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Nr.  1.  Sechsandncunziggter  Jahrgang.  HHM>. 


Das  Witterungsjahr  1905  in  Klagenfnrt. 

Der  Luftdruck  betrug  im  Mittel  723*54  mm,  d.  i.  um 
1*43  mm  mehr  als  normal;  höhereu  Luftdruck  hatten  die  Jahre 
1813,  1815,  1817,  1818,  1819,  1821,  1822,  1825.  1826,  1827, 
1830 — 1835,  1803,  1874,  1.8s  1.  1884,  lsso,  .181)0,  181)1,  181)4, 
1898. 

Den  höchsten  Luftdruck  hatten  der  24.  Janner  mit  737*3 
.Millimeter;  den  niedersten  der  14.  November  mit  701*5  mm. 

Der  Winter  hatte  72***44,  der  Frühling  724*11,  der  Sommer 
722*41),  der  Herbst  721*14  mm  Luftdruck  im  Mittel. 

Die  Luft  wärme  betrug  7*92"  ('  im  Mittel,  d.  i.  um 
0*46"  C  mehr  als  normal  mit  7*40"  C.  Höhere  Luftwärme  hatten 
in  der  80jährigen  lieihe  (von  Seeland  berechnet)  die  Jahre 
1810,  1822,  1825,  isjfi,  JS31,  1834,  1*36—1843,  1846,  1848, 
1850,  1861—1803,  1800—  18(i8,  1S0O,  1873,  1882,  1883,  lSSf,, 
1886,  1894,  1897— 1S99. 

Die  grösste  Luftwärme  hatte  der  3.  Juli  mit  35*6°  O ;  die 
geringste  Luftwärme  hatte  der  17.  Jänner  mit  — 19'9U  (\ 

Der  Winter  hatte  —  4*03*'  C,  der  Frühling  8'71n  C,  der 
Sommer  19*76°  C.  der  Herbst  7*23"  C  im  Mittel. 

Der  Dunstdruck  betrug  0*8  mm  im  Mittel,  am  höch- 
sten im  Juli  mit  12*1  mm,  am  mindesten  im  Jänner  mit  2*4  mm 
im  Mittel. 

Der  Winter  hatte  31,  der  Frühling  6*0,  der  Sommer  11*3. 
der  Herbst  6*7  mm  im  Mittel. 

Die  L  u  f  t  f  e  u  c  h  t  i  g  k  e  i  t  in  IVrzenten  <ler  Sättigung 
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betrug  78*7%  im  Mittel;  den  h«"K*h.«4cn  Feuchtigkeitsgehalt  hatte 
der  Dezember  1904  mit.  94*3/y  und  der  November  11)05  mit 
93*9%.  Das  Jahresmittel  blieb  um  3*9  mm  unter  dem  Normale 
mit  82*0  mm,  der  Feuchtigkeitsgehalt  war  also  höher  als  normal. 
Der  Winter  hatte  89-3%,  der  Frühling  72  J  %,  der  Sommer 
08*2%,  der  Herbst  S.V1%  Feuchtigkeit  im  Mittel. 

Die  Bewölkung  (0 — 10  des  Himmelsgewölbes)  war 
."►•7  im  Mittel;  es  gab  1)6  heitere,  SO  halbheitere,  1*3  trül>e  'Page. 

Der  herrschende  Wind  war  der  NE. 

Wm  N  i  e  d  o  r  s  o  h  1  a  g  s  s  u  m  m  o  betrug  918*5  mm,  um 
55'8  mm  weniger  als  normal  (974'.*]  mm).  Am  ineisten  Nieder- 
schlag fiel  am  12.  August  (50-9  mm),  am  wenigsten  Niederschlag 
hatte  der  Jänner  (18*3  mm).  Der  Winter  hatte  142*3  mm,  der 
Frühling  174-2  mm.  der  Sommer  205*8  mm,  der  Derbst  330*2  mm 
Niederschlag. 

Tage  mit  Niederschlag  gab  es  138,  um  20*9  mehr 
als  normal  (111*1),  darunter  37  mit  Schnee  ('normal  22),  5  mit 
Hagel,  35  mit  Gewittern,  7*8  mehr  als  normal  (  27*2),  mit  Sturm 
5,  mit  Nebel  99,  d.  i.  um  44  Tage  mehr  als  normal  (55).  Der 
Winter  hatte  23  Tage  mit  Niederschlag,  darunter  mit  Schnee  19 
Tage,  der  Frühling  42  (5  Schneetage),  der  Sommer  33  (3  mit 
Hagel),  der  Herbst  40?  darunter  13  mit  Schnee.  Der  Frühling 
hatte  5  Gewittertage,  der  Sommer  29,  der  Herbst  einen  Gewitter- 
tag. Der  Winter  hatte  33  N  e  b  e  1  t  a  g  e,  der  Frühling  13,  der 
Sommer  7,  der  Herbst  40  Nebeltage. 

Die  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  D  e  k  I  i  n  a  t  i  o  n  betrug  S  Grad 
50  Min.  15  Sek.  westlich. 

Der  ()  z  o  n  g  e  h  a  1  t  de  r  L  u  f  t  (0 — 14)  lietrng  70  im 
Mittel,  das  ist  um  01  mehr  als  normal  (7*5). 

Der  G  r  u  n  d  w  a  s  s  e  r  s  t  a  n  d  betrug  130*242  m  Seehöhe 
im  Jahresmittel,  d.  i.  um  0*352  m  weniger  als  der  Normalstand 
mit  430*594  m.  Am  höchsten  stand  «las  Grundwasser  im  April 
mit  430*743  m ;  von  da  an  fiel  der  Grundwasserstand  stetig  bis 
Ende  Oktober,  wo  er  435*031  m  im  Mittel  ergab.  Tm  November 
erst  fing  derselbe  an,  wieder  zu  steigen  und  erreichte  Hude  No- 
veniber  435*788  ///  im  Mittel. 

Der  Sonnenschein  betrug  1773*2  Stunden,  d.  Ii.  die 
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Sonne  seliieu  durch  diese  Zeit  am  Firniameute.  um  30"0  Stunden 
weniger  als  normal  (  lS03*s  Stunden);  in  Fcrzenten  ausgedrückt 
seliien  die  Sonne  mit  30*!»%,  d.  i.  um  1T>%  weniger  als  normal; 
dabei  seinen  die  Sonne  mit  der  normalen  Intensität  2*0  im  Mittel 
(1—3). 

Der  Winter  hatte  IS50  Stunden  Sonnenschein  mit  22"7%, 
1*3  Intensität,  der  Frühling  40S-5  Stunden  Sounensehein  mit 
37*4' >,  2"2  Intensität,  der  Sommer  771»'0  Stunden  Sounensehein 
mit  55*5%,  2*0  Intensität,  der  llcrh-t  340*1  Stunden  Sonnen- 
schein mit  32*0%,  1*8  Intensität. 

Am  meisten  Sonnenschein  hatte  der  Juli  mit  301*0  Stunden, 
(►2*4%,  2*7  Intensität;  den  geringsten  Sonnenschein  der  Dezember 
1 1X14  mit  22*5  Stun<len.  8*7%  und  0*0  Intensität  und  der  Xo- 
vemher  1005  mit  31*0  Stunden,  10*1»','  und  0*0  Intensität. 

1  )ie  JI  ö  h  e  d  e  s  f  r  i  s  c  h  gefall  e  neu  Schnees 
hetrug  1717  mm.  d.  i.  um  442  mm  mehr  als  normal  (1275  mm). 
Der  Winter  hatte  054,  der  Frühling  200,  der  Herbst  503  mm 
Schneehöhe,  davon  im  Oktober  21'» 7  mm.  im  März  200  mm.  Am 
meisten  Schnee  fiel  im  Dezember  11*04  mit  380  mm. 

Die  V  e  r  d  u  n  s  t  u  n  g  ergab  als  Jahressummc  317*8  mm, 
war  am  größten  im  Juli  mit  75-0  mm,  am  geringsten  im  De- 
zember 11>04  mit  V2  mm.  Der  Winter  hatte  11*7  mm,,  der  Früh- 
ling SO "3  mm,  der  Sommer  174*3  mm.  der  Herbst  45*5  mm  Ver- 
«lunstungssumme. 

Im  einzelnen  sei  noch  bemerkt:  Der  Winter  hatte  unge- 
wöhnlich hohen  Luftdruck,  um  3*01»  mm  über  dem  nor- 
malen Mittel,  der  Frühling  um  1*20  -mm  unter  dem  normalen 
Mittel,  der  Sommer  0*sl  min  unter  dem  normalen,  der  Herbst 
außergewöhnlich  auch  durch  Schneefälle  und  Regen,  2*25  mm 
unter  dem  normalen  Mittel  (  SOjährige  Mittel  ). 

Bezüglich  der  L  u  f  t  w  ä  r  m  e  war  der  Winter  um  0*24°  C 
wärmer  als  normal,  der  Frühling  um  0'7li  ('  und  der  Sommer 
sogar  um  1*41"  ('  (80jährige  Mittel)  wärmer,  dagegen  der  Herbst 
wegen  des  kalten  Oktobers  um  0*1>2"  ('  kälter  als  normal.  K  e  n  n- 
/.  e  i  e  Ii  n  e  n  d  f  ü  r  d  a  s  g  a  n  z  e  J  a  h  r  ist  d  e  r  u  n  g  e  w  ö  h  n- 
1  i  c  h  w  a  r  m  e  S  o  m  in  e  r,  n  a  in  e  n  t  1  i  c  h  d  e  r  J  u  1  i  mit  der 
höchsten  Temperatur  von  35-0"  ('  am  3.,  2IS.V  C  im  Mittel,  d.  i. 
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um  2*S!>°  C  wärmer  als  normal.  Xur  der  28.  Juli  erreichte 
eine  noch  höhere  Temperatur,  uiimlich  37*13°  (\  die  höchste  in 
Klagenfurt  seit  IS  13  heobachtete  Temperatur.  Dabei  hatte  der 
Juli  nur  7 I  S  wi/n  Niederschlag,  durch  mehr  als  14  Tage  fiel 
überhaupt  kein  Niederschlag;  es  gab  11  heitere,  5  halbheitere 
Tage,  12  Tage  mit  Gewitter,  darunter  aber  mehrere,  ohne  daß 
auch  nur  ein  Tropfen  Regen  gefallen  wäre.  Die  Sonne  schien 
durch  301-6  Stunden  mit  H2%  und  der  Intensität  2*7,  der  höch- 
sten des  Jahres.  Ähnlich  verlief  auch  der  August  mit  60*8% 
Sonnenschein  in  2ti(.»*S  Stunden  und  2*b*  Intensität  ;  also  ebenfalls 
drückend  heiß  (31-6"  ('  am  :>.  und  11V17"  C  im  Mittel). 

Dagegen  fiel  in  der  zweiten  Hälfte  reichlicher  Niederschlag. 
150*0  mm  in  6  Gewittert  agen,  wodurch  der  durch  die  14tägige 
Trockenheit  im  Juli  angestiftete  Schaden  teilweise  wieder  gut 
gemacht  wurde. 

Ebenso  auffällig  und  abweichend  verlief  auch  der  Herbst. 
Krst  in  der  zweiten  Hälfte  September  gab  es  wieder  reichlichen 
Niederschlag  (45*2  mm);  der  Monat  verlief  heiter,  sonnig  und 
warm  bis  ül>er  die  erste  Hälfte  hinaus;  13  heitere,  0  halbheitere 
Tage;  größte  Luftwärrne  25*<>"  ('  am  4.  und  n..  nur  1  Gewittertag. 
208*1  Stunden  Sonnenschein  oder  54%  mit  der  Intensität  2*."> ; 
also  den  vorausgehenden  heißen  Sommermonaten  wenig  nach- 
stehend. 

Ganz  anders  u  n  d  ei  g  e  n  g  e  a  r  t  o  t  w  a  r  d  i  e  s- 
lii  n  1  der  Oktober,  sonst  der  Monat  mit  gleichmäßiger,  be- 
ständiger Witterung  und  heiteren,  sonnigen  Tagen.  Diesmal  IT 
trübe  Tage?,  15  mit  Niederschlag,  darunter  0  mit  Schnee,  beson- 
ders in  der  letzten  Woche. 

Die  Schneehöhe  erreichte  in  diesem  Monate  die  enorme 
Summe  von  2!»7  mm.  es  wurde  bereits  mit  Schlitten  gefahren, 
die  Luftwärme  sank  im  Xachtminimnm  auf  -IVO"  C  herab,  die 
7  l'hr  morgens- Temperatur  betrug  am  31.  -f'*s"  (';  Pelzrock. 
Winter-Paletot  und  Schlittengeklingel.  Das  Monatsmittel  der 
Lufttemperatur  ergab  3*71°  (.',  d.  i.  um  5  40°  C  weniger  als  nor- 
mal ( 9*1  1").  Der  kälteste  Oktober  seit  de  in  J  a  Ii  r  e 
1*13:  nur  der  Oktober  lSKu  mit  4!M',"  C  und  1877  mit  4-71"  <' 
kommen  ihm  ziemlich  nahe.    Am  21.  Oktober  schon  tiel  der  erste 
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Schnee,  um  inohr  als  4  Wochen  zu  früh;  der  23.  November  ist 
normal  «ler  erste  Sehneetag. 

Der  November  hatte  2*07  mm  Luftdruck  unter  dein 
normalen  Mittel  (722*31  mm),  war  warm,  um  0*72°  ("  ii  her 
•  Ion  Normalstand  (1*50"  (,NI  und  hatte  um  112*4  mm  mehr 
\  i  c  «1  erschlag  als  normal  {  78*4  mm).  Derselbe  war  trüb; 
23  trül>e  Tage,  7  halbheiter,  kein  ganz  heiterer  Tag,  Ii»  Nieder- 
schlags tage,  7  mit  Sehneefall.  Die  Höhe  des  friscbgefallenen 
Schnees  erreichte  die  Summe  von  2<>u  mm  ;  die  Schneedecke  ver- 
schwand infolge  der  warmen  Regen  mehrmals,  am  23.  gänzlich 
his  Knde  des  Monats.  T)er  Monat  war  feucht  (w3*9%)  mit  wenig 
Sonnenschein,  31*0  Stunden,  10*!>%  und  der  Intensität  von  0*!). 

Ganz  auffallend  und  übereinstimmend  im  großem  und 
ganzen  mit  dem  gefallenen  Niederschlage  war  der  Stand  des 
G  r  u  n  d  w  a  s  s  e  r  s.  Das  Grundwasser  erreichte  Ende  Dezem- 
ber lu(>4  den  Stand  von  43(>*712  m  Seehöhe,  fiel  dann  den  Winter 
hindurch  Ende  Februar  auf  43(}-|«.H  m  im  Mittel  und  stieg  dann 
l»is  Knde  April  auf  43(i*743  m.  V  <»  n  d  a  a  n  f  i  e  1  d  e  r  G  r  u  n  d- 
w  a  s  s  e  r  s  t  u  n  d  au  c  h  «1  e  n  ganzen  So  m  m  e  r  hin- 
durch: der  reichliche  Niederschlag  des  August  bewirkte  kein 
Steigen,  das  gefallene  Tiegen wasser  drang  gar  nicht  in  die  Tiefe, 
so  sehr  war  der  Boden  ausgetrocknet.  Knde  August  noch  430-181, 
Knde  Oktolier  435*<>31  m.  Krst  von  den  ersten  Novembertagen 
an  fing  das  Grundwasser  an  langsam,  später  gegen  Schluß  des 
Monats  immer  stärker  zu  steigen  und  erreichte  am  30.  den  Stand 
von  436*1 35  m.  Das  Monatsmittel  mit  435*788  m  blieb  noch 
1*031»  m  unter  dem  Normalstande  von  43t>*827  m. 

Die  wenigen  Ilagelfälle,  5,  davon  2  im  Juli,  verursachten 
nur  vereinzelt  einigen  Schaden. 

Somit  war,  mit  Ausnahme  der  dargelegtem  Extreme  im 
Sommer  und  Spätherbste,  w  e  n  n  m  a  n  d  i  e  Jahres  m  i  t  t  e  1 
u  n  d  S  u  m  in  e  n  b  e  t  r  a  c  Ii  t  e  t,  das  \V  i  t  t  e  r  ungs  j  a  h  r 
im  ganzen  wenig  abweichend  von  einem  N  o  r- 
m  a  1  j  a  h  r  e.  Demnach  fiel  auch  die  Ernte  des  Landes  im  gan- 
zen gut  aus;  nur  Klagenfurt  und  die  nächste  Umgebung  litten 
unter  der  hingandauernden  Trockenheit  des  Juli  und  vereinzelt 
auch  einige  andere  niederschlagsarme  Gegenden.  Beeinträchtig! 
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wurde  besonders  im  Lavanttale  die  Obsternte  durch  das  zahlreiche 
Auftreten  des  Apfelblütenstechers  i .  I  nf  Immun  hs  punmmm  Lj  \\\u\ 
auch  in  anderen  Gegenden.  Dafür  war  für  den  sichtlich  zu- 
nehmenden Fremdenverkehr  der  heitere,  warme  Sommer  und 
Frühherbst  ungemein  forderlich.  Möge  die  Landwirtschaft  trei- 
bende  Bevölkerung  und  der  Fremdenverkehr  auch  bei  nns  von 
der  so  v  o  r  t  r  e  f  f  1  i  <•  h  e  n,  v  e  r  1  ä  Ii  1  i  c  h  e  n  t  ä  g  1  i  e  h  e  n 
t  e  1  e  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  W  e  t  t  e  r  p  r  o  g  n  o  s  e  den  richtigen 
und  ausgedehntesten  Gehrauch  machen,  wie  es  in  anderen  Län- 
dern längst  schon  geschieht.  Xach  100.000  von  Kronen  oder 
Gulden  Helle  sich  wohl  auch  bei  uns  der  daraus  g- »zogen  e  Gewinn 
bei  richtiger  Benützung  sicherlich  bewerten. 

Allen,    die    wertvolle    meteorologische    Mitteilungen  zu- 
kommen ließen,  verbindlichen  Dank! 

Klagenfurt,  am  t».  Februar  UHM5. 

Franz  Jäger,  k.  k.  (.ynuK.siiii.i'ioh^.s.u  i.  it.. 

<loi/.i'it  inft«»or«>|.  H«'u1»j,cliti'i  ihm!  KnHM»lM'ii-Liiinlrsn»tcM'iit. 

Analysen  von  Kärntner  Quell-  und  Brunnen- 
wässern (speziell  vom  Klagenfurter  Grund- 
wasser). 

Von  Or.  II.  Svobnd  a. 

In  jedem  Berufe  ist  jener  Fachmann  tüchtig,  der  es  ver- 
steht, die  beruflichen  Fragen,  die  an  ihn  herantreten,  zu  indi- 
vidualisieren, d  h.  jede  zn  lösende  Frage  als  l)ing  für  sich 
aufzufassen  und  nicht  immer  nach  einem  bestimmten  Schema 
zu  beurteilen.  In  diesem  Sinne  au'fgcfaföt,  ist  Sehcniati<ionuig 
jedem  wissenschaftlichen  Aufschwünge  abhold. 

Wir  haben  z.  IL  in  der  Xahrungsmittclchcmic  -  -  sowie  ja 
auch  in  anderen  ehemischen  Spezialfächern  --  zur  Beurteilung 
der  Xahrungs-  und  GcuuBmittcl  sogenannte  „(  iren /.zahlen",  die 
uns  immer  die  Maxiina  und  Minima  angeben,  welche  die  unter- 
suchten Stoffe  in  ihre!)  einzelnen  Bestandteilen  weder  über-  noch 
unterschreiten  sollen.  Jener  Xahruu^'smittclchcmiker  nun.  der 
sich  krampfhaft  an  diese  Zahlen  hält,  also  stets  nach  dem 
Schema  beurteilt,  arbeitet  wie  ein   mechanischer  Arbeiter  und 
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seine  Tätigkeit  wird  in  vielen  Fällen  nicht  Nutzen,  sondern 
Schaden  bringen. 

Sehr  wichtig  sind  die  erwähnten  Grcnzzahlen  als  Bcur- 
teilungsmomente  in  der  Wasseranalyse.  Ks  dürfte  aber  gerade 
liier  auch  dem  Laien  einleuchten,  daß  allgemein  gütige 
(Ircnzzahlen  für  das  Wasser,  welches  ans  den  verschiedensten 
geologischen  Schichten  stammen  kann  und  den  mannigfachsten 
Verunreinigungen  ausgesetzt  ist,  nicht  aufgestellt  werden 
können,  außer,  wenn  man  die  Grenzen  für  jene  Zahlen  sehr 
weit  absteckt.  Unser  Bestreben  mulJ  also  dahin  gehen,  uns  über 
das  Quell-  und  Grundwasser  einzelner  (legenden,  die  geologisch 
ziemlieh  einheitlich  sind,  genauen!  Dctailkenntnissc  zu  verschaffen, 
so  daß  wir  dann  in  der  Lage  sind,  für  enger  begrenzte  Bezirke 
auch  enger  begrenzte  Grenzzahlcn  aufstellen  zu  können.  Dem- 
selben Bestreben,  für  di<'  Grund-  und  Quell wässer  unseres  engeren 
Heimatlandes  Kärnten  allgemein  brauchbare  und  genauer  um- 
schriebene Beurteilungswerte  zu  gewinnen,  sollen  die  folgenden 
Zusammenstellungen  dienen. 

I>ie  hier  anzuführenden  237  Wasseranalysen  wurden  in 
den  »Jahren  1H!)H  bis  HH)5  an  der  Klagenfurter  1  and  wir  t- 
s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  -  c  h  e  m  i  s  c  h  e  n  V  e  r  s  u  c  Ii  s  s  t  a  t  i  o  u  teils  vom 
Verfasser,  teils  vom  Assistenten,  Herrn  F.  Seh  ulze,  ausgeführt 
und  umfassen  lediglich  eingesendete  Wasserproben  (Quell-  und 
Grundwasser)  Kärntner  Provenienz,  stellen  also  nur  einen 
Teil  der  in  jenem  Zeiträume  vorgenommenen  Wasserunter- 
suchungen dar.  wenn  auch  den  größten. 

Wir  betonen  ausdrücklich,  daß  sich  mit  Berechtigung  zwei 
Einwände  gegen  die  folgenden  Paten  und  Schlußfolgerungen 
machen  lassen,  daß  nämlich  in  erster  Linie  die  Anzahl  der 
Analysen  eine  zu  geringe  ist  und  daß  ferner  angesichts  der 
wechselnden  geologischen  Bildung  Kärntens  es  unangebracht  ist, 
Wässer,  die  aus  so  verschiedenen  Formationen  stammen,  in 
Bausch  und  Bogen  zu  beurteilen.  Was  also  die  von  uns  aufzu- 
stellenden Grenzzahlcn  anlangt,  so  können  wir  diese  ja  als  vor- 
läufige und  durch  in  späteren  .Jahren  neu  gewonnenes  Ana- 
lysenmaterial  jederzeit  abzuändernde  betrachten,  während  der 
Vorwurf  bezüglich  der  heterogenen  geologischen  Provenienz  der 
einzelnen  Wasserproben  dadurch  entkräftet  wird,  wenn  man  hei 


Digitized  by  Google 


genauerem  Studium  der  folgenden  Tabellen  erkennt,  da  Ii  sich 
die  überwiegende  Mehrzahl  der  Wässer  in  ihrer  Zusammen- 
setzung wenig  von  den  errechneten  Mittelzahlen  entfernt,  wenn 
auch  diese  Wasserproben  teils  Kalkgebirgen,  teils  1'rgebirgen 
entstammen. 

Heide  eben  besprochenen  Kinwände  sind  übrigens  für  das 
Material  der  Tabelle  IV  ( Klagenfurter  Wässer)  giinzlich  hinfällig, 
denn  hier  haben  wir  es  mit  einer  genügend  großen  Anzahl  von 
Wasseranalysen  desselben  mehr  oder  minder  verunreinigten 
Grundwassers  zu  tun. 

Ohm«  uns  über  den  bei  den  einzelnen  Wasseranalvseu  ein- 
geschlagenen Untersuehungsgang  hier  näher  aussprechen  zu 
können,  müssen  wir  nunmehr  über  die  Analysendaten  einiges 
erwähnen.  Wir  haben  in  jeder  Wasserprohe  folgende  Bestim- 
mungen gemacht:  1 .  I  )en  (I  es  a  m  t  r  ü  c  k  s  t  a  n  d.  d.  h.  die  Summe 
aller  im  Wasser  aufgelösten  fixen  Stoffe,  welche  nach  dem  Ver- 
dampfen des  Wassers  zurückbleiben  und  durch  zwei  Stunden 
bei  150°  (1  getrocknet  werden.  2.  Den  G  I  ü  h  v  e  r  l  u  s  t.  also  jene 
Gewichtsabnahme,  welche  der  Gcsamtrückstaud  beim  Abglühen 
erfährt  und  die  sich  natürlich  —  wenn  auch  nur  teilweise  — 
mit  dem  Gehalte  des  Wassers  an  verbrennbarer,  organischer 
Substanz  deckt,  <}.  Pen  Gehalt  an  organischer  Substanz 
durch  Titration  mit  V100  Normal- IYrmanganat  in  saurer  Lösung. 
4.  Den  Hü  rtegrad,  teils  durch  Berechnung  aus  den  «piantitativ 
bestimmten  Kalk-  und  Magnesianiengen.  teils  durch  Seifentitra- 
tion  nach  Boutron  und  Bond  et.  (I  <leutschcr  Härtegrad  — 
1  Teil  Kalk  -f  Magnesia  |  als  Kalk  berechnet:  Mg()  X  14] 
auf  100.000  Teile  Wasser.)  .">.  Die  Mengen  Schwefelsäure 
und  Chlor  durch  Gewichtsanalyse  oder  Titration.  ♦>.  In  einer 
gröberen  Anzahl  von  Wässern  auch  die  vorhandenen  Mengen 
K  i  s  e  n  o  x  y  d  und  Tonerde.  Kalk.  Magnesia  und  Kiesel- 
säure. 7.  Die  (pialitativen  (teilweise  auch  «piantitativen )  Bestim- 
mungen von  Salpetersäure,  salpetriger  Säure  und 
Ammoniak.  Für  die  «pialitativen  Bestimmungen  der  Nitrate. 
Nitrite  und  Ammonsalze  haben  wir  zum  Ausdrucke  der  unge- 
fähren Mengen  folgende  Skala  von  Worten  gewählt:  «»,  S  p  u  r, 
wenig,  d  cut  lieh.  viel,  sehr  viel,  abnorm  viel.  Die 
Nitrate  bestimmten  wir  mittel-  der  Diphenylamiii-  oder  Brncin- 
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reaktion,  die  Nitrite  mit  der  Jod-Stärkekleisterreaktion,  das 
Ammoniak  mit  Nc Biers  Reagens;  Hie  drei  letzterwähnten 
Reaktionen  führten  wir  meist  in  der  W  i  it  k  1  e  r  sehen  Modifi- 
kation ans. 

Die  Aualysenergchnisse  (mit  Ausnahme  der  organischen 
Substanz)  l)ereehneten  wir  als  „Gramm  in  einem  Liter  Wasser", 
eine  Ansdrneksweise,  welche  für  den  Xiehtchcmiker.  für  den 
die  Analysen  doch  hestimmt  waren,  jedenfalls  die  verständ- 
lichste ist. 

1  >ie  nntersnehten  Wasserproben  teilten  wir  in  folgende 
Untergruppen  ein  :  • 

1.  Q  n  e  1 1  w  ä  s  s  e  r  ans  ganz  Kärnten,  ungefähr  von  West  nach 
Ost  den  Orten  der  Wasserentnahme  nach  geordnet. 
II.  Ein  w  a  n  d  f  r  e  i  c  Hr  n  n  n  e  n  w  ä  s  s  c  r. 

A.  Ans  der  näheren  Umgebung  Klagcnfurts. 

B.  Ans  dem  übrigen  Kärnten. 

1 1  F.  Bca  iista  n  d  e  t  e  B  r  n  n  n  e  n  w  ä  s  s  e  r. 

Mit  den  zwei  gleichen  Unterabteilungen  wie  II. 
IV.  K  1  agen  f  n  rter  Wässer  (ungefähr  von  Nord  nach  Süd 
geordnet). 

A.  Einwandfreie  |  ...  . 

.  ,        i  Wasserproben. 

B.  Beanstandete  I 

Es  dürfte  sich  erübrigen,  hervorzuheben,  daß  vor  allem 
die  Daten  über  die  einwandfreien  Wasserproben  von  Inter- 
esse sind  (Gruppen  I,  IIA  und  B  und  IV  A).  während  die 
beanstandeten  Wässer  lediglich  zur  Ergänzung  des  Materials 
mitangeführt  wurden. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Besprechung  der  folgenden 
Tabellen.  Die  Maxima  und  Minima  der  einzelnen  Wasserbestand- 
teile sind  im  Drucke  hervorgehoben,  die  Mittelzahlen  am  Schlüsse 
jeder  Tabelle  angegeben.  Tabelle  V  enthält  in  übersichtlicher 
Weise  die  Maxima,  Minima  und  Mittelzahlen  der  durchgeführten 
quantitativen  Bestimmungen  zusammengestellt,  gibt  somit  be- 
züglich der  dort  angeführten  Einzelanalvsen  die  gefundenen 
Beurteilungsmomente,  auf  deren  nähere  Erörterung  demgemäß 
hier  verzichtet  werden  kann:  D  i  c  h  c  r  cc  h  n  c  t  c  u  Mittel- 
zahlen sind  eben  der  Schlüssel  für  die  Beurtei- 
teilnng  unserer  W  a  s  *  e  r  p  r  o  b  e  n. 
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He- 
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I  oijrrlnmg:  K latent* u rt> 


0  0378  0U355 
O  0Ü29  0-1158» 
0  0570  0  <>402 
0  0618  00497 
0-0756  0  1035 
0  0642|0<)675 
0  0659  01 172 
0-0426  0  0391 
0*0515.0  0355 
0  0079  0  0142 


offußsoifcws«  abLTiel  all.  viel 


70-0106 


•MUJ80 II-H873  nur  fiel  0 


sehr  vitl  o 

„  001fr!) 
0 
o 
0 
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r  deutlJ 
0 

Spur 
(leutl.  () 


Spur 


0-0410  viel 

oo56«  se^r  fiel 


O-0261  0-OOrt» 


0  0337  0-0142 


deull. 
0 

,00158  o-o23 rati.  viel 

0  0110  0  0079  0 
0-04 12  0-0432  «leutl. 


0 
0 

I» 

0 
o 
o 


o 

sehr  viel 

wenig 
deutlich 
sehr  viel 

deutlich 


—  vi»>l 

—  Spur 
viel 

0 

deutlich 
viel 
O 


>e 


1  vie 


0 

0 

Spur 


übrigen  Kärnten. 


0  0281  0  0319      0  0 

0  0543  0-1 NJH9  wenig  u 

Spur  0*0089  deutl.  o 

00407  0  0142      0  0 

0-2540  0-0085     0  ü 

0  0113  0  0120    viel  0 

0-0150  0  0320     „  0 

0-O666  0-1243  ata.  TM'  0 

Spur  0*0071      0  0 

0  0072  0  0107     0  0 


1  37 
4  2s 
113 
2-20 

2  97 
±11 
254 
100 

10  77 
141 
273 
598 

I  15 

1  14 

3  33 
1-22 

2  73 

0  75 

1  33 
1  17 


ileurlieh 

v  iel 
Spur 
i  iel 

0-022  n-133  0*0388 

—  (i 
deutlich 

abnorm  viel 

o 


3  1  i 

533 
2-03 
258 
3  11 
3*90 
099 
3  77 
4-69 
1-99 


180 
17  4 
194 
174 
23  0 
17  1 
29-1 
22-4 
15-8 

11  -8 
10  1 

84 

29  7 
10-3 
12 

12  3 
15  7 
204 
109 
19  9 


I 

53 

47 
13  5 
19-9 
31-3 
1H-3 
17  4 
327 

3(1 

3-2 


Temp.:9-8°C 
T*mp.:8-0°C 
Teinp.:7-8°C 
Teiup.:  7'6°C 

Temp.:7-3«0 
Teiup.rSirC 
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Tabelle  III:  Bean- 
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Ort  (Um*  Wasser 
entnähme 
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31 
32 
33 
34 

35 

3H 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
4M 
49 
50 
51 
52 
53 

54 

55 
5fi 


2173 
41  «3  i 
3854 1 


4009 

4280 
1258 
12ti0 
1261 
1271 
1272 
1273 
1274 
1275 
955 


.3099 
3350 
3829 
3900 
2595 
1347 
1349 

13H9 
1374 
1423 


Krumpendorf 
Keutschach 
Feldkirchen 

Wachsenberg.  Feld 
kirchen 
(Blandorf 
Murin  Saal 


Zustand 


L. 


In    1  Liter 


—  i. 

ruch     *chtmick  £ 


*  z 

i  ._ 


i  — 


j 


St.  Veit  a.  d.  (ilan  , 

l'nterdrauburg 

l.av  amünd 
St.  Andrä  i.  h. 
Maria  Ho  jach  i.  I.. 
Wolfsberg 
Weißkirchen  (Station) 
Neichen  fels-St.  Feier 
(Statiom 
l'reblau  (Statiom 
Kppenstein  t Maltest .) 
Wächterhnns  km  21-4 


verunreinigt 
verunr.,opnl. 
verunreinigt 
verunr.,opal. 

verunreinigt 
last  klar 
klar 

verunreinigt 

klar 
vei  unreiuigt 

r 

r. 
*. 

\  eruur.,opal. 
verunreinigt 
\  erunr..opaI. 
verunreinigt 
•■ 

V 

*• 

klar 
verum., opal. 
|  verunreinigt 
verunr..opsil. 


r 


ohne  normal 
faulig  stinkend 
schwach  faulig 


faulig 
schwach  faulig 
ohne  normal 


0  315  0*0550 
0-3MO  0-1100 
0  230  '0  0700 
0  120  0  0450 


fremd  nrt. 
normal 

faulig 


ohne  normal 
schwach  faulig 
ohne  normal 

nacb  Hz  S  stark  laulis 

schwach  faulig 


faulig 
lau!  ig  uetdlllSCÜ 


0  125 
0*315  1 
O  25»» 
0429 

im 

0-590 

o  13»; 

0253 
(M>43 
1*045 
0*«>28 
0-55O 
03H5 
0  I«7 
o-2'yi 
o  550 
0  995 
o  II»» 


10  0500 
0  0750 
O  0480  O-Olti 
0*045<  l  0  011 
017HOO-055 
0  «MiliO  «V009 
0  0250  0-007 
0  »»490«)  «1071 
0*1190  0  009 
0  1240  0 »>17 
«I  1230  0-000 
O  l»925 

11  HMMI 
0  0525 
0  090 
0  135 
o  140 
0  032 


o  Hin  0<l44 
0  17K  0-052 
o  132  0  <»32 
0  272  »1*120 


stark  faulig 
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Tabelle  IV:  Klajrenfurter  Wasser. 
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cntiialiiiK; 
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Klaji«*murt»'i  Wasser- 
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•1 
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1  IQ/t 

l\i aiiM  iiliau!* 

1 

4 

44m 

1  a iil»st  umiiM'ii  -  Inst  it  nt 

t  1  MM 

I  F  1*1*1 1  1  1  '■  1 1  <•£ 

ii  1 1*11  ii a n !■» 

O 

1  1  U  1 
1  INI 

Krank*'uliau*> 

n 
1 

4->o  / 

Moroht raü«'  •'■ 

u 
o 

1  111*7 

440  < 

.. 

2777 

■  m .   »  »'Ii ri *»i t au»' 

HP 

i  a\ i 
1  •)•>  1 

»  aiM'ii iiau.skax'i nr 

i  i 

1  X 

Ol  r»ü 

Tk'  luuiill  l>  {l                 f.i  Iii. 

PAiu'\  t*  u  ii  ii  i  it-r.si  i  a  ur 

12 

331 1 

W'itMH'i'^'assc 

13 

1M>8 

Mt-rreiigHssi*  14 

14 

2143 

.• 

15 

2639 

Nimmt  Platz  ."• 

1«) 

2H30 

NcliilFgasse  22 

17 

2032 

LinsiMijjass»' 

18 

2127 

VillaelnTstrabV  ~>2 

19 

4179 

U»'fr»'iitl.  Zk'liliruiinfii 
Lins«»tipi.sse 

20 

2431 

Xillmla-rstialJ«'  2-\ 

•21 

1998 

:»:; 

"22 

1999 

54 

2Ü 

2000 

-  - 

\ 

24 

2001 

25 

11539 

\'illa»  li»'i  i  in-.1  :\~ 

2H 

1K40 

27 

1783 

•  l»'suit»'i)kasiM  in' 

28 

2239 

Kas»'in^ass«'  17 

251 

3849 

Uiaiu'ri'i  ..<  ;|o«  k»"- 

3o 

1218 

Aiikcrsliniftist ral.li'  7 

31 

2919 

ü 

32 

2130 

.\rtil1<*ri«'kas«M-iita 

33 

2131 

Ka|Muir»'ali1.:it 

34 

2«>51 

LiinlfiiliHinst  mite  In 

In  I  Liter 
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T.  1£ 


r  ui'li     M-lmnH-k     i£  t  ~       •=  2" 
._  i  _*  ^ 

iL  '-        ■  — 
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—  — 
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A.  Ki n \v«n id freie 


klai 


•  •Ihm*     normal  02lo 
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•• 
•- 
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<• 
- 

•■ 
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•■ 
•■ 
■• 
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•- 
•- 
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•• 
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- 
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■* 
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0'O^JtO  O  IHHi  | 

0217  0IIH0O 

0  280  0O3GO 

0-25«  0O280 

0  244  0(>4(K)OOl2 

0  251»  0  0350  0  011 

0  340  0  095O 

0  340  O'OHOO  — 

o  2l«>  oo.vio 
o  i  »>4  mr>m)  — 

o  ;km>  ,o-l  1 10  -- 

0  2<)2;OOH25  — 
O  37»>  O  0M20  0  (KJ4 

0  322  o  1120  — 

0  237  0-1050  — 
0  208  0  W80 
0  215  O  0«i88 

0  154  0  02h8  — 


■• 
•• 
■■ 
■■ 

- 


o-2I7  00750 
0-237  0-0425 
0  21H  O-0400 
0-253  O  UÖ28 
0  23()  oo.-,92 
ii  194  O-0421 
0  214  <»'O30O 
0  I7f>  0-O240 

0  2S.">  II  (l."»(H» 

o  :{imi  0  1750 
0  402  o  12m» 
o-297  on»iiMMio244 
ii  o  0950 
o  291  i  u •«»*»:>< » 
i»  3l_>  o-092  ) 
O  35o  ii  iis25 
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(Einwandfrei  und  beanstandet.) 


des  W'jiKs»Ts  sind  enthalten  (Oaniiu 
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u 


— "     "  .5 
'7 
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s  'S 


/- 


15e- 

merkungen 


Wasnerproben. 


0*0020  0*O0n4  0 


<h  Hi  lv*  0  0050 

0*0090  0*0106 
0*00820*0070 
'»•017«  0  0277 
0*00880*0177 
'»-»17!»  0-0149 
0-017»  00140 
»fNl8»iO(il07 
iO«»075  0  0145 
[»0169  00141» 
01X196  0*1  KJ89 
|Ü-0171  00198 
«0J3n(>0l60 
|0  0137  0  0105 
«008»  00107 
«»0059  0  0078; 
<»-»048ir0071 

0  0079  0  0099 
Spur  0*0142 
0  0042  0-0064 
0  0091  0  0147 
0  0069  0  0lo:t 
0  «1036 0*0082 
0-0233  0-0  i  10 
iHNIN9(r008M| 
0*0103  0*0280! 
«WH  |0'O(»23C»! 
0  (»343  <>  0249 
n  iii44  o  f,i  77 

»0199,0-0249 
»»0110  00120 
»•0120  0-01 10 
"0189  0  0284 
0*0116  0*0138 


o 

0 
0 

Spur 
•i 

viel 

- 
0 

deutl. 


viel 
0 

deutl. 
0 
0 

Spur 
0 
0 
0 

0 

wenig 
Spur 
0 
0 
viel 
deutl. 
viel 


- 


i 


0 

0*081 

•07« » 

00001 

(I 
i 

Spur 
• 

0-57 

7'« 

Teuip.:  IO-0»C 

0 

«l 

0-77 

95 

0 

0 

0*63 

127 

0 

— 

0 

0  8H 

12-4 

Spur 

0014 

0  07«» 

0*0110 

Spur 

152 

86 

0 

0-019 

0-092 

0*0070 

0 

094 

102 

0 

Spur 

068 

13-4 

0 



0 

1  03 

129 

0 

■ 

0 

0*0« 

106 

0 

-  ■ 



weniii 

I  76 

BD 

0 

0 

1  39 

11« 

0 

— 

— 

— 

0 

0  99 

106 

0 

0 

13*9 

Im. fahre  \  SUH 

0 

•  - 

Spur 

0-8« 

190 

..      ..  1901 

0 

0 

1-35 

120 

0 

(1 

«»•73 

89 

0 

0 

0-74 

7-6 

0 

O-O0O03 

0-69 

78 

0 

0 

043 

111 

0 

Spur 

«»•70 

93 

0 

«) 

«»•75 

9-5 

« 

~- 

Spur 

1-H1 

9*8 

o 

0 

2-06 

9-4 

0 

0 

1-62 

86 

Spur 

vs  euijj 

1*64 

65 

n 

17«» 

5-8 

5 

Fl 

0*72 

112 

0 

deutlich 

140 

123 

0 

0  118 

00384 

0 

1  57 

17  2 

0 

0016  ' 

0*080 

00051 

»eilig 

1  :ih 

9-3  Temjh*  I0-4»C 

(» 

»  1 

1*02 

12  3 

0 

o 

«»•79 

26  6 

0 

o 

0*85 

22-4 

0 

0 

0*67 

12-9  ! 

-  1 

107 

1124  j 
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Die  Geum-Arten  Kärntens. 

Von  |)r.  Rudolf  S  «•  I, ,.  r  I  e  t  t  e  r.  Villa.  1.. 

Wenn  wir  in  freier  Natur  eine  'Blume  finden,  so  fragen 
wir  zunächst  nach  ihrem  Namen,  l'nserc  Exkursionstioren  gclx>n 
uns  darüber  Auskunft.  Damit  nun  müssen  wir  uns  in  den  aller- 
meisten Fällen  zufrieden  gehen.  Was  an  der  gefundenen  Pflanze 
merkwürdig  ist,  wie  sie  sieh  zur  Fülle  der  übrigen  Gewächse  ver- 
hält, was  ihr  an  Lebensgewohnheiten  und  Herkunft  eigen  ist, 
darüber  können  wir  aus  den  leicht  zugänglichen  Floren  werken 
nur  wenig  oder  gar  nichts  erfahren.  Nun  gibt  es  allerdings  eine 
ganze  Reihe  vortrefflicher  Werke,")  die  uns  die  aufgeworfenen 
Fragen  wenigstens  zum  Teile  beantworten,  aber  nicht  immer 
jedermann  zur  Hand  sind.  Aus  diesen  Werken  stellte  ich  nun 
einerseits  zusammen,  was  ich  über  Geum  (  Nelkenwurz,  Bene- 
diktenkraut) verzeichnet  fand,  anderseits  suchte  ich  durch  eigene 
Beobachtung  und  Überlegung  tieferen  Einblick  in  die  Leben s- 
geschichte  der  genannten  Pflanze  zu  gewinnen. 

Die  Geum-Arten.  deren  man  etwa  'M\  zählt,  gehören  zur 

großen  Familie  der  Rosetigewächse  und  sind  fast  über  die  ganze 

Erde  verbreitet.     In  Mitteleuropa  finden  sich  etwa  acht  Arten, 

von  denen  in  Kärnten  vier  vorkommen:  Geum  rirale,  \irbanum, 

montanutu  und  reph.ms.  ((raun  ineliuul  um  Schleicher,  welches 

Dechant  Paeher  in  seiner  Flora  von  Kärnten  aufzählt,  ist  nach 

Aschcrson  und  Graebner  ein  Bastard  von  Geum  rivale  X  moi\r 

lanum.)    Diese  vier  Arten  sind  durch  viele  Merkmale  in  Form 

und  Stellung  der  Plätter,  Zahl  und  Farbe  der  Blüten,  endlich 

in  der  Ausbildung  des  Griffels  verschieden.     Die  systematische 

Botanik  reiht  darnach  Geum  rhulc  nnd  urbuuum  in  die  Gruppe 

der  Eugea   (Griffel  gegliedert).  Geum  moutouum   und  reptans 

in  die  der  Sieversia  (Griffel  ungegliedert')  ein.    Diese  Gliederung 

*)  Aaeherson  und  (Jraelujei  :  Synopsis  der  mit t t*li>urop.  Flora.  Ro»u- 
ira.  11»05.  ■  Dallu  Tont-  K.  W.  v. :  Anleit  un»  zur  Itenhaelitung  und  zum 
iVstimmen  der  Alpenpflanzen.  1SS2.  Drude  Oskar:  Deut sehlands  Pflanzen 
<_'t  ographie.  18!)fl.  —  Fritseh  Karl:  F\kursions||i»ra  filr  Oestorreieli.  1 SSV7 . 
—  Paelier  und  v.  .Jalioruej;«;  :  Flora  \  <»u  Kärnten,  l-ssl.  Waimiti«.'  Ku^en  : 
f,ehrl>urh  der  ttkologi*ehen  ^>flanzeni^eol»|■npl^i«^  11*02.  Wettstein  R.  v. : 
Handbuch  der  *y«1emat  iM-lien   Botanik.  1003. 
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des  Griffels  ist  nicht  nur  systematisch  von  Bedeutung,  sondern 
suieli  biologisch.  Der  Gritfei  wächst  l»ci  Geum  urbanum  nach 
«lein  Verblühon  weiter,  verholzt  und  gliedert  sieh  in  zwei  Teile. 
\<.n  <lenen  der  oliere  abfällt,  während  der  untere  Teil  einen  kräf- 
tigen Haken  bildet.  Mit  Hilfe  dcsscllx'ii  hän^t  sieh  der  Griff«;l 
samt  dem  Fruchtknoten  an  vorbeistreifende  Tiere  an  und  ver- 
ursacht auf  diese  Weise  die  Verbreitung  der  Samen.  Bei  Geum 
neu/r  gliedert  sieh  der  Griffel  zwar  aueh  in  zwei  Teile,  doch  fällt 
liier  der  obere  Abschnitt  nicht  ab,  sondern  dient,  da  er  mit  Haaren 
dicht  besetzt  ist,  der  Verbreitung  durch  den  Wind.  ( Xach 
Sehineil.)  Bei  Geum  montnnum  und  n'fifans  ist  der  Griffel  un- 
gegliedert, zur  Zeit  der  Fruchtreife  lang  behaart  und  so  wie  bei 
nvtilc  ein  Verbreituiigsmittel  de>  Sauten^  durch  den  Wind. 

Sehen  wir  schon  aus  dieser  Betrachtung,  wie  sehr  die  Aus- 
bildung' der  einzelnen  Teile  abhängig  ist  von  den  Lebensverhält- 
nissen, so  müssen  wir.  um  die  einzelnen  Arten  richtig  beurteilen 
zu  können,  vor  allem  ihre  Standorte  kennen  lernen. 

Geum  rivale  findet  sieh  in  feuchten  und  sumpfigen  Wiesen; 
es  hat  daher  den  Xamen  Sumpfnelkenwurz  erhalten.  .Fächer  führt 
es  unter  dein  Namen  Bachbonodiktenkraut  an.  In  Mitteleuropa 
meist  verbreitet,  findet  es  sich  in  südlichen  Gegenden  nur  in 
Gebirgslagen,  in  den  Alpen  Ins  2000  m  aufsteigend. 

Geum  urbanum  bewohnt  schattige  Laubwälder,  bewaldete 
Berghänge,  bebuschte  Hügel  durch  ganz  Mitteleuropa  und  steigt 
in  den  Alpen  bis  HJOO  tu  empor. 

Geum  montanum  wählt  als  Standort  Wiesen,  Felsen  und 
Geröllc  in  der  subalpinen  und  alpinen  Kegion  der  Hochgebirge 
von  1700  bis  2800  m  Höhe.  Dabei  Ix  vorzugt  es  kalkhaltigen 
Boden,  so  findet  es  sich  in  Kärnten  in  den  Karawanken,  aber  auch 
in  den  Zcntralalpon  meist  dort,  wo  l'rkalk  ansteht. 

I in  Gegensatze  zur  vorigen  Art  liebt  Gram  reptan-s  kalk- 
armen Boden.  Man  könnte  es  eine  l'rgebirgs-t  Silikat- )  FHanze 
nennen.  F>  ist  die  Iloehgehirgsforin  der  Geum-Arten  (2000  bis 
:U00  m). 

Wenn  wir  nun  die  Merkmale,  welche  die  einzelnen  Arten 
kennzeichnen,  der  Keihe  mich  durchgehen,  so  ergibt  sich,  daß  sie 
i';is|  durchgehends  Merkmale  sind,  die  sich  aus  der  Anpassung 
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der  Pflanze  au  ihre  Standortsverhältnissc  erklären  lassen.  So  ist 
dt  um  urimuum  g<  geniil>or  riftlr  durch  grobe,  zarte  Blätter,  wie 
wir  sie  l>ei  allen  Schal  tenpflanzcn  Huden,  ausgezeichnet.  Hat 
(n  uiii  rirulr  auf  offenen,  sumpflgen  Wiesen  lebend,  niekende,  röt- 
lich gefärbte  Blüten,  so  nicht  (irum  urimuum.  im  Schatten  der 
Wälder  blühend,  durch  aufrechte,  gcll»c  Blüten  die  Aufmerksam- 
keit der  Insektenwelt  auf  sich  zu  ziehen.  Hei  heiden  Arten 
prangen  mehrere  Blüten  an  einem  Stengel. 

Ihnen  stehen  Gr  um  monluuum  und  rrptuus  als  Gebirgs- 
formen  gegenüber.  I  >cr  Stengel  flieser  Pflanzen  ist  fast  immer  ein- 
blütig, hei  untntuuum  als  der  weniger  hoch  aufsteigenden  Form 
hisweih'n  zweibliitig.  I>afür  aher  werden  diese  wenigen  Blüten 
viel  auffallender  ausgebildet.  Kin  Vergleich  der  Blüten- 
größe  der  einzelnen  Können  ist  >ehr  lehrreich,  (irum  urtmnum 
hat  als  Blüteiidurchmcsser  T5 — 2  rm.  rirulr  cm.  moutunum 
'•>— 4  rm.  rrptuus  4  rm.  AuUerdem  haben  die  beiden  Gehirgs- 
arten  lebhaft  gefärbte,  goldtreibe  Kronenblätter.  Schon  früher 
ist  moutunum  als  Kalk-,  rrptuus  als  Kieselpflanze  bezeichnet 
worden.  Können  wir  auch  die  physiologische  Trsache  dieser 
Tatsache  nicht  feststellen,  so  dürfen  wir  immerhin  annehmen, 
daß  sich  eine  hypothetische  I'rfonn  einerseits  au  kalkhaltige, 
anderseits  an  kalkfreie  Nahrung  angepaßt  habe.  Da  aber  nach 
einem  (resetze  Cuvicrs  alle  Teile  eines  Organismus  in  inniger 
Abhängigkeit  von  einander  stehen,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen, 
daß  mit  dieser  Anpassung  au  eine  bestimmte  Nahrung  auch 
andere  abweichende  Merkmale  entstanden  -ind.  wenn  wir  auch 
nicht  in  der  Lage  sind,  dies  in-  Einzelne  nachzuweisen.  Immerhin 
haben  wir  zur  Erklärung  einiger  Versehiedenheiten  unserer  beiden 
Formen  noch  andere  Wege,  (irum  muntuuuttt  besitzt  Ausläufer. 
rrptuus  keipe.  Nun  aber  ist  rrptuus  die  eigentliche  I  loehgebirgs- 
forui.  lebt  ;}ls(»  unter  viel  ungünstigeren  Yogetatn »nsverhältnisseu 
als  muutuuu m  und  die  Korinen  der  Kbene.  I  >ie  Ausbihlung  der 
Samen,  eine  Folge  der  1  »efruchtnng.  ist  viel  mehr  in  Frage  ge- 
stellt. I)ie  Pflanze  greift  daher  zur  ungeschlechtlichen  Art  der 
\ ennehrung,  sie  bildet  Ausläufer.  Wir  können  also  dieses  Merk- 
mal als  direktes  Anpassungsmerkmal  bezeichnen.  Auch  in  der 
Ausbildung  der   Koset  leuform   der  grundständigen    Blätter  gibt 
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Hch  den m  vc  plant  als  Pflanze  alpiner  Matten  zu  erkennen. 
KImiiso  zeigt  die  Verlängerung  des  -chiitzcnden  Kelches  bei 
>i'l>t<tns  gegenüber  ntontunum  nichts  Befremdendes. 

Wenn  damit  auch  die  ForinvciNchiedcnhcit  der  vier  ein- 
heimischen Arten  nicht  vollständig  erklärt  ist,  so  läßt  sich  «loch 
eine  ganze  Reihe  von  Merkmalen  jeder  einzelnen  Art  als  An- 
passnnginerkmalc  an  die  Standortsverhiiltnissc  nachweisen.  Liegt 
unerlaubte  Phantasie  in  der  Annahme,  daß  ein  und  dieselbe 
Stammform  in  unsere  vier  Arten  sieh  teilte,  indem  sie  unter 
dein  Einflüsse  der  gegebenen  Verhältnisse  in  den  vier  Formen 
abändertet  Befriedigt  es  nicht  unser  Krklärui»gsl>edürfnis  in 
hohem  Grade,  wenn  wir  uns  (i.  virale  als  Sumpf-,  uvhanum  als 
Schatten-,  montanum  nU  Gebirge,  vvplans  n\>  llochgebirgsform 
ein  und  derselben  Art  (ieuiu  vorstellend 

Diese  vier  Formen  dürfen  wir  uns  nicht  starr  und  unver- 
änderlich «lenken,  sondern  »ie  sind  abermals  den  einzelnen 
Standorten  speziell  angepaßt.  So  führen  Ascherson  und  Graebncr 
folgende  Rassen  der  Geum  -Arten  an,  die  zum  Teile  auch  in 
Kärnten  beobachtet  wurden.  Bei  Ueum  virale:  pallidum ,  humilc , 
dvicfum,  yvandifnUum  :  bei  uvhanum:  In  vi  um.  glandulosum . 
vahusfutn.  au.slvale:  bei  monfnnnm:  minus,  mullieaule;  Ihm 
vepfans :  macvophyllum. 

Aber  nicht  nur  durch  Standortseiniliisse.  sondern  noch  mehr 
•  lureli  Vererbung  schafft  die  Natur  andere  Formen.  Vermischen 
sich  zwei  Formen,  z.  R  de  um  viral,  und  uvhanum  mit  einander. 
s<>  nennt  man  die  entstehend«  Form  einen  Bastard  (  in  unserem 
Kalle  G.  viv.  >(  uvh.  =  intcvmedinm).  Der  Bastard  zeigt  zum 
Teile  Eigentümlichkeiten  der  einen,  zum  Teile  der  anderen  Art. 
Bastarde  untereinander  zu  bilden,  kommt  aber  nicht  allen  Arten 
in  gleichem  Maße  zu.  Diese  Fälligkeit  deutet  vielmehr  auf 
nähere  Verwandtschaft  hin. 

Ich  schrieb  nun  die  Geum  -Arten  in  folgender  Reihenfolge 
an:  uvbunum,  virale,  munlanmn .  vrplnn*.  Bei  Durchsicht  der 
Bastarde,  die  unser  bestes  llorist  isches  Werk.  Ascherson  und 
Graebner,  anführen,  finden  -sieh  nur  solche  zwischen  je  zwei 
nebeneinander  stehenden  Arten,  obwohl  andere  nach  den  Stand- 
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orlen  denkbar  wären.  Diese  Tatsachen  können  wohl  1km  weiteren 
l'ntersuehungen  über  die  VerwandtschaÜ  der  Geum -Arten  unter- 
einander eine  beachtenswerte  Grundlage  geben,  lud  wenn  wir 
die  Beziehungen  der  einzelnen  Formen  untereinander  kennen 
werden,  si)  kommt  die  andere  Frag",  wie  kommt  die  Nelkenwurz 
nach  Kärnten Liegt  ihre  Heimat  in  weiter  Ferne  und  welche 
Wanderungen  hat  sie  durchgemacht;  Stiegen  die  Arten  von 
Tal  zu  Berg  oder  umgekehrt  *.\ Hat  die  Fiszeit  ihre  gegenwärtige 
Verbreitung  heeintluUt.  gefördert  oder  gehemmt? 

Die  Ueantwortuug  dieser  Fragen  liegt  in  der  Zukunft.  Sie 
hängt  zusammen  niil  der  Erweiterung  und  Vertiefung  der  lita- 
uischen Kenntnisse  im  allgeineim  i».  Fine  w  irkliche  Xatur- 
gesc  h  i  c  h  t  e  der  einzelnen  Ptlanzeniormen  ans  'len  Urkunden 
und  (Quellen  <ler  Morphologie.  .( ieographie,  Fntwicklungs- 
geschiclite.  Biologie  und  Paläonthologie  zu  sehreihen,  erscheint 
gegenwärtig  das  höchste,  erreichbare  Ziel  der  Botanik. 

Zur  Frage  der  Edelmetall  Produktion  Ober- 
kärntens  im  1<>.  Jahrhunderte. 

Von  Dr.  Kirliiinl  < '»  n  a  v  a  I. 

Wie  nach  P  o  s  e  p  u  v'  )  die  böhmische  Masse,  hihlen 
auch  die  Hohen  Tauern,  die  Gehirgsgruppe  des  Kreuzecks, 
dann  die  aus  ähnlichen  Ge-Ji  inen,  wie  das  Krcuzcck  bestehenden 
Teile  des  Golderks  und  des  Gebirgszuges  zwischen  Gitsehtal  und 
Gailtal  ein  Goldfeld.  Im  Hl.  Jahrhunderte  heslanden  in  diesem 
Gchietc  zahlreiche  Kdclmcullhcrgo nie  und  in  dem  kärutnerischen 
Teile  desselben  die  drei  lan<le-tiii  -iliehen  Berggoriehte :  Groü- 
kirchheiiu.  Obcrvellaeh  und  Steinfeld,  deren  Abgrenzung  gegen 
einander  ii|  einer  älteren  Arbeit  t  von  mir  dargestellt  worden  ist. 

Zur  Beurteilung  der  noeh  wenig  bekannten  Erzlagerstätten 
dieses  ausgedehnten  Feldes  wäre  die  Kenntnis  der  Metallniengen, 
welche   aus    ihnen    gewonnen  wurden,  von    großer  Wichtigkeit. 

i   Archiv  für  pr.tkt iseti«.  U'o1o«fi»>.  -'.  IM..   FivilK'rg  I8!>ö.  S.  420. 
l  Jahrl».  (I-  uaturliist.  ],;oi<I<-siiriM'iuu  von  Käinl«-n.  J.'v.  1H91».  S.  UM». 
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Leider  fehlen  jedoch  in  dieser  Hinsieht,  wie  ich  in  einer  Studie 
über  das  "Bergbau-Terrain  in  den  Hoben  Tauerna)  darzulegen  ver- 
suchte, einwandfreie  Unterlagen. 

Nicht  geringe  Schwierigkeiten  schaffen  schon  das  ,.Brand- 
gnhlu  und  „Brandsilber"  der  alten  Produktionsausweise. 

Tch  habe  die  Frage,  was  bierunter  zu  verstehen  sei,  bei 
Besprechung  der  Goldvorkonnucu  von  Lenghol/,  und  Sii'litz4V) 
berührt  und  möchte  hier  zur  Ergänzung  dieser  Angaben  noch 
K  i  n  iges  nachtragen. 

Die  bei  dem  Treibprozessc  erhaltene,  noch  unreine  Gold- 
Silberlegierung,  der  „Blicklr,  wurde  von  den  Alten  feiu- 
gebrannt  und  dann  nach  ihrer  Farlie  Brandgold  oder  Brandsilber 
genannt. 

J)ie  Bezeichnung  „ Brandsilht  r"  für  feingebranntes  Silber 
gebraucht  bereits  Erker,')  der  auch  die  damals  üblichen 
Methoden  des  Silberbrennens  ausführlich  beschreibt. 

Durch  das  Feinhrenncn  soll  reines  Silber  dargestellt 
werden,  welches,  wenn  es  goldhaltig  war,  nur  noch  Gold,  aber 
keine  unedlen  Metalle  mehr  enthält.  Dieser  Grad  der  Reinheit 
ist  jedoch  schwer  zu  erreichen  und  hat  man  sich  daher  in 
Sehwaz  z.  R  damit  begnügt,  das  Silber  auf  ,,Sehwazer  Brand", 
d.  i.,  derart  zu  brennen,  daü  es  einen  Feingehalt  von  1 5 Vä  J>ot 
jK'r  Mark  erreichte.0) 

Eine  Legierung  gleich  «lern  Brandsilber  war  dann  auch  das 
nrandgohl.  nur  daU  hierin  weit  mehr  Gold  «ls  Silber  vorhanden 
gewesen  ist. 

Xaeh  Berthier7)  reichen  schon  20%  Silber  hin,  um 
die  Farbe  des  Goldes  ganz  und  gar  zu  ändern  und  nach  G  o  1  d- 

s)  Jahrb.  (1.    n.Umhisl.  L;ui<h'sinii"eitin  \<ui  Kärnten,  24..  181*7.  S.  19. 

*)  Carinthia  II.   1900,  Xr.  5  u.  fi. 

')  Aula  Hubterrane».  Frankfurt  a.  M.  17«3.  S.  32.    Die  erste  Auflage 

erschien  nach  Gm«!  in:  Ge*chichif>  <lei  <.'h«nii«.  1.  R»l..  Göttingen  1797. 
S.  305,  zu  Prag  im  Jahre  1574. 

•)  Vgl.  R.  Caiiaval,  Ost.  Zt>chft.  f.   B.  u.  H.   1905.  Nr.   l.i  Ref. 

T)  Handbuch    der    nictallurgix-h  ;m.il\ t w-hen  Chemie.    2.  Tl.  Leipzig 

IS'16.  S.  786. 
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s  e  h  m  i  d  t")  ist  bei  einem  Gehalte  von  mehr  als  ">»i%  Silber  ein 
Goldgehalt  nicht  mehr  wahrnehmbar. 

J)a  nun  bereits  Erker")  bemerkt.  daß  es  nicht  gebrauch- 
lich  sei,  eine  Goldsiltarlegierung,  die  in  24  Karat  weniger  als 
12  Karat  Gold,  d.  i.  mehr  als  .">()%  Silber  enthalte,  nach  ihrem 
Strich  auf  «lern  Probierst  eine  zu  beurieilcn,  muß  auch  das  „Brand- 
silber", welches  in  den  Goldrevioron  gewonnen  wurde,  nicht,  wie 
es  mehrfach  geschah,  als  Feinsilber,  sondern  als  eine  Goldsilber- 
legierung mit  weniger  als  50%  Gold  angesehen  werden. 

Die  .Fronhütte  zu  Obervolbich  erzeugte,  wie  ich1")  bereits 
an  einem  anderen  Orte  hervorhob,  nur  „Brandsilbor'',  und  zwar 
hielt  der  Brand")  vom  2."».  .Jänner  i:>7<i  mit:  4o  M..  1  L  in  1  M. : 
3  L.,  1  Q.,d.  i.  20-:i%  Feingold  und  jener  vom  20.  April  15!»  1 
mit:  22  M.,  s  L  in  1  M. :  1  L,  :i  Q..  Vi..,  7:.2  <!•  i- 
Feingold. 

Nach  einem  Auszüge  ans  den  Rechnungsabschlüssen  des 
„Lendtner  Handels",  den  v.  K  o  c  Ii  -  S  t  o  r  n  1  e  1  d12 )  mitteilt 
und  welchen  später  auch  R  e  i  s  s  a  <•  h  e  r'"' )  und  V  o  s  e  p  n  y14 ) 
besprachen,  hat  ferner  der  Lendtnor  Handel  in  den  Jahren  HJ0J1  bis 
Hill  erzeugt:  „Waschgold*'  mit:  s25  M.,  10  L.  0  Q.  Feingold 
und  108  M.,  10  L.,  0  Q.  Feinsilber,  sowie  ,, Schmelzsilber'*  mit: 
ISfJS  \f„  1  L,  3  Q.  Feingold  und  5mi2  M..  4  L.,  1  Q.  Feinsilber. 
In  dem  Waschgoldo  waren  daher  S2"T%  und  in  dem  Schmelz- 
silber: 12*4%  Feingold;  der  Farbe  nach  wäre  dementsprechend 
ersteres  als  Brandgold,  letzteres  aber  als  Brandsilber  zu  bezeich- 
nen gewesen. 

Da  im  vorliegenden  Falle  das  Waschgold  durch  Amalga- 
mation,  das  Schmelzsilber  aber  durch  einen  Schmelzprozeß  ge- 
wonnen wurde,  gebraucht  Bei  ssa  eher  hiefür  die  Bezeieh- 

"I   KresiMiiiiM   Zeit*<-hiift   für  analyt iselie  Chemie.   17.  S.  14*2. 
'•)  i».  n.  O.  S.  69. 

Carinthia  I.  1900.  Nr.  ß. 
")  Hinsiehtlieh    der   rmrcclinun^    des    alten  Wiener    Markgew  iehle«. 
xorjrl.  Carinthia  II.  1897.  Xr.  1. 

•  i   Die  Tauevn.  München  1820.  S.  270. 

,n)   Kruchst üeke  ans  der  Cesehi.hte  des  Sal/I).  »»nldhergk'Uies  an  den 
Tunern.  Salzburg  18ß0.  S.  31. 

Areliiv  für  prakt is.he  Cenh.L'ie.  1.  Bd.  Wien   1HS0.  S.  192. 
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nun^en :  Mühlg«d«l  und  Ilüttonsilbor,  l'oso  p  n  v  dagegen :  Miihl- 
hullion  und  Schlichbullion. 

Kür  die  Gleichheit  der  JicgritTc  Waschgold  und  Mühlg«d«l 
bei  «len  alpinen  (ioldborgbauen  sprechen  denn  auch  die  Angaben 
von  S  e  h  r  o  1  ],v),  K  u  s  s  e  g  g  e  r1" )  und  v.  M  n  c  h  a  r.17) 

Da  man  nun,  wie  ich")  in  einer  kleinen  Arlieit  über  die 
(iohlseifen  der  Lieser  angeführt  habe,  im  l<>.  .Jahrhunderte  auch 
l«'i  uns  das  Seifengohl  Waschgold  genannt  hat.  läßt  sich  aus 
dieser  Gleichheit  der  Schluß  ziehen,  daß  anfänglmh  hei  den  Erz- 
l-ergbauen  «las  Kreigold  in  ähnlicher  Weise  wie  aus  den  (iohl- 
seifen gewonnen  wurde.  Als  dann  später  die  Amalgamation  zur 
Kinführung  kam.  behielt  mau  die  Bezeichnung  Waschgold  für 
das  Edukt  des  Amalgamatiousprozcsscs  bei. 

Wann  die  Amalgamation  bei  uns  Anwendung  fand,  ist  noch 
fraglich.  Zu  Steinheide  im  Thüringer  Wahle  wird  das  Anquicken 
nach  Voigt1")  schon  lf><><;  erwähnt.  In  ül>crkärnten  kommt 
zwar  erst  zu  Knde  des  1  (».  .1  ahrhimdcrts  die  Bezeichnung  Anquick- 
x'hlich  vor,  wahrscheinlich  hat  man  aber  auch  liier  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  mit  dein  Amalgamieren  be- 
kamen. 

Sowohl  das  Krcigold,  welches  durch  «'inen  Waschprozeß 
gewonnen  wurde,  als  auch  das  Mühlgohl  waren  naturgemäß  reicher 
an  (Johl,  als  die  (i«d«lsill>erlogierung,  welche  beim  Verschmelzen 
i:«.ld-  und  silherhältiger  Erze  fiel.  Die  Hauptmasse  des  Brand- 
goldes ist  daher  wahrscheinlich  durch  einschmelzen  von  Freigold 
und  Mühlgold  erhalten  worden. 

Xebcn  Plojcrs  Auszug  über  die  Mengen  an  Brandgold 
und  Brandsilber,  welche  hei  den  Berggerichten  (iroßkirchheim 
und  Steinfehl  „in  Wechsel  «»der  in  die  Kinlösung"  gebracht 
wurden,  liegen  nur  spärliche  Anhaltspunkt«'  zur  Beurteilung  der 
früheren  Edelmctallproduktion  Oherkärntens  vor.     Wir  wissen 

n)  Bi'i'^niäiiiii.Hohi's  .louriiitl.  .liiinin    17SU,  S.  und    Hrilriigp  zur 

Kunst  und  Wiss^nm-hiift  <i«-r  AuPk  i ei)  nnj.'  .U-i    Ki  zt\  Salzburg  ISI'2. 

'*)  Der  AuftKT^itnn^iuo/ctt  •,'<;]•!  uiitl  r-i  I  l>«*r  hö  1 1  i»cr  IVkiumvo  im 
*ulzhiirgi  schon  Mnntnuho/.irkc.   Stntl^nl    1*41.  S.  .{. 

':|  Das  Tal  un.l  Warmlm«!  (^Itin.  <;>iilz   \H.U.  S.  >7:t. 

"l  Archiv  fUr  prnktitcht-  r.i.n|«i«i«\       U.l.   Kr«*iliei-g  ISrt.V  S.  r.nn. 
HcrgnijilUiis«-hi's  .l«umi;il.    Moii;il    .lwliu>    ITS't.    S.  liiM!. 
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zudem  auch  nicht,  in  welchem  Verhältnisse  die  Zahlen  P  1  o  j  e  rs 
zur  tatsächlichen  Gesamtproduktion  der  betreffenden  Bezirke 
stellen  und  besitzen  überdies  von  «lern  l>erggeriehtsbezirke  Oher- 
vellach,  in  dem  die  wichtigen  Haue  in  der  Teiehl  lagen,  fast  gar 
keine  Erzeugungen  ach  weise. 

Da  außerdem  weder  Hrandgold  mit  Feingold,  nocli  Brand- 
silber mit  Feinsilber  identifiziert  werden  kann,  ist  auch  eine 
xittermäßige  Feststellung  der  einstmaligen  Kdelmetallprodnktion 
Oberkärntens  nur  schätzungsweise  möglich. 

Kin  ausgezeichneter  Fachmann,  Hofrat  Prof.  Höfe  r,i0) 
hat  vor  mehr  als  20  Jahren  den  Versuch  gemacht,  auf  Grund  des 
ganzen,  damals  bekannten  Materials  die  Erzeugung  Kärntens  an 
Göhl  und  Silber  zu  ermitteln.  Wie  weit  jedoch  die  Ergebnisse 
dieses  Versuches  infolge  der  rnvollständigkeit  der  historischen 
Dokumente  von  der  Wahrheit  entfernt  sein  können,  mögen  fol- 
gende Bemerkungen  lehren: 

Nach  dem  Schichleuhuche  der  ( )bervellacher  Fronhütte 
für  das  Jahr  1591  sind  bei  dem  „Fronschmelzcn" :  29  Mark, 
Lot  göldisch  Silber  erzeugt  worden.  Aus  einer  diesem  Buche 
beiliegenden  Inventar- Aufstellung,  welch«'  die  „Ausgab  des  Vor- 
ratts"  behandelt,  geht  jedoch  hervor,  daß  28  Mark.  2  Lot  ,, Fron- 
silber'' den  „Herrn  Hof-  u.  X.  ö.  Camer  Hätten  zu  Graz"  als 
..Teputatt  Silber"  übersandt  und  daß  außerdem  70  Mark,  3  Lot 
„in  di  Minz  zu  Graz'*  verkauft  wurden. 

Im  ganzen  sind  daher  98  Mark  5  Lot  Fronsilber  abgesetzt 
v  orden.  viel  mehr  also,  als  die  Krzeugung  beim  Einschmelzen 
ausmachte. 

Da  nun  überdies  auch  die  Produktion  an  Zwischenprodukten 
nach  dem  Inventar  weit  mehr  als  nach  dem  Schichtenbuche  be- 
trug, muß  ein  Teil  des  Fronsilbers  au*  einer  anderen  Quelle, 
als  vom  ,. Einschmelzen"  stammen. 

Aufklärung  geben  in  dieser  Hinsicht  zwei  dein  Schichten- 
buche der  Fronhütte  für  das  Jahr  1 ."»!)."»  beiliegende  Vermerke 
in  Verbindung  mit  gewissen  Hestimmungen  «ler  Fer«linandischen 
Hergordnung.     .Vach  dem  einen  dieser  Vermerke  ist  im  Jahre 

*')  Archiv  für  praktische  Geologie.  Wien  1880.  S.  4!>0. 
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IM~>  „lediges  Frandtgold  ...  zu  der  Fron  geantwortet",  und 
nach  dem  anderen :  das  Ergebnis  eines  Sehwarzkupferschmelzens 
zwischen  der  ,,Fron"  und  dem  „Herrn"  geteilt  worden. 

Wurde  aber  die  Frone  schon  damals,  wie  später21)  zum 
Teile  in  Metall  geleistet,  so  muß  auch  ein  Teil  der  Frongefälle 
in  gewerkschaftlichen  Hütten  verschmolzen  worden  sein. 

Aus  der  Produktion  der  Fronhütte  allein  kann  daher  kein 
verläßlicher  Schluß  über  die  Größe  der  ganzen  Frone  gezogen 
werden. 

Fand  ferner  eine  Teilung  des  .Ergebnisses  einer  Schmelz- 
reise  zwischen  der  „Fron"  un<l  «lern  „Herrn"  statt,  so  spricht 
dies  dafür,  daß  auch  gewerkschaftliche  Erze  in  der  Fronhütt«» 
zugute  gebracht  worden  sind;  dieses  Verschmelzen  mag  entweder 
im  Sinne  des  Artikels  U2  der  Fenlinandischen  Bergordnung  auf 
Rechnung  der  (iewerken  oder  zusammen  mit  Fronerzen  auf  ge- 
meinschaftliche Kosten  erfolgt  sein,  wobei  dann  die  entstandenen 
Zwischenprodukte  für  sich  ausgewiesen  wurden. 

Da  die  Umständlichkeit  des  damaligen  Schmelzprozesses 
eine  sorgfältige  Einhaltung  gewisser,  durch  die  Erfahrung  be- 
stimmter Gattierungcn  verlangte,  manche  kleinere  Ge  werken  und 
alle  sogenannten  „Freigrübler"-2)  endlich  keine  eigenen  Hütten 
besaßen,  sind  derartige  Einriehlungen,  so  kompliziert  sie  auch  auf 
dein  ersten  Blicke  erscheinen  mögen,  recht  wohl  begreiflich. 

Aus  den  Schwierigkeiten  der  Verhüttung  ist  denn  auch  zu 
erklären,  daß  nach  mehreren  Angaben  des  Inventars,  die  ich23) 
l>creits  an  einem  anderen  Orte  zusammengestellt  habe,  1591  Fron- 
erze, und  zwar  Kiese  aus  den  nberkärntnerischen  Berggeriehts- 
l*»zirken  nach  Obersteier  verführt  wurden. 

Man  könnte  nun  allerdings  dagegen  einwenden,  es  sei  dies 
darum  kaum  wahrscheinlich,  weil  die  Schwierigkeiten  des  Trans- 
portes damals  zu  große  gewesen  wären.  Diese  Einwendung  aber 
wird  nicht  nur  durch  den  Umstand  widerlegt,  daß  beim  Vcr- 

**)  Vergl.  Grit  zn  »t:  »  r.miMfri l ;i t  il.-i  IVn|iri;milisrli»'ii  U«m <m.[ «Iiiuhj;. 
Wien  1842.  s.  ■>:<  u.  loa. 

n)  Vergl.  v.  W  o  1  f  &  t  r  i  g  1  W  o  I  f  .-  k  r  o  n  :  Di»-  Tiroler  Erzbergbaue 
1301—1665.  Innsbruck   1903.  S.  06. 

Ml  Curinthia   II.  U»03.  S.  136. 
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schmelzen  «1er  Tiroler  Silbererze  nach  v.  \V  o  1  f  s  t  r  i  g  1- 
Wol  f  sk  ron'4)  Kärntner  Bleierze  in  Verwendung  kamen,") 
«laß  die  Fuggersehe  Hütte  in  der  Fuggerau  bei  Arnoldstein  nach 
I)  o  b  e  )  ursprünglich  als  Saigerhiitte  zur  Verarbeitung  kupfer- 
und  silberhaltiger  Gefalle  erbaut  worden  ist,  welche  von  auswärts 
dahin  gebracht  wurden,  sondern  auch  die  Vorschrift  des  Ar- 
tikels Hl  der  Ferdinandischen  Bergordnung.  Dieser  Artikel  be- 
stimmt ausdrücklich,  dali  ohne  Erlaubnis  des  Bergmeisters  kein 
Erz  ans  den  niederöstcrroichisehon  Landen  in  andere  Länder  ver- 
führt werden  darf;  es  mul3  daher  ein  solches  Verführen  damals 
eben  nicht  all  zu  selten  gewesen  sein,  weil  man  >on*t  kaum 
gesetzliche  Bestimmungen  dagegen  getroffen  hätte. 

Da  nun  .151)1  jene  .Menge  an  goldischem  Silber,  welche  die 
aulier  Land  verhütteten  Frongefiille  enthielten,  in  den  1)8  Mark. 
5  Loth  „Fronsilber'*  nicht  enthalten  sein  können,  ist  das  Gesamt- 
auf bringen  an  Fronsilber  jedenfalls  größer  gewesen.  Wenn  wir 
dasselbe  indeß  auch  nur  mit  '.»s  Mark  5  Lot  annehmen,  so  muß 
d<»ch  die  ( Josamterzcugnng  an  göhlischcin  Sillier  aus  jenen  Erzen, 
welche  verfrönt  wurden,  mindestens  zehnmal  so  groß  gewesen  sein, 
d.  i.  zirka  1000  Mark  betragen  haben. 

Nun  sind  aber  nach  V  1  o  j  e  r  Silbererze  mit  einem  Gehalte 
von  weniger  als  1  Lot  (göldisch  Silber)  im  Cent,  überhaupt  fron- 
t'ronfrei  gewesen  und  wurden  denn  auch  nach  einer  vorliegenden 
Abrechnung  vom  Jahre  KUß  bei  dem  Dechanter  Gold-  und  Silbcr- 
bergbaue  in  der  Teichl  nur  die  Miltelerze  und  nicht  auch  die 
Brüche  l  Pochgänge)  vcrfröut  ;  die  Gosamterzeugung  an  göldisch 
Silber  war  demnach  gewiß  noch  erheblich  größer. 

Bei  den  Edelmetallbergbauen  der  Hoben  Tauern  ist  in  den 
Jahren  lTb'l  bis  1857  aus  den  I'ochgangen  ungefähr  gleich  viel 
Scblichgold,  wie  aus  den  Scheiderzen  gewonnen  worden;-7)  die 

4i  Die  Tiroler  Krzbergbaiie  l:<01  —  l«i<i.">.  Innsbruck   1903.  S.  195). 

-'!  Ein  au>  dem  Jahn-  t.VTT  stammende*  M.  S.  spricht,  vom  Villaeher 
i  hlciherger)  Bleierz. 

Zeitschrift  de*  historischen  Vereines  für  Schwaben  und  Xeuburg. 
(i.  Jahrg.  1879.  8.  35. 

')  Vergl.  Jahrb.  de*   natnrhist.    Landesmuscums   von   Kärnten.  24. 
1S!)7.  S.  192. 
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totale  Produktion  an  i*-«".|«1is«-li  Silber  kann  daher  1591  in  den 
I >» - rtr.ü ( •  r i <•  1 1 1 sl »< «zi rk< •  n  (iroßkiivlilu>nii,  Obervellach  und  Kteiufeld 
2000  Mark  betrugen  haben,  wogegen  >ie  nacli  den  restaurierten 
Tabellen  Höfers  nur  -J-JS  Mark  7  Lot  ausgeinaeht  haben  soll. 

Die  Gesamtproduktion  Oherkärntens  wäre  ferner  nach 
diesen  Tabellen  in  den  .Jahren  HWH5  bis  H>0!>  mit  ungefähr 
«>•">  Mark  Gold  und  20  Mark  Silber  an/.uuebmen  ;  tatsächlich  hat 
;d>iT.  wie  ieh"s)  bereit.»  au  einem  anderen  Orte  angeführt  habe, 
in  diesen  Jahren  Veit  Putz  zu  Ladeinig  in  der  Teichl  allein: 
r:>  M.,  L.  0  Q.,  1  1).  (Johl  und  UM  M..  f>  L.  0  Q.,  1  I).  Silber 
erzeugt. 

Kleine  Mitteilungen. 

F  e  r  d  i  n  a  n  »1  Frei  Ii  e  r  r  v.  H  i  c  h  t  h  o  f  e  n  >.  Einer  der  Be- 
gründer «Irr  wisscnsehaftlu  hen  Krdkundc  in  ihrem  heutigen  Sinne  ist  mit 
Kerd.  v.  Richthofens  Ableben  am  ti.  Oktober  1!>05  von  dem  Schauplätze  einer 
=i  ^gebreiteten  Tätigkeit  abgetreten.  Kin  Meister  der  Sprache,  gewandt  in 
dir  Behandlung  allgemeiner  wie  liinderkundlieher  Kragen,  befähigt,  den  Kern 
t.v.  erfanxeii  aus  der  Fülle  einzelner  Krseheinungeii  und  auUerordentlieh  um- 
fassend in  seinem  Wissen,  das  dureh  seine  weiten  Reisen  in  Ostasien  und 
Nordamerika  in  ganz,  besonderem  Mafic  liereichert  wurde,  erwarb  er  sieh  al> 
Koiseh ungHieisender  wie  als  Gelehrter  uml  I<chrcr  einen  Weltruf  und  wurde 
•ds  Autorität  in  erdkundlichen  Kragen  von  Freunden  und  Gegnern  un- 
Ustritten  anerkannt.  Von  seinen  Reisen  heimgekehrt,  erhielt  er  Is7.">  die 
l^lirstelle  für  Geographie  an  der  Universität  zu  Bonn,  von  wo  er  1883  nach 
Leipzig  und  188Ü  na  eh  Berlin  berufen  winde.  Dort  wirkte  er  als  Professor 
•ier  Geographie  an  der  Universität,  wo  eine  Reihe  hervorragender  Geographen 
und  Kornehungsreisender  -eine  Schüler  waren,  leitete  als  Vorsitzender  die 
Berliner  Gesellschaft  für  Krdkunde  und  setzte  durch  sein  hohes  Ansehen 
manche«  große  Unternehmen  ins  Werk,  wie  die  Drygalskisohe  Südpolar- 
Kvpedition.  die  Erwerbung  des  deutschen  Paehtgebietes  Kiantschou  und  die 
BXrJ  erfolgte  Gründung  des  ..Institutes  für  Meereskunde"  bezeugen.  Ferd. 
v.  Richthofens  bedeutendste  Arbeit  M  das  Werk  ..China",  dessen  SchluUtcil 
iSüdchina)  leider  nicht  erschienen  ist.  ein  Lebenswerk  von  grundlegender 
Bedeutung,  wie  wenig  andere  in  der  länderkundlichen  Literatur.  Durch 
seinen  188(»  erschienenen  ..Führer  für  Forschungsreisende"  legte  er  den 
Grund  zu  einer  allgemeinen  Morphologie  der  Krdobcrflüche.  Auch  in  unseren 
Alpengegenden  hat  sieh  Richthofen  als  Mitglied  der  Wiener  geologischen 
Iteichsanstalt  betätigt  und  seine  geologischen  Studien  in  Südtirol  (Umgebung 
von  Predazzo)  lieferten  ihm  den  Vorwurf  für  seine  erste  In-deuteude  Arbeit. 

")  Uarinthia  II.   1U00.  Nr.  <J. 
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In  den  Dolomiten  de>  Bozener  Porphyrgebiete*  »•  i  k*-mi t  er  «Ii«»  Korallenriffe 
und  in  den  nördlichen  Kalkalpeu  fesseln  ihn  die  später  als  „Dcckschollcir-  er- 
kannten Schichten.  Viele  aus  -.einer  reichen  Erfahrung  gewonnenen  Er- 
kenntnisse sind  aber  unveröffentlicht  geblieben  und  gerade  deshalb  waren 
die  sorgfältig  vorbereiteten  Vorlesungen  zwar  dein  Anfänger  schwer  \ et- 
ständlich.  aber  eine  reiche  Fundgrube  liir  den  geteilteren  Hörer.  Kine  weit  ver- 
zweigte Schule  hinterläßt  jener  Mann,  der  >elber  von  keiner  Schule  lK>einilußt 
war.  sondern  sieh  aus  sieh  selbst  heraus  zu  jener  Höhe  emporgearbeitet  hat. 
bewundernswert  als  Mensch  wie  als  Gelehrter.  Einen  leuchtenden  Markstein 
in  «1er  Geschichte  der  erdkundlichen  Wissenschaft  bedeutet  der  hingegangene 
Berliner  Gelehrte,  dessen  Wiege  —  er  wurde  am  f>.  Mai  1K:J3  geboren  —  auf 
dein  Gute  Karlsruhe  in  Schlesien  stand  und  der  {reicht  hat  für  die  kommen- 
den Geschlechter.  Dr.  Angerer. 

Vortrüge.     Wie  schon   lierichtet.   wurden   die  Wintervorträge  am 
•24.  November  15)0,")  durch  Herrn  Prof.  ,).  Brau  milllpr  crölTnet.    Er  bc 
sprach    „E  n  g  1  a  n  d    u  n  d    Ii  u  Ii  1  a  n  d    i  in    W  e  t  t  k  a  m  p  f  c    u  m    d  i  e 
Macht  in  Persien".  Am  1.  Dezemlier  sprach  Prof.  Dr.  F.  Paü- 

s  i  n  g  e  r  über  .,S  o  z  i  a  I  e  Ei  n  r  i  e  h  t  u  n  g  e  u  in  T  i  e  r  *  t  a  a  t  e  n".  — 
Am  .1.  .Tänner  l!K)«>  trug  Herr  Prot.  Dr.  H.r.\  n  g  e  r  e  r  über  „B  e  w  u  Ii  t  s  e  i  n  s. 
weit  und  Welt  der  Dinge"  vor.  -  Am  12.  dünner  hielt  Herr  Prof. 
H.  H  a  s  e  1  b  a  c  h  einen  Vortrag  (uiil  \  ieien  Versuchen!  über  „Die  Natur 
der  Flamme".  —  Am  l!>.  Jänner  berichtete  Herr  Prof.  F.  Jäger  Uber 
.,D  a  h  W  i  t  t  e  r  u  n  g  s  j  a  h  r  100.V  in  Klagenfurt  und  die  Bedeutung  der 
täglichen  telegraphischen  Witterungsausweise  für  Österreich.  Am 
26.  Jänner  sprach  Herr  Major  E.  v.  K  i  e  s  e  w  e  t  t  e  r  über  ..Thors  Fahrt 
zu   Utgardlok  i''.  Am  !l.  Februar  hielt   Herr   Primararzt   Dr.  0. 

P  u  r  t  s  c  h  e  r  einen  Vortrag  über  ,.B  I  i  n  d  s  e  i  n  und  Blinden- 
fürsorge". Am  16.  Februar  gab  Herr  Prof.  Dr.  R.  Scharfetter 
einen   Überblick   über   „Die   P  f  1  a  n  z  e  n  g  e  o  g  r  a  p  h  i  e   in  Kärnten". 

-  Am  23.  Februar  trug  Herr  Prof.   Dr.   F.   Vapotitsch   vor  „Über 
Absorption«-   und    I  n  t  e  r  f  e  i  c  n  z  f  a  r  b  e  n".     Hiebei    wurden  zahl 
reiche  Versuche  vorgeführt. 

Literaturbericht. 

Dr.  V.  B  r  c  h  in  u  n  d  D  r.  E.  Z  e  d  e  r  b  a  u  e  r :  Beiträge  7.  u  r 
Naiikton  L'nt  e  r  s  u  e  Ii  u  n  g  a  I  p  i  n  c  r  Seen.  III.  Mit  7  Abbildungen 
im  Texte.  Verh.  d.  zool.bot.  Ges.  in  Wien.  1A  .  Bd.  11*05.  .t.  und  4.  Heft. 
S.  222—240. 

In  der  jüngsten  Zeit  bot   sich  wiederholt   der  Anlaü.  über  Plankton 
fange,  die  in  Kärntner  Seen  gemacht  wurden,  zu  berichten.*  »     Die  vorliegende 
Arl>eit  behuudelt  Fänge  im-  vier  Tiroler  und  ans  fünf  Kärntner  Seen.  Hier 
soll  nur  auf  die  Angaben  über  da-  Phvtt.plankton  näher  eingegangen  werden. 

M   Siehe  rarinthia   II.  l!»04.  S.  .V.l.   15S.  221. 
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Vom  WfißciiMM'  lagen  Fanget  gebnisse  vom   12.  August 

1000  vor:  ein  typischen  Kru*tazeeu  Plankton.  Charakteristisch  ist  der 
Mangel  an  Phytoplankton  und  an  Kädertiercheii. 

Der  Prt'üsegger^cc  (5(»7  m)  wurde  am  14.  März  1900  besucht. 
Festgestellt  wurde  neben  zahlreichen  Kader-  und  Krebstierehen  f darunter 
eine  Form  des  nordischen  IHaptamus  ytuciloidcx)  das  in  unseren  Seen  ver- 
breitete Ccratium   hii utuliiiclla  und  der  häutige  Chroucuccun  minutus. 

Im  M  i  1  1  s  t  ä  t  t  e  r  s  e  e  <  f>80  m )  wurden  am  3.  September  1902 
Fünge  gemacht.  Ccratium  hiruntlinclla  war  häutig,  auch  Frayillaria  oroto- 
inntiin  und  ÄHtcriomlla  yrucillima  waren  ziemlich  hüutig,  IHnobryon  Scrtii- 
laria  selten. 

Der  O  s  s  i  a  e  Ii  e  r  s  e  e  <  4!*4  m)  wurde  im  Dezember  1901  und  im 
September  1002  besucht.  Ccratium  fehlte  im  Winter,  IsterioncUu  war  im 
Dezember  vorwiegend,  im  Herbste  selten.  Frayillaria  im  September  nicht 
iK'sonders  häufig,  M>hsira  yrunulntu  im  September  sehr  häufig,  im  Dezember 
sehr  selten.  Tabularia  flucculona  im  Dezember  nicht  selten,  Botryococcus 
Braun ii  selten.  Dinobryoa  stipitatum  und  (lircrycii*  im  Herbste  und  Winter 
nicht  selten. 

Der  W  ö  r  t  h  e  r  s  e  e  1 430  m  )  wurde  ebenfalls  im  Dezember  1901 
und  im  September  1002  l>e*ucht.  Ccratium  fand  sieh  im  Herbste  und  im 
Winter,  Asterionclla  ebenso,  doch  nicht  in  großen  Mengen.  Frayillaria  im 
Herbste  sehr  häufig,  im  Dezember  seltener.  Ziemlich  artenreich  ist  das 
Zooplankton  der  letztgenannten  drei  großen  Seen. 

Hinsichtlich  der  weiteren  Einzelheiten,  sowie  der  wichtigen  Mit- 
teilungen über  das  Zooplankton  muß  auf  die  „Beitrüge"  selbst  verwiesen 
werden.  H.  S. 

Keller  Louis;  Ii  e  i  t  r  ä  g  e  z  u  r  Flora  von  K  R  r  n  t  e  n, 
Salzburg  und  Tirol.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
(iesellschaft  in  Wien.   LV.  Hand.  1  !»«>•">.  •">.  u.  0.  Heft.  S.  200—324. 

Nach  einer  sehr  kurzen  Pause  bietet  sich  wieder  die  willkommene  (»e- 
legenheit,  (Iber  eine  Arbeit  Kellers  zu  berichten.  Kr  hatte  in  den  Ferien 
1002.  1003  und  1004  verschiedene  interessante  (Jebiete  der  drei  Alpcnländer 
durchstreift,  und  zwar  in  Kärnten  von  den  Ausgangspunkten  Eisenkappel, 
Villach  und  (Jmünd  aus.  Weiters  hatte  ihm  Bürgerschullehrer  Johann 
Vetter  die  für  Kärnten  neuen  Standort  «•angaben  aus  der  Summe]  periode 
1004  zur  Verfügung  gestellt.  V,<  fehlt  hier  der  Kaum,  alle  hundert  Arten, 
für  welche  Standorte  aus  Kärnten  mitgeteilt  werden,  aufzuzählen,  darum 
seien  nur  die  wichtigeren  Vorkommen  eiwiihut.  Manche  Funde,  über  die 
schon  in  dieser  Zeitschrift  heuchlet  winde,  Huden  in  diesen  letzten  ..Bei 
trägen"  Kellers  ihre  Bestätigung. 

\yronti*  alpin«  Scop.  f.  flut  >*,;„*.     |.eitertal  bei   Heiligenblut    I  Vellen. 
.\rena*trum  sesyuitertium  tl.J  Fritsrh,     Bei  den  Platten  nächst  der  Pastci/e 
(Vetter). 
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ftuhmi  .\  oritu  limkil.     Pasleize  iVcllcrl. 

/ih-ta  Kit.  Hei  ^abhiinye  im  <  Jolinilztal.  <rej;eu  die  lledsehütxalpe 
(  Vett  er  l . 

Cunjr  fuliifinnaa  tivhk.  i  Jmeiue.  k  ob«'rhalb  «ler  <  iampMhütte.  zirka  240O  „t. 
sehr  hiiiiti/r. 

lufioftina  Wahlbtf.  Zirnisee  heim  Seebn -hlhaiise  in  der  kleinen  Klei  Ii 
I  Vetter  » . 

I.HZtitu    ifltlbrnta    /  Hofi/H  /    Dt  SV.      PuMeize    i  Vettert. 

Mlitini  oli  rnn  um  L.     Kalvarienher«;  bei  («miind.  nieht  häutig. 

IHnntliu.s  miftrrbus   L.     <  aiiieineek  «therhalh  der   oberen   ( iainperhütte.  zirka 
1000  -24OO  m.   hiiiifi».     flu  <h-ii   ..Beitragen"   wird   />.  /»famciriiM 
<:enaiint.     Diese   Anhalte   stellte  der    Verfasser    über   meine  Anfrage 
hrieflieh  »uf  II.  siif,rrhii.s  rieht  ig.     -   lief. ) 

Cnastiittii    uiiiftontw    Murr.     Spitze  <les  Cineineek.   sehr  häulig. 

Dniba  FhulnitzmMis  Wulf.     l,eiteHal    <  Vetter!. 

—    i um tw   /..     Kran/  Jo»ephs-lloh"  (Vetter». 
I  Ivhcmilla  nljirxt I  is  Si  hmi-il.    Am  («ro«J«deudhaehe.  hei  zirka  2000  in.  luititig. 
.\i-nmmia  mjrimvnniiU  s  t'/.J   \.«A.     Wahl  heim  Zwillingsfalle  im  (rößgraben, 
sein-  häufig. 

II iiltisunuu  obxriu'um  L.  < i int-iint-k,  oberhalb  «Irr  oberen  (ramperhütte,  2200 
Meter. 

Uriiininm  roluuihnunit  I..  Am  l " f«*r  dos  Millstnt  tersees.  an  der  Promenade 
Ihm  Millstatt.  in  der  Ortsehaft  Kadi  an  grasigen  Stellen  vereinzelt. 
Kalvarienberg  lad  (Jmünd  häufig. 

Callilhrhr  hamulnta  Kiitz.  Pfütze  bei  «ler  W  <>l fgangalm  im  Maltatale. 
selten. 

Viola  iiohuhniimi  Knn.  Ti etn-nlMiden  bei  Cmiitid  auf  Kartoffelfeldern  häufig: 
Wiesen  bei  St.  Leonhard  uäohst   Kisenka ppel. 

1/ i/rrhis  udorat a  (l..j  .s'cr;/>.  Wiesen  lwi  der  Kirelie  von  St.  Ivonhard  nächst 
Eisenkappel  und  Waldrand  bei  der  (  arinthia<pielle.  zirka  öOO  m,  ver- 
einzelt. 

Mm  in    \l ii h  lliiiu  <l..l  (Inn  In.     Spitze  «les  Üuieineok.  2.*»87  m. 
(irntianu    nilyaris   /\<ilr.i.     Vereinzelt    im   t iöligraben    bei   der  K«diliniyer- 
alm   I  24.  Anlast ) . 

hrui  ltitiihi/ll«   I  i//,     Am   KuUe  de«  AnkngeU  bei  der  0*nabi  iiekerhütte 
im  (irollelendtal.  2  !i)0        häufig,  wie  aueh  auf  «ler  Spitze  des  (Jmein 
eck.  2587  m. 

\rrbasruni  Haumnun.ii  '</,//.  /I.  \nsli.  \  l.i/rh„ii  «'s  > .  kalvarienberg  bei 
(iinüml,  selten. 

H iiDinirkii  Frowin  t  i  I  .  thiiftsiis        Ih'ifixif'ii  im  /.     Ebenda,  sehr  selten 

und  n  e  n  für  K  ä  r  n  t  e  n. 
/,'M/i/ir«.virt  ruspUlata  Host.     Kelsen  der  Knpie  Klamm,  häufig. 
Oroboiffu    Snlrinr  Srlilt:.     !.nipnik;:raben  hiinli».  auf  Salrhi  tjhitiiioso. 
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l'hytruma    pnuviflnrui»    L.    rar.    •ilnbulm incfolitnn    Hoppe    &    Strrnby.  Mit 

t'h.  hcminphncricnm  auf  der  Spit/c  de>  <;meineek  hantig.  2f>8~  »i.  auf 

Kalk  und  l'rgestein. 
Lriycrmi   AtliciiM   \ill.     U-ilerlal    i  Vetter  i . 

ncylcctus  Kern.     Ebenda  (Vetter». 
S.-mviu  t'acalitnttcr  Linn.     Wald  gegen  den   PotsehulaSattel.   H(il   m.  nicht 

häufig:   massenhaft   am   I>«»t»r;i t M«h   Um   der  OMohiittc  und  gegen  das 

Knappenhaus. 

C'iriiints  Card hcI in  (L.)  \\  .  K.  (JoßgiaUn  Immiii  Zwillingsfalle.  sehr  häufig. 
t'irsinm  olcmcciim   l  Lj  Scop.   rar.  ati  itpurpnrcnm    L.    Keller.  Sumpfwiese 

U'i  Tangern  und  im  PlatzgraUMi  hei  (iiiiiiml  vereinzelt. 
M  üh  im  ! in   ftti/iitiitn   (Jaci/.j   t'ass.     Am  Schuflochbachc  heim  («locknerhaus 

auf  feuchten  Stellen    (  Vetter  i. 
llirrncium    Itnllnuri  F.  Schall:.     Pn-Ieize  (Netterl. 

H.  S  11  b  i  d  u  h  k  i. 

Seh*  dm  nd  .,K  ryptoya  mas  a  siccatas"  t  Annalcu  des  k.  k.  natur- 
historischen  Hofmnseum*.  Bd.  MX.  1!>04.  S.  :{?!»•   427  l  Zenturien  X  u.  XI). 

Die  beiden  neuesten  Zenturien  enthalten  wieder  mehrere.  Arten  aus 
Kärnten.  Diese  Kärntner  Kryptogamen  wurden  gesammelt  von  Professor 
Dr.  F.  v.  Ilöhnel..l)r.  K.  v.  Keißler.  Prof.  Dr.  A.  Mng6csy-l)ietz  und  O.  von 
N'ießl  und  stammen  zumeist  von  iler  1'mgehung  de>  Mill-tiittersees  und  von 
llilttenherg. 

Ks  sind  folgende  .Arten: 
Mll.  Iromyccs   \'wha*ci    \icfil.     Auf   Blattern    von    1  frbaficuin  phlomoidcx. 

Bei  Seehoden.  August.  —  <J.  v.  Xießl. 
!»_'().  I'uccinia   \  irt/mmne  Lih.     Auf  Blattern  von  Sididayu   \  iryanreo.  Bei 

Seehoden.  August.        (J.  v.  Xießl. 
Il.tu.  I'ut  cni  in   \  cromi  ar tt in    It.   ('.     Auf   Blättern   \on    Yciouich   urtiem  John. 

a)  Bei  HiStteuberg.  August.       K.  v.  Möhnel.  h)  Bei  Seeboden.  August. 

—  «.  v.  Nießl. 

!'.'J4.  l'urciuiastrum  Pndi  IHct.    Auf  Fichtenzapfen.  Bei  Vehlen  am  Wörther 
see.  duli.  —  A.  Mfigocsy-Dietz. 

IMiH.  Strickeria  Knrhii  Körb.     Auf  der    Binde   von    liuhiniu   l'Mcndncacia  bei 
Millstatt.  August.   -  K.  v.  Keißler. 

!»H<».  SUgmnltn    depitzncfornns    Schrot.     An    Saiierkleehliittei  n    hei    t;  roßegg 
nächst  Rothenthurn  hu  der  Drau.  August.    -  K.  v.  Keißler. 

!>70.  Cytoxpora  ombiens  Sacc.     Auf  trockenen  Zweigen  der  Esche.  Millstntt. 
Anglist.  —  K.  v.  Keißler. 

'.fSO.  Darluca  gcnistalii  Sacc.  vnr.  hypoen  oid<  s  Sacc.    An  Blättern  der  Pur- 
purweide bei  Hüttenberg.  August.  —  F.  v.  Uöhnel. 

'.»S4.  UhabdoHpom  plensporoidcs  Sacr.     Auf  trockenen  Stengeln  von  Sapnnnrw 
officinali*.  Bei  Millstatt.  August.        K.  v.  Keißler. 

♦l   Siehe  Carinthia  II.  l'><>2.  S.  :W— 40;   BMI4.  S.  222. 


Digitized  by  Google 


—    40  - 

086.  Lrptothyrium  altietint  Sacc.  Auf  Müttern  von  .4 /«na  glutinös«  bei 
Dellach  nächst  Millatatt.  September.        K.  v.  Keißler. 

1017.  (■hnniranxia  chalt/hara   K.   Fries.  Millstatt.   August.   —  K.  von 

Keißler. 

,'i.VJ  b.  ('alicitnn  trabinrllum  Ach.    Auf  faulen  Nadelholzstrünken  hei  Rothen 
thnrn  nächst  Spittal.  —  K.  v.  Keißler.  H.  S. 


Ve  r  ein  s-Nachr  ichte  n . 

A  u  hhc  ii  u  ß-  S  i  t  /.  u  Ii  g  am  I.Miir;.  I  »0(5.  Anwesend  :  Haron  .labornegg. 
Dr.  Latzel.  Dr.  Mitteregger,  Hriiulechner.  Sabidussi,  Dr.  Anderer,  Hraumüllcr. 
Dr.  Canaval.  Dr.  (iattnar.  Dr.  ( iiaunotii.  (iruber.  Ilnselhach,  v.  Hauer,  .Inger. 
Pleschutznig,  Dr.  I'urtseher.  Dr.  Svohoda.  Entschuldigt  :  Dr.  Krnuschet. 
v.  (deich,  v.  Millinger,  llinlcrhiiher,  Dr.  Ynpot  Usch. 

Dr.  Ii.  Canaval  spendet  dem  Museum  eine  interessante  <  Joldstuie  vom 
Wnschgang  bei  Dellaeh  im  MOlltale  und  einen  prachtvollen  Argentit  von 
Kreiherg  in  Sachsen  und  wird  ihm  für  diese  wertvolle  Spende  der  Dank  des 
Ausschusses  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Sekretär  Dr.  Mitteregger  belichtet  Uber  den  HechniingsabschluU  für 
10uf>.  YcrmÖgensstand,  und  gelangt  sodann  der  Voranschlag  für  1000  zur 
Heratung  und  zur  <  .enehmigung. 

Die  Hauptversammlung  f  i  ml  e  t  am  2\.  April  |!M)tj  statt. 


Inhalt. 

Da«  Witterungsjahr  H»0.">  in  Klagenfurt.  Von  Professor  Kranz. Jäger. 
S.  I.  —  Analysen  von  Kärntner  Quell-  und  Hrunnenwässern  (speziell  vom 
Klagenfurter  Brunnenwasser!.   Von  Dr.  II.  S\ohoda.   S.  »i.  Die  licinn- 

Arten  Kärntens.  Von  Dr.  Hildulf  Schar  fett  er,  Villaeh.  S.  24.  Zur 
Krage  der  Edelmetall-Produktion  Oberkärntcns  im  10.  .Jahrhunderte.  Von 
Dr.  Richard  Canaval.  S.  2H.  —  Kleine  Mitteilungen  :  Kerdinand  Kreiherr 
v.  Richthofeu  f.  S.  :!.">.  Vorträge.  S.  HO.  -  Literat urbericht  :  Dr.  V.  Brehm 
und  Dr.  E.  Zederbauer:  Heil  rüge  zur  Plankton -l  ntersucliuiig  alpiner  Seen. 
S.  :t0.  Keller  Louis:  Heiträge  zur  Klora  von  Kärnten.  Salzburg  und  Tirol. 
S.  37.  Scheda?  ad  „A"n//»/or/rn/i«.v  ersicentas».  S.  AU.  Yereins-N achrichten  : 
Ausschuß-Sitzung.  S.  40. 
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Dezember:  Am  1.  morgens  und  tagsüber  öfters  Regen. 
In  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  zogen  Goldregenpfeifer  (Ohara- 
driws  auratus)  in  großer  Anzahl  lärmend  bis  gegen  Morgen  über 
die  Stadt  hin.  Am  7.  morgens  starker  Keiffrost,  ebenso  am  8. 
und  9.  und  Morgennebel.  Nachts  und  vormittags  auf  den  10. 
Kegenspur.  Am  13.  vor  7  Ulir  morgens  und  abends  vor  9  Uhr 
sehr  schöne  Mondhöfe  mit  deutlichen  Regenbogen  färben.  Am  16. 
morgens  Reiffrost  und  am  17.  und  IS.  starke  Morgennebel, 
ebenso  am  21.,  24.,  27.— 30.  Am  31.  lebhafter  NE-Wind. 
Wörthorsec-Temperatur  am  29.  bei  Pritschitz  2*0°  C  um  11  Uhr 
vormittags.  Der  Lendkanal  bis  Loretto  zugefroren.  Eisdecke 
im  Lcndkanale  (Dampfschiff)  11  cm,  Reichsstraßenbrücke 
in  tum  (unter  der  Brücke  offen) ;  weiter  östlich  35  mm. 

.1  änner:  Am  2.  um  6  Uhr  26  Min.  morgens  schwaches 
Krd Indien  von  SE — NW,  1  Stoß.  Am  5.  Morgennebel.  Nachts 
vom  6.  auf  den  7.  Schneien  und  Regen,  morgens  und  vormittags 
Sehneespur.  Am  8.  vormittags  zwischen  10  und  11  Uhr  Schnee- 
spiir,  nachts  Graupeln.  Am  11.  Keiffrost,  am  12.  Morgennebel, 
am  13.  Keiffrost.  Vor  7  Uhr  morgens  ein  großer  Mondhof.  Am 
15.- — 19.  morgens  Reiffrost.  Am  19.  von  2  Uhr  nachmittags  an 
Graupeln,  darauf  Schneien  bis  über  Mitternacht.  Am  21.  abends 
von  6  Uhr  an  Schneien,  am  22.  morgens  und  vormittags  Schnee- 
spur. Am  25.  nachts  Schneespur.  Am  29. — 31.  starker  Reif- 
fr«  ist,  am  30.  auch  Morgcnnebel.  Am  31.  um  2  Uhr  15  Min.  nach- 
mittags Graupeln.  Am  15.  «las  östliche  Kecken  des  Wörthersees 
größtenteils,  am  25.  der  ganze  Wörthersee  zugefroren.  Wörther- 
see Temperatur  am  3<>.  bei  Pritschitz  +1-0°  0  um  11  Uhr  vor- 
mittags. Eisdieke  des  Wörthersees  23 — 25  cm.  Lendkanal  (Stadt) 
31  cm.  Am  Teiche  in  Stein  bei  Viktring  25  cm  am  13.  Am  30. 
der  erste  Finkcnschlag. 

Februar:  Am  1.  und  2.  morgens  Keiffrost.    Am  4.  von 

9  l  hr  30  Min.  vormittags  an  Schneien  bis  zum  5.  vormittags 

10  Uhr.  Am  fi.  von  9  Uhr  abends  an  Sclinemn  bis  zum  7.  abends. 
Am  9.  vormittags  von  10  Uhr  an  bis  mittags  Schneien.  Am  13. 
von  3  Uhr  m«>ri:ciis  an  Schneien  Iiis  gegen  4  Uhr  nachmittags. 
Am  I  I.  morgens  Schneien  bis  gciren  10  1  hr  vormittags  (  Spur). 
Am  15.  morgens  Schneien  bis  gegen  4  Uhr  nachmittags.    Am  16. 
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nach  8  Uhr  morgens  Schneien  und  Regen  tacjsüber.  Am  21. 
morgens  Schneien  und  Regen,  abends  und  nachts  Sclrneien.  Am 
22.  morgens,  tagsüher  und  nachts  Schneien.  Am  27.  nachmittags 
lebhafter  Schirokko  (Jaukwind)  und  Tauwetter,  nachts  Regen. 
Am  28.  morgens  Regenspur,  von  10  Uhr  an  Regen,  nachts 
Schneien.  Wörthersce-Tcmpcratur  bei  Pritsehitz  —0-3°  C  am  27. 
um  1 1  Uhr  vonnittags.  Eisdicke  daselbst  27  cm. 

Im  Dezember  war  der  Luftdruck  um  5*20  mm  höher  als 
normal,  die  Luftwärme  um  2*1 1>°  0  höher  als  normal.  Der 
Sonnenschein  betrug  18\5%;  es  gab  16  heitere  und  halbheitere, 
nur  15  trübe  Tage,  22  Nebeltage,  meist  Morgennehel.  Die  Niedcr- 
schlagssumme  war  äußerst  gering  ( 3*1  mm),  um  31*6  mm  weniger 
als  normal.  Der  Monat  trocken,  sonnig  und  warm.  Der  Grund- 
wasserstand war  infolge  der  reichlichen  November-Niederschläge 
bis  Mitte  des  Monates  steigend  (  am  16.  436*388  m),  von  da  an 
regelmäßig  fallend  bis  Ende  Februar  (435-S35  m  am  27.). 

Der  Luftdruck  im  Jänner  war  um  1*79  mm  höher  als 
normal,  die  Luftwärme  um  0*1 7°  C  höher  als  normal;  22  heitere 
und  halbheitere,  9  Tage  mir  Niederschlag.  Eine  bleibende  Schnee- 
decke belcam  der  Monat  erst  mit  dem  ausgiebigen  Schneefalle 
vom  19.  Jänner  mit  17*7  mm. 

Der  Februar  hatte  um  51 2  mm  niederen  Luftdruck  als 
normal,  die  Luftwärmc  um  0-K8n  0  höher  als  normal.  Der  Monat 
hatte  reichlichen  Niederschlag  (66*8  mm),  um  32*6  mm  mehr 
als  normal,  an  15  Tagen,  darunter  14  Sclmeetage;  dabei  doch  16 
heitere  und  halbheitere  Tage  mit  29*6%  Sonnenschein,  nur  10 
Nebel  tage. 

Die  Schneehöhe  liet.ru g  197  mm  frischirefallenen  Schnees. 
Der  kälteste  Tag  des  Winters  füllt  diesmal  in  den  Februar,  näm- 
lich der  21.  Februar  mit  — 21*4"  C.  Das  Nähere  in  der  "Über- 
sieh tstabelle. 

K  1  a  g  e  n  f  u  r  t,  am  6.  März  1906. 

FrailZ  Jäger,  k.  k.  (iytMi.i-.iitl-ProU'KNor  i.  H.. 
derzeit  iii«-ltM.rt.l.  ''.••<. KucMit  mi<l  F.t'HM  tMMi-f.;iiii!<'>M'H>r.-iU. 
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Analysen  von  Kärntner  Quell-  und  Brunnen- 
wässern (speziell  vom  Klagen  furter  Brunnenwasser). 

Von  Dr.  H.  Svoboda.  (Schluß.) 

Tabelle  IV:  Klagenfurter  Wässer. 
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tt  S 


Ort  der  Wasser- 
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36 

4357 

37 

4364 

38 
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39 

2746 

40 

2204 

41 

3949 

42 

3948 

43 

3947 

44 

4032 

45 

4369 

4« 

1299 

47 

48 

3351  [ 

49 

1827 

50 

4200 

51 

4430 

52 

2692 

53 

3619 

54 

3620 

—  » 

OD 

4089 

56 

3811 

57 

41K4 

58 

41KH 

59 

397H 

HO 
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«1 

1787 

«2 
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63 

1246 

64  3283 
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St.  Veiterstraße 
Molkerei,  St.  Veiterstr. 
St.  Veiterstraße  53 
51 
4!> 
15 
8 
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17 
17 
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- 
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verun  reinigt 


r 


verunr..«»pal. 
verunreinigt 

klar 
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klar 
verunr.,opal. 
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■ts  - 
*  c 
.*  t. 
i,  «- 
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T.  •  - 
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j  - 

B.  Beanstandete 


schwach  faulig 
ohne  normal 


- 


0  272  0  0600 
0-24«  '  0-0-140 
0  270  0-0700 
0  245  01)450 


ohne 


faulig 


normal 


schwach  faulig 
faulig 

»• 

ohne  normal 
seli wach  faulig 
ohne  1  normal 

schwach  faulig 
ohne  normal 


■0  330  01J750  — 
0  343  0-0660  0*008 

0  714  0  2600  — 

0-540  0-1800  - 

„     ,       „         0-420  0-1400,  — 

schwach  faulig    0  295  0  1200  — 

ohne  ;  normal   i  0-400  '0-1400  - 

„      nach  Holz,,  0*192  01000  — 

normal     0  350  0<)45o  — 
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0  225  0*1050;  - 
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0-350  0-0800  — 

0  410  0  1470  — 
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0'3t>2  01225  — 
0  920  0  (1750  - 

0  550  '01900 ;  — 

0  510  0- 1575'  — 

0-482  jo- 11 75  - 

0  5O0  01900  — 

0-315  01100  — 

0-2S51 0-0450  — 
0195  i  — 
0*258  0-0530  0  009 

0  270  0  1025  — 


schwach  faulig 
ohne  normal 
nach  Hob 
„  normal 
schwach  faulig 
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0-51 

13-5 

00103 
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Tabelle  IV:  Klagenfürter  Wässer. 


25 
- 
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Ort  der  Wasser 
entnähme 


In  1  Liter 


Bastand 


ruch 


Ge- 
schmuck 
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67 
68 
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7m 

79 
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0-664  0  i960  — 
0316  00320 

0  495  0  1750  — 

0  512  0-1680  — 

0  452  0-1280  — 

0-360  (0*0600  — 
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•0-600 

schwach  faulig  0  322 
0  595 
(»■722 
0249 
o-4<>8 
0*480 
0*889 
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Tabelle  VI. 
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___ 

7. 

Sal  petersä  u  re  ( X ( )., 
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Quell  wässer 
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Tabelle  VI. 
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43 
100 

Kinwandlreie 
Klagenhilter 
Brunnenwässer 

Zahl  der  l'mheii 

20 

58-K 

7 

20  0 

H 

17  7 

1 

1 

20 

■ 

34 
UM) 

Zusammen 

Zahl  der  Brühen 

■Jf, 

5« 
4*V7 

32 
25-2 

27 
21-2 

8 

«•3 

2 

!•« 

- 
_ 

127 
100 

Beanstandete 
Brunnenwässer 

Zu  Iii  der  Proben 

n 

lOn 

5 

00 

3 

5  3 

14 

25  0 

17 

30  4 

4 

71 

2  j 
3H 

50 
loo 

Beanstandete 
Klagen  t'urter 
Jlr  uiiuenwä  sser 

Zalil  der  Proben 

10 

352 

IIS 

♦i 

11-1 

13 
24  1 

5 

03 

2 

3-7 

1  54 
18  UN» 

Zusaillllie  II 

Zahl  der  Proben 

30 
27-3 

13 
11-8 

9 

8-2 

27 
24-5 

22 
20*0 

ti 

5*5 

3 

2.7 

110 
KM) 

I 

» 

I 
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Nachdem  von  den  sämtlichen  einwandfreien  Wasserproben 
nach  Tabelle.  VI  f>4't>"  „  frei  von  Nitraten  waren  oder  solche 
nur  spurenweise  enthielten,  so  müssen  wir  für  tadellose 
Trinkwässer  Kärntner  Provenienz  als  Forderung 
das  Freisein  von  Nitraten  oder  das  nur  spuren- 
weise A  u  f  t  r  e  t  e  n  d  i  e  s  e  r  V  e  r  h  i  n  d  u  n  g  e  n  a  u  f  s  t  e  1 1  e  n. 
Dasselbe  gilt  von  den  Nitriten  und  den  Aininonverbindungcn, 
welche  in  1(K),  beziehungsweise  70  !)"  „  der  sämtlichen  einwand- 
freien Wasserproben  fehlten  oder  nur  spurenweise  sich  nach- 
weisen ließen.  Wasserproben,  welche  frei  von  Nitraten,  Nitriten 
und  Amnionsalzen  sind,  linden  sich  in  Kärnten  ziemlich  häutig; 
im  allgemeinen  durfte  man  jedoch  eine  Wassorprohe,  welche 
Nitrate  oder  Ammonverbindungen  allein  in  deutlicher  oder 
sogar  beträchtlichen  Mengen  enthalten,  in  dem  Falle  unbean- 
standet lassen,  wenn  sonst  kein  andere-  Beanstandungsmoment 
vorliegt.  Das  Vorhandensein  von  Nitrit  in  mehr  als  spuren- 
weisen  Mengen  muß  aber  immer  einen  Beanstandungsgrund 
bilden. 

Wenn  man  das  Verhältnis  von  ( Icsamtrüeksf and  zu  (51üh- 
verlust  aus  den  in  Tabelle  V  angegebenen  Mittelzahlen  be- 
rechnet, indem  man  den  (Jlühvcrlust  —  P><>  setzt,  so  erhält  man 
folgen«  le  Proportionen  : 


Ks  besteht  somit  zwischen  einwandfreien  und  beanstandeten 
Wasserproben  in  dieser  Beziehung  so  gut  wie  kein  Fntersehied : 
Das  Verhältnis  ist  in  den  M  if telzahleu  fast  durchwegs  zirka  1  :  4. 
Beachtenswert  ist  hingegen  bei  Bestimmung  des  ( lliihverlustes 
eine  auftretende  sichtbare  S e  h  w  ä  r  z  u  u g  zu  Beginn  des  (Hubens, 
welche  fast  immer  auf  ziemliehe  Mengen  im  Wasser  vorhandener, 
organischer  Substanz  schliefen  läßt. 

Obwohl  wahrscheinlich  rein  zufälligen  Verhältnissen  ent- 
stammend, ist  auch  das  Verhältnis  von  Schwefelsäure  (SO,)  zu 


(iesamtrückstand  :  <  iliihvcrliist   —  PK)  : 


Quell  wässer : 

Kinwandfreie  Brun  neu  wässer : 


2(>!) 

2;ro 

255 
2.T5 
2»i7i 


„  Klagenturter  Brunnenwässer: 

Peanstandete   Brunnenwässer : 

„  Klagenfurter  Brunnenwässer: 
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Chlor  (Clj  bemerkenswert,  welches  laut  den  Mittclzahlen  der 
Tabelle  V  bei  allen  fünf  Wassergruppen  ungefähr  1  :  1  beträgt 
—  mit  einem  kleinen  Plus  auf  Seiten  der  Schwefelsäure. 

Nicht  unerwähnt  möchten  wir  lassen,  daß  wir  nicht  allzu- 
selten Wasserproben  untersucht  haben,  welche  auf  Grund  des 
äusseren  Befundes  (Verunreinigung,  Opalisieren,  Färbung,  übler 
Geruch  und  Geschmack  etc.)  beanstandet  werden  mußten,  der 
chemischen  Analyse  nach  aber  einwandfrei  erschienen.  Heispiele 
hiefür  sind  folgende:  Tabelle  1,  Xr.  19,  20.  30,  33  und  35; 
Tabelle  IV,  Xr.  47,  4S,  5(1  und  02. 

Als  Kuriosa  machen  wir  folgende  Wasserprobcn  namhaft : 
Tabelle  I,  Xr.  13  mit  0  04  g  Gesamtrückstand  und  1*7  deutschen 
Härtegraden,  ebenso  Tabelle  II,  Xr.  15  und  In*  und  vor  allem 
Xr.  25  mit  0023  g  Gesamtrückstand  und  0*55  deutsehen  Härte- 
graden. Tabelle  I,  Xr.  25,  2<i,  41,  43  und  4(5,  welche  praktisch 
.schwefelsäurefrei  waren.  Tabelle  III,  Xr.  55  mit  21*0  g 
organischer  Substanz  (als  Oxalsäure  berechnet  in  100  1  Wasser) 
und  endlich  Tabelle  III,  Xr.  51  mit  37'3  deutschen  Härte- 
graden —  noch  dazu  in  einer  Urgebirgsformation !  Bezüglich 
der  Verunreinigung  mit  stickstoffhaltigen  Verbindungen  sind  be- 
merkenswert die  Wasserproben:  Tabelle  III,  Xr.  30  mit  0*10"  „„ 
Salpetersäure  und  0'0(>5%„  salpetriger  Säure,  sowie  Xr.  44  mit 
0'335"  IM)  Salpetersäure.  Hervorheben  möchten  wir  auch  noch  die 
Analysen  des  ausgezeichneten  Klagenfurter  Wasserh'itungswassers 
(Tabelle  IV,  Xr.  1  und  2),  welches  in  seiner  Zusammensetzung 
den  Wässern  der  Tabelle  I,  Nr.  31  und  32  ähnelt,  mit  denen 
sie  es  die  geologische  Beschaffenheit  des  Ursprungsortcs  gemein- 
sam hat. 

Zum  Schlüsse  stellen  wir  die  aus  unseren  Analysen  ab- 
geleiteten Grcnzzahlcn  auf,  denen  wir  zum  Vergleiche  die  allge- 
mein gültigen,  weitaus  greifenden  Maximalzahlen  beisetzen,  die 
wir  aus  dem  „Protokoll  über  die  im  April  1H!>7  abgehaltene 
Versammlung  der  Vertreter  österreichischer  Versuchsstationen4*, 
beziehungsweise  aus  ,,  T  i  e  m  a  n  n  -  G  ä  r  t  n  c  r  s  Handbuch  der 
Untersuchung  und  Beurteilung  der  Wässer",  4.  Aufl.,  185)5, 
pag.  751,  entnommen  haben. 
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Ein  Vergleich  unserer  Grenzzahlon  mit  jenen  des  I'roto- 
kolles  und  den  aus  dem  Werke  T  i  e  m  a  n  n  -  Cr  ii  r  t  n  e  r  s  ent- 
nommenen läßt  erkennen,  daß  unsere  M aximalzahlen  und  noch 
mehr  unsere  Normen  teilweise  weit  unter  den  allgemein  gültigen 
Grenzzahlen  liegen.  Kine  hedeutende  Verringerung  der  Maximal- 
zahlen können  wir,  gestützt  auf  unsere  Analysen,  vor  allem  ein- 
treten lassen  heim  Gehalte  ati  Gesa  m  T  r  ii  e  k  s  t  a  n  d.  S  e  h  we  f'e  1- 
säure,  Salpetersäure  und  salpetriger  Säure,  so  daß 
wir  nunmehr  strengere  und  den  Verhältnissen  Kärntens  ent- 
sprechendere An  Forderungen  an  die  Qualität  unserer  Trink-  und 
Nutzwässer  zu  stellen  in  der  Lage  sind  als  vordem,  wo  wir  unsere 
Wässer  lediglieh  mit.  Hülfe  der  allgemein  gültigen  Grenzzahlen 
zu  beurteilen  genötigt  waren. 


Deutsche  Tieriiainen  in  Kärnten. 

I  ;*'s;u)inn'lt  von  liultliasar  S  <•  In'i  t  t  «•  1  k  <•  j»  i. 

Vor  Jaliren  schon  wurden  die  deutschen  Pflanzennamen, 
die  in  unserem  Lande  in  Gebrauch  stellen,  zusammengestellt; 
damals  war  der  größere  Teil  der  nun  vorliegenden  Tiernamen 
bereits  gesammelt,  doch  fehlten  außer  etlichen  anderen  die  im 
Lavanttale  allein  üblichen  Bezeichnungen.  In  den  letzten  Jahren 
konnte  ich  die  Sammlung  auch  nach  dieser  Richtung  ergänzen 
und  sie  durch  wiederholten  Aufenthalt  in  den  anderen  Landes- 
teilen vervollständigen.  Herzlichen  Dank  schulde  ich  auch  dem 
Schulrate  Herrn  Raimund  Dürn  wirtli,  der  meiner  Arbeit 
mit  wertvollen  Angaben  zu  Hilfe  kam. 

Ganz  von  selbst  kommen  bei  der  Durchsicht  der  Namen 
Krwägungcn  sprachlicher  Art  und  es  würde  von  Interesse  sein, 
alle  jene  Faktoren  herauszusuchen,  welche  den  verhältnismäßig 
reichen  Wort  Vorrat  geschaffen  haben.  Hiebei  wirkt  wohl  sehr 
viel  das  Zusammentreffen  dreier  Sprachen  mit;  Deutsche  und 
Slovenen  wohnen  als  Nachbarn  im  Lande,  neben  und  durchein- 
ander, der  südliche  Anwohner  ist  Romane.  Slaven  und  Walsehe 
haben  aus  ihrem  Wortschatze  dem  deutschen  Kärntner  nicht 
wenig  Bezeichnungen  gegeben.  „Jaratzle';  und  „Tschoja"  z.  B. 
sind  unbestrittenes  slavisches  Eigentum;  da«  italienische  preora 


Digitized  by  Google 


-    55  - 


und  porco  wurde  übernommen  als  Goara  und  Pork,  Pargl ;  cevitta 
wurde  zu  Tschafitl  u.  8.  w. 

Eine  große  Mannigfaltigkeit  gewinnen  die  Tiernamen  durch 
die  Kosebezeichnungen  und  Rufnamen;  naturgemäß  sind  diese 
Xamen  für  jene  Tiere  am  zahlreichsten,  denen  die  Ilauptsorge 
des  Bauern  zugewendet  ist  oder  die  gleich  der  Katze  durch 
Schmeicheln  die  Neigung  des  Menschen  zu  gewinnen  wußten. 
Andere  Namen  finden  ihre  Erklärung  in  einer  sinnigen  Xatur- 
hetrachtung,  welche  dir  Tiere  mit  dem  men-chliehen  Gcmiitslchcu  in 
Verhindungbringt  und  Xamen  erfindet  wie  ,.M  n 1 1 « * r <  iottokä  ferle". 

Tch  habe  der  Sammlung  von  Ticrnamen  eine  Reihe  von 
Tiersagen  angeschlossen  und  bin  mir  bewußt,  wie  sehr  der  Ab- 
schnitt ,, Allerlei  Glaube"  erweitert  werden  könnte  bis  zu  den 
Ausführungen  über  die  Stellung  der  Tiere  in  der  Volksheilkunde. 
Dies  mochte  aber  zu  weit  auf  das  Gebiet  der  kulturgeschichtlichen 
Volkskunde  führen  und  so  beschränkte  ich  den  Stoff  auf  das  Not- 
wendigste. Dabei  wollte  ich  nicht  von  dem  glücklicherweise 
immer  seltener  werdenden  Aberglauben  reden,  der  lebende  Fleder- 
mäuse an  das  Stadeltor  nagelt.  «Hier  von  der  l'nwissenheit,  die 
jeden  Maulwurf  totschlägt.  Ich  erwähnte  auch  nicht  das  Lind- 
wurmloch  am  Zollfelde  und  die  Geschichte  von  der  Schlangen- 
insel im  Wörthersee;  diese  Sagen  sind  anderwärts  erzählt  worden. 
-Mir  galt  es,  Erzählungen,  die  bisher  noch  nicht  veröffentlicht 
wurden,  für  kommende  Zeiten  festzuhalten. 

I. 

A  f»  k  ii  r  /.  11  Ii  jM*  n  :  in.   w.   s.   —   männlich,   uriblii  li,   s.i<  liln-li,  d»>m  s|n;nh- 

liclien  (M'Mftilpclifr  ii:h-Ii.    Dtl.  —  Drautal.  I.Ul.   —  l.avanttal, 

Mllt.  -  Mulltal. 
*  .-, 
Aarhrrinf/  in..  AticJicrlc   w..   Anrh  hui  :lc   -.     A'i/hh>u\    m..  Ltl. 

Eichhörnchen. 
Annsierif  m.,  Rlanmerle. 
Arh'rhär  in.,  Dtl.,  Maulwurfsgrille. 

o  o 

Affinster.   A<j<i!'t*ler  w..  Ilster. 
Ahl  w.,  Lttl.,  Eule. 
AI  hl  m.,  Weißfisch. 

Ahnye'wr  in..  Ltl..  Habicht. 
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Ahnhrr.hu  \v..  Alpenhraunelle. 
Ahnomaschh  s.,  Alpendohle. 

Ahnsputz  in.,  Schneetink. 

Ahn,  Alzen  in.,  Plötze. 

Amincrlmj  in.,  ( ioldammer. 

Amjrr,  Anyerlintj  m.,  Maden  der  Dasselfliege. 

A  nl räch,  Anter  m.,  Enterich. 

.UeA  iii.,  Asche. 

.l//cr  w..  Schlanze  im  alldem..  Ringelnatter  im  besonderen. 
-U/f,  //«a  auff  m.,  Uhu. 
Aurjwiusstreher  in.,  Lttl.,  Libelle. 
.-ImA-m  w.,  Erdkröte. 

AusbiÜ  m.,  Engerling  des  Maiküfers,  oberes  Mllt. 
Bach n sau  w.,  großes  Speckschwein. 
Bnchtunuschh  s.,  liachaiiiscl. 

Bader  fass  Ader  in..  Sehnellkäfer. 
Banujratsch  ni.,  Eichelheher. 

Bamhak'l  in.,  Specht,  besonders  der  große  Buntspecht. 

Bainktocker  m.,  Bampccher  m.,  Spechte. 

Baminfer  in.,  Kleiber. 

tff/wra/i  m.,  Iltis. 

Barsch  Ii  uff  m.,  Barsch. 

Batterie  s.,  Gründling,  Gobio  fluviatilis. 

Jiuurjuale  s.,  weiße  Bachstelze. 

//'vir.  Snubear  in.,  Männchen  des  Sehweines,  Eber. 
/>V,rAv  Fliagn  w.,  Dasselfliege. 
//< W.7  in.,  Sperlingseule. 
Beerro(}l  m.,  Misteldrossel. 

ifr'i.  /»V/n  m.  und  w.,  Ihincn,/!  m.,  Ihiurüf/uh  Honigbiene. 

Bf  iOirurm  in.,  Kreuzotter  und  Sandviper. 

Ben/sjinfz  in.,  Feldsperling. 

Ji<  ll/rrf/ra/n  w.,  Kopflaus. 

Biflarh  m.,  Büch. 

Blnher  Sehuaster  in.,  Spechtineise. 

/Miß  in..  Pferdiiame  (lichter  Stirnfleck). 

Blnßantn  w.,  schwarzes  Wasserhuhn. 
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ßlaublattl  s.,  Blaudrossel. 

Bläuerl  s.,  Blaumeise. 

Blaukröpf le  s.,  Blaukehlchen. 

Bleabale  s.,  Blaumeise. 

Bleamel  m.,  Lttl.,  Pferdename. 

Blenmla  w.,  Kuhname  (weißfleckig). 

Bleditzen  w.,  Millstättersee,  Plötze,  Leueiscus  rutilus. 

Bleßa  w.,  Kuhname. 

Blochlaubn  w.,  Ringeltaube. 

Bock  m.,  Widder. 

Bodnhucker  m.,  Gründling. 

Braindl  s.,  Pferdename. 

Braindla  w.,  Kuhname  (braun  V 

Brakn  w.,  Hündin. 

Brandvögele       Brantnerle  Hausrotschwänzchen. 

Brantl  m.  und  s.,  Name  für  rotbraune  oder  braun  gefleckte  «Jagd 

hunde. 
Broate  w.,  Erdkröte. 
Bruatbein,  Drohnen. 

Bruggn,  Lttl.,  Raupe  des  Kohlweißlings. 
Brunnmaster  m.,  Pirol, 
flu/i  au/f  m.,  Uhu. 

Butterhenn  w.,  schweif  lose  Ilenne;  oft  auch  große  Henne. 
IWi/  m.,  Dohle.  ' 
Därndrahl  in.,  Würger,  Dorndreher. 
Dickschnäbl  m.,  Kirsch kernbeißer. 
Dreckköfer  m.,  Roßkäfer. 
Dreschele  s.,  Singdrossel. 
Duckerl  s.,  Zwergsteißfuß. 
Eidaxl  m.  oder  s.,  Eidechse. 
E iyrisch  m.,  Egrisch  m.,  Eidechse. 
£*i7a  w.,  Eule. 
Eiling  in.,  Eule. 

Einsamer  Spatz  in.,  Blaudrossel. 
£7/fl£  m.,  Iltis. 

esele!  Dtl.,  Lockruf  für  Ziegen. 
Fat  m.,  FaHe  s.,  halberwachsenes  Schwein. 
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Fuhn.sau  w.,  .Mutterschwein. 

Faleha  w.,  Fnlckalc  s.,  Kuhname  (gelblich,  fahl). 

Fnlfa/ferle  s.,  Schmetterling. 

Furch,  Förch  in.,  Lttl.,  Oehsenname. 

/«V;/-/r  s.,  /»W/  s.,  junges  Schwein. 

Feldiauhn  w.,  SU'intaube. 

Fisehreigl  m.,  aschgrauer  Reiher. 

Fleti<>rle  s.,  Sehmetterling. 

A7w«  ni.,  Floh. 

Ffötzhcin  w.,  Erdbiene. 

Fhincher  ni.,  Geier,  größerer  Raubvogel  überhaupt. 
Fmnnköferle  s.,  Fraunkücle  s.,  Siebenpunkt- .Marienkäfer. 
Frissing  in.,  Mllt.,  junges  Sehaf. 
F  ritsch  n  s.,  Lamm,  so  lauge  es  saugt. 
risehling  m.,  Lamm,  junges  Schwein, 
rtffrf/,  (7rt.rc  w.,  Mutterschaf,  weibliches  Schaf. 
/<ri.s  w.,  Geis,  weiblich.'  Ziege,  weibliches  Reh. 
< {('ifftitzer  m.,  Bergfink. 
aiiriizcr  m.,  Singdrossel. 
dlgnrogcl  m..  Blauracke. 
a  Ist  er  w.,  Elster. 

nltw-h,  GeyAItach  s.,  junges  Hornvieh  von  gelt  ----  unfruchtbar, 

noch  nicht  Junge  tragend. 
«wj.s  in.  und  w.,  Gamps,  Mllt.,  Gemse, 
'n/svr  in.,  Gänserich. 

'"inster,  (lastr  m.,  verschnittener  Widder  (  Kastrat). 
'■//Vi  w.,  minderwertiger  Hund;  TTündin  überhaupt. 
' 7e/  w.,  Lttl.,  (rö/.s«  w.,  Gelse,  Stechmücke. 
<  inende       ein  Paar  Zugochsen, 
/'/'/r/  w.,  Steinkauz. 
oldomaschle  s.,  Pirol. 
ntdhnndl  s.,  Goldhühnchen. 
nJdwurm  in.,  Lttl.,  Salamander. 
ö>/  s.,  Mllt.,  verschnittener  W*i<lder. 
'•^(7,7/  m.,  Nußhehcr. 
rufifjn  w.,  Spinne. 
(irtßling  m..  Gründling,  Gobio  fluviatilis. 
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(iriesanterl  s.,  Krickente. 

(troßer  Hahn  in.,  oder  kurz:  Der  (Iroaßc,  Anerliahn. 

(imtz  in.,  Schaf,  AI  11t. 

thtffijatz  in.,  ffiu/r/r  m.,  Kuckuck. 

(turnt  w.,  schlechtes  Pferd. 

dusch  ger  m..  Kusch tf er  \v.,  grüne  Eidechse. 

lldafalterle  s.,  Lttl.,  Schmetterling. 

Ilabach  m.,  Habicht. 

Ilaherf/oaß  w.,  siehe  Tiersagen. 

Humpa,  llampatzn  w.,  Ilampale,  Hampatle,  Hampatzle,  Hdm- 

patzn  s.,  Schaf. 
IIa  ftp  in.,  weihliches  Schaf. 

Ilappl  in.,  Mllt.,  kastriertes    niiinnliches  Schaf. 
Ilappetle  s.,  Lamm. 
II armele  s.?  Wiesel. 
Ildslheandl  s.,  Haselhuhn. 

Ildshrurm  m.,  Schlangenkünigiii,  weiß,  mit  Goklkrönlein. 

llau-hau  m.,  Huml  in  der  Kinderspraehe. 

H  ausalter  w.,  Ringelnatter. 

lleanergeier  m.,  Ileageier,  Lttl.,  llnhieht. 

//fv/r  Lttl.,  Hühner. 

Heastier,  Lttl.,  Hahn. 

Ilcfffdex  w.,  Eidechse. 

H elma  w.,  Helmale  s.,  Kuhname  (mit  lichtem  Kopfe). 

Ilerzwunn  m.,  siehe  Tiersagen. 

//c/rt.  w.,  Ileppl  w.,  I letale  s.,  Ziege. 

Heubock  m.,  Heuschrecke. 

II  ich  engst  m.,  Hahn,  oberes  Lttl. 

Hintersteasl ,  im  Wachstuni  zurückgebliebenes  Ferkel  oder  Lamm. 
Hirngeil  m.,  Girlitz,  Kanarienzeisig,  auch  im  Wachsen  zurück- 
gebliebenes Ferkel. 
Hirse  ha  w.,  Kuhname  (zierlicher  Kopfbau). 
Hof nt raffe rle  s.,  Marienkäferchen. 
Holla,  Haida  w.,  Kuhname. 
Ilolzhund  m.,  Wolf. 
Holzkrah  w.,  Schwarzspecht. 
Holzlcrchn  w.,  Heidelerche. 
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Höpin  w.,  Kreuzspinne. 
Hudl  m.,  Lttl.,  Widder. 
Humpl  w.,  Dtl.,  Hummel. 

Uundsnigl  ni.,  Igel  mit  kurzer  Schnauze;  zum  Unterschiede  vom 

langsehnauzigen  Saunigel. 
Hupf  auf  m.,  Schnellkäfer. 
Hurlaßn  w.,  Iludlnßn,  Lttl.,  Horniü. 
7</«Ww7e  in.,'  /tfoin7«  1.1.,  Bergfink, 
///afl  m.,  Iltis. 

Indian  m.,  Truthahn  und  -I leime. 

Jantzle  s.,  Jarggale  s.,  Huhn  im  ersten  Jahre. 

Joch (/cicr  in.,  Lämmergeier,  oberes  Mllt, 

Joe//  m.,  Stier. 

Käatköfcr  m.,  Roßkäfer. 

Kaiblc  s.,  Kalb. 

Kalbn  w.,  weibliches  Kind  vor  dem  ersten  Kalb. 
Kaleser  m.,  leichtes  Kutschierpferd. 
Kanare  m.,  Kanarienvogel. 

Kapp,  Kafstraitn  m.,  kastriertes,  männliches  Schaf. 
Karschcmchua&lr  m.,  Lttl.,  Schildwanze. 
A'rHr  m.,  männliche  Katze. 

Keatnerle ,  Keatmvasle  s.,  Kotmeise,  Sumpfmeise. 
Keifn  w.,  Scheltwort  für  Hund ;  auch  wohl  Hündin. 
A7/A-  s.,  Kleinvieh  im  allgemeinen;  Hüliner  und  Tauben  im  be- 
sonderen. 

Kikeriki  m.,  Hahn  in  der  Kindersprache. 
Ar*'/<i  m.,  Maikäfer  mit  rotem  Krustschilde. 
Kinihns  m.,  Kaninchen. 
A"i/  w.,  Kette-Rebhühner. 

Ä'j'/z  s.,  das  dünge  einer  Ziege,  einer  Rehgeis. 

Kohlmvaale  s..  Kohlmeise. 

Kol  gif  e,  Külpile  s.,  Ziegennanien. 

Koppe  m.,  Haushahn. 

Kopper  m.,  (iroppe,  Kaulkopf. 

Krak  m.,  Tannenheher,  oberes  Mllt. 

Krakl  m.,  Spinne,  besonders  Weberkneeht,  Mllt, 

K rantiurff rotji  f.  K  rutnurolr  m.,  Wacholderdrossel. 


Digitized  by  Google 


-    61  - 


Krautwurm  in..  Raupe  des  Kohlweißlings. 
Krois  ni.,  Krebs. 
Kroia  w.,  Kröte. 

Krumpschnähl  in.,  Krummschnabel. 
Kuuteiring  m.,  große  Erdkröte. 
Kugalulu  ra.,  Eule  in  der  Kindersprache. 

Kuchlputz  m.y  im  Wachstum  zurückgebliebenes  Ferkel,  das  meist 

in  der  Küche  aufgezogen  wird. 
Kuchlvogl  m.,  Hausgrille,  oberes  Lttl. 
Kuk  m.,  Kuckuck,  oberes  Mllt. 
Runter  s.,  Iltis,  Mllt. 

Lampoze,  Iximpizn  w.  und  s.,  wcibliclie  Schafe,  die  noch  nicht 

Junge  hatten. 
Lample  s.,  Lamm. 
Langsame  Gräscha  w.,  Lttl.,  Laus. 
Ixinysammarschier  w.,  Laus. 
Larchn  w.,  Lttl.,  Feldlerche. 
Ldßgoaß  w.,  Melkziege  der  Alpenhirten. 

Ldßkua  w.,  gegen  Milchnutzung  in  Fütterung  oder  Weide  ge- 
gebene Kuh;  das  Kalb  gehört  dem  Eigentümer 
Lewale  s.,  Löwe. 

Löffale  s.,  Kaulquappe  der  FVösche  und  Kröten. 
Lottele  8.,  zottig  behaarte  Ziege. 

Lnza  w.,  häufig  gebrauchter  Pferdename  für  Stuten. 
Mäde.r  m.,  Marder. 
Mädn  w.,  Made  der  Fliege. 
Maiwurm  m.,  Engerling  des  Maikäfers. 
Marschale  s.,  Marschn  w.,  Feldgrille. 
Masn.  Moasn  w.,  Meise. 
Maudl  m.y  Wolf. 
Maukn  w.,  Erdkröte. 
Mausgeier  m.,  Mäusebussard. 
Mehhnoasn  w.,  Sumpf  meise. 
Mehhchwdlhn  \v.,  Fensterschwalbe. 
Miedla  w.,  Kuhname. 
Minka  w.,  Mllt.,  Kuhname, 
ni.,  Feldhase. 
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Mörchn  w.,  schlechtes  Pferd,  Mähre. 

Mol,  Mod  m.,  Widder. 

.1/*/  w.,  Kuh  in  der  Kindersprache. 

M uatcryottesköferle  s.,  Marienkäferchen. 

Miidla.   Muudla,   Mutz,   Malze,   Mautzi,   Maine,    Muinze  w., 

Mufzalc  Katze. 
Muffale,  Lttl.,  Feuerkröte. 
Mufjf/n.  Muha  w.,  Mücke. 
Muh>  in.,  Maultier. 
MüUerle  s.,  Zaungrasmückc. 
MuH  wurm  in.,  Molch,  Salamander. 
Ndrrn,  Drohnen. 
Nätsche  m.,  Schwein. 

Nufschilc,  tschu-tschu !  Lockruf  für  Schweine. 

NeHe  w.,  Neüeii  s.,  Zicgennainen. 

Nitjawilz  m.,  Berank. 

.V/V//  m.,  Igel. 

Xisn,  Eier  der  Kopflaus. 

NulS(fr<i(jgl ,  Nußffrint/I  in.,  Nußkrah  w.,  XuUhäher. 
( )u  rasch!  iafr,  Oarwundla  m.,  Lttl.,  Ohrwurm. 
öacrischie  s.,  Eidech.se. 
Omaschic  s.,  Amsel. 
Omasn  w.,  Ameise. 

Osfrrlamplr  sM  karminrote  Laufmilhe,  Trombidium  holos. 
Panfschit  w.,  Dtl.,  Xame  und  Lockruf  für  Sehweine. 
Paper!  m.  und  s.,  Papagei. 

Pwfr.  P*i/y//  in.,  Dtl.,  männl.  vcrschn.  Schwein. 

Palsrha  w.,  Palschafe  s.,  weibliches  Schwein. 

Pauffffulan,  Lttl.,  Laus. 

Peadl  in.,  Jungochse,  oberes  Lttl. 

Pc/Y  w.,  Lttl.,  Biene. 

Peizn,  Poizu  nu,  Blutegel. 

Pealerle  s.,  Zauneidechse. 

/V/s/  in..  Peizale  s.,  vcrschn.  männl.  Schwein. 

Pfundlansiiele  s..  Schwanzmeise. 

P/Y?/'  in.,  Pfau. 

PfcifhaHrr  in..  Schmetterling. 
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Pfinnen  \v.,  Bandwunntinne. 
Pfeilin  w.,  Ellritze. 

Pfutschkini,  Pf  tische  pf  eil  in.,  Zaunkönig. 
Pill  ach  m.,  Büch. 

Pipale  s.,  Patin,  Patta  w.,  Puttale  s.,  Hauahuhn. 

Pipinigl  in.,  Blutegel. 

Pise*  in.,  Engerling  des  Maikäfers. 

PiWt  w.,  Werre. 

Pischgele  s.,  Pisrhn  w.,  Dtl.,  Huhn,  das  bald  Eier  legen  wird. 
Plueme,  PI  Heina  w.,  Kuliname  für  geseheckte  Tiere. 

in.?  Pbggile  s.,  Nachtculc. 
Posehele  s.,  Pferd. 

Poschl  in.,  Mllt.,  Dtl.,  Name  und  Ruf  für  Stier. 
/Wz  ni.,  Potzin  w.,  Dtl.,  Kater  und  Katze. 
Prialing  in.,  jähriges  Schwein. 
Palm,  Puhi  in.,  Uhu. 

m.,  Rabe. 
Parket-  in.,  Blauracke. 
/?(i/z  in.,  Ratte. 
Reach  8.,  Reil. 
Repheandle  s.,  Rebhuhn. 
Regerl  s.,  Krickente;  auch  die  Knäckente. 
Regnvogel,  Regnbittrr  in.,  Regenpfeifer. 
ÄciV//  in.,  Fischreiher. 
Reinaugn  w.,  Rheinanke. 

Reina.  Reine,  Reindia  w.,  Kuhname  (rot  mit  lichtem  Kopfe). 

7?e/wi  w.,  Kuhname. 

Riapele,  Riepetschle  s.,  Eidechse. 

Riggale  s.,  Rüggla  w.,  Kuhname  (lichter  Rückenstroifen). 

Ringomaschle  s.,  Ringamsel. 

Roager  m.,  Fischreiher. 

Roathlattl  s.,  Bluthänfling. 

Ron  t  kröpft  s.,  Rotkelchen. 

Rohrhendl  s.,  Sumpfhuhn. 

Rohrspatz  m.,  Rohranimer. 

Romale  s.,  7?o//m  w.,  Kuhname  (dunkel  gestreift). 
Rümmer  m.,  Widder. 
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Hueßvogel  m.,  Heckeubraunelle. 
Russen,  kleine  Küchenschabe. 
Sattle  a.,  Seiggerl  s.,  LttL,  Froschquappen. 
Sauggale  s.,  Säuggile  s.,  Schwein. 
Sauhalterle  s.,  Libelle,  Wasserjungfer. 
Schäbn  w.,  Kleidermotte. 
Scharköfer  m.,  Hirchkäfer. 
Scharbl  m.,  LttL,  Maulwurf. 
Scher  m.,  Maulwurf. 
Schilthon,  Jcloane  Hon  m.,  Birkhahn. 
Schintermörchn  w.,  schlechtes  Pferd. 
Schlagwächtl  w.,  Wachtel. 
Schmeißfliagn  w.,  Fleischfliege. 
Schnurrer  w.,  Misteldrossel. 
Schneadachl  m.,  Alpendohle. 
Schneakäder  m.,  Misteldrossel. 
Schneatnäasn  w.,  Schwanzmeise. 
Schneavogl  m.,  Schneefink. 

Schne&we,  Schneabc  w.,  Kuh-  und  Ziegenname  (weiße  Tiere). 

Schneider geist  m.,  LttL,  Kleidermotte. 

Schnitz  m.,  Wallach. 

Schofhalterle  s.,  Bachstelze. 

Schopf antn  w.,  Reiherente. 

Schrabitl  s.,  Lttl.,  Zaunkönig. 

Schlad  m.,  Star. 

Schuasler  m.,  Schnellkäfer;  gezierte  Schildwanzc. 

Schwab  m.,  Küchenschabe. 

Schwarzale  s.,  Kuhname. 

*S>ea,  «ea/  Lockruf  für  Kälber  und  Kühe. 

Seiherfeind  m..  Motten. 

Seitele  s.,  Ziegenname. 

Svmmale  s.,  Scmmla  w.,  Söme,  Mllt.,  Kuhnauie  (falbe  Tiere). 
Si elK' nsthnmlcr  in.,  Drosselart,  ob.  Mllt. 

Spanfakl,  Spönfakla  s.,  der  Muttermilch  entwöhntes  Ferkel; 

ebenso  Spönkalb,  Spönkilz. 
Sparbcrle,  Speierle,  Spailc  s.,  Mauersegler;  im  Lttl.  auch  die 

Fensterschwalbe. 
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Spitz  in.,  Sperling. 

&  peil  f  alterte  Schmetterling. 

Spiegl  m.,  Pferdnamc  (weißer  Stirnfleck). 

Spieghnäasn  w.,  Kohlmeise. 

Spielhon  m.,  Birkhahn. 

Spinner  m.,  Lesachtal,  junger  Ochse. 

Spinerin,  Spinawönd  w.,  Spinne. 

Spöcktnuasn  w.,  Kohlmeise. 

Spöckmaus  w.?  Lttl.,  Fledermaus. 

Spörkn,  Sperkn  m.,  Lttl.,  Sperling. 

Spreggl  m.,  M  11t.,  Schaf name  (gefleckt,  gesprenkelt). 

Springile  s.,  Ziegenname. 

Stnanheandle  s.,  Huhn  <ler  kleinen  Landrasse. 

Slännlerchn  w.,  Alpenflurvogel. 

Stnanredl  m.,  Steinrötel. 

Sin  anschien  Im  w.,  Felsenschwalbe. 

Sfinkvogl  m.,  Wiedehopf. 

Slockantn  w.,  Wildente. 

Stockslraßl  m.,  Sperber. 

Stoßvogel  in.,  Habicht,  auch  wohl  Sperber. 

Strafa  w.,  Kuhname  (getreift). 

•S'tram  in.,  Strama,  Straima  w.,  Ochsen-  und  Kuhname  (gestriemt, 

gestreift). 
Streicher  m.,  Blindschleiche,  M  11t. 
Strohschneider  in.,  Wachtelkönig,  Wiesenralle. 
Slutzar  in.,  Schafnanie  (abgestutzter  Schweif). 
Stutzrogf  in.,  Zaunkönig,  ob.  M  11t. 

su/  Lwkruf  für  Schweine. 
Summervögele  s.,  Schmetterling. 
Sunnwendköfev,  Sinaivcudköfir  in.,  Johanniskäfer. 
Tachl,  Talk  m.,  Dohle. 
Tnmpatzle  s.,  Tampilzn  w.,  junges  Schaf. 
Tatscher,  Tatschger  m.,  große  Kröte. 
Taule,  Title  m.,  Stier. 
T 'Jrz  m.,  2 — 3 jähriger  Ochs. 
Teufclskrah  w.,  LTraleule. 
Titeritl  m.,  Gartensänger. 


Digitized  by  Google 


■ 

—    66  — 


Totenuhr  \\\,  Toatcnhammerle  s.,  Trotzkopfkäfer. 
Toteiicoyt  in.,  Steinkauz. 
Tschafitl,  Tschubitl  s.,  Steinkauz. 

Tschap,  tschilp!  \Yu  dilv,  tschapp!  Lockruf  für  Schafe. 

Tschau,  tsetuja!  Dtl.,  Lockruf  für  Kälber. 

Tschvija,  Tschoije  w.,  Eichelhäher. 

Tsch opfert  s.,  Tschopf  lerchn  w.,  Hauhenlerchc. 

Tschopf  nwasn  \\\,  Sehopfmeisc. 

Tschuck,  Tschiup)  m.,  kleine  Ohrculc. 

Tölluifi  in..  abgespäntes  Kalb,  ob.  Mllt. 

Tuckantn  \\\,  Tauchente. 

Turterl  s.,  Turteltaube. 

Tuttfftklc  s.,  Ferkel,  das  noch  saugt. 

rV/c  in.,  Katze.  Redensart:  „Iliaz  is  der  Spöck  aufn  Tele  körn." 
l'nkrutcr  in.,  Wolf. 

fasern  Herrgott  seine  Oclisn.  Roükäfer. 
\'ieräut/l  in..  Tagpfauenauge. 
Voijliiuf  in.,  Uhu. 
Vot/Issfrußi  in.,  Sperber. 
Wafdferch  w.,  Tieidelerche. 
1JV//C/-  in.,  Wels. 

W'utische  Drescht  \v.,  Wein-(  Rot  )drossel. 

Wasch ploierle  s..  Kaulquappe  der  Frösche  und  Kröten. 

w.,  Ringelnatter. 
Wasscrgrilln.  Larven  verschiedener  Insekten:  gutes  Fischköder. 
Wasserkatb  s..  Saitenwurin. 
H'//.v.sr/or//.v  in.,  Rohrdommel. 
UW//  in.,  Stier. 
\Ye(]/scJnroaf  in.,  Bachstelze. 
HV/.s7  m.,  Bienenkönigin. 
UV/7  m.,  Werre. 

H'ö/v^ä«.  HVy>,v/j.  Wösc.luic  w.,  Wespe. 
\Y fit/narr  in..  Dtl..  Mllt.,  Salamander. 
\Yöf/irtia</l  in.,  Salamander. 
W'uulschcjer  m.,  Dtl.,  Wühlmaus. 
\Yücls,jcr  m.,  MUt.,  Maulwurf. 
UW/  m.,  Widder,  aueli  wohl  Stier. 
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Wnmml.  Wum/rf  w.,  Hummel. 
Wurm  m.,  Schlaufe. 
Wusalan..  Kopflaus 
Wuseha/e  s.,  Hausente. 
Wulschele  Ziegenname. 
Watte,  W'uttieutt  m.,  Wiedehopf. 

Zntjyl  m.,  langhaariger  Bock;  im  Dtl.  kastrierter  Widder. 

Zahrer,  Zarilzer.  Zarker  m.,  Misteldrossel. 

Zauke  w.,  läufige  Hündin:  Hündin  überhaupt. 

Zuunkini  in.,  Zauiwhlujifertc  s.,  Zaunkönig. 

Z'isih',  Zcisale  s.,  #m7  in..  Zeisig. 

Z''l seh  erlin  fj  m.,  Bergfink. 

Ziepe  m.,  Baumpieper. 

Ziera,  Ziere  w.,  Kulmame  (durch  liehtrote  Fleeken  geziert  ). 
.£/rr,  2 //•/•/  Lockruf  für  kleine  Hühner. 
ZöV/7,  20.7/7/  Mllt.,  Lockruf  für  Kühe. 

£äVfr  m.,  Ziieka  w.,  Oelisen-  und   Kulmame   (weißer  Rücken- 
streifen). 
Zückile  s.,  Ziegcnnamc. 

TT. 

Das  Harmale. 

(Aus  dem  <  rörtschitztale.i 

Kin  Knecht  wuüte  den  Platz,  an  dem  ein  Tiarmale  seine 
Jungen  versteckt  hatte,  her  rohe  Bursche  erschlug  die  kleinen 
Tierlein  und  wollte  eben  weiter  gehen,  als  das  alt«-  Harmale  her- 
beikam und  den  grausamen  Menschen  sah.  Wie  er  am  nächsten 
Tage  auf  der  Wiese  mähte,  sprang  plötzlich  vor  ihm  das  Harmale 
auf.  Es  hatte  ein  geheimes  Kräutlein  im  Maule  und  blies  den 
Knecht  im.    Von  der  Stunde  war  er  krank  und  starb  bald  hernach. 

Der  Bauer  und  die  Eulen. 

{Aus  der  Osteruit/er  (a-geml.! 

Einmal  ging  Hu  Bauer  zur  Winterszeit  spät  abends  vom 
^Markte  heim.  Dort  hatte  er  einen  Kuplerhäfcn  erhandelt.  Als 
er  so  dahinschritt,  hörte  er  ans  dem  alten  (iemäiier  den  Kuf  einer 
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Eule.  Einmal,  zweimal  spottete  er  nach;  immer  lauter  schrie 
«ler  Vogel  und  ehe  der  Mann  100  Sehritte  gegangen  war,  rausch- 
ten eine  Menge  Eulen  daher  und  hackten  nach  seinem  Gesichte. 
Vergeblieh  war  das  Wehren.  Die  Vögel  krallten  sich  in  Beinern 
Pelze  fest;  in  seiner  Angst  stürzte  der  Bauer  den  Häfen  über 
den  Kopf  und  rannte  den  wohlbekannten  Weg  weiter.  Erst  au 
der  Türschwelle  des  Hauses  verließen  ihn  die  Nachtvögel.  Arg 
zerzaust  war  der  Pelz  und  auch  der  Kupferhäfen  zeugte  von  den 
kraftvollen  Schnabelhieben  der  beleidigten  Tiere. 

Die  Holzkrah  und  die  Springwurzel. 

(Kuappenberp.) 

Wenn  man  die  Springwurzel  bekommen  will,  mit  der  man 
alle  Schlösser  durch  das  bloße  Anrühren  öffnen  kann,  so  muß 
man  das  Nest  einer  Holzkrah  suchen.  Es  ist  immer  in  einem 
hohlen  Baume  und  hat  ein  enges  Schlupfloch.  Dieses  wird  mit 
einem  Keile  aus  siebenerlei  Nadelholz  verkeilt.  Will  nun  die 
Holzkrah  zum  Neste,  so  bringt  sie  den  Keil  nicht  aus  dem  Loche, 
sie  mag  hauen  und  hämmern,  soviel  sie  will.  Nach  kurzer  Zeit 
fliegt  der  Vogel  fort  und  kommt  bald  mit  der  Springwurz  im 
Schnabel  wieder.  In  diesem  Augenblicke  tritt  man  hinter  dem 
Baume  hervor  und  schwingt  ein  grell  rotes  Tuch,  etwa  einen 
Ministrantcnmantel.  Die  Holzkrah  erschrickt  im  Glauben,  es 
schlage  eine  Flamme  in  die  Höhe  und  läßt  die  Springwurz  fallen. 

Das  Atterhemat. 

Schlangensagen  sind  im  ganzen  Lande  bekannt;  so  die 
Geschichte  von  der  Schlangcnmcsse  zu  Friedelach,  ferner  werden 
Geschichten  erzählt  von  bösen,  schönen  Mädchen,  die  als  Schlan- 
gen verzaubert  durch  lange  Zeit  auf  Erlösung  warten.  Auch  ist 
«las  Märchen  von  der  llausatter  verbreitet,  die  mit  dem  Kinde 
aus  einer  Schüssel  Milch  ißt.  Ebenso  weiß  man,  daß  die  Sehlan- 
genkönigin  ein  Goldkrönlein  trägt,  welches  man  zum  Gelde  legen 
muß,  damit  es  nie  abnimmt.  Aus  dem  oberen  Gailtale  ist  mir 
eine  Geschichte  im  Gedächtnisse,  die  ich  in  der  gleichen  Fassung 
aus  den  übrigen  Landesteilen  nie  gehört  habe,  obschon  auch  hier 
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die  bei  der  Häutung  abgestreifte  Schlangenhaut  den  Namen 
Atterhemat  führt 

Ein  Bauer  wollte  gerne  reich  werden  und  dachte  Tag  und 
Nacht  an  das  Goldkrönlein  der  weißen  Schlange.  Richtig  sah 
er  die  Schlangenkönigin  eines  Tages  bei  einem  Felsenloche  und 
ihr  goldenes  Krönlein  funkelte  im  Sonnenlichte.  Trotz  seiner 
Angst  blieb  er  stehen.  Die  Schlange  aber  redete  ihn  an :  „Gelt, 
mein  Krönlein  tat  Dir  gefallen  ?  Was  gibst  Du  mir  dafür  ?"  — 
„Was  kann  icli  Dir  geben  ?  Ich  habe  ja  nichts?"  —  Nun  sagte  die 
Sehlange:  „Gib  mir  das,  was  Dir  heute  entgegenlaufen  wird, 
wenn  Du  heimkommst,  dann  kriegst  Du  mein  Krönlein  und  bist 
reich  Dein  Lebtag." 

Der  Bauer  dachte  hin  und  her  und  konnte  hinter  den 
Worten  der  Schlangenkönigin  nichts  arges  finden;  es  kam  ihm 
ja  jedesmal  sein  ITündlein  entgogengesprungen,  wenn  er  heim- 
kehrte und  er  gab  das  Versprechen  mit  einem  Eidschwur.  Die 
Schlange  kroch  neben  ihm  her  und  wie  sie  zum  Hause  kamen, 
stieg  dem  Bauer  sein  Bühlpin  auf  allen  Vieren  entgegen ;  es  war 
zum  erstenmale,  daß  es  zu  gehen  probierte.  Hinterher  erst  sprang 
der  Hund.  Da  ging  es  dem  Bauer  heiß  übers  Herz,  aber  Wort 
bleibt  Wort,  Die  Schlange  erhielt  den  Buben  und  verschwand 
mit  ihm,  der  Bauer  bekam  das  Goklkrünlein  und  war  nun  reich. 
Er  mochte  Gehl  hergeben,  soviel  er  wollte,  immer  war  eine  dop- 
pelt so  große  Summe  in  der  Brieftasche.  Allein  aller  Reichtum 
konnte  ihn  nicht  freuen  und  wie  er  früher  sich  nach  dem  Krön- 
lein gesehnt  hatte,  ebenso  gerne  hätte  er  es  nun  der  Schlange 
wieder  zurückgegeben  und  seinen  Buben  wieder  bekommen.  Jeden 
Tag  ging  er  hinaus  zum  Felsenloclie,  die  weiße  Schlange  war 
nicht  zu  sehen.  Einmal  fand  er  zwischen  den  Steinen  ihr  ab- 
gestreiftes Hemd;  das  war  gar  zart  und  schneeweiß.  Wie  er  es 
aufhob,  raschelte  etwas  im  Laube  am  Boden  und  die  Schlange 
hob  sich  vor  ihm  in  die  Höhe:  „Gib  mir  mein  Hemd  wieder!" 
—  „Nur  dann,  wenn  Du  mir  meinen  Huben  zurückgibst  !*'  — 
„Ich  bringe  Dir  einen  Sack  voll  Gold  und  Edelsteine  für  mein 
Hemd  !"  —  „Nein,  das  brauch  ich  nicht,  nur  meinen  Buben  will 
ich  haben."  —  Jetzt  kroch  die  Schlange  in  das  Felsenloch  und 
brachte  bald  den  Buhen  heraus:  der  war  groß  und  stark  geworden 
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un«l  wollte  zuerst  gar  nicht  zu  seinem  Vater,  sondern  wieder  mit 
der  Schlanze  zurück  in  den  Felsen. 

Als  der  Bauer  naeh  Jahren  starb,  übernahm  sein  Sohn  die 
Hube.  Kr  war  ein  stiller,  ernster  Mann.  Nie  hat  ihn  jemand 
lachen  gesehen  ;  wohl  aber  sahen  einmal  mehrere  Nachbarn,  daß 
zwei  Schlangen,  die  am  Wege  lagen,  sich  vor  ihm  aufrichtx'ten 
und  tief  verneigten.  Das  Goldkrönlcin  soll  er  nie  in  der  Brief- 
tasche getragen  haben  ;  bei  seinem  Tode  mußte  es  ihm  mit  ins 
Grab  gelegt  werden. 

Das  Hahnen  ei. 

(Aus  «lern  KruppfeMe.) 

In  einem  Bauernhause  hatte  der  Ilaushahn  ein  Ki  gelegt. 
Die  Bäuerin  warf  dasselbe  auf  den  Misthaufen,  wo  es  im  warmen 
Miste  drei  Jahre  liegen  blieb.  Wie  diese  Zeit  um  war,  fanden 
die  Knechte  beim  Mistführen  einen  spannenlangen  Wurm,  wie 
sie  noch  keinen  gesehen  hatten  und  brachten  den  wütend  Umher- 
beißenden  in  die  Stube.  Am  anderen  Tage  war  der  Wurm  schon 
schuhlang  und  bekam  vier  Füße,  am  dritten  Tage  wurde  er  arm- 
lang, auch  sah  man  zwei  Fliigelstummcl.  Nun  wollten  die  Leute 
ihn  erschlagen;  es  ging  aber  nicht,  so  sehr  sie  auch  darauf  los 
hieben.  Da  kam  ein  altes  Mannl  um  Xachtherberge  bitten. 
„Jessas,  der  Tatzelwurm  !u  sehreit  er,  wie  er  das  Ungetüm  sieht, 
zieht  ein  Papicrl  mit  einem  gcll>en  Pulverl  aus  der  Tasche  und 
streut  es  dem  Vieh  hin.  Gierig  leckte  der  Wurm  alles  auf,  in 
kurzer  Zeit  aber  streckte  er  alle  Viere  von  sich  und  war  tot. 

..Ist  euer  Glück,  daß  ich  kommen  bin,"  meinte  das  Mannl, 
„sonst  wäre  der  Tatzelwurm  ausgewachsen  und  hätte  euch  alle 
gefressen."  —  Am  Morgen  war  das  alte  "Mannl  verschwunden 
und  hatte  den  toten  Wurm  mitgenommen. 

Das  Fraunköferle. 

(Aus  <)or  Ostenvit  zt*r  Gegend.) 

Auf  der  Flucht  nach  Ägypten  mußte  die  Muttergottes  lange 
Zeit  gehen,  weil  der  Ksel,  der  sie  zuerst  getragen  hatte,  vor  Durst 
kaum  mehr  weiter  konnte.    Bei  der  großen  Hitze  in  der  Wüste 
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wurde  die  hl.  Jungfrau  sehr  müde,  denn  sie  hatte  ja  auch  noch 
das  Jesukind  am  Anne.  Ein  kleines,  weißes  Käferlein  hatte 
großes  Erharmen  mit  der  Muttergottes  und  kam  mit  einem  kleinen 
Wagen  herbei;  die  Jungfrau  Maria  setzte  sich  hinein  und  das 
Käferlein  spannte  sich  vor  den  Wagen.  Das  ärgerte  den  Teufel, 
•leun  er  hätte  sich  sehr  gefreut,  wenn  die  hl.  Familie  in  der 
Wüste  verschmachtet  wäre.  Er  langte  mit  seinen  Krallen  nach 
dorn  Käferlein  und  schon  wollte  er  es  zerdrücken,  da  breitete 
«lie  ld.  .Maria  ihren  blauen  Mantel  über  das  Tierlein  und  der 
Teufel  mußte  weichen.  Von  der  Hitze  der  Teufelafaust  war 
das  früher  weiße  Käferlein  rot  geworden  und  wo  die  schwarzen 
Pünktchen  an  den  Flügeln  sind,  da  hat  der  Teufel  seine  Krallen 
eingesetzt. 

Das  Muattergottesköferlo  ist  als  Stanzerle  Wanzerle**  der 
Liebling  der  Kinder,  die  für  das  Tierlcin  hübsche  Verse  wissen. 
Erwachsene  tüten  es  nicht,  damit  nicht  die  Kühe  rote  Milch  be- 
kommen. 

UnHern  Herrgott  seine  Ochsen. 

(Aus  dem  Krappfelde.) 

Wie  in  der  früheren  Erzählung  vmn  Marienkäferlein  be- 
richtet wird,  daß  es  der  hl.  Familie  zu  Diensten  kam,  so  weiß 
man  es  auch  vom  Roßkäfer,  landesüblich  ,, Dreckkäfer'*  genannt. 
Dieser  half  bei  der  Rückkehr  aus  Ägypten.  Da  saß  die  Jung- 
frau Maria  mit  dem  Jesukinde  auf  einem  Wagen,  der  von  dem 
Eselein  nicht  mehr  weiter  gezogen  werden  konnte,  denn  der  Weg 
war  zu  elend.  Nun  spannten  sieh  eine  Menge  Roßkäfer  vor  und 
die  Fahrt  ging  tiott  dahin.  Deshalb  heißen  auch  diese  Käfer 
,,TTnsern  Herrgott  seine  Ochsn"  und  wer  die  Geschichte  kennt, 
wird  niemals  einen  solchen  Käfer  zertreten. 

Allerlei  Glaube. 

Im  ganzen  Lande  kennt  man  die  lläbergoas;  man 
denkt  sieh  darunter  da  und  dort  einen  großen  Vogel,  anderwärts 
ein  vierfüßiges  Tier,  ähnlich  einer  Ziege;  die  lläbergoas  läuft 
gespenstig  schnell  auf  drei  Füßen,  der  vierte  steht  vorne  an  der 
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Brust.  Wer  sie  meckern  hört,  stirbt  entweder  selbst  bald  oder 
es  stirbt  jemand  ans  der  Verwandtschaft.  Im  deutschen  Hittel- 
kärnten  wird  die  Häbergoas  beim  Brechlbrautreiten  von  zwei 
Männern  mit  weißen  Tüchern  dargestellt  und  hat  sich  im  Volks- 
gedenken als  Erinnern  an  die  Böcke  Donars  erhalten. 

Von  der  Turteltaube  glaubt  man,  daß  sie  Krank- 
heiten, besonders  Schmerzen  an  sich  zieht.  Deshalb  hält  man 
sie  in  Krankenstuben. 

Dem  Ziegenbock  mutet  man  die  gleiche  Kraft  bezüg- 
lich der  Tierkrankheiten  zu.  Darum  findet  man  in  Riuderställen 
nicht  selten  einen  Ziegenl>oek.  Da  mag  wohl  der  Sündenbock  der 
Juden  Ursache  für  das  Entstehen  des  Volksglaubens  gewesen  sein. 

Die  Schwalben  gelten  in  Stadt  und  Land  als  glück- 
bringende Hausgenossen ;  aber  mehr  noch  freut  sich  der  Bauer, 
wenn  ein  Brantnerle  hinter  dem  Dachsparren  sein  Nestlein 
baut.  Ein  Schädigen  des  Nestes  oder  gar  ein  Töten  des  Vogels 
brächte  Unglück  über  das  Haus  und  die  Kühe  würden  rote  Milch 
geben.  Im  Mölltale  herrscht  die  Ansieht,  daß  aus  einem  Brant- 
nerle im  nächsten  Jahre  ein  Kuckuck  werde,  der  sich  später  in 
einen  Vogclstößl  (Sperber)  und  zuletzt  in  einen  Habicht  ver- 
wandelt. 

Die  Meinung  von  der  Umwandlung  des  Kuckucks  in  einen 
Sperber  und  später  in  einen  Habicht  ist  auch  im  Lavanttale  da- 
heim und  hat  ihren  Grund  jedenfalls  in  der  Ähnlichkeit  der 
Färbung  des  Gefieders. 

Den  Kuckuck  soll  man  übrigens  nicht  spotten;  das 
Zählen  der  Rufe  bringt  die  Zahl  der  noch  du  rehzulebenden  Jahre; 
hat  man  beim  ersten  Kuckueksrufe  im  Frühjahre  Geld  in  der 
Tasche,  so  gibt  es  im  ganzen  Jahre  Geld  genug. 

Die  Meinung,  daß  Kröten  einen  giftigen  Saft  auf  weite 
.Entfernung  dem  Menschen  in  die  Augen  spritzen,  ist  allgemein 
verbreitet,  ebenso  der  Glaube,  es  genüge,  einen  Salamander 
ins  Feuer  zu  werfen,  damit  dieses  auslösche. 

Vom  Skorpion  weiß  man,  daß  er  sich  selbst  durch 
einen  Stich  in  den  Kücken  tötet,  wenn  er  mit  glühenden  Kohlen 
umschlossen  wird.  Ängstlich  zahlt  der  Kranke  in  stiller  Nacht- 
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stunde  die  Schlüge  des  K  l  o  p  f  k  ä  f  e  r  s  (Trotzkopf  ),  welche 
ihm  die  noch  zu  crlchenden  Jahre,  oder  Tilg»1  melden. 

Die  S  c  h  a  r  1  a  c  h  m  i  1  h  e  wird  verschluckt,  damit  der 
Mensch  gegen  den  Hotlaut  geschützt  sei,  und  große  Angst  hat 
man  vor  dem  Gift  der  Spin  n  e,  besonders  der  grünen  Gras- 
spinne. Dieses  Gift  läßt  die  Spinne  dann  gern  fallen,  wenn  der 
warm«»  Speisendunst  sie  trifft. 

Den  Kälbern  wird  ein  rotes  Bündchen  oder  ein  roter 
Kaden  um  den  Hals  gebunden ;  dergestalt  sind  sie  gegen  das  Vor- 
schauen durch  den  bösen  Blick  falscher  Menschen  geschützt. 
Jungvieh  muß  beim  Anschauen  angespuckt  werden,  sonst 
„kriegt  es  auf  die  Augen**  und  geht  ein. 

Jäger  und  Wilderer  wissen  noch  weit  mehr  von  den  Tier- 
lein des  Waldes;  die  Kugeln  müssen  an  Tagen  mit  bestimmtem 
Himmels/eichen  gegossen  werden,  die  Fallen  muß  man  bei  gün- 
stigem Tliminelszcichon  st»-llen.  will  mau  Kr  folg  haben.  Wer  die 
,,Faschu,  das  Blut  frisch  aufgebrochener  Hohe,  trinkt,  bekommt 
leichte  Füße,  al>er  er  wird  „schreckhaft",  wie  die  Rehe  selbst, 
und  wenn  er  nach  dem  Bluttrunke  nicht  gleich  so  lange  geht,  bis 
er  in  Schweiß  gerät,  so  wird  ihm  das  Kehblut  im  Magen  so  fest, 
daB  kein  Doktor  es  mehr  hinausbringt  und  der  Mensch  sterben 
muß. 

Ganz  sonderbar  mutet  es  an,  wenn  eine  Herzkrankheit  mit 
der  nagenden  Arbeit  eines  Wurmes  in  Verbindung  gebracht  wird. 
Der  Herzwurm  beißt  und  nagt -solange,  bis  er  zum  Herzen  kommt, 
dann  ist  es  mit  dem  Leben  aus;  ähnlich  bohrt  der  Fingerwurm 
unter  dem  Nagel  eines  Fingers,  bis  er  sich  durchgenagt  hat. 

In  einfachster  Art  fimlet  sich  der  Landmonseh  übrigens 
mit  der  Urzeugung  zu  rech  t ;  wenn  er  auch  noch  gelten  läßt,  daß 
die  Fleischmaden  von  Fliegen  herrühren,  so  will  er  doch  keine 
fremde  Ursache  bei  dem  Lebendigwerden  des  Käses  gelten  lassen. 
Ebenso  bringt  der  Schmutz  in  den  Fußbodonritzen  die  raschen 
braunen  Springer  in  rnmenge  ganz  von  selbst  hervor. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Vorträge.  Am  2.  und  am  März  sprach  Herr  Professor  Han» 
Haselbach  über  Jioethc  als  N  aturforscher-. —  Den  letzten  Vortrag 
in  diesem  Winter  hielt  Herr  Professor  Hau»  v.  V  int  seliger,  und  zwar 
„Ober  Pompeji-.  Hei  diesem  wurden  zahlreiche  ProjektionHbilder  vorgeführt. 


Vereins-Nachrichten. 

A  u a a c h  u Ü - S  i  t  z  u n g  am  2.i.  Märt  1  im.  Vorsitzender :  Haron 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Mitteregger,  Sabidussi,  Dr.  Angerer,  Dr.  Canaval, 
Dr.  Giannoni,  (Iruber,  Jäger,  Pleschutznig,  Dr.  Purtscher,  Dr.  Svoboda, 
Dr.  Vupotit.sch.  Entschuldigt:  Dr.  Frauacher. 

Dr.  Canaval  teilt  mit,  daß  er  der  Hauptversammlung  folgenden  Antrag 
vorlegen  werde : 

Dieselbe  möge  beschließen,  dali  ab  IW>7  un  Stelle  der  bisherigen 
Publikationen,  „Carinthia  II"  uud  „Jahrbuch*-,  Mitteilungen  (mit  Beschränkung 
auf  heiniische  ( Jegenstünde)  herausgegeben  werden. 

Mit  den  Vorfragen  wird  sich  das  Kedaktionskomitee  beschäftigen  und 
darüber  in  nRchster  Sitzung  berichten. 


Inhalt. 

Der  Winter  l!»OÜ  in  Klageufnrt.  Von  Professor  Kranz  Jäger.  S.  41. 
—  Analysen  von  Kärntner  (Jnell-  und  Hrunnenwässcrn  (speziell  vom 
Klagenfurter  Brunnenwasser».  \'on  Dr.  H.  Svoboda.  S.  44.  (Schluß.)  — 
Deutsche  Tiernamen  in  Kärnten.  Gesammelt  von  Balthasar  Schiittel- 
kopf. N.  54.  —  Kleine  Mitteilungen:  Vorträge.  S.  74.  —  Vereins-Nach- 
richten: Ausschuß-Sitzung.  S.  74. 
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Sechsnndne  unzlgster  Jahrgang. 


1906. 


Oberbergrat 

Karl  Hillinger  Bitter  von  Trannwald, 

ein  vieljiihrifrcs  Mitglied  des  natnrhistorischen 
Landcsiim>cnm-Ycrcines,  ist  nach  Innrem,  schweren 
Leiden  um  14.  Mai  1.  J.  \ <'rldi<  lit  n.  Iii  11  innrer 
war  im  Jahre  hei    SehwamMistadt   in  Ohcr- 

österrcieh  gehören,  ohlau  rechtswi-sen-ehaftliehen, 
sowie  lnontantcchnisehcn  Studien  und  kam  im 
Jahre  18")  7  uls  k.  k.  Markscheider  zur  Her^hanpt- 
mannschaft  in  Khuzcnfnrt.  Durch  mehr  als  41)  Jahre 
betätigte  der  nun  Heimgegangene  in  Kärnti-n  sein 
hervorragendes  Talent,  welches  ihm  besonders  in 
administrativer  Richtung  zn  vorzüglicher  Tätigkeit 
befähigte.  Nachdem  v.  Millinger  den  Staats- 
dienst verlassen  hatte,  um  -ich  weiters  einer  viel- 
seitigen nml  inshe>onders  praktischen  Tätigkeit  zn 
widmen,  nahm  er  Dienste  heim  Iii  st  n  nie  (Inrk 
(18<>.*J)  und  später  (1SI'»H)  hei  der  Firma  Ferdinand 
(iraf  Kg^cr.  Im  Jahre  IS!>4  trat  v.  Iii  Hinter 
in   den   Huliestand.     Mit   dem   ölVentlichen  Lehen 
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verband  den  vortrefflichen  Mann  ununterbrochene,  eifrige  und 
fruchtbringende  Arbeit  in  der  Handels-  und  Goworbekammer 
al>  Präsident  derselben,  im  Landesausschusse  und  in  vielen 
Instituten  und  Vereinen  Kärntens;  seine  eingehende  Kenntnis 
des  Landes  konnte  er  in  allen  diesen  Stellungen  /um  Wohle 
desselben  bestens  und  wirksam  verwerten.  Auch  in  den  Publi- 
kationen des  Kärntner  Landesmuseunis,  dem  v.  II  illinger  durch 
Dezennien  bis  zu  seinem  Tode  als  Ausschulhnitglicd  angehört 
hatte,  iindet  man  seinen  Namen  als  Autor:  Uber  die  B  1  c  i- 
e  r  z  v  o  r  k  o  ui  m  c  u  in  Unferkärnten  (18<»3).  veröffentlicht 
im  Jahrbuche  des  naturhistorischen  Landesmuseums,  war  eine 
solche  Arbeit  des  Verbliebenen.  Von  seinen  Vorträgen  im 
Museum  seien  erwähnt :  V  b e  r  S  t  e  i  n  k  o  h  1  e  n,  mit  Bemerkungen 
über  deren  Vorkommen  und  Verwendung  in  Kärnten  (1S5S); 
Uber  Krd  wärme  (1S5Sj:  Meteorsteine  (1850);  Erd- 
beb e  n  (1  Sin  ) ;  Sternschnuppen  (ls(iü):  Franklin  und 
der  Blitzableiter.  Wiederholt  hat  er  die  Sammlungen  des 
Museums  durch  Zu  Wendungen  bereichert. 

v.  Millinger  konnte  auch  infolge  seiner  einflußreichen 
öffentlichen  Stellung  »lein  Museum  sonst  noch  manche  wertvolle 
Unterstützung  zuführen.  Der  Verstorbene  war  ein  biederer  Cha- 
rakter, zuweilen  von  drastischer  Ursprünglichkeit  und  derbem 
Humor,  dem  meist  auch  satirische  ReHexe  nicht  fehlten.  Khre  dem 
Andenken  des  I  )a hingegangenen,  der  sich  im  Lande  Kärnten  durch 
seine  vielseitigen  Verdienste,  die  durch  seine  Krhobung  in  den 
erblichen  Kit  t erstand,  sowie  durch  die  Verleihung  hoher  Orden  und 
vieler  sonstiger  Auszeichnungen  anerkannt  wurden,  ein  bleibendes 
Denkmal  im  Herzen  der  Bewohner  gesichert  hat.  — er. 

Der  Frühling:  1906  in  Klagenfurt 

März.  Am  7.,  0.  und  11.  und  vom  14. — 10.,  20.  und  30. 
waren  starke  Reiffröste.  In  der  Nacht  auf  den  10.  Spur  von 
Graupeln,  morgens  Südwest-Sturm.  Am  5.  war  die  nähere  Um- 
gebung, am  0.  die  fernere  Umgebung  der  Stadt  schneefrei ;  am 
IG.  zeigte  der  Schneepegel  0.  Am  12.  von  8  Uhr  30  Min.  abends 
an  Regen,  darauf  Schneien.  Am  1!).  von  0  Uhr  abends  an 
Regen,  darauf  Schneien;  3  Uhr  30  Min.  nachts  auf  den  10. 
Gewitter  mit  Donner  und  Blitz.  Am  20.  vormittags  von  8  Uhr 
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30  Min.  an  bis  2  Uhr  Schneien  in  patzigen  Flocken.  Arn  22. 
vormittags  und  nachts  auf  den  23.  Schneien.  Der  Schnee  hat 
eine  mattgelbliche  Färbung.  Am  23.  morgens  Schneien 
und  tagsüber.  Um  2  Uhr  nachmittags  Graupeln.  Am  25.  vor 
7  Uhr  Schneien  und  von  7  Uhr  morgens  an  Schneespur.  Am 
27.  morgens  Schneien  bis  gegen  11  Uhr  (Schneespur).  Am  28. 
nachts  und  morgens  Regenspur,  gegen  8  Uhr  Schneien  und 
Regen  bis  11  Uhr. 

Am  9.  abends  gegen  7  Uhr  ein  großer  Mondhof.  Am  20. 
der  Lendkanal  eisfrei.  Am  28.  das  obere  Becken  des 
Wörthersees,  am  20.  der  ganze  Wörthersec  eisfrei. 
Wörthersee-Temperatur  am  30.  bei  Pritschitz  0'6°  C  um  11  Uhr 
vormittags.  Am  4.  der  erste  Schmetterling,  am  5.  die  ersten 
Bachstelzen  und  Stare,  am  0.  der  erste  Lerchenschlag  (Re- 
gierungsrat  Direktor  Opl),  am  7.  ein  Laubfrosch  bei  St.  Martin 
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(Lehrer  Proßen).  Am  4.  ein  Xachtpfaucnauge  (Herr  Dazzi  Jim.). 
Am  17.  beginnt  ein  Marillenstrauch  in  der  Jesserniggstraßc  15 
zu  blühen.  Am  21.  wurden  vier  bis  fünf  Schwalben  in  der 
Platzgasse  gesehen  (Herr  Dazzi  jun.). 

April.  Am  1.,  2.,  4. — 7.,  10.,  11.  und  27.  morgens 
Keif.  Am  3.  gegen  11  Uhr  vormittags  Graupeln  und  Schneien. 
Die  Graupeln  rund  Ii  eh  zugespitzt.  Arn  8.  nachts  (vor 
Mitternacht)  liegen.  Am  14.  abends  von  0  Uhr  45  Min.  bis 
über  8  Uhr  Wetterleuchten  im  Nord  und  Ost.  Am  15.  gegen 
12  Uhr  mittags  Hegenspur,  12  Uhr  17  Min.  Gewitter  im  SK. 
Regenspur  von  12  Uhr  45  Min.  bis  1  Uhr  15  Min.   und  von 

3  Uhr  über  5  Uhr  nachmittags  schwacher  Hegen.  Um  1  A  l'hr 
zwei  Donner  im  S\V.  Am  17.  nachmittags  lebhafter  Südwest- 
Wind.  Der  erste  K  u  c  k  u  c  k  s  r  u  f.  Am  18.  gegen  1  Uhr  mittags 
Regenspur.  Am  Ii),  morgens  vor  0*  Uhr  Regen,  tagsüber  von 
mittags  an  öfters  Kegenspur,  nachts  Kegen.  Am  20.  nachmittags 
ungefähr  um  3  Uhr  Kegenspur,  am  21.  früh  bis  7  Uhr  Kegen. 
Am  22.  gegen  3  Uhr  nachmittags  Tiegen,  um  3  Uhr  45  Min. 
(iewitter  und  Kegen  bis  S  Uhr  abends  und  nachts  über  Mitter- 
nacht. Am  23.  nachmittags  Kegenspur.  nachts  auf  den  24. 
Regen  von  10  Uhr  an:  gegen  (>  Uhr  morgens  am  24.  Schneien 
bis  8  Uhr  vormittags  und  wieder  bis  gegen  11  Uhr  30  Min.  mittags 
Kegen  und  Schneien,  Kegen  bis  gegen  2  Uhr  nachmittags,  abends 
und  nachts  auf  den  25.  Schneien.  Am  25.  morgens  Schneien, 
darauf  Kegen  bis  gegen  5  Uhr  nachmittags,  von  2  Uhr  an 
schwach.  Am  27.  von  3  Uhr  nachmittags  an  Hegen  und  nachts 
auf  den  28.  Am  28.  Hegen  bis  10  Uhr  vormittags.  Am  30. 
nachts  Regenspur,  vormittags  von  8  Uhr  45  Min.  bis  0  Uhr 
30  Min.  und  abends  von  5  Uhr  30  Min.  bis  0  Uhr  nachts 
Hegen. 

Seit  10.  die  Schwalben  in  größerer  Anzahl.  Am  0.  die 
ersten  Mütter  an  den  Kastanienbiiumen.  Wörthersee-Tcmperatur 
am  30.  um  11  Uhr  vormittags  141°  U  bei  Pritsehitz. 

M  ai.  Am  1.  Morgennebel ;  von  4  Uhr  15  Min.  nachmittags 
an  Hegenspur  und  abends  und  nachts  von  7  Uhr  30  Min.  an. 
Am  2.  morgens  bis  7  Uhr  45  Min.  und  nachmittags  von  1  Uhr 
30  Min.  bis  5  Uhr  Hegen.    Am  3.  Morgennebel.    Am   5.  von 

4  Uhr  nachmittags  an  bis  (i  Uhr  15  Min.  öfters  Hegen;  nachts 
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auf  den  0.  Höpen.  Am  0.  morgens  vor  G"  Uhr  Hegen,  von  7  Uhr 
bis  7  Uhr  30  Min.  und  von  0  Uhr  bis  über  2  Uhr  nachmittags 
und  nachts  Hegen.  Am  7.  vor  7  Uhr  Hegcnspur;  von  8  Uhr 
45  Min.  an  Iiis  über  2  Uhr  nachmittags  Hegen  und  gegen  4  Uhr 
und  nachts.  Am  8.  von  7  Uhr  an  liegen  und  tagsüber  öfters, 
besonders  von  3  bis  über  (>  Uhr  nachmittags,  gegen  4  Uhr  Ge- 
witter im  Süd.  Am  0.  Morgennebel;  vormittags  öfter»  Hegen, 
von  4  Uhr  nachmittags  an  Gewitter  im  Süd  und  liegen  bis 
über  0  Uhr.  Am  10.  morgens  Nebel  und  Hegenspur,  7  Uhr 
•'50  Min.  abends  Wetterleuchten  im  X  K.  Am  11.  von  <5 — 7  Uhr 
abends  Gewitter  im  SSW,  von  8 — 0  Uhr  15  Min.  Gewitter 
nahe  dem  Zenith.  starker  Guß  regen  mit  Hagel  aus  SW,  darauf 
Wetterleuchten  im  NK  bis  K.  Am  12.  von  2  Uhr  30  Min.  nach- 
mittags an  Gewitter  im  SU  und  XK,  darauf  sehwacher  Hegen 
bis  über  5  Uhr.  Am  13.  Morgennebel.  Um  4  Uhr  25  Min. 
nachmittags  Gewitter  im  SK  bis  S.  Am  15.  nachmittags  Hegen- 
spur. Am  1(».  gegen  8  Uhr  morgens  bis  8  Uhr  45  Min.  Hegen, 
nachmittags  und  nachts  Hegenspur.  Am  17.  morgens  Kogenspur, 
vormittags  und  nachmittags  von  4  Uhr  an  öfters  und  nachts 
Hegen.  Am  18.  morgens  Hegen  und  öfters  tagsüber  und  nachts, 
abends  nach  0  Uhr  Wetterleuchten  im  SW.  Am  10.  vormittags 
von  10 — 11  Uhr  Hegen  und  Gewitter  im  S — SK — SW,  abends 
von  0 — 7  Uhr  Hegenspur.  Arn  21.  nach  1  Uhr  mittags  und  nach 
5  Uhr  abends  und  nachts  Hegen.  Am  22.  abends  0  Uhr  XK- 
Sturm.  Am  25  um  1  Uhr  mittags  und  2  Uhr  45  Min.  nach- 
mittags kurzes  Gewitter  ohne  liegen  im  NK — X  und  nachts 
nach  10  Uhr  im  SK— S.  Am  2o\  um  1  Uhr  mittags  Hegenspur. 
Am  27.  morgens  vor  7  Uhr  und  öfters  nachmittags  bis  5  Uhr 
Hegenspur.  Am  20.  um  5  Uhr  nachmittags  und  nachts  auf  den 
30.  Hegenspur.  (legen  7  Uhr  abends  ein  I  Joppel-Hogenbogen. 
Am  30.  um  1  Uhr  52  Min.  nachmittags  Gewitter  im  NK  und 
Hegen,  um  2  Uhr  15  Min.  Gewitter  im  XW  und  K.  Guti  regen 
und  Hagelspur  ans  XK  Hogenbögen.  Am  31.  um  Ii  Uhr  15  Min. 
morgens  und  von  7  Uhr  30  Min.  bis  0  Uhr  30  Min.  vor- 
mittags Hegen,  nachts  Hogcnspnr.  Wörthersoe-Tomperatur  am 
30.  um  11  Uhr  vormittag-»  22  2  ('. 

Sc.  Ilochw.  P.  IMa/idiis  Kaiiabaeher,  Pfarrer  in  St.  Georgen 
im  Lavanttale.  berichtet   an   die  Station   über  ein  heftiges  Go- 


Digitized  by  Google 


-    80  - 


wirter,  das  am  13.  d.  uin  3  Uhr  15  Min.  nachmittags  mit  grollen 
Blitzen  und  heftigem  Donnerknalle  Wolkenbruch  und  Ilagel- 
schlag über  den  Südwest- Abhang  der  Koralpe  bis  über  Unter- 
haus und  Gundisch  niederging  mit  Wirbelsturin;  Hagel  und 
gleich  einem  Strome  sich  ergießende  Wassermassen  richteten  in 
den  Feldern  große  Verheerungen  an.  Fräulein  Marie  Wratitsch 
in  Maria  Saal  über  drei  Gewitter,  die  am  25.  von  1  Uhr 
30  Min.  bis  2  Uhr  30  Min.  nachmittags  vom  SK — E  und  W 
mit  Hagel  begleitet  bis  gegen  Arndorf  niedergingen. 

Am  10.  blühen  die  Obstbäume  und  zeigen  sich  die  ersten 
Kornähren;  am  27.  blüht  der  Winterroggen. 

Im  besonderen  hatte  der  März  1*70  mm  zu  niederen 
Luftdruck  (normal  720*84  nun),  der  Monat  war  um  0*58°  0 
wärmer  als  normal  (1  '74°  ( 1 ) ;  der  Monat  war  heiter 
(24  heitere  und  halbheitere,  nur  7  trübe  Tage)  mit  53*0°  0 
Sonnenschein  in  193*3  Stunden,  nur  1  Xebeltag;  der  Nieder- 
schlag (meistens  Schnee,  222  min)  war  um  14  0  min  höher  als 
normal  (50*6  mm),  der  Grundwasserstand  um  0*303  /7«  unter 
dem  Normals  tan  de  von  430*354  in. 

Der  April  hatte  2*70  mm  höheren  Luftdruck  als  normal 
(72000  mm);  die  Luftwärme  blieb  um  0*00°  C  unter  dem 
Normale  (8*05°  (");  es  gab  23  heitere  und  halbheitere  Tage, 
besonders  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates,  10  Niederschlags- 
tage, 3  Nebeltage;  der  Sonnenschein  betrug  43*1°  0  in  173*1 
Stunden,  die  Schneehöhe  37 //im;  der  Niederschlag  (besonders 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monates)  war  um  10*8  mm  höher  als 
normal  (64'7  mm);  der  Grundwasserstand  um  0*421  m  unter 
dem  Norm  als  tan  de  von  430*078//«  Seehöhe. 

Der  Mai  blieb  im  Luftdrucke  um  1*83/«//»  unter  dem 
Normale  (720*78  mm);  die  Luftwärnie  war  um  0*10°  C  höher 
als  normal  (13*84°  (');  es  gal»  20  heitere  und  halbheitere  (nur 
zwei  ganz  heitere)  Tage  mit  30*7"  „  Sonnenschein  in  180*0  Stunden; 
6  Nebeltage,  17  Tage  mit  Niederschlag  (Regen),  d.  h.  es  regnete 
oft,  aber  nicht  ausgiebig;  der  Niederschlag  blieb  um  21  "4  mm 
unter  dein  Normale  mit  02*8  min,  daher  auch  der  Grund- 
wasserstand  um  0*205  /////<  hinter  dem  X  o  r  m  a  1  e  (430*740  vi) 
znriickblieb.  alles  noch  eine  Folge  der  grollen  Trockenheit  des 
vorjährigen  Sommers;  die  reichlichen   Niederschläge  des  März 
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und  April  drangen  nur  an  wenigen  Tagen  bis  in  diu  Tiefe. 
Im  ganzen  ein  warmer,  sonniger  März,  nasser  April  mit  reich- 
lichem Niederschlage  in  der  zweiten  Hälfte  und  kühler  Mai; 
und  so  wollen  wir,  entsprechend  der  alten,  tausendjährigen 
Bauernregel:  „Trock'ner  März,  nasser  April,  kühler  Mai  macht 
dem  Hauer  Stroh  und  Heu'"  {„dum  Mars  utrsrit,  humeseif 
Aprilis,  riyr.srit  Mttjus.  huir  frntjihus  tum  h/mrscir ,  Karoling. 
Wetterregel),  das  Beste  für  die  kommende  Ernte  hoffen. 
l>as  Nähere  bringt  die  tMjersichtstabelle. 

K  1  agenfurt,  am      Juni  1W)(>. 

FrailZ  Jäger,  k.  k.  «Jymnasial-Pn.fc.ssor  i.  R., 
derzeit  inetporol.  iVobachtt-r  und  Knlbpben-Lamhvsrefeient. 


Bemerkungen  Uber  einige  Erzvorkommen 
am  SUd-Abhaiige  der  Gailtaler  Alpen. 

Von  Dr.  Kuhanl  (.  an  a  v  a  1. 

Zwischen  der  Gra«llitzen  (  204<">  m),  nördlich  von  Förolacli 
in.  Gailtalc,  und  <lem  weiter  weltlich  gelegenen  Vellaeher  Egel 
iL'U.'ej  in)  befindet  <ieh  <lor  Zuchi'ngraheii,  welcher  nächst  dem 
See.v'irt  ;.")(»!>  m  )  ;iin  Presoekersee  ausmündet.  Derselbe  ist  ganz 
in  triiulische  Sediniente  eiug«'l  ieft,  deren  Lagerung  aus  einem 
Profile  hervorgeht,  da*  (Jever1)  veröffentlicht  hat.  Die  Haupt- 
rolle, unter  «Uesen  Sedimenten  spielen  die  ( 'ardita-Sehichten,  mit 
denen  die  Erzvorkommen  verbunden  sind,  welche  im  Folgenden 
besprochen  werden  sollen.  Die  letzteren  waren,  wie  Reste  älterer 
bergmännischer  Arbeiten  lehren.,  schon  den  Alten  bekannt,  sind 
aber  Von  denselben,  da  sie  hauptsächlich  nur  Zinkerze  enthalten, 
nicht  weiter  verfolgt  worden.  In  den  letzten  Jahren  des  ab- 
gelaufenen Jahrhunderts  hat  dann  Bergverwalter  L  II  a  a  r- 
k  a  in  p  «las  Gebiet  nouenlings  beschürft  und  vier  Erzaufsehlüsse 
erzielt,  die  zur  Verleihung  d<-  Zink  und  Bh-ierzbergbanos  Grad- 
litzen, iM'stebeml  aus  den  vier  ( Jrubcnl'eldern  :  Otto.  Karl,  Franz 
und  Fer«! iuainl,  an  Olga  Freiiii  v.  Lang  Anlall  gaben. 

Otto  liegt  nahe  der  Ausinündung  des  ZucluMigrabens,  nör«l- 

')  Vcrhaiidlun^Mi  d.  k.  k.  g«-t>l.  K.-.\..  Iliol.  S.  |-j7. 
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Ii«-h  davon  —  nächst  der  Zuehon  AIj»enhüttc  —  Karl,  weiter  öst- 
lich Franz  iin  l  noch  weiter  östlich  Ferdinand. 

Zur  leichteren  Orientierung  mö^en  die  Kntfcrnun<ren  der 
einzelnen  Aufsch!ac;s|uiukte  von  der  nordwest liehen  Kcke  der 
Kirche  St.  Ruprecht  niiehst  Förolaeh  (.'»71  in)  hier  Platz  finden. 

l)iesellH'n  messen: 

hei  Otto:  ir.r>i»"4  m  nach  0h    7°  '24' 

hei  Karl:  171  .Vi  m  nach  <»u    :»Q  W 

hei  Franz:  17(>2T>  in  nach  Uh  l.'J"  T 

und  hei  Ferdinand:  KJtil  !)  #/»  nach  1 h    Ii"  0' 

Die  angegebenen  Kichtniiüfeii  beziehen  sieh  auf  den  astroiio- 
mischen  Meridian. 

Der  Aufsehluli  des  Otto-(Iml>enfehles  ist  durch  einen  kurzen 
Stollen  vermittelt  worden,  den  mau  am  rechten  (westlichen)  Ge- 
lump' de-  Zuchentrrabens  in  !>ö|  in  Seehöhe  ansteckte.  Der  Stollen 
wurde  nach  einem  bis  zu  Ö.">  cm  mächtigen  Krzmittel  ire»en  14  h 
>\  m  einiretrieben  und  durch  einen  kurzen  Fmbrueh  mit  einer  fast 
eben  so  langen  Parallelstrecke  verbunden,  die  man  nach  einem 
zweiten,  Di)  cm  mächtigen  Krzmittel  ausschlug. 

r>eide  Krzmittel  Umstehen  aus  derber,  gelber  Zinkblende  mit 
eingesprengtem  Jileiirlanz  und  entsprechen  Schicht  un«rsfu«rcn  des 
naeh  Hl  //  streichenden  und  unter  so"  nach  S  verflachenden 
Kalkes.  Das  Krzmittel  der  Parallelst  recke  ist  i'S  m  uml  jenes  des 
Stollens  seihst  l.\V.*>  ///  von  «1er  Schiefe  rhauk  entfernt,  welche  den 
Kalk  überlagert. 

Das  Krzmittel  des  Stollens  ist  auch  durch  ein  1  in  tiefes 
Gesenk  verfolgt  worden. 

Auf  das  Krzvorkoinmen  haben  die  Alten  untretahr  4  in 
höher  (  inen  kurzen  Stollen  und  darüber  noch  ein  Paar  seichte1 
Kinbaue  hergestellt. 

Die  Schieferbank  zeichnet  sich  durch  das  Mitanftreten  von 
( 'ardita-Oolith  aus,  welcher  anHi  auf  dem  Wcii'e  länizs  dein  west- 
lichen Kinhanirc  des  Zuehenjrrabons  zur  Wischa  Ochsenhalterhülte 
in  10  I  I  in  Seellöhe  ansteht.  Kr  verflacht  hier  unter  N.V  nach  21  // 
und  führt  lokal  dünne  Anthrazit-Schniirre. 

Der  Aut'sehluli  dos  KarM  Indien  fehles  befindet  sich,  wie  er- 
wähnt, nächst  der  Znelien- Alponhütte. 
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Am  linken  ( «".st liehen  )  Gehänge  des  Zuehcugrabens  hat  man 
hier  unter  einem  vorspringenden  Felskanune  zwischen  zwei 
rostigen  Sehiehttlächen  des  Kalkes,  die  nach  1!»  h  streielien  und 
steil  südlich  einfallen,  eine  SO  cm  mächtige  Kalkhank,  welche 
von  ge!l>er  Zinkblende  in  unregelmäßigen  his  hamlhreiten  Ver- 
ästelungen <lnreliset/t  wird,  anf  7  in  Länge  verfolgt.  Kin  Stollen 
in  1  < »4-1*  m  Soehöhe,  welcher  anf  Abmicrung  angesteckt  nnd  längs 
einer  naeh  4  //  10"  streichenden  Kreuzkluff  anf  12  m  eingetrieben 
wurde,  hat  d;is  Vorkommen  in  etwas  verminderter  Krzführung 
iÜM'rfahren. 

Am  westliehen  Gehänge  des  Znehengraliens,  westlieh  von 
«1er  Zuehen-Alpcnhütte.  ist  von  den  Alten  auf  dasselbe  Vorkommen 
ein  kurzer  Schürfstollen  angelegt  worden.  Die  Kalksteinschichten 
streichen  hier  nach  1«!  h  10"  und  verflachen  unter  ."2"  nach  S. 
Im  Hangenden  derselhen  tritt  eine  beiläufig  l.">  mächtige 
Schicforbar.k  auf,  die  10  m  von  dem  Schürfstollen  absteht. 

Ungefähr  10  m  oher  dem  Stollen  ist  ein  Erzausbiß  vor- 
handen, welcher  vermuten  laßt,  daü  sich  der  Stollen  zu  tief  im 
Liegenden  befindet  und  daher  die  Lagerstätte  nicht  erreicht  hat. 

Beachtenswert  ist  hier  das  Vorkommen  von  weißem,  grob- 
sjiiitigen  Kalzit,  der  Bleiglanz  und  Zinkblende,  sowie  Kalkstcin- 
fragmente  umschließt.  Wahrscheinlich  liegt  eine  ähnliche,  jüngere 
Kluftfüll ung  vor,  wie  in  den  (iruhen  am  Stubenboden  nächst 
Rad  n  ig.2) 

Den  Aufschiuli  des  Franzi  Iruhen  fehles  bildet  ein  am 
linken  Gehänge  des  Zuchengrabens  in  1077  w  Seehöhe  an- 
geschlagener Stollen,  der  etwas  oberhalb  des  Weges  liegt,  welcher 
von  der  Zuchcn-Alpenhüttc  nach  SO  geht. 

Der  11  in  lange  Stollen  ist  nach  dem  Streichen  eines  dünn- 
bankigen  Kalkes,  der  unter  7."»"  nach  12  //  verflächt  und  von  einer 
mächtigen  Schieferbank  überlagert  wird,  gegen  i\  h  eingetrieben 
worden.  Die  Erzführnng  besteht  ans  gelber  Zinkblende,  welche  in 
handbreiten  und  schmäleren  Verästelungen  eine  ungefähr  17."»  cm 
mächtige  Kalkbank  durchzieht.  Diese  Bank  kann  vom  Stollen- 
mnndloch  an  bis  auf  1»  m  Läng«',  sowie  unter  der  Stollensuhle  bi-> 
auf  die  Sohle  eines  kleinen  Gesenkes  verfolgt  werden.     X — S- 

-l  Verpl.  R.  Canavül.  C  *;i  rrnt  !•  i:i  It.  |s;ts.  s.  f.s. 
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streichende  Klüfte  scheinen  dieselbe  nach  ()  abzuschneiden.  Der 
Schiefer  im  Hangenden  des  Kalkes  beherbergt  /war  selnuale. 
Anthrazit  führende  Sandsteinbänke,  dagegen  konnte  Cardita- 
Oolith  nicht  festgestellt  werden. 

I>er  östlichste  Aufschluß,  in  1 0*»S  m  Seehöhe,  auf  welchem 
das  Ferdinaml-0  ruhen  fehl  gelagert  wurde,  ist  an  einen  X— S- 
st reichenden  und  östlich  verflachenden  Schiefer  gebunden.  Mittels 
einer  tu  tiefen  und  fast  eben  so  langen  Rösche  hat  man  hier  im 
Liegenden  des  Schiefers  drei  parallele  Klüfte  (Schichtungsfugen) 
ül>crfuliren,  die  unter  .*><)  bis  i>0"  nach  i>  h  einfallen  und  von 
welchen  die  zwei  äußersten  \"2  in  von  einander  abstehen.  Die 
liegendste  Kluft  fülirte  im  Oktolier  1!MH)  reine  Blende.  5  bis  \Orm 
mächtig,  die  mittlere  von  der  Firste  bis  zur  halben  Ortshöhe 
Blende  bis  zu  f>0  cm  Stärke  und  die  hängendste  galmeiische 
Blende  mit  Blciglanzspuren. 

Ostlich  von  dieser  Rösche  liegt  ein  alter  Schacht,  dessen 
Halde  Gangstücke  mit  Bleiglanz,  Zinkblende,  Fluorit-  und  Kalk- 
spat, sowie  von  Sulfiden  durchwachsene  Sehiefcrhroeken  enthält, 
die  vollständig  mit  derartigen  Stücken  aus  der  Frzlagerstättc  des 
Bergbaues  Radnig  bei  I Icrmagur' )  ül>oreinstimnien. 

Der  Schacht  ist  auf  eine  Tiefe  von  !)  m  ausgeräumt  worden, 
ohne  daß  man  die  Sohle  desselben  erreicht  hätte.  In  1<H>(>  m  See- 
höhe haben  die  Alten  einen  Stollen  gegen  den  Schacht  zu  treiben 
begonnen,  der  unvollendet  geblieben  zu  sein  scheint. 

Im  Liegenden  des  oben  erwähnten  Aufschlusses  hat  man 
ferner  durch  Abräumen  der  Humusdecke  auf  ungefähr  W  nr 
gelbe  Zinkblende  mit  eingesprengtem  Blciglanz  abgedeckt,  welche 
auf  band-  bis  spannbroiten  Verästelungen  im  Kalksteine  einbricht. 

Blende  aus  dem  Aufschlüsse  des  Franz-( i rubenfeldes  enthält 
4.Vir%  Zu.  und  ein  gleicher  Gehalt  kann  auch  für  die  Blenden 
der  übrigen  Vorkommen  angenommen  werden. 

Nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  ist  es  wahrscheinlich, 
daß  mindestens  zwei  Frzzonen  vorliegen:  Finc  Ilangcndzone  mit 
dem  Otto-  und  eine  Licgendzone  mit  dem  Karl-Aufschlusse.  Für 
diese  Annahme  spricht  der  rmstand,  daß  die  Schiefer  bei  beiden 
Aufschlüssen  fast  das  gleiche  Streichen  besitzen,  der  Schiefer  im 
\,  Vn^l.  lt.  ( ■unavjil,  (  niintliia  II.  Is'.s.  S.  »;<». 
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Hangenden  des  Otto-Aulschlusscs  jedoch  von  Cardita-Oolith  be- 
gleitet wird,  der  jenem  des  Karl-Aufschlusses  fehlt. 

Audi  das  Auftreten  von  Bleiglanz-  und  Blendespuren  am 
Hangondkontakte  des  den  Karl-Aufschluß  hegleitenden  Schiefers 
kann  für  die  Anschauung  geltend  gemacht  werden,  daß  dieser 
Schiefer  mit  jenem  des  Otto- Aufschlusses  nicht  ident  ist.  Die 
Stellung  der  Schichtenfugen  des  Kalksteines  ist  bei  dem  Otto- 
Aufschlusse  allerdings  eine  steilere;  da  indes  weiter  südlich,  auf 
dem  Wege  zur  Wischa-Ochsenhalterhiitte  der  Schiefer  sogar  ein 
wiedersinnisches  Einfallen  hat,  wird  diesem  Imstande  wohl  kein 
allzu  großes  Gewicht  beigemessen  werden  können.  Da  die  be- 
sprochenen Punkte  knapp  nördlich  von  der  großen  Bruehlinie4) 
liegen,  welche  am  Siidfuße  der  Gailtaleralpeu  fortzieht,  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  hier  Vorgänge  mitspielte»!»,  wie  solche  nach 
Hot  Ii  p  1  e  t  zv)  das  „fächerartige  Anseinandortrcten  der  Falten'" 
bewirkten.  Die  den  Kalken  eingelagerten  Schiefer  mögen  der- 
artige Vorgänge  ganz  wesentlich  begünstigt  haben. 

Der  Otto- Auf schluß,  welcher  zwischen  zwei  Schieferbänken 
situiert  ist,  wäre  darnach  den  ( 'ardita-Sehichtcn  selbst  zuzu- 
rechnen, wogegen  der  Karl- Aufschluß  vielleicht  schon  im  Wetter- 
steinkalk liegt. 

Es  sprechen  indes  manche  rmstände  dafür,  daß  wohl  die 
meisten  Erzvorkommen  am  Südabhange  der  Gailtaleralpeu  sich 
nicht  mehr  im  Wettersteinkalk*',  sondern  bereits  in  den  Cardita- 
Schichtcn  befinden.  Abgesehen  davon,  daß  die  Kalke,  mit  welchen 
sie  verbunden  sind,  zum  Teile  deutlich*»  Einlagerungen  zwischen 
Schieferbänken  bilden,  ist  auch  das  Auftreten  vier  Erze  ein 
wesentlich  anderes  als  in  Bleiberg-Kreuth. 

Das  «lortige  Vorkommen,  welches  bereits  Rarste  n")  sehr 
gut  charakterisierte  und  in  jüngster  Zeit  II  u  p  f  e  1  d  7)  eingehend 
beschrieben  hat,  ist  in  bei  weitem  den  meisten  Fällen  ein  gang- 

')  Wrjrl.  ileyer:  Wrlmnill.  <1.  k.  k.  gnA.  K.-A.  |!MU.  S. 
*)  Ein  geologischer  Querschnitt  durch  die  * >Ht-Al|»en.  Stuttgart  1S!U. 
S.  20«. 

a)  Metallurgische  Hei»»'.  Hallt-  1H2I.  S.  HIN.  —  Vcrgl.  auch  De  Villp. 
fosse:  Über  den  Miueral-Heiclitiiin.  Deutsch  von  Hart  ru  a  n  n.  Sonders- 
hau.sen  1822.  S.  :<Ü7. 

»)  Kräh  mann:  Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  ls;»7.  S.  2:W. 
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oder  schlauchförmige*,  während  hier  ein  lagerartiger  Typus  vor- 
herrscht. 

Im  Kreuthcr  Keviere,  so  in  «leu  Gruben  Goorgi  und  Maria 
Lichtmeß  im  Fuggert  ah  treten  zwar  im  Wctterstcinkalkc  gleich- 
falls lagerartig«',  blendigc  Kr/mittel  auf,  welche  durch  ihre 
Struktur  und  ihre  honiggelbe  Hlcndc  an  jene  von  Itadnig  erinnern. 
J)iese  Ausbildungsweisc  kommt  jedoch  nur  vereinzelt  vor  und 
die  eigentümlichen,  vorwiegend  ans  Zinkblende  heslehenden  Ver- 
ästelungen innerhalb  einer  gewissen  Kalksteinbank,  wie  sm  die 
Vorkommen  der  Gradlitzen  auszeichnet,  scheinen  diesem  Reviere 
ganz  zu  fehlen. 

Den  lagerartigen  Erzvorkommen  in  Kreuth,  auf  der  Grad- 
litzen  und  zu  Radnig  gemeinsam  sind  eigentümliche  Unregel- 
mäßigkeiten zwischen  den  im  großen  ehcnllächigcii  Schichtungs- 
fugen  des  erzführenden  Kalksteines. 

Recht  hühscli  zeigt  diese  Erscheinung  ein  vom  Otto-Auf- 
schlusse  stammendes  llaudstück.  «las  von  einer  4."»  min  starken 
Kalksteinhank  ahgosehlagcn  wunle,  w«dche  sparsame  gelbe  Zink- 
blen«lekörnchcn  helierhergt. 

Die  beiden.  v<-n  einer  dünnen,  schwarzen  Schieferhaut  be- 
deckten Schichtflächen  sind  mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen 
versehen.  Auf  der  unteren  SchiehtHäelu»,  die  teilweise  zersetzte 
Pdendekörncr  trägt,  sin«l  diese  Vertiefungen  Hache,  ungefähr 
1  mm  tiefe  Mulden,  auf  der  oberen  dagegen  unregelmäßige,  jedoch 
ziemlich  steile  Pyramiden.  Auch  hier  hat  zwar  «lie  Zersetzung 
von  Sulfiden  noch  nachträgliche  Veränderungen  In'wirkt :  an  zwei 
Stellen  haben  sich  jedoch  «lie  ursprünglichen  Verhältnisse  noch 
recht  gut  erhalten.  Die  Schieferhaut  ragt  <la  ungefähr  IS  mm 
tief  in  <1«mi  Kalkstein  hinein,  welcher  nächst  derselben  ganz  frische 
Pdendckörnchcn  führt,  und  auf  dieser  Haut  liegen  wieder  kleine, 
etwas  zersetzte  Kalkstein partieu.  Während  ferner  nächst  der 
unteren  Fläche  eine  recht  deutlich«'  l>än«lerung  des  Kalksteines 
vorhamh'ii  ist,  tritt  diese  nächst  «ler  «»bereu  zurück  und  zugleich 
verblaßt  auch  die  lichtbraune  Farbe  «les  Gesteins  in  ein  schmutzi- 
ges Weiß. 

Nach  der  eingehenden    Darstellung,   welche  wir   K  o  t  li- 
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|>letzs)  über  I )rucksuturen  und  deren  Beziehungen  zu  den 
Srvlolithen  verdanken,  liefen  hier  wohl  Gebilde  vor,  die  als 
Drucksuturen  angesprochen  werden  können. 

Beobachtungen  am  Pasterzengletscher  in 
den  Jahren  1904  und  1905.*) 

Von  Dr.  Hann  Anpf  rer, 

Die  in  der  Zeit  vom  12.  bis  10.  September  1904  und  vom 
'25.  bis  30.  August  1905  im  Rasterzengebiete  durchgeführten 
Gletscherbeobachtungcn  es  sei  mir  gestattet,  an  dieser  Stelle 
dem  Zentralausschus>e  des  D.  u.  ().  Alpenvereincs  für  die  zu 
diesem  Zwecke  bewilligte  Unterstützung  bestens  zu  danken  — 
haben  einerseits  ergeben,  daß  die  Pasterze  noeb  immer  im  Ab- 
schmelzen begriffen  ist,  was  sieb  im  Rückgänge  des  Zungenendes, 
smvie  im  Einsinken  der  GletschcrobcrHäche  äußert,  und  ander- 
seits, dass  die  Geschwindigkeit  der  Glctschcrhewegung  in  der 
Linie  Hofinanrishiitti — Seelandfels  nahezu  die  gleiehe  geblieben 
Den  größten  Wert  erreichte  der  Rückgang  am  schmalen, 
linksseitigen  Zungenende,  das  mit  steilem  Abfalle  in  die  tiefe 
Möllschlucht  hineinhängt.  Dort  wurde  (Marke  VII.  Ostrand) 
der  Rückgang  im  Jahre  1911:5  4  mit  19u'  w,  im  Jahre  1904  5 
mit  30'  ■>  in  für  das  Jahr  gemessen.  Ks  bricht  eben  das  schmale 
Zungenstüek.  das  einst  sehr  mächtig  gewesen  ist  und  die  Möll- 
schlucht vollständig  erfüllte,  rasch  zusammen,  so  daß  ein  Rbcr- 
schreiten  der  Schlucht  schon  seit  einigen  Jahren  ausgeschlossen 
ist.  Der  Jahresrückgang  im  Mittel  aus  13  gemessenen  Marken- 
abständen am  Zungenrande  betrug  im  Jahre  1903  4  7  ti  >«,  im 
Jahre  1904  5  3*6  w.  Am  oberen  (mittleren)  Rasterzenboden 
äußert  sieh  das  Abschmelzen  in  dem  Hinsinken  der  Gletscher- 
oberfläehe  und  in  der  fortschreitenden  Lösung  des  Zusammen- 
hanges zwischen  den  (iehängcgletsehcrn  und  dem  Rastcrzcnboden. 
")  Sitzungsbericht  d.  mal hem.-|diysikal.  Klasse  d.  k.  bnyer.  Akad.  d. 

wiss.  1000.  Hd.  xxx.  n.'tt  i.  s.  i. 

•)  Vergl. :  „Reobachf  ungen  um  I'astcrzen^letscher  in  den  .Jahren  1900, 
1901  und  1902"  (Mitteilungen  d.s  I).  u.  Ö.  Alpen  ven-ines,  Jahrg.  1!M»:?,  Nr.  in, 
und  ..Beobachtungen  am  l'astcrzenglctscher  im  .laiin'  VMY.\»  iCarinthia  II. 
Jahrg.  1903,  Nr.  Ii). 
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Die  G e  ach  w  i  n  d  i  g k e i  ts m e ss u  n g  wurde  in  der  Linie 
llofmannshiittc — Scelandfels  durchgeführt.  Für  das  Jahr  1903  4 
ergab  sich  im  Mittel  aus  sechs  Punkten  einer  Steinlinie  eine 
Geschwindigkeit  von  33  !)  <«  und  eine  größte  Geschwindigkeit 
von  49  die  hei  Stein  Nr.  3  (Ptlock)  beobachtet  wurde,  während 
im  Jahre  1902  3  dort  eine  solche  von  48  2  m  und  im  Jahre 
1901 '2  von  43"  6"'  —  auf  das  volle  Jahr  bezogen  —  bestanden 
hat.  Für  das  Jahr  1904  5  ergab  sich  aus  den  sechs  der  Stein- 
linie aus  1903  entsprechenden  und  im  Jahre  1904  gelegten 
Markensteinen  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  31  '/>,  während 
die  sechs  Steine  der  Steinlinie  aus  1903  im  Jahre  1904/5  326  m 
im  Mittel  zurücklegten.  Da  der  mittlere  Jahresweg  dieser  sechs 
Steine  im  Jahre  1903'4  33'9  m  betrug,  ergibt  sich  unter  Rück- 
sichtnahme auf  die  Beobachtungszeit  (25.  August  1905  und 
14.  September  1904).  daß  einerseits  die  Geschwindigkeit  an  der- 
selben Stelle  nahezu  konstant  war  und  daß  anderseits  die 
Geschwindigkeit  gletscherabwärts  um  einen  geringen  Betrag  ab- 
genommen hat. 

Im  Jahre  1904  ist  in  der  Linie  Hofmannshütte — Seeland- 
fels eine  Steinlinie  mit  14  Punkten  gelegt  worden,  von  denen 
sechs  —  in  der  Tabelle  mit  (  )  bezeichnet  —  den  Punkten  der 
Steinlinie  von  1903  entsprechen.  Der  mittlere  Jahresweg  der 
gesamten  Steinlinie  betrug  im  Mittel  aus  diesen  14  Markenwegen 
in  der  Zeit  vom  14.  September  1904  bis  25.  August  1905  27*8  m. 
Die  grötße  Geschwind igkeis  wurde  bei  Markenstein  8  (618  ni 
vom  linken  Gletscherrande  unter  der  Hofmannshütte,  870  w 
vom  Fuße  des  Seelandfelsens)  mit  45  m  gemessen.  Tabelle  I 
läßt  ersehen,  in  welchen  Entfernungen  die  Steine  der  Steinlinien 
in  den  Jahren  1903,  1904  und  1905  ursprünglich  gelegt  worden 
sind  und  welche  Veränderungen  diese  Entfernungen  in  einem 
oder  zwei  Jahren  erfahren  haben.  Die  fortwährende  Verfolgung 
des  Weges  dieser  Steine  wird  einen  Einblick  in  den  Verlauf 
der  Stromlinien  an  der  Oberfläche  des  Gletschers  und  dadurch 
wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Erschließung  der  Gestalt  des 
Gletscherbettes  und  des  Mechanismus  der  Gletschcrbewegung 
ergeben. 

Die  Tabelle  I  zeigt,  daß  die  Entfernungen  der  einzelnen 
Markensteine  von  einander  annähernd  gleich  geblieben  sind. 
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Tabelle  T 


Steinlinien- 
punkt 


KntiVniiinp'n  der  einzelnen  Nummerstcine  der 
Steinlinie 

aus  19«<3  uuö  1904  '  aus  1905 


1903 


aus  1904 
i  n    M  c  t  c  r  n  i  in   .1  a  Ii  r  e 

1904  1905  1DU5 


1905 


Seelaudfcl* 

Nr.  0  ' )   

Rechter  (iletacher- 
rand   

Nr.  1  

Nr.  2  

Nr.  3  (1)  »j  .   .  .  . 

Nr.  4  

Nr.  5  (21     .   .   .  . 

Nr.  fi  

Nr.  7  (3,  Pflück)  . 

Nr.  8  

Nr.  9  (4)  

Nr.  10  

Nr.  11  i5l    .      .  . 

Nr.  12  

Nr.  13  («).... 

Nr.  14  

Linker  Oletacher- 


2200 


rand 


220  0 


2800 


280  0 


2200 


1H0  0 


105-0 


- 


r. 
- 


= 


\ 
\ 

! 

!> 

i 
/ 

} 

• 
/ 
\ 
/ 


!  i 


Block  auf  der  Vfer- 
moräue  .... 


= 


I 

■i 


92  7 


9() 


i 

i 

i 
l 


I1 


1 
l 

46  0  * 

4H  ü 

... 

23  0  V, 

23-0  3 , 

310») 

240-> 

«o-o 

r,o-(t 

«00  i 

oU  II 

oO  \  i 

1 100 

1110 

110  0 

110  0 

1115 

1100 

140  0 

140  5 

1400  ! 

1400 

1408 

140  0  1 

143() 

144  5 

1  143-0 

137-0 

137-3 

137  0 

1  io-o 

111-8 

1 10  0 

110-0 

1096 

110  0 

780 

7«7 

780  ; 

820 

79-2 

820 

800 

7«0 

80-0 

21  0 

21  2 

21  0 

I 

108 

85 

80 

daß  also  die  Stromlinien  in  diesem  Teile  eine  fast  parallele 
Lage  besitzen.  Nur  an  der  linken  Seite  läßt  sieh  aus  den 
Entfernungen  der  Nummersteine  10  bis  14  der  Steinlinie  aus 
15)04  im  Jahre  1!)04  und  1905  beobachten,  daß  sieh  die  Strom- 
linien um  ein  Geringes  einander  nähern,  während  sie  sich  im 
mittleren  Teile  von  einander  entfernen. 


')  Nummerstein  auf  dem  Rücken  der  rechten  Seitenmoräne  (tote«  VA*). 
a)  Wagrechtc  Entfernung. 

')  Die  mit  (  )  versehenen  Ziffern  bedeuten  die  Nummern  der  Steinlinie 
aus  1903,  die  anderen  jene  von  1904  und  1905. 
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All  der  rechten  Seite  des  Gletschers  ist  ein  ziemlich  be- 
trächtlicher Teil  des  Gehänges  mit  totem  Eise  bedeckt,  das 
reichlich  mit  eckigem  Gestoinsinaterial  üherschüttet  ist.  Der 
Kisrand  reicht  bis  auf  tu  in  der  Waprechten  an  den  Fuß  des 
Seeland felsens  und  erscheint  als  Absehmelzungsrest  jenes  Ge- 
hängcglctschors,  der  einst  über  den  Seeland  fels  —  denselben 
überdeckend  —  herunterreichte,  und  später,  als  der  Felsen  zutage 
trat,  ober  demselben  abbrach  und  sich  unter  dem  Felsen  wieder 
sammelte.  Heute  ist  dieser  Gehängcglctscher  soweit  abge- 
schmolzen,  daü  nur  ausnahmsweise  noch  ein  Eisblock  über  den 
Felsen  herabstürzt,  weshalb  das  unter  dem  Felsen  lagernde 
Gletschorstück  zum  toten  Eise  geworden  ist.  Auf  diesem  Teile 
des  Gletschers  wurde  im  «lahre  11)04  der  Stein  Nr.  0  gelegt, 
der  im  Jahre  1904  5  sich  um  1  <  w  abwärts  bewegt  hat.  Als 
Gletscherrand  wurde  jene  tiefe  Rinne  angesprochen,  die  sich, 
ähnlich  wie  an  der  linken  Seite,  zwischen  dem  toten,  schutt- 
hedeckten  Eise  und  dem  eigentlichen  Gletscher  hinzieht  und 
offenbar  dadurch  entstanden  ist,  daß  sich  das  Eis  des  eigentlichen 
Gletschers  bewegt  —  Nummerstein  1,  der  etwa  25  m  von  dieser 
Rinne  auf  dem  Gletscher  liegt,  hat  im  .Fahre  1904  5  einen  Weg 
von  !)  in  zurückgelegt  — ,  während  das  am  Gehänge  liegende 
tote  Eis  nahezu  unbeweglich  ist.  Dazu  kommt  noch  der  über 
gang  von  einer  mächtigeren  zu  einer  weniger  mächtigen  Obcr- 
inoränendecke.  Aber  auch  im  Gebiete  der  rechten  seitlichen 
Obermoräne  —  links  der  Rinne,  welche  als  Gletscherrand  be- 
zeichnet wurde  —  zeigt  die  Gletscheroberfläche  einen  Wechsel 
von  gletscherabwärts  streichenden  Mulden  und  Rücken.  Stein 
Xr.  1  liegt  auf  dem  ersten  flachen  Rücken,  Nr.  2  nahezu  in  der 
Mulde,  u.  zw.  auf  der  linken  Seite  der  rechten  seitlichen  Ober- 
moräne, Xr.  :J  am  linken  Rande  der  etwas  über  die  Mulden- 
mitte  hinausreichenden  rechten  seitlichen  Obermoräne,  deren 
Stromlinien  gegen  die  Muldenmitte  zustreben;  dann  folgt  der 
zweite  Obernioränenstreifen,  wieder  flache  Rücken  und  Mulden 
überdeckend.  Nr.  5  liegt  wieder  nahezu  in  der  Mitte  einer 
solchen  Mulde.  Diese  Oberflächengestalt  dürfte  vielleicht  auf 
das  Vorhandensein  ähnlicher  rnregelmäßigkeiten  im  Gletscher- 
boden zurückzuführen  sein.  Auch  an  der  linken  Seite  des 
Gletschers  treten  im  Bereiche  der  linken  seitlichen  Obermoräne 
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ähnliche  Oherllüchcnforincn  auf.  Audi  dort  reihen  sidi  Kücken 
und  Muldon  —  vielfach  von  Liin^sklii  I  ten  durchzogen  —  an 
einander,  eine  Erscheinung,  die  schon  auf  den  Bildern  aus  den 
Sechziger-Jahren   zu    heohaditen  ist.    Audi    hier    pressen  sich 


*)  Der  Weg  des  Steines  Nr.  0  wurde  bei  Bestimmung  de*  Mittels  nielit 
berücksichtigt,  weil  der  Stein  auf  dem  toten  Ki-e  liegt. 
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gletscherabwärts  die  Moränenwälle  einander,  ähnlich  wie  es  auf 
der  rechten  Seit««  der  Fall  ist.  Iiier  wie  dort  halten  die  Strom- 
linien die  Neigung,  gletscherabwärts  sich  gegen  die  Mitte  der 
Mulde  hin  einander  zu  nähern.  Der  Jahresweg  ist  alter  hei 
Nummerstein  13  an  der  linken  Seite  ein  größerer,  als  an  der 
rechten  Seite  hei  Xummerstcin  2,  der  in  seiner  Lage  annähernd 
jenem  entspricht.  Den  grüßten  Weg  legte  im  Jahre  11104.'» 
Xummerstcin  8  zurück  —  45  m  — ,  während  an  der  Stelle  des 
„Pflockes"  (Xummerstcin  7)  nur  ein  solcher  von  42  m  bo<>h- 
achtet  wurde. 

Tabelle  II  giht  die  Wege  an.  welche  die  Steine  der  Stein- 
linie aus  den  Jahren  1  *!():$  und  1!M>4  in  den  Jahren  1903  4  und 
11)04  5  zurückgelegt  halten. 

Zur  Bestimmung  der  Ahlation  wurde  an  der  Stelle  des 
Oletschers,  wo  der  „Pflock"  (Xr.  7  der  Slcinlinic  aus  11)04  und 
Xr.  3  der  Steinlinie  aus  11)03)  steht,  eine  Stange  11  m  tief 
in  das  Eis  eingerammt  —  tiefer  zu  bohren,  war  hei  unserem 
Werkzeuge,  das  uns  Herr  Haritzor.  dessen  Knlgegenkommen 
an  dieser  Stelle  besonders  erwähnt  sei,  in  liebenswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  stellte,  unmöglich  —  und  dann  in  OSTt  //'  über 
der  Kisoberfläehe  ahgeschnitten.  Die  Kinriehtung  je  einer  Stange 
unter  dem  Burgstall  und  unter  der  Franz  Joscphs-1 Iöhe,  sowie 
die  Kinriehtung  einer  Steinlinie  zwischen  dem  Kleinen  und 
Mitteren  Burgstall  mußte  wegen  des  eintretenden  heftigen 
Schneewetters  leider  unterbleiben. 

Die  Bestimmung  des  ( I  1  e  t  sc  h  c  r  s  t  a  n  d  e  s  wurde  an  den 
vorhandenen  Marken  des  Zungeitendes  und  des  oheren  (mitt- 
leren) Pasterzenhodens  durchgeführt  und  lieferte  die  Ergebnisse, 
welche  in  Taaclle  III  zusammengestellt  sind. 

Aus  Tabelle  III  ist  zu  ersehen,  daß  in  den  Jahren 
1!M)3  4  und  llNH'ft  die  Pasterze  ahschinolz,  u.  zw.  sowohl  am 
Ciletschereude  als  auch  im  (lehiete  des  oheren  Pasterzenhodens. 
Immer  mehr  treten  die  eisfrei  werdenden  Pfer  hervor,  immer 
mehr  verschwindet  aber  auch  der  Pasterzenabstnrz.  der  einst 
einen  so  prächtigen  Anblick  gewährt  hat.  Der  auf  den  Karten 
eingezeichnete  „Untere  Pasterzcnhoden"  ist  schon  seit  Jahren 
vollständig  verschwunden,  so  daß  die  Bezeichnung  „Oberer 
Pastcrzonhoden"   eigentlich   nicht  mehr  zutreffend  ist.    An  der 
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Stelle  des  einstigen  Al»--tiirzes  tiillt  sin IV oft irinijr.  in  kleinen 
FelseJimuIden  kleine  Wasserlsielien  tragend,  der  FJisalietlifels 
ali,  dessen  gerundete  Formen  die  Hedenttin^r  der  (Iletselier- 
Frosion  für  die  Uni#estaltnni:  des  liudens  in  anselianlielister 
Weise  zur  I  >arstclluii<r  l»rin^en.    Aneh  die  xitliehe  Frosion  des 


'l  l>»T  fiO'tsclHTraml  unter  <limi  lYNen  ist  mit  Selm««-  l>»'<li-tkt. 
')  l)i*r  Knud  ist  sin  diesi  r  SO-II. >  «lun-li  I  Ii  11  In  mh  in  aullei  «ilinliriiom 
Maüc  zrrst.'.rt  wi-rdt-n. 
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( Hetsehers  läßt  sich  gul  verfolgen  an  den  Hängen  der  Schlucht, 
in  die  sieh  das  Zungenende  mit  gewaltigem  Drucke  hinab- 
schiebt.  Tn  der  Tiefe  arbeitet  der  Bach,  welcher  in  der  Schlucht 
unterhalb  der  Margaritzc  eine  Reihe  von  größeren  und  kleineren 
Strudellöchern  ausgewaschen  hat. 

An  der  Obcriliiche  des  mit  großer  Steilheit  in  die  Schlucht 
hineinhängenden  linksseitigen  Zungenendes  haben  sich  eine  grüße 
Zahl  von  Löchern  mit  ovalem  Einriß  und  parallel  gerichteter 
Längsachse  ausgebildet.  Ihre  Grüße  und  Tiefe  wechselt  von 
einigen  Millimetern  bis  zu  einem  halben  Meter.  Sie  sind 
orientiert  nach  der  Richtung  des  hüchsten  Sonnenstandes  und 
dürften  als  „Mittagslüchcr44  zu  deuten  sein.  An  anderen  Stellen 
treten  kleine  Steine.  Sand  und  Schmutz  aus,  die  einzelne  Eislagen 
voneinander  scheiden,  so  daß  der  Gletscherrand  ein  gestreiftes 
Aussehen  gewinnt.  Hie  Menge  des  austretenden  Moränenmaterials 
ist  aber  nicht  sehr  bedeutend  und  wie  die  Grundmoriine  zum  grüßlen 
Teile  schlammig,  und  so  kommt  es,  daß  auf  dem  vom  Kise  ver- 
lassenen Gebiete  das  Moränenmaterial  ziemlich  spärlich  vor- 
handen ist.  Viel  reicher  an  Moränenmaterial  ist  die  rech  1s  des 
Elisabethfelsens  endende  Zungenspitze,  deren  Oberfläche  fast 
vollständig  mit  Schlamm  und  Schutt  überdeckt  ist.  I)er  aus 
dieser  Zungenspitze  abfließende  Räch  durchließt  den  schlamm- 
reichen Margaritzenhoden  und  eilt  dann  durch  eine  enge  Schlucht 
der  Möll  zu.  mit  der  er  sich  unterhalb  des  M argaritzenfelscns 
vereinigt.  Auch  in  dieser  Schlucht  finden  sich  mehrere  schöne 
Strudellöcher,  die  ihre  Entstehung  der  Arbeit  des  fließenden 
Wassers  verdanken.  In  dem  Maße,  als  der  rechtsseitige  Zungen- 
lappen abschmilzt,  kommt  auch  an  der  rechten  Seite  des  Elisa- 
bethfelsens eine  Schlucht  zum  Vorscheine,  die  ein  altes  Rinnsal 
au  der  rechten  Seite  der  heute  vergletscherten  Talsohle  anzudeuten 
scheint,  das  Bett  des  „Rührkübelbachcs",  der  auf  alten  Karten 
an  dieser  Stelle  eingezeichnet  ist.  Ks  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daß  sich  an  dieser  Stelle  eine  schluchtartige  Vertiefung  gletscher- 
aufwärts  erstreckt,  welche  auf  dem  „Oberen  Rasterzenboden" 
zur  Bildung  jener  Mulden  und  Rücken  Anlaß  gibt,  die  am 
rechten  Gletscherrande  unter  dem  Seelandfels  so  auffällig  ent- 
wickelt sind.  Ein  ähnliches  Bild  müßte  dann  auch  der  < iletscher- 
boden   an  der  linken  Seite  bieten,  so  daß   man  zur  Annahme 
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käme,  daß  der  Untergrund  des  „Oheren  I'asterzenbodens"  an  seiner 
rechten  und  linken  Seite  je  eine  Uingstiefung  besiiLic,  zwischen 
denen  sieli  Felsenrücken  befänden,  welche  den  mittleren  Teil 
des  (Jletscherbcttes  bildeten,  ähnlich  der  Margaritze  und  dein 
Klisabethfels  im  (Jebiete  des  Glelsehci endes,  die  ebenfalls  zu 
beiden  Seiten  von  sehluchlartigcn  Krosionsrinncn  begrenzt  werden. 
Her  zu  erwartende  weitere  Rückgang  des  (Jletschers  wird  zeigen, 
inwieweit  solche  1  Deutungen  den  Tatsachen  entsprechen. 


Kleine  Mitteilungen. 

t  Theodor  II  o  f  f  in  a  n  it.  Duich  die  Nachricht  von  dem  so  p]öt/lieli 
am  II.  Juni  it.  .).  erfolgten  Tode  des  Postamtsdircktors  i.  K.  Herrn  Theodor 
II  o  f  f  in  ii  n  n  wurde  der  MuseumsausschulJ  wohl  schmerzlich  überrascht, 
lioiriii.iiin  war  seit  1SSU  Mitglied  des  nat urhistorischen  Laudesmuscuins  und 
durch  mehrere  Jahre  auedt  AusschuUmitglied.  Kr  lH*t<»i I i^tt«  sich  stein  mit 
Kifer  an  dein  Wirken  desselben  und  hielt  auch  mehrere  öffentliche,  inter- 
essante Vortrüge,  und  zwar  im  Winter  ISS!»  über:  ..(ieschichte  der  Tele- 
graphie",  IK'MJ  filier:  ..( ieschu  hlc  der  Post",  1S!>1  l'Uier:  „Das  Telephon-4. 
IS!»2  (iher:  ..Die  Kinheitszeit  mich  Stunden  genommen"  und  1  *•!> t  üIm»v:  „Knt 
sUhung  und  Kntwicklung  des  Kalenders".  Nach  seiner  IVnsioniei  ung  im 
Jahre  PJ02  übersiedelte  er  nach  Vit  Lo  h.  Als  Beweis  seines  Wohlwollen* 
für  «las  Museum  spendete  er  noch  im  vorigen  Jahre  eine  gröUeie  Sammlung 
von  Seetieren  in  etwa  40  Arten. 

Das  Museum  und  besonders  die  Tafelrunde  des  runden  Tisches,  dessen 
eifriges  und  sehr  iH'Iiebtes  Mitglied  er  bis  zu  meiner  Übersiedlung  nach  Villach 
iiiuner  war,  wird  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren.  Kühe  seiner 
Asche  ! 

f  Prof.  P.  Norbert  L  e  b  i  n  g  e  r.  Am  (i.  .Juli  d.  J.  starb  unser 
langjähriges,  verdienst \ (dies  Mitglied  I*.  X.  I^ehinger,  om.  Professor  am 
hiesigen  Staat-gyinnasiuin,  nach  längerem  Leiden  im  74.  l/cbcnsjah)  e.  Ks 
ist  hier  nicht  der  IMatz,  die  vielfachen  Verdienste,  die  sich  der  Verewigte 
um  Kärnten  erworben  hat.  eingehend  zu  behandeln,  da  dies  zweifellos  von 
anderer  Seite  geschehen  wird. 

Lebinger  wurde  am  Ii.  Juli  IS.Tt  zu  St.  Lambrecht  in  Steiermark  ge- 
boren, war  seit  JS.'iS/!)  anfänglich  als  Supplciit,  dann  als  Professor  am  Stifts- 
gymuasium  in  St.  Paul  in  Verwendung,  an  welchem  er  (.Jeschiehte  und  <!co- 
graphio  lehrte.  Im  Jahre  iSiiti  kam  er  an  das  hiesige  Cyuinnsium,  dessen 
Mirkörper  er  bis  zu  seiner  im  Jahre  l!>04  erfolgten  Pensionierung  angehörte. 

Im  Jahre  187!)  wurde  er  zum  Konservator  ernannt,  erhielt  lssu  das 
Ritterkreuz  des  Kranz  Joseph-«  »rdeiis  und  wurde  P.MKt  zum  Khren -Konsislorial- 
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mte  ernannt.  Dem  naturhistorischen  Museum  gehörte  Ixl-inger  seit  «lern 
•Jahn*  1872  als  Mitglied  an  und  brachte  den  Bestrebungen  des  Museums  immer 
ein  reges  Interesse  entgegen,  wie  er  denn  aueli  dem  Museum  wiedcrlmlte 
Schenkungen  —  namentlich  solch«»  seltener  Hühnervögel  —  zuwendete.  Auf 
na tui historischem  Gebiete  ist  lx*hinger,  der  über  ein  großes  Mali  von  Wissen, 
nninentlieh  auf  praktischem  Gebiete,  verfügte,  leider  niemals  schriftstellerisch 
hervorgetreten.    R.  i.  P.  — r. 

f  Dr.  Anton  P  o  g  a  t  s  c  h  n  i  g.  Kinem  Schreil>eii  Herrn  Prof.  Franz 
Jägers  an  die  Redaktion  sei  folgender  Nachruf  entnommen:  „Ich  habe  Herrn 
Dr.  A.  Pogat  sehnig  im  Lavanttal«*  kennen  und  sehäl/.cn  gelernt,  habe  nahe/u 
durch  ein  volles  Jahr  täglich  seinen  und  seiner  lieben  Frau  Gemahlin  l'm- 
gang  genossen.  Zur  vollständigen  Herstellung  von  seinem  sehon  zwei  .Jahre 
währenden  Kückcninarkleiden  hatte  derselbe  von  Wien,  wo  er  durch  2ö  , Jahre 
als  Spezialist  für  Luugenkrankheiten  eine  weitreichende,  hervorragende  Tätig- 
keit entfaltet  hatte  —  wiederholt  war  er  auch  von  Mitgliedern  d«*s  Kaiser- 
hauses  konsultiert  worden  —  im  Frühjahre  18112  nach  St.  Amlrä  im  Lavmit- 
tale  sich  zurückgezogen,  daselbst,  obwohl  in  «len  .Jahren  schon  sehr  vorgerückt, 
seine  vollständige  Genesung  erlangt  und  seinen  ärztlichen  Beruf  daselbst 
wieder  aufgenommen.  Von  Wien  un«l  v«>n  an« leren  Orten  folgten  ihm  nun 
zahlreiche  Patienten  und  Heilungsl»e<ltirftige  ins  Lavanttal:  ich  habe  seiner- 
zeit «larüber  auch  in  «1er  „Klagenfnrtcr  Zeitung"  i>ericht«*t  und  war  selbst 
Zeuge  der  ül>erriis«*hcnden,  außerordentlichen  Heilerfolg«*,  die  Dr.  Pogat sehn ig 
bei  seinen  Patienten  erzielte.  Verhältnisse,  mehr  persönlicher  Natur,  die 
zu  erörtern  ieh  unterlasse.  bestimmten  ihn,  «las  Lavanttal  wieder  zu  verlassen 
und  nach  mehrmaligem  Wechsel  emllieh  in  Gör/,  sich  bleibend  niederzulassen, 
wo  er  am  11.  Dezember  1000  gestorl>en  ist. 

Erst  im  letzten  Winter  gelang  es  mir.  von  seinem  Neffen,  dem  k.  k. 
l.amleszHhlamtsknssier  Pogat sehnig,  hier,  die  nötigen  biographischen  Daten 
zu  bekommen,  die  ieh  hier  zur  Benützung  mitteile. 

Geboren  wurde  Dr.  Anton  Pogntschnig  in  Kberndorf  am  2.  September 
182!»,  stmlierte  itm  Gymmisium  in  St.  Paul  und  Klag«*nfurt.  um  dann  in 
das  nun  nicht  mehr  bestehende  .Joselinuni"  in  Wien  einzutreten.  Nach  Ab 
s«dvi«*rung  seiner  medizinischen  Studien  daselbst  diente  er  als  Militärarzt 
(Oberfeldarzt)  in  Verona  und  Graz,  seit  18ÖK  (nach  einem  kurzen  Aufent- 
halte in  Pöehlarn  in  Oberüsteri  ei«  h )  als  Speziahuz.t  für  Lungen ki  ankheiten 
in  Wien.  Daselbst  erschien  von  ihm  «*ine  Broschüre:  ..Die  Tuberkulose  und 
Tul>erkclhnzillcii"  1SSS  im  Selbst  v«*rlag«*  (im  liuehhamlel  ist  si«'  leider  nicht 
zu  halten,  mir  hat  der  Verfasser  seinerzeit  ein  Kxemplar  verehrt),  die  auf 
«lein  iutermitionalcn  Ärztekongresse  in  Brüssel  mit  «h*r  großen  goldenen 
Medaille  ausgezeichnet  wurde,  l'.benso  erfand  or  ein  ..Katarrhpulver",  das 
noch  jetzt  in  den  Ap<-th«*ken  iin  Wi«*n  w«*nigstens  laut  Ankündigung)  zu  haben 
ist,  für  lungenleidende  Personen.  P«>gatschntg  war  «*iner  «1er  risten.  der  unweit 
seiner  Heimat  am  herrlichen  Kh'pcincrsee  sich  eine  Villa  erbaute.  Pogat  seh- 
nig war  MelMiiswiirdig  und  gefällig  im  Umgänge,  human  denken«!  und  füb- 
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lend.  ein  philosophisch  angehauchter  .Mann  und  Menschenfreund.  Khre  seinem 
Andenken!  Kr  war  ein  treuer  Sohn  seiner  Heimat,  der  dem  Lande  Kärnle:! 
zur  Khre  gereicht." 

Botanische  Notizen.  Von  Juliui*  (J  olker.  An  die  Notizen 
über  F.piphylen,  die  auch  in  der  modernen  Zeitschrift  „Aus  der  Natur"  be- 
sprochen worden  sind,  habe  ich  noch  einige  letzt  gemachte  Beobachtungen 
anzuknüpfen. 

Auf  Salix  fruyilin  L.  fand  ich : 
Uibes  rubrum  L. 
Sarbuts  A  tu- u  pur  tu  L. 
Solanum  Duleamara  L. 
F.rottymu.t  eurupaeus  L. 
Ajuyti  yrtirmims 
Lanier  ru  X  yloxttuui  L. 
Viola  hirtu  L. 
l'rtiea  tliaiea  L. 
(falcopaift  eertiieolor  Kurt. 
Fuyupyrum  eieulentum  Maenelt. 
Sumbitcu*  nitjra  L. 

—        ra<H'tno*n  L. 
Ctrsium  arvense  Sct,p. 
Auf  Salix  aibu  L.: 

Frunyula  Alttus  Miller. 
Aul  Munt*  alba  L.: 

Stcllurtu  Media   \  tll. 
Später  auf  Robtniu-l'seudo- Acticta  L.: 
Slvllariu  wHi/i«  Yill. 
Lumtuut  pur  pure  hm  L. 
—        Maeululitm  L. 
Von  dem  in  Kärnten  ziemlich  seltenen  lsoptirum  thnltetrouie*  L.  fand 
ich  nun   in  St.  Martin  am  Techeisberg  reiche  Släride  und  mein  Vater  hat 
solche  in  TultscJmig  bei  Klagetifurt  beobachtet. 

Vou  der  ebenfalls  selteneren  Spiruulhrn  uitluittittilix  Rieh,  sind  auf 
einer  Hoch  w  iese  bei  Mooshurg  (genauer:  ober  Vügelitzj  viele  Kxemplare  ge- 
funden worden,  ich  heobaehtete  daran:  Die  Haare  der  Pflanze  ]»estehen 
zumeist  aus  vier  bis  fünf  Zellen,  wovon  die  letzte  au  der  Spitze  eine  Kugel 
ist.  In  einer  Nacht  konnte  ich  eine  Drehung  der  Sproßachse  von  zwei  (Jraden 
(von  links  nach  rechts)  konstatieren. 

Literatlirbericht. 

Reisebericht.  Als  höchst  s.-liiitzcnswcrte  Widmung  <lc>  Verfassers 
liegt  uns  nun  das  vicilc  der  von  Seiner  llxzellcnz  dem  llirru 
k.  u  n  d  k.  Feld  m  a  r  s  c  Ii  a  I  I  L  c  u  t  n  a  u  t  Iii  c  Ii  a  i  d  v  o  n  u  n  d  z  u 
Kiseustein  herausgcgclxncii   l!ci  «cw  ei  Uc  vor.     Ks  lKhainl.lt  eine  Heise 
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n  n  c  h  P  »  n  a  m  a.  P  e  r  u.  C  h  i  1  e,  A  r  p  o  »  t  i  n  i  e  n.  P  u  r  a  p  u  a  y.  I"  r  u- 
p  u  a  y  u  n  t]  B  1  a  s  i  1  i  e  n. 

l'nter  der  hcsehoidouon  Ib-z^-blmunp  ..Tap«-buch*"  bir»t  sich  ein  voll- 
ausp«'\va<  hs«'iirr  Band  von  nahezu  viorhundort  Seiten  mit  zahlreichen  Ab- 
hihlnnprn,  I,andkart«'ii.  Plänen.  Tabellen  und  einer  Reisekarte. 

l'nterstützt  «lnr«-h  seine  höh»'  pcsollschaftlirh«'  Xtrllunp  trat  «lor  Ver- 
fasser mit  «Ion  obrrstrn  Behönh-n  «l«'r  bereisten  Liinder.  <l«*n  amtlichen  Ver- 
lret««™ «Irr  europäis« -hon  Staat«-n  und  son-tipen  hervorrapemlen  Personen  in 
Verkehr.  Dieser  finstan«!  und  «lio  b.<|cuten<len  Opfer  an  /«dt  und  Gold 
ermöplirhton  «•>  ihm,  üb«*!  «lio  versi-hieilensten  Verhält nissr.  die  dem  minder 
liepiiiistipton  H«  iscnden  meist  verb«>rpen  hloil»en,  naoli  dorn  Anpens«'heine  und 
naoh  amtliohon  Anpalren  zu  berhhten. 

Das  drin  Na  tui  forsc  her  zufallondo  liebiet  wurtle  borufouon  Fachmännern 
ulrerlasson  und  nur  p«-h-pentli<  h  mit  tJesehu-k  «_'«-str«-ift.  l'niso  ivh-her  sin«l 
«Ii«-  Anpalren  über  «lio  peschiehtlirln-n.  «lio  ord-  nn<l  v«°dkorkund1i«-hcn.  «Ii«- 
prsidlsrhnft  liehen  mal  «Ii«'  innei  jxdit  is<  hen  N  ot  hältnis^c.  Di««  vom  Verfasser 
wann  empfohlene  Anknüpfung  reporer  Hand«'lsb«-zi<-hunp»-n  wird  durch  Auf- 
zähhinp  h  r  Krz«-upnissr  «Irr  Landwii  1-rhaft.  «lrs  Ücrphaucs  und  «Irr  Indiistiir 
und  «Irr  hir«lurrh  e,«'b<itrn««n  1*3 i 1 1    und  Au-fnhi  -möpliidikcite  n  unterstützt. 

Hin  hrsomlrirs  Aupenmork  hatte  er  als  alt«-r  S«d«lat  für  die  WYhr- 
vei  liiiltnis^-  drr  pennnnleii  Fndstaaten  und  Irespricht  sie  in  fachmännisch 
zutreffender  Weise. 

Die  innigst r  Antrilnahm«'  weckt  «Irr  Bericht  über  dir  pünstipen  Wr 
hältnisse,  zu  denen  sieh  die  aus  österrehh  stammemlon  Kinwamleror  durcli- 
porunpen  haben.  S«dir  ann-pend  ist  auch  «Ii«'  Darstellunp  mamdior  j>ersr.nliohor 
Erlehnisse  popehen.  Von  proßem  Wi-Mr  für  jo«lon,  «lor  in  «lor  ..Kunst  «los 
Roisens,"  wenip  bowamlort  ist.  sind  «lio  ponaium  Angaben  «Irr  Prrisr  fr: r 
['utrikunft.  Wipllepunp.  S»-hitTsboftirdi  runp  u.  dpi.,  «loch  hätte  «Irr  geehrt«' 
Herr  Verfasser  amh  rinif-r  Fin»ei zeip«'  für  jene  p«-b«-n  kütuu'ii.  die  zur  spar- 
sanu-rer  (b-harunp  penötipt  sind. 

Warmes  vutorlamlischcs  EmpfiiKleu  dunhwidit  das  pan/.e  Work. 

Die  Sihrribwri««'  ist  tlioUrnd  und  v«-nnrid«-t  unnötige  Fr«>in«lwörter. 

Dir  hoiprpohoiieu  Bilder  sind  put  »«-wählt  und  n«-tt  aiisprführt.  Der 
Druck,  das  Papirr  un«l  «Ii«'  äußer«'  Ausstat tunp  «lrs  Buch«-s  wurden  von  «h'i 
Vorlapshandlunp  Kail  (o-rohls  Sohn  in  W  im  amh  stn-nporen  Aiiftmlcrunpeii 
•  npepaUt. 

Wir  kr.nm-n  also  mit  (Jrnuplnunp  das  verdienst \ «dl«-  Work  unseres 
verehrten  Mitgliedes  der  ullpoundnen  B«-aehtun»  rmpfchlru. 

K.  v.  K  i  o  s  «>  w  o  t  t  o  r. 

W.  A.  II  u  m  p  h  i  «■  y  :  V  b  «•  r  o  i  n  i  ^  «•  I"  i  z  I  ;i  •_'  «•  r  s  t  Ii  t  t  r  n  in 
drr  1'  in  p  »•  b  u  n  p  «Irr  S  t  a  n  p  a  I  p  e.  .lalirbmli  «b-r  k.  k.  pe«d«>pisrhen 
Heichsiiiistalt  i!>or..  Band  :>:..  s.-itc  :um  :tiis. 

In  der  l  iii^i-l.unp  der  Stan^-alpe  sind  vertreten:    ( dimmersrhirior  mit 
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liiu-is  wcchscllagcrnd  und  vmi  grnnit  iscl.en  J  njekt  ionsgäiigen  duithselzt, 
Kalk«»  und  Dolomite,  Konglomerate  und  l'liyllilr. 

Der  tineis  ist  im  allgemeinen  sehr  ipia rzreich  und  zeigt  cii:e  aus- 
gesprochen gebänderte  Struktur.  Kin  typischer  Augergncis  aus  eil  ein  fein- 
körnigen, etwas  kat  aklast  iselnMi  Quar/.aggregat  bestehend,  dessen  Augen  eine 
perthitisehe  Durchwachsung  von  Orthoklas  11  im)  IMagiokbs  bildet,  steht  im 
oberen  Kremsgrahen  an.  Chergänge  von  t.neis  in  <  ilimmerschicfcr  sind  an 
der  Straüe  Leoben  —  Kremsbriicken  /.u  Inadine  hleu. 

Die  Farbe  des  ( ;limmcr»chiefers  variiert  vmi  gi  ünlich  u  eilJ  bis  dunkel- 
grün  und  braun.  ( Miinmei schiefer  von  I  >ornhach  1mm  (Jniünd  besteht  aus 
kataklast  isehen  Kündern  von  Quarz,  welche  durch  Membranen  \  on  Muskovit 
und  Chhuit  getrennt  sind,  ferner  aus  Magnet  it,  Zii  kon,  Aj»at  it,  Kut  i),  Titanit, 
Turmalin  und  Karbonaten.  , 

(.liinmersi  hicier  von  Türnich,  zwischen  Kalk  und  C.ueis,  zeigt  Sand- 
stchistruktur. 

Neben  den  wenig  kat aklast isehen,  gerundeten  und  von  Serizil  um- 
gebenen Quaizkürnern  kommen  noeh  Muskovit,  Kutil,  Ziikon,  Apatit  und 
Turmalin  vor. 

Im  Uadlgrabeu  tritt  in  «lein  <  dimmerschieicr  ein  Antigoritscrpent  in 
aut  und  im  Lobcngrahen  kommt  ein  dunkelgrüner  Seliiefer  vor,  der  den 
Charakter  eines  metnmoiphischen,  basisehen  Krupt ivgesteiues  besitzt. 

In  den  l'hilliten  werden  stark  kataklast  ische  Qunrzlagern  von  Membranen 
aus  liebteni  (Miinmer  und  Chlorit  durchzogen. 

Turmalin  ist  lokal  reiidilieh  vertreten. 

Die  Konglomerate  besitzen  ein  kieseliges,  etwas  sei  i/.it  isc lies  Zement, 
das  in  den  Cesteincn  vom  Turracher  See:  Zoisit,  Kpidot,  Schwefelkies  und 
Turmalin  beherbergt.  Sehwarze  Tonsehieter  in  diesen  Konglomeraten  enthalten 
karbonisehe  l'llanzenreste. 

Kalk  aus  dem  Hangenden  des  Turraeher  lirzlagcrs  besteht  zum  groLiten 
Teile  aus  feinkörnigem  Kalkspat  mit  intensiver  Mörtels!  rukt  ur,  wogegen 
eingesc  hlossene  Quarzkürnci  nur  ausnahmsweise  kat  aklast  iseh  sind.  Dolomit 
aus  dem  Liegenden  und  den  Zwischcnmit teln  dieses  Lagers  läßt  stark 
kataklast  isebe  Dolomit körner  mit  deutlicher  Zw  illiiigslamuiellierung  erkennen 
und  Dolomit  von  Dörnbach  führt  stark  bestaubte  Kalkspat  körner,  welche 
wahrscheinlich  Criuoiden teste  darstellen. 

Die  Kisensteinvoikomnum  von  Köln <-i  w ald.  Stein). ach.  (iriinleiten  und 
Sehonfeld  enthalten  Kraunciscnsicin,  jene  von  Altenhcrg  und  Neuberg  Kiscn- 
spat.  Magnetit,  Schwefelkies  und  Kleiglanz  treten  in  diesen  Lagern  nul. 

Die  Krauneisensteinlager  gehen  nach  der  Tide  in  Kalk  über,  der  viel 
Schwefelkies  eingesprengt  enthält. 

Das  Nebengestein  diese]  Lager  ist  fast  a usseh lieblich  Kalk,  wogegen 
die  Liseiispntlager  hauptsächlich  \on  Dolomit  und  nur  im  Hangenden  von 
Kalk  begleitet  Werden. 

Von  geringerer  Wichtigkeit  sind  da»  Vorkommen  von  Ku|iieikies. 
Kleiglanz  und  Schwefelkies  auf  einem  Quarzgänge   im  Kadlgrabeu,   von  Kot- 
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eisenstcin  in  den  liockalpcu.  dann  von  Fahlerz  inicl  Kupferkies  in  dem  stellen- 
weise in  Magnesit  übergehenden  Dolomit  dos  K 1 1 1 > t « •  ■  bnues  bei  Türnich. 

Di«'  pet  rograjdiischcu  \**-t Ii ;i i t u i .■s^c,  insbesondere  dir  weite  Verbreitung 
di'.s  Tuimalins  in  dm  <.csteincn,  sowie  dir  vollständige  Konkordanz  der 
Schichten  sprechen  dafür.  dalJ  es  sich  im  vorliegenden  Fallt«  um  ursprünglich 
sedimentäre  Ablagerungen  handelt,  welche  von  unten  her  eine  Mctniuoipho.se 
erlitten  haben,  «Ii«-  durch  Intrusion  des  Zcntralgiaiiites  hewiikt  wurde. 
Tlii'i male  Prozesse,  welche  letztere  begleiten,  haben  dann  die  Kr/.ablagerungen 
gebildet,  st>  daß  diese  dm  Stempel  epigenil ischer  Knt-tohung  tragen. 

Dr.  Ix.  C  a  n  a  v  a  1. 


Verciiis-Nachrbchteii. 

Ha  u  p  t  v  c  l  s  a  m  in  1  u  n  g  a  m  1\.  A  jt  r  i  I  lüoii.  Vorsitzender  Frei- 
herr v.  .J.ibornegg  begrüßt  die  Krschienenen.  insbesondere  den  Kaiides 
prüsidci  teil  uml  l.andeshanpt mann  und  erklärt  die  tlie> jährige  Hauptver- 
sammlung für  eröffnet. 

Sekretär  Dr.  .1.  Mittereggcr  erstattet  den  Jahresliorieht  für  das 
abgelaufene  Vereins jähr.  Kr  gedenkt  aller  (Jönner  untl  Spender,  der  mit 
Tod  abgegangenen  Vercinsniitglicder.  berichtet  über  den  Mitglicdcistand,  die 
Tätigkeit  des  An«schus~c-,  über  die  Winlci  vorträgt',  die  Tätigkeit  der  Schrift 
leitung  der  Carintliia  II  und  de-«  .•ahrbnehes.  über  Vermehrung  der  Samm- 
lungen und  llibliothek,  über  die  vorgenommene  Inventur  der  zoologischen 
Sammlungen  (Wirbeltiere,  einschließlich  der  einschlägigen  Versteinerungen), 
über  den  Stand  des  Iwüanischen  (Raitens,  die  Arbeiten  »1er  Kustoden,  des 
Bibliothekars  und   des   meteorologisehen  Beobachters. 

Dr.  .1.  M  i  t  t  e  l  egge  r  erstattet  weiters  tlen  Kasseberieht.  Vermögens- 
ausweis  und  tlen  Voransehlag  für  11MM5. 

Die  Belichte  werden  genehmigt  und  dem  Kassewarte  die  Kntlastung 
erteilt.  « 

Dr.  Ca  na  val  stellt,  bezugnehmend  auf  §  10  und  §  1"  der  Satzungen, 
folgenden  Antrag:  Vom  .Fahre  l!>07  an  ei  seheinen  an  Stelle  des  Jahrbuches 
und  der  Carintliia  II  Mitteilungen  nach  dem  Vorhilde  der  Mitteilungen  des 
uat  iirwissensehaft  liehen  Vereine»  für  Steiermark  und  in  einem,  tlen  zur  Ver- 
fügung stehenden  Mitteln  entsprechenden  l' in  fange,  welche  ausschließlich  auf 
Kärnten  »ich  be/ieliemle  Abhandlungen  und  Aufsätze  —  ausschließlich  der 
meteorologischen  Beobachtungen  und  Krtlbcbeuuachriclit cn  -  enthalten.  Der 
Antragsteller  begrümlet  seinen  Autrag  eingehend  und  nimmt  entschieden 
Stellung  gegen  den  Artikel:  ..Die  »  arinthia  von  einst  und  jetzt"  in  Xr  IM 
der  ..Freie  Stimmen",  dessen  1'nricht igkeit  er  klarlegt.  Der  Antrag  wird 
dem  Ausschüsse  zni  Durchführung  überwie-cii  und  hat  die  nächste  Jahres- 
versammlung tlie  nachträgliche  ( Jeiiehmigung  zu  erteilen,  sowie  die  eventuell 
nötige  Satzungsänderung  zu  beschließen. 
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Dr.  Anderer  nimmt  sodann  Stellung  gegen  «lie  Art  uml  Weise,  in 
hHcIht  Dr.  .I<ih.  Frischauf,  l"nivcrsitUtspr«ife*sor  in  (Iraz,  das  verstorbene 
Ehrenmitglied  des  Museums,  Dr.  K.  Richter,  angreift  und  Ihm  nl  ragt  Annahme 
folgender  Entschließung: 

Die  heute  abgehaltene  Hauptversammlung  des  Vereines  ..Nnturhisto- 
risehes  Ijindesniuseum  für  Kärnten"  spricht  ihr  lebhafte«  Bedauern  dariÜMM- 
aus.  daß  das  Andenken  eines  so  ber vorragenden  und  uneigennützig  tätig 
gewesenen  Forsebers,  wie  es  sein  Ein eninitglied.  der  verstorbene  Hofrat  Dr. 
Eil.  Richter  in  (Iraz,  gewesen  ist.  dnreb  eine  von  l'rof.  Dr.  Frischauf  ver- 
faßte Sebrift.  ln-litelt:  „Der  Alpinist  und  (Jeograph  Dr.  Ed.  Richter  in  (Jraz" 
in  unglaublicher  Weise  verunglimpft,  '.vurde.  Die  Versammlung  gibt  ihrer 
i"  Urzeugung  Ausdruek.  daß  die  Werke,  welche  der  verstorbene  (lelehrte 
geschaffen  bat,  für  ihn  ein  bleilnrndes  Denkmal  bilden  werden,  an  dem  klein- 
licher Neid  und  Mißgunst  nicht  werden  zu  rütteln  imstande  sein.  —  Die 
Entschließung  wird  einstimmig  angenommen. 

Hei  der  nun  erfolgten  Wabl  von  seebs  Ausschußmitgliedern  werde"* 
die  Herren  Dr.  (Jattnar,  Jäger,  Dr.  l'urtscher  und  Dr.  Svoboda  wieder  und 
die  Herren  Major  v.  Kiesewetter  und  Dr.  Puschnig  neu  gewühlt.  Den  schei- 
denden Ausschüssen,  Herren  Schulrat  Meingast  und  J.  v.  (Jleich  wird 
der  Dank  für  ihr  langjähriges,  erfolgreiches  Wirken  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Rechiiungspi  üfer  bleiben  die  Herren  d.  Ka/.etl  und  Dr.  Hotbauer. 
Dr.  Angerer  bedauert,  «laß  die  Errichtung  einer  nietcorolgischcn  lh-obaeh- 
tungsstation  am  (ilocknci hause  mangels  der  erforderlichen  Mittel  noch  immer 
nicht  zur  Tat  geworden  sei  und  ersucht  um  tätig«»  rntei  stiit/.ung  der  Ver- 
wirklichung dieses  Planes. 

A  u  s  s  c  h  u  ß  s  i  t  z  u  n  g  am  27.  April  HMHi.  Vorsitzender:  Haron 
Jal)ornegg.  Anwesend:  Dr.  Latzcl.  Dr.  Mittercgger,  Rrunleehner.  Dr.  Frauseber. 
Sabidussi,  Dr.  Canaval.  Dr.  (Jatlnar.  Dr.  <>iannoni.  (Irnber.  v.  Hauer.  Hasel- 
baeh,  Kiesewetter,  Pleschutznig.  Dr.  Svoboda.  Entscbubligt  :  Jäger,  Dr.  I'urt- 
scher.  Dr.  Puschnig.  In  die  Direktion  werd«-n  gewählt:  Dr.  Latzel  als  Vor- 
sitzender-Stellvertreter. Major  v.  Kiescwi-tter  als  Zahlmeister,  v.  Hauer  und 
Pleschutznig  als  Beisitzer.  Oherhcrgrat  v.  Hillinger  legt  seine  Ausschuß- 
Hfelle  nieder  und  wird  ihm  «ler  Dank  für  sein««  langjährig.«  Mitarbeit  zum 
Aus«! rucke  gebracht  werden. 

A  u  s  s  e  h  u  ß  s  i  t  z  u  n  g    am    VI.    Mai    11M)(>.    \'oi  sitzender:  Haron 
•Talkirnegg.   Anwesen«!:    Dr.   Mittercgger.   Rrunleehner.   Dr.    Frauscher.  Sahi 
dussi.  Dr.   Angerer,  Rrautnfillcr.  Dr.  Canaval.  Dr.  tJattnar,  Dr.  (Üannoni. 
Ilasclbach.  v.  Hauer,  Jäger,  v.  Kiesewetter.  Dr.  Svoboda,  Dr.  \'apotitsch. 

Dr.  Frauscher  macht  «laiaut  aufmerksam,  «laß  wie  all  jährlich  in  «ler 
Aiisschußsitzung  vom  27.  April  eine  Neuwahl  «Ics  Ibnlakt  i< oi -k« ui i i  1  «■«•<  hätte 
erfolgen  sollen  und  fragt  an.  ob  dawlbe  in  gleicher  Wci»«-  wie  hUher  zu- 
sammengesetzt erscheine.  Der  Ausschuß  hc>«-hlicßt  hierauf,  «lie  bisherig«!! 
Mitglie«ler   des   Redaktionsknniit.-es  zu   er-tn-hon.   au«li   weiters   dieses  Amt 
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behalten  zu  wollen  und  spricht  dein  Komitee  für  seine  bisherigen  Diensie 
den  wärmsten  I):ink  »ms. 

Desgleichen  wird  Herrn  v.  Himer  für  seine  langjährige  Tätigkeit  als 
Zahlmeister  des  .Museums  der  verhiiidlichste  Dank  /um  Ausdrucke  gebracht. 

Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landesmueeume 

im  ersten  Halhjuhre. 

Zoologische  S  a  m  in  1  u  n  g :  Es  spendeten:  Herr  AI.  Prosen: 
1  Hermelin  (Winterkleid).  Dorndreher.  Wiedehopf  und  giünfitUiges  Ilohr- 
huhn:  K.  Plnehky:  1  Krdsalnmandcr  (  Farl>eii-Yarietiit ) .  (Jckauft  wurden: 
aus  dem  Nachlasse  des  Denn  Kustos  Heiscliek  in  Linz:  I  Opossuniratte 
und  I  Stinktier  iZoiillet;  ferner  winden  erworben:  I  Mohren-Pavian,  I  nord- 
ainei  ikanischcr  Scelöwc  und  der  Schädel  des  angeblich  in  Kärnten  letzt- 
geschossenen  Luchses. 

M  i  n  e  r  alogische  S  a  m  in  1  u  n  g:  Blcibergci  Bergwerks -Cnion 
spendete  vier  Wulfenite  aus  .MieU:  Bergwci ksdii ekt ion  in  Piävali  zwei  Kisten 
Mineralien  zu  Schulzwecken:  Beigdirekt  um  in  Nucity.  Böhmen.  H»  St  iiek 
Mineralien:  Oherl>ergrat  Dr.  Canaval  gediegenes  <;<.I<1  von  Waschgang  und 
Argentit  von  Frciherg  i.  S. :  kaiscrl.  Hat  Neuner  Aschenproben  vom  Aus- 
hruehc  des  Vesuv  BIO«. 

Bibliothek:  Freiherr  Uitter  von  und  zu  KUenstein  spemleto  sein 
Werk:  Reise  durch  Südamerika:  Dr.  K.  Frauseher:  K.  Prohaska.  Beitrag 
zur  Mikrolepidopicren-Fauna  von  Steiermark  und  Kärnten. 

Herr  Polizeiarzt  .!.  (J  r  u  h  e  r  spendete  eine  Mappe  samt  Photographien 
ans  Kärnten. 


Inhalt. 

f  Uherhcrgrnt  Karl  Hillinger  Kitter  von  Traiinwald.  S.  7ö.  —  Der 
Frühling  1  SMMi  in  Klagenfurt.  Ymi  Professor  Franz  d  ä  g  e  r.  S.  7<i.  ~  Be- 
merkungeii  iiher  einige  Kr/vorkommen  um  Stid-Abhangc  der  Cailtaler  Alpen. 
Von  Dr.  Bichard  Canaval.  S.  Sl.  Beobachtungen  am  Pasterzengletscher 
in  den  dahicn  H»04  und  l(H»."».  Von  Dr.  Hans  Angerer.  S.  S7.  —  Kleine 
Mitteilungen:  f  Theodor  lloirinann.  S.  !».">.  —  f  Prof.  P.  Norbert  L«  binger. 
S.  !).'».  -  -  f  Dr.  Anton  l'ogatschnig.  S.  i)ii.  —  Botanische  Notizen.  Von  .1  tili  Ms 
flolker.  S.  !I7.  —  Literat  urbericht  :  Beisebei  icht.  Von  K.  \ .  K  i  e  s  e  w  e  1 1  e  r. 
S.  f«7.  —  W.  A.  Hiimphiey:  Fber  einige  Erzlagerstätten  in  der  rmgebung 
der  Stangalpe.  Von  Dr.  K.  Canaval.  S.  !»s.  ._  Vereins-Nachrichten : 
Hauptversammlung.  S.  Inn.  _  Ausschult-Sitzungen.  S.  IUI.  —  Vermehrung 
der  Sammlungen  des  mit  urhistorischen  Landesmuseiims  im  ersten  Halb- 
jahre.   S.  IU2. 


Druck  vou  Fent.  v.  Kleimnayr  in  Khigeiifnrt. 
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Mitteilungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

für  Kärnten 

redimiert  von 

Dr.  Karl  Frauscher. 

Nr.  4.  Seclisumlneunzljrster  Jahrgang.  1906. 


Josef  Oleich  Edler  v.  Traunheim. 

Am  22.  Juli  1.  J.  crhuz  der  k.  k.  Rcrtfhaupt- 
maiiii  i.  R.  Herr  Josef  Edler  v.  Gleich  einem 
tückischen  Leiden,  das  ihn  zur  Trauer  aller  jener, 
welche  ihn  kannten  und  die  Khre  hatten,  ihm  näher 
zu  stehen,  in  kurzer  Zeit  dahinrafTte. 

Gehören  in  Wels  am  0.  Fehruar  182!),  studierte 
v.  Gleich  am  Gymnasium  in  Kremsmünstcr,  ahsolvierte 
die  Hochschule  in  München  und  Wien  und  die 
Bergakademie  in  Leohcn,  trat  im  Jahre  1850  als  Mark- 
scheider in  Zalatna  ein,  von  wo  er  nach  Oravitza 
und  von  da  nach  St.  Pölten  kam.  1ST1  in  das 
Ackerhau-M  inisterinm  einheruf'cn,  wurde  er  1HT2  nach 
Leohcn  ühersetzt  und  im  Jahn-  IS!» 5  der  Her^hanpt- 
mannschaft  Klajrcnfurt  zugeteilt.  Im  Jahre  ISS!)  zum 
Rerghauptinanne  ernannl,  hekleidete  er  diese  Stelle 
his  zu  seiner  im  Jahre  11)01  erfolgten  Pensionierung. 

v.  Gleich  wurde  im  Jahre  1  S!)4  durch  Verleihung 
des  Ritterkreuzes  y!es  Leopold-Ordens  ausgezeichnet 
und  ihm  aus  Anluli  seines  (  hertrittes  in  den  Ruhe- 
stand der  erhliche  Adel  verliehen. 


in 
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Mit  ihm  ist  einer  der  hervorragendsten  und  angesehensten 
Bergmänncr  Österreichs  dahingegangen  und  haben  die  Ver- 
dienste, welche  er  sich  auf  diesem  Gebiete,  so  namentlich  be- 
züglich der  Xeuorganisierung  und  Ausgestaltung  der  Berg- 
behörden, erworben  hat,  gewiß  von  maßgebender  Seite  die 
wohlverdiente  Würdigung  und  Anerkennung  gefunden. 

Hei  der  umfassenden  allgemeinen  Bildung,  über  die  er 
verfügte,  und  bei  seiner  ausgesprochenen  Vorliebe  für  die  Natur- 
wissenschaften war  es  nur  selbstverständlich,  daß  v.  Gleich,  so- 
bald er  einmal  dauernd  in  Klagenflirt  ansässig  war,  sofort  zu 
den  naturwissenschaftlichen  Kreisen  Klagenfurts  in  nähere  Be- 
ziehungen trat.  So  treffen  wir  ihn  denn  bereits  im  Jahre  18SS 
als  äußerst  tätiges  Ausschußmitglied  des  Vereines  Landes- 
Museum  von  Kärnten  und  noch  im  gleichen  Jahre  wurde  er 
auch  in  die  Direktion  dieses  Museums  berufen.  Im  Museum 
hat  er  wiederholt  Vorträge  gehalten,  so  in  den  Jahren  1887  und 
1888  über  den  Kongo^taat,  1802  über  die  Gashohrungen  in  Wels, 
1800  über  die  Befreiung  Emin  Paschas. 

v.  Gleich  beteiligte  sich  fast  an  allen  naturhistorischen 
Ausflügen  des  Vereines;  er  gehörte  auch  zu  den  eifrigsten  Be- 
suchern der  zumeist  an  Freitagen  abgehaltenen  Vorträge  und 
war  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  einer  der  treuesten  Besucher 
des  runden  Tisches  im  Museum,  au  welchem  sich  die  natur- 
historischen Kreise  Klagenfurts  einige  Abendstunden  in  der 
Woche  über  naturhistorische  Nova  zu  besprechen  pflegen. 

Wiederholt  hat  er  dem  Museum  Schenkungen  zugewendet 
—  so  1888  Manganerze  aus  Steiermark,  1801  Zinnobererze  aus 
St,  Anna,  1803  und  1804  Phosphate  etc.,  Uealgare  und  Mergel 
mit  Versteinerungen  aus  dem  Lavanttale,  im  Jahre  1800  Graphit- 
schiefer  mit  Blattabdrückcn  aus  der  Karbonformation  Steiermark*. 

Xoeh  bis  in  die  letzte  Zeit  gehörte  v.  Gleich  der  Direktion 
des  Musealvereines  an  und  erst  im  heurigen  Frühjahre  lehnte  er 
mit  Rücksicht  auf  seine  schwankende  .Gesundheit  die  Wieder- 
wahl in  den  Ausschuß  ab,  ohne  sich  jedoch  ganz  vom  Museum 
zurückzuziehen,  de>sen  ihm  liebgewordene  Bäume  er  noch  wieder- 
holt aufsuchte  und  mit  dosen  Mitgliedern  ihn  langjährige 
freundschaftliche  Beziehungen  verbanden. 
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Der  Verein  „  XaturhistorischeM  Landen- Museum44  erleidet 
denn  auch  durch  den  Hingang  J.  v.  Gleich»  einen  großen  Ver- 
lust, Die  Mitglieder  dieses  Vereines  werden  aber  gewiß  dem 
höchst  eifrigen  und  tatkräftigen  Vereinsausschuß-  und  Direktions- 
mitgliede  ein  dauerndes  Gedenken  bewahren. 

R.  I.  P. 


Der  Sommer  1906  in  Klagenfnrt. 
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.1  u  n  i.  Der  Juni  begann  mit  Rcgcnspur  am  1.  und  starkem 
liegen  um  '2.  bis  H  l'hr  l.">  AI  in.  al>ends;  um  10  Uhr  30  Alin. 
vormittags  und  12  I  hr  :i0  Alin.  nachmittags  Ilagclspur.  Am 
'*>.  starker  Alorgennebcl  und  .Neuschnee  im  Gebirge  bis  unter 
1000  Alctcr  herab;  am  2.  al)cn<ls  schon  schneite  es  in  St.  Veit 
und  Umgebung  und  am  Krappt'cldc  u.  a.  i\.  O.  bis  in  die  Tnl- 
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^olilc  herab.  Am  4.  vormittags  und  nachmittags  Regenspur. 
Am  r».  um  1»  l'lir  alnmds  ein  Mondhof.  Am  10.  vorm.  Regen- 
spur, nachmittags  Regen  von  :i  l'hr  M)  Min.  an  bis  üIkt  1>  l'hr 
abends;  um  11.  von  :{ — 5  Ihr  nachmittags  Regen;  am  12.  gegen 
1  I " In-  morgens,  abends  !>  dir  und  nachts  auf  den  13.  Regen. 
Am  13.  Regenspur:  zwischen  <>  l'hr  30  Min.  und  7  l'hr  Stücke 
eines  l  >oppel-Rcgcnhogcns.  Am  14.  anläßlich  eines  Gewitters 
um  2  l'hr  15  Min.  nachmittags  wolkenbruchartiger  Gußregen 
mit  Hagel  in  Erbsengroße,  nachts  Regen;  nach  <»  I  hr  abends 
Stück  eines  Regenl>ogens  im  Osten.  Am  1."».  nach  10  l'hr  45  Min. 
vormittags  und  nachmittags  1  Ihr  30  Min.  und  1  Ihr  30  Min. 
Regen.  Am  1!'.  nachmittags  Gußrogen  von  3  l'lir  40  ^NI in.  an 
während  eines  Gewitters  und  schwacher  Regen  von  11  l'lir  nachts 
an.  In  der  Nacht  auf  den  21.  Regenspur.  Am  21.  von  10  l'lir 
vormittags  an  bis  über  4  I  hr  nachmittags  Regen;  f»  l'lir  45  Min. 
abends  Stück  eines  Regenbogens.  Am  22.  öfters  Regenspur.  Am 
23.  Morgenneln'1,  von  7  l'hr  20  .Min.  an  starkes  Gewitter  und 
öfters  Gull  regen  bis  S  l'lir  I  5  Min.  abends,  darauf  Wetterleuchten, 
von  10  l'hr  bis  über  1  1  L'hr  nachts  Regen.  Am  24.  von  2  l'hr 
1*  Min.  und  45  Min.  an  Gewitter  und  Gnüregcn,  bis  über  3  Uhr 
30  Min.  nachmittags  Regen.  Am  2!>.  nach  !>  l'lir  abends  und 
nachts  Regen.  Am  30.  morgens  und  tagsüber  Regen.  Tm  ganzen 
14  Regentage,  Gewitter  10,  Hagel  2mal.  G  e  w  i  t  t  e  r  waren  am 
1».  nachmittags,  am  14.  nachm.  2  l'lir  .'»0  Min.  in  X  K,  bei  dem 
der  Rlitz  an  mehreren  Orten  in  die  elektrische  Leitung  einschlug, 
dieselbe  unterbrechend:  am  17.  nachmittags  nach  3  l'hr,  am  IS. 
nach  1  I  hr:  beide  ohne  Regen:  am  nachm.  3  I  hr  40  Min. 
mit  Gnßregcn,  bei  dem  ein  Rlit/schlag  den  Grund  wasserstands- 
Meßa  jiparat  in  Weidmannsdorf  beschädigte;  die  große  Fichte 
am  dritten  K  ron/bcrirteiche  wurde  /erschmettert:  am  22.  von 
•5  Ihr  l.*i  Min.  an.  am  23.  von  7  l'hr  20  Min.  abends  an  mit 
Gull  regen,  am  21.  nachm.  zwischen  2  Ihr  IS  Min.  und  4."»  Min. 
mit  Gnüregcn,  am  30.  mittags  11 — 12  l'hr.  Am  2S.  und  21». 
sehr  warme  Taur.  Wörthersee -'l'i'iiijwrnt ur  bei  Rritx-hitz  20-4"  (' 
am  30.  um  1  1  l'hr  vormittags. 

Der  .1  u  1  i  begann  am  1.  mit  Regenspur,  am  5.  mittags 
Rcurnspiir  und  nacht*  auf  den  (?.  Regen  bis  S  l'hr  vormittags. 
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nachmittags  von  :]  l'hr  M)  Min.  an  bis  alx-mls  nn<l  nachts.  Am 
morgens  bis  10  l'hr  Regen  ;  vom  i».  auf  den  10.  nachts  Kegen 
und  am  10.  tagsüber,  am  11.  nachm.  zwischen  o  L'hr  und  5  l'hr 
und  nachts  auf  den  12.  und  tagsüber  und  nachts  auf  den  KJ. 
Regen.  Am  14.  von  12  l'hr  mM)  Min.  nachts  an  his  iil)er  2  l'hr 
nachm.  Regen,  um  (5  und  7  l'hr  morgens  je  ein  starker  Donner 
und  Blitz  im  X.,  von  4  l'hr  an  schwaclier  liefen  und  nachts  X  e  u- 
schnee  im  (}  c  Ii  i  r  jj  c  his  in  die  Waldrcgion  hinein.  Am 
l.">.  bis  üImt  10  l'hr  vormittags  Regen,  am  li>.  nach  2  Ihr  4."> 
Min.  his  '\  l'hr  45  Min.,  am  21.  von  o  l'hr  morgens  Gewitter 
und  Regen  his  S  l'hr  und  tagsüber  öfters,  I  hr  nachm.  Regen- 
bogen ;  am  22.  morgens  uml  vorm.  Regen,  2o.  RegcnsjHir  und 
am  24.  und  2«>.  Am  27.  mittags  Kcgenspur.  7  I  hr  'M)  Min. 
aU-mls  und  nachts  Regen,  am  2S.  und  2t>.  Ivcircnsjmr ;  im  ganzen 
17  Tage  mit  Niederschlag,  (icwitter  waren  am  l>.  (nachts 
2  l'lir),  am  14.  und  1!»..  21.  (2).  2.J.,  24..  2.").,  meist  von  kurzer 
Dauer,  im  ganzen  7. 

Wörthersec-Temperatur  bei  Pritschitz       ^"  ('  am  .'50.  um 

11  Dir  vorm.  Am  2.  i>ogann  Ix-i  Annahichl,  am  7.  hei  Klagen- 
furt d  e  r  S  c  Ii  n  i  t  t  d  e  s  \V  i  n  t  c  r  r  o  g  g  e  n  s. 

Im  August  war  am  1.  nachm.  :»  l'hr  (icwitter  und 
Regensjmr,  am  2.  mich  I  hr  abends  starkes  Wetterleuchten  im 
().,  ein  Donner.  Am  .'».  grobe  Hitze,  am  4.  um  Mittag  und  nachm. 
(icwitter  und  Regen  his  :>  l'hr  :i0  Min.,  vor  7  l'hr  ein  Doppel- 
regenliogon  :  am  1.  uaclnu.  Kogcns-inr,  in  Maria  Saal  mittags 
(iußregen,  o  l'hr  :>0  Min.  nachm.  (icwitter,  4  I  hr  :>0  Min.  Ilagel 
in  grollkantigen  Formen,  die  Gewitter  his  ♦  »  I  hr  -»0  Min.  abends 
(Frl.  Marie  Wratitseh);  am  .">.  naclim.  Regenspur,  am  <».  aheuds 
I  hr  Wetterleuchten  im  S. ;  am  nachts  Kcgenspur,  Gewitter- 
regen his  iiU'i"  .1  l'hr  '»0  Min.  naclim.,  ahends  Wetterleuchten, 
nachts  öfters  Kegen;  am  lo.  nachm.  Kcgenspur.  Am  11.  von 
n  I  hr  :30  ^1  in.  his  über  0  l'hr  10  Min.  alx-nds  Gewitter:  GuLi- 
regen,  wolkenhruchartig.  Nordost-Sturm  und  Wetterleuchten, 
vereinzelt  llagclsjuir.  In  der  St.  Veiter  Vorstadt  zers])litterte 
der  Blitzschlag  einen  Kaum.  Am  Ii»,  naclits  nach  1  l'hr  starker 
Kegen,  '•>  I  hr  ein  vereinzelter,  stark«'!*  Donnerschlag,  nachm.  von 

12  l'hr  oO  Min.  bis  :>  I  hr  4.*»  Min.  mit   Intei-brechungcn  Gc- 
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witternden  ;  am  17.  um  2  l'hr  nachts  Gewitterregen.  !»  l'lir  vorm. 
Kehren,  10  l'hr  Gewitterregen,  .{  Uhr  ;{0  Min.  nachm.  Gewitter 
und  Regen  mit  rnterhrechungcn  Iiis  in  die  Nacht  hinein.  Am 
Ii).  Regen  Ins  5  l'lir  naclim.,  N  e  u  s  c  h  n  c  e  i  m  G  e  h  i  r  fr  e  Ins 
in  die  Wahlregion  hinein;  am  21.  vorm.  und  nachm.  Regenspur; 
am  22.  morgens  Nebelnässen  und  am  '2>\.  Am  11.  nach  10  l'hr 
nachts  Regen.  Am  20.  morgens  sehr  kühl;  130.  Morgennebel: 
am  17k  abends  7  Ihr  '»(>  Min.  ein  Mondhof.  \1  Regentage,  10 
Gewitter:  am  1.  nachm.,  am  4.  mittags,  naclmi.  4  I  hr  45  Min. 
und  .">  l'lir  o0  Min.;  am  1).  nachm.  4  l'hr  20  Min.;  am  11.  abends 
von  S  l'hr  *J0  Min.  an;  am  10.  nachm.,  am  17.  nachts,  vor-  und 
nachmittags  gegen  .'5  I  hr  'M)  Min. ;  am  24.  nach  5  I  hr  naclim. 
mir  Regenspur.  Wörthersee-Temperatur  bei  Pritschitz  2.,J,2"  (' 
am  .'»0.  nin  11  l'hr  vorm. 

Dazu  sei  noch  bemerkt:  Der  Luftdruck  mit  721'o3  nun 
war  im  Juni  um  <  >*:>S  nun  uiiUt  dem  Normale,  die  Luft  wärme 
mit  10'OS"  ('  um  0'00"  ('  unter  dem  Normale,  der  Monat  als«» 
kühler;  der  Niederschlag  war  mit  l.">0-2  mm  um  40*5  mm  höher 
als  normal,  der  Monat  also  naü.  Der  Grundwasserstand  blieb 
um  O202  m  unter  dem  Normale  von  4."»<>M;iM>  m.  noch  eine  Nach- 
wirkung des  großen  Tiefstandes  Knde  des  vorigen  Jahres.  Heitere 
Tage  gab  es  :>.  halbheitere  .">  und  22  trübe  Tage,  der  .Monat  also 
feucht  und  kühl.  Tin  Juli  blieb  der  Luftdruck  um  024  mm 
unter  dem  Normale,  die  Luftwärme  war  um  0-21"  ('  höher  als 
normal,  der  Monat  also  wärmer;  der  Niederschlag  war  um 
1*1)  nun  höher  als  normal,  der  Monat  also  genügend  feucht;  der 
Grundwasserstand  um  0'1:{0  m  unter  dem  Normalstande ;  •> 
heitere.  10  halbheitere.  1  .">  trül>e  Tage,  der  M«»nat  also  warm, 
genügend  feucht  und  überwiegend  heiter. 

Der  August  hatte  um  O'SO  mm  höheren  Luftdruck  als  nor- 
mal, die  Luftwärme  war  um  0*1  :>"  ('  ül>er  dem  Normale,  also 
der  Monat  wärmer  als  gewöhnlich;  der  Niederschlag  um  1\'7\  mm 
unter  dein  Normale,  also  weniger  Regen  als  gewöhnlieh.  Der 
Grundwasserstand  war  um  0*1  :»7  m  niedriger  als  normal.  10 
heitere,  10  ha Ibhei tere.  nur  ."►  ganz  trübe  Tage.  Demgemäß  be- 
trug auch  der  Sonnenschein  im  Juni  :».VD%  in  171  Stunden,  im 
Juli  irs'-   in  202--I  Stunden,  im  August  «2 Vi   in  1\:V\)  Stun- 
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«Ich.  Der  Sommer  hatte  also  reichlichen  Niederschlag  im  Juni 
11  ii« I  Juli,  weniger  im  August,  was  «lern  Gedeihen  der  Feldfrüchtc 
vorzüglich  förderlich  war;  auch  das  Ohst  konnte  «reinigend  reifen 
in  den  warmen  und  sonnigen  Tagen  des  .Jnli  und  Ivcsondcrs  des 
August.  Hagel  Hei  nur  vereinzelt,  ohne  besonders  zu  schädigen: 
schwere  Gewitterstürmc  waren  seiteuer;  dafür  war  die  zweite 
Hälfte  -1 11  Ii  und  besonders  der  sonnige,  warme  August  dem  Land- 
manne wie  auch  dem  Touristen  recht  günstig,  demnach  auch 
der  Fremdenverkehr  sehr  lebhaft.  Was  das  diesmal  günstige 
Frühjahr  versprochen,  war  in  der  Tat  eingetroffen;  der  eben 
verflossene  Sommer  verspricht  eine  gute  lernte  fast  in  allen 
Fruchtgattungen. 

Klagenfurt,  am  11.  September  lWMi. 

FrailZ  Jfiser,  k.  k.  CyinnasiaM'rofps^.r  i.  K., 
derzeit  mctporol.  licoNiu'hh'r  und  r>dlHd>enLaii(l«'Krt-f<>M>tit . 

Weitere  kärntnerische  Libellenstudien. 

Von  Dr.  H.  1*  u  sc  h  n  i  jr.  Klugen  furt. 

In  den  „Kärntnerischen  Libellenstudien'*,  Carinthia  II, 
l'.M).*>,  Xr.  1  und  '1,  versuchte  ich,  das  bisher  über  die  kämt- 
nerisclie  Odonatenfauna  Ermittelte  zusammenzufassen  und  da- 
mit eine  Grundlage  zur  Angliedernng  weiteren  faunistischen  Be- 
obaebtungsmateriales  zu  geben.  Nachstehend  erlaube  ich  mir, 
einig:o  Kreuzungen  als  Ergebnis  der  letzten  zwei  Samniclsaisons 
(  I!M).">  und  liMMi )  zu  bringen. 

Zunächst  kann  ich  den  bisher  festgestellten  Arten  v  i  e  r 
für  Kärnten  neue  anfügen,  wodurch  die  Zahl  der  Kärnt- 
ner Spezies  auf  o*  steigt  : 

TÄbelliilidae  JVestiv. 

Libellula  L. 

(  Fntcrgattung  Lllx  lhilo  />.  sfr.) 

lAhcllul«  quadriinnriihihi  L. 

Verbreitung.1)   Zentral-   und    .\<»rdeun»pa  bi> 

Lappland,  I  )almatien.  Griechenland,  Sibirien. 

«)  VerbnMtuiij.'sati^al.<-n   nadt  Hraurr:   ..Di«-  \«Mir«<]<t«-nMi  Kuropas  un«l 
iiiHliiMotulpre  Österreich«. ••  Wien.  Is7»i. 
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F  ii  n  «I  o  rtc  i  n  K  ii  r  n  t  c  n.  Wörthcrsee-AusnuU 
( 6.  9  .  .  .,  1 7.  Mai  UM):.). 

Drei  Kxemplare  nähern  sich  der  bei  Tümpel  " )  sub  1. 
lieselirielM'iien  Abart,  (rar.  fhursrens  Brittiti£er ).  indem  «lie 
Xo«lulusmakcl  „braunbeseliattef*.  mit  einem  helleren  Strei- 
fen gepaart,  verdoppelt  erscheint;  »loch  ist  «ler  Vonlerteil 
«ler  Flii<rel  nicht  i>-olb,  wie  Ihm  der  genannten  Abart.  Auel» 
die  gelben  Flecken  «ler  Fnterseiteii  «les  Hinterl«'il>es  sind 
b«-i  verschiedenen  Kxemplareii  sehr  verschieden  ausgebildet, 
sehr  deutlich  und  »;roü  bei  den  einen,  undeutlich,  selbst  ganz 
t'ehlend  1mm  amleren. 

Lihcll.  (jiimlil nnniilofti  fliegt  in  ziemlich  iirolJer  An- 
zahl an  «ler  in  «ler  Sumpf  wies«-  d«  s  S«*eausHusscs  flicliemlcn 
Wasscrrinnc,  ^'«'i-liü 1 1 ii i sin;iUi*r  langsam  und  träge,  nicht  s<» 
h«TUins<diicHcnd,  wie  «lie  an  gh'icluT  Stell«*  Hiegcmle  LH), 
fnlni.  ist  «laher  ziemlich  bucht  zu  fanden.  Sie  fliegt  oft 
sehr  nieder,  häutig  an  d«-n  Ptlnnzcnstengi  In  üIkt  «lein 
Wasserspiegel  verweileinl. 

(  rnn-rgaittiing  Si/mjn'lrum  .Vorm.) 
St/iiipchum  sniH/uincum  MUH. 

V  «'  r  b  r  «•  i  t  u  n  g.  Kurland,  am  Kontinent  von  Kud- 
land  bis  Dalinatien,  (iriechciilainl,  Italien  und  Spanien; 
Svrien,  Ali-icr. 

F  u  u  <1  o  r  |  e  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Drauaueu  bei  Wcizcls- 

dorf  (  ö,  lr».  August  nun; ). 

Agrionidae  M-  Leay. 

Agrion  Fabr. 

( '  Fiilci-gattung  At/rion  s.  slrirf.  Sfli/s.) 
A'iri'in  (irntiltuii  Ih  ijr,-. 

V  «'  r  b  r  e  i  t  u  n  g.  I  >euNehhm«l,  Polen,  Fug-nrn.  Dal 
matieii,  (irbvhcnhmd,  Tirol.  —  Selten«'  Art. 

F  u  n  d  o  rtc    i  n    K  Ii  r  n  t  e  n.     Würthcrsce- Austlul» 
(J.  17.  duni  P.mi.V). 
A'jnuit  Inist iihil um  ('har//. 

-'(   riiinjM-1.  ..Die  ( i.Tiiiltlii^lfr  Mitt«>lrur<>p;i»\  Kisctiiu-Ii.  l!Kt|. 
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V  o  r  1»  r  e  i  t  u  n  p.  Frankreich  t,  Hcl^icn,  I  I<il lainl. 
Deutschland,  Polen,  Schlesien,  Schweden,  Schweiz.  Steier- 
mark, Tirol,  Spanien,  Kleinasien,  Sibirien. 

F  n  n  dort  c  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Wörtherseo-AusflulJ 
(6$,  17.  Juni  1005  ). 

Für  die  bereit*  mitgeteilten  Kärntner  Arten  führe  ii  h  miclisteliend 
neue  Fundorte  an: 

Uhelluln  fulru  Müller.  Wüi  t  bersee-Ausfluü  ([.  IV  Juli  l!lo.V. 

St/mpetrittn  vulijahim  L.  Krumpendorf  <*.  IV  Juni  100.*)). 

Sympetrum  titriolalum  1'hnrp.  Knibiersee  t '  >  ,  1.  September  1  !M#.">».  WeiUen- 
lelser  Seen  (f,  9,  2.  September  lUU.'ij. 

Vortlulia  metallien  /.huh  u.  Drnuutien  bei  \Veizelsd«»r(  I  *,  IV  August 

1  »<»»»>. 

(iumphuH  finvipnlns  /..  Weißenfelser  Seen  1'.  J.  September  1!H>V. 

Arsrhun  t yanea  Uiilt.  Bad  Preblau  im  Lnvnnttnle  <l.elimteirh> 
(",  T».  September  190">|. 

Caloptrrt/r  eiryo  /..  WörtherKee-AusHuU  \*  .  .  .,  W.  August  l!MMi|. 

Leuten  »tfmphu  Seit/*.  Drauauen  Ihm  WeizeUdoi  f  1      IV  August  |*n»(ii. 

Ixehnurn  eleynn*  Limten.  Sebleppeteieb  bei  Klagenfurt  1  *  ('».  Sep- 

tember  1900). 

Ayrion  puellu  L.  Würthersee-AustluU :  Ki  unipendorl  i  1  ?  in  «  opubj. 
I.V  Juli  190.')). 

In  der  foliienden  T  o  p  o  »•  r  a  p  h  i  e  der  bisherigen  Libcllen- 
funde  in  Kärnten  sind  die  an  den  hetretfenden  Fundorten  i  11 
1:  r  o  lii-r  1  n  d  i  v  i  d  u  e  11  zahl  i;efundeuen  Al  ten  durcli  Kursir- 
druck  hervorgehoben. 

I  Fundorte  der  Umgebung  von  Klagenfurt. 

Kreuzberg.  V  n  t  e  r  e  (  W  i  e  s  en-)  T  e  i  e  h  e :  Sym  ftcl  ritm 
ruh/al  um ,  (Wdulia  nietalliea.  Lest  es  sjiousn.  J'lnh/nn mix 
jH'itnti>cs,  Agrion  puella,  A;/riou  euuth  itjei 11  m. 

Kreuzberg*.  Obere  (Wald-)  Teiche:  Aeschuu  ri/uueu. 
Aeschna  Brandis. 

Kreuzberg1.  W  i  e  s  e  n  a  m  F  n  U  e  d  e  s  |\.  I.ihcllnla  depressa. 
( 'ordnle«;asler  anniilatns.  i  'tilo/ilrry.r  rin/o,  ( 'uhtjih  rif.r 
splnulenx. 

Sohleppeteich.   Ichuuru  rletjuns. 
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Glan.  (  liei    den    Landes -Wohltätiirkeitsanstalten.)  Svinpetniin 

striolalnm,  (iumphus  cnhjufissiniu*.  Goniphns  serpentinns. 

Aesehna  cvanea,  Culuptcry.v  riiyo,  Cufoptcryx  splrndens. 

Plni yenern is  pcn n ipcs. 
Sattnitz.  Teich.  Arsch  na  eynncn,  (  aloptervx  virpo,  Calop- 

fcry.r  spicndcns,  Plutycncmis  pcnnipcs. 
SattnitZ.    Gl  an  fürt.    Acsehnn   ryttnrti.   ( 'aloptervx  virjjn. 

Cnlopfery.c  spicndcns,  Lestes  sponsa,  Lestes  virens,  Plulyc- 

ncmis  pcnnipcs. 

WÖrthersee.  S  e  e  a  n  s  t*  1  n  ü.  Libcflulu  <{uudrini(teul<du.  Li- 
Itcllula  t'nlva,  Synipetrnm  depressiusenlmn,  Svinpetniin 
flaveolnni,  Sympetrnin  vnlj»atiun,  Synipetrnm  seoticnm, 
('•»rdnlia  metallien,  Goniphns  serpentinns,  (Jo)nphus  forci- 
pulus.  Anax  parthcnope,  Caloptcryx  virp>,  Calopteryx 
splnulriiff  {  liMH  in  n  n  e  w  ö  Ii  n  1  i  c  h  großer  Zahl). 
Plal i/cncnt is  pcnnipcs,  /schnurrt  efeyans,  Ajrrion  pnella, 
Ajrrion  ornatnm,  Aixrion  eyathijrennn,  Agrion  hastnlatnm. 

Wörthersee.  K  r  n  in  p  e  n  d  o  r  f.  Orthetrnm  eaneellatnm. 
Sympetrnin  vnliratnni,  Plul ycncmis  pcnnipcs,  Agrion  pnella, 
.  I  (frion  cyath igcrutn. 

IL  Kärntnerische  Fundorte  ausserhalb  Klagenfurts. 

Drauauen  bei  Weizelsdorf.  Sympetrnin  san^ninenm,  Cor- 
dalin inclullicu.  Lestes  nympha. 

KeutSChachersee.  Lihellula  fnlva.  Gomphns  vnlijntissinins, 
J'lnf  ycncmis  pcnnipcs,  lehn  um  eleynns. 

Faakersee.    Ai^dina  eyanea,  A^rion  eyathigennn. 

Ossiachersee.  (Settendorf.)  Orthelrnm  e;iernles<-ens,  Gomphus 
viduati^sinms,  Calopteryx  virp»,  Platycncmis  pennipes, 
I sehn  um  ch>(juns. 

Hochosterwitz.  I  Wiesrnteieh  unter  11.)  Lestes  viridis,  Testes 
nyniplia.  Krytromnta  najas,  Ajurion  eyathiirernm. 

Gutenstein.  (Dr.  Steuer,  1  iM>4. )  Orlhetrnm  hrnnnenin,  Sym- 
pclruui  pcdcntonhinum  .  Syinpetrnni  st  riolat  »im,  Goinphns 
serpentinns,  Aeselma  eyanea,  Aesehna  atfinis,  Lestes 
nympha,  Ischnum  cleyuns. 


Digitized  by  Google 


-  113 


Preblau  i.  L.    (  Lehmiger  Teich.)  Arsch  im  n/uncti. 
Weissensee.  Svmpetrum  scoticum,  (ordulia  mctallica,  Acsclma 
juncea. 

Weissenfelser  Seen.   Sympctrum  striolatum. 
Raibiersee.   Sympctrum  striolatum. 

Von  diesen  Fundortlistcn  liat  die  des  Klagcufurtcr  Be- 
zirkes inso ferne  gewissen  Wert,  als  sieh  liier  die  Bcohacht  ung 
der  einzelnen  Fundstellen  über  vier  Jahre  erstreckt  mid  häufig 
kontrolliert  wurde.  Die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  topogra- 
phischen Beobachtung  *ind  folgende: 

1.  Trotz  der  örtlichen  .Nähe  weisen  die  einzelnen  Fund- 
stellen der  Klagen  furter  Fnigebung  eine  ganz  auffällig  v  e  r- 
s  c  h  i  e  d  e  n  e  Odonatenfauna  auf.  Man  vergleiche  diesbezüglich 
die  Fundplatze  des  Kreuzbergreviers  —  Wahlteiehe,  Wiesen- 
teiche.  Wiesen  —  miteinander,  welche  keine  einzige  Art  gemein- 
sam halben.  Das  Bestimmende  für  die  Lihellenfauna  eines  Platzes 
erseheint  in  erster  Linie  in  der  Eigenart  des  betreffenden  Wassers 
—  stehend,  fließend.  Tiefe,  Grund,  Bepflanzung  ■--  gegeben, 
welche  für  die  Entwicklung  der  Odonaten  larv  e  n  von  auslesen- 
der Bedeutung  ist,  in  zweiter  Linie  in  der  Art  der  Uand  Vege- 
tation, welche  die  Beutefauna  für  die  Libellen  -  1  in  a  g  i  n  c  s 
beeinflußt. 

2.  Einzelne  Arten  sind  verschiedenen  Fundorten  gern  ei  n- 
s  h  in.  Kleist  sind  dies  solehe,  welche  an  den  einzelnen  Fund- 
plätzen in  großer  Individnen/.ahl  auftreten,  also,  häutig  und  zahl- 
reich zugleich,  als  gemein  zu  bezeichnen  sind.  Solche  Arten 
sind  für  Kärnten  zunächst  die  folgenden:  Acsrhtw  rj/inica,  Cnhßj)- 
h'ry.r  v irr/o.  ( 'nloplerif.c  sjtlciulcns,  l'hil i/rnrm is  priniiju-s,  Jsrlnumt 
rleyans. 

3.  Den  größten  Keichtum  aller  bisherigen  Sammelplätze 
weist  der  W  ö  r  t  h  e  r  s  e  e  -  A  u  s  f  1  u  ß  auf,  nicht  weniger  als 
1*  Arten,  d.  i.  47'<  der  bisherigen  (iesaiut- Artenzahl.  Dieser 
ungewöhnliche  Keichtum  an  Odonaten  scheint  mir  hier  durch 
«las  Zusammentreffen  mehrerer  v  o  r  s  c  h  i  e  d  e  n  g  e  a  r  t  e  t  e  r 
Ortlichkeiten  be<lingt  zu  sein  der  unmittelbar  angrenzende 
Sc««,  der  Ausfluß  seil»!  als  seichtes,  fließendes  Wasser  mit  reicher 
Schilfvegetation,  Sumpfwiesen   an   seinen   Seiten,    kleine  stag- 
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liierende  Wassergriilmi  in  den  letzteren.  Ks  sind  im  diese  ver- 
schiedenen Lokalitäten  auch  die  einzelnen  Komponenten  dieser 
reichen  Fauna  mehr  oder  minder  streu«;  gebunden:  an  das  Schilf 
hält  sich  Cti/oplcrij.r,  längs  des  Ausflusses  streichen  die  Gomphus- 
Arten,  vom  See  her  kommt  Conlulia  mcfallica  nnd  Anas  pavlhc- 
nojtc,  die  Sumpfwiesen  beleben  die  zarten  Agrioniden  und  über 
die  Wassergräben  schiebt  Lihrlhtla  fulra  und  <fuadrimantlata. 

Das  Verzeichnis  der  übrigen  Kärntner  Funde  kann  nur  die 
grolle  L  ii  c  k  e  n  h  a  f  t  i  g  k  e  i  t  <ler  bisherigen  Meohach tunken 
sowohl  bezüglich  der  Zahl  der  hcohachteten  Plätze,  als  auch  l>e- 
züglich  der  Intensität  und  Frequenz  der  lieobachtung  zeigen  und 
womöglich  lokale  Meohachter  zur  Mitarlioit,  inshesonders  Sammel- 
tätigkeit auffordern;  eine  Verarbeitung.  Bestimmung  des  ge- 
sauimelten  Matcriales  würde  Schreiher  dieses  gerne  übernehmen. 

Wenn  nun  bisher  auch  ein  vollständiges,  abgeschlossenes 
Mihi  der  kärntnerischen  Libellonfauua  nicht  vorliegt,  so  gibt  eine 
Kinrciliung  der  bisher  festgestellten  Arten  in  größere  tiergeogra- 
phiselie  Verbreituiigshezirkc  doch  ganz  bemerkenswerte  Detail?. 
«Ii*-  im  übrigen  den  durch  den  geographischen  Charakter  unseres 
Kroiilaudes  gegebenen  \'oraussetzungcn  durchaus  entsprechen. 
K<  seien  zunächst  einige  Vorbemerkungen  gestattet:  Das  Material 
zu  den  nachfolgenden  Verhreitungsvcrgleichcii  entnahm  ich  in 
erster  Linie  den  Tabellen  des  wertvollen  (Jarbinischen  Libellen- 
werke«;  1 )  und  zog  zur  Krgänzung  oder  mehrfach  auch  Korrektion 
desselben  die  Angaben  von  Mraner.M  Kis,')  Fröhlich")  und 
Schwaighofer  '  )  heran,  (icradc  bei  Libellen,  welche  an  Freizügig- 
keit durch  ihn*  Fluggewandtheit  und  den  Mangel  der  Mindung 
an  bestimmte  Futterpflanzen  auch  die  Schmetterlinge  noch  über- 
treffen, sind  die  Vcrhreitnngsgrenzen  der  Arten  sehr  weit  gesteckt 
nn  l  entscheidet  über  den  Charakter  eines  bestimmten  (Schiefes, 
ebenso  über  den  tiergeographischen  Werl  einer  bestimmten  Art 

Oarhini,  ..Lihellulidi  fiel  Yeronese".  Florenz.  1HH7. 
')  Hrauer,   „Die  Neuropteien  Kur<>|»ns  und  insbesondere  Österreichs-. 
Wien,  1S7(». 

•'■)  Kis,  .,l)'u>  sehweizerisehen  Libellen-.  Schaphausen.  iSMli. 

Fröhlich,  .,l)ie  Odonaten  und  Orthopteren  Deutschlands-'.  Jena.  IJHi.'J. 
:i  SchwaiVhofer.  ..Die  mitteleuropäischen  labellen-.  Oraz.  11*05  u.  1  !M»6- 
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nicht  ausschlicülich,  vielleicht  nicht  einmal  in  erster  Linie  das 
V  ii  r  k  o  m  in  e  n  oder  «las  F  e  h  1  e  n,  sondern  mehr  noch  II  ä  n- 
f  i  g  k  e  i  t  und  Seltenheit  dos  V<»rkommens. 

Die  Kärntner  Arten  gehören  selbstverständlich  dem  p  a  1  a  e- 
a  r  k  t  i  s  c  h  e  n    F  o  r  m  e  u  g  e  h  i  e  t  e,    und    zwar    der   m  i  t  t- 
leren  (  mitteleuropäischen  )  Region  an.    Wenn  wir  die  mittel- 
europäischen Libellen  in  l>ezug  auf  ihren  Yerbroitungskreis  Revue 
piissieren  lassen,  so  finden  wir  keine  Art,  die  sich  auf  die 
(iehiete    der    .\l  ittelrcgion    (  Deutsehland.    Österreich,  Schwei/., 
Belgien,  Frankreich)  heschränken  wünie,  sondern  finden  jede  in 
die  nördliche  Hegion   des   palacarktischcn   (Jebietcs    (  Kurland, 
Rußland,  Skandinavien.  Sihirieu)  oder  in  die  südliche  Region 
(  Mediterrangehict,  Mittelmecrländer.  Italien,  Spanien,  Griechen- 
land. Kloinasicn,  Algier)  oder  —  und  «lies  ist  am  häutigsten  <ler 
Fall  —  in  heide  Regionen  übergreifen.     Kci  vielen  Arten  ist 
daliei  eine  Ahnahme  der  Frequenz  von  Norden  nach  Süden,  eine 
vorwiegend    n  ö  r  «1  1  i  c  h  e   Yerbrcitungsintensität,    hei  anderen 
eine  in  umgekehrter  Richtung,  von  Süden  nach   Norden,  sich 
absHiwüohondoYerbreitungsstärke  mit  südlichem  Ausgangspunkte, 
eine  vorwiegend  s  ü  «Nie  Ii  e  Yerbrcitungsintensität  festzustellen. 

Der  faunistisehc  Charakter  eines  Teilgebietes  der  mittel- 
europäischen Kegion  erscheint  nun  wesentlich  durch  das  Ver- 
hältnis der  „nördlichen"  und  „südlichen"  Formen  bestimmt. 
Rctrachtcn  wir  diesbezüglich  und  bezüglich  des  topographischen 
Verhaltens  die  bisher  festgestellten  Kärntner  Formen,  so  ergibt 
sich  Folgendes: 
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Kärntner  Arten 
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Ultra    .  .  ,  . 
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Syinpetnim  pedeinonta- 
mim    .  .  .  . 
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1."»         „        an  tu  a    ...  X 
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IT         „        sc!'j..Mi(  iuus   .  (- 
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tus  


A 
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A 
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21 

22 

2-'i 
24 
2ä 

>: 

2* 
2!» 
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;u 

■  i  >  i 
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+ 

+ 
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Anax  partliennpr  .  .  . 
Aesrlina  tvuiM-u  .... 

juncea   

1  >■  *r<i;il i h  .... 
attiliis  .  .  . 
«jrandi*   .  .  .  .  \  X 
(  'ul'iplrryx  virjjo  .  .  .  .  ^ 
„  spl.-iiilftis  . ; 

I.esirs  viridis   

livniplia  ,  X 

•ipunsa   i  X 

virens   

IMat y<  tuniis  |.rntii|K'~  .  | 
l'.rvt  i  niiiiiia  na  jas   .  .  .  |  -f- 
U<  linura  Hexans  ... 

A^'iiun  |.uella  

utnatum  .... 
<  vat  hi^-ruii)  .  . 
Iiastulatuin    .  . 


+ 


X 


+ 

X 

+ 


I.  In  vorstehender  Tabelle  sind  von  den  bisherigen  Kärntner 
Arten  Ii;,  d.  i.  ■  {->%  der  Gesamtzahl  als  „nördliche'*,  C,,  d.  i.  UV/. 
der  Gesamtzahl  als  „südliche"  Arten  verzeichnet.  Die  „nörd- 
lichen" Arten  mit  vorwiegend  nördlichem  Verbreitiuigsgebiete 
sind  dadurch  in  ihrer  Verbreitung  charakterisiert,  daß  sie  bis  in 
die  nördlichsten  Gebiete  der  Xordrcpon,  bis  Sibirien,  hinauf- 
reichen und  den  südlichsten  Teilen  des  Mediterrangebietes,  Algier, 
Kleinasien, einzelne  auch  Spanien  und  Griechenland,  fehlen.  Unter 
diesen  1(1  Arten  Huden  sich  nicht  weniger  als  !» (im  Drucke  durch  X 
hervorgehobene )  Arten  (:—  zirka  '2->%  ),  welche  von  Garbini  oder 
anderen  Autoren  als  für  den  Norden  charakteristische 
Formen  bezeichnet  werden.  Von  den  1<»  nördlichen  Formen  sind 
bisher  nämlich  S  ifm  prt  nun  nih/ul um .  Lrsfrs  xponsa.  Ayrion 
ci/alhitft'ntm  als  in   Kärnten  häutig  oder  gemein  festgestellt. 

Demgegenüber  wären  als  „südliche"  Arten  mit  vorwiegend 
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südlichem  Verhrcitungskreis  solche  zu  nennen,  welche  im  ganzen 
Mediterrangebiete  häutig  sind,  in  Kleinasien,  Algier  vorkommen, 
in  Sibirien  jedoch  fehlen.  Djis  von  Garhini  als  charakteristisch 
südliche  Form  bezeichnete  Orfhchum  brunneum  findet  sich 
nach  Brauer  in  Sibirien,  fehlt  allerdings  anderen  nördlichen 
(iehicten.  Fraglicher  erseheint  mir  als  spezifisch  siidliche  Form 
Örtlich:  str'whttum,  und  zwar  deshalb,  weil  die  sichere  Differen- 
zierung dieser  Form  von  Örtlich:  ruh/ahim  etwas  schwierig  ist 
und  die  Sicherheit  der  Vcrhrcitungsangabcn  hier  nicht  ganz  fest- 
steht. Als  ( 'hurakterform  bliche  von  den  südlichen  Arten  Lest  es 
riridis.  Alle  südlichen  Formen  wurden  bisher  in  Kärnten  n  u  r 
v  e  r  e  i  n  z  e  1  t  festgestellt. 

Aus  den  vorstehenden  Vergleichen  glaube  ich  mit  Recht 
folgern  zu  dürfen,  daß  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  die 
Kärntner  Odonatenfauna  einen  v  o  r  w  i  e  g  e  n  d  n  ö  r  d  1  i  c  h  e  n 
Charakter  aufweist. 

Dieser  vorwiegend  nördliche  Charakter  ist  der  Bodeubeseban*enheit 
und  den  klimatischen  Verhältnissen  des  Landes  gewiß  entsprechend.  Zu 
seinem  Verständnisse  sei  ferner  eine  Bemerkung  Garbinis  (I.  c),  welcher  für 
ein  so  südliches  Gebiet,  wie  es  das  Veronenser  Gebiet  ist,  auch  ein  Vor- 
wiegen nördlicher  Formen  fand,  wiedergegeben.  Garbini  sagt  mit  Recht,  daß 
viel  leichter  von  Norden  her  nach  Süden  vordringende  Arten  geeignete 
Existenzbedingungen  auch  unter  südlicheren  Breitegraden  tinden  werden, 
als  umgekehrt  von  Süden  nach  Norden  aufsteigende.  Ks  ist  ferner  sehr  wohl 
möglich,  daß  die  von  Hofmann K)  bezüglich  der  Lepi dopte  reu  begründete 
Ansicht,  daß  Kuropa  den  überwiegenden  Teil  seines  heutigen  Schmetterling» 
hestandes  von  Nordasien,  be/.w.  Sibirien  her  erhalten  habe,  auch  für  die 
Odonaten  Geltung  besitze.  Die  Einwanderung  wäre  nach  der  Eiszeit,  erfolgt. 
Ob  sich  unter  unseren  Formen  vielleicht  auch  wirkliche  Uel  i  k  t en  i<> r men 
tinden,  kann  ich  nicht  in  Diskussion  bringen. 

2.  Bezüglich  der  t  o  p  o  g  r  u  p  Ii  i  s  c  h  e  n  Wertigkeit, 
unserer  Arten,  der  Zugehörigkeit  zu  bestimmten  Boden-  und 
Wasserformationen,  ist  bisher  zweierlei  bemerkenswert,  die 
Häufigkeit  der  B  e  r  g-  und  die  Spärlichkeit  der  T  o  r  f  f  o  r  in  e  n. 

Von  Formen,  welche  mich  verschiedenen  Autoren  v  o  r- 
wiegend  in  Gebirgsgegenden    oder    hier  wesentlich  häutiger 

•)  E.  Hofmann.  ..Die  Isoporien  der  europäischen  Tagfalter-  ».Jena.  1S7.{(. 
zitiert   in    Lantpert.   ..GroUsclmietterliiigc    und  Haupen   Mitteleuropas-  iKU 
lingen,  100(5). 
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vorkommen,  finden  sich  in  Kärnten  bisher  S  Arten,  <1.  i.  21%, 
vertreten.  Davon  sind  :J  ( Synipcfrnm  pcnlenwntnnnm ,  Vordulia 
arclica,  Arsch  na  harcaüs)  als  besonders  c  Ii  a  r  a  k  t  e  r  i  s  t  i  s  c  h 
hervorzuheben.  \'oii  den  Bergformen  gehören  .">  zu  den  Arten 
mit  vorwiegend  nördlicher,  2  ( Orthrlntm  hntnncnm  und  Acschna 
nffniis)  zu  den  Arten  mit  vorwiegend  südlicher  Verbreitung. 
Kine  der  (iebirgsarten,  Cnrdnlia  wcfallica.  ist  als  häufig  zu 
hezeiehnen.  —  Von  t  o  r  f  1  i  e  h  e  n  d  e  n  Arten,  wie  sie  besonders 
in  Xorddoutsehland  und  in  der  Sehweiz  zahlreich  sich  finden, 
sind  in  Kärnten  bisher  nur  drei  Arten,  Lihrlln/n  (fwtdrnnacnhrfa . 
St/MjH'frmn  sttnt/nincntn  und  Krifframma  na  Jas  gefunden  worden, 
keine  davon  auf  Torfboden.  Dagegen  finden  sieh  fünf  Arten, 
welehe  von  den  Autoren  als  ausdrücklich  t  o  r  f  in  e  i  d  e  n  d  be- 
zeichnet werden,  nämlich  lAhcJInla  depressn.  Lihclhda  fnlca. 
Orllirl rinn  hrnnnentn.  Orlheimm  cacrnlcsccns  nnd  diü  gemeine 
Arsclina  rt/nnca.  Bisher  nirgends  gefunden  wurden  die 
typischen  Torf  f  »r  in  e  n  Acschna  tni.rfa,  Acschna  rufcs- 
c>  ,is.  ferner  alle  Arten  der  Gattung  Lcncorrhinia  Britfinr/.  ( L. 
dahin,  mhiennda,  prctornUs.  alhi frans,  candalis),  welche  sämt- 
liche mehr  oder  minder  ausschließlich  Torflibellen  sind. 

Kine  Durchsicht  der  bisher  iu  Kiirnton  noch  nicht  gefundenen 
mitteleuropäischen  Libellen  zeigt  bisher  und  höchstwahrscheinlich  bis  auf 
sporadische  Ausnahmen  überhaupt  fehlend:  Krstens  obgenannte  sieben 
Torf  formen,  zweitens  die  südlichen  Formen  t'rocothvmin  crythraca. 
Stfmpufmm  mcriilionnlc,  Agrion  trnrlluin.  Inchnura  pitmilio;  ferner  ver- 
schiedene, allgemein  als  selten  bezeichnete  Formen,  wie  Orthitrum  alhi- 
siglnm.  Hi/inpt-lrum  Fonsrolombi.tlomphim  pulchellus,  Cordutvgaslcr  bidentalu*. 
LchIvk  harbaru,  Agrion  liinulatnm.  endlich  die  schwer  zu  fangenden  Epithlen 
bhnuculnla  und  Anus  formosun.  Mit  Wahrscheinlichkeit  dürfte  dagegen  noch 
Cunlulia  alpcxtri*,  arm  a  und  fla  roinuculnta.  Acschna  pratensis.  I.csh  s  fnsrn. 
I'.rglrommu  i  iridnlmn.  Agrion  minima  und  mcnitrialc  gefunden  werden. 
Ihre  Kinri'ihung  würde  den  vorstehend  ausgeführten  Charakter  der  Kärntner 
Fauna  als  vorwiegend  nördliche  nicht  verändern. 

Zum  Schlüsse  in<"»chte  ich  noch  kurz  auf  die  in  den  Libellcn- 
studien  (  1 1 M » r» )  zur  Krörtcrung  gebrachte  Frage  der  Varia- 
I  i  o  n  e  n  von  I*  1  a  t  y  c  n  e  m  i  s  p  e  n  n  i  p  c  s  P  a  1  1.  zurück- 
kommen, wenn  das  Studium  dieser  interessanten  Form  auch  über 
lokalfaunistisches  Interesse  hinausgeht.  .Ich  hatte  in  den  letzten 
/»'■ei  Jahren  wiederlioh  ( i<  Je^eidieit.    die    an    genannter  Stelle 
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niedergelegten  Beobachtungen  zu  l>o^tä t ipron.  Zunächst  fand  ich 
wiederum  als  gewichtigen  (i  ege  n  g  r  u  n  d  gegen  die  Auffassung 
der  Variationen  als  S  a  i  s  o  n  d  i  m  <>  r  p  h  i  s  m  u  s  (Charpentier9), 
Garbini 10)  oder  Produkte  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  er  iiode  n- 
b  e  s  e  h  a  f  f  e  n  h  e  i  t  (Kiblingn)  das  Vorkommen  fast  aller 
Formen  zur  sei  h  e  n  Zeit  und  am  selben  Orte,  und 
zwar  in  recht  verschiedenen  Gebenden:  An  den  Kärntner  Fnnd- 
jiliitzen,  in  der  Umgebung  von  Rohitseh-Sauerbrunn  in  Steier- 
mark (Juni  und  Juli  UM)."»)  und  auf  kleinasiatischcm  Boden, 
am  Bache  Böjuk  Gök  Su  bei  Anntoli  Iiissar  am  Ifrisporus 
Cl'l.  Mai  1000).  Ferner  fand  ich  dir  Natürlichkeit  meines  in 
den  Lihcllensfudicn  gebrachten  Schemas  für  die  verschiede- 
nen Varianten,  in  dem  ich  als  Koordinaten  einerseits  die 
K  ö  r  p  e  r  f  ä  r  b  u  n  g,  anderseits  die  Zeichnung:  des 
Hinterleib  e  s  aufstellte,  dadurch  bestätigt,  daß  ich  seither 
eine  der  dal»ci  t  h  e  o  r  c  t.  i  s  e  h  konstruierten  Formen  w  i  r  k- 
Iieh  auch  fand,  und  zwar:  III  c»,  9  mit  teilweiser  Punktzeich- 
nung: Hinterleib  weiß  mit  schwarzem  Rüekonstriehe  auf  dem 
f.  Segment,  i)opj)ellinie  auf  II,  Punkten  auf  III,  IV  und  V, 
Boppellinie  auf  VI  und  typischer  Sehlußzciehnung.  (  Rohitsch- 
Sauerbrunn,  11.  Juli  1005.) 

Ein  weiteres  Exemplar,  ebenfalls  von  Rohitseh-Saucrbrunn, 
zeigt  deutlich  den  Übergang  von  Ild  zu  IIb  (5),  indem  am 
fünften  Abdominalseginento  der  Mittelstrich  noch  erkennbar, 
aber  schwach,  nel>cn  ihm  die  zwei  Punkte  deutlich  markiert  sind. 

Eine  weitere  Stütze  meiner  Vermutung  <,iuf's  ontogen  e- 
tischen  Zusammenhanges  der  Variationen  fand  ich  nur  wieder 
in  dem  regelmäßigen,  wie  ich  glaub«',  konstanten  Befunde  auf- 
fälliger AYeichleibigkeit  aller  weißen  Formen  und  Derbheit  der 
gleichörtlicli  und  gleichzeitig  vorkommenden  blauen  und  braunen. 
Beweisend  könnte  meinem  Erachten  nach  für  die  Platycnemis- 
Frage  ein  positives  biologisches  Experiment  ausfallen,  das  aller- 
dings bei    der  Zartheit    der  nur  kleinste   Insekten,  besonders 

*)  Charpentier,  „Libellulinae.  europaeae".  Leipzig,  1«40. 
,0)  Garbiii i,  1.  e. 

,l)  Kißling.  „Dio  bei  Tübingen  vorkoinmen<b'n  Wasserjungfern".  Sfutl- 
gart,  1HHS. 

11 
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Dipteren  annehmenden  Tiere  seine.  Schwierigkeit  hat.  Hoffent- 
lich kann  ich,  hier  <><lcr  an  anderer  Stelle,  in  den  nächsten  Jahren 
auf  diese  Fragen  noch  zurückkommen. 


Die  Befrachtung  bei  Campanula  Trachelium  L. 

Von  Julius  (;  olker,  Lehrer  in  Khigenfurt. 

Die  Fökundation  ( Befruchtung)  von  Campanula  Trache- 
lium L.  zerfällt  in  ihrem  Verlaufe  in  drei  Ahschnitte: 

1.  Die  Entwicklung  der  weihliehen  und  männlichen  Blüten- 
teile vor  dem  öffnen  der  Antheren. 

2.  Das  l>eseh  Ion  n  igte  Wachstum  des  Griffels,  die  Aufnahme 
der  Pollen  zwischen  die  (i riffelhorsten. 

.'>.  Die  Sementis. 

Charakteristisch  für  die  Campanula  ist  die  zweite  Stufe, 
die  ich  darum  hier  einer  genaueren  Betrachtung  unterziehe. 

öffnet  man  eine  Knospe  von  etwa  10  mm  Länge,  so  findet 
man  die  Stanhgefäßc  stark,  den  Griffel  wenig  entwickelt.  Die 
Antheren  sind  groß,  gell)  und  glatt  und  liegen  mit  ihren  Innen- 
flächen, wo  sich  auch  die  später  aufspringenden  Nähte  hofimlen, 
an  den  Griffel  an.  Die  Pollenl>ontel  sind  straff  gefüllt,  und  hahen 
so  viel  Inhalt,  daß  er  mehr  als  hinreichend  wäre,  Griffel  und 
Xarhe  dick  zu  he« lecken  ;  als«»  ist  auch  die  Befruchtung  ziemlich 
sicher. 

Eigenartig  ist  aher  «1er  Griffel.  Er  ist  ringsum  mit  Borsten 
hedeckt,  die  ein  wenig  nach  aufwärts  gobogvn  sind.  Wenn  man 
einen  Querschnitt  durch  den  Griffel  macht,  st>  sieht  man  einen 
in  Äthvläther  wunderhühsch  smaragdgrün  werdenden  Griffel- 
korjier,  von  dein  die  Hörsten  wie  Sternstrahlen  nach  allen  Seiten 
ahstehen. 

öffnen  sich  nun  «lie  Stauhheutel,  was  stets  noch  vor  dem 
Aufschließen  der  Blume  geschieht,  so  wenlen  die  Pollen  auf  die 
Borsten  geworfen,  wo  sie  sich  im  Pelze  einlagern,  umso  leichter 
un<l  mehr,  <la  vor  dem  öffnen  der  Blüte  «lie  Antheren  mx'h 
fester  an  «len  GrihVI  gedrängt  sind  und  auch  jeder  pollenver- 
s«'hleppende  Wind  ahgehaltcn  ist. 
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-Vach  <lcm  Stäulnm  verkümmern  die  Staubgefäße,  werden 
zu  Spiralen,  die  auf  dem  Blütengrunde  liefen,  der  Griffel  aber 
beginnt  rapid  zu  wachsen,  obgleich  er  bis  jetzt  die  Staubgefäße 
im  Wachstum  mit  sich  Schritt  halten  gelassen  hat. 

Es  wird  nicht  uninteressant  sein,  wenn  ich  meine  Auf- 
zeichnungen über  dieses  Wachstum  des  Gritfels  von  Campanula 
Trachclium  L.  und  zum  Vergleiche  auch  die  von  Campanula 
ruf  midi  folia  L.  hier  veröffentliche. 

1.  Campanula  Trachclium  L. 
V  o  r  dem  Stauben,  also  in  geschlossener   Blüte,  hatten 
die  Sexualteile  folgende  Maße: 

1.  Fall:  Griffel   —  14  mm        Anthere  +  Filament  =  14  mm 

2.  Fall:  Griffel  =  13  mm        Anthere  -f  Filament  —  13  mm 

Griffel  und  Staubgefäße  sind  vor  dem  Stäuben  gleich  lang. 
Zu  Beginn  des  Stäubens,  auch  in  geschlossener  Blüte: 

1.  Fall:  Griffel       1<>  »im  -  •  Anthere  +  Filament  —  14  mm 

2.  Fall:  Griffel  =  IT  mm  —  Anthere  +  Filament.  =  15  mm 

Die  Staubgefäßlängc  ist  ss%  der  Griffel  länge. 
Während  des  Stäubens.     Wie  oben. 

1.  Fall:  Griffel  —  H5  mm  —  Anthere  +  Filament.   —  V)  mm 

2.  Fall:  Griffel   -    14  uun  —  Anthere  +  Filament     =  12  mm 

3.  Fall:  Griffel  --•  15»  mm  —  Anthere  -j-  Filament       14  mm 

4.  Fall:  Griffel  =  20  mm  — -  Anthere  -f  Filament  — -  15 

Die  Staubgefäßlänge  ist  7<>';   der  Griffellänge. 

Stäuben  d,  k  u  a  p  p  v  o  r  dem  Aufblühen  : 

1.  Fall:  Griffel       27  mm  —  Anthere  +  Filament  ^     12  mm 

2.  Fall:  Griffel  =  25  mm  —  Anthere  -f  Filament  -    11  mm 

3.  Fall:  Griffel       25  mm  —  Anthere  +  Filament  =  11  mm 

Die  Staubgefäßlänge  ist  44%  der  Griffel  länge. 

Xach  dem  Stäuben,  aufgeblüht: 

1.  Fall:  Griffel  —  27  mm  —  Anthere  -f  Filament  -  :  13  nun 

2.  Fall:  Griffel  -•  24  mm  —  Anthere  +  Filament  =■  11  mm 

3.  Fall:  Griffel  =  21  )nm  —  Anthere  +  Filament  =  10  mm 

4.  Fall:  Griffel  —  30  mm  —  Anthere  +  Filament  ~--  12  mm 

Fast  genau  wie  früher. 

Ks  ist  also  zu  erkennen,  daß  der  Griffel  vor  dem  Stäuben 

II* 
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gleich  1  ii ntc  ist  wie  flie  Staubgefäße,  daß  er  während  des  Stäubens 
rapid  wächst  bis  zum  Offnen  der  Blüte,  liernaeh  wieder  melir 
in  Kulie  bleibt. 

Cnmpannla  rotundifolia  L. 

V  o  r  dem  Stäuben  : 
1.  Fall:  Griffel  —  4  mm   —    Anthere  +  Filament  =  4  mm 
1.  Fall:  Griffel  =  C>  mm   —   Anthere  +  Filament  ~  (>  mm 

Griffel-  und  S  t  au  hgefäßl  äugen  sind  gleich. 

W  ä  b  r  e  n  d  des  Stiiuhcus: 

1.  Fall:  Griffel  —  7  mm    —   Anthere  -f  Filament  —  T»  mm 

2.  Fall:  Griffel  ----  (J  mm   —   Anthere  +  Filament  =  <\  mm 
Fall:  Griffel  =-  S  mm   —   Anthere  -f  Filament  =  7  mm 

Die  Stauhgefäßlänge  ist  U(V<   der  Griffellänge. 
A  u  f  g  e  b  1  ü  h  t,  n  a  e  h  dem  Stäuben  : 

1.  Fall:  Griffel  -    11  mm   —   Anthere  +  Filament  —  8  mm 

2.  Fall:  Griffel  —  14  mm  —  Anthere  +  Filament  =  7  mm 
'\.  Fall:  Griffel  -—  l.'J  mm  —  Anthere  +  Filament  =  S  mm 
I.  Fall:  Griffel  ~-   12  mm   —   Anthere  -f-  Filament  —  7  mm 

Die  Staubgefäßliinire  ist  <>0',v   der  Griffellänge. 
Wir  kommen  hier  verhältnismäßig   zu    denselben  "Resul- 
taten wie  bei  CampanuJ«  Tntchelium  L. 

Durch  Linien  veranschaulicht : 
(</  —  Gritfei,  u  Staubgefäß) 

Camp.  Tracholium  h, 

während  des  Stäubens 


'    !    '  1 

vor 

dem 

1 

Stäuben 

Camp,  rotund.  L. 

während  des  Stäuben* 


1    '  1 

l  Stäuben 

■  i  ■  1 

Wollte  man  diese  Krseheinungen  teleologisch  nehmen,  so 
ki mute  man  das  nachträgliche,  stärkere  Wachstum  des  Griffels 
damit  erklären,  daß  man  sagt:     Der  (iriffel  wäehst,  nachdem  er 
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mit  den  Pollen  belegt  worden  ist,  damit  für  diese  ein  grolle  res 
Feld  vorhanden  sei  und  daher  auch  die  Möglichkeit  einer  tU»or-  . 
tragung  und  somit  auch  einer  ttementis  größer  werde.  Allerdings 
könnte  man  noch  sagen:  Der  Griffel  sehreitet  normal  im  Wachs- 
tiune  vor,  nur  dio  Staubgefäße  verenden,  denn  ein  Wachstum 
letzterer  nach  dem  Stäuben  hätte  keinen  Zweck.  Wenn  ich  nun 
dazu  frage,  warum  die  Antheren  vor  dem  öffnen  der  Blüte 
stäul>en,  vor  der  Vollentwicklung  des  Griffels  und  der  Xarl>e, 
so  stehen  wir  wieder  vor  einem  Rätsel.  Und  nimmt  man  endlich 
an,  daß  die  Zielpunkte  der  Entwieklungen  von  Antheren  und 
Narben  darum  auseinandergerückt  sind,  um  eine  Selbstbestäubung 
zu  verhindern,  so  leuchtet  es  doch  wieder  nicht  ein,  weshalb  dann 
die  Pollen  erst  auf  den  Griffel  gebracht  werden  sollen,  um  von 
dort  aus  auf  die  Narbe-  einer  anderen  Pdiitc  zu  kommen. 


Neue  Studien  im  Gebiete  des  Ostendes  des 
diluvialen  Draugletschers.*) 

(Besprechung  von  Dr.  11.  Anderer.) 

In  einem  in  „Carinthia  IT"  erschienenen  Aufsätze,  be- 
titelt „Die  glazialen  Terrassen  des  Drautalcs",  hat  Franz 
Ileritseb  den  Versuch  unternommen,  in  Fortsetzung  der 
Studien  Höfers  (,,Das  Ostende  des  diluvialen  Draugletsebers 
in  Kärnten",  Jahrb.  d.  geol.  Roichsanstalt,  Wien  1S94)  unter 
Zugrundelegung  der  gegenwärtig  über  das  Eiszeitalter  in  den 
Alpen  herrschenden  Anschauungen  (  1*  e  n  c  k  -  H  r  ii  c  k  n  e  r, 
.,Die  AIjkui  im  Eiszeitalter",  Leipzig  UHU  ff.)  die  eiszeitlichen 
Ablagerungen  im  Gebiete  des  Drautalcs  zwischen  Grafen- 
stein— Pokersdorf — Wutscbein  im  Westen  und  Hleiburg — 
Lippitzbach — linden — Griffen  im  Osten  festzustellen  und  den 
einzelnen  Vergletscherungen  zuzuweisen.     Den  Schlüssel  bilde- 

•)  Franz  II  e  ri  t  seil.  Die  jjlaziah*n  TVrnissrn  <les  Drautalcs  H  arint  liia  II, 
1903,  Nr.  4,  3  u.  Ö,  S.  127— P7,  18S— 1»2  u.  S.  213—22*.  .S|,.-K.  lO.-'XI); 

Dr.  Kornau  LuctTiiii,  (iletscherspurcn  in  den  Steiner  Aljien  ideo- 
graphischer Jahresbericht  aus  Österreich.  IV.  .Iaht»..  Wien  l!H>»>): 

Dr.  Franz  II  er  i  t  n  e  Ii,  Cla/iale  Stn.lien  im  Vt>lluehtal«>  iMitt.  d.  k.  k. 
{.'eo^raph.  Gesellschaft  in  Wien,  |<>t>»i.  II«- fr  S  n.  !'.  S.  .|l7--i:»3i. 
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ton  wie  im  Alpenvorlando,  dorn  Ausgangspunkte  der  modernen 
•  Glazialforschung,  die  vor  «lein  Glotscherende  talabwärts  ausgebil- 
deten Scliottorstnfon,  deren  noch  Umstehende  Teilstüeko  in  ein- 
lioitliolio  Gefällsknrven,  alten  Talsohlen  entsprechend,  eingeord- 
not  und  talaufwärts  bis  zur  Moränenlandsehaft  verfolgt  wurdon, 
um  aus  deren  Verknüpfung  mit  den  einzelnen  Moränenzügen  die 
verschiedenen  glazialen  Ko  m  p  1  o  x  e  (  Moräne  und  zu- 
gehöriges Sehottorfeld ;  Penek- Brückner,  Alpen  im  Eiszeitalter, 
S.  1"))  auszus<,liei<len  und  dann  du  roh  deren  Zusammenfassung 
zu  glazialen  Serien  (eine  „glaziale  Serie"  ist  die  Ge- 
samtheit der  je  einer  Eiszeit  entspreehenden  Moränenzüge  und 
Sehotterstufen,  d.  i.  der  je  einer  Kiszeit  entspreehenden  glazialen 
Komplexe;  Penek-Brückner,  Ebd.  S.  die  einzelnen  Eiszeiten 
selbst  zu  bestimmen. 

Von  den  versrhiedonen  Sehotter-tufen  zwischen  Lava- 
miind  und  Viitonlraulmrg  ausgehend,  gelang  es  II  er  it  seh,  in 
dem  ausgedehnten  Moräncngebiote  zwischen  Lippitzbach  und 
Grafenstein  die  Ablagerungen  der  beiden  letzten  Eiszeiten,  der 
Ii  i  ß-  und  \V  ü  r  in  ciszoi  t,  zu  erkennen,  wovon  der  Kißoiszeit 
d  rei  G  r  u  j>  p  e  n  von  Moräncnwällen,  drei  verschiedenen,  lang 
dauernden  stationären  Stadien  des  Kiszoitglotsehors  cntspreehend, 
und  der  jüngsten,  der  Wünnoiszoit,  v  i  e]r  solcher^  Moränenzüge 
zuzuweisen  seien.  Trotz  der  starken  Vorwaschung,  wodurch  die 
Kißmoränon  an  der  rechten  Seite  der  Dran  in  der  Gegend 
von  Bleiburg  bis  Eborndorf  vielfach  zerstört  wurden,  und  trotz 
der  weitestgehenden  Zerstückelung,  welche  die  Würmmoränen 
durch  die  Einlagerung  in  das  unregelmäßig  gegliederte,  zumeist 
aus  Sattnitz-Konglomeraten  bestehende  Hügelland  des  Zablatnig- 
waldes  zwischen  Kborndorf  und  Möchling  erfahren  haben, 
konnten  doch  im  Anschlüsse  an  die  zum  Teile  mustorgiltige  Ent- 
wicklung der  Moränenzüge  an  der  linken  Seite  der  Drau  die 
einzelnen  Moränenbögen  wenigstens  mutmaßlich  ijuer  über  das 
ganze  Drautal,  von  den  Südausläufern  der  Saualpe  ( Kloin-St. 
Veit,  Trixen,  Hahnburg,  Griffen )  bis  zum  Gehänge  der  Kara- 
wanken I  Vollachtal  ),  zusammenhängend 'verfolgt  werden. 

Siebon  Züge  von  Moränonwällcn  wurden  ausgeschieden: 
1.  Die  erste  (äußerste,  älteste)  K  i  ß  mor  ä  n  e,  und  zwar  am  linken 
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Ufer:  Schloß  Ilirschenau — Keusehlor  Nw.  von  Grillen)  im  Westen 
des  Wallersberges  und  St.  Martin — St.  Lorenzen — Kostwein  im 
Süden  des  Wallersberges;  am  reehten  Ufer:  Mittlern — Kripel 
(an  der  Eisenbahn) — Gablerwald — Loibogg — Homitzberg — Sonu- 
egger  Seen — Sielach  (östl.  von  Sittersdorf).  2.  Die  zweite 
(  inittlere,  jüngere)  K  i  ß  m  o  r  ä  n  c,  und  zwar  am  linken  Ufer: 
St.  Stephan  (wsw.  von  Ilaitnburg) — Gletschacher  Wald  ( w.  von 
Schloß  llirchenau — Keuschler) — St.  Jakob — St.  Peter — Kapitel- 
l>erg—  Dullach :  am  rechten  Ufer:  Stufenrand  zwischen  Kasse- 
sach (Edling)  uikI  Uribelsdorf—  Bildstock  östl.  von  Gablern— 
Köking — Koblachwald  (ö.  des  Gösselsdorfcr  Sees).  Die 
dritte  (innerste,  jüngste)  K  i  ß  m  o  r  ii  n  c,  und  zwar  am  linken 
Ufer:  Klein-St.  Veit  (südöstl.  von  Brückl) — Waisenberg— Trixcn 
— Xiedertrixcn — Osehenitzen  (zwischen  Dobrava  und  Sankt 
Ruprecht  über  Osehenitzen  hat  die  dritte  Rißmoräne  eine  Breite 
von  fast  drei  Kilometer) — Galgenkogel — Moriborg — Stcrlink- 
kogel  (östl.  von  Völkermarkt )  —  Kufnig — Bedenz:  am  rechten 
Ufer:  Kot«'  454  und  4(10  (nördl.  vom  Ilolmherg) —  Eberndorf — 
Breiichwald  (zwischen  den  Zablatnigwiesen  und  <ler  Sumpf- 
iiiodorung  im  Xorden  des  Gösselsdorfcr  Sees).  4.  Die  erste 
(älteste,  äußerste,  aber  «loch  innerhall)  der  dritten  Uißmoräne 
gelegene)  W  ü  r  m  m  o  r  ä  n  e,  und  zwar  am  linken  Ufer:  Wink- 
b-rn — St.  Leonhanl — Krcuzkogel — St.  Georgen — Schloß  Uranken- 
stein (südl.  von  Klein-St.  Veit  ),  wo  ein  den  Sattel  zwischen 
ßiscliofhcrg — KaiseHierg  und  dem  UrankenlKTg  überdeckender 
Zungenlappen  endete,  Schloß  Töllcrherg — llundsdnrf—  Kreno- 
bits<-h  im  Bakengraben  südl.  von  St.  Margaretheu.  wo  ein  zweiter 
durch  den  Kakengraben  zwischen  dem  Urankonberg  und  dem 
Weinberg  vorspringender  Zungenlappen  endete,  und  auf  dem 
Sattel  zwischen  dem  Weinberge  und  dem  Schindcrberge  westl. 
von  Völkermarkt,  wo  sich  das  Zungenende  zur  Zeit  des  äußersten 
Vorstoßes  wahrscheinlich  vorübergehend  befand ;  am  rechten 
Ufer:  Kohldorf — St.  Marxen — Seebach  im  S.  der  Völkermarkter 
Drau  brücke  (westl.  des  Kauborgrabens  nördl.  von  Külinsdorf). 
Zu  diesem  Bogen  gehören  vielleicht  auch  einige  Moränen  im 
Breliohwaldo  im  X.  des  Gösselsdorfcr  Sees  und  beim  Wirtshause 
Pirouc  zwischen  dem  Brclichwaldc  und  dem  Zablatnigsee.  Die 
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z  \v  eile  \V  ü  r  in  in  o  r  ä  n  c,  und  zwar  am  linken  Ffer:  Poggcrs- 
dorf  (südl.  von  St.  Philippen  im  Gurktalc) — Ameisbichl — Schloß 
Hohenbergen  (Moränen  längs  der?  Krampelgrabens  östlich  von 
Tainach);  am  rechten  Ffer:  ein  Teil  der  schönen  Moräneuwälle 
bei  St.  Kanzian  im  Norden  des  Klopeiner  Sees  und  vielleicht  die 
.Moränen  bei  Vesirlach — St.  Primus — Nagcltsehach  im  Südwesten 
des  Zablatnigsces.  t».  Die  d  r  i  t  t  c  W  ü  r  m  m  o  r  ä  n  e,  und  zwar 
am  linken  Drau-Ffer:  Wutschein  (östl.  von  Sillebrückeu  an  der 
Gurk) —  Ströglach  —  Leihsdorf  —  Klein- Venedig — Jakitz  (südl. 

Wabelsdorf)  und  weiterhin  Kugeinig — Taschek — Humbcrg 
zwischen  dem  Tainachcr  Felde  und  dem  Tainacher  Hergc;  am 
rechten  Ufer:  die  Moränen  wälle  zwischen  Seelach  und  Stein  im 
Nordwesten  des  Klopeiner  Sees  und  weiterhin  vielleicht  einige  Mo- 
ränen östlich  von  St.  Veit  zwischen  Möchling  und  dem  Zablatnig- 
soe.  7.  Die  vierte  (innerste,  jüngste)  W  ii  r  m  m  o  r  ä  n  e, 
und  zwar  am  linken  Drau-Ffer:  Replach  (südl.  von  Pokersdorf) 
— Wcrda — Thon  (uördl.  von  Grafenstein) — Althofcn  ;  am  rechten 
l'fer:  Kleindorf — Saager—  Pirk — Höhe  über  der  Terrasse  östlich 
von  .Möchling,  die  nach  Westen  gegen  die  Terrasse  ober  Möchling 
und  gegen  jene  von  Goritschach  im  Süden  scharf  abbricht. 

Vom  Moränengürtel  an  breiten  sich  talabwärts  im  J)rau- 
tale  S  c  h  o  1 1  e  r  t  e  r  r  a  s  s e  n  ans,  wovon  sich  die  jüngeren  in 
Erosionsfurchen  der  älteren,  die  in  interglazialen  oder  inter- 
stadialen Zeiten  ausgebildet  wurden,  einlagern.  Sie  gliedern 
sich  nach  He  ritsch  in  zwei  Gruppen,  indem  die  ver- 
schiedenen Talstufen  gruppenweise  von  den  Moränen  abwärts 
in  ihren  Höhenunterschieden  immer  geringer  werden  und  sich 
schließlich  vorwiegend  auf  zwei  vereinen,  die  auch  im  Mar- 
burger—  Pettauer  Felde  noch  als  die  beiden  untersten  Ter- 
rassen auftreten.  Daraus  zog  Heritsch  den  gewiß  noch  un- 
berechtigten Schluß,  daß  diese  beiden  untersten  Stufen  als  Hoch- 
und  Niederterrasse  den  beiden  jüngsten  Kis/.eiten  (Itiß- 
und  Würmeiszeit)  entsprechen,  während  die  beiden  höheren 
Stufen  im  Marburg — Pettauer  Felde,  die  im  östlichen  Kärnten 
nur  undeutlich  und  unzusammenhängend  (bei  Lavamünd,  am 
besten  nördlich  von  Hleiburg)  entwickelt  sind,  als  oberer  und 
unterer    J )  ec  k  e  n  sc  h  o  t  t  e  r    die    beiden    älteren  Eiszeiten 
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l.Günz-  und  Mindelciszeit)  vertreten.  Alle  Stufen,  in  die  sieh 
talaufwärts  gegen  die  Moränen  —  an  die  einzelnen  Züge  der- 
selben sieh  ansehließend  und  mit  ihnen  „glaziale  Komplexe" 
bildend  —  jede  dieser  Sehotterterrassen  des  Marburg — Pettauer 
Feldes  auflöst,  erscheinen  als  Teilfelder,  welche  verschiedenen 
Kissränden  (Stadien),  d.  i.  verschiedenen  ehemaligen  Moräneu- 
ziigen  einer  und  derselben  Kiszeit  zugehören ;  sie  bilden  zu- 
sammen mit  den  entsprechenden  Moränen  je  eine  „glaziale 
Serie",  das  Äquivalent  je  einer  der  verschiedenen  Eiszeiten. 
Dieser  Schlüssel,  den  Pcnck  gefunden  und  verwertet  hat,  ist 
nun  wohl  zweifellos  richtig;  allein  es  bleibt  zu  prüfen,  ob  in 
allen  Fällen  die  von  Heritsch  entworfene  Zusammenfassung 
der  einzelnen  Teilstücke  in  einheitliche  Talniveaux  und  deren 
Einordnung  in  „glaziale  Komplexe"  einwandfrei  und  die  Unter- 
scheidung vorwiegend  zweier  „glazialer  Serien"  von  Unter- 
drauburg aufwärts  gerechtfertigt  ist.  Dies  kann  nur  durch 
genaueste  Studien  der  Stufenhöhen  und  unzweifelhaft  nur  durch 
Aufschlüsse  geschehen,  in  denen  sich  die  Trennung  der  Serien 
der  Hoch-  und  Niederterrasse  durch  z  w  i  s  c  h  e  n  e  i  sz e  i  1 1  i  ch  e 
Bildungen  erweisen  läßt.  Nach  Heritsch'  Anschauung  liegen 
z.  H.  Völkermarkt,  Kostwein,  Rüden,  St.  Radegund,  die  Gehöfte 
Zeil,  Jank  und  Plestätten  bei  Lavamünd,  sowie  Rabenstein  und 
Witsch  bei  Unterdrauburg  auf  der  llochterrasse  an  der  linken, 
Kassesaeh,  Mittlern,  Ruttaeh,  Schwabegg  und  Gürtschach  bei 
Leifling  auf  der  llochterrasse  an  der  rechten  Seite  der  Drau; 
Kiihnsdorf  und  Unterdrauburg  z.  B.  liegen  auf  der  Nieder- 
terrasse, Grafenstein  und  Lavamünd  auf  der  Bühlterrasse.  Ob 
diese  Zuweisungen  richtig  sind,  kann  dermalen  noch  nicht  ent- 
schieden werden;  denn  es  ist  bisher  keine  Stelle  bekannt,  wo 
durch  Aufschlüsse  unzweifelhaft  dargetan  wäre,  daß  sich 
zwischen  der  Ablagerung  der  „llochterrasse"  mit  ihren  Teil- 
feldern und  der  „Nicderterrassc"  mit  ihren  Teilfeldern  wirk- 
lich eine  Zwischeneiszeit  eingeschoben  hat.  Die  Terrassen- 
verhältnisse im  Marburg — Pettauer  Felde,  wo  allerdings  alle 
vier  Sehotterstufen  sehr  deutlich  entwickelt  sind,  scheinen 
mir,  zumal  da  der  Stufcnzusauimenhang  zwischen  Unter- 
drauburg und  Marburg  vielfach  unterbrochen  ist,  allein  doch 
kaum    hinreichend   zu   sein,    um   die   Eingliederung   der  Ter- 
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nissni  von  rnlcrdrauburg  aufwärts  und  damit  aucli  die  Tren- 
nung der  daran  anschließenden  Moränen  in  „glaziale  Serien*4 
eindeutig  dureliführen  zu  können.  Eine  ziemliche  Wahrschein- 
lichkeit aber  kann  dieser  von  lleritsch  vertretenen  Deutung 
trotzdem  sicherlich  nicht  abgesprochen  werden.  Unerläßlich 
aber  für  die  weitere  Erforschung  der  (leschichte  des  diluvialen 
Draugletschers  wird  es  sein,  an  der  Hand  von  Aufschlüssen 
den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  dort  —  abgesehen  von  den 
spärlichen  Kesten  der  höchsten  Stufen  —  in  der  Tat  zwei 
verschiedene  „glaziale  Serien"  vorliegen,  und  ferner,  wie  sich 
diese  zu  den  älteren  verhalten,  hie  genauere  Verfolgung  der 
Ablagerungen  der  beiden  älteren  Eiszeiten  hat  ja  Heritsch 
infolge  des  spärlichen  Auftretens  derselben  (zumal  der  Mo- 
ränen) gerade  in  dem  besprochenen  (Jebiete  nicht  eigentlich 
in  den  Bereich  seiner  Arbeit  gezogen.  Außerdem  werden  auch 
die  einzelnen  „Teilfelder",  insbesondere  jene  der  „Nieder- 
terrasse", noch  genauer  zu  verfolgen  sein,  um  mit  Sicherheit 
feststellen  zu  können,  ob  man  es  wirklich  durchaus  mit  A  u  f- 
s  c  h  ii  1 1  n  n  g s  s  t  u  f  e  u,  also  mit  Teilen  „glazialer  Komplexe", 
zu  tun  hat  oder  oh  nicht  —  wenigstens  da  oder  dort  —  durch 
Seitenerosion  entstandene  E  ro  s  i  o  n  s  s  t  u  f  e  n  vorliegen.  Paß 
diese  Annahme  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen 
ist,  zeigt  u.  a.  die  Auffassung  Lucernas  über  die  Terrasse 
von  Miklauzhof  im  untersten  Yellachtale  ((fletschet spuren  in 
den  Steiner  Alpen,  S.  40). 

An  die  Studien  im  Drautale  knüpft  11  eri  t*ch  «»  seinen  „(ila- 
zialen  Studien  im  Yelhiehtiile"  an.  Er  behandelt  dort  die  eis- 
zeitlichen Ablagerungen  (Terrassen  und  Moränen)  des  untersten 
Yel  1  ach  t  a  les  von  der  Enge  Kechbcrg — Miklauzhof  an  bis  zur 
Mündung  in  die  Drau.  In  diesem  (ichiete  werden  vier  Schotter- 
stufen unterschieden  : 

1.  Die  unterste,  welche  sich  unmittelbar  über  dem 
heutigen  Alluvialboden  erhebt  und  an  der  rechten  Seite  des  Tales 
etwa  von  Kote  41S  (westl.  von  M üllnern )  der  Spezialkartc  an  bis 
über  Yellach  hinaus  entwickelt  ist.    An  der  linken  Seite  beginnt 

vT 

diese  Stufe  unfern  der  Yellachbrücke  bei  Miklauzhof  gegenüber 
Hain,  von  wo  sie  sieh  als  schmale  Terrasse  über  Winkl,  Dullach 
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und  [)ral»uii:itscli;u;li  bis  südl.  von  Vollaeh  erstreckt.  Si«*  wird 
T  orr  a  sso  A  (Vellaeher  Terrasse)  genannt  und  t'oljxt  in  ilironi 
Gefälle  der  heutigen  Vollaoli. 

2.  Kino  höhere  Stufe,  die  am  Südende  des  Gösselsdorfer 
Soos  beginnt  und  sich  am  rechten  I'for  über  Kain,  Wioltschko, 
Skrntl,  Kleinzapfen,  Müllnorn  bis  gegen  Kote  41 S  hinziolit 
(Klein  z  apfnio  r  T  o  r  r  a  s  s  e),  wo  sie  gegen  die  Torrasso 
A  al»fällt  und  ondot.  Von  Vollaoli,  wo  sio  wieder  beginnt,  er- 
streckt sie  sieh  in  nürdl.  Richtung  iil>or  Goritschaeh  (südl.  von 
Möchling),  Pölzliug,  Pirk,  Saagcr  und  begleitet  weiterhin  in 
mehr  oder  minder  deutlicher  Entwicklung  die  Drau  abwärts  bis 
in  die  Dräuende  unter  rnterdrauhurg,  wo  sie  sich  mit  den  Drau- 
alluvionen  vereinig,  so  daß  sie  im  'Marburg — lYttauor  Fehle 
nicht  mehr  zu  schon  ist.  Am  linken  Vellaehnfer  erscheint  diese 
Terrasse  in  einem  kleinen  Stücke  wostl.  vom  "Miklauzhof  zwischen 
«Ion  beiden  Straßen,  die  sich  bei  der  Vellaehhrücke  vereinen; 
ferner  in  der  Kbene  zwischen  Jerischach  und  Goritschaeh  (süd- 
östlich von  Drabunalsehach )  und  endlich  als  schmaler  Streifen, 
der  sich  über  der  Terrasse  A  von  1  )rabunatschach  an  längs  der 
Xordnordost-Seite  des  langgestreckten  Höhenzuges  des  Zasod  bis 
zu  dessen  Xordwestendo  hinzieht,  dann  nördl.  von  Gallizicn  ein 
Stück  aussetzt,  bei  Gallizicn  wieder  beginnt  und  die  Ebene  nördl. 
von  Abriacb  bildet.  Ahriach  selbst  liegt  noch  auf  dieser  Terrasse. 
Im  Westen  endet  sio  vor  dem  Sattnitzkonglomerat-Plateau  von 
Abtei.  Diese  zweite  Stufe  fällt  mit  der  untersten  Terrasse  von 
Lavamünd  zusammen  und  erstreckt  sich  auch  am  linken  Kfer  der 
Drau  von  Knterdrauburg  aufwärts  durch  das  ganze  Moränen- 
gobiot  l>is  Grafenstein,  wo  geiren  die  Drau  mit  einem  15  .\roter 
hohen  Steilrande  abfällt,  und  weiter  in  das  Klagenfurterbccken. 
Ks  ist  nach  Heritsch  die  B  ü  h  1  t  o  r  r  a  s  s  e.  deren  Auf- 
schüttung erst  nach  dem  Maximum  der  Würmeiszeit,  und  zwar 
während  des  ersten  Vorstoßes  im  Vorlaufe  des  Glotseherriiek- 
ganges,  im  Ii  ii  h  1  s  t  a  d  i  u  m.  stattfand,  das  dem  ersten  Küek- 
zugsstadium,  der  Aohenschwankung,  folgte.  Die  „  Bühlterrassou 
im  Vollaohtal  ist  aber  keine  reine  Hühltorrasse,  was  sieh  nach 
Heritsch  aus  folgender  Erwägung  ergibt:  In  dem  nach  dem 
Maximum    der    Würmeiszeit    infolge    dos  Gletscherrückganges 
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(Achenschwankung)  eisfrei  gewordenen  Teile  des  durch  den 
Gletscher  übertieften  Zungenbeekcns  setzte  zufolge  der  Übcr- 
tiofung  schon  sofort  nach  dem  Verschwinden  des  Eises  die 
Aufschüttung  ein,  während  in  dem  vor  dem  Zungen- 
becken gelegenen  Eiszcit-Autschüttungsgebiete  nunmehr  die 
Erosion  begann.  Jn  diese  im  Gebiete  vor  dem  Zungenbecken 
während  der  Achenschwankung  ausgebildete  Erosionsfurche  lager- 
ten sich  die  Hühlschotter,  als  im  Hühlstadium  der  Gletscher, 
den  Rückgang  unterbrechend,  wieder  vorrückte,  um  an  einer 
Stelle  des  Tales  —  allerdings  trotz  des  Vorstoßes  dennoch  weiter 
rückwärts  als  zur  Würmeiszeit  —  während  eines  stationären 
Standes  die  Hühlendmoränen  und  im  Gebiete  vor  dem  Hühl- 
gletscher, also  im  untersten  Teile  des  Zundcnhcckcns  der  Würm- 
zeit, wie  auch  im  Gebiete  vor  demselben,  soweit  es  die  ab- 
fließenden Schmelzwässer  beherrschten,  die  Hühlschotter  abzu- 
legen, und  zwar  im  Zungenbecken  über  den  zur  Zeit  der 
Achenschwankung  abgelagerten  Schot  fern,  v  o  r  dem  Würm- 
zungenbecken aber  in  der  während  der  Achenschwankung 
in  den  Schottern  der  Würmeiszeif  ausgegrabenen  Erosions- 
furche. Im  untersten  Vcllachtale  fand  demnach,  so  weit  es  zum 
Würmzungenbecken  gehörte,  nicht  nur  in  der  Hühlzeit,  sondern 
auch  schon  in  der  Zeit  der  Achenschwankung  eine  Aufschüttung 
statt.  Erst  nach  dem  Hühlstadium  setzte  auch  dort  wieder  die 
Erosion  ein  und  bildete  die  heutige  „Hühlterrasse",  deren 
Gefälle  wie  jenes  der  untersten  Terrasse  der  heutigen  Vellach 
folgt,  also  dem  glazialen,  übertieften  Zungenbecken  zugekehrt 
ist.  Diese  Terrasse  im  Vcllachtale  ist  darum  keine  reine  Hühl- 
terrasse, sondern  kann  als  Z  u  n  g  e  n  b  e  c  k  e  n  -  A  u  s  f  ü  1 1  u  n  g  s- 
t  e  r  r  a  s  s  e  bezeichnet  werden. 

Der  oben  geschilderte  Vorgang  wiederholte  sieh  noch  ein- 
mal; denn  eine  Terrasse  ähnlicher  Art  ist  auch  die  in  eine 
Erosionsfurche  in  der  Hühlterrasse  eingelagerte  unterste  Ter- 
rasse A,  die  einem  noch  jüngeren  Stadium  der  Aufschüttung 
angehört,  dem  dann,  weil  die  Schotterlage  ebenfalls  als  Ter- 
rasse entwickelt  ist,  abermals  eine  Zeit  der  Erosion  gefolgt 
sein  muß.  Sollte  Terrasse  A  demnach  vielleicht  dem  Gsehnitz- 
stadium  angehörend    Wo  ist  die    Terrasse  des   I )aunstadiums * 
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Tritt  sie  erst  weiter  talaufwärts  entgegen  {  Oder  entspricht  die 
von  He  ritsch  als  Hühlterrasse  gedeutete  Stute  einer  jüngeren 
Glazialterrasse  oder  ist  es  am  Ende  gar  keine  Aufschüttung-, 
sondern  eine  Erosionsterrasse,  wie  Lucerna  („Gletscherspuren 
in  den  Steiner  Alpen",  S.  40)  meint  <  Darüber  müssen  wei- 
tere Beobachtungen  und  die  Studien  der  Talstufen  und  Mo- 
ränen in  den  weiter  talaufwärts  gelegenen  Teilen  des  Drau- 
Flußgehietes  Aufklärung  gel>en  und  diese  werden  zugleich  auch 
eine  teilweise  Kontrolle  hinsichtlich  der  Kichtigkcit  der  Zu- 
weisung der  Moränen  zu  den  einzelnen  Vergletscherungen  im  Ge- 
biete zwischen  Grafenstein  und  Bleiburg  ermöglichen.  Ebenso 
wird  der  Anschluß  der  Terrassen  des  Krappfchlcs  ( Garinthia  ]  T, 
P.HKJ,  S.  P>0),  die  in  den  Moränen  l>ei  Hirt  einen  Ausgangspunkt 
haben,  sowie  der  Terrassen  von  Launsdorf,  die  an  die  Moränen 
mit  den  Wetterkreuzen  bei  Haiersdorf  (nordöstlich  von  St.  Donat) 
und  an  jene  bei  St.  Peter — Krottendorf — -Enning  im  Süden  des 
Längsees  anschließen,  eine  weitere  Prüfung  gestatten,  ganz  ab- 
gesehen von  dem  Studium  der  höheren  Talstufen  und  der  älteren 
Moränen,  die  in  größerer  Höhe  sowohl  am  Karawankengehänge 
(vergl.  die  „höheren  Schotter"  zwischen  der  T robeklamm  und 
der  Kecb bergschwelle  und  die  „Grundinoränc"  in  dem  Graben 
mit  den  Gehöften  Volina  Wouk  südöstlich  von  Kechbcrg  in 
Lucer  11  as  „Gletscherspuren",  S.  US  u.  3!H  wie  am  Gehänge 
des  Magdalensbcrgos  und  auf  den  Grenzhöhen  des  Krappfchlcs 
zu  verfolgen  sind. 

3.  Eine  über  der  Bühllerrassc  gelegene  dritte  Terrasse, 
die  ülier  der  Terrasse  A  südl.  von  Goritschaeh,  Dullach  und 
Winkl  zwischen  Jcrischach  und  der  Vellachbrückc  l>ei  Miklauz- 
hof  und  in  einem  zweiten  Teilstücke  hei  Sittersdorf  und  weiterhin 
am  Xordwestgchänge  <les  Koldachwaldes  in  einiger  Höhe  ül)er 
dem  Spiegel  des  Gösselsdorfer  Sees  entwickelt  ist.  Diese  Ter- 
rasse neigt  sich  gegen  den  Gösselsdorfer  See  und  erscheint  als 
Kerit  eines  Talbo<lcns,  dessen  Wasser  in  Xordost-Ilichtung  gegen 
Gössel »dorf  abfloß.  Sie  schließt  im  Westen  an  die  Ostseite  der 
M  o  r  ä  n  e  n  an,  die  „von  dorischaeh  aus  in  schwach  gekrümmtem 
Hogen  gegen  .Norden  (Goritschaeh—  Dnllach)  sich  hinziehen  und 
dann  an  der  Vellaeh  scharf  abbrechen:  am  rechten  Pfer  haben 
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sie  keine  Fortsetzung  im  Tale,  diese  liegt  erst  im  Tlügellande 
zwischen  Gösselsdorfer  und  Zablatnigsoe".  Westlieh  und  nord- 
westlich von  Jerischach  fehlt  diese  Terrasse  vollständig.  Ent- 
sprechend der  Moräne  von  Jerischach,  die  von  Her  it  seh 
als  südwestlichstes  Glied  des  dritten  Rißmoränen- 
böge  ns  gedeutet  wird,  wird  diese  Sittorsdorfcr  Terrasse  von 
H  e  r  i  t  s  c  h  als  u  n  t  e  r  e  s  T  e  i  1  f  e  1  d  d  e  r  H  o  c  h  t  e  r  r  a  s  s  e 
angesprochen.  „Die  Sittersdorf  er  Terrasse  ist  das  von  der  dritten 
Rißmoräne  ausgehende  Schotterfeld. '* 

4.  Die  vierte  (höchste)  Terrasse  ist  teilweise,  wenn  auch 
unausgesprochen,  in  zwei  Xiveaux  über  der  Terrasse  III  ent- 
wickelt, und  zwar:  Am  Nordwest-  und  Südost-Gehänge  des 
Koblachwaldes  im  Südosten  des  Gösseldorfer  Sees;  ferner 
bei  Sonnegg,  Pfannsdorf  (auf  dem  höheren  Niveau)  und 
Sielaeh,  eine  Terrasse,  die  durch  einen  flachen,  in  Südsüd- 
west— Nordnordost  -  Richtung  längs  der  Straße  vom  Knie 
bei  Fischer  bis  zum  Fuße  der  Höhe  mit  der  Ruine  Sonn- 
egg hinziehenden  Rücken  von  der  Terrasse  an  der  Südost- 
seite des  Koblachwaldes  getrennt  ist  und  sich  über  Sielach  nach 
Südwesten  fortsetzt,  wo  sie  sich  im  Südosten  an  die  Sittersdorfer 
Terrasse  anschließt  und  dann  gegen  die  Terrasse  A  bei  Miklauz- 
hof  abbricht;  weiters  tritt  sie  bei  Weißenbach  (westl.  vom  Mik- 
lauzhof)  und  unter  der  Kirche  von  Rechl>erg  und  endlich  als 
horstartig  aufragende  Stufe  zwischen  Enzclsdorf — Glantschach — 
Drabunatsehach  auf,  die,  in  zwei  Xiveaux  entwickelt,  gegen  die 
„Kühlterrasse"  von  Jerischach — Goritschaeh  mit  deutlichem  Steil- 
rande abfällt;  die  beiden  Niveaux  dieser  höchsten  Stufe  stehen  in 
Verbindung  mit  Moränen,  die  in  zwei  deutlich  entwickelten, 
von  Westen  nach  Osten  streichenden  Wällen  südl.  und  nördl.  von 
Weißenhach  liegen,  wovon  der  eine  bei  Fnterort,  der  andere  süd- 
lich von  Weißenbach  (das  Kreuz  südöstlich  von  Weißenbach 
und  weiterhin  der  Bildstock  an  dem  Wege  von  Miklauzhof 
nach  Rechberg  stehen  darauf)  hinzieht.  Diese  beiden  Wälle 
finden  ihre  Fortsetzung  nach  Nordosten  im  Gebiete  der  Sonn- 
egge r  Seen,  und  zwar  der  südliche  in  den  SSW. — NNO. 
streichenden  Moränenwällen  von  Sielach  bis  zum  südwestlichen 
Sonnegir«'!'  See  und  au  der  westlichen  Seife  der  Straße  (mit  einer 
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rntorbroehung  westlich  von  Pfannsdorf,  wodurch  das  niedrigere 
Niveau,  die  eigentliche  „Hochterrasse",  im  Osten  des  Koblachwaldis 
mit  jenem  im  Tale  des  nordöstl.  Sonncgger  Sees  in  Verbindung 
stellt  —  der  Ausfluß  der  Schmelzwässer  in  der  Zeit  der  zwei- 
ton Kißmoräne  durch  den  Moränenbogon  der  ersten  Kißmoräne) 
vom  Straßenknie  hei  Fischer  bis  zum  Fuße  der  Höhe  mit  dem 
Schlosse  Sonnegg,  der  n  ö  r  <1  1  i  e  h  e  in  der  Moräne,  welche  der 
oi>erstcn  Terrasse  südöstlich  von  Sittersdorf  aufgesetzt  ist,  und 
weiterhin  in  den  Moränenzügen,  welche  der  ol »ersten  Stufe  an 
der  Südostseite  des  Gösselsdorfer  Sees  aufgelagert  sind  und  den 
SSW.— NNO.  streichenden  Kücken  des  Kohlachwaldes  zusammen- 
setzen. Der  erstere  Moränenzug,  mit  dein  das  höhere  Niveau 
Sielach — Pfannsdorf — Jauenstein,  wenn  auch  undeutlich,  in  Ver- 
bindung steht, erscheint  nach  Heritsch  als  das  südwestlichste  End- 
stück  der  ersten  (äußersten),  der  andere  als  das  Endstück  der 
zweiten  (mittleren)  Kißmoräne,  weshalb  die  zugehörigen  Schot- 
terstufen als  II  o  c  h  t  e  r  r  a  s  s  e  mit  ihrem  oberen  T  e  i  1- 
f  e  1  d  e  zu  gelten  haben.  Durch  die  Öffnung  im  Zuge  der  ersten 
Rißmoräne  westlich  von  Pfannsdorf  floß  nach  der  Ablagerung  der 
ersten  Rißmoräne  die  Vollach  ab,  ihr  Bett  in  die  Schotter  der 
ersten  Rißmoräne  {Pfannsdorf — Jauenstein)  eingrabend;  in  der 
Zeit  der  zweiten  Kißmoräne  lagerton  sich  in  diese  Furche,  sie 
teilweise  erfüllend,  die  Schotter  der  zweiten  Kißmoräne,  die 
eigentliche  Ilochterrasso.  Heide  Xiveaux  der  Hochtorrasse  haben 
wie  die  früher  erwähnte  Terrasse  TU,  das  untere  Teilfehl  der 
Ilochterrasso,  ein  gegen  Xonlosten  gerichtetes  Gefälle,  ein  Beweis 
dafür,  daß  während  der  ganzen  Rißeiszeit,  als  das  Ende  des  Drau- 
gletscbers  vor  dem  Ausgange  des  Vellachtales  lag  und  die;  oben 
genannten  Moränen  anhäufte,  die  Vellach  und,  wie  die  Schotter 
der  Terrassen  ergeben,  auch  die  Schmelzwässer  dos  Gletschers 
in  nordöstlicher  Richtung  gegen  Sonnegg  (die  Muhle  des  heu- 
tigen Gösselsdorfer  Sees  war  natürlich  ausgefüllt)  abflössen. 
„Nun  wird  uns  auch  verständlich,  warum  auf  der  Ebene 
zwischen  Rleiburg  und  Eherndorf  die  Endmoränen  des  Drau- 
gletschers  so  stark  verwaschen  sind." 

Diese  scharfsinnige  Deutung  der  Vcllaehterrassoii  hat  viel 
Ansprecheudos.     Aber  wie  erklärt  sieh  dabei  das  la»rst:»rtig  auf 
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rillende  (1  1  h  ii  t  s  e  h  a  e  h  e  r  F  e  1  d  ?  Während  es  sich  als 
höchste  Terrasse  an  die  Außenseite  der  ersten  Uißinoräne  (wie 
das  ol>ere  Teilfeld  der  Ilochterrassc  von  Pfannsdorf — Sielaeh  und 
ebenso  die  Terrasse  des  Kanarenwaldes  hinter  dem  Lippekogel, 
die  als  oberes  Teilfeld  der  1  Iocliterrasse  von  der  ersten  Bißmoränc 
hei  St.  Lorenzen  am  linken  Drauufer  ansieht)  ansehließen  sollte, 
kommt  es  innerhalb  selbst,  der  dritten  Bißmoränc  zu  liegen 
und  dieser  Umstand  kann  auch  dadurch  keine  genügende  Kr- 
klärung  finden,  daß  Heritsch  im  westlichen  Teile  des  Feldes 
Moranenaufsätze  vermutet,  liier  läßt  Heritsch  die  Frage 
offen. 

An  das  Glantschacher  Feld  und  den  Rücken  des  Zasod  im 
Südwesten  anschließend,  breitet  sich  vom  Westende  des  Jeri- 
schacher  „Hühlterrassenfeldes"  an  bis  zum  rezenten  Schuttkegel  des 
Wildensteiner  Haches  eine  p  r  ä  c  h  t  i  g  e  M  o  r  ii  n  e  n  1  a  n  d- 
schaft  aus.  „Vom  Jesernig  ziehen  "Moränen  in  sanft  ge- 
schwungenem Bogen  gegen  Enzelsdorf  und  Krejanzach  hin  und 
lehnen  sich  dort  an  den  aus  Sattnitzkonglomeraten  Urteilenden 
Kücken  des  Zasod*'  und  an  den  Steilrand  des  (Haut schacher  Feldes 
an.  Der  Schuttkegel  beginnt  beim  Wirtshause  Jesernig,  das  noch 
auf  Moränen  liegt,  und  dem  Kalkofen  an  der  Südseite  der  Straße 
und  nun  führt  diese,  fast  l1^  km  weit  über  den  Schuttkegel  gegen 
Abtei  und  St.  Margareten,  bis  die  von  Gallizien  kommende  Straße 
einmündet.  Jenseits  des  Schuttkegels  breiten  sich  südlich  von 
Abriach  wieder  Moränen  wälle  aus,  die  ein  nahezu  west-östliehes 
Streichen  besitzen  und  sieh  sohin  an  die  SW. — XO.  streichenden 
Bögen  östlich  des  Schuttkegels  anreihen  lassen.  Der  Bach  hat 
den  einstigen  Moräncnzusammenhang  zerstört  und  den  jungen 
Schuttkegel  eingeschoben.  Die  Moränen  zu  beiden  Seiten  des 
Wildensteiner  Schuttkegels  werden  von  11  e  r  i  t  s  c  h  als  W  ü  r  m- 
m  o  r  ä  n  e  n  gedeutet,  obgleich  eine  Verknüpfung  mit  den  Xieder- 
terrassenschottern  nirgends  nachgewiesen  ist.  Diese  fehlen  im 
unteren  Vellachtale  vollständig.  Xur  in  einem  kleinen  Stücke 
tritt  südöstlich  von  Möchling  an  der  Südostseite  des  schon  ein- 
gangs (7.  Moränenzug)  erwähnten  S. —  X.  streichenden  Moränen- 
zuges (Bauernhaus  nordöstlich  von  Goritsehach,  Pirk,  Saager, 
Kleindorf)  als  füu  ftc,  bezw.  sechste  Stute,  die  nach  Berit  seh* 
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Deutung  hinsichtlich  ihres  Alters  zwischen  der  oben  angeführten 
/weiten  und  dritten  Terrasse  einznschichen  "..-t,  die  Nieder- 
terrasse auf,  „welche  üher  das  Gehöft  Fnterkrain  ein  ganz 
kurzes  Stück  talaufwärts  zieht  und  dann  abbricht."  Der  letzt- 
genannte Moränenwall  bildet  einen  Teil  des  vierten 
( innersten  )  \V  ü  r  in  in  (»  r  ä  n  e  n  z  u  g  e  s,  der  am  linken  Ffer 
<ler  Dran  ül>er  Althofen  und  Thon  im  Norden  von  Grafenstein 
nach  Replach  zieht.  Diesem  Zuge  gehört  nach  II  e  r  i  t  s  c  Ii  auch 
ein  Teil  der  Moränen  zu  heidon  Seiten  des  YVihlensleiner  Schutt- 
kegels an,  die  demnach  eine  EUzunge  um,  ahmten,  die  sich 
im  letzten  Stadium  der  Würmeiszeit  im  heutigen  untersten 
Vellachtale  gegen  Jerischaeh  hineinschob.  Die  östlichen  Wälle 
dürften  vielleicht  älteren  Stadien  der  Würmeiszeit,  also  den 
äußeren  Würmmoränen,  angehören. 

Daß  W  ü  r  m  s  c  Ii  o  t  t  e  r  i  m  V  e  1  1  a  c  h  t  a  1  e  fehle  n, 
findet  nach  Ji  e  r  i  t  s  c  h  darin  seine  Krklärung,  daß  <lie  Vellach 
in  der  Würmeiszeit  nicht  mehr  wie  in  der  Rißeiszeit  mit  den 
Schmelzwässern  des  Draugletschers  vereint  «reifen  Nordosten  alv 
floß,  sondern  entsprechend  dem  heutigen  Laufe  des  Flusses  nach 
Nordwesten  unter  dem  Gletscher  durchströmte  und  sich  mit  den 
Schmelzwässern  des  Gletschers  vereinigte,  um  gemeinsam  mit 
denselben  an  einer  anderen  Stelle,  dem  heutigen  Draulaufe,  wo 
sich  die  Niederterrassen  hinziehen,  abzufließen.    Diese  neue  Fluß- 
richtung ist  auch  nach  der  letzten  Kiszcit  und  Iiis  heute  be- 
stehen geldielH'U  und  findet  auch  darin  ihren  Ausdruck,  daß  die 
beiden  jüngsten  Stufen,  die  „Bühlterrasse"  und  die  „Terrasse  Au,  in 
ihrer  Neigung  dem  heutigen  Flußlaufc  folgen,  während  die  Ter- 
rassen der  Kißeiszeit  (  ITochterrasse  mit  ihrem  oberen  und  unteren 
Teilfelde)    gegen    Nordosten    fallen.    „Nach    der  Würmeiszeit 
wurden  wohl  die  im  heutigen  (untersten)  Vellachbette  liegenden 
(Würm-)   Moränen  vom   Hache  zerstört  und  es  mußte,  da  die 
Perioden  des  sich  zurückziehenden  und  schwindenden  Gletschers 
für  das  Zungenhecken  Zeiten  der  Aufschüttung,  für  die  Region 
früherer,  während  des  stationären  Standes  des  Gletschers  statt- 
gehabter Akkumulation  aber  Zeiten  der  Krosion  sind,  das  üher- 
tiefte  Klagenfurter  Recken,  das  Zungenbecken  des  eiszeitlichen 
Dränglet sehers  (und  dazu  gehörte  auch  das  unterste  Vellachtal. 

12 
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soweit  es  in  der  Würmzeit  vergletschert  war),  mit  Schottern  an- 
gefüllt werden,  welche  Schottorausfüllung  <lann  noch  stärker 
werden  mußte,  als  der  Gletscher  des  ersten  Kückzugsstadiums, 
des  Bühlstadiums,  heranrückte  und  dann  seinen  stationären  Stand 
hatte,  nach  welchem  dann  wieder  Erosion  eintreten  mußte." 
Dieser  Aufschüttung  und  teil  weisen  neuerlichen  Erosion  nach 
der  Würmeiszeit  danken  die  heideu  tiefsten  Terrassen  und,  da 
die  Ausfüllung  im  „ Bühlstadium"  bis  zum  heutigen  Gössels- 
d  ort' er  See  reichte,  auch  dieser  die  Entstehung.  Der  See  ist 
also  kein  glazialer  Erosionssee,  sondern  ein  A  b  d  ä  m  m  u  n  g  s- 
s  e  c,  <ler  erst  n  a  c  h  <ler  letzten  Eiszeit  im  Hühlstadium  ent- 
standen ist.  Nach  dem  Ende  der  letzten  Phase  der  Rißeiszeit 
(dritte  Hißmoräne.)  trat  die  Änderung  des  Yellaehlaufes  ein; 
die  Vellach  strömte  wie  heute  dem  tieferen,  eisfrei  gewordenen 
Zungenhecken  in  nordwestlicher  Richtung  zu  und  behielt  diesen 
Lauf  auch  in  der  Wiirmeiszeit  bei.  Aus  dem  ( lösselsdorfer 
Tale  erhielt  sie  einen  Zufluß,  indem  nach  und  nach  ein  Tal 
in  der  gegen  Nordosten  geneigten  Talsohle  der  Schotter  des 
letzten  Stadiums  der  Hißeiszeit  entstand,  das  sein  Gebiet 
durch  rückwärtige  Erosion  immer  weiter  nach  Nordosten  vor- 
schob, dessen  Neigung  aber  gegen  das  Zungenbecken,  also  im 
Gebiete  des  heutigen  Gösselsdorler  Sees  (aber  höher  gelegen) 
gegen  Südwesten  in  das  Vellachtal,  geriehtel  war.  Diese  Kich- 
tung  blieb  in  der  Würmeis/.eit,  wo  die  Vellach  samt  ihrem 
aus  dem  (lösselsdorfer  Tale  kommenden  ZuHusse  unter  den 
Gletscher  gegen  Nordwesten  hineinfloß,  unverändert  bestehen. 
Das  Tal  erhöhte  sich  in  der  Würmeiszeit  im  unterstell  Teile  zwar 
etwas,  wurde  aber  nach  der  Wiirmeiszeit.  soweit  es  vor  dem 
Zungenbecken  der  Wiirmeiszeit  war,  wieder  umso  mehr  vertieft, 
bis  dann  im  Hühlstadium  wieder  eine  teilweise  Ausfüllung,  und 
zwar  vom  Zungenbecken  aufwärts  füs  zum  heutigen  See,  folgte. 
Dadurch  entstand  durch  Abdämmung  die  Wanne,  in  der  sich  der 
heutige  See  bildete,  während  die  Vellach  sich  nicht  wieder  ab- 
lenken ließ,  sondern  neuerdings  ihr  Bett  mit  nordwestlichem  Ge- 
falle in  die  Schotter  des  Hühlstadiuius  eingrub.  Dasselln»  Spiel 
wiederholte  sielt  noch  ein  zweites  Mal.  wovon  die  Terrasse  A  und 
das  heutige  Elußhctt  Zeugnis  »elien.     Zur  Erklärung  der  Tat- 
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sarhe,  daß  wohl  die  Bühlschotter,  nicht  aber  die  älteren  Würm- 
>ehotter  das  Tal  aufwärts  bis  zum  heutigen  See  ausfüllten, 
wurde  der  Umstand  herangezogen,  daß  in  der  Hühlzeit  «las 
gegen  das  Zungenbecken  geneigte  Talstück  zufolge  der  Frosion 
im  Gebiete  vor  dem  Zungenbecken  (im  Zungenbecken  selbst 
fand  eine  Aufschüttung  statt  nach  dem  Verschwinden  des 
Gletschers;  vgl.  oben:  Zungenbeeken-Ausfüllung>terras>e)  tiefer 
lag  als  in  der  Würmeiszeit  und  daher  selbst  bei  geringerem 
llochstandc  des  Gletschers  weiter  aufwärts  angefüllt  werden 
konnte  als  in  der  Würmzeit. 

In  diesem  Gedankengange  kann  man  Neri  t  seh  bei- 
stimmen bis  auf  den  Schlußgedanken,  der  von  der  Abdämmung 
handelt.  Welches  Wasser  hat  die  „  Bühlschotter"  zwischen  dem 
heutigen  Vellachtale  bei  .Miklauzhof  und  dem  heutigen  Gösscls- 
dorfer  See  abgelagert,  die  Vellaeh  oder  ihr  Zufluß?  Hin  Fluß 
kann  aber  nicht  talaufwärts  in  einem  Neheutale  aufschütten, 
weil  er  nicht  dorthin  Hießt,  sondern  kann  lediglich  durch  Fr- 
höhung  der  eigenen  Sohle  seinen  Zufluß  zwingen,  auch  seine 
Talsohle  zu  erhöhen.  Dadurch  kann  aber  in  einem  einige 
Kilometer  oberhalb  der  Mündung  des  ZuHu>ses  gelegenen 
Talstücke  keine  Abdämniungswanne  entstehen.  Anders  jedoch 
äst  es,  wenn  ein  Fluß  vor  der  Mündung  einc>  Nebenflusses 
einen  Scbuttkegel  aufbaut  und  dadurch  das  Zufließen  verhin- 
dert. Es  scheint  mir  daher  notwendig,  anzunehmen,  daß  die 
Vellaeh  in  der  Zeit  des  Bühlstadiunis"  den  Ausgang  des  Gössels- 
dorfer  Tales  durch  eine  schuttkegelartige  Anhäufung  verlegte, 
dabei  aber  doch  ihren  Lauf  nach  Nordwesten  unverändert  bei- 
behielt und  talabwärts  die  Schotter  des  „ Bühlstadiumsu  ablagerte, 
also  dadurch  ihr  Bett  erhöhte,  bis  wieder  die  Frosion  einsetzte. 
l)iese  konnte  natürlich  nur  im  Vellachtale  selbst  einsetzen,  nicht 
aber  auch  im  zugeschütteten  Talstiicke  zwischen  Miklauzhof  und 
dem  heutigen  Gösselsdorfcr  See  -  da  fehlte  eben  der  Wasserlaut' 
—  und  deshalb  konnte  <icli  die  jüngste  Aufschüttung,  die  uns  in 
Terrasse  A  entgegentritt,  auch  nur  mehr  in  «lern  Vellachtale  vom 
Miklauzhof  abwärts  ausbilden,  nicht  aber  auch  südlich  vom 
Gösselsdorfcr  See,  wo  das  Frosion>tal  in  den  „  Bühlschotteru" 
fehlte. 
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Aus  alledem  erscheint  mir  die  Auflassung  Lucernas 
(„Gletseherspuren  in  den  Steiner  Alpen44,  S.  3<>),  daß  man  es  im 
Vellachtale  bei  Miklauzhof  mit  Deltastruktur  zu  tun  habe, 
wohl  begründet,  während  Ueritsch  spätere  Störungen  —  Ver- 
mischungen —  anzunehmen  geneigt  ist.  Ks  wurde  westlich  der 
Brücke  ein  Fallen  der  Schichten  von  40°  X.,  östlich  davon  ein 
solches  von  «3"  SC),  beobachtet.  L  u  c  o  r  n  a  faßt  die  Terrasse 
von  .Miklauzhof,  die  Her  it  s  c  Ii  als  ein  Stück  der  Terrasse  A 
eingliedert,  und  damit  wohl  auch  die  ganze  Terrasse  A  als  eine 
durch  Seitenerosion  entstandene  Stufe  der  30  m  hohen  Kon- 
glomeratterrasse (die  Bühlterrasse  nach  Ueritsch)  und  nicht 
als  Aufschüttungsterrasse  auf  und  bemerkt,  daß  die  30  m  hohe 
Terrasse  ein  s  c  h  w  a  c  h  e  s  G  e  f  ä  1  1  e  g  e  g  e  n  d  e  n  G  ö  s  s  e  1  s- 
d  o  r  f  e  r  S  e  e  zeige,  sich  a  b  e  r  a  u  c  h  n  a  c  h  \V  e  s  t  n  o  r  d- 
w  es  ten  senke,  wns  auf  eine  alte  Flußgabelung  der  Vellach  lxvi 
Miklauzhof  hindeute.  Diese  Deutung  der  Verhältnisse  bei  Miklauz- 
hof kommt  meiner  Anschauung  näher  als  jene  von  Ueritsch. 

Auch  hinsichtlich  der  Zuweisung  der  höheren  Stufen  gehen 
die  Auffassungen  von  TI  e  ritsch  und  L  u  c  e  r  n  a  auseinander. 
J)ie  llochterrasse  (mit  ihren  Teilfeldern)  nach  Ueritsch* 
Bestimmung,  die  nach  Lucerna  südlich  von  Miklauzhof  ">0 
bis  00  ///  hoch  am  Gehänge  erscheint,  die  Weitung  von  Miklauz- 
hof umzieht,  in  die  Enge  des  Gösselsdorfer  Sees  eintritt  und  sich 
über  Gösselsdorf,  Eberndorf  bis  über  den  Homberg  hinaus  ver- 
folgen läßt,  betrachtet  Lue  er  na  als  Fortsetzung  der  hohen 
Schotter  um  Eisenkappel.  Kr  scheint  geneigt  zu  sein,  die  beiden 
Terrassen,  die  30  m  hohe  und  die  :>0  - -00  m  hohe,  als  T  e  i  1- 
f  e  1  d  e  r  d  e  r  X  i  e  d  e  r  t  e  r  r  a  s  s  e  anzusehen,  deren  Entstehung 
er  aber  durch  eine  ziemlich  künstliche  Annahme  zu  erklären  sucht 
(Lucerna,  Ebd.  S.  40.)  Eine  eindeutige  Lösung  sei  jedoch  nur 
von  der  Untersuchung  der  Drausehottor  zu  erwarten.  Es  sei 
kein  Anhaltspunkt  vorhanden,  die  höhere  Terrasse  der  lloch- 
terrasse zuzuweisen.  Her  it  seh  aber  hat  die  Beobachtungen 
über  die  Beziehungen  der  Terrassen  und  der  Moränen  nördlich 
von  Höchberg  und  im  Vellachtale  oberhalb  des  Miklauzhofes  für 
genügend  erachtet,  um  im  Anschlüsse  an  seine  Deutung  der  Drau- 
sehotter und  der  Endmoränen  des  Drauglotsehers  die  hohe  Ter- 
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rassc  di  r  U  o  c  Ii  t  c  r  ni  s  s  c  und  damit  di  r  Rißciszcit  zuzu- 
weisen. 

Einige  Aufschlüsse,  die  Heritseh  anführt,  nnd  einige 
Bemerkungen  über  ältere  Sehotter  und  Moränen  seien  noch 
besonders  erwähnt.  Eine  Stelle  an  der  Straße,  wenige  Minuten 
ober  Miklauzhof,  zeigt  die  Anlehnung  der  schräg  geschichteten 
jüngeren  Huviatilen  Nagcliluh  an  die  ältere  schichtungslose  Mo- 
räne. Etwas  weiter  oben  treten  an  der  Straße  Aufschlüsse  mit 
ausschließlicher  Moränenstruktur  auf  und  an  einer  Stelle  im 
Walde  ober  der  Straße  ist  die  Moräne  ganz  besonders  schön  auf- 
geschlossen. ,,Es  sind  große  Blöcke,  die  in  einem  lehmigen  Ma- 
terial stecken ;  es  ist  das  bei  solchen  Aufschlüssen  gewöhnliche 
Bild;  aber  es  ist  eine  der  wenigen  Stellen  im  Endmoräncngürtel 
des  Draugletschers,  wo  Moränen  hübsch  aufgeschlossen  sind." 
Diese  Moränen  wurden  der  Rißeiszeit  zugewiesen.  Spuren  der 
Giinz-  und  Mindeleiszeit  fehlen  nach  De  ritsch  im  Vellacher- 
gebiete  vollständig.  Auch  im  Drautale  wurden,  abgesehen  von 
den  Spuren  älterer  Grundmoränen  auf  dem  Lippekogel,  von  den 
Endmoränen  der  leiden  älteren  Eiszeiten  keinerlei  Keste  ge- 
funden. I  )ie  S  c  h  o  t  t  e  r  d  e  r  ä  1  t  e  r  e  n  V  e  r  g  1  e  t  s  c  h  c  r  u  n- 
gen  aber  konnte  Heritseh  verfolgen,  und  zwar  sowohl  im 
Bleiburger  Gebiete  als  insbesondere  im  Marburg — Pettaucr  Felde. 
Dort  sind  die  vier  Terrassen1? (aber  ohne  Teilfelder  und  Bühl- 
terrasse), den  vier  Eiszeiten  entsprechend,  mustergilt  ig  erhalten; 
auch  zwischen  Einersdorf  (nördlich  von  Bleiburg)  und  Kuttach 
sind  nach  Heritseh  o  b  e  r  e  r  u  n  d  u  n  t  e  r  e  r  I )  e  c  k  e  li- 
sch ot  te  r  ausgebildet  und  durch  einen  Steilrand  sowohl  gegen- 
einander als  auch  gegen  die  Ilochtcrrasse,  auf  der  Kuttach  und 
Mittlern  stehen,  abgegrenzt. 

So  ist  es  denn  eine  reiehe  Fülle  von  IJeobachtungen,  Deu- 
tungen und  Erklärungen,  die  in>bosondere  Heritseh*)  in  den 
beiden  Arbeiten  über  die  glazialen  Ablagerungen  im  Drau-  und 
Vellachtale  niedergelegt  hat.  End  wenn  auch  mancher  Schluß 
gewiß  noch  recht  problematisch  ist,  so  müssen  doch  diese  beiden 

•»  Die  Arbeit  I,  tu- ♦«  r  n  ;i  s  l>Hi;iiid<-lt  «Ii*-  Steiner  Alpen  und  dalier  mir 
bei  Besprechung  der  Yerfjletselierun«:  des  Voll.H-ht alfs.  <r«»le^ontl i«  !t  auch  d:is 
•  .el.iet  des  Draugletsehers. 
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Studien  als  üuUer.«l  wertvolle  Hausteine  in  der  Krfor>chung  des 
(ielnetes  des  eis/.eitlielien  I  >rauglelschers  in  Kärnten  bezeichnet 
werden  und  keine  weitere  Arbeit  wird  üher  das  außerordentlich 
reichhaltige  lieohachtungsmaterial  und  die  vielfach  sehr  geschickte 
Deutung  hinweggehen  können,  mich  wenn  sieh  die  Deutung  und 
Zuteilung  der  Terrassen  und  Moränen  zu  glazialen  Komplexen 
oder  selbst  die  Zusammenfassung  der  glazialen  Komplexe  zu 
Serien  im  einzelnen  oder  auch  im  ganzen  als  nicht  völlig  zu- 
treffend erweisen  sollte. 


Literaturbericht. 

S  a  mmerey  e  r  II  n  n  s  :  Kultivatoren  derZirbc.  Eine  forstlich- 
zoologische  .Studie,  österr.  Forst-  u.  Jagdzeit ung,  Wien.  Jahrg.  XXIV,  Nr.  10. 
1!K)G,  S.  7»— 80.  (Nach  dem  Referate  von  Matouschek  im  Botan.  Zentralbl., 
XXVII.  Jahrg.,  II.  IUI.,  S.  110.) 

Der  Tannenhäher  ( \  ncifrnga  curgocnlacics),  in  Kärnten  unter  dem 
Namen  ..Xußkrakb*  und  ..schwarze  Tschoja"  hekannt,  beteiligt  «ich  in  her- 
vorragender Weise  an  der  Verbreitung  der  bei  uns  leider  immer  seltener 
werdenden  Zirbelkiefer  (l'iniiM  (\mhra>.  Das  Eichhörnchen,  die  Waldmaus, 
Kreuzschnäbel  und  Meisen  kommen  hiebei  viel  weniger  in  Betracht. 

Der  Tannenhäher  zieht  talaufwärts  in  die  Zirmwaldungen  und  be- 
arbeitet die  Zapfen,  um  die  schmackhaften  Samen  zu  erlangen,  wobei  er 
sehr  verschwenderisch  vorgeht.  Die  herabfallenden  Zapfen  rollen  an  den 
Abhängen  herab  und  so  werden  die  Samen  außerhalb  des  Mutterbaumes, 
in  dessen  Schattenkreise  sie  sich  nach  der  Keimung  nicht  ordentlich  ent- 
wickeln könnten,  verbreitet.  Wird  der  Vorrat  knapper,  dann  gehen  die 
Häher  an  das  Sammeln  für  den  Winter.  Sie  streichen,  die  Kröpfe  oft  über- 
füllt von  Zirbelnüssen,  talab,  legen  Verstecke  an,  die  sie  manchmal  nicht 
wieder  linden,  und  an  solchen  Stellen  können  die  Samen  keimen.      II.  S. 

Di.  Adolf  A.  Pascher:  Kleine  Beiträge  zur  Kenntnis 
unserer  S  ü  ß  w  a  s  s  e  r-  A  I  ge  n.  II.  Zur  Kenntnis  des  Phytoplank- 
tous  einiger  Seen  der  Juli  sc  heu  Alpen.  Sitzungsberichte  des  deut- 
schen naturw.-med.  Vereines  für  Böhmen  „Lolos".  Jahrg.  1!H>">.  Neue  Folge. 
XXV.  Bd.  (Prag  lf(>5>,  S.  102—107. 

In  diesem  Beitrage  wird  über  die  Schwebeflora  aus  mehreren  Proben, 
die  Prof.  Dr.  (i.  v.  Beck  im  Haibier-,  Veldeser-  und  Wocheinersee  gelegent- 
lich aufsammelte,  umfaßt  demnach  keineswegs  ganze  Beobachtungsreihen. 

Im  Kaibiersee  wurde  am  20.  August  ISMKt  zwischen  4 — 6  Uhr  nach- 
mittags bei  einer  Wassertemperatur  von  l'.i'»0  C  ein  Oberflächenfang  gemacht. 

Das  Phytoplanktnn  war  äußerst  spärlich  und  waren  die  einzelnen 
Arti-n  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  vertreten. 
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Oncillaria  »/»er.  in  kurzen,  unbestimmbaren  Fäden. 
Miarocystis  «per.  in  einigen  wenigen,  nicht  näher  bestimmbaren  Ko- 
lonien. 
ÄMterionella  formom. 

Am  22.  Mai  1904  zwischen  7,10—  II  Uhr  vormittags  wurde  zwischen 
äo — 100  cm  Tiefe  bei  einer  Wassertemperaitur  von  »4C  Kehr  reichlich  Axinio- 
urtla  formo8u  vorgefunden.   Andere  Arten  fehlten. 

Bessere  Ergebnisse  lieferten  die  Krainer  Seen. 

Am  Schlüsse  des  Berichtes  wird  der  großen  Veränderlichkeit  von 
Vtratium  hirundintlla  gedacht  und  die  Berechtigung  zur  Aufstellung  von 
drei  geographischen  Rassen  angezweifelt. 

Auf  Seite  173  desselben  Bandes  macht  V.  Langhans  Mitteilung  «her 
das  tierische  Plankton  des  RaiblerHees  (Anttraea  aculvala,  t'olyarthra  ;»/«- 
tiifiiera,  Axplanchna  jtrioduntu  f.  hr.tretivn.  /fo*möiH-Schalen).  H.  S. 

Dieseldorff:  Eine  neue  Zinnobergrube  in  Kärnten. 
—  „Der  Erzbergbau",  Frankfurt  a.  M.  1900,  S.  461.  —  Der  jetzt  wieder 
geöffnete  Bau  in  Wiederschwing  bei  Paternion  umfaßt  die  Stollen:  Josefi, 
Marien  und  Sebastiani  in  803,  846  und  759  m  Seehöhe,  welche  drei  von 
Serizitschiefern  begleitete  Erzlager  aufschlössen,  von  denen  bisher  nur  das 
oberste  Marienlager  und  das  tiefste  Josefiloger  näher  untersucht  wurden. 
Die  durchschnittlich  einen  Meter  mächtigen  Lager,  welche  außer  Zinnober 
noch  gediegen  Quecksilber,  dann  (selten)  Bleiglanz,  Kupferkies,  Schwefelkies, 
Schwerspat  und  Gips  führen,  streichen  den  Schichten  entsprechend  nach 
Stunde  0  bis  8  und  verflachen  in  den  oberen  Teufen  unter  50 — 60°,  am 
Sebastiani-Hor.  aber  viel  flacher  gegen  S.  Bisher  ist  die  Erzführung  auf 
HO  m  streichender  Länge  und  230  m  flacher  Höhe  nachgewiesen  worden,  so 
daß  bei  einem  mittleren  Queeksilbergehalte  von  1%  (Proben  in  Idria  ergaben 
von  l-41°/0,  solche  in  Wien  von  3-47° ;o  und  eine  in  Hamburg  M0%  als 
Mittelwert),  abzüglich  eines  Hüttenverlustes  von  10%,  ungefähr  711  t  Queck- 
silber als  vorhanden  angenommen  werden  können.  Die  Gewinnungskosten 
schätzt  Dieseldorff  auf  1.43  K  pro  einen  Kilogramm  Quecksilber. 

Als  Gegenllügel  des  Vorkommens  in  Wiederschwing  kann  jenes  von 
Bach  und  Kerschdorf  im  Gailtale  betrachtet  werden,  wo  zwei  nach  NN«) 
fallende  Serizitschieferlager  mit  Zinnober  bekannt  sind.    Dr.  K.  Cunavul. 


Vereins-Nachrichten. 

A  u  s  sc  h  u  ßs  i  t  z  im  g  am  20.  Juni  1!>00.  Vorsitzender:  Union 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Mitteregger,  Brunlechuer,  Sabidussi,  früher, 
v.  Hauer,  Huselbach,  Jäger,  v.  Kiesewetter,  Dr.  I'usehnig.  Dr.  Svoboda,  Dr. 
Vapotitsch. 

Polizeiarzt  «Jruber  spendet  ein  Albuin  Photographien  interessanter 
N'aturbilder  aus  Kärnten.  Der  Vorsitzende  spricht  hieiiir  dm  wärmsten  Dank 
ans  und  knüpft  daran  «Ii«-  1 » i 1 1 Herr  (.ruber  neige  ilie  ihm  bekannten 
Amateure   um  Widmungen    weiieier  UlliiN-»    nii    .lies«-  Sammlung  ei-mli.-ii. 
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welchem  Ansuchen  derselbe  nach  Tunlichkcit  zu  entsprechen  verspricht  und 
die  Mitglieder  des  Vereines  um  Bekanntgabe  interessanter,  der  Aufnahme 
würdiger  Naturbilder  ersucht. 

Professor  Haselbach  überbringt  den  Dank  für  die  der  Mädchen-Fort- 
bildungsschule zu  »Spitt  al  gespendeten  Mineraliensammlung. 

Cber  Antrag  Direktor  Brunleehners  werden  an  der  Grundwasser- 
heohachtun^sstation  Weidmannsdorf  an  den  durch  Blitzschlag  beschädigten 
Objekten  die  nötigen  Ausbesserungen  vorgenommen  werden. 

Weiter«  teilt  Direktor  Brunlechner  mit.  daß  die  Ablesungen  an  der 
neu  angeschatrten  Deklinations-Bussole  an  der  Bergschule  dem  Museum  zur 
Verfügung  stehen. 

Dr.  Mitteregger  berichtet  über  die  Verteilung  der  Vrlaubszeiten  des 
Sekretärs.  Bibliothekars  und  Musetimdieners,  sowie  über  die  notwendige 
Stellvertretung  hielür. 

A  u  s  hc  h  u  U  s  i  t  z  u  n  g  am  12.  Oktober  1900.  Vorsitzender:  Baron 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Latzel,  Dr.  Mitteregger,  Brunlechner,  Dr.  Frauscher. 
Sabidussi,  Dr.  Augerer,  Braumüller,  Dr.  Canaval,  Dr.  Gattnar,  Dr.  Giannoni, 
Gruber,  v.  Kiesewetter,  Dr.  Puschnig,  Dr.  Vapotitsch. 

Herrn  Polizeiarzt  Gruber  wird  für  die  Spende  weiterer  photographischer 
Aufnahmen  interessanter  Naturbilder  der  Dank  ausgesprochen;  desgleiclien 
wird  Herrn  Major  v.  Kiesewetter,  der  während  der  Ferien  die  Vertretung 
der  beurlaubten  Herreu  freiwillig  übernommen  hatte,  der  wärmste  Dank 
zum  Ausdrucke  gebracht. 

Kustos  Sabidussi  teilt  mit,  daß  das  Museum  anläßlich  der  Räumungs- 
arbeiten im  botanischen  Garten  von  der  Direktion  desselben  eine  reichhaltige 
Sammlung  Hölzer  erhalten  habe.  Wird  mit  Dank  zur  Kenntnis  genommen. 

Es  wird  weiters  beschlossen,  mit  Rücksicht  auf  die  finanzielle  Lage 
des  Museums  die  Stadtgemeinde  Klagenfurt,  um  eine  Erhöhung  der  Sub- 
vention zu  bitten. 
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Der  Herbst  1906  in  Klagenfurt. 
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S  o  p-t  c  ni  I»  e  r.  Der  Monat  begann  mit  «tarkcm  Morgen- 
nebel am  1.,  schwächer  nin  l  Am  5.  abends  nach  8  Uhr  bis  über 
!>  Uhr  starkes  Wetterleuchten  in  Norden;  am  o.  abends  8  Uhr 
Regenspur  und  schwaches  Wetterleuchten  in  Ost.  Am  i).  von  1  Uhr 
25  M.  bis  2  Uhr  25  M.  nachm.  Kcgen  und  Gewitter  in  SW— SE, 
al>ends  Wetterleuchten  in  SE — SW — NW.  Am  10.  um  3  Uhr 
morgens  liegen,  um  1  Uhr  15  Min.  bis  1  Uhr  45  Min.  nachm. 
Gewitter  aus  W — NW— SE,  zeitweise  Gußregen,  bis  2  Uhr 
schwächer,  abends  nach  8  Uhr  Wetterleuchten  in  SE,  nachts 
Hegen.  Am  11.  morgens  liegen  bis  über  9  Uhr  ')0  Min.  vorm.; 
am  UJ.  nachm.  I  Uhr  25  Min.,  am  14.  gegen  4  Uhr  Regenspur. 
Am  15.  vorm.  11  Uhr  und  von  12  Uhr  15  Min.  an  Regen,  von 
4  Uhr  10  Min.  bis  S  Uhr  15  Min.  abends  Gewitter  in  SE — NE 
—NW,  Regen  bis  in  die  Nacht  hinein,  Neuschnee  im  Gebirge 
bis  unter  1000  vi  herab.  Am  17.  nachm.  von  4 — ü  Uhr  leichter 
Regen  und  um  S  Uhr  und  nachts.  Am  18.  von  1*  Uhr  abends 
an  und  nachts  Regen  mit  Unterbrechungen  und  Wetterleuchten 
in  NW;  am  1!>.  abends  !>  Uhr  und  nachts  Regen,  der  am  20. 
morgens  fortdauerte  bis  1  jl2  Uhr  und  nachm.  von  1 — 2  Uhr 
schwächer.  Neuschnee  im  Gebirge  bis  weit  unter  1000  m  herab. 
Am  21.  Morgennek'l ;  am  22.  gegen  7  Uhr  morgens  Regen, 
schwächer  gegen  8  Uhr.  Am  23.  morgens  Nebel nä ssen ;  am  24. 
.\forgcnnel>cl,  2  Uhr  nachm.  ein  Donner  in  NW,  2  Uhr  40  Min. 
Gewitter  in  SW,  M  Uhr  40  Min.  in  E  und  kurzer  Gußregen, 
nach  0  Uhr  abends  schwacher  Regen.  S  Uhr  Wetterleuchten  in 
SW.  Am  25.  Ins  über  Mittag  lebhafter  Nordost  wind.  Am  27. 
morgens  Reif,  nachm.  bis  über  5  Uhr  Regenspur,  nach  4  Uhr 
KcgonbogciiMiick.  sehr  kühl.  Am  24.».  und  :W>.  Morgennebcl. 
Wörthersec  Temperatur  bei  Pritsehitz  am  21».  um  1  1  Uhr  vorm. 
17-2"  (\  In  der  ersien  Septemhorwoche  blühen  die  Rosenstöcke 
v«in  neuem  (  Jes-erniggstratfe  ). 

Oktober.  Am  2.  Morgennebcl,  am  5.  morgens  Nebel- 
nässen.  Am  Kl.  morgens  bis  gegen  0  Uhr  starkes  Nebelnässen, 
dann  starker  Regen  und  am  17:  am  \*.  Regenspur;  am  21., 
22.  und  2-'».  morgens  Nebelniissen ;  am  21.  von  4  Uhr  'SO  Min. 
nachm.  bis  gegen  7  Uhr  abends  Regen;  am  25.  Nebelnässen. 
Am  2'1.  i.iorgf-ns  Schneien  ;rnf  den  südlichen  Rcrgen.  von  1  Uhr 
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mittags  an  schwacher  Regen,  von  3  Uhr  an  stärker,  bis  über 
7  Thr  abends.  Am  27.  morgens  Neuschnee  im  Gebirge  bis  900 
Meter  herab.  Am  28.  morgens  Nebel;  am  29.  Nebel  und 
schwacher  Keif.  Am  30.  abends  von  0  Uhr  an  Hegen  bis  zum 
31.  morgens  gegen  7  Uhr;  dann  aber  nachts  Kegen  bis  abends 
und  nachts  auf  den  1.  November.  Wörthersee-Temperatur  bei 
Pritschitz  10'0°  C  am  30.  um  11  Uhr  vorm. 

Am  Sonntag,  den  21.,  um  3/46  Uhr  abends  wurde  ein 
Meteorit  beobachtet  mit  bläulich  schimmernder  Lichtkugel, 
kurzem,  geraden  Kometenschweif,  siel»  in  anscheinend  geringer 
Höhe  auffallend  langsam,  wie  es  schien,  in  fast  horizontaler 
Flughahn  von  NK — SW  sich  bewegend.  Man  hätte  die  Er- 
scheinung „zum  greifen"  nahe  glauben  können.  Das  Phänomen 
war  etwa  8  Sekunden  lang  sichtbar  und  verschwand  über  dem 
Mittagskogel,  berichtet  die  „Klagonfurter  Zeitung'*  vom  24.  ük- 
tol>er  aus  Krumpendorf.  Dasselbe  wurde  auch  vom  Museums- 
diener Urach  beobachtet.  Vom  3.  an  wurden  keine  Schwalben 
mehr  bemerkt. 

November.  Am  1.  morgens  Kegen  bis  gegen  5  Uhr 
abends  bei  starkem  Nordost-Föhn,  nachts  Kegen;  auch  am  2. 
bis  Mittag  und  nachts  auf  den  3.  Kegen.  Am  3.  gegen  Mittag, 
abends  und  nachts  Kegen.  Am  4.  morgens  Neuschnee  im  Ge- 
birge bis  unter  1000  m  herab.  Am  7.  morgens  und  öfter  des 
Tages  Regenspur,  nachts  Kegen,  der  am  8.  morgens  fortdauert 
bis  12  Uhr  30  Min.  mittags,  Schirokkalwetter.  Am  9.  in  der 
Umgebung  Keif,  nachts  Kegen.  Am  10.  morgens  Kegen  bis 
gegen  9  Uhr  30  Min.  mit  Unterbrechungen.  Vom  11.  bis  18. 
morgens  Keif;  am  12.  Keif  und  Eis  im  Verdunstungsmesser, 
der  Boden  leicht  g  e  fror  e  n.  Am  18.  abends  Regenspur 
und  am  19.  morgens,  von  10  Uhr  an  und  nachts  Kegen.  Am 
20.  abends  und  nachts  Regen.  Am  21.  morgens  Keif,  Neuschnee 
im  Gebirge  1  tis  unter  800  m  beruh ;  Sattnitzhöhe  und  Schrotkogel 
l»eschneit  .  Am  22.  Morgonnobcl,  am  23.  Keif  und  Nebelnässen, 
auch  am  21.  und  2.~>. :  am  2'i.  Keiffrost,  27.  Nebelnässen.  2S. 
Morgennebel.  29.  Reif.  30.  Keiffrost.  Wörthersee-Temperatur 
hei  Pritschitz  7'0°  ('  :im  29.  um  11  Uhr  vorm. 

In  den  Nächten  vom  II. ■•-HJ.  vereinzelte  Siornschnuppeu- 
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fülle  der  Leoniden.  Am  19.  morgens  3  Uhr  und  9  Uhr  45  Min. 
Iii*  über  10  Uhr  vorm.  sehr  starker  Südwest-Sturm,  darauf  Regen. 
Um  8  Uhr  morgens  starke  elektrische  Entladungen  an  den  Tele- 
phonleitungen wahrnehmbar  ( Tng.  1  leidrieh)  ;  2  und  4  Uhr  nach- 
mittags mehrere  vereinzelte,  langrollende  Donner  in  SE;  nachts 
vorher  wurden  auch  Blitze  gesehen  (Kommissär  Tschauner). 
Am  10.  um  0  Uhr  vorm.  ein  Regenbogen  in  NW  und  abends 
5  Uhr  ein  Blitz  und  Donner  bemerkbar  (Frl.  M.  Wratitsch  in 
Maria  Saal).  Am  25.  abends  zwischen  T  und  8  Uhr  und  um 
Mitternacht  zwei  große  Mondringe  (Bahnaufseher  Nischel  witzer). 

Im  einzelnen  sei  n<x»li  bemerkt:  Im  September  war  der 
Luftdruck  um  1*02  mm  höher  als  normal  (722*71  mm)  ;  im 
Oktober  um  1*30  tum  (normal  722*30  mm);  im  November  um 
054  mm  höher  (normal  722*31  mm).  Die  Luftwärme  im  Sep- 
tember um  1*40"  U  unter  dem  Nonnale  (13*93°  C) ;  im  Oktober 
um  0*04°  ('  unter  dem  Normale  (9*11"  (■);  im  November  um 
2*00"  U  über  dem  Normale  (1*59"  O;  der  Monat 
a  1  s  o  b  e  d  eure  n  d  w  ä  r  m  e  r.  Der  September  hatte  19  heitere 
und  halbheitere,  nur  11  trübe  Tage,  11*4*0  Stunden  Sonnenschein 
oder  43*0'.  mit  drr  Intensität  oder  Helligkeit  von  2*0  (0 — 3). 
Der  Oktober  hatte  18  heitere  und  halbheitere.  13  trübe  Tage  mit 
110*4  Stunden  Sonnenschein,  d.  i.  33*9t*  und  der  Intensität  2*0. 
Der  November  14  heitere  und  halbheitere,  nur  10  trübe  Tage 
mit  82*4  Stunden  Sonnenschein,  d.  i.  29*9'a  mit  der  Intensität 
2  2;  der  'Monat  also  ungewöhnlich  warm  und  sonnig.  Der  Nieder- 
schlag —  nur  Regen  —  betrug  im  September  125*8  mm,  d.  i. 
um  25*0  mm  mehr  als  normal  (100*8  mm),  d.  h.  es  regnete  stark 
an  11  Regentagen;  im  Oktol>cr  lielen  072  mm  Regen  an  7  Regen- 
lagen, um  30*7  mm  weniger  als  normal  (103*0  mm);  im  No- 
vember Helen  08-7  mm  Regen  an  10  Regentagen,  um  20*3  mm 
mehr  als  normal  mit  78*1  mm. 

Demgemäß  erreichte  auch  der  Grundwasserstand  im  Sep- 
tember die  I Lilie  von  430-353  m,  aber  noch  immer  um  0*294  m 
unter  dem  Nonnale  von  430*047  m  Seehöhe;  im  Oktober  sank 
der  Grund  Wasserstand  auf  430*242  m.  d.  h.  er  fiel  um  0*481  m 
unter  das  Normale  von  430*723  m  ;  im  November  stieg  das 
Grundwasser  auf  430-324  m.  blieb  ab«1!-  noch  um  0*503  m  unter 
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dem  Normale  von  4o6S27  w.  Auch  im  heurigen 
Herbste  b  1  i  e  b  ilemna  c  h  der  (J  r  n  n  d  w  asserstaml 
u  m  0*426  w  u  n  t  er  <1  e  in  X  o  r  m  a  1  s  t  a  n  <l  e,  trotz  der  reich- 
lichen Niederschlüge  im  Herbste:  es  sind  dies  noch  Nachwirkun- 
gen des  großen  Tiefstandes  des  Grundwassers  im  Verlaute  des 
trockenen  Sommers  100,").  Gewittertage  gab  es  nur  4  im  Sep- 
tember, Nebel  tage  l-J,  davon  22  im  Oktober,  doch  meist  nur 
-Morgennebel.  Am  21>.  Oktober  begannen  die  Keif  tröste,  beson- 
ders im  November  sehr  häufig.  Das  Nähere  bringt  die  trber- 
siehtstabelle. 

Am  14.  November  ist  der  hochw.  V.  Placidus  Keimbacher, 
einer.  Theologie-Professor,  zuletzt  Pfarrvikar  zu  St.  Georgen 
unter  Stein  im  Lavanttale,  in  seiner  Ileimatspfarre  im  65.  Le- 
bensjahre als  Opfer  seines  Berufes  gestorben.  Die  meteoro- 
logische Station  ist  ihm  für  die  vielen  wertvollen,  aus  eigener, 
genauester  Beobachtung  eingesendeten  Berichte  über  mcteoiviV 
logische  Vorkommnisse  im  Lavanttale  und  die  hiesige  Erdbeben- 
Hauptstation  für  dessen  Erdbebennachrichten  als  Erdbeben- 
beobachter der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geo- 
dynamik zu  bleibendem  Danke  verpflichtet.  Ehre  seinem  An- 
denken ! 

Klagenfurt,  am  7.  Dezember  1906. 

Franz  Jager,  k.  k.  l;yiniin»iul-lV»ft"».or  i.  K.. 
derzeit  meteorol.  Beobachter  und  Krdh»-l.pri-L:indr>i  rfcieiit 

Verzeichnis  der  bisher  in  Kärnten  beob- 
achteten Käfer. 

Von  Karl  II  o  I  d  Ii  ;i  n  s  und  Theodor  I'  i  o  s  *  e  n. 
il'ortHetznng  und  SchluH:  /.usunimen^eslellt  \on  Th.  I*  i  <- s  *  <•  n.i 

Dascillidae. 

Dascillus  ccri'inus  L.    Verbreitet,  über  nirgends  häutig. 
Helodes  minuta  L.    Verbreitet  und  nicht  selten. 

—  Haiismamii  Gredl.     Bären-  und  Bodental.  sehen. 

—  marginata  F.     Tu  Feldkirchen.  KraLmitz  ob  Strasburg. 

selten. 


Digitized  by  Google 


-    148  - 

Cyphon  variabilis  Thunb.    Verbreitet  und  häutig. 

—  padi  L.    tiberall  gemein.    Auch  die  Varietäten  discelor 

Panz.  und  grafiosus  Koten,  unter  der  Stammform 
nicht  selten. 

—  eoardatus  Payk.     Verbreitet,  mehr  oder  minder  häufig. 

—  nitidulus   Thoms.     Bei    K Ingenfurt   und   im  Gurktale 

wiederholt  gesammelt. 
Prionocyphon  serricornis  Müll.    Sattnitz,  Grafenstein,  nur  ver- 
einzelt. 

Hydrocyphon  defhxicollis  Müll.     Sattnitz,  selten. 
Scirtes  hemisphaericus  L.    Verbreitet,  stellenweise  häutig. 
Eucinetus  haemorrhoidalis  Germ.    Sattnitz,  in  wenigen  Stüeken 
gesammelt. 

Eubria  palustris  Germ.    Verbreitet,  auf  nassen  Wiesen  ziemlieh 
selten. 

Cantharidae. 

flomalisus    Fontisl>ellaqnci    Fourcr.      Verbreitet,    mitunter  in 
Mehrzahl. 

Dietyoplera  Aurora  Hbsl.     Verbreitet,  auf  Nadelholz  ziemlieh 
selten. 

■ —    rubens  Gyll.    Kraßnitz  ob  Straßburg,  selten. 
Pyropterus  affinis  Payk.    Sattnitz,  Ferlach,  Gnesau,  selten. 
Platycis  minuta  F.    Verbreitet,  mehr  oder  minder  selten.  Oft 

an  moderndem  Holze  in  'Mehrzahl. 
Lygislopferus  mnguineuz  L.    Verbreitet  und  mehr  oder  minder 

häufig. 

Lampyris  noctihica  />.    Verbreitet.  d<>eh  viel  seltener  als  folgende 
Art. 

Lnmprnrhizn  splcndidnla  L.     Verbreitet  und  häufig. 
Podabru.t  alpinus  Payk.     Zell   b»-i    Kerhieh,  Gnesau.  Sattnitz, 
überall  selten. 

rar.  annulatus  Kste.  und  rar.  htti>ni/is  Er.     Hie  und 
da  unter  der  Stammform. 
( 'anffiaris  abdominalis  F.    Am  Mnllnitzer  'l  auern  in  einzelnen 
Stüeken  gesammelt.     Von  Sehasehl  auch  auf  Alpen 
bei  Ferlach  gefangen. 
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(  nntharis  riolacea  Fayk.     Verbreitet,  meist  subalpin,  selten. 

—  fusca  L.  Verbreitet  und  nieht  selten. 
- —    rusfica  Fall.    Verbreitet  und  gemein. 

— .  trist  in  F.  Verbreitet,  sub-  und  boehalpin  nicht  selten. 
- —    obscura  L.    Verbreitet  und  häufig. 

- —    albomarginata  Muri.     Sattnitz,  Gnesau,  Ferlach,  überall 
selten. 

—  nigricans  Müll.    Verbreitet  und  häufig. 

—  fihuhta  Mark.    Jhirental,  ein  Stück  gefangen. 
pdlurida  F.     Verbreitet,  stellenweise  häutiger. 
livida  L.  rar.  rufi/n-s  Ilbst.     Verbreitet  und  häufig. 

—  figurata  Mannh.     Gnesau,  Kraßnit/  ob  Straßburg,  ziem- 

lich vereinzelt. 
assiniilis  Paijk.    Grat'enstein.  Kerlach,  Kraßnitz,  stellen- 
weise häutig. 

—  rufa  L.     \  erbreitet,  nieht  selten. 

-  —    rar.  /»dlida  (Joel'',     l'nter  der  Stammform. 

—  fulvicollis  F.     Verbreitet,  doch  nirgend«  häufig. 
bicolnr  Ilbst.     Verbreitet,  selten. 

Mctacantharis  disrnidra  Ahr.     Sattnitz.   Ferlach,  nicht  häutig. 
--     harmorrhoulntis  F.     Sattnitz,  auf  Gesträuch:  selten. 

Ab.sidia  pilosa  Vagi.     I'ladnitz,  (inesau,  selten  (subalpin). 

prolixa  M>hk.    Sattnitz,  ein  Stück;  bei  'Mallnitz  von  K. 
Klinisch  gefangen. 

Armidia  Birnbach, -ri  (ianglb.  lloehobir.  Auf  Krummholz  in  der 
alpinen  Kegion  « »f t  sehr  zahlreich. 

llhagonycha  traust  m-ida  Krim.  Kraßnit/.  oh  Straßburg,  verein- 
zelt. 

nigriecys  Walll.  Verbreitet,  auf  Nadelholz  oft  zahlreich. 
fuscicornis  Ölir.     Verbreitet,  doch  selten. 

—  fulra  Scuf).     Verbreitet  und  sehr  häufig. 

—  testacra  L.     Verbreifet,  doch  nicht  häufig. 

—  rnaculicotlis  Mar!,-.     Am  Wintertainork  in  zwei  Stürkon 

gesammelt. 
frmoralis  Brätle.     Verbreitet  und  häufig. 

rar.  nigri/xs  f!>dih.     l'nter  der  Stammform,  -ebener. 
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Rhagoinjcha  palliprs  F.     Verbreitet,  stellenweise  häufiger. 

—  elonr/afa  Fall.    Gnesau  und  Kraßnitz,  auf  nassen  Wiesen 

nicht  selten. 

—  aira  L.    Verbreitet,  mehr  oder  minder  häufig. 
Pygidia  deidivollia  Üchumm.    Sattnitz,  nur  wenige  Stücke  ge- 
sammelt. 

Silis  ruficollis  F.    Bei  Kraßnitz  in  zwei  Stücken  gefangen. 

—  nitidula  F.    Von  Herrn  Klinisch  auf  der  Goritschitzen 

hei  Klagenfurt  gesammelt,  ziemlich  selten. 
Podisira  rupicola  Kusw.    Karawanken  ( Ortatscha),  Dobratsch, 

Julische  Alpen,  meist  auf  Steinen  sitzend,  ßub-  und 

hochalpin,  sehr  selten. 
Matth  inus  biguflulus  Payl:     Verbreitet,  doch  nirgends  häufig. 

—  punetfdus  Fourcr.    Verbreitet  und  nicht  selten. 
Malthodes  marginat i/.s  L'ttr.     KraUnitz  ob  Straßburg  in  Melir- 

zahl  gesammelt.  Auch  im  oberen  Mölltalc  niclit 
selten. 

—  guttifer  Kiesw.  Von  K.  Liegel  bei  Gnesau  gefangen. 
~-    trifurealus  Kiesw.    Sattnitz,  Loibltal,  sehr  vereinzelt. 

—  brericottis  Payk.    Bisher  nur  bei  Klagenfurt  (Welzen egg) 

und  Kraßnitz  ob  Straßburg  gefunden,  ziemlich 
häufig. 

—  spretus  Kiesw.     Von  K.  Liegel  bei  Gnesau   (  Kirchen- 

graben) gesammelt;  nicht  selten. 
maurus   Lap.    Grafenstein,    Gnesau,    Kraßnitz,    oft  in 
Mehrzahl  gesammelt. 

—  hexncanihus  Kiesw.    Von  Liegel  bei  Gnesau  gesammelt. 

—  pellucidits  Kiesw.     Wie  vorige  Art. 

--■    dispar  Germ.     Satlnitz,  Guesau:  nirgends  häufig. 

—  atrmnmtarins  Kiesw.     Bei  Feldkirchen  und  Gnesau  von 

K.  Liegel  wiederholt  gammelt. 
drhiHs   Kiesw.     Bei    Kralmitz   und   Gnesau   in  einigen 
Stücken  gesammelt. 
■  —     lAeyeli  Weise.     Von   K.  Liegel  bei  Gnesau  entdeckt. 

—  apients  Muls.     Von  lloldhaus  am  Dobratsch  gesammelt. 
Drihis  conrnfor  Ahr.     Von  Sehasehl  als  in  Kärnten  (wo?)  ge- 
sammelt angeführt. 
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Troglops  albicans  L.    Verbreitet  und  nicht  selten. 
Charofms  concolor  F.    Ferlaoh,  Sattuitz;  selten. 

—  plumheomuans  Garze.     Verbreitet,  häufiger. 
Hypebaeus  flavipes  F.     Verbreitet  und  stellenweise  häufig. 
Ehams  pcdicularius  Schrie.     Sattnitz,  ßuehseheideu  bei  Feld- 

kirehen,  Kraßnitz;  selten. 

—  flavicornis  Er.    Sattnitz,  Kralinitz;  selten. 

Antholinus  analis  Panz.    Uei  Kraßnitz  ob  Straßburg  in  Mehr- 
zahl gesammelt. 

Axinotarsus  ntficollis  Oliv.     Verbreitet,  ziemlieh  häufig. 

—  pulicarius  F.     Sattnitz,  Feldkirehen,  nicht  häufig. 

Anthocomus  cquestri*  F.     Klagenfurt    (Kreuzborg),  Ferlach; 
selten. 

—  fasciatus  L.    Von  E.  Liegol  bei  Gnesau  in  Mehrzahl  und 

von  E.  Klinisch  bei  Ebcnthal  in  einem  Stücke  ge- 
fangen. 

Malachias  aciiem  L.    Verbreitet,  stellenweise  sehr  häufig. 

—  manjincllus  Oliv.    Wie  vorige  Art. 

—  hipuslulatus  L.    Verbreitet  und  häufig. 

—  fjeniculatus  Grvm.     Kraßnitz  ob  Straüburg  und  Grafen- 

stein, ziemlich  häufig. 

—  affinis  Men.    Von  E.  Klinisch  in  der  Sattnitz  gesammelt, 

selten. 

—  viridis  F.    Verbreitet,  nicht  selten. 

Dasytrs  alpigrarfus  Kiesw.    Sul>-  bis  hochalpin  im  ganzen  Lande 
verbreitet  und  nicht  selten. 

—  niger  L.    Verbreitet  und  häufig. 

—  obscurus  Gyll.    Wie  vorige  Art. 

—  coerulcus  Dcg.     Buelmcheiden   (  Feldkirchen ),  Sattnitz, 

Karawankentiiler ;  überall  vereinzelt. 

—  plumheus  Müll.     Verbreitet  und  gemein. 

—  fusculus  III.     Grafenstein,  Sattnitz;  selten. 

—  subaenetvi  Srhdnh.     Von  E.  Liegel  bei  Feldkirchen  ge- 

sammelt, selten. 

llaplocnentus  impressus  M«rsh.     Nach  E.  Klinisch  in  der  Satt- 
nitz, selten. 
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lltiplocnenuis  nif/ricrnis  F.     Verbreitet,  doch  überall  selten. 

—  ehnleonotus  Germ.     Bei  Kraßnitz  ob  Straßburg  in  zwei 

Stücken  gesammelt. 

—  jiimvdh  Kieme.    Von  E.  Liegel  bei  St.  Leonhard  (  Him- 

mel herg)  gesammelt;  selten. 
rirens  tfuffr.  und  afpestris  Kieme,  sollen  nach  E.  Liegel 
in  Kärnten  gefangen  worden  sein.    Uns  sind  Fund- 
orte unbekannt. 

Daineaca  ftaflipes  Fan:.     Verbreitet  und  stellenweise  häutiger. 

Pflanzcngeschichtliche  Studien  in  Kärnten. 

Vou  Dr.  Rudolf  Seh  urfclt  er. 

Im  Jahresberichte  des  k.  k.  Staatsgymnasiunis  in  Villach 
1  !>()({  habe  ich  in  dem  Aufsätze:  „Beiträge  zur  Geschichte  der 
Pflanzendecke  Kärntens  seit  der  Eiszeit"  auf  die  innigen  Be- 
ziehungen unserer  Pflanzendecke  zu  den  von  der  Eiszeit  ge- 
schaffenen Verhältnissen  hingewiesen.  Im  Anschlüsse  an  diesen 
Aufsatz,  der,  von  vornherein  als  ein  ..Programm*'  für  künftige 
Untersuchungen  gedacht,  insbesondere  betreffs  der  Einwanderung 
südlicher  und  östlicher  Elorcnclementc  mancher  Ergänzung  und 
Richtigstellung  bedarf,  möchte  ich  in  der  Folge  über  meine  wei- 
teren Sludien  berichten. 

I.  Die  E  n  t  s  t  e  Ii  u  n  g  e  i  n  i  g  e  r  Mim  r  e  K  ä  r  n  t  e  n  s. 

In  der  ..Zeitseitrift  für  .Moorkultur  und  Torfverwertung" 
i-t  im  Jännerhefte  lt">  i  (Wien)  eine  begrüßenswerte  Schrift 
des  k.  k.  Oherforstrates  und  Landesforst  inspektors  in  Klagenfurt 
Kornelius  Bieder  unter  dem  Titel:  ..Die  Moore  Kärntens" 
ersehienen.  In  jüngster  Zeit  erhielt  die  Kenntnis  der  Eiszeit 
in  Kärnten  durch  die  Studien  von  Dr.  lleritsch  wertvolle 
Bereicherungen,  über  welche  Dr.  A  n  g  e  r  e  r  in  dieser  Zeitschrift 
berichtet  hat.  Ich  werde  nun  versuchen,  die  Ergebnisse  dieser 
Arbeiten  im  Vereine  mit  eigenen  Beobachtungen  für  die  Kennt- 
nis der  Bilanzendecke  und  ihrer  Geschichte  zu  verwerten. 
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Penek1)  liat  gezeigt,  daß  die  Altmoränen  (Kißmoränen) 
in  der  Regel  moorfrei  sind;  Früh  und  Schröter")  haben 
dann  nachgewiesen,  daß  auch  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Moore  der  Schweiz  postglazialen  Datums  ist ;  schließlich  liegen 
auch  die  meisten  oberbayrischen  Moore  innerhalb  der  Jung- 
moriinen  der  letzten  Vergletscherung,  die  Altmoränen  dagegen 
sind  frei  von  Mooren  (Hegi3). 

Ileritsch4)  zieht  nun  die  innerste  Altmoräne  (dritte 
Rißmoräne)  des  "Drauglctsehers  über  Klein-St.  Veit — Waisen- 
berg —  Trixen  —  .Niedertrixen  —  Oschenitzen  —  Galgen  kogel  — 
Moriberg  —  Sterlinkkogel  —  Rüting  —  Bedenz  —  Eberndori  — 
Bi  el  ich  wald. 

Ks  liegt  daher  auch  in  Kärnten  die  weit- 
aus überwiegende  Anzahl  d  e  r  M  o  o  r  e  in  n  e  r- 
h  a  1  b  des  Gürtels  der  J  u  n  g  m  o  r  ä  n  e  n,  während 
<1  i  e  Altmoränon  der  Hauptsache  nach  m  o  o  r- 
frei  sind.  So  liegen  das  Tainuelier,  Fleudenberger  oder 
Raunacher  Moor,  das  Timenitzer,  Krastowitzer,  Seltenheimer, 
Schleppe-,  Fbenthaler,  Ncudorfcr  und  Weidmannsdorfer  Moor, 
ferner  das  Himmeltoich-,  Kremschitzer,  St.  Margaretener,  Kreu- 
zer, Hohenberge)-  und  Zablatnig- Moor  innerhall»  des  Gürtels  der 
•Jungmoriitien. 

fm  'Bereiche  der  Altnmräuen  rinden  wir  das  I Mirrenmoos, 
Watzelsdorfer  Moor,  Knzelsdorfer  Moor  und  Zapotnig-Moor. 
Diese  scheinen  also  der  von  V  e  n  c  k  aufgestellten  Kegel  zu 
widersprechen.  Dem  Grunde  dieser  Ausnahmen  nachzuforschen 
ist  umso  reizvoller.  tvber  die  Entstellung  des  Zapotnig-Moores, 
•le«;  versumpften  Teiles  des  Gößclsdorfcr  Sees,  hat  bereits 
Her  it  sch  in  seiner  Arbeit:  ..Glaziale  Studien  im  Vellach- 
rale"  (Min.  d.  k.  k.  gengr.  Ges..  Wim  Um  Mi,  Heft  S  u.  Ii)  die 

Voiu  k    um!  Hnii-km-r.    Die    Al|  <>n    im    Kis/.-italtn.    Leipzig,  innl. 

[•.  I2;>  ff. 

■)  Früh  und  ScliiöttT.  I > i » •  M<'),|(.  th»i  Schwei/..  IVitiäp-  zur  <iml«»gir 
<I»t  Schweiz.  (;»'ute<linisrlic  Neri.'.  I.ii-ni  un<:  III.  H<in.  I  !«'■!. 

s.  Hepi  <  instav.  lU-itrüp-  zur  IMIiiiizeu^fu^raplii»-  <h-r  haynst-lmi  Alpen. 
Il'.ra.  Berichte  <1.  bayr.  H<<t.  «.es.  Mümlien.  I  !■"">.  p.  |:i.y 

*i  Hönisch  Kranz.  Die  »lazialm  Tri  ias>i  n  «les  Dmutah  s.  (;u  in!  hia  1!, 
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Aufklärung  gelben.  Der  Gößelsdorfer  See  ist,  obwohl  mitten 
in  Moränen  gelegen,  «loch  kein  glazialer  See,  sondern  ein  Ab- 
dämmungs-Soe  (vgl.  Angerer5  und  Lucerna8). 

Das  Dürromnoos  stellt  naeli  Tl  e  r  i  t  s  c  h  *)  die  zentrale 
Depression  der  zweiten  Rißmoräne  vor,  es  ist  das  Zungenbecken 
des  Gletschers  der  älteren  Rißeiszeit  und  wäre  also  seiner  Ent- 
stehung nach  ein  interglaziales  Moor.  Sollte  sich  diese  Annahme 
bestätigen,  so  müßte  diese  bemerkenswerte  Erscheinung  wohl  in 
Zusammenhang  mit  der  Ausbreitung  des  Gletscherendes  auf  an- 
stehendem Gesteine  (Tonschiefer)  gebracht  werden,  umsomehr, 
als  die  Altmoränen  im  Jauntalc  völlig  moorfrei  sind. 

Von  diesen  im  Zungenbecken  des  Gletschers  gelegenen 
Mooren  sind  die  auf  der  Gebirgsgruppc  zwischen  dem  Wörther- 
und  Ossiachersee  gelegenen  zu  unterscheiden.  Liegen  jene  zum 
größten  Teile  in  Schotter  eingebettet,  so  füllen  diese  die  Mulden 
ans,  welche  die  Eiszeit  in  dem  anstehenden  Urgebirgsgestein  aus- 
gearbeitet hat.  S  i  n  d  dort  mit  wenigen  Ausnahmen 
Flaclimoorezur  A  u  s  b  i  1  d  u  n  g  g  e  1  a  n  g  t,  s  o  t  r  e  t  e  n 
uns  hier  11  o  c  h  m  o  o  r  b  i  1  d  u  n  g  e  n  entgegen.  Hieher 
gehören  auch  die  Hochmoorbildungen  von  Pichlern,  Kaidern, 
Wachsenberg,  Dietrichstein  u.  s.  w.  auf  der  Xordseite  des  Glan- 
tales. Ich  bin  nämlich  zu  der  Ansicht  gekommen,  daß  in  diesen 
von  Mooren  bedeckten  Höhen  der  gemeinsame  präglaziale  Tal- 
hoden zu  suchen  ist.  Wenn  man  von  der  Stufenmündung  des 
Bleibergtales  in  000  m  ausgeht  und  an  die  Lage  der  Bergdörfer 
am  Xordrande  des  Ossiachersees  ( Deutschberg,  Ossiachberg, 
Galik,  Manössen,  etwa  000 — S00  m)  denkt  und  damit  die  Höhe 
des  oberen  Gurktales  beim  Urschwirt  (041  m),  des  Wachsen- 
bergs (808  m).  Tschwarzen  (881  m),  St.  Martin  (888  m).  Sorg 
(842  m)  zusammenhält,  so  bekommt  man  den  Rand  eines  prä- 
glazialen Talbodons,  der  trichterförmig  gegen  das  Senkungsfeld 
von  Klagenfurt  abfällt,  und  in  den  sich  auch  die  Höhen  des 
Ossiacher  Seerückens  (700 — 800  m)  und  der  Sattnitz  (700 — 

si  Anperer,  Neue  Studien  im  (Jebiete  den  Ostendes  de«  diluvialen 
Drautules.  Carinthia  II,  IMJti.  p.  137  tT. 

8)  Lucerna  Homan,  Gletscherspuren  in  den  vSteiuei -Alpen  (Genpraph. 
labre^bericht  aus  Österreich.  IV.  Jnhrp.  Wien,  l'MHSi,  p.  .'U>. 
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800  m  )  einreihen  lassen.  In  diesen  gewaltigen  Trichter  ergoß 
sieh  nun  der  Draugletscher,7 )  der  an  seinem  Fnüe  etwa  38  km 
breit  und  bei  Klagenfurt  000  m  mächtig  war.  Der  Druck,  den 
diese  mächtige  Eismasse  auf  das  tektonisch  ohnedies  erschütterte 
Gebiet  ausübte,  verursachte  ein  neuerliches  Absinken  einzelner 
Teile.  Zu  dieser  Annahme  hat  mich  die  Betrachtung  der  Tal- 
schwelle bei  Ilimmelberg  und  die  Verlegung  der  Gurk  geführt. 
Hätte  nämlich  das  Absinken  des  Jl immelberger  Beckens  schon 
vor  der  Eiszeit  stattgefunden,  so  würde  sich  die  Gurk  weiter- 
hin nach  Feldkirchen  über  einen  Wasserfall  ergossen  haben, 
während  gegenwärtig  ein  .Moränen wall  dies  hindert,  und  die 
Eisströme  hätten  dann  Gelegenheit  gehabt,  diese  Talschwelle  zu 
ebnen.  Mit  diesem  Einstürze  während  der  Eiszeit  ist  dann  die 
große  Aufschüttung  im  Drautale  und  im  Klagenfurter  Becken 
in  Zusammenhang  zu  bringen,  wo  die  glaziale  Erosion  vielfach 
in  Schotter  einschnitt  (selektive  Erosion). 

Tch  will  also  für  die  Entstehung  der  Moore  nördlich  von 
Feldkirchen  und  im  Glantsile  dieselbe  Entstehungsursaehc  an- 
nehmen wie  für  die  Moore  des  Gebirgszuges  zwischen  Ossiacher- 
nnd  AVörthersee,  daß  nämlich  ein  und  derselbe  alte  Talboden, 
von  dem  einzelne  Stücke  abgesunken  sind,  durch  das  darüber 
lagernde  Eis  stark  bearbeitet  wurde. 

Die  in  der  Ebene  im  Schotter  liegenden  .Moore  wären  daher 
mit  den  bayrischen  Mooren,  die  auf  der  Höhe  im  Urgcbirgs- 
gestein  eingegrabenen  Moore  mit  den  Juramooren  ihrer  Ent- 
stehung nach  zu  parallelisieren. 

Zum  Schlüsse  noch  Fälliges  über  die  östlich  von  Villach 
gelegenen,  zum  Teile  versumpften  St.  Magdalen-Seen.  Es  liegt 
hier  ein  glazialer  Komplex")  vor,  von  dem  alle  drei  Glieder 
schön  nachzuweisen  sind:  das  Zungenbceken  mit  einzelnen  Drum- 
lins,  welche  die  Seen  von  einander  trennen  ;  die  Endmoräne,  auf 
welcher  die  Straße  von  Oberseebneh  nach  Klagenfurt  führt;  end- 
lich das  Schotterfeld,  das  sich  von  der  Moräne  (etwa  530  m) 
nach  St.  Andrä  (511  m)  hinzieht.    Wir  finden  auch  die  für  ein 

*)  Höfer,  Das  Ostende  des  diluvialen  Draugletscher*.  Jahrb.  d.  geol. 
Reiehsanstalt,  1894. 

*)  Penek  und  Brflekner  a.  a.  <>..  p.  !.">  H*. 
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Zungenbecken  charakteristische  t'bertiefung,  indem  die  Seen  in 
41U  m  liegen,  während  die  weitere  Umgebung  (Exerzierfeld) 
501  m  hoch  liegt.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  diese  Moräne  den 
Abfluß  der  Dran  oder  eines  Armes  derselben  in  den  Ossiacher- 
see  verlegte. 

Die  Agave  vom  Sipperhof. 

Von  Hans  Subidussi. 

Die  „Kärntner  Gartenbau-Zeitung''  berichtet  auf  Seite  95 
des  7.  Heftes,  Februar  1877,  daß  im  Sommer  1870  fast  1200 
Fremde  den  Garten  von  Lippitzbach  besucht  hatten.  Die  Ver- 
anlassung zu  dem,  selbst  für  die  einstige  Berühmtheit  dieses 
Gartens  auffallend  zahlreichen  Besuch  war  eine  Agave  gewesen, 
die,  obwohl  erst  zwanzig  Jahre  alt,  doch  schon  zur  Blütenaulage 
gediehen  war.  Schon  zwei  Jahrzehnte  vorher  hatte  auf  demselban 
Platze  eine  Agave  geblüht ;  der  Schaft  war  am  5.  Mai  1856  zum 
Vorschein  gekommen  und  hatte  infolge  der  sehr  warmen  und 
trockenen  Witterung  bereits  am  26.  August  die  ersten  Blüten 
geöffnet.  Im  nassen  und  kalten  Sommer  1876  aber  kam  der 
Schaft  erst  am  2.  August  zum  Treiben  und  setzte  im  Oktober 
Blüten  auf.  Die  stattliche  Pflanze  besaß  73  Blätter,  maß  m 
im  Durchmesser,  der  Blütenschaft  erreichte  6*32  m  Höhe,  be- 
stand aus  2  Haupt-  und  33  Seitenarmen  mit  zahllosen  Knospen. 
Zur  völligen  Blumenausbildung  kam  die  Pflanze  nicht  mehr. 
Ob  noch  Bilder  von  ihr  vorhanden  sind,  ist  mir  nicht  bekannt 
Der  Photograph  Herr  Vinzenz  Lobenwein  hatte  Aufnahmen  von 
ihr  gemacht. 

Bei  unserem  Alpcnklima  bedeutet  es  sicherlich  ein  Er- 
eignis, wenn  eine  „hundertjährige  Aloe",  wie  die  amerikanische 
Agave  gewöhnlich  genannt  wird,  es  bis  zum  IJlütcnansatz  bringt. 
Daß  wir  nun  heuer  wieder  einmal  ein  solches  Ereignis  verzeich- 
nen können,  dürfte  wohl  kaum  diesem  Sommer,  der  durch  viele 
Wochen  Aprilcharakter  zeigte,  beizumessen  sein.  Der  Anstoß 
mag  schon  im  warmen  Sommer  ISHI."»  gegeben  worden  sein, 
der  besser  als  der  Ihm i r ige  geeignet   war.   die   riesige,   für  den 
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Agavenflor  nötige  StofTmenge  bereiten  und  speichern  zu  helfen. 
Allerdings  kann  man  auch  annehmen,  daß  bei  dem  sicherlieh 
hohen  Alter  der  Pflanze  die  erforderlichen  Anlagen  und  Vor- 
räte schon  vorhanden  waren,  daß  „ihre  Zeit  gekommen4'. 

Unweit  der  Station  Maria  Rain,  zu  der  die  Staatsbahn- 
linie Wien — Triest  durch  die  Einsenkung  des  Sattnitzzuges  ihren 
Weg  nimmt,  liegt  zwischen  der  alten  und  der  neuen  Reichsstraße 
auf  einer  langgestreckten  Bodenwelle  der  S  i  p  p  e  r  h  o  f.  Frei 
.schweift  von  diesem  reizenden  Landsitze  der  Blick  nach  Süden 
über  das  herrliche  Rosental  auf  die  bleichen  Kalkwände  der 
Karawanken  und  ihre  grünen  Vorberge;  gegen  Nordwinde  schützt 
hoher  Parkwald.  Dort  oben,  in  fast  000  in  Seehöhe,  war  heuer 
inmitten  eines  geschmückten  Käsen  planes  bei  einer  bejahrten 
Agave  der  Blütenschoß  sichtbar  geworden.  Ks  war  zur  Zeit  der 
Heumahd.  Anfangs  September  standen  schon  die  Blütenknospen 
zur  Entfaltung  bereit,  aber  die  Ungunst  des  Wetters  ließ  es  hiezu 
nicht  kommen.  Der  freundlichere  Oktober  vermochte  das  Ver- 
säumte nicht  mehr  nachzuholen.  Als  böse  Regenwetter  nach 
Allerseelen  den  Bergen  wieder  Neuschnee  brachten  und  der 
Winter  auch  im  Tale  einzuziehen  drohte,  da  ward  die  Hoffnung 
auf  den  seltenen  Flor  aufgegeben  und  der  stattliche  Kandelaber 
sank  hin  unter  den  Zügen  einer  Säge.  Nur  drei  Blutenknospen 
waren  halb  erschlossen. 

Der  Besitzer  des  Sipperhofes,  Herr  Vizekonsul  Wilhelm 
Ritter  v.  K  h  r  f  e  1  d,  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  den  ansehn- 
lichen Blütenstand  unserem  Landesmuseum  zu  spenden.  Am 
U».  November  langte  das  gewichtige  Geschenk  ein  und  wurde 
im  Arbeitszimmer  der  Abteilung  für  Botanik  aufgestellt. 

Nachdem  ich  zu  Betrinn  des  Herbstmonates  das  Schaustück 
zum  erstenmale  besucht  hatte,  berichtete  icli  darüber  in  der 
..Klagen furter  Zeitung"  vom  s.  September  1UO0,  Nr.  204,  unter 
anderem  wie  folgt:  „Mehr  als  zwanzig  Aste  sind  es,  welche  den 
Blütenstand  bilden  helfen:  wagrocht  abstehend  und  sehwach  auf- 
wärts geschwungen,  von  2—0  <hn  Länge,  an  ihren  Knden  ge- 
drungene Schöpfe  aufrechter  grüner  Knospen,  die  sich  zu  Trich- 
terröhren mit  gelblichen  Ulütenzipfelu  entwickeln  sollen.  Die 
riesenhafte    Rosette  am  Grunde  des  Schsiftes  1><>-I<>ht   uns  mehr 
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als  vierzig  fleischigen  und  bedornten  Blättern,  deren  größte  über 
120  cm  Länge  erreichen.44  Die  Höhe  des  säulenförmigen  Stam- 
mes schätzte  ich  auf  6  m. 

Der  anscheinend  knapp  über  der  Blattrosette  abgeschnittene 
einfache  Schaft  mißt  bis  zum  Gipfel  5*65  m,  wovon  auf  den 
unteren,  astlosen  Teil  2'S5  m  entfallen.  Der  größte  Durchmesser 
des  rispigen  Blütenstandes  (beim  8.  und  i).  Aste)  beträgt  fast 
120  cm,  der  Stammdurchmesser  an  der  Schnittfläche  11  cm, 
unter  dem  1.  Aste  (5  cm,  unter  den  Gipfeldolden  2  cm.  Am 
untersten  Schaftteile  haften  noch  einige  von  den  fleischigen 
Blättern,  von  denen  das  längste  70  cm  mißt  ;  sie  gehen  allmählich 
in  spitze,  braune  Schuppen  über,  die  in  ihren  Achseln  grüne 
Aststummel  von  5—15  mm  Länge  wahrnehmen  lassen.  Die 
Stellung  der  Schuppen  und  Äste  ist  mehr  oder  minder  deutlich 
zwei  Fünftel. 

Die  Äste  weisen  folgende  Maße  auf: 

Dicke  in  der  Senkrechten  2  cm, 
in  der  Wagreehten  2'5  cm, 
sie  sind  also  etwas  flachgedrückt. 

Länge,  bis  zum  Grunde  der  äußersten  Blütenstiele  ge- 
messen : 

1.  Ast  18  cm, 

2.  Ast  32  cm, 

3.  Ast  40  cm. 

8.,  9..  10.  Ast  ....  50 — 55  cm, 

13.  Ast  45  cm. 

18.  Ast  33  cm, 

25.  Ast  15  cm. 

Die  wenigen  höheren  Äste  werden  rasch  kürzer  und  gehen 
in  den  Gipfelbüscheln  auf. 

Die  zweite  (sekundäre)  Verzweigung  ist  dreiteilig,  die 
Blüten  stehen  in  gedrängten  Trugdolden. 

Die  Anzahl  und  Verteilung  der  Blüten  auf  ihren  Trägern 
läßt,  abgesehen  von  dem  offenbar  verkümmerten  untersten  Aste, 
eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit  erkennen: 

Der  erste  Ast  trägt  ....  7  Blütenknospen, 
der  zweite    .v  .   .  40  „ 
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Im  ganzen  beträgt  die  Zahl  der  Knospen  rund  2000;  sie 
ist  also  sehr  groü,  doch  weisen  starke  Agaven  sogar  4000  Blüten 
auf.*) 

Zwei  Aste,  die  während  der  Ubcrstellung  abgebrochen 
waren,  wurden  in  der  Nähe  des  regelmäßig  geheizten  Ofens  im 
Sekretärzimmer  des  .Museums  hingelegt.  Aus  einem  wurde  eine 
besonders  gut  enwickelte  Dolde  herausgeschnitten  und  in  einem 
Gefäße  mit  schwacher  Salzlösung  auf  den  Ofen  gesetzt.  Einige 
Knospen  waren,  wie  schon  erwähnt,  am  10.  November  halb  offen 
gewesen.  Am  1.5.  bogen  sich  bei  einer  solchen  die  sechs  langen 
Staubfäden  hervor,  am  folgenden  Tage  ragten  vier  Staubbeutel 
und  der  Griffel  über  die  Blütenhülle  hinaus.  Am  10.  waren  fast 
alle  Blüten  voll  ausgebildet.  Lang  streckten  sich  die  Staubblätter 
und  Griffel  empor  und  die  Blüten  troffen  von  llonigsaft. 

Auch  an  den  beiden  trockengestellten  Ästen  waren  mittler- 
weile viele  Blüten  zur  Entfaltung  gekommen.  Sie  zehrten  von 
der  aufgespeicherten  Flüssigkeit  und  anscheinend  wurden  hiebei 
auch  schwächere  Nachbarknospen  förmlich  ausgesogen,  da  in 
jedem  Büschel  mehrere  Knospen  binnen  wenigen  Tagen  an  Um- 
fang rasch  einbüßten  und  dann  abfielen. 

Die  Absonderung  von  Nektar  war  so  ausgiebig,  daß  aus 
20  Blüten,  wohlgemerkt, :  von  Blüten  der  t  r  o  c  k  e  n  liegenden 
Äste,  ohne  besondere  Sorgfalt  leicht  ein  Proberöhrchen  von  6  cm 
Länge  und  7  mm  Weite  gefüllt  werden  konnte.  Der  sehr  zucker- 
reiche Saft  hat  etwa  die  Dichtigkeit  des  (»Ivzerins  und  einen 
unangenehmen  Geruch  und  Beigeschmack. 

•)  Nach  Asclieraons  Synopsis:  Iii*  M.oim»  uliiU-n. 

11 
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Die  Messungen  an  den  Blüten  ergaben  im  Durchschnitte : 
Länge  der  Blüte  bis  zur  Spitze  der  Hülle    ...    9  cm, 
Länge  der  Blüte  bis  zur  Spitze  des  Griffels     .   .  12  cm, 
Länge  der  freien  Abschnitte  der  Blütenhülle    .  .    3  cm, 


Durchmesser  des  Fruchtknotens  1*2  cm. 

Art-  Aschcrsons  -  Synopsis  wirf!  die-  Perigonlänge  mit  IV2  cm 
angegeben.  Ks  blieben  daher  unsere  Agavenblüten  um  ©in  gutes 
Drittel  in  der -Grüße  zurück. 

Die  Staubblätter  mit  ihren  beweglichen  Staubbeuteln  über- 
ragen den  Griffel,  weil  sie  in  der  Blütenhülle  höher  gestellt  sind 
als  dieser. 

Bemerkenswert  sind  die  Wachstumsverhältnisse  der  agaven- 
artigen Gewächse  (Agavoidear).  Im  Laufe  eines  Jahres  bauen 
die  meisten  nur  wenige  Blätter,  die  fleischigen  Arten  zwei,  höch- 
stens acht.  Auch  der  Zuwachs  in  der  Längsrichtung  der  meist 
verkürzt  bleibenden  Achse  ist  ein  geringer. 

Die  Zeit,  in  welcher  sie  zur  Blütenentwicklung  gelangen, 
schwankt  nicht  nur  nach  den  Gattungen,  sondern  auch  bei  den 
Individuen  einer  Art.  Manche  Agaven  blühen  in  ihrer  Heimat 
schon  nach  vier  bis  fünf  Jahren,  andere  brauchen  bis  zu  hundert 
Jahren.  Herr  Ritter  v.  Fhrfeld  teilte  mir  mit,  daß  die  Agave 
vom  Sipperhofe  über  hundert  Jahre  im  Besitze  seiner  Familie 
gewesen  sei. 

iJio  amerikanische  Agave  kann  daher  mit  gewisser  Be- 
rechtigung die  hundertjährige  genannt  worden.  Allerdings  nicht 
berechtigt  ist  ihr  Xanie  „Aloe",  weil  die  Aloen  einer  anderen, 
wenn  auch  sehr  nahe  verwandten  Familie,  den  Liliaceen  (im 
engeren  Sinne)  angehören,  während  die  Agave  den  Amaryllideen 
beizuzählen  ist,  die  in  unserer  Flora  durch  Narzisse,  Knoten- 
blumen und  Schneeglöckchen  vertreten  sind. 

Ist  das  Wachstum  der  vegetativen,  der  Krnährungsorgane, 
ein  sehr  langsames,  so  muß  umsoniehr  die  außerordentliche  Be- 
schleunigung in  der  Entwicklung  der  mächtigen  Bliitenstände 
uuM-r    Staunen    erregen.     Das    rascheste    Wachstum  geschieht 


Länge  des  Griffels  .  . 
Länge  des  Staubfadens 
Länge  des  Staubbeutels 


6  cm, 
6  cm, 
3'5  cm. 
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namentlich  in  der  Nacht,  und  am  stärksten  in  der  ersten  Zeit 
der  Entwicklung.  Das  Bewunderungswerteste  scheint  aber  die 
nahe  verwandte  mexikanische  Fourcroya  longaeva  zu  leisten. 
Sie  erreicht  in  kurzer  Zeit  die  Höhe  von  10 — 15  in;  mehr  als 
anderthalb  Millionen  Blätter,  freilich  der  Blütenregion  angehörig, 
kommen  innerhalb  weniger  Wochen  zur  Entfaltung,  wogegen  in 
der  ersten  Periode  ihres  Lebens,  in  vielleicht  500  Jahren  nur 
etwa  3000  Laubblätter  gebildet  wurden. 

Während  der  raschen  Schaft-  und  Blütenbildung  ver- 
brauchen sich  nach  und  nach  die  vegetativen  Organe,  die  massigen 
Blätter  schrumpfen  zu  unförmlichen  Mumien  ein.  Mit  vollen- 
deter Blüte  stirbt  auch  in  der  Kegel  die  Pflanze  ab,  doch  ist  Ver- 
mehrung im  vegetativen  Wege  durch  Wurzelsprosse  und  Achsel- 
knospen gesichert.  Zur  Bildung  keimfähiger  Samen  brachte  es 
bei  uns  noch  keine  Agave. 

Wird  der  Blütenschaft  in  seiner  Entwicklung  gehemmt,  so 
gelangen  von  den  zahlreichen  Ausläufern  einige  in  verhältnis- 
mäßig jugendlichem  Alter  zur  Blüte  und  es  linden  sich  dann 
Pflanzen  mit  mehreren,  selbst  acht,  aber  meist  zwergigen  Schäften. 

Die  Agavoideen  haben  den  Miltelpunkt  ihrer  Verbreitung 
in  Mexiko,  nur  eine  Gattung  lebt  in  Australien.  Arten  von 
Agave  und  Fourcroya  werden  in  den  Tropen  kultiviert,  verwil- 
dern leicht  und  sind  auch  im  Mittclmeergebiete  akklimatisiert 

Die  Gattung  Agave  ist  mit  rund  fünfzig  Arten  vertreten 
in  Mexiko,  Südamerika  und  den  südlichsten  Teilen  von  Nord- 
amerika, insbesondere  in  den  felsenreichen  und  trockenen  Hoch- 
ebenen von  Texas  und  Mexiko,  die  <ic  in  Gesellschaft  von  Kak- 
teen und  Vucca-Arten  belebt.  Di»*  amerikanische  Agave  (A. 
A  rner irana ) ,  auch  große  Aluc,  Wunderbaum,  Baumaloc  genannt, 
gehört  zu  den  saftreichen  Trockcnhcitspllanzen,  den  sukkulenten 
Xerophyten.  Sie  zeigt  daher  Schutzeinrichtungen  gegen  allzu- 
großen Wasserverlust  durch  Verdunstung.  Die  Spaltöffnungen 
der  Blätter  haben  ihre  Sehließzellen  eingesenkt,  von  den  Epi- 
demiiszellen  ül>erlagert,  die  Blattoberhaut  selbst  trägt  Wachsüber- 
zug. Diese  Agave  ist  eine  der  wichtigsten  Nutzpflanzen  Mexikos 
und  wegen  ihrer  trefflichen  Eigenschaften,  wie  schon  angedeutet, 
über  alle  tropischen  und  subtropischen  Gebiete  verbreitet  wordeu. 

i  r 
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Nach  Europa  wurde  sie  wahrscheinlich  von  den  ersten  Besuchern 
eingeführt.  Seit  1561  ist  sie  in  den  händern  um  das  Mittelmeer 
anzutreffen,  man  findet  sie  heute  in  der  Provence,  an  der  Rivicra, 
an  den  Seen  Oheritaliens,  im  Küstenlande,  in  Istrien,  Dalmatien 
und  auf  den  benachbarten  Inseln,  in  Montenegro,  selbst  in  Sud- 
tirol, und  zwar  noch  bei  Meran  und  Bozen,  verwildert.  An  den 
Felsgestaden  des  Mittelmecros  und  der  Adria  ist  sie  zu  einer 
( 'harakterpHanze,  stellenweise  sogar  zu  einem  Unkraute  geworden, 
dessen  Wurzel  sprossen  Felsen  und  Mauergefüge  lockern.  Die 
ersten  Agaven  blühten  in  Europa  im  Jahre  1.">S:J  zu  Pisa,  \W> 
in  Florenz,  1714  in  England.  Die  Blütezeit  fällt  in  den  Sommer, 
zumeist  in  die  Monate  Juni  und  Juli. 

Die  Wurzelfasern  genießen  in  Amerika  den  Ruf  eines  kräf- 
tigen Heilmittels  (lindi.c  (U/ares,  Magucv-Wurzeln )  ;  die  Blätter 
werden  zum  Daehdoeken  verwendet,  dienen  atier  auelil,  frisch 
oder  zubereitet,  als  Nahrungsmittel.  Die  Blattdomen  werden 
als  Nägel,  Pfeilspitzen  u.  dgl.  benützt.  Die  Bastfasern  liefern 
ein  wichtiges  Gespinst  (  Pita,  falseher  Manilahanf),  sind  ge- 
schmeidiger und  haltbarer  als  neuseeländischer  Flachs  (Phor- 
miutn  fetmx)  ;  sie  werden  auch  in  Südeuropa,  wo  die  Agave  oft 
zu  l'mzäunungen  dient,  gewonnen  und  verwertet.  Zur  Zeit  der 
Blütenentwicklung  wird  durch  Entfernung  der  jugendlichen 
Schaftanhure  der  Auslluß  eines  Saftes  hervorgerufen,  welcher 
Zucker  und  eiweißartige  Stoffe  enthält  und  aus  dem  durch  Gärung 
das  Xationalgetränk  der  Mexikaner,  die  Pulque  bereitet  wird; 
durch  Destillation  wird  ein  sehr  berauschender  Branntwein,  der 
Mcskal,  gewonnen.  Täglieli  liefert  eine  kräftige  Pflanze,  deren 
BläHer  bis  :\  m  Länge  erreichen,  etwa  4 — ~>  Liter  Saft,  so  daü" 
von  cinei-  einzigen  Pflanze  mehrere  hundert,  ja  selbst  tausend 
lätcr  bezogen  werden  können,  da  der  Saftfluß  durch  Monate 
andauert. 

Die  Agaven  sind  wegen  ihrer  eigenartigen  und  auffallen- 
den Tracht  auch  im  nichthlühendon  Zustande  Sehmnekpflanzen 
ersten  Ranges.  Mit  ihren  großen  rosettig  stehenden  Blättern 
eignen  sie  sich  vorzüglich  zur  Aufstellung  auf  Torpfeilern,  Frei- 
treppen, ant*  Rasenflächen,  freien  Plätzen  und  für  große  Vasen. 
Sehr  wirkungsvoll   sind  si<-  auch  zwischen    Felsgruppem.  Am 
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bekanntosten  ist  von  den  härteren  Arten  die  Affäre  America  tut 
mit  ihren  buntblätterigen  Sorten,  die  man  in  allen  größeren 
Gartenanlagcn  unseres  Landes  antrifft.  Tm  Winter  begnügen  sie 
sieh  mit  einer  Wärme  von  4 — 5°  C,  können  daher  in  frostfreien 
Räumen  leicht  überwintert  werden. 

Benutzte  Literatur:  Aacberaon  und  (Srübner,  Synopsis  d.  mittt  leurop. 
Flora,  3.  Hand  (Leipzig,  I0UÜ).  —  Engler  und  I'rantl,  Die  natürlichen  IMlanzen 
familien,  II.  Teil,  5.  Abteilung.  —  Kerner,  IMlanzenleben.  —  Leuni»,  Synopsis, 
II.  Abteilung,  S.  105)8  (Hannover,  IH77).      Vilmorins  Hlumengärtnerei  (Berlin. 
1896i.  —  Warnung,  Lehrbuch  der  <>kob>  pisehen  Pflanzeiigengraphio. 

Der  Staubfall  am  Morgen  des  23.  März  1906. 

Von  Ur.  II.  S  v  o  b<i  d  u. 

Ein  ähnliches  Phänomen,  wie  das  in  Klagenfurt  am  11.  März 
190]  beobachtete  und  von  mir  auch  in  dieser  Zeitschrift  be- 
schriebene (Jahrgang  1001),  zeigte  sich  am  Morgen  des  23.  März 
1906  —  nämlich  das  Niedergehen  eines  braungefärbten  Schnees, 
der  ebenso  wie  damals  seine  Färbung  der  Beimengung  von 
nordafrikanischem  Wüstensande  verdankte.  Bezüglich  der  Aus- 
dehnung des  Schneefalles  ist  zu  bemerken,  da!3  im  Gegensätze 
zum  Jahre  1001,  wo  der  Fall  von  gefärbten  Niederschlügen  in 
Tunis,  Sizilien,  Italien,  den  österreichischen  Alpenländern, 
Sachsen,  Brandenburg  und  Pommern  in  einer  Luftlinie  von 
2200 — 2300  hm  festgestellt  wurde,  der  lOOfier  Schneefall  nur 
von  einer  verhältnismälhg  geringen  Anzahl  von  meteorologischen 
Stationen  in  Siiddalmatien.  Krain  und  Kärnten  gemeldet  wurde. 

Freundlichen  Mitteilungen  des  k.  k.  hydrographischen 
Zentral  b  u  rea  u  s  und  der  k.  k.  Z  e  n  t  r  a  1  a  n  s  t  a  1 1  für 
Meteorologie  und  Geodynamik  in  Wien,  für  die  auch 
au  dieser  Stelle  bestens  gedankt  sei.  trafen  Meldungen  über 
gelbgefärbten  Schnee  ein  aus  Cr  k  vice  {Siiddalmatien!, 
Cepovan.  Podbrdo,  F  e  i  *  t  r  i  f  z  -V  rs  [>  r  u  n  g,  I.  cd  ine, 
O  b  e  r  -  Z  a  r  z,  ()  b  e  r  -  S  e  e  I  ;i  n  d,  S  t.  A  n  u  a,  V  e  1  d  e  s  Kol*  c  h  a- 
hütte  auf  der  Petzen.  Kappel,  W  i  n  (I  i  s  c  Ii  1*  1  e  i  b  e  r  g. 
Arnold  stein,  Suifnitz,  Feist  ritz  a.  d.  G  a  i  1,  Hai  hl. 
Velde  n  am  Wörthersee,  Radweg.  Radsberg  und 
Klagen  f  u  rt.  Weiter  nördlich  wurde  die  Kr*cheinung  nicht 
ge-eheli. 
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Nicht  nur  der  räumlichen  Ausdehnung  nach,  sondern  auch 
in  seiner  Menge  stand  der  1000er  Schneefall  weit  gegen  den 
1901er  zurück:  die  Angaben  über  die  Dicke  der  gefärbten 
Schneeschicht  schwanken  von  O'o  cm  (Lcdine),  2  cm  { Kolseha- 
hütte), 3  cm  (Windisch-Bleiberg  und  Velden  am  Wörthersee), 
5  cm  (Arnoldstein)  bis  8 — 10  cm  in  Raibl.  In  Klagenfurt 
dürfte  die  Schicht  des  mattgelh  gefärbten  Schnees,  die  am 
frühen  Vormittage  des  23.  schon  wieder  von  ungefärbtem  Schnee 
überdeckt  wurde,  kaum  mehr  als  2  cm  betragen  haben. 

Eine  approximative  Messung  der  Menge  des  in  der  Klagen- 
furter  Umgebung  gefallenen  Wüstenstaubes  (es  wurde  im  Norden 
Klagenflirts  der  Staub  von  4  //*-  aus  einem  otTenliegenden 
(»arten  gesammelt  und  nach  Filtration  des  Schmelzwassers  mit 
tunlichstcr  Genauigkeit  gewogen)  ergab  auf  die  4  m2  210S  </ 
in  ungeglühtem  und  1S98  rj  in  geglühtem  Zustande,  was  auf 
1  ha  berechnet  eine  "Menge  von  :V42,  beziehungsweise  4  745  k<j 
und  auf  1  hm1  542,  beziehungsweise  474Ti  ky  gegenüber  1530  kg 
des  1901er  Schncestaubcs  ausmacht. 

Unter  dem  Mikroskope  zeigten  sieh  viele  ungefärbte  Partikel 
von  Quarz  und  Silikaten  neben  gelben  bis  braunen  Eisen- 
verbindungen, also  genau  dasselbe  Bild  wie  im  Jahre  1901.  Die 
Zusammensetzung  des  in  Klagenfurt  gesammelten  Staubes  war 
folgende : 

Mit  Na2rO.,  und  K2('();1  aufgeschlossen: 

SiOs   04-:30,)„ 

Fe2Ö,  H-S0"o 

AljjO,  i<;-to"o 

CaO  ;V20°„ 

MgO  3.80°,, 

SO-,  Spur 

V  0>  sehr  wenig 

Cl  Spur 

P.>  O«,  Spur, 

während  der  unbestimmte  Rest  von  1"2<>"  „  aus  Wasser,  Mangan 
und  Alkalien  bestanden  haben  dürfte.  Die  Anwesenheit  von 
Mangan  zeigte  sieb  durch  die  schwach  grüne  Färbung  der 
alkalischen  Schmelze. 
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Ein  Vergleich  obiger  Analyse  mit  der  de.-  .fuhren  1W01: 


SiOt   52-01°-'o 

Fe»Os   1575% 

A1,03    10-25",, 

.  CaO   4  00°  o 

Mg(>   ;r30\, 

SO,   Spur 

co2   roo% 

VI   geringe.  Spur 

l\Ob   Spur 


ergibt  eine  ganz  ähnlielie  Zusammensetzung  der  beiden  Staub- 
arten, da  qualitativ  völlige  Identität  und  quantitativ  nur  ein 
geringer  Unterschied  nachweisbar  ist.  Es  handelt  sich  in  beiden 
Fällen  um  eisenschüssigen,  tonhaltigen  Quarzsand  aus  den  nord- 
af ri  kan i sehen  W ii stengegend en . 

Zur  Kenntnis  der  Goldzecher  Gänge. 

Von  Dr.  Richard  Caimvul. 
I. 

Uber  die  Goidzceher  Ganggruppe  ist  auf  Grund  älterer 
Arbeiten  in  einer  Studie  über  das  Bergbau-Terrain  in  den  Hohen 
Tauern 1 )  berichtet  worden. 

Fast  in  der  Glitte  dieses  gewaltigen,  vom  Kitterkar  in 
Salzburg"  bis  zum  "Müuehsberge  in  Kärnten  reichen<len  Kluft- 
svstems  befinden  sich  am  westlichen  Abhänge  des  1  lochnarr  die 
Grubenbaue  der  Goldzeche.  Bochata*)  hat  diese  Baue  ein- 
gehend beschrieben  und  auch  eine  dieselben  darstellende  Gruben 
karte  veröffentlicht. 

11  u  s  s  e  g  g  e  r, 1 )  der  die  Goldzcchc  ]>')2  besuchte,  be- 
richtet, daß  <lie  Geschicke  derselben  „einen  sehr  bedeutenden 
Goldgehalt  ausweisen,  der  den  der  Bauriser  bei  weitem  über- 
trifft"; tatsächlich  haben  denn  auch  Proben  im  kleinem,  wie 
Posepny4)  hervorbebt,  ..zuweilen  einen  kalifornischen  Bcieh- 

M  Jährt».  <1.  naturh.  I.andesintiseums  v.  Kärnten.  J4.  IMi.  IS'»7.  S.  IC. 
'i  Jahrb.  d.  k.  k.  jj«m,|.  U.  .\.,  1S7S,  2S.  15«].,  S.  2t:». 
'l  v.  Leonhard  u.  Uron,  .Wim**  Jahrb.  f.  Min.  u.  s.  u..  ls:,;,,  s.  :<;n>. 
4i  Archiv  für  praktisch*'  (U-olo^ie,  1.  Md.,  I  ss<),  S.  Sö. 


Digitized  by  Google 


166  - 


tum  ergeben".  PoSepny  versuchte  daher  die  Mengen  von  Gold  und 
Silber,  welche  aus  1  t  (1000  kg)  hültigen  Hauwcrks  gewonnen 
wurden,  aus  den  Bctricbscrfolgon  der  Alten  zu  bestimmen  und 
leitete  aus  einer  Kombination  der  Angaben  \V  ö  1 1  n  c  r  s  5)  und 
v.  S  c  h  e  u  c  h  c  n  s  t  u  e  1  s  ü  )  ein  Ausbringen  von  50 — 52  g  Gold 

Mit  einer  genaueren  Ermittlung  dieser  Werte  unter  Be- 
nützung einiger  neuer  Gesichtspunkte  sollen  sich  die  folgenden 
Zeilen  beschäftigen. 

Xaeh  v.  S  c  keuche  ns  t  u  e  1  liefert«'  die  Goldzeche  in 
den  Jahren  1655 — 1676: 

163V-  Kübel  Glanzerz. 
37  ,,  Branderz, 

1250V-      „      Kies  und 
5302  Brüche  oder  Pochgänge. 

Da  die  Auf  Schreibungen  v.  Scheuchen  st  u  eis  mit 
1655  beginnen  und  das  Jahr  1676  bereits  zu  einer  späteren 
Periode  gerechnet  wird,  kann  kein  Zweifel  bestehen,  daß  die 
21  Jahre  von  1655  bis  einschließlich  1675  gemeint  sind. 

„Vom  Jahre  1653 — 1675"  betrug  ferner  nach  Wöllner 
die  Edelmetallerzeugung  81  Mark,  !)  Lot,  9/la  an  Gold  und  137 
Mark,  Vie  an  Silber. 

Wöllner  fand  bis  1653  keine  Vormerkungen  auf,  teilte 
das  Jahr  1676  aber  einer  späteren  Periode  zu.  Die  von  ihm 
angegebene  Produktion  ist  daher  in  deu  23  Jahren  1653  bis 
einschließlich  1675  erzielt  worden. 

Die  Reduktion  der  von  W  ö  Huer  angegebenen  Edel- 
metallerzeugung ist  mit  Hilfe  der  von  mir  abgeleiteten  Zahlen  T) 
leicht  durchzuführen.  Wir  erhalten  als  Produktion  der  23  Jahre 
1653  bis  einschließlich  1675:  22.060  fJ  Feingold  und  38.555  (f 
Feinsilber,  so  daß  die  Edclmctallmcnge.  welche  in  den  21  Jahren 
1655  bis  einschließlich  1675  gewonnen  wurde,  mit  20.964  g  Fein- 
gold und  35.202  g  Feinsilber  angesetzt  werden  kann. 

Die  Ermittlung  des  Gewichtes  der  nach  Kübeln,  d.  i.  einer 

•\  Kiirntneritsclii'  Zeitschrift,,  2.  IM.,  isjo.  S.  102. 
«i  Carinthia.  1829.  Nr.  IS. 
pro  t  ab. 

7i  Cnriiithin  lt..  1S!»7.  Nr.  I. 
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gewissen  Yolumeneinheit,  angegebenen  Erzmenge  bereitet  dagegen 
manche  Schwierigkeiten.  Wir  wollen  uns,  weil  die  mögliehst 
einwurfsfreie  Bestimmung  des  Kübelgcwichtes  nicht  nur  im  vor- 
liegenden Falle,  sondern  auch  hei  der  Beurteilung  älterer  Betriebs- 
erfolge überhaupt  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt,  mit  dieser 
Krage  etwas  näher  befassen. 

Für  die  Goldzeche  gibt  v.  Scheuchenstuel  das 
Gewicht  von  einem  Kübel  Erz  (Scheideerz)  und  Bruch  (Poch- 
gang) mit  140  Pfund  an,  eine  Angabe,  gegen  welche  Posepny 
mit  Recht  bemerkt,  daß  sie  wohl  für  die  Erze,  nicht  aber  für  die 
Brüche  gelten  könne. 

Es  sprechen  hiefür  denn  auch  folgende  Umstände:  Das 
Kübelmaß  war  durch  die  Betriebsverhältnisse  geschaffen  und 
dem  sogenannten  einmiinnisehen  Kübel  der  Haspelzüge  entlehnt, 
dessen  Ladegewicht  naturgemäß  nur  innerhalb  enger  Grenzen 
sehwanken  kann.  Tatsächlich  ergibt  sich  denn  auch  aus  den 
Angaben  L  e  m  p  e  s,s )  daß  der  Freiberger  Kübel  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  2500—331:]  KubikzollJ  Leipziger  Ellenraaß, 
d.  i.  im  Mittel  .'J7*I>o5  dm\  hielt,  wogegen  der  bei  den  salzburgi- 
sehen  Goldbergbauen  übliche  Kübel  um  1774  einen  Rauminhalt*) 
von  36-544  dm*  besaß. 

Ein  mit  tauben  Bergen  gefüllter  Freiberger  Kübel  von 
l'^00  Kubikzoll,  d.  i.  30-550  r/m\  Inhalt,  wog  ferner  nach 
Lern  p  e10)  1  bis  1'/,  Leipziger  Zentner,  d.  i.  im  Mittel  57  Av/, 
und  ein  taube  Gangiiiasse,  beziehungsweise  sehr  schlicharme 
Poehgängre  enthaltender  Salzburger,  da  nach  v.  R  i  t  t  i  n  ge  r  11 ) 
in  einem  Gemenge  aus  verschiedenen  Korngrößen  die  „solide 
Masse"'  im  Durchschnitte  Cr2' ,  des  ganzen  Raumes  erfüllt: 
36-5-14  XO-62  X  2-5        56-6  kg.'2) 

Das   höchste  Gewicht   eines    Kübels  Großf raganter  Kies 

8)  Magazin  für  die  Iterghnukunde.  7.  Tl.,  Dresden,  17!H>,  S.  199,  237. 
9I  Jahrb.  d.  naturhist.  Lioulesmuseums  \.  Körnten,  24.  Heft,  1S97,  8.  107. 
iNach  Berichtigung  eines  Keelininigsfehlo rs;,. 
">)  Ebendaselbst,  2.  Tl.,  178(1,  S.  107. 

n)  Lehrbuch  der  Anfbeieitungskunde.  Herlin.  lHf>7,  S.  231. 
,ai  Die  Annahme  eines  spezifischen  «iewiihtes  von  2 ■"»  ist  bei  dem  zum 
Teile  drusigen  (iungquurz  gerechtfertigt. 
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200  X  0  503  X  2  5 

50  -°b 


betrug  ferner  1772  nach  v.  Maier  200  Pfund  und  1  Kübel 
Kies  aus  dem  alten  Kupferbergbaue  Innervillgraten  bei  Sillian 
in  Tirol  wog  1702  nach  v.  Wolfskron")  170  Pfund. 

Wird  für  derben  Schwefelkies  von  Großfragant  ein  spezi- 
fisches Gewicht  von  5*0  und  für  den  derben,  etwas  Kupferkies 
und  sehr  wenig  Quarz  führenden  Magnetkies  von  Innervillgraten 
ein  spezifische*  (Jewicht  von  4"H  angenommen,  so  berechnet  sich, 
da  in  heiden  Fällen  alte  Wiener  Pfunde  M)  gemeint  waren,  was 
hinsichtlich  des  Bergbaues  von  Innervillgraten  sicher  der  Fall 
gewesen  ist,  das  Gowicht  von  l  Kübel  Gangquarz  zu: 

. .)  I     ,        170  X  0'563  X  2"5  . 
3  hj%  bzw.:    •  =  5o  0  kg. 

Aus  diesen  Umständen  ist  es  dann  auch  erklärlich,  daß 
1  Kübel  Pochgänge  im  allgemeinen  einem  Zentner  (100  Pfund) 
gleichgestellt  wurde.  Diese  Gleichheit  wird  u.  a.  von  K  o  f  f  1  e.  r 
1747  für  den  Silber-  und  Bleibergbau  Meisclding  in  Kärnten 
und  von  v.  M  a  i  e  r  für  den  Kupferbergbau  Großfragant  ange- 
geben und  läßt  sich,  wie  an  einem  anderen  Orte  gezeigt  werden 
soll,  auch  aus  den  Betriebserfolgen  des  Gold-  und  Silberberg- 
banes  Ladeinig  in  der  Teich]  im  Mülltale  zu  Anfang  des  17. 
J  ahrhunderts  ableiten. 

Der  im  Inntnle  üblich  gewesene  Star  stand  endlich  gleich- 
falls unserem  Kübel  sehr  nahe. 

Nach  Seh  roll1'"')  wog  am  Uiugcu  Wechsel  1  Star  Poch- 
gänge ungefähr  einen  Zentner  und  zu  Zell  am  Ziller  hielt  nach 
v.  Wolt'skro  nH)  1  Star  :if»  dm\  Das  Gewicht  eines  mit 
Gangquarz  gefüllten  Zeller  Stares  betrug  daher  nach  v.  I\  i  t  t  i  n- 
ger  bei  verschiedenen  Korngrößen  X  0*02  X  2  5  =  55-8  kg. 
bei  gleicher  Korngröße  aber  nur  3l>  X  0-50  X  2  5       414  hj. 

v.  W  o  1  f  s  k  r  o  n  gibt  das  Gewicht  von  1  Star  Pochgänge 
mit  50  hj  an.  was  ungefähr  dem  Mittel  ans  diesen  heiden  Werten 
entspricht. 

fWrr.  ZfiisHiHft  i.  Ii.  u.  II..  IssT.  S.  :«»7. 
Vpl.  H.  (  aiiHVi,  I.  rjirintliia  II..  ISilT.  Nr.  1. 
'  i  \.  Mi.  II.  .liihrliiicli»T  <l.r  B«-r<;-  iin.l  llüttfiikiin<l«\  >.  Hd..  S^lzburp. 
17'is.  S.  Sö. 

|Bi  üstrrr.  /i-ii.Mliriit  i.  ü.  u.  II.,  IN!'.".,  S.  )(>•_>. 
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Kübel  mit  mehr  als  3<i'544  dm3  Inhalt  scheinen  zum  Glessen 
von  Grubengef  allen  nur  ausnahmsweise  verwendet  worden  zu 
sein.  Eine  derartige  Ausnahme  bestand  in  dem  ehemaligen  Berg- 
gerichtsbezirke Steinfeld  und  ist  hier  wahrscheinlich  darauf  zu- 
rückzuführen, daß  die  in  diesem  Bezirke  gelegenen  Gruben  zu 
Lengholz  und  Siflitz  nur  Goldbruchgänge  erzeugten,  diese  Ge- 
fälle aber,  was  sonst  bei  Poehgängen  in  der  Kegel  nicht  geschah, 
verfrönt  wurden.  Um  eine  Gleichstellung  mit  den  Erzen  zu 
bewirken,  war  es  daher  naheliegend,  zum  ,,Abtcileni,:  (Messen) 
der  Brüche  Kübel  zu  verwenden,  deren  Gewicht  jenem  eine« 
Kübels  kiesreicher  Erze  ungefähr  gleichkam.  Da  nun  1577  ein 
Kübel  Mühlbacher  Kies  mit  145 — 150  Pfund  angegeben  wird 
und  noch  später  nach  v.  )I  a  i  e  r  ein  Kübel  Großfraganter  Kies 
durchschnittlich  150  Pfund  wog.  hat  man  Kübel  mit  einem 
-Fassungsraume  von  150  Pfund  84*4  kg  Pocligänge  in  An- 
wendung gebracht,17)  welche  dann  im  18.  Jahrhunderte  von 
Steiufeld  aus  auch  bei  den  Bergbauen  in  der  Teichl  zur  Ein- 
führung kamen. 

Im  11).  Jahrhunderte  wurde  hei  den  salzburgischen  Gold- 
bergbauen  ein  leichterer  Kübel  benützt,  dessen  Voluminhalt 
33-295  dm3  betrug  und  der  daher  nur  33205  X  0*62  X  2*5  = 
51-6  kg  Quarz  hielt. 

Russegger  gibt  das  Gewicht  eines  solchen  Kübels  Pocli- 
gänge mit  53-2  kg  und  A.  R.  S  c  h  m  i  d  t  mit  50  kg  an,  wogegen 
Posepny  dieses  Gewicht  mit.  44'8  kg  annahm.1")  Die  beiden 
ersteren  Werte  stimmen  ziemlieh  gut  mit  dem  berechneten  über- 
ein, der  letztere  ist  dagegen  erheblich  kleiner.  Wahrscheinlich 
ergab  sich  dieser  Wert  aus  einer  Reihe  von  Wägungen,  welche 
zur  Zeit  des  Ärarialbetriebes  durchgeführt  wurden.  Waren  hie- 
hei  nicht,  verschiedene  Korngrößen,  sondern  Stücke  von  ungefähr 
gleichem  Korn  vorhanden,  so  ist  dieses  Resultat  recht  gut  erklär- 
lich, denn  in  diesem  Falle  würde  der  kleinere  Salzburger  Kübel, 
mit  Gangqnarz  gefüllt,  nur  33'2t>5  X  0-50  X  2*5  ~-  410  kg  ge- 
wogen haben. 

Vgl.  lt.  Cmi  ;iv  id.  (ariiitliia  II.,  I!KK».  Nr.      „.  ti. 
,(,t  Vgl.  .lahrli.  (I.  naturhist.  l.an«l».'sinus«'Hins  v.  Kärnten.  iL  ll»«ft.  IS'.'T. 

S.  105. 
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In  den  Siebziger  jähren  des  10.  Jahrhunderts  stand  dieser 
kleine  Kübel  —  die  beiden  Hohlmaße  sollen  im  Folgenden  als 
großer  und  kleiner  Kübel  bezeichnet,  werden  —  auch  auf  der 
Goldzeche  in  Anwendung. 

Fast  denselben  Rauminhalt  wie  der  kleine  Kübel  besaß 
übrigens  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Freiberg 
übliche  Kübel  mit  2500  Knbikzoll  Bergmaß  —  32-630  dm*,  dessen 
Ladung  nach  Braunsdorf10)  durchschnittlich  50  kg  betrug. 
Nach  v.  B  i  1 1  i  n  g  e  r  hätte  man  32-630  X  0'62  X  25  =  50'6  kg. 

Wird  für  die  Goldzeche  das  Gewicht  eines  großen  Kübels 
Erz  durchschnittlich  mit  140  alten  Wiener  Pfunden  oder  78*785, 
d.  i.  rund  78*8  kg  in  Rechnung  gebracht,  so  läßt  sich  das  Gewicht 
eines  Kübels  Pochgänge  in  folgender  Weise  bestimmen: 

Die  Goldzecher  Gänge  führen  an  Sulfiden  Eisenkies,  Arsen- 
kies, Magnetkies,  Kupferkies,  dann  Bleiglanz  und  Zinkblende 
und  als  Gangart  hauptsächlich  Quarz. 

Da  die  Kiese  vorwalten,  kann  das  mittlere  spezifische  Ge- 
wicht der  Sulfide  mit  5*0  angesetzt  werden.20) 

Bezeichnet  man  ferner  das  Gewicht  der  Sulfide,  beziehungs. 
weise  des  Quarzes,  welche  sich  in  der  Ladung  eines  Kübels  be- 
finden, mit  S  und  Q,  so  ist  : 

S  -f  Q  =  78-8  kg. 

S  O 

^  4        =  0'62  X  3<r;>44  '!'»*  »nd  heraus:  S  =  45  6  hj. 

Die  Erze  enthielten  daher,  dem  Gewichte  noch,  5*',  an 
Sulfiden. 

rngefähr  derselbe  Gehalt  kann  nun  auch  für  die  Schliche 
angenommen  werden. 

I)ie  Krze  wurden  direkt  verschmolzen,  es  war  deshalb  bei 
den  Schlichen  gleichfalls  nicht  nötig,  den  durchschnittlichen 
Gehalt  an  Sulfiden  der  Verhüttung  wegen  erheblich  zu  ver- 
größern. Wenn  daher  auch  jene  Schliche,  aus  welchen  man  später 
das  Freigold  gewann,    möglichst  hoch  konzentriert  wurden,  so 

ia)  Hart  man  ii.  Vademekum  ffir  den  praktischen  Hertmann.  Leipzig. 

ls.-.n,  s.  aal. 

!0i  Das  Durchschnitt  sgew  icht  aller  «die»  peuannten  Sulfide  betrügt  nach 
Kloi  kmann  iLehrl.mh  der  Mineralogie.  Stult-iut.  IOom,  j:<. 
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spricht  doch  der  Umstand,  daß  nach  Posepnv21)  die  Ver- 
teilung des  Goldsilbers  in  den  Schlichen,  sowie  sein  Feingehalt 
mit  jenem  der  Erze  nahe  übereinstimmt,  dafür,  daß  im  Durch- 
schnitte der  Gehalt  an  Sulfiden  in  beiden  ungefähr  gleich  groß 
gewesen  ist. 

Nach  W  «')  1  1  n  e  r  galicn  die  Goldzeeher  Brüche  20  bis 
26%.  d.  i.  im  Littel  21V,  Schlich.  Die  Verluste  bei  der  da- 
maligen Aufbereitung  sind  aber  trotz  der  seh  liebreicheren  Poch- 
gängo  gewiß  keine  wesentlich  kleineren  gewesen,  als  1786  in 
Beckstein."2)  Gingen  daher  bei  der  Schlichextraktion  rund  60% 
verloren,  so  müssen  in  den  Brüchen  57*5'  i  Schlich  mit  58% 
Sulfiden  vorhanden  gewesen  sein,  so  daß  die  Brüche  zu  33% 
ans  Sulfiden  und  zu  67%  aus  Quarz  bestanden. 

Filter  Verwendung  der  liereits  olien  gebrauchten  Bezcich- 
uumreu  haben  wir  daher: 

S  +  Q  =  x  hg, 

w»**-"  =  0  ,52  X  3«'544  <h»  ''         n  = 

:>  <>      Ii  »  Q         6  i 

woraus  sieb  x,  d.  i.  das  Gewicht  eines  großen  Kübels  Brüche 
y.u  (»7*8  hg  berechnet. 

Für  den  Zeitraum  1761  bis  1780  ist  das  Durchschnitts- 
gewicht eines  großen  Kübels  Kathausberger  Erze  mit  71*6  kg 
und  eines  Kübels  Kathausberger  Brüche  mit  61\3  faj  ermittelt 
worden.*')  Besteht  dasselbe  Verhältnis  auch  hier,  so  entspricht 
einem  Kübel  Goldzecher  Erze  mit  78  S  hg  ein  Kübel  Goldzecher 
Brüche  mit  67"5  hg. 

Am  Hohen  Goldberge  betrug  das  Gewicht  eines  Kübels 
Brüche  nur  59*4  /.'.'/,  so  daß  man  darnach  einen  Kübel  Goldzecber 
Brüche  mit  65*4  hg  ansetzen  könnte. 

Verläßlicher  als  diese  nach  dem  Vorgange  Posepnv» 
aus  dem  Vergleiche  abgeleiteten  Zahlen  ist,  wie  ein  paar  Kon- 

*>>  A.  a.  0.,  s.  104. 

")  Jahrb.  d.  naturhisl.  LjnidesmiirttMiins  v.  Käniton.  24.  lU'tt.  1H!»7.  s.  120. 

;*i  Jahrb.  d.  naturhixt.  T,ntul«'sinus*>tini;*  v.  Kärntrti.  '21.  lieft.  1  Sfl 7 .  S.  lOit. 
1 7 7  wird  du*  » Jewu-ht  von  I  Kübel  Ritt Ii;his!>it<:<m  Ki«-s  mit  12")  Ptd.  7» »-:'  A-y 
iilippf.M*bfII. 
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trollberechnungen  lehren,  die  oben  aus  dem  Sohlichgehalte  er- 
mittelte. 

Für  das  Jahr  1786  wurde  unter  der  Annahme,  daß  die 
Schliehinenge  der  Poohgänge  dem  Gehalte  an  Goldsilber  äqui- 
valent sei,  der  Schlichfall  aus  Rathausborger  Brüchen  zu  7*8% 
berechnet.24) 

Da  der  Aufbereitungsverlust  an  Goldsilber  62'a  betrug,  ist 
eben  so  viel  von  den  Schlichen,  welche  in  den  Brüchen  (Poch- 
gängen) tatsächlich  vorhanden  waren,  verloren  gegangen.  Die 
Brüche  enthielten  daher  20\V7<  Schlich;  bestanden  nun  die 
Schliche  zu  58V*  aus  Sulfiden,  eine  Annahme,  für  welche  der 
Umstand  spricht,  daß  die  Art  und  Weise  der  Verhüttung  dies- 
seits und  jenseits  der  Tauern  dieselbe  war,  so  sind  in  den 
Brüchen  12//  Sulfide  und  88%  Quarz  vorhanden  gewesen. 

Tutor  der  Annahme  eines  spezifischen  Gewichtes  der  Sul- 
fide von  5*0  und  des  Quarzes  von  2'">  bestimmt  sich  dann  das 
Gewicht  eines  Kübels  Brüche  zu  fi0'2  hj. 

Nach  einer  Angabe  H  a  c  q  u  e  t  s,-5)  der  zwischen  1784 
und  1786  den  Kathausberg  besuchte,  lieferten  damals  40.000 
Kübel  Brüche.  4010  Kübel  Schlich.  Da  ein  Kübel  Schlich,  wie 
wir  weiter  unten  sehen  werden,  fast  dasselbe  Gewicht  wie  ein 
Kübel  Pocherze  besaß,  berechnet  sich  der  Schlichfall  zu  12% 
und  unter  den  gleichen  Annahmen  wie  zuvor  das  Gewicht  eines 
Kübels  Brüche  zu  02'4  hj. 

Beide  Werte  stehen  oben  erwähntem  Mittelwerte  61*3  kg 
sehr  nahe. 

Zum  Messen  der  Schliche  diente  nach  R  u  s  s  e  g  g  c  r  26) 
derselbe  Kübel  wie  zum  Messen  der  Erze  und  Pochgänge. 

Tn  einer  1830  erschienenen  Abhandlung  gibt  K  u  s  s- 
egger'*7)  an,  daß  am  Hohen  Goldborge  1000  Kübel  Poohgänge 
durchschnittlich  10.000  Pfund  Schlich  liefern,  und  nach  Po- 

«>  Jahrb.  d.  naturhist.  LandeRmus«'Uins  v.  Kärnten,  24.  Heft,  1897,  J>.  107. 
Reise  durch  die  Norischen  Alpen,  Nürnberg,  1791,  S.  81. 

!")  Der  Aufbereit uugs-Prozeß  gold-  und  silberhaltiger  Pocherze  im  salz- 
burgisehen  Montanbezirke.  Stuttgart,  1H41,  S.  14f>. 

*•)  Baumgartners  Zeitschritt  für  Physik  und  Mathematik,  8.  Bd. 
Wien.  1H30.  S.  -MW. 
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sepny2")  entfielen  in  den  Jahren  1826  bis  1830  auf  28.870 
Kübel  Pochgänge  2808  Kübel  Sehlieh.  Auf  1000  Kübel  Poch- 
gänge kamen  daher  100-4  Kübel  Sehlich,  so  daß  1  Kübel  Schlich 

1fo^r  =  "  6  Pfund  gewogen  haben  dürfte. 

In  seiner  Arbeit  über  den  „Aufbereitungs-Prozeß  gold- 
und  silberhaltiger  Pocherze''  bemerkt  Russegger  ferner,  daß 
aus  1000  Kübeln  Goldborger  Brüche  8000  Pfund  Schlich  er- 
halten werden.  Da  nun  nach  P  o  ä  e  p  n  y  am  Hohen  Goldberge 
von  1831  bis  1835  52.45»  Kübel  Pochgänge  4275  Kübel  Schliche 
ergaben,  kamen  damals  auf  1000  Kübel  P>rüche  81-5  Kübel 
Sehlich. 

Da«  Gewicht    von  1  Kübel  Sehlieh    wäre  darnach  mit 

<r— -  =  98  2  riund  anzunehmen, 
ol  d 

Als  Mittelwert  folgt  aus  diesen  beiden  Bestimmungen  ein 
Schlichgewicht  von  01)  Pfund  oder  55*4  kg  pro  Kübel. 

Posepn  y")  gibt  für  1S24  und  1825  das  Gewicht  von 
1  Kübel  Schlich  mit  1  Zentner,  für  1836  aber  mit  2  Zentner  an. 
Die  letztere  Ziffer  ist  offenbar  unrichtig,  wogegen  die  erstere  dem 
oben  abgeleiteten  Werte  sehr  nahe  kommt. 

Dem  Gewichte  eines  kleinen  Küheis  Schlich  mit  5G  kg 
entspricht  das  Gewicht  eines  großen  mit  01*4  kg.  Der  große 
Sehliehkübel  wog  daher  fast  genau  eben  so  viel  wie  ein  Kübel 
Pochgänge:  61*3  kg. 

Das  Verschmelzen  der  Krze  und  Seiiiiehe  von  Böckstein 
und  TCauris  zu  T.end  buhen  S  e  h  r  o  1  ],*")  K  a  r  s  t  e  n  31 )  und 
Turner32)  besehrieben.  In  fast  gleicher  Weiso  sind  in  der  Fron- 
hütte  zu  Obervellaeh  im  16.  Jahrhunderte  die  Frongefälle  und  zu 
Döllach  die  Gefälle  der  Goldzeche  zugute  gebracht  worden. 

Die  Hauptmasse  der  Krze  und  Schliche  wurde  ungeröstet 
versclunolzen  (Kiesschmolzen).  Das  Ergebnis  dieses  Sehinelzens 


«)  A.  a.  <>.,  s.  70. 

»•)  A.  a.  O..  S.  70. 

s"l  Bergmännisches  Journal,  Jiinner  1789,  S.  7s. 

>'i  Metallurgische  Heise.  Hall.-.  1S21,  S.  174. 

«I  Osterr.  Zeitschrift  f.  M.  u.  II..  1^2.  S.  L".>7. 
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war  Lech,  tlen  man  röstete  und  mit  bleiischen  Zuschlägen  be- 
schickte, wobei  Werkblei  und  Stein  erhalten  wurde.  Der  Stein 
ist  dann  al>ermals  geröstet  und  verbleibt  und  diese  Arbeit  wieder- 
holt worden,  bis  ein  Kupferstein  fiel,  den  man  auf  Schwarzkupfer 
verarbeiten  konnte.  Das  Werkblei  wurde,  wenn  hinlänglich  reich 
an  göldischem  Silber,  abgetrieben,  sonst  aber  beim  Verbleien 
wieder  aufgegeben. 

Nach   den    Mitteilungen    Turners    kamen    von  den 
185*  bis  einschließlich  IStil  zu  Lend  verschmolzenen  Schlichen: 
13*0%  auf  Mahlschlich  (VI.  i.  entgoldetem  Köpfelschlich), 
04\r>'>   auf  Gemeinsehl  ich  und 
22*5  7f   auf  Schlammschlich, 
und  nach  dem  Ergebnisse  der  Pochwerksmanipnlation  auf  der 
Goldzeche  entfielen  in  den  Jahren  1870  bis  1871: 

6-9%  auf  Köpfelschlich, 
75*2r/r   auf  Gemeinschlich  und 
17'0/r  auf  Sehlammschlich. 

Die  Mahl-  und  Gemeinschliche  in  l.end  waren  Kiesschliche 
mit  50  bis  00'i  Lechgehalt,  wogegen  <lie  Sehlanimsehliche  nur 
einen  Lechgehalt  von  25  bis  30%  besaßen. 

Würden  die  Goldzecher  Schliche  denselben  lechgehalt  er- 
gelKMi  haben,  was  nach  der  mineralogischen  Ähnlichkeit  der  Lager- 
stätten wahrscheinlich  ist,  so  bestimmt  sich  der  durchscluiittlichc 
Lechgehalt  für  die  Lendner  Schliche  zu  4!»\V,-»  und  für  die  Gold- 
zecher zu  50'0  v/f . 

Ermitteln  wir  ferner  aus  dem  oben  berechneten  Gewichte 
eines  kleinen  Kübels  Schlich:  55-4  ky  das  Gewicht  der  darin  ent- 
haltenen Sulfide,  so  haben  wir: 

S  +  Q  =  55  4  / 

*  -f        —  0-5  X  33"205  </m*  und  heraus:  S  =  2750  kg 
;>•()  2.) 

oder  4<V7Ü  „. 

Der  Gehalt  an  Sulfiden  entspricht  daher  dein  Lechgehalte. 

Im  August  1575  sind  auf  der  Obervellacher  Fronhütte  in 
s  Schichten  lO.fiOO  Pfund  Goldzeeher  Kies  mit  100  Lot  und 
250  Pfund  Gößnitzer  Kernschlich  mit  2  Lot  goldisch  Silber  ver- 
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schmolzen  und  hieraus  0370  Pfund  Lech  mit  106  Lot  2  Quint 
göldisch  Silber  gewonnen  worden. 

Der  Lechfall  betrug  demnach  5t»' t,  so  <laß  auf  einen  gleich 
hohen  Gehalt  an  Sulfiden  in  den  Kiesen  geschlossen  werden  kann. 
Der  Unterschied  gegeniilier  unserer  Annahme:  5S',v  Sulfide,  ist 
verschwindend. 

In  Freiberg  rechnete  man  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
daß  bei  der  Koharbcit  auf  (500  Zentner  Erz  270  bis  2S0  Zentner, 
(1.  i.  4<'>%,  Kohstein  (Lech)  fallen/1)  und  in  Lend  betrug  um  die 
.Mitte  des  Ii».  Jahrhunderts  nach  Turner  der  Lechfall  nur 
•   mehr  4-0  bis  45',v  von  den  verschmolzenen  hält  igen  Vormassen. 

.Hei  Ermittlung  des  Gewichtes  von  einem  großen  Kübel 
Goldzecher  Priiehe  wurde  oben  von  der  Voraussetzung  ausge- 
gangen, daß  die  Schliche  durchschnittlich  5sfi  Sulfide  enthielten. 
Da  nun  dieser  Gehalt  aber  nur  50'/i  gewesen  sein  dürfte,  ist  auch 
das  berechnete  Gewicht  von  ('7'*  k»j  im  Durchschnitte  wahr- 
scheinlich etwas  zu  groß,  kaum  aber  zu  klein. 

Die  in  den  Jahren  1S5S  bis  1  S<>  1  zu  Lend  gefallenen  Leche 
hielten  nach  Turner  in  Prozenten: 

551  Fe.  4"i  Cu,  ,T7  Zo.  21  /'/>,  O  K  M,  L2  Ca,  1*3  .4*. 
1*2  Sb,  27*1)  $  und  außerdem  pro  / ;  420  g  Au  4-  A<j. 

Die  Leche,  welche  1752  zu  Döllach  erschmolzen  wurden, 
gaben  in  der  Kleinj>robe  2'  t  Lot  (70.'i  g  pro  /)  .4//  -f-  Ag  und 
ungefähr  denselben  Bleig(4ialt '  2  Pfund  =  2°  „,  wie  die  Lendner 
Loche,  waren  jedoch  so  kupferarm,  daß  der  erste  Stein  vom  Lech- 
schmelzen  nur  l/4  Pfund  (0*25^)  Kupfer  hielt. 

In  beiden  Füllen  handelte  es  sich  daher  um  sehr  bleiarme 
Zeuge,  so  daß  zu  Döllach  die  Absicht  bestand,  zur  Ersparung  des 
Frischwerkkaufes  „Glanz  und  Gclb-G laß- Arzt"  von  der  Parziesl 
in  der  Zirknitz  ..zu  dem  Goldzöch-Arzt  Verschmölzen'"  zu  ge- 
brauchen. 

Anderseits  sind  aber  die  Gefälle  jener  Hergbaue,  welche 
auf  Kieslagern  betrieben  wurden,  im  allgemeinen  reicher  au  Sul- 
fiden gewesen,  als  jene  der  Tauern-Gänge. 

Es  ist  deshalb  auch  erklärlich,  daß  die  bereits  oben  er- 
wähnten Kübelgewichte  von  Iimervillgraten,  Mühlbach  und  Groß- 

a-\  W  i  de  h  in  ii  n  Ii  im  l.i-i-m.      -ui  nal.  .liituuT  1  7S!>.  S.  •>' . 
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fragant  erheblich  größer  waren,  als  jene  Her  Erze  von  Kathaus- 
berg. Goldberg  und  Goldzeche. 

Mit  Rücksicht  auf  den  niederen  Bleiglanzgehalt  der  Gefälle 
kann  man  daher,  wie  dies  auch  in  Salzburg  geschah,  alle  Erzsorten 
der  Goldzeche  im  Durchschnitte  als  gleich  schwer  annehmen; 
bei  Umrechnung  der  Produktionsdaten  v.  Sehe  uchenstu  eis 
wird  es  sich  jedoch  empfehlen,  das  Gewicht  eines  Erzkübels  mit 
TS  S  l'fj  nur  für  Kiese  und  Branderze  gelten  zu  lassen,  für  Glanz- 
orze  aber,  welche  größere  Mengen  eines  spezifisch  schwereren 
Minerals,  d.  i.  Bleiglanz  führten,  ein  hölieres  Kübclgewicht  ein- 
zusetzen. 

Das  Branderz  ist  wohl  etwas  Ähnliches  gewesen,  wie  der 
Brandsraub,  welchen  man  am  Kamnielsberge  bei  Goslar  gewann, 
als  dort  noch  mit  Feuersetzen  gearbeitet  wurde.  Waren  die  in 
den  Weitungen  vor  den  erzigen  Stößen  aufgeschichteten  Brände 
niedergebrannt  und  gelöscht,  so  hat  man  hier  nach  Kerl*4) 
die  lauten  Erzschalen  abgetrieben,  das  Erz  bis  zur  Größe  eines 
Hühnereies  weggeschafft,  «las  Übrige  aber  als  Brandstaub  zutage 
gefördert,  und  ein  gleicher  Vorgang  ist  wahrscheinlich  auch  auf 
der  Goldzeche  eingehalten  worden. 

Nach  einer  von  ßocliata  durchgeführten  Probe  halten 
bleiische  Stuferze  vom  Christophi-Stollen  an  der  Goldzeche  25/? 
Blei  und  denselben  Bleigehalt  besaßen  auch  die  im  Jahre  1875 
erzeugten  Köpfelschliche. 

•J5'.  Blei  entsprechen  einem  Bleiglanzgehalte  von  2tvt>. 
d.  i.  rund  00%.  Man  kann  daher  mit  Rücksicht  auf  den  oben 
ermittelten  Gesamtgehait  an  Sulfiden  annehmen,  daß  die  Glanz- 
erze dem  Gewichte  nach  Bleiglanz,  :-JO'  .<  Kies  und  40% 
Quarz  enthielten. 

Gewieht  eines  großen  Kübels  Glanzerz  beträgt  dann 

s~"2  hj. 

Eines  Vergleiches  wegen  mögen  noch  die  folgenden  Ge- 
wiehte  von  1  dm'  gebrochenen,  bezw.  zerkleinerten  Koherzes  in 
Kilogramm  hier  Platz  linden: 

"i  Dil«  Huinmrl*l-n>r«'vr  II üt  ten|>i  oz.^-i«.  (  la nst  tinl.  ls:>4,  S.  I. 
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Rainnielsl)crg  bei  Goslar: 

1.  Stuferz  1-857 

2.  Bleierz  2-052 

3.  Kupfererz   1*888 

4.  Brandstaub  1-97» 


Grube  Himmelfahrt  hei  Freiberg: 


I. 

II. 

5. 

Guter 

.  .    3vl  «5 

3-110 

0. 

Bleier; 

5   

.  .  3-000 

3-040 

i . 

Kupfc 

■rkies  

.  1-803 

8. 

Kuj)fe 

rkieszuschlag .  .  . 

.  2-204 

9. 

Blende 

.  2*204 

0. 

Kiese 

und  Blende   .  .  . 

.  2-0S4 

11.  Dürrerz  2-090 

12.  Kiesafter  2*276 

Gohlzoche : 

13.  Glanzerz   2*380 

14.  Branderz   2*1 5G 

15.  Kies   2-150 

1.  wurde  naeh  einer  Angahe  Kerls  '  berechnet,  2.  bis  4. 
aus  den  von  de  V  i  1 1  e  v  o  s  s  e  ™)  und  5.  bis  12.  aus  den  von 
H  e  r  b  r  i  g  37)  veröffentlichten  Zahlen  abgeleitet.  Von  den  letz- 
teren beziehen  sieh  jene  in  Kolonne  1  auf  »folge  des  Troeken- 
pochens,  jene  in  Kolonne  II  dagegen  auf  Ergebnisse  der  ver- 
einigten Ahläuter-Klaub-  und  Setzarbeit. 

Unter  13.  bis  15.  haben  endlieh  die  aus  unseren  Ermitt- 
lungen abgeleiteten  Zahlen  Platz,  gefunden. 

Nach^Art  der  Manipulation  sind  den  letzteren  darum  nur 
die  unter  1.  bis  4.  angeführten  gleichwertig,  weil  die  übrigen 
nicht  mehr  einer  reinen  Aussehhigearbcit,  sondern  einem  weiter 
vorgeschrittenen  Stadiuni  des  Aufbereitungsprozesses  entstammen. 

Alit  Hilfe  der  abgeleiteten  Kübelgewiehte  resultieren  für 
die  Erzproduktion  der  Jahre  1055 — 1070  folgende  Zahlen: 

3'>  Die  Rammol.sl)crp'r  IliittiMipro7.os.ie.  Clausthal.  lSf»4,  S.  HM. 
M)  Mineral-Reichtum.  Deutsch  v.  Ilartmiinu.  2.  IM.,  lS2-\  S. 
«m  B.  u.  II.  Zttr.  1         N,-.  2<i. 

10- 
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IM1-  Kübel  Glanzorz   ....  14*3  t 

37         „  Branderz     ...  2*9  t 

1250ll>      „  Kies   9S*5  t 

5302         „  Brüche     ...  359*5  l 

d.  i.  im  ganzen   .  .  .    475*2  t 

Durch  Vergleich  mit  der  oben  ermittelten  Edelmetallpro- 
duktion ergibt  sich  dann  ein  Ausbringen  von  44  g  Feingold  und 
74  g  Feinsilber  pro  /  haltiges  Hauwerk. 

In  den  30  Jahren  von  1676 — 1687  und  von  1704 — 1723 
sind  nach  v.  S  c  Ii  e  u  c  h  e  n  s  t  u  e  1  auf  der  Goldzeche : 

71 '/ 4  Kübel  Glanzerz   6*2  t 

11.0677,      r      Kies  919-4  t 

34.no«  .7      „      Brüche  oder  Pochgänge  2359*5  t 

zusammen  also  .  .  .  3285*1  t 
d.  i.  pro  Jahr  durchschnittlich  109*5  /  hältiges  Hauwerk  gewonnen 
worden. 

Da  nun  nach  W  ö  I  1  n  c  r  in  den  sieben  Jahren  1076 — 16S3 
die  Kdehnctallproduktion  102  Mark,  11  Lot  -  -  2S.S94  g  Feingold 
und  202  Mark,  1<>7,«  Lot  -  57.022  g  Feinsilber  betrug,  kann 
hieraus  auf  ein  Ausbringen  von  3s  g  Feingold  und  74  g  Fcin- 
silbcr  pro  l  hültiges  Hau  werk  geschlossen  werden. 

Diese  Bestimmung  setzt  voraus,  daß  die  Hauwerkserzeugung 
in  den  einzelnen  Jahren  nicht  allzusehr  von  dem  Durchschnitts- 
werte abwich.  Da  nach  v.  Sehe  u  c  h  e  n  s  t  u  e  1  in  jeder  Rei- 
tling der  Verbrauch  an  „Bergscheiter"  zum  Feuersetzen  ziemlich 
gleich  grob  war,  scheint  dies  denn  auch  der  Fall  gewesen  zu  sein. 

Die  Goldzeche  wurde  von  1055 — 1676  durch  eine  Gewerk- 
schaft l>et  rieben  und  kam,  wie  v.  S  c  Ii  e  u  c  Ii  e  n  s  t  u  e  1  berichtet, 
1091  in  <len  Besitz  des  Goworkcn  Michael  Jenner,  der  auch  den 
Bergbau  am  F/undercrberge  bei  Klausen  in  Tirol  innehatte  und 
welcher  nach  der  Inschrift  auf  einem  Ölgemälde  bei  der  k.  k. 
Bergvcrwaltung  zu  Klausen  am  30.  März  1003  verstarb. 

Kin  zweites  in  Klausen  befindliches  Gemälde  stellt  nach 
seiner  Aufschrift  einen  „Prospcct  des  sowohl  alt  als  verlegenen 
Gold  und  Kupfer  fiehrenden  Bergwerekhs  am  YVasehgang  unweit 
D'ilbudi   Lands  ober   Kamillen"  dar.  welches   172*  durch  Josef 
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Antoni  und  Johann  Ignaz  Jonner  v.  Vergutz  wiederum  erhoben 
worden  ist.3** ) 

Die  Wiederaufnahme  des  Bergbaubetriebe*  am  "Waschgangc 
fand  daher  erst  nach  drin  Jahre  1723  statt;  die  oben  angeführten 
Erz-  und  Edolmetallmengcn  stammen  sonach  ausschließlich  von 
•ler  Goldzeche. 

Ks  können  aber  auch  bei  den  17.">2  erschmolzenen  Lechen  des- 
halb keine  Waschganger  Kiese  beteiligt  gewesen  sein,  weil  sonst 
der  Kupfcrgehalt  zweifellos  liöher  ausgefallen  wäre. 

Gletscherbcobachtungen  im  Ankogelgebiete 
und  an  der  Pasterze  im  Sommer  1906*) 

Von  Dr.  Hall*   V  n  f.'«*  re  r. 

Wie  in  den  friilieren  Jahren,  so  wurrlen  auch  im  Summer 
15*00  mit  dankenswerter  Unterstützung  durch  den  Zontralaus- 
<chuß  des  Deutsehen  u.  österr.  Alpenvereines  die  (lletschor  der 
Ankogel-  und  (flockncrgruppe  —  erstere  Knde  August,  letztere 
Mitte  September  —  besucht  und  an  der  Hand  der  vorhandenen 
Marken  die  Veränderungen  im  Stande,  sowie  die  (JrüUo  der 
Jahresgesehwindigkeit  in  der  üblichen  Weise  bestimmt.  In  der 
Ankogelgruppe  galt  der  Besuch  dem  (»roUclend-  und  <lem 
11  oc  h  a  1  m  k  e  es  ;  der  K  1  e  i  n  e  I  e  u  d  k  ee  s  mit  seiner  Steinlinie 
konnte  infolge  des  schlechten  Wetters  Iwie  auch  schon  l'.MhVi 
nicht  eingemessen  worden,  -o  daü  die  letzten  zahlenmäßigen 
Angaben  aus  1 904  stammen.  Daß  er  durchaus  zurückgeht,  steht 
außer  Zweifel.  Ebenso  befindet  sich  der  1  f  o  c  h  a  1  in  k  e  e  s  in 
fortwährendem  Kückgange.  Die  einzelnen  Marken  vor  dein 
Znngononde  ergaben  für  letzteren  folgende  Abstände  in  Metern: 

**!  Nach  gütiger  Milb-ilun^  <1»-^  Ih-rin  |it'r«:iii<:«'iii«'iirn  I  >r.  !'..<;  i  a  n  i  » 
*i  Vergl.:  ( i  letsehei  1mm  ilia<-Ii  1 1 1  tig«Mi  1111  .\iiki>j.'i'|-l|(<('li;il|>t'iisj>it7g«'l»i<'1i' 
im  .Sommer  U'OI  i(  ;ilillthi;i  lf,  |(H>4.  Nr.  1  u.  ."»::< -lft  m'Iici  hrnlijiclil  ungiMi  im 
-\nkog»*MIochal|KTis|»itZ|L'«'t»i«'t«'  in  «Ion  .Inlm  n  ls!'s — iMm.  >.].  1>  u.  (V 
Alppnveroiinfs.  Jnftrg.  1  !»<>">,  Nr.  lt!  n.  17  .  Iteotmc hump-ii  ;nti  l\i-t.i  /<>ii- 
Klctsrhor  in  cli-n  .Fuhrvti  1!'<H  ttiwl  !!••»:.  -<  j» riutti in  II,  M.mm;.  Nr. 
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Marken:           T       II  IIIA  TV  VA  VB  VIII 

27.— 29.  Aug.  1904:  65  5  915  40  0  201  0  104  5  145  0      8  0 

25.  Aug.  1900:  68  0  98  0  54  ,3  211  0  114  0    160  0  107 

Rückgang  in  w» :    25     6  5  14  3  10  0  9  5  15~0  27 

Der  Rückgang  beläuft  sich  demnach  am  Zungenende  des 
llochalmgletschers  im  Mittel  auf  8*6  in  seit  1904,  also  auf 
4*3  m  im  Jahre  gegen  7"3  m  im  Jahre  1903  4  und  7  5  m  im  Jahre 
1902/3.  Die  Gletscheroberfläche  sinkt  ein,  so  daß  auch  an  den 
vSeiten  der  geschliffene  Felsuntergrund  immer  weiter  zum  Vor- 
scheine kommt.  Die  Seen  vor  den  beiden  Zungenlappen  werden 
immer  größer.  Der  G  roßelen  d  k  ees  hingegen  rückt  bis  auf 
Marke  IV  (zwischen  Marke  III  und  VII)  an  der  rechten  Seite 
an  allen  Marken  seiner  Zunge  vor,  auch  an  seiner  rechten  Seite, 
wo  im  Jahre  1904  die  Marken  II  und  HI  einen  kleinen  Rück- 
gang zeigten.  Marke  11  an  der  rechten  Ufermoräne  wurde  um- 
geworfen, weshalb  eine  neue  Marke  IIA  in  der  Messungsrichtung 
der  alten  Marke  II  eingerichtet  wurde.  Es  ist  ein  grauer,  läng- 
licher Zentralgneisblock  am  Gehänge  der  Ufermoräne,  55  m 
vom  Eisrande  entfernt.  Längs  des  ganzen  Zungenendes  hat  sich 
ein  kleiner  Moränenwall  gebildet.  Die  Abstände  der  (nach 
ihrer  Lage  angeführten)  Marken  vom  Gletscherende  betrugen 
in  Metern  : 

Marken:  II       IIA     III      IV     VII      V  VI 

29.  ii.  30.  Aug.  1904:   184  49  4    66  0    28  3    38  0    46  3 

27.  Aug.  1906:    —     55  0    470    68  0    27  0  _33  0  J40 
Vorrücken  in  w:    — *)  "2"4  13"     5r0  23 

Rückgang  in  m:    —      —      —      2  0     —      —  — 

Das  Vorrücken  beläuft  sich  demnach  im  Mittel  am  Zungen- 
ende des  Großelendgletschers  auf  1'8  tu  seit  1904,  also  auf 
0'9  m  im  Jahre. 

M  itte  September  wurde  der  I*  a  >  t  e  r  z  e  n  k  e  e  s  im  Glockner- 
gebiete besucht,  wobei  mich  stud.  Reisig  begleitete.  Die 
Messungen  wurden  am  15.  und  16.  September  durchgeführt  und 
lieferten  folgendes  Ergebnis: 

•)  Das  Vorrücken  konnte  infolge  der  Verschiebung  des  Markenblocke« 
nicht  eingemessen  werden,  belauft  sich  über  auf  etwa  2  in. 
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Gemessene  schiefe  Entfernung  des  Gletscher-         i  Vor- 
rande»  vom  Markeupunkte  in  Metern  und  Zeit  Hicken 

Marke   der  Messung  

H.  Sept.     10.  u.  11.    1.'».  Sept.   28.  u.  29.  j  l.r>.  u.  IG.  —  Köek- 
1002      Sept.  1903      1901      Aug.  lOMfvSept.  1000  P«"P 


a)  am 

oberen  Pasterzenboden 

• 
■ 

"  1 

3  57  181 

100 

21  0 

28-0 

—  70 

400  482 

52"« 

540 

52'5 

+  IT) 

in 

8*3  140 

O'O 

Schnee 

Schnee 

IV 

385  410 

43 '0 

45(1 

47'5 

—  25 

b)  am 

Zun#cnende: 

4 

V 

205 

20  M 

I 

300 

2S0 

200 

—  ro 

VI 

12'8 

25  0 

3  Sil 

300 

40O 

—  100 

VII  [ 

55*4 

5  54 

554 

55*4 

5  5  '4 

ISO 

300 

400 

800 

S50 

—  50 

VI  IT 

501) 

51 '5 

53  0 

5  5  0 

IX' 

22'3 

irrs 

21() 

20Ti*i 

—  55 

IXb 

530 

(55-S 

70-0 

010 

Ol  5 

—  05 

IX'  j 

200 

20O 

200 

20'0 

20  "0 

148 

3P4 

3  SO 

41« 

740) 

—324 

X 

275 

320 

47  0 

4811 

50 '0 

— 11 Ö 

XI 

145 

142 

1 5'5 

2  5  0 

245 

0  5 

XII 

105 

02 

20-!»;ii 

40 

23-5!) 

—  105 

(iletscberriickganp  im  Mittel    — 7  (1      —3  0      —7  7 

Minsichtlich  der  (»esehwindi^keitsmessunp  wurde  heuer 
lediglich  der  „Pflock"'  in  der  Linie  Ilofmannshiitte — Seeland  fei  s 
einjremessen  und  für  die  Zeit  vom  25.  August  1005  bis  15.  Sep- 
tember 1000  ein  Wcjr  von  47'5  m  bestimmt.  Das  Kinsinken 
der  Oberfläche  dauert  fort,  so  dali  Juan  immer  tiefer  unter  der 
Ilofmannshiitte  den  roten  Punkt  sehen  kann,  der  al>  Fi.\|»unkt 
für  die  ( iesch\vindijrkeitsiuessun$r  am  Scelandfelsen  am  Fülle 
des  Glöckners  angebracht  ist.    Kbenso  schreitet  die  Zerklüftung 

'i  Der  Gletscherrund  liegt  in  der  Schlucht  und  ist  nicht  mehr  zugiinglieh. 

*i  lXa  hat  einen  eigenen  Kixpunkt.  wiihrend  IXh  und  IXc  denselhen 
r'ixpunkt  besitzen. 

*\  Der  Hand  ist  «hirvh  KiiihruHi  in  kiiBit»»'«  «ilmln-hein  Mi«  11«  /.  t-Lm  I 
worden. 
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am  linken  (iletscherrandc  (unter  der  Unfniannshütte)  immer 
weiter,  indem  gleichzeitig  die  Sehuttlagc  sich  verbreitert.  Die 
(Tchängeglctscher  schmelzen  fortwährend  weiter  ah,  so  daß  seilet 
der  Hofmannswcg  im  äußeren  (Jloekncrkar  zufolge  der  immer 
zahlreicher  auftretenden  breiten  Spalten  stets  schwieriger  und 
gefährlicher  wird.  Im  Zusammenhange  mit  diesen  Erscheinungen 
steht  auch  das  Ansagern  einzelner  Stellen  des  Firnfeldes,  wie 
es  z.  B.  in  der  Nahe  der  Burgställe  und  selbst  am  .Johannis- 
berge der  Fall  ist,  wo  bereits  anstehendes  Ootcin  zutage  tritt, 
die  glänzende  Firndecke  in  schwarzen  Punkten  durchbrechend. 
Aus  allen  diesen  Erscheinungen  ist  mit  Bestimmtheit  zu 
schließen,  daß  auch  in  den  kommenden  Jahren  ein  weiterer 
Rückgang  des  leider  schon  recht  bedenklich  zusammenge- 
schmolzenen Pasterzengletschers  zu  gewärtigen  ist. 


Kleine  Mitteilungen. 

F  i  c  Ii  t  e  ti  b  I  a  s  i'  n  r  (i  s  t  i  in  IS  ii  r  e  n  1  a  1  e.  Am  H.  September  d.  .t. 
wunderte  ich  mit  meinem  Sohne  durch  das  liärental  in  den  Knrawanken, 
um  der  eben  fertiggestellten  „Klageninrter  1 1 (i 1 1 •■•*  auf  der  Mntsehacheralpe 
einen  Besuch  zu  machen.  Haid  nachdem  wir  die  Stoubütte  hinter  uns  hatten 
und  bei  etwa  10M0  Meter  See  höhe  in  die  Nähe  der  grünen  Tratten  kamen, 
zu  welchen  die  grauweißen  (iei öllhalden  des  Weinaschgebietes  herabtließeti. 
bemerkten  wir  mit  dein  dunklen  tiriin  der  Ficht  enkroiien  einen  goldigen 
Farbeilton,  der  stellenweise  große  Ausdehnung  angenommen  hatte,  tienauer 
besichtigt,  zeigten  sich  die  Nadeln  der  jüngsten  Ficht  eiizwcige  gelb  gefärbt 
und  vielfach  mit  winzigen  weißlichen  Itechern  reihenweise  besetzt.  Ks  war 
der  Fichteuhlasenni.it  A<'i<liutn  ahn  (iniim,  der  die  Nadelwaldungen  der 
gräflich  Lggersehen  Herrschaft  beiallen  hatte,  hiese  Krankheitserscheinung 
begleitete  uns  auf  dem  ganzen  Anstiege  und  selbsi  noch  bei  1700  Meter,  am 
SUdgchiinge  des  Kosiak  über  der  „Klagenfui  1er  Hütte--,  trugen  die  letzten 
Zeugen  de»  Fichtenwaldes  den  Kost.  Aufmerksam  geworden,  verfolgten  wir 
auf  dem  Heimwege  die  Verbreitung  nach  unlen  und  konnten  auch  bei  der 
Stoubütte,  also  unter  1  Ooi»  Meter  Seehöhe,  und  noeh  weiter  talab  bis  unter 
700  Meter  da  und  dort  berostete  Füllten  wahrnehmen,  wenn  auch  nicht  in 
jener  Zahl  und  in  jenem  tirade  wie  höher  eben. 

Wir  hatten  einen  l'ilz  aus  der  Reihe  der  l'  i  >  tlnn  en  vor  uns,  die. 
schlechtweg  unter  dem  Namen  ..Kost  pil/e-  bekannt,  auf  höheren  Pflanzen 
schmarotzen.  Ihr  Fadeiigeilecht,  Myzelium,  i.-t  reich  entwickelt  und  durch- 
setzt  die  Zell/.«  is<  -henräume  iler  Nii  In  |>ll u n/«-ri.  lhie  giößte  Ligen! (imlichkcit 
beruht  darin,  daß  eine  stattliche  Zahl  von  l  tedim-rn-Ai  ten  die  \  et  schiedenen 
Spongiformen  nicht  sämtlich  auf  der  gleichen  Nährpilanzenart  entwickelt, 
sondern  daß  ein  Wirtswechsel  stattfindet:  sie  sind  hetei oezisch.  Ls  sei  hier 
nur  auf  «las  Schulbeispiel  vom  Hecherrost  des  Sanddornes  nebst  dem  Utas- 
rost  (1'urctHxi  </inniinis)  hingewiesen. 

Auf  der  l'nterseife  der  iiberw  inteiten  l'»lätter  unserer  Alpenrosen. 
Rlunioih  itrfi an.  mitunter  auch  an  deren  Mlattsi  ieb-n  und  Zweigen,  manchmal 
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selbst  »n  <k*ti  Killten,  bemerkt  man  oft  kleine  oraiigcgelbe,  wenig  erhabene 
Klecken.  Ks  sind  <lie  Wintcrsporen-(Teleutosporen-)lager  vom  <  oddsehleim 
der  Alpenrose  H'hrus(nnu.rn  Uhudodcndri /.  Sie  erseheinen  im  Alpenfrüh- 
»onuner  bald  nach  der  Schneeschmelze.  Dur«  h  den  Wind  gelangen  «lie  Sporen 
auf  die  Kiehten,  keimen  dort  und  erzeugen  im  .Juli  und  August  den  Klasen- 
roat  mit  »einen,  wie  erwähnt,  leihenweihe  auftretenden  Frucht becherehen  auf 
den  Hieb  gelb  verfärbenden  und  bald  abfallenden  Nadeln.  Die  Kcchercbeu 
sind  mit  orangegelben  Sporen,  den  ,\*<idit»sj><trru,  gefüllt.  Diese  Form,  den 
Fichteublasenrost,  fällte  muri  früher  als  eigene  Filzart  auf,  »Ib  Ae/iditim 
abu  tmutn.  Erst  de  Hary,  dem  bekannten  Filzforscher,  gelang  es,  im  Jahre 
1  s7!*  den  Zusammenhang  zwisc  hen  <  ■oblsthleim  und  Nadelrost  festzustellen. 

Die  Kostsporen  verstäuben  leicht,  stecken  wieder  die  jungen  Rho- 
dodendronblätter  an  und  rufen  hier  die  l'redoforni  des  Filzes  hervor.  In 
höheren  Lagen,  in  welchen  die  Fichte  sich  nicht  mehr  behaupten  kann,  ist 
die  massenhaft  gebildete  l'redoforni   allein   imstande,  den  Filz  zu  erhalten. 

Der  Fichtenbbisenrost  ist  von  nicht  zu  unterschätzender  iorat lieber 
Bedeutung.  Schröter  weiß  von  ausgedehnten  Epidemien  zu  berichten:  1893 
unterhalb  der  Fürstenalp  hei  (  hur.  1  *!>.">  auf  weite  Strecken  verbreitet  an 
der  Albuin- Route,  von  Kergün  bis  Freda,  am  Filatus  u.  a.  O. 

Das  Haupt  Verbreitungsgebiet  beschränkt  sb-h  auf  die  Region,  zum 
mindesten  auf  die  Nachbarschaft,  der  Alpenrosen.  Mithin  ist  auch  das  Vor- 
kommen in  den  tieferen  Lagen  des  Härentales  erklärlich:  geht  doch  Rhodo- 
dendron hirsutum,  die  in  den  Karawanken  weitverbreitete  bewimperte  Alpen- 
rose, an  einer  Stelle,  etwa  vier  Kilometer  südlich  von  Feistritz,  vom  Ost- 
ubsturze  des  Matschac hergupfes  herab  bis  ans  Hachufer  unter  die  Straße. 
Im  norddeutschen  Tieflande,  wo  es  keine  Alpenrosen  gibt,  kommt  der  Host 
allerding»  auch  vor.  Dort  tritt  aber  der  Gohlsehleim  auf  dein  Sumpf-Porst 
fLedtttn  pal  untre)  auf,  wird  darum  mit  dem  Namen  i'hrifuumftxa  Ledi  be- 
zeichnet und  ist  morphologisch  und  biologisch  dem  (ioblschleiin  der  Alpen- 
rose sehr  ähnlich,  scheint  ihn  gew  issermaßen  in  der  Ebene  und  in  niedrigeren 
(•ebirgen  zu  vertiefen. 

Die  k.  k.  landwirtschaftlieb. bakteriologische  und  Ftlanzeuschutz-Statioii 
in  Wien,  welcher  ich  berostete  Zweige  aus  dem  Härentale  einschickte,  über- 
prüfte meine  Hestimmung  heieitu  iiiigst  und  konnte  sie  bestätigen.  Diese 
Anstalt  empfiehlt  nach  dem  erfolgreichen  Vorgehen  der  belgischen  Forst- 
Verwaltungen  das  Bespritzen  der  erkrankten  Bäume  mit  Kupfci  viti  iolknlk- 
lösung:  "<>  y  Kupfervitriol,  2<>  tj  Kalk  und  )uu  /  Wasser. 

Literatur:  Dr.  <i.  Winter  in  Kaltenhörns  Krvptogameiitiorit,  1SS4. 
Filze  I,  1.  S.  2'»t».  —  Wettstein.  Handbuch.  I!«U.  I."  S.  144.  Abb.it:;  auf 
S.  14.?.  ■--    Schröter,  Ptlahzeiibl.cn  der  Aljeu.  I!>'M.  S.  1<>7,  Abb.  :»:*. 

II.  S  a  b  i  d  u  s  s  i. 

Literaturbericht. 

II  a  V  e  k  A.  v.  :  M  o  n  o  g  i  a  p  Ii  i  s  c  ii  e  S  t  u  d  i  e  n  li  b  e  i  die 
'i  a  t  t  Ii  II  g  Su.nfi tit/u.  I.  Die  Sektion  I'or/ih  uiioh  Tausch.  Ueiikschi  ilten 
der  kuis.  Akademie  der  Wissenschaileu.  Wien.  Math.-nat.  Klasse.  Hand 
I.X.XVII.  S.  ÜOI—  <»!•!».  !!•«):,.  2  T  In.  J  Karten.* 

Im  allgemeinen  Teile  dieser  Abhandlung  wird  die  Diagnose  und  Be- 
grenzung der  Sektion,  die  einen  sehr  natürlich  umschriebenen  Formeukreis 
darstellt,  gebracht  und  es  werden  die  anatomischen  und  morphologischen 
Verhältnisse    eingehend    besprochen.     Ein     eigene*    Kapitel    behandelt  die 

Vergl.  (.'nrinthia  II.  HMi.V  S.  )!•:<. 
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Teratologie,  die  Bildungsabweichungen,  welche  fast  durchwegs  die  Blüten 
betreffen. 

Die  umfangreichste  und  zugleich  wertvollste  Abteilung  enthält  die 
Beschreibung  der  Arten  (Seite  62S  Ü97).  Daran  schließt  «ich  der  „Versuch  einer 
Darstellung  des  entwicklungsgeschichtlichen  Zusammenhanges  der  Arten- 
nebst einer  Bewertung  der  Formen,  sowie  ein  alphabetisches  Inhalts- 
verzeichnis. 

Aus  dem  beschreibenden  Teile  sei  hier  Folgendes  wiedergegeben,  da 
es  auf  die  Flora  unseres  Heimatlandes  Bezug  hut. 

I.  Subsectio  :  Purpuren*- : 

(2.)  Sucifratfa  Wulfeniana  Schall.  Östliche  Zeutralalpen,  Tatra,  Siebenbürgen. 
Hochgebirge  Bulgariens.  Alpine  Beginn.  —  In  Steiermark:  Niedere 
Tauern,  insbesondere  in  den  Seetaleralpen  auf  dem  Zirbitzkogel,  ferner 
auf  Kalk  in  den  Eisenerzer  Alpen  auf  detn  Reifing.  Schulten  und 
Roth  führten  diese  Art  als  N.  n  tuxn  auch  für  K  äi  r  n  t  e  n  an.  Bisher 
ist  sie  in  diesem  Kronlande  wohl  noch  nie  gefunden  worden,  obsclmn 
das  Vorki>mnieii  der  N.  W ulfrtüutiu  speziell  auf  der  dem  Zirbitzkogel 
benachbarten  Saualpe  nicht  zu  den  l  'ninöglichkeiten  gehören 
würde. 

II.  Subsectio;  OppomtifoHuf : 

(3.)  »S.  Kuriolphiunu  //om*»7i.  Zent ralalpeu  ostwärts  vom  Nt.  Gotthard,  aus- 
nahmsweise auch  in  den  südlichen  und  nördlichen  Kalkalpen.  Sieben- 
bürger Karpathen,  llochalpenregiou.  <  iroüglockner  il'ierlinger,  Progh. 
unterhalb  der  Salnihüttc  um  (ilockner  mit  Aiitlrasutr  ublusifoliti  an 
der  (irenze  der  Phanerogamenvegetation  m  illayeki.  Seitenmoräne 

des  Hofmanngletschers  ü."»r»0  »i  (Hayeki.  (iamsgrube  an  der  Pasterze 
(Hayeki.  Am  Pu.sterzengletscher  iPachen.  Ileiligenblut  iBudolphii. 
Heiligenbluter  Tauein  iBuek).  Ptandelscharie  2ö(»s  ,„  (Bänitzi.  Ilochtor 
(Fierlingeri.  Höchste  Alpen  bei  Sagritz  i Fachen.  Höchste  Mölltaler- 
alpen  (llerhar  .Foschi.  (imUfragant  auf  (iranit  il'ittoni).  Mallnitzer 
Tauem  [Pichlet.  Rauscher.  Rcrroyeri.  Feuchter  ( .esteinsgrus  der  Lotiza 
bei  Mallnitz  (Berroyen.  Katscht aleralpen  •'laudier,  Eaggeri.  (ilanzer- 
nlpe  (Kremen.  Kleines  Elend  jllalaesvi.  -_  Vnn  N.  <>i>}>ohü tfotta  scharf 
abgegrenzte,  gute  Art. 

,  J.t  .v.  opiioxilifuliu  /..  Arktisches  Gebiet  der  alten  und  neuen  Welt.  Rocky 
Mountains.  Hochgebirge  von  Irland,  t  .loMhritannien  und  der  Skandi- 
navischen Halbinsel.  Alpen  vom  St.  (Jotthard  ostwärts.  Karpathen, 
Rib»  in  Bulgarien.  —  In  Kärnten  in  der  Zentralalpenketle  verbreitet, 
in  den  Karaw  anken  seltener.  <  Mockner  iRraurö.  Pasterze  (Hoppe).  Hohe 
Tauein.  an  der  l'asterze  illavck..  Längs  des  Fasterzengletschers  bei 
Heiligenblut  >  Kren  bei  »en.  (ianisgrube  (Ruprecht,  Hoppe,  PreiBinarin. 
Hayeki.  Ileiligenblut  (Freyberger.,  Heiligenbluter  Tauern  r.'i.  Mölltaler 
alpen  (Fachen.  Auf  allen  Alpen  des  Miditales  und  bis  ins  Tal  herab- 
steigend an  die  I'fer  der  Möll  (Pachen.  Alpen  bei  Sagritz  (Fachen. 
Ostgrat   des    Hochnarr   3(ino  m    i  Hayeki.    Winten   und  Kleinfragant 
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iGussenbauen.  Mullnitzet  Tauem   Lewingen.  —  Kisenhut  auf  Kohlen 
schiefer  tSturi.    Koralpe  (Grab.    —    Keischbaumeraliie,  Zochalpe  bei 
Lienz  »Pichlen.  —  Steinige  Abhänge  in  der  Gipfelregion  de»  Griutour 
250U  m   (Hayek).    —    Ks  weiden  von   dieser  Art    zebn  abweichende 
Können  von  wehr  verschiedenem  systemat ischen  Werte  aufgeführt. 
(0.1       blepharophylln  A.  Ktrner.  Östlichste  Zentralalpen.  Hochalpenregion  22(M) 
bis  2Ht>3  in,  stets  auf  l  i  gest  ein   und  kalkfreiem  Hoden.    —  Kleinen 
Elend   (Hahu-sy).    Schwarzhorn    im    Kleinen    Klend    des  Maltatales 
(Reiehardt).  —  Kisenhut  <Stur>.  Zirbitzkogel  iHatzit. 
III.  Subsectio:  Hifiorr*: 

S.  biflora  All.  Von  den  Seealpen  bis  an  die  Grenze  zwischen  Salzburg 
und  .Steiermark.  Kast  ausschließlich  auf  l  rgestein  und  in  der  Zentral- 
alpenkette.  2100—  1200  „t  an  feuchten  Stellen,  mit  Vorliebe  an 
Gletschern.  —  Großglockner  (Fierlinger,  Pariatore,  Hüter).  Salmhöhe 
in  der  Nähe  des  Gletschers  im  Gerölle  (Gottwald).  Am  Pasterzen- 
gletscher iPacher,  Krenbcrgcri.  In  Spalten  des  Gletschers  selbst,  wo 
etwas  Krde  zwischen  die  Steine  geweht  ist  (Herb.  Schrnderi.  (Jams- 
grübe  (Frey  berger,  Paclien.  Große  Kleiß  (Stur).  Ilochtor  (Stur).  O- 
steinsgrus  der  Konza  bei  .Mallnitz  (Hern.yer).  Auf  (ilimmerschiefer  am 
Mallnitzer  Tauein  (Frey bergen.  Katschtal  au  der  Sternspitze  (Güssen- 
bauer).  —  Nordabhang  des  Sounblick  illnyek),  ( iamskarkogcl  bei 
Gastein  (l'ngar,  Ka  lisch  er,  Knoblauch).  —  Kisenhut  (Meiling).  Letztere 
Angabe  wird  nur  mit  Vorbehalt  genannt. 

(13.)  i»\  tnacropvtula  A.  Krrnrr.  Zentralalpen.  Feuchter  Felsschutt,  Gletscher- 
moränen der  Hochnlpenrcgion,  2000—2800  m.  —  Pasterze  (Zwanziger. 
Freybeiger,  Kotsehy,  Jaborneggi.  Hei  der  Johannishhtte  illuterj.  Läng» 
des  Pasterzengletschers  7000—  hooo*  (Krenbeigen.  Moräne  des  Pasterzen- 
gletschers  (Tretler,  llayek.  Unter.  Kierlingerj.  Gnmsgruhe  2*>00— 2000  m 
(Hüter).  Gamsgrube  iKreyberger.  Nickerl,  Hayek,  Preißmanii).  Pfandel- 
scharte  iPieißniniim.  Heiligenbluter  Tauein  (Hoppe).  —  Hohe  Tauern. 
am  „Hohen  »umg-  über  1-Yi leiten  illayeki,  Ptandelscharte  (Hnuckt. 
Aufstieg  von  der  Pfandelscharte  zum  Spielmann,  Schiefer,  270t»  bis 
3000  m  fllandel-Mazzctti  .  -  Im  kein  P.nsturd;  stellt  eine  S.  biflora 
dar  mit  Hliinienbliittcrn  der  >'.  opposit ifo/m.  Die  Pllaiizen  aus  der 
Schweiz  und  jene  ans  Kärnten  seheinen  dem  Verbisser  nicht  ganz 
identisch  zu  sein. 

'U.i  N.  biflora  X  opposil ifuhn  :  <i  /  spiiriu  .t.  Krrnrr.  1>)  fluten  Auftritt. 

—  Schweiz,  Tirol.  Kärnten.  —  Kärntueriilpeu  il.angi.  Alpen  des 
Mölltales  J'a.  h.-r». 

i!<i.<  .V.  mnrroprtiihi  opposil^ohn  ■=  \<,n<a  \.  Krrnrr.  Hohe  Tallern  : 
Gamsgrube  an  der  Pasterze  ,Hayeki. 

Auf   die   Wiedergabe   der   sehr   beniei  keiiMverten    Ausführungen  Uber 
die  Entwicklungsgeschichte  dieser  Sektion   muß  leider  verzichtet  weiden. 

H.  S. 
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Ii  r.  Kurl  v.  K  c  i  ß  I  e  r  ,\V  i  e  ti) :  IM  a  n  k  t  o  n  «  t  u  d  i  e  n  Uber 
den  WortherHpe  in  Kärnten.  österr.  Uotan.  Zeitachr.  LVI.  Jhg. 
Nr.  Ä/Ö.  1906.  8.  105— 202.«) 

Der  Verfasser  Bammelte  im  März,  Anfang  April,  von  Mitte  .Juni  bis 
Ende  Juli,  in  der  zweiten  Hälfte  August  und  Anfang  September  1905  zwischen 
PörtHchacU  und  Töachling.  sowie  bei  Velden  und  Sekirn. 

Peridineae : 

Veratium  hirundinellu  im  März  und  April   feblend;   im  Juni  selten;  im  .Juli 

bis  September  müßig  häutig.  Entspricht  der  Form  ('.  Carinthiucinti . 
Feridinium  cinctum  von  Juni  bis  September,  sehr  selten. 

Fltgellatae: 

IHnobrt/on  divcrycnx.    März  mäßig  liäutig;   April  häufig:  Juni.  Juli  feblend; 

August  sehr  selten  ;  September  selten. 
/).  xtipitatnm.  April,  August.  September  sehr  sehen. 
—    rar.  Iucuxlr>\  August.  September,  sehr  selten. 

Bacillariaceae : 

Friiijihiriu  crotunruxix.    April  häutig:   März.  Juni.  Juli  sehr  selten:  August. 

September  selten.  Entspricht  der  rar.  xubjuolmujata  Schritt,  u.  Yoijl. 
Fratf.  rirexceiix.  März  bis  September  ganz  vereinzelt. 
StfHedru  l'lna  rar.  splcndcn*.  Juni.  Juli,  mäßig  häutig. 

Axtcrioncllu  fornto*a  rar.  <jruii!limu  und  xabtilix.  März  fehlend :  April  müßig 
häutig;  Juni  sehr  selten  hin  mäßig  häutig;  Juli  mäßig  häufig  bi* 
häufig;  September  sehr  selten. 

Tabi'llariu  fcncxtrata.  Marz,  April  sehr  selten. 

Cf/clofrUn  cmntn.  Juni.  Juli  häutig:  August.  September  niiiüig  häutig. 

Schizophyceae : 

Vhrmnaccux  Hiniutu*.  April  bis  September  ganz  vereinzelt. 
Mirroritstis  *i>.  Juni  bis  September  ganz  \ereinzelt. 

Clathrnriixtia  arnnjuinxa.  August,  mäßig  häutig,  und  September,  selten. 
Li/ii'lbi/a  liiumtica.  August.  September,  mäßig  häutig. 

Chlorophyoeae : 

t't>xin<iriu m  bincahit am.  Juni  bis  September,  sehr  selten. 

Schämte  f/x  Iis  Schrntrri.  April  sein  selten;  Juni  mäßig  häufig:  Juli  bis  Sep- 
tember selten. 

Itulrtrororcn*  Hrauuii.    April  sehr  selten:  Juni  selten  bis  mäßig  häutig;  Juli 

bis  September  selten. 
Snni  di  mih  Iis  x)H-i\  Juni  bis  Sept  einher  sein  selten. 

Ih'l  ifox/that nu  m  F.Ii  r<  iihn  <jtn  n  a  m .  August  seilen.  September  mäßig  häutig. 

(hiri/xtix  xotitarm.  Juni  bis  September  selten. 

Rnphidiuin   Hraunii  rar.  lacitxtrc  August.  September  selten. 

Hichtcriillu  butiyuidr*.  August,  September  sein  selten. 

Von  März  bis  September  überwog  das  l'hytopliinktoii  gegenüber  dem 
Zooplankton  entschieden.  Ks  werden  mehr  als  zehn  Arten  des  letzteren,  meist 
Räder-  und  Kerbt iereheu  genannt. 

Vergl.  (  arinthia  II.  Ifmß,  S.  ;$7. 
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Da«  in  anderen  Seen  oft  reichlich  auftretende  Ccratium  scheint  eine 
geringe  Rolle  zu  spielen.  Bemerkenswert  ist  ferner  die  sonst  seltene  Lyngbia 
(neu  für  die  Alpenseen)  und  Clathrocystis,  ferner  auch  Raphidium  und 
Kichteriella.  Das  Maximum  der  Artenzahl  füllt  in  die  Monate  August  (21) 
und  September  (20). 

Interessant  sind  die  Ergebnisse  von  Vergleichen  mit  den  Planktonten 
der  anderen  Kärntner  Seen.  Diesfalls  sei  auf  die  Abhandlung  selbst  ver- 
wiesen. II.  S. 

Dr.  v.  Keißler  (Wien):  Beitrag  zur  Kenntnis  de« 
Planktons  einiger  kleiner  Seen  in  Kärnten,  österr.  Botan. 
Zeitschr.  LVI.  Jhg.  Nr.  2,  UMW,  S.  53—00. 

Aus  dem  Faakersee,  501  »«  Seehöhe,  wurden  am  17.  Juni  1905 
Proben  aus  10  m  Wassertiefe  entnommen. 

Hervorzuheben  ist,  daß  zur  selben  Zeit  zwei  Formen  von  Ceratium 
hirundinella  nebeneinander  vorkommen:  C.  Carinthiacum  (häufiger)  und  ('. 
Auslriacum. 

Häufig  ist  ferner  Cyclotella  compta,  selten  oder  vereinzelt :  Peridinium 
cinctum,  Synedra  Vlna,  Tabcllaria  flocculosa,  Microcystis  sp.,  Chroococcus 
sp.  und  ein  Pilz  Khizophydium  zoophthorum,  welcher  Dauersporangien  aufwies. 

Phytoplankton  also  artenarm  (7  Arten i,  Uberwiegt  aber  vor  dem  Zoo- 
plankton. 

Im  Worstnigg-  oder  Worstsee,  030  m,  konnten  am  30.  Juni  1905 
Fänge  nur  an  der  Oberfläche  und  bei  '1  m  Tiefe  ausgeführt  werden.  Häufig 
war  Ceratium  hirundinella  (C.  Auslriacum),  mäßig  häufig  Cyclotella  camta, 
selten  Dinobryon  stipitatum,  Clathrocystis  aeruginosa  (uns  den  österreichischen 
Alpenseen  bisher  nicht  bekannt),  Anabaena  flosaquae,  Chroococcus  limneticus, 
Merismopedium  sp.,  Hicrocystis  sp.,  Sphaerocystis  Schrötcri.  Phytoplankton 
überwiegt. 

Im  Jeserzersee,  020  m,  wurden  am  1.  Juli  1005  Proben  von  2  m 
Tiefe  entnommen  und  Oberflfiehenfänge  ausgeführt. 

Ceratium  hirundinella,  dem  C.  Piburgcnse  entsprechend,  mäßig  häufig. 
Botryococcus  Braunii  häutig:  selten  waren:  Microcystis  sp.,  Chlathrocystis 
aeruginosa,  Änabaena  macro sporn,  Sphaerocystis  Schröteri,  Kirchnerella  lunata, 
Cosmarium  bioculatum,  Cusmarium  sp.,  Stnurnstrum  sp.,  Coelastrum  Cambricum, 
Hichtierellu  botryoides.  —   Dieser  See  ist  demnach  ziemlich  reich  an  Algen. 

Im  PI  a  sc  h  i  seh  en- (K  e  u  t  sc  h  n  c  h  e  r)  S  e  e,  50S  m,  wurden  nur  Ober- 
fläehenfänge gemacht  (7.  Juli  1905).  Häufig:  ('.  hirundinella  (C  Austriacttm  ), 
mäßig  häufig:  ClathrOCystiS  aemgin08a:  selten:  l'rridinium  cinctum,  lUnobryon 
Srrtularia,  Astcrionella  formosn  rar.  yrncillimu.  \firrocysfis  marginata,  .V. 
x/,..  Chroococcus  minnlus.   Das  Phytnplnnklon  spielt  die  Hauptrolle. 

Am  15.  Juli  190."»  wurde  im  Klopeinersee  .4t!)  m)  Vf>in  Kahn  aus 
nach  10  m  Tiefe  gefischt.  Sehr  häuti«:  C.  hirnndiuellri  (C.  Cnrinth  ineum ). 
häufig:  Dinobryon  stipitnlum  rar.  laeuxtrc.  Sölten:  Peridinium  tabulatum, 
lUnobryon  direryens,  Synedra  Ihm  rur.  (t.ryrhynch  us.  Vrtigilaria  rirescens. 
t'hroncorcns     turyidu*.     Chr.     minor.     Ittitruoencett*    Krrinnii.     Splmcr'f  y*t*s 
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Schröteri,  Oocysti»  aotitarta  und  wie  im  Faakersee  der  Pilz  Uhizophydium 
zoophthorum  als  passive«  Plankton  auf  den  Rädertierehen  Anuraea  und 
Sotholca  schmarotzend  und  mit  Dnuersporangien.  Der  Klopeinersee  ist  arm 
an  IHatomacten.  Das  Phytoplankton  überwiegt  bei  weitem.  IL  S. 

D  r.  R  o  m  a  n  L  u  c  e  r  n  a  :  G  1  e  t  s  c  Ii  e  r  s  p  u  r  e  n  in  den  Steiner- 
alpen.  (Geographischer  Jahresbericht  aus  Österreich,  IV.  Jahrg.,  Wien 
190Ü,  S.  9 — 74.)  Mit  10  Abbildungen  im  Text  und  einer  Karte. 

Auf  Grund  reichlichen  eigenen  Heobachtungsmnteriales  entwirft  der 
Verfasser  ein  Rild  der  eiszeitlichen  Vergletscheruiigeu  und  der  Redeutung 
derselben  für  die  Formenwelt  in  dieser  an  Plateaux,  zackigen  Höben  und 
großartigen  Talschlüssen  so  reichen  eigenartigen  Gruppe  unserer  Alpen.  In 
den  einzelnen  Tiilern  und  Gräben  werden  die  Moränen.  ilu\ ioglazialen 
Schotter  und  die  Schneegrenze  der  Wünneiszcit  verfolgt,  dann  die  Rückzugs- 
Stadien  der  Würmeiszeit  mit  den  Stadialschottern  und  den  entsprechenden 
Höhen  der  Schneegrenze.  Die  Spuren  der  älteren  Eiszeiten  konnten  mit 
Sicherheit  nicht  nachgewiesen  werden.  Das  beigebrachte  Material  ist  fast 
durchaus  neu,  da  die  Steineralpen  in  glazialer  Hinsicht  ein  völlig  un- 
erforschtes Gebiet  sind.  Im  Anschlüsse  an  die  Darstellung  der  glazialen  und 
fluvioglazialen  Ablagerungen  folgt  eine  äußerst  anregende  Resprechung  der 
durch  die  Gletschererosion  geschaffenen  Formen,  und  zwar  der  Erscheinungen 
im  Zehrgebiete  der  Vereisung  —  Talenden  und  Trogtäler  —  und  der  ent- 
sprechenden im  Nährgebiete  —  Kare  und  Gipfel.  Das  Gesamt  areal  der  Kis- 
zeitglet scher  wurde  mit  12.1!H>  ha.  die  mittlere  Höhe  des  Gletscherbodens 
für  die  gesamte  Gruppe  mit  1424  m  und  die  ideale  klimatische  Schneegrenze 
jtur  Würmeiszeit  mit  1500  m  bestimmt,  was  gegenüber  der  heutigen  Schnee- 
grenze mit  etwa  2700  m  eine  Depression  von  1200  in  in  der  Würmeiszeit 
ergibt.  Für  das  Rühlstadium  wurde  eine  Schneegrenzhöhe  von  1700  m  (De- 
pression 1000  ml,  für  das  Gsc hnitzstadium  eine  solche  unter  2000  m  und  für 
das  Daunstadium  eine  solche  von  2200  m  gefunden.  Die  beigegebene  Karte 
enthält  die  Würmgletscher,  die  nach  den  Trogrändern  eingezeichnet  wurden, 
„da  erratische  Grenzen  in  den  Sleinerulpen  nicht  festgestellt  werden 
konnten".  Die  interessante  Abhandlung  schließt  mit  folgenden  charakteristischen 
Sätzen:  „Demnach  war  unser  Gebirge  zur  Eiszeit  ein  Zentrum  kräftiger 
Lokalvergletscherung.  Sie  unterhielt  zur  Wünneiszcit  und  wahrscheinlich 
auch  im  ganzen  Eiszeitalter  keine  Verbindung  mit  dem  Eisstromnetze  der 
Alpen.  Frei  konnten  ihre  Gletscher  sich  entfalten  und  auslaufen,  so  weit  es 
die  Gesetze  ihres  Restandes  zuließen.  Das  Gebirge  muß  ein  Rild  geboten 
haben  ähnlich  den  isolierten  Gletscheigruppen  von  heute.  Und  wie  heute 
der  südöstliche  Markstein  der  Alpen,  waren  die  Steineralpen  zur  Eiszeit  der 
südöstliche  Endpunkt  ihrer  Vereisung:  eine  Eisklippe,  losgetrennt  von  der 
großen  Gletscherinsel;  ihr  vorgeschobener  Posten  gegenüber  dem  eisfreien 
Lande  in  Süd  und  Ost!"  Angerer. 

Dr.    Andre   Aigner:   E  i  s  z  e  i  t  s  t  u  d  i  e  n    im    M  u  r  g  e  b  i  e  t  c. 
iMitt.  d.  naturwiss.  Vereines  für  Steiermark.  Jahrg.  1H0'».) 

Der   Verfasser  behandelt   die   eiszeitliche   \  etgletscherung   des  Mur- 
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gebiete»,  und  zwar  die  fluvioglazialen  Bildungen,  die  Moränen  und  du* 
Nährgebiet  des  Murgletschers  mit  seinen  Oberrlüchenformen,  den  post- 
glazialen Bildungen  und  den  eiszeitlichen  Schneegrenzen.  S.  47  f.  beschäftigt 
sich  der  Verfasser  auch  mit  den  Knden  des  Murgletschers  in  Kärnten,  ohne 
aber  in  diesem  Teile  wesentlich  über  die  früheren  Beobachtungen  hinaus- 
gegangen zu  sein.  Kr  erwähnt  die  Eiserstreckung  über  den  Neumarkter 
Sattel  bis  Hirt,  wo  die  Moränen  der  Wiirmeiszeit  liegen,  an  die  sich  die 
Wiirmterrasbe  (Niederterrasse)  anschließt,  Uber  der  sich  als  Treibncherfeld 
die  Hochterrasse  der  Rißeiszeit  ausbreitet.  Das  Görtschitz-  und  Metnitztul 
hat  Dr.  Aigner  nicht  begangen;  im  Gurktale  glaubt  er  das  Ende  des  über 
den  Flattuitzsattel  geflossenen  Gletscherarmes  bei  Glödnitz  und  das  Ende 
jenes  Armes,  der  über  die  Turruchcrliühe  nach  Heichenau  floß  und  der  sich 
wahrscheinlich  mit  einem  Zweige  des  Dränglet  schers,  der  vom  Millstättcrsee 
über  Radentbein  ins  Gurktal  kam,  vereinigte,  ungefähr  bei  Gnesau  gefunden 
zu  haben.  Die  Schotterstufen  im  Gurktale  (Zweinitz,  Weitensfeld  und  Klein- 
Glödnitz)  werden  als  Nieder-  und  Hochterrassen  nngesproch.  n.  Angerer. 


Vereins-Nachrichten. 

Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landestnuseums 

im  zweiten  Halbjahre. 

Zoologische  Sammlung:  Herr  .1.  Loutschonig  aus  St.  Marga- 
reten spendet  ein  großes  Nest  einer  Hornis;  Herr  .losef  l'arch  in  St.  Paul 
•Minnesota,  Nordamerika)  ein  Kistchen  Versteinerungen  aus  den  paläozoischen 
.Schichten  der  Eingebung  von  St.  Paul:  Herr  Heinrich  Taurer  v.  Gallenstein 
sechs  Versteinerungen  (Muscheln)  aus  der  Trias  von  Launsdorf  in  Kärnten. 

Botanische  S  a  in  m  I  u  n  g  :  Josef  L'arch  spendet  einen  Kokosnuß- 
kern;  Privatbotaniker  IL  Gusmus  Stammstücke  einer  Araucaria  imhrirata 
aus  Chile;  Wilh.  Ritter  v.  Ehrfeld  den  Blütenschaft  einer  Agare  amrricana 
vom  Sippeihof. 

Mineralogische  S  a  m  in  1  u  n  g  :  Kustos  Brunlechner  spendet 
eine  Suite  von  Mineralien  und  Petrefakten  ;  Oberbergrat  Dr.  Ganaval  krist. 
Hart it  mit  Siderit  auf  Braunkohle  aus  Küflach ;  Josef  Fantoni  11  Stück 
geschliffene  Gesteine  aus  Kärnten. 

Bibliothek:  TTofrat  Höfer  spendet  sein  Werk  ..Das  Erdöl  und 
seine  Verwandten-. 

Den  P.  T.  Herren  Spendern  wird  auch  an  dieser  Stelle  der  verbind- 
lichste Dank  des  Mu*cums-.\usschusscs  ausgesprochen. 

A  u  s  sc  h  u  ß  -  S  i  t  z  u  u  g  am  1!>.  Dezember  1!MM».  Vorsitzender :  Baron 
•lubornegg.  Anwesend:  Dr.  Lützel,  Dr.  Mitteregger,  Dr.  Krauscher,  Sabidussi, 
Hraumüller,  Dr.  Cnnaval,  Dr.  Guttnar.  Dr.  Gianuoni.  I laselbach,  Jäger, 
v.  Kiesewetter,  Pleschutznig,  Dr.  Svohoda,  Dr.  Vapolitsch.  Entschuldigt: 
v.  Hauer,  Brunlechner,  Dr.  Port  scher. 

Gegenstand  der  Sitzung  war  Beratung  über  mehrere,  seitens  der 
Zentralanstalt  für  Meteorologie  in  Wien  und  des  Beobachters  der  meleorolog. 
Hcobachtungs-Station  Herrn  Prof.  Jäger  eingelangte  Zuschritten. 

Herr  Professor  Jäger  ersucht  darin  um  Erhöhung  seines  llouorares 
ii:n  l.".:i  K,    um   eine  weitere  I  lilt-lcr  :itt    hii    die  Beobachtungen  bestellen  zu 
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können.  Nachdem  jedoch  diiH  Museuni  nicht  in  der  Lage  int,  au»  seinen 
ohnehin  zu  geringen  Mitteln  eine  Aufbesserung  zu  gewähren,  wurde  Seiten» 
der  Direktion  die  Zentralanstalt  für  Meteorologie  in  Wien  ersucht,  entweder 
eine  Subvention  in  entsprechender  Höhe  zu  bewilligen  oder  aber  die  fernere 
Führung  der  Station  in  eigene  Hand  zu  nehmen,  bezw.  dahin  wirken  zu 
wollen,  daß  dieselbe  dem  hydrogr.  Kureau  der  k.  k.  Landesregierung  ange- 
gliedert werde. 

Antwortlich  darauf  teilt  die  Zeutralanstalt  mit,  daß  die  Gewährung 
einer  Subvention  vollständig  ausgeschlossen  sei  und  daß  sie  diiher  die  der 
Anstalt  gehörigen  Beobaehtungs-Instrumente  durch  einen  Bevollmächtigten 
Übernehmen  werde. 

Nach  längerer  Wechselrede,  in  welcher  die  ungeteilte  Ansicht  zum 
Ausdrucke  gelangt,  daß  einerseits  das  naturhist.  Museum  mit  seinen  knappen 
Mitteln  viel  wichtigere  und  zweckdienlichere  Aufgahen  zu  vollführen  habe, 
anderseits  eine  Verpflichtung  zur  Fortführung  der  Station,  welche  eine 
steigende  Belastung  für  das  Museum  bilde,  nicht  bestehe,  wird  über  Antrag 
Dr.  t'auavals  einstimmig  beschlossen,  die  Zeutralanstalt  in  Wien  zu  ver- 
ständigen, daß  das  Museum  sich  genötigt  sehe,  die  meteorolog.  Station  der 
Zentralunstalt  zu  überantworten,  daß  aber  Herr  Prof.  .läger  bis  zur  Über- 
nahme der  Station  seitens  der  ersteren  die  Beobachtung  weiterführen  werde. 

Dr.  Frauscher  teilt  den  Antrag  der  letzten  Reduktionssitzung  — 
WeiterfUhrung  der  Carinthia  II  bis  zu  deren  100.  Jahrgang  — ■  mit  und  wird 
dieser  Antrag  angenommen. 

über  Wunsch  Dr.  Angerers  wird  die  Anschaffung  der  Zeitschrift  für 
Gletscherkunde  beschlossen,  die  Zeitschrift  „Globus"  mit  1007  aufgelassen. 


Inhalt. 

Der  Herbst  100ß  in  Klagenfurt.  Von  Professor  Franz  Jäger.   S.  143. 

—  Verzeichnis  der  bisher  in  Kärnten  beobachteten  Käfer.  Von  Karl  llold- 
haus  und  Theodor  Prossen.  (Fortsetzung  und  Schluß.)  S.  147.  —  Pflanzen- 
geschichtliche  Studien  in  Kärnten.    Von  Dr.  Rudolf  Schar  fetter.    S.  1">2. 

—  Die  Agave  vom  Sipperhof.  Von  Hans  Sabidnssi.  S.  1">(».  — -  Der  Staub- 
fall am  Morgen  des  'Iii.  März  1!>0H.  Von  Dr.  TL  Svoboda.  S.  103.  —  Zur 
Kenntnis  der  Gobizecher  Gänge.  Von  Dr.  Richard  Canaval.  S.  165.  — 
Gletseherheobachtungen  im  Ankogelgebiete  und  an  der  Pasterze  im  Sommer 
100Ü.  Von  Dr.  Hans  Angerer.  S.  17!*.  Kleine  Mitteilungen:  Fichten- 
blasenrost  im  Bärentale.  Von  IL  Sabidussi.  S.  182.  —  Literaturbericht: 
Hayek  A.  v. :  Monographische  Studien  iiher  die  Gattung  Sn.rifraga.  1.  Die 
Sektion  Porphyrion  Tattttrh.  S.  )s:k  —  Dr.  Kurl  v.  Keiüler  | Wien) :  Plankton- 
studien üher  den  Wörthersee  in  Kärnten.  S.  —  Dr.  v.  Keißler  (Wien): 
Beitrag  zur  Kenntnis  des  Plankton*  einiger  kleiner  Seen  in  Kärnten.  S.  187. 

—  Dr.  Roman  Lucerna:  Gletseherspureii  in  den  Steineralpen.  S.  188.  — 
Dr.  Andre  Aigner:  Kiszeitstudien  im  Murgebiete.  S.  188.  —  Vereins- 
Nachrichten:  Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landes- 
museums  im  zweiten  Halbjahre.   S.  18!».    —    Ausschuß-Sitzung.   S.  180. 


Drin  k  von  Fi  t<!   v.  KMnm.iyr  in  Kl.i-fiiltnt. 
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Jahresbericht 

uHorttm  Landesiseis  m  Kärnten 

für  das  Jahr  1906. 

\"nr  Erstattung  des  Tiil iirkeitsl>oriolitos  dos  naturhisto- 
risehen  Landosmiweuins  im  ahirelanfenen  Jahre  sollen  in  Kr- 
fiillimi;  einer  iiiitr*-iH'lin it»ii  1  *tlif-lit  alle  jene  Korporationen  und 
jVrsMiiliehkeiten  in  dankbare  Krinnormii:  jrehraeht  worden, 
wolehe  schon  seit  einer  Keihe  von  Jahren  d:is  Musouin  in  hervor- 
ragender Woiso  unterstützen.  a!s  d;i  sind:  der  hohe  Landtag,  die 
erste  kiirntnerisehe  Sparkasse,  die  löbliche  Stadtircmeinde  nnd 
alle  tätiir  wirkenden  und  unter-) ützcudcn  Mitglieder,  welche 
teils,  ihudi  ^«'i^tiire,  teils  diireli  materielle  l'eiliilfe  und  Sehon- 
kunjren  die  Zwecke  dos  Vereines  jiofördert  haben.  Allen  diesen 
(iönnern  und  Wohltätern  sei  liieruiil  der  t ief'ire fühlte  Dank  aus- 
irosproelien. 

Der  Tod  liat  im  al »gelaufenen  Jahre  wieder  seliwer  aus- 
zufüllende Lücken  in  die  Keilien  der  Mitglieder  «jorissen.  <le- 
storben  sind  acht,  uml  zwar  die  Herren:  So.  I  »uivhlaucht  Fürst 
Karl  F  u  #  o  r  -  I»  a  1>  e  n  Ii  a  n  s  o  n,  k.  und  k.  (ieneralmajor ; 
Oberijorjrrat.  Karl  Kiffer  v.  II  i  1  I  i  n  o  r,  welcher  durch  viele 
Jahre  Ausschußmitglied  war:  Herr  Forstmeister  Josef  Hey 
in  Xonno^;  Postamtsdiroktor  Theodor  Hoffmaiin:  Hcrjr- 
Verwalter  Gottfried  I'  u  n  /  e  n  g  r  u  h  e  r  :    I  Je?-«»diauj»tmann  .losef 
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Edler  v.  Gleich,  durch  viele  Jahre  Ausschuß-  und  1  >iroktic»ii^- 
mitglied;  Professor  Norbert  Lc binger  und  Apotheker  Lud- 
wig Herbst  in  Bleiburg. 

Ihnen  bleibt  stets  ein  ehrendes  Andenken  gewahrt. 

Ausgetreten  ist  ein  Mitglied. 

Neueingetreten  sind  die  Herren  Bergingenieur  I>r. 
Bartlmä  (iranigg  in  Klausen  un<l  Dr.  Oskar  E  i  r  b  a  s. 

Der  Verein  zählt  somit  7  Ehrenmitglieder,  l'1  2  ordent- 
liehe,  korrespondierende  Mitglieder  und  '>\2  meteorologische 
Beobachter. 

Ein  natnrwissensehat'tlieher  .M nseuinsausfliig  konnte  im 
abgelaufenen  Jahre  nieht  unternonnnen  werden,  weil  der  wissen- 
schaftliche Führer  beständig  verhindert  war,  daran  teilzunehmen. 

Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  Aussehulisitzungen 
sind  in  den  einzelnen  Nummern  der  'arinthia  II"  veröffentlicht 
worden. 

Die  Winterabend -Vorträge,  welche  stets  v.,n  einem 

zahlreichen,  aufmerksamen  Publikum  besucht  waren,  weicht* 
dein  Vortragenden  immer  mit  reichem  Applausc  dankte,  wur<len 
am  ."»0.  November  l'.HM»  begonnen  und  am  S.  März  l*.M»7  ge- 
schlossen. 

Die  Reihe  der  Vorträge  eröffnete  Herr  Polizeiarzt 
(i  ruber  mit  zwei  Vorträgen  über  Mailand  und  die  dortige 
Ausstellung  unter  Vorführung  von  zahlreichen,  sclbstgefert igten 
Projcktioiishildcrn.  Herr  Professor  IIa  sei  ha  eh  hielt  zwei 
Vorträge,  einen  über  Wärmeenergie  chemischer  Prozesse,  einen 
über  Verflüssigung  der  (läse;  beide  Vorträge  mit  zahlreichen, 
schönen  Experimenten.  Zwei  Vortrage  hielt  Herr  Professor  Dr. 
Angerer  über  den  Drauglctscher  mit  vielen  Projekt  ions- 
bildern.  Dann  hielt  Herr  Dr.  P  u  s  c  Ii  n  i  g  zwei  Vorträge  über 
Kuiistformen  in  «ler  Tierwelt  nach  Nückel  nuter  Vorführung 
zahlreicher,  vom  Herrn  Polizeiarzt  (i  ruber  angefertigter, 
reizender  Projektionsbilder.  Professor  Dr.  (Jiannoni  trug  vor 
über  Kraftfelder  von  Magneten  und  elektrischen  Strömen  mit 
vielen  Experimenten.  Professor  v.  (iasteiger  hielt  einen 
Vortrag  über  die  (irundlehren  der  Elektrotechnik  und  einen 
zweiten   Vortrag  über   Analogie  elektrischer  und  mechanischer 
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Erscheinungen,  l>eide  Msili»  mit  Kx|>i»riiiion1**n.  Herr  Professor 
Xagelc  hielt  einen  Kxperinicntalvort  rag  iilier  Tcsla-Ströinc. 
Ilrrr  Julius  (j  o  1  k  v  r  sprach  über  I Jcszendoiiztheorie  in  der 
Botanik. 

Dir  an  die  Vorträge  sich  anschließenden  Besprechungen 
über  »las  Vort ragst hcma  am  „runden  Tische",  woran  sich  meist 
eine  größere  Mitgliederzahl  beteiligte,  waren  hei  parlamentarisch 
geführtem  Weehselgespräche  immer  sehr  anregend  und  belehrend. 

Die  Tätigkeit  des  Redaktions-Komitees  l>eschränkte 

sich  auf  die  IIcrait«gahc  des  !>.">.  Jahrganges  der  ,,( 'arintliia  J 1", 
da  auch  im  abgelaufenen  Jahre,  der  geringen  Mittel  des  Ver- 
eines wegen,  sich  die  IIcrausgal>e  eines  Jahrbuches  als  unmöglich 
herausstellte. 

Seihst  die  .,( 'arintliia"  muUtc  möglichst  reduziert  werden, 
so  dali  der  Jahrgang  nur  mehr  lt>0  Seiten  gegenüber  '2'2>>  Seiten 
des  vorigen  enthält;  sie«  brachte  IT  durchwegs  auf  Kärnten 
U'/.uirhalK'nde  Abhandlungen  und  Aufsätze,  5  meteorologische 
Berichte,  <i  Nekrologe,  l.*>  Liferaturberiehte  und  die  Vereins- 
iiachrichten.  Infolge  dieser  Einschränkung  dürfte  es  aber 
möglich  sein,  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  mit  der  Drucklegung 
des  27.  Bandes  des  Jahrbuches  l»cginnen  zu  können. 

Die  zoologischen  und  paläontologischen  Samm- 
lungen des  Museums  erhielten  im  abgelaufenen  Jahn*  folgenden 
Zuwachs: : 

10s  spendeten:  Herr  Th.  Brossen  ein  Hernieiiu 
(Winterkleid),  einen  iWndreher  und  ein  griinf  iißiges  Kohrhnhu  ; 
Herr  K.  v.  Blachkv  einen  Erdsalamander ;  Herr  J.  hu  I- 
sc  ho  ii  ii  ig  ein  großes  I  lornisncst ,  Herr  Hans  Taiircr  v. 
(1  a  1  I  c  n  s  t  e  i  n  <»  Versteinerungen  aus  den  Baibier  Sehiehlen 
von  Launsdorf;  Herr  J.  I'areh  paläozoische  Versf einerungeii 
aus  Nordamerika.  Angekauft  wurden  :  ein  Mohronpavian,  eine 
Zorüle  (Stinktier),  «in  uordamerikanischer  Seelöwe,  eine 
( )possuniratte  und  der  Sehüdel  des  angeblich  in  Kärnten  let/t- 
gesch'issenen  Luchses. 

Diese  Xeuerwerbungen  gelangten  alle  auch  zur  Aufstellung. 

Die  Aufstellung  der  heimischen  Käfersammlung  Bros- 
sen   wurde  durch  genannten  Herrn  fortgesetzt  und  -sind  der- 
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malen  die  (.'uro  bläue  —  Sluphylinubw  vollständig  geordnet. 
Weiters  wurde  die  Sammlung  <hir<*li  mehrere  lausen«!  voi:  dem- 
selben in  verschiedenen  Teilen  des  Landes  gesammelte  und  ln- 
stinimte  Arten  ergänzt.  Ks  befinden  sieh  darunter  <lrei  neue 
Arten,  welche  in  «1er  Münchener  kolcoptcrischeii  Zeitschrift  be- 
sprochen wurden. 

Der  Kustos  begann  mit  der  Inventarisierung  der  Mantel- 
tiere und  hat  die  Absieht,  im  Laufe  dieses  Jahres  dieselln«,  sowie 
jene  der  Kopffüßer  zu  l>eendcn. 

Von  Aufsaimnlungcn  natiirhistorischcr,  zoologischer  Ob- 
jekte in  größerem  Umfange  mußte  mangels  dazu  zur  Verfügung 
stehender  Mittel  im  abgelaufenen  .Jahre  Abstand  genommen 
werden. 

Die  Hauptarbeit  in  der  botanischen  Abteilung 

bildete  mich  im  Jahre  UKMi  die  Vereinigung  von  Teilen  des 
1*  a  c  Ii  e  r  sehen  Herbars  mit  dem  Kärntner-  und  «lein  Ilaupt- 
Iferbar.  Die  Zusammenziehung  wurde  hinsichtlich  vierzig  Fa- 
milien durchgeführt,  worunter  sich  die  Rosengcwäehsc,  Dolden- 
ptlanzcn  und  Korbblütler  befanden. 

Die  in  den  letzten  Jahren  gesammelten,  sowie  die  seiner- 
zeit von  Dr.  Hol  uh  gewidmeten  Früchte  und  Samen  wurden 
gesichtet,  verzeichnet  und  eingereiht.  Hei  diesem  Anlasse  wurde 
auch  die  l  iu#»pliiung  der  Sameusammlung  vollzogen. 

Im  vergangenen  Jahre  unternahm  der  Abteilungskustos 
wieder  einige  botanische  Ausflüge:  um  4.  Juni  durch  das  Hären- 
tal zum  Hoautz,  am  17.  Juni  auf  den  Singcrbcrg,  am  Di.  und 
17.  Juli  auf  die  Härcntalcr  Kotsehna,  am  u.  Septcml>cr  auf  die 
Matsehacher  Alpe  und  den  Kosiak.  Die  gesammelten  Pflanzen 
werden  dem  Jlcrhar  eingeordnet  werden. 

An  (.iesehenken  erhielt  «las  botanische  Kabinett:  vom 
Herrn  Josef  Urach,  Museumsdiener,  einen  Kokosnußkern ; 
vom  Herrn  'Hermann  Ci  u  s  m  u  s,  (iärtner,  Stamanteile  der 
Anunnrin  iuihrioihi ;  vom  .Herrn  Vereinspriisideuten  Markus 
Freiherrn  v.  J  a  b  o  r  u  «'  g  g  ein«-  Doppel-Zwetschge;  vom  Kustos 
dieser  Abteilung  Stengel  von  llvlinnihus  muuius,  sowie  ver- 
schiedene Früchte  und  Samen;  von  der  Direktion  «les  botanischen 
Härtens  ,Vt  Stamm-  und  Astabschnitte  von  2."»  einheimischen  und 
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Rechnungsbericht  für  das  Jahr  1906. 

Einnahmen : 


Kaaaareat  von  190f>  K  223.04 

Subventionen : 

Vom  hohen  Landtage  K  2700.— 

Von  der  löbl.  kftrntn.  Sparkasse  „  3850.— 

Von  der  Stadtgemeinde  Klagenfurt  ,  150. 

Von  der  meteorologiachen  Zentralanst  alt  .  .  „      20.      „  0720.  - 

Mitgliederbeitrilge  „  1223.80 

Eintrittagelder  ,  100.-- 


Verachiedenea  (einschließlich  K  «00  Anleiten)  .  .  .  .   .  „  1142.73  

Summe  der  Einnahmen  .  .  .  K  0409.57 


Ausgaben : 

Gehalte  und  Lohne: 

Sekretär  K  720.  - 

Kuatoa  der  zoolog.-palhontol.  Sammlung    .  .  ..  400. — 

Kuatoa  der  botanischen  Sammlung  400. — 

Kuatoa  der  mineralogischen  Sammhing   .  .   .  „  200. 

Bibliothekar  und  Schriftführer  „  «00.— 

Diener-Lohn  K  840  u,  Wohnungsbeitrag  K  120  .  ..  900.- 

Fallweiae  Entlohnungen                                 .  „    70.—  K  3350.— 

Ilonorare  für  Meteorologie  ,.  4(50. 

Haua  und  Kanzlei   227.21 

Porti  und  Frachten  „  42.30 

„Carinthia"-Honorare  und  Versendung   319.99 

Kabinet  taualagen   147.90 

Bibliothek   340.15 

üruokkoaten    2941.45 

Buchbinder  ,.  74.90 

Heizung  und  Beleuchtung   228.30 

Botaniacher  Garten   HM». 

(iemeinaame  HausuuMlagcn   720. 

Außerordentliches   208.43 


Summe  der  Ausgaben  .   .  .  K  9520.03 

Fehlbetrag  .   .  .  K      51. Ott 

Geprüft   und   r  i  c  Ii  t  i  g  b  e  (und  e  n  : 

H.  Kazetl  rn.  p.  M.  Rothauer  m.  |» 
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Vermögensstand  Ende  des  Jahres  1906. 

10    Stück    KÜHabeth-Westbaihn-Aktien,    gewidmet    von  Ferd. 

Fortsehuigg  [vinkuliert;  bei  der  Stadtgeineindo)     ....     K  4000.-- 


2    Stück     KliMaboth-Westbuhn- Aktien,     gewidmet     von  Ferd. 

Fort  Hob  n  igg  ,  S0O._ 

Prettn  er- Seeland-Widmung  für  Meteorologie   2000. 

Sparkasse-F.inlagen  von : 

Fräulein  Auguste  Wodley   K.  MO 

Gräfin  Notbburga  Kgger  ,  400 

Paul  Freilierrn  v.  Herbert   „  000 

August  1*  r  i  n  /.  h  o  f  e  r  200 

August  Ritter  von  Rainer   ,.  00 

Viktor  Ritter  von  Rainer   200      ..  2000. 

Stand  de«  Porträtfondes  (gewidmet  von  Ferd.  Fo rt  sc  h  n  i g^i  ..  4H0.N."i 

In  der  Postsparkasse   .,  .  102. SO 

l'nbebobene  Spurkiissezinsen   ....  IS.;{7 


Summe  .   .   .  K  1M0H.08 


(Beilage  zu  Nummer  3  der  „(arfnthia  II*4.) 


Druck  von  K*rd.  v  KMnin.iyr,  Kl;iir<'nlurt. 
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ausländischen  Holzgewächsen  ;  vom  Herrn  Willu'lin  Kitter  v. 
E  Ii  r  f  e  1  dT  Vizekonsul,  den  mächtigen  Blutenstand  der  Agave 
vom  Sipperhof,  über  welche  in  Xr.  .*>  und  0  der  „Carinthia  II", 
.lahrgang  l'.MM»,  ausführlich  berichtet  wurde. 

Für  das  mineralogische  Kabinett  wurden  in  der 
Berichtsperiode  an  Olijekten  dureli  Widmung  erworl>en : 

llartit  mit  S  p  Ii  ii  r  o  s  i  d  e  r  i  t  auf  Braunkohle,  Ditt- 
lcrhnu-Köflach,  gespendet  vom  Herrn  k.  k.  Olierliergrat  Dr. 
Kiehard  Canaval;  10  Stück  geschliffene  Minerale,  Gips, 
A  11  Ii  v  d  r  i  t,  M  a  r  m  o  r  e  u.  a.  m.  aus  Kärnten  vom  Herrn 
Baumeister  E  a  n  t  o  n  i ;  eine  Suite  Kärntner  Eisenerze, 
und  zwar  Eisenglanz  von  Waldenstein  und  K  o  t  e  i  s  e  n- 
erze  von  Koek-Kaualtal,  ferner  Pyrit,  kristallisiert  im  Kim- 
takt von  A  n  k  e  r  i  t  und  E  i  s  e  n  g  1  i  m  in  e  r ;  weiters  eine 
reiche  Suite  \l  a  i  1»  1  e  r  Erze,  l>esonders  schöne  Exemplare  von 
kristallisiertem  G  a  I  in  e  i  und  verschiedene  Ii  1  e  n  »1  e  u  -Varie- 
täten für  Schulsiuiunlungen,  schenkte  die  Bergdirektion  der 
Herren  Grafen  v.  11  c  n  e  k  c  1  -  D  o  n  n  e  r  s  m  a  r  c  k  -  Bc  u  t  h  e  n 
in  Prä vali. 

Der  Kustos  widmete:  Zinn  o  h  c  r  mit  Gnnggestein  von 
Miniera  di  Sagron  hei  Prim'iero  in  Südtirol ;  A  n  t  Ii  o  p  h  i  1  1  i  t, 
büschelförmige,  radial  faserige  Aggregate  mit  Bleiglanz,  und 
P  y  r  r  h  o  t  i  n,  derh,  beide  von  Schiiccherg  (Tirol)  ;  A  n  t  i- 
m  o  n  i  t,  stängelig,  derh.  von  Trojana,  Schurfbau  1km  Sagor; 
Ii  1  e  i  g  1  a  n  z,  Zinn  o  h  c  r  und  gediegen  Q  u  e  c  k  s  i  1  h  e  r  von 
Kii«|K>ii8e  in  Krain  :  P  y  mpissit  aus  dem  Lignit  Elötzc  von 
Köfhudi,  Pendelhau;  V  i  v  i  a  u  i  t  in  Braunkohle  von  Vorders- 
dorf :  B  i  o  t  i  t  in  L  e  u  /.  i  t  h  a  s  a  I  t  von  Biliti  und  E  a  h  1  e  r  z, 
fein  eingesprengt  in  S  c  r  i  /  i  t  s  c  1»  i  e  f  e  r,  mit  S  e  r  i  z  i  t- 
Ausscheidungen  vom  Schurfbau  1km  Schwahegg;  ♦»  Stück  polar- 
magnetische Magnet  ite  von  Zwain  l>ci  St.  Veit;  4  Stück 
K  a  s  e  n  e  i  s  e  n  s  t  e  i  n  c  vom  Thoncr  Moose  für  Schulsamm- 
lungen  ;  T  a  1  k,  M  a  g  n  e  s  i  t  und  S  c  r  |)  c  u  t  i  n  vom  Bergbau 
am  Lorenziberge  Ihm  Hirt  und  S  o  t  z  k  a  -  Kohle  von  Eeisternitz 
in  Steiermark;  t>  Stück  verschiedene  Erzvorkommen  für  Schulen. 

In  den  Dublettensaniinlungcn  des  Kabinettes  wurde  die 
Bestimmung  von  vorhandenen  noch  fraglichen  Arten  fortgesetzt 
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und  für  fremde  Parteien  wurde  eine  Anzahl  Mineral-  und 
(icstcinsprolteu  untersucht,  und  zwar:  (Ju  a  r  z  p  h  v  1  I  i  t  als 
StraUcnhauinaterial  aus  <  )U'rkärnten  ;  glinimerigcs  Ji  r  a  u  n- 
c  i  s  e  ii  e  r  z,  Mcllach  im  (Jurktalc;  M  a  g  n  e  t  k  i  c  s,  (;röscnl>erg 
in  Steiermark;  Kisenkies  aus  dem  Phvllitte  von  Wachscn- 
herg;  Ka  I  k  k  o  n  g I  o  in  e  r  a  t  wogen  Verwendung  als  Hau- 
stein, Uoscntal;  für  die  Schule  in  1  {eichen fels  5  Stück  ver- 
schiedene Mineralien  u.  a.  m. 

Schnlsaimnlun«rcn  wurden  vom  Kustos  für  die  Knalwu- 
I>ürgerschule  in  Villach  und  für  die  Volksschule  am  Gosel  im 
I.avanttnle  aus  dem  vorhandenen  I )uhlettemnateriale  zusammen- 
gestellt. 

Die  Bibliothek  umfatft  :5*.»:»s  Werke,  Karten  und  Tauseh- 
schriften  in  vielen  einzelnen  Händen  und  Teilen;  der  Zuwachs 
l>cträgt  im  ahgclaufencn  .lalire  ls  Werke  und  Zeitschriften  und 
einige  hundert  Tau*ehsehriftcn.  Ausgeliehen  wurden  10?  Werke 
und  Karten,  sowie  zahlreiche  Tausehschriften. 

(«eschenkc  erhielt  die  lühliothek:  von  Sr.  Kxzcllenz  dem 
Herrn  k.  und  k.  Feldniarscliall-Leutnant  Kichard  Kreiherrn  von 
und  zu  K  i  s  e  n  s  t  e  i  n  :  ,. Heise  nach  Panama,  Peru,  ( 'Iii lo  etc." ; 
vom  Herrn  llofrate  Hans  Höf  er:  „Das  Krdöl  und  seine  Ver- 
wandten"; vom  Polizeiarzte  Herrn  Josef  (!  ru  her:  ein  Alhum 
mit  Photographien  interessanter  Xaturhilder  aus  Kärnten 
und  eine  grolle  Anzahl  Landschaft*-  und  anderer  Diapositiv»1, 
welche  zur  I  llustricrung  wissenschaftlicher  Vortrüge  dienten. 

Die  Beobachtungen    an    der  meteorologischen 

Station  wurden  im  Jahre  P.MUi  ohne  jedwede  rnterhrechung 
oder  Störung  fortgesetzt. 

Die  magnetischen  Deklinat ionshcohacht ungeu  nmUten  leider 
mit  Knde  des  meteorologischen  Jahres,  d.  i.  Knde  Xovcinher,  ein- 
gestellt werden,  nachdem  sich  herausgestellt  hatte,  daü  sie  un- 
genau geworden  waren.  Die  Deklinationsnadel  wurde  nämlich 
durch  die  an  der  P»e«.hachtungs<telle  im  städtischen  Lindonhain- 
garten*'  vorhei führende  Starkstromleitung  des  städtischen  Kiek- 
trizitätsw<irkes  und  durch  die  umgehenden  groUcn  Xeuhauteii 
störend  heeinflulit.  Kino  neue,  geeignete  I ieohaehtungsstelle  wurde 
noch  nicht  gefunden. 
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Die  Tirol »acht untren  wurden,  wie  in  früheren  Jahren,  durch 
Ueriisehüler  nntcr  Lcitnnir  des  Herrn  I  W^iuirenicurs  \V.  II  o  f- 
liaiicr,  und  nur  in  den  Ferienmonaten  durch  den  meteorolo- 
gischen Beobachter  vorpenomnüm. 

Die  hiesige  Krdhclien-Ilauptslation  entlx'lirt  noch  immer 
eines  selhstregistrierendcn  Seismonicters.  Die  Aufstellung  eines 
solchen  wurde  der  KrdlM'heiikoininission  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  schon  im  Vorjahre  als  in  hohem  Grade 
wünschenswert  bezeichnet.  Die  Verwirklichung  dieses  Wunsches 
scheint  jedoch  auf  die  Mnnitizenz  hiesiger  Körperschaften  und 
Privatpersonen  warten  zu  sollen. 

Krwähuenswert  ist  das  hcsomlcrs  rcirc  Interesse,  welches 
Sc.  Kxzellenz  der  Herr  Fchlzciu»;uicistcr  d.  Ii.  Karl  Level ing 
der  hiesigen  Station  entgegenbringt.  Derselhe  —  in  der  meteoro- 
logischen Wissenschaft  bestens  hekaunt  gab  auch  mehrfach 
wertvolle  Anregungen,  so  insbesondere  durch  die  von  ihm  ver- 
faUren  und  gezeichneten  mustergi Itigen  Diagramme.  Für  die 
gleichartige  Ausführung  dcrsclhen  an  hiesiger  Anstalt  fehlen 
leider  die  Mittel. 

Die  tätlichen  telegrapliischen  Wetterprognosen,  welche 
auch  meist  zutrafen,  fanden  allgemeines  Interesse.  Die  Er- 
kenntnis ihrer  Wichtigkeit  für  die  Landwirtschaft  und  den 
Fremdenverkehr,  >o\vic  die  Touristik  dringt  in  immer  weiten1 
Kreise. 

Zinn  Schlüsse  sei  allen  hei  den  meteorologischen  Be- 
obachtungen mitarheiteuden  und  mithelfenden  Personen,  ins- 
besondere auch  der  löblichen  Stadtgemeinde  für  die 
Erhöhung  der  Subvention,  bestens  gedankt. 

Botanischer  Garten.  Durch  die  lauge  dauernde  Fr- 
krankung  des  hmdschaft liehen  hotauiseheu  (üirhiers  Heinrich 
.1  u  r  i  t  s  c  Ii  und  dessen  am  V.K  April  l'.MM;  erfolgtes  Ableiten, 
ferner  durch  den  Knistand,  dal!  der  mit  duni  UHU*,  vom  Landes- 
au>schussc  nemmgestcllte  (Jartner  Leonhard  P  e  u  p  e  1  in  a  n  u 
kurz  mich  seinem  Dictistoant rit tc  » 1 1 1 1*< -1 1  ein  hartnäckiges  Ekzem 
an  der  Hand  in  sei.ier  Arlicitsiätigkcil  stark  hecint rächtet  wurde, 
konnte  im  Garten  manches  ni«  In  dinvlincf  iihrt  werden. 
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Erst  im  Späthorbsto  wuriTe  es  möglich,  die  .schon  längst 
geplante  Lichtung  dos  Gartons  von  ül>erflüssigen  Gebüschen  und 
gealterten  und  unschön  gewordenen  Räumen  vorzunehmen,  wo- 
durch viel  Kaum  für  Neupflanzungen  gewonnen  wurde. 

Die  übersichtliche  Aneinanderreihung  <lcr  wichtigsten 
Gift-,  Arznei-  und  zu  technischen  Zwecken  gebauten  Pflanzen 
wurde  an  der  östlichen  und  südlichen  Gartenmauer  l>oroits  in 
Angriff  genommen  und  au  der  ersteren  auch  eine  neue  Anlage 
für  Kalkal|  am  pflanzen  und  alpine  Gesträuche  aufgebaut. 

Kotaniseho  Exkursionen  wurden  wegen  der  Erkrankung  des 
Gärtners,  gerade  in  der  liesten  Sammelzeit,  nur  wenige  unter- 
nommen, dnfür  aber  aus  der  AlpcnpHanzenkultur  <les  Herrn 
Franz  S  ü  n  d  e  r  m  a  n  n  in  Lindau  am  Rodensec  eine  ansehn- 
liche Anzahl  von  Gebirgspflanzen  aus  fremden  Ländern,  aus 
llaudelsgärten  in  Holland  exotische  Zwiebel-  und  Knollen- 
gewächse und  von  11  age  und  Seh  in  i  d  t  in  Erfurt,  Sämereien 
von  Gift-,  Arznei-  und  technischen  Pflanzen  etc.  käuflich  cr- 
woi-Immi. 

Reichlich  bedacht  wurde  der  (iarten  mit  verschiedenen 
Sämereien  durch  die  Direktion  des  botanischen  Gartens  der  k.  k. 
l'niversität  in  Graz.  Kndlich  1i;i1mmi  auch  der  Musounis-Iliblio- 
thekar,  Herr  Lehrer  Prossen,  und  der  Lehramtskandidat  Herr 
S  u  a  n  j  a  k  auf  ihren  verschiedenen  Alpenexkursionen  <les 
Gartens  freundlich  gedacht,  indem  sie  lebende  Pflanzen  für  die 
Gehirgsptlanzonanlagon  in  grober  Anzahl  ülicrlasscn  halten,  wofür 
ihnen  der  beste  Dank  ausgesprochen  wird. 

Der  Winter,  wenn  auch  von  langer  Dauer,  war  den  Pflan- 
zungen nicht  ungünstig,  daher  im  kommenden  Sommer  eine  reiche 
Flora  erwartet  werden  kann. 
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I  h\>  An  t'crstehun^sjjeliiiite  des  heurigen  Oster- 
festes, das  da  ;il>  Tn>>i  in  die  Herzen  aller  jener 
liineinklinjren  >oll.  die  mühselig  und  beladen  sind  und 
mir  zu  p-rii  den  SehnHieht-traiiiu  eine-  kommenden 
jrliiekxel irreren  Seins  träumen,  einer  reineren.  höheren 
Kmeucrun^',  das  ward  einem  langen  A rlieit-lelten  zum 
Schluniuierl iede  in  den   frieden  ewigen  Seldat'es. 

Abends  am  l\ar>amsta<:'e.  den  :">(>.  März  1!MI~. 
starli  naeh  Innrerer  Krankheit  und  zuletzt  >elimerz- 
lieliem  Leiden  Sehulrat  l'mi".  Mr.  .lo-ef  M  i Meiere r  im 
Alter  von  7.")  Jahren.  I'in  halbe-  .1  alirliunderl 
eine  für  uns  kurzlebige  Men-chen  >eit  ier  endlose 
Zeit  —  stand  und  wirkte  er  im  Mieii-te  der  (") Deut- 
lichkeit, ein  eichen  fe-f  er.  arbeitsl'ruher  Manu,  dem 
man  Ins  vor  wenigen  Monaten  pir  nicht  an-ali.  da  Li 
drei  Viertel  Jahrhunderte  über  ihn  hinweg  yew  ändert 
waren. 
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Am  -2*.  Mai  \*'-)2  zu  Alm  in  SalzWi:  in  den  ärniliehsten 
Verhältnissen  irehoren,  wurde  er  von  armen  Sehustcrslcuten  in 
Saalfeldeu  erzogen,  diu  nach  dem  Willen  seiner  Mutter  später 
als  Paiiernknecht  seinen  Fnlerhalt  zu  suchen.  Auf  eifriges  Pe- 
treihen  seiner  höher  streitenden  Ziehmutter  kam  er  1S44  in  die 
Xormalselmle  nach  Salzhun:,  1*4.1  in  das  dortige  (JvmmiMUin. 
Diese  eiste  schwere  Studienzeit  schildert  er  seihst  in  der  mir 
vorliegenden  hio^raphischeii  Skizze,  und  es  gehört  zu  »lein  Rüh- 
rendsten, was  die  allen,  verhüllten  Plätter  da  vor  mir  enthalten  -  - 
das  sehliclitc  Pokeiintnis  grenzenloser  Armut  und  doch  die  helle, 
freudige  Lust,  auszuharren,  sich  durchzu rinnen  zum  Wissen  und 

zu  höherer  Lel>cnsstellunir  so  war  ich  «jcnötigt,  nieinen 

Appetit  mit  Klostersuppen  zu  stillen,  die  ich  mir  tätlich  mit 
dem  in  ein  hlaues  Schnupftuch  einirehuudenen  Ileferl  ahholen 
mulJfe.  Kin  Siippenstudent  in  des  Wortes  strengster  Pedeu- 
tuiiir  •  .  ." 

Welcher  (iei»-ensatz  zwischen  dem  armen,  an  der  Kloster- 
plorte  harrenden  1  >orf  jungen  und  dem  späteren  ordcns^eschinück- 
ten  Schulrate!  Welch  reicher  Seiien  in  diesem  so  laniicn  Arl>eif>- 
leheii  !  Pud  wieder  wieviel  opfcrfrcud iue.  zähe,  dem  Ziele  zu- 
strehende  Flier^ie  ! 

(Jute,  werktätige  Menschen,  der  eigene  eiserne  Wille  und 
zäher  Pleiü  hallen  ihm  durch  die  Studienjahre  am  (»vninasiuni 
hindurch.  Seine  Lernerfolge  verschatften  ihm  Privatunterricht, 
np  da  Li  er  sich  schon  —  wie  er  voll  Stolz  und  Freude  hcmerkt  — 
in  der  »i.  Khtsse  den  ersten  neuen  Kock  aus  ..eigenem"  kaufen 
konnte.  Lust  und  Fronde  an  der  Natur  führten  den  jungen  Stu- 
denten frühzeitig  zur  1  -»oohacht um:  seiner  Pmii-ehunir.  die  in  der 
Sammlung  von  Naturalien  aller  Art  seihst  öfter  unter  Auf- 
opferung seiner  immer  so  karten  Parschaft  —  praktische  Po- 
tätii:niii:  fand  und  durch  seinen  steten  Landferienaufenthalt  und 
seine  häutigen  Pullreisen  Krwoiterunir  und  neue  Nahrung  erhielt. 

So  nimmt  es  nicht  Wunder,  daü  er  nach  jibjrelejrter  Ueife- 
priü'un.'j:  (August  1S.YI)  —  so  arm  an  (Jehl  wie  "an  Liehe  zur 
Wioen.-ehafi  und  an  Ausdauer  reich  —  sich  entschloß,  an  der 
Wiener  Lniversität  seine  naturwisseuseluiftlieheii  Studien  zum 
Lehlherufe  fortzusetzen. 
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l  ud  da  kam  in  diesem  Arbcitsleben  die  zweite  und  — 
finanziell  sicher  Wold  dir  schwerste  Zeit  grauer  Sorge.  Nach 
dein  freundlichen  kleinen  Salzburg  mit  den  Wold  viidleielit  viel- 
l'aeli  persönlich  fremden,  aber  doch  der  Art  und  Sitte  naeli  ihm 
verwandten  und  vertrauten  Landsleuteu  der  fremde,  flutende 
Strom  der  Ke-idenzstadt  eine  einsame,  unbeachtete,  ringende 
Kxistenz  unter  so  vielen  in  dem  groben  Zentrum  des  Daseins- 
kampfes ! 

„Meine  Not  stieg  aufs  höchste",  l»ekeunt  er  selbst.  Auch 
die  Kiupfchlungen  aus  Salzburg  fanden  höchstens  gute  Worte 
und  die  paar  mitgebrachten  dulden  waren  so  rasch  verbraucht! 
Aber  auch  liier  half  ein  t'reuudlielies  Schicksal! 

Kine  gutherzige  ( lerberswitwe  bestellte  den  Mittagstisch, 
andere  Wohltäter,  I  u-l  Miktionen  und  endlich  ein  Stipendium 
taten  das  iihrige. 

Im  .Jahre  lS.Vi/."»«;  hatte  Mitteregger  die  praktischen 
Arbeiten  im  Laboratorium  des  Prof.  Kedtenbacher  hegonnen,  der 
den  hViih'gen  Studenten  liebgewonnen  und  ihm  eine  Staatsheihilfe 
von  40O  fl.  verschaffte,  wozu  noch  eine  Lehrstelle  an  der  Privat- 
rnterrealM-hu!e  des  Direktors  Kaiser  mit  200  ft\  (ichalt  kam: 
>o  erreichte  sein  Fixum  hald  700  H.  —  ein  Vermögen  für  den 
einstigen  Suppenstudenten  ! 

Schon  im  September  ls.">7  erhielt  Mitteregger  das  Destel- 
lungsdekret  als  Suppleut  der  ( 'liemie  für  die  Staats  ( )herreal- 
schule  in  Klagenfurt  und  legte  am  10.  Oktober  die  Lehrhelahi- 
gungspi'iifung  für  (  heinie  und    Naturgeschichte  in   Wien  ab.'") 

Am  1."».  Oktober  1*."»7.  um  I  hr  nachmittags,  traf  er  in 
Klagenfurt,  seiner  neuen  Heimat,  ein,  die  «lein  Arhcitsf rohen 
.*»«)  .Iniire  lang  in  voller  Kiisiigkeit  wirken  sah,  die  ihm  auch 
•  len  stillen  Platz  zur  ewigen  Käst  schenkte. 

Selm»  am  iM.  .laiiner  ls.">s  erfolgte  seine  definitive  lie- 
stiitigung:  im  .luli  1>.V.>  wurde  er  an  der  (ira/er  rnivevsitat  zum 
Doktor  der  Philosophie  promoviert. 

•t  Herr  Un ron  .liil.orn.'^':.  .I<t  I'i ...-ii3«-nl  .!<•>  miiuiw.  Wn-im-s.  triln- 
mir  mit.  ilnli  »t  anliiUlirli  «•inri  Sitzung  siIh.ii  IS..7  « I «- 1 1  juii^»mi  Mit t«T»-«:^MT 
in  Wien  kciiiM'ii  lernte,  uolil  «In  n^lr  Khi^nituitcr.  mit  ili-m  ilirser  /u- 
sumnienttaf.  um  liist  ein  li:ill>4->  .l.iln  luiinli-1 1  < •  1 1 1 < ■  i 1 1 » ; 1 1 1 m •  r  n:ilnru.  AiIm-iI 
iI;hiii  mit  ihm  /.u  vn lelirn. 

1- 
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Am  ('».  Auiru>t  1  siSO  heiratete  Prof.  Dr.  M  ittereiip'r  Frl. 
Joseline  Ku jmrecht.  ein«'  »«  hurtige  Kärntnerin,  die  ihm  all  die 
lanp'  Zeit  von  fast  IT  .Iah  reu  eine  trene  I.ehensirefährtin  hlieh. 
Der  glücklichen  Klie  entstammten  :>  Söhne  und  Töchter  mit 
der  stattlichen  Sehar  von  _'0  Knkelkindern.  1  )i<*  schönen  Lcheiis- 
stellnniren  der  ersteren  (  Herr  Hermann  M itterc^irer  ist  Zentral- 
direktor der  nicÜKTircr  lierüwerk^-rnion,  I)r.  Max  M.  Advokat 
in  Kla^ent'urt.  Kritz  M.  I ier^verw  alter  in  Khcnsee  )  in-Uu  «ewiü 
ZeiiiiciiM-hiit'r  von  der  sorgfältigen  Krziehnuir,  die  die  hesor::ien 
Kltcrn  ihnen  zuteil  werden  lieben. 

Am  |:i.  -I  ii l i  UM»:;  hielt  er  an  der  Staats-Oherrealsclmle 
in  Klagen  fürt  seine  letzte  Schulstunde,  nachdem  er  in  den  langen 
4."»  .fahren  nur  einmal  infolge  einer  Krkrankunjr  an  den  Iilallcrn 
I1-  Monate  ausgesetzt  hatte.  r'iiuf  undvierzii;  .lahre  Seliuhlielist  ! 
Welche  Arhcilssuumic  läi;e  in  dieser  langen  Zeit  allein  für  den 
Mann,  der,  fernah  der  AubVnweh  und  ihren  Strömungen,  sieh 
einxiv.  dem  Krziehunirsherufe  hinsah!  Wie  reich  wird  erst  der 
Inhalt  dieser  .lahre.  wenn  wir  erfahren,  da  Ii  Prof.  Mittereiriier 
dahei  mit  allen  Vor^äicren  der  AuUenwelt  in  rcirster  Fühlung 
stand,  «lati  seine  wissenschaftliche  Tät iirkeit  sieh  keineswegs  auf 
die  Schulstunde  allein  erstreckte  und  sein  Arheitsireliiet  dem 
Wohle  seiner  neuen  l  Icimat -t  adt  gerade  <o  ^alt.  wie  seiner  üfe- 
I iehten  \at urwisseiisehaft. 

Wie  selten  sind  die  Männer,  die  ]>svehisch  und  phvsisch 
sohdieu  ins  I  liiieiiiessenc  steinenden  A ii  fordern  nucn  -o  laiiiie  und 

so  voll   (icnÜL'e   lei-tCU  können! 

Sein  reL'cr  Fleiü,  die  erstaunliche  Arheitskraft,  üher  «lie  er 
\  fl'l  iiiil  e.  erhellt  deutlich  ails  sein,.!-  vielseitigen  l»cschäf  t  iirunir. 
:i>  den  zahln  ielicii  Stellen  und  Fhreiu  intern,  die  er  hleihend 
•  de]-  Vorii!ierji''heud  hckleideie. 

So  lehrte  er  nehst  seiner  Tätigkeit  an  der  Staats  ( )l>erreal- 
seh  nie  noch  au  der  Ackerhauschnle.  der  Heimschule,  der  höheren 
Töchtersehuie.  der  (Ijirtnerschulc.  der  Meiereischule.  der 
.Maschin.-nfa«  lisehule  und  der  Mädchen  Handelsschule,  deren 
IMrckfor  er        -lahre  laii.u'  hi"  zu  seinem  Tode  hlieh. 

Von  1  >'*.'.»  his  1^7.-,  war  er  I{e;'irksM'hulins|>ektor  für  St.  Veit, 
von  ls77  his  lv»j  ( ieüM ■ii'.'i-rat'siiiiiiilieil.  s,-ii   |vso  Kurator  der 
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Sekretär  <le-  Vereinen  „  .\iiturlii>ti»ri-<-lie-  Lande*- M  ii-einn"  von 

IHJIM  Iiis  IJMlT. 

Gestorben  am  30.  März  1907. 
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kärntuerisehcu  Sparkasse,  s«  i t  1  -Ws  schon  Lande-ireriehtsehemiker 
mi«I  .Mitglied  des  M  ii>'Mun>;m>-rlii!^-cs. 

Schnlrat  Dr.  M ittcretiuer  gehörte     I  .Jahre  «Irin  Kärntner 
\  ereiue  si  1s  Ohniaun  war  Ka-sier  des  Kindergartens,  lanu- 

jähriges  M  itiilicd  und  später  Khivnniitidied  des  Industrie-  und 
( iewerhevereines  und  * ' t< -rt < •  als  Mann  von  hekannt  I  'reihen  lieher 
und  t  reudeutscher  <  Icsinnunii  seihst  verständlich  auch  den  völki- 
seilen  Schutzvercineii  an  fürwahr  ein  weil  es.  umfassendes 
(iehiel   öffent  Heller   1 5etäl  iüUli:»  ! 

Sein  Wirken  als  Lehrer  -<»  vieler  Anstalten,  darunler  he 
sonders  /aldreieher  «Mwerld  icher  Selinlen.  seine  wi--en>ehafl  lich- 
lilerai  ixdieii  Arheifen  naineiillieh  auf  dein  <  iehiete  de-  M  ittel-chul- 
iniferrielites  in  der  ('lieniie.  im  Vereine  mit  all  seinen  dem 
allgemeinen  Interesse  dii'iienden  sonstigen  Ainterti  fanden  auch 
reielieli  Kuhn. 

Al>iresehen  davon,  da  Li  das  Vertrauen  -einer  Milliiirner  ihm 
die  früher  genannten  Khrenäuiter  ühertruir.  die  ja  freilich  mil- 
luiter  niicli  schwere  Arheitshi-t  heileulen.  daü  da-  (lliiek  und  die 
liefest  i»tr  Kostenz  aller  -einer  Kinder  an  «-ich  schon  den  schönsten 
Arheitsseiren  für  einen  Vater  in  -ich  schlichen,  wurde  ihm  auch 
von  seiten  seiner  vorgesetzten  l>ehördc.  di<-  ansonst  »-ewiU  niehr 
mit  (innden  zu  iiher>ehütt"ii  pflegt,  reiche  Anerkennung.  Der 
pädair<\iri-»'he  Wert  seiner  Undier  truir  ihm  schon  l>sn  eine 
\'erdienstzuIaL;e  ein:  am  iM.  l'Vhruar  |vso  erhielt  er  das  (öddene 
Verdienstkreuz  mit  der  Krone,  am  i\  Dezemher  l>ss  die  Khren 
lnedaille  für  vierzigjährige  treue  Dienstzeit,  am  .'».  .'luli  r.mn  den 
Titel  eines  k.  k.  Sehn I rate-.  Am  10.  Mai  1  IM »:>  knapp  vor 
seiner  Versetzung  in  den  hleihendeii  Kuhe-tand  -  wurde  er  mit 
dem  Ritterkreuze  de-   Kranz  .lo-eph  ( )rdens  ausgezeichnet. 

Die  wissenselia i t  li<-h<'  Tätigkeit  M  ii tere^^ers  lie^i  wc-cn!- 
lich  auf  eheiniseh-aiial  vi  ischem  und  litcrarisch-pädaiio^i-i •'nein 
<»ehi<'te.  Alliier  den  zahl reichen  cheini-ehen  (  ntersuehnn^en.  die 
seine  Stelle  als  ( icrichl-eheiniker  und  al-  technischer  l'liemiker  an 
sieh  hedinirten.  hat  er  *ich  he-oiiders  durch  K nter-iu-hiinui-n  iiher 
Kärntner  Heilquellen  und  I  Srunnen  wiis-er  Verdien-ie  erworhen. 
lu'e  .1  ahrhiieher  de-  \!u-eiuii-  enthalten  ■Ii«-  von  ihm  durch- 
geführten ,.Anal,vs,n  sämtlicher  Mineral    und  .1  leü.pielleM  Kärn 
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tciis",  während  er  die  ..Analvsen  von  so  1 5runncuwässern  K lnii<*n- 
furts  in  sanitärer  liczichniiir"  (IM."»—  IM'.»)  als  Reitrai;  zur 
Statistik  des  Klauenfurter  Rrunncnwassers  als  Kcalschul- 
pro^ramm  veröffentlichte. 

Hin  irnt  Teil  seiner  Wissenschaft  liehen  Retäti^unir  lieijt  in 
der  Abhaltung  zalilreieher  populärer  Vorträge  aus  allen  (iebicten 
der  Chemie;  sein  I Iaupf verdienst  besteht  jed<««h  in  der  Ver- 
fassung von  Lehrbüchern,  die  -einen  Xanien  weit  über  die 
(irenzen  unseres  engeren  \'aterlandes  hinaus  bekannt  inaeliten. 

Sehon  im  Juli  1  s < ;  1  erschien  seine  analytische  Chemie  „Der 
junge  Chemiker"  (zwei  Antiaren),  l  sTi*  sein  „Lehrbuch  der 
anorganische?!  Chemie  für  ( »»cr-Real-chnlcn"  (zehn  Antiaren). 
isM  seine  ..Organische  Chemie'"  (acht  Auflagen),  in  dems(dhen 
Jahre  der  „Leitfaden  der  Naturkunde  für  landwirtschaftliche 
Schulen"  (drei  Auflagen).  ISNS  die  „Anfangsgründe  der  Chemie 
für  die  vierte  Realklasse"  (sieben  Auflagen),  lSUiJ  sein  ..Lehr- 
hneh der  Chemie  und  chemischen  Technologie  für  höhere  Mandcls- 
leliranstalten". 

Hie  rasche  nnd  weite  Verbreif ung  hesomh'rs  der  Realschul- 
lehrhücher.  die  zahlreichen  Auflagen  derselben  sprechen  wohl  an 
sich  am  besten  für  deren  Vorzüge.  ICs  hat  sich  in  den  letzten 
Dezennien  ein  neuer,  blühender  /wein  der  chemischen  Forschung 
entwickelt,  die  phvsikaüehe  Chemie.  Man  kann  deren  schöne 
Krgehnissc  auf  dem  Gebiete  der  Thermochemie,  der  Dissoziatious- 
theorie.  des  Masscnwirknngsgesetzes  n.  s.  w.  dem  Mittelschul- 
unterriehte  Wold  nicht  mehr  -ranz  vorenthalten.  Wir  müssen 
daher  auch  von  einem  Lehrbuche  der  ( )l.errealsehule  heute  eine 
Wesen  t  Meliere  Rerücksichtigung  der  modernen  Richtung  ver- 
langen, wenigstens  soweit  dieselbe  positive  Resultate  bringt,  die 
dom  weiten  Lehrstoffe  klareren  Zusammenhang  schaffen  und  eine 
mehr  vcrstandcsgcmälic  Lbersichf  mit  Kntlastuug  vom  Wüste 
eudloM-r  Details  ermöglichen.  In  diesem  Sinne  können  die  Lehr- 
bücher Miltcrcggcrs  heute  frei  lieh  nicht  mehr  als  völlig  modern 
gelten,  wenn  der  Autor  auch  in  den  letzten  Auflauen  Änderungen. 
Kürzungen  manclier  Details  zugunsten  wichtiger  Neuerungen 
vornahm. 

Auch  ihre  Zeit  inuü  eben  ablauten,  das  ist  ja  zweifellos. 
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Das  Mi'ilx'ittlf  Verdienst  M  itiereejfcrs  besieht  1« darin,  in 
der  Vorarlicituni:  und  Anordnung  *K-r*  Stoffes,  in  der  Kint'üirniiir 
xwtckmii üi«r  auis«:r\vsililti'r  Kxperiiuenle,  in  der  Auf iiiiliuit*  der 
wichtigsten  technologischen  IVozc^c,  in  <lcr  klaren  und  einfachen 
Sprache  das  Muster  ^schatten  zu  liahen,  das  «rar  vielen  späteren 
Autoren  noch  als  .Vorm  v«.rschu eitle  und  das  in  den  Grundideen 
auch  die  IJjisis  der  zuletzt  erschienenen  Lehrbücher  für  Chemie 
bildet,  die  den  heutigen  F<  •rderuniicn  natürlich  auch  leichter 
llcchnnntr  trafen  können.  So  sind  seine  Lehrbücher  nicht  nur  von 
Tausenden  »"cb  raucht  worden,  denen  sie  infolge  ihrer  Studien 
vorirosch rieben  waren.  sondern  bildeten  die  jrcrii  Ix-nütztc  (Irund- 
laire  des  Selbstunterrichtes  für  unzählige  l'rivate. 

Seiner  Naturwissenschaft  allzeit  treu  ergeben,  «reist  iir  immer 
üleieli  reire  und  die  modernen  I >e<f rebuuireii  bis  in  die  letzte  Zeit 
mit  eifrigstem  I nteresse  verfolgend,  ein  über/en^ter  Kämpter  tür 
Aufklärung.  Volkshclchruu«r  tun!  freiheitliche  lilcen,  ein  deutscher 
Mann,  heiterem,  mätfiirein  Lcbemreiiu-M'  hold  und  in  feucht- 
fröhlicher Stunde  so  «rerne  wieder  der  alle,  jujrcndseliirc  Student, 
war  Schulrat  Mittereüuer  keinesweirs  ein  idealer  Schwänner. 

Wie  er  für  den  chemischen  Fntcrrichi  der  Kealsehulc  bahn- 
brechend wirkte,  wie  er  mit  uufas-eiidein  Wissen  und  feinem 
pädagogischem  Geschicke  in  seinen  Lehrbüchern  riehtiir  Art  ninl 
Maß  fand,  den  überreichen  < 'hciuicstotV  dem  Lcrneinlcn  «reuiejJbar 
darzubieten  und  so  wesentlich  zur  llebumr  der  rnterrichls- 
rcsultate  beitritt:,  so  war  es  auch  uniirekchrt  seine  dankbare 
Wissenschaft,  in  deren  Dienst  er  sich  jenen  wohl  bescheidenen, 
aber  sicheren  Wohlstand  erwarb,  der  in  der  sorgsamen  Krziehuuir 
-einer  Kinder  und  in  der  Kneiehuiiir  deren  schöner  Leben— 
stelluniren  eine  vielseitige  ■ind  für  den  treuen  Familienvater  »ewi Li 
freudig  Verwertung  fand. 

Seitie  schon  im  Somiuer   1>Ö*>    orfol-rtc   Krneiinuni:  zum 
Landesirerichtschemiker.  die  Lbcrnalune  der  damals  infolge  man 
irels  einer  Versuchsstation  ihm  zugewiesenen  zahlreichen  analvii- 
schen  l 'ntersuchunucn.  seine  Zuziehung  als  Sachver«tändi«rer  bei 
sn  vielen   chemisch-technischen    Kommissionen,  der  von   ihm  er 
teilte  chemische  Fnterricht  in  fast  allen  anderen  Schulen  Klagen 
furts  und  —  last  noi  least  —   die  stattliche  Jöihe  der  Auflagen 
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.-einer  Lehrhüehcr  waren  die  realen  Früchte  seiner  Arbeit,  jener 
reielien  und  rastlosen  I)e1ii«iuiuiu.  die  zum  irroUen  Teile  auch  nach 
seiner  Ver*etzuni:  in  den  Kuhestand  i  i  *  »«-Im  fortdauerte.  Ist  es  doch 
für  den  praktischen  Sinn  M  itterc»-<»crs  irewiU  kennzeichnend.  dal.5 
er  schon  rin  photo^Taphisehcs  Atelier  errielitete.  das  er  Iiis 

\st\*l  fort  führte.  Pnreh  alle  Seiten  meines  Taiichuches  zieht  als 
roter  Faden  eine  vielfach  rührende  Sorire  und  Anhänuliehkeil 
alt  seine  Kauiilie  und  die  Schalfimii  eines  erträglichen  Wohl- 
standes für  dieselhe  dürfte  den  a rhei l slm r! en  Manu  wohl  oft 
auch  ueiren  Laune  un<!  Stiiunmnii'  his  in  die  Nachtzeit  hei  den 
Ketorfeii  seinem  stillen  Lahoratori ums  festgehalten  haln-n  —  in 
all  den  vielen  Seiten  konnte  ich  auch  nicht  ein  Wort  der  Khiije 
üher  all  die  Arheitslast  entdecken. 

Mai;-  -ein,  da  1.1  «gerade  sein  intensives  Kami lienj^efühl,  das 
Aufsehen  in  die  Soriie  um  die  Seinen,  sein  Verhalten  naeh  auUcn 
mitunter  egoistischer  erseheinen  lieM.  daÜ  maueher  hei  ihm  nur 
( Jese||i»keit  zu  linden  meinte,  wo  er  innere  Herzlichkeit  suchte. 
Ks  war  mir  —  als  ehemaligem  Schüler  —  eine  innere  l>e- 
l'riediuniii:,  aus  seinen  Tairehuchhlättern,  denen  man  doch  nur 
seine  wahren  (»efühle  anvertraut,  zu  ersehen,  wie  sehr  er  der 
Freundschaft  zuiiänirlieh  war  und  wie  daukhar  er  solche  an- 
erkannte. Wo  er  z.  I>.  von  seinem  Schulfreunde  Herker,  dem  nach- 
maligen llofratc  im  I "  11  t<*rritd  1 1  sin  i  n  ist  <*ri  tu  11.  wo  er  von  Professur 
Kedtenhacher  und  noch  anderen  spricht,  klingt  der  innige  Ton 
treuer  Anhänglichkeit  und  Xeiuunu:  heraus.  Seine  Krirchenheit 
an  die  ehemaligen  Schul freunde  erhellt  wohl  auch  daraus.  daLl  er 
am  l<>.  i'O  ,  :!(>-,  4<>-  und  .'»0 jährigen  Ahitui  ientenfesfe  —  ein 
seltener  Kall  !  —  teilnahm. 

Durch  fast  f.O  dahrc  w  ar  Sehnlrat  M  it  tt  re^vr  mit  den 
(ieschickcn  de-  Museums  verknüpft.  Schon  im  .lahre  1  s.*»s  zum 
Koiiiiteemitiiliede  ernaniil.  gehörte  er  demselhcn  ununterhrochcn 
his  zu  seinem  Tode  als  eifriger  Vertreter  und  Kördcrer  seiner 
Interessen  an.  Im  kleidete  zeitweise  die  Stelle  des  Vizepräsidenten 
und  sril  i:».  -F  tili  I  M'n  his  zulelzt  die  Stelle  des  Verei nssek retä rs. 
(ianz  im  (leiste  dieser  wissenschaftlichen  Vereiniiinui:.  die  nicht 
nur  im  Sammeln  einheimischer  und  fremdländischer  Xat uralien. 
in  der  K  '.rdeiitim  aller  naturw •i-seie-eluif 1 1 ichen  I iest rehnntren  und 
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in  «Irr  ciiiicii  Fiilihuiiiiiiiliinr  mit  allen  anderen  ähnlichen  Zen- 
tralen, sondern  auch  in  «Irr  Plieriuiltlunjr  solcher  Kenntnis  an 
«las  Volk  ihre  Aufirahc  ersieht,  hat  auch  Professor  Mittercgper 
nndit  nur  »luivh  zahlreiche  cheniische  Analvsrn  von  .Mineralien 
sein»*  Arhcitskrat't  für  «las  Mnscnni  hetätitrt,  somlern  eine  lanjre 
h'eihr  öfFent I irlirr  Vorträi»«»  gehalten,  <lir  an  sieh  schon  ein«'  schöne 
Arheitssiiniine  «larstellen.  Diese  Vorl«'snni!«Mi  «latiercn  ehenfalls 
las  ins  .lahr  |s.V.»  zurück,  ein  weiterer  P»e\veis,  «lab  sich  schon  «ler 
jiniir«'  Pr«>fessor  fnMuli^  in  den  Dienst  »ler  Yolkshelehnwiii  seiner 
iMMien  Heimat  stellte.  Puter  »Uesen  Vorträgen  seien  hloü  «lie  iiher 
(üft<\  ( iashelen«*litiitiii.  at 1 1 1 •  »sphii risehr  Luft,  hnliifo,  Alrhrniir, 
Sjx'kl  ralanalvsr.  (i«*rher«'i,  hydraulischen  Kalk,  Ycrwitternn», 
\'erhreinmni:.  Zvanverhindnniren.  Chemie  »ler  Xahmnpunittrl, 
ino«h>rne  Clnanie,  Anilinfarhrii,  Drsinfcklmn,  iriftip»  (lasr, 
<<riraiiis«die  Chemie  »ler  ( le^vnwart,  Natnr  «ler  Plamine,  Is»micrie, 
Atherarten.  Thermit,  Klektnam-tallnriiie  hcrv<irireh«aVn  ;  wie  man 
sieht,  ausgewählt»-  Kapitel  ans  dem  ganzen  Pnifan«re  «ler  von  ihm 
vertretriH'ii  Wissenschaft.  Als  Yereinssekretiir  ohlairen  ihm  ferner 
«l»r  administrative  Dienst.  »Ii«>  Korr«'*pon<lcnz,  »lie  Sitzung- 
referate  und  »Ii«-  I Jesorcrnn«!  «ler  Yorträije. 

Cierade  »las  letzten-  schien  ihm  in  der  Zeit,  da  er  seihst 
nicht  mehr  aktiv  mittat,  ein  wahres  I Ier/.enshe»lürfnis  zn  sein: 
nicht  leicht  war  eine  neue  Y< »rt rauskra ft  in  Klagen l'nrt  auch  nur 
monatelang  vor  ihm  sicher. 

Der  ..runde  Tisch",  «Ii«*  ahcmllichc  »-escllifre  Yercinifrunjr 
v«»n  Preunden  «ler  Xatnrwissens«-Iiafl  (  mei-t  nach  dem  Yortrap- 
am  Freitag)  im  Sitzun«:szinim<-r  «les  Museums,  verliert  an  ihm  «lie 
Seele  «h-s  (tanzen.  P>csond«'rs  in  «len  letzten  .lahren  dürfte  es  «lein 
alten  Herrn  «lie  liehst«-  Krlndnnir  irewesen  sein,  im  Kivisc  (ileich- 
ilcnkemler  lieh«'  alle  Friuncruuir«Mi  aus  v«,rklun<;(,n«,n  Tai»rn, 
I  ri-nm-mlc  Fragen  «ler  mo<lcru<Mi  Wi<>»Mis«-hn  f't  nml  wohl  aiudi  «Ii«' 
lM'«*i^niiss<'  unseres  wirr»-n  politischen  l.eheus  l»«'spre«'h<'n  zu 
li  'iiiu'ii.  Da  war«l  «ler  Alt»-  jnnir.  jünger  als  wir  dunir«Mi.  S«'iu 
lairehuch,  »las  er  wohl  sclmn  um  1m'»u  y.w  fühivn  U-irann  uu»l  «hau 
i«'h  »Ii«-  meisten  Daten  ver»lank«',  «Mithält  —  »Ii»'  .lahr«*  «ler  Kiml- 
l:cif  uml  «les  (iynmasialstmliums  niwii»Mi»Hiini<Mi  —  w«uii»  an  l!<- 
trachtuiiireii,   Stiuimunirshihlern.      Kine   Pnzalil   von  Tatsa«-h«Mi, 
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Frcignisscn  reiht  sich  schlicht  aneinander  —  die  Folge  eines  so 
Innren  Lehens.  Was  ich  aber  ans  den  vielen,  zuletzt  mit  völlig 
zitternder  Hand  geschriebenen  Seiten  als  unzweifelhaft  sicher  zur 
Beurteilung  seines  Denkens  nnd  Fühlcns  ohne  liesonderc  psycho 
heische  Analyse  entnehmen  konnte,  wo  der  scheinbar  kalte  Auto- 
hiograph warn»,  innerlich  he  wogt  wird,  wo  er  immer  der  gleich 
»Jugendliche  bleibt,  das  ist  «las  unendliche  Familiengefühl  und 
die  überall  durchblickende  Freude  au  Natur  und  Naturwissen- 
schaft. Di»'  zahllosen  Keisen  und  FuUwanderungcn  in  den  Alpen, 
die  er  meist  mit  seinen  Angehörigen  machte,  sind  liebevoll  detail- 
liert unter  anderen  oft  so  kurzen  Notizen,  l'nd  gar  oft  ent- 
sch lüpft  ihm  ein  Wort  der  Bewunderung,  des  Fntzückens  über  all 
das  Schöne,  das  das  Alpenland  ihm  da  bot. 

So  ist  es  nur  zu  begreiflich,  daB  ihm  die  gesellige  Aus- 
spraehc  mit  Naturfreunden  in  traulicher  Stul»e,  am  runden 
Tische,  eine  liebe  Krholung.  eine  helle  Freude  war. 

Mir  schien  er  dann  so  das  rechte  Bild  tief  innerster  Zu- 
friedenheit, sonnigsten  Behagens,  wenn  er,  spreehend  oder  hor- 
chend, einen  recht  grolien  Kreis  von  (.ästen  überblicken  konnte  — 
der  angestammte  Platz,  den  er  so  hinge  innehatte,  war  dann 
meist  einer  der  letzten,  der  leer  wurde.  So  saß  er  unter  uns.  vielen 
ein  alter  Genosse  langer  Jahre,  manchen  Erzieher  und  Lehrer, 
anderen  ein  fröhlicher  ( .esellschaftcr,  oft  aus  dem  reichen  Kr- 
inncruiigsschatze  eines  langen  Lebens  vergessen  liegende  Kreig- 
nissc  berichtend,  an  Alter,  Frfahrung  und  Frlebnissen  hinab- 
ragend in  jene  Zeit,  die  uns  .hingen  nur  die  (ieschichte  vermittelt, 
geistig,  nach  «1er  regen  Anteilnahme  an  allem,  was  Fortschritt 
lteil.it.  noch  jung  wie  der  Jüngste,  im  raschen  Worte  und  Schritte 
und  im  wenig  ergrauten  Haare  so  bar  alles  (Jreiscnhaftcn,  der 
Verwitterung  trotzend,  die  er  seihst  als  notwendiges  Naturgesetz 
anerkannte  und  lehrte  und  deren  an  ihm  selbst  zuletzt  sichtbar 
werdende  Zeichen  seine  seltene  Lebensfreudigkeit  nimmer  zu- 
gestehen, nimmer  sehen  wollte. 

So  ging  er  von  uns  —  unserer  Krinnerung  der  alte,  ver- 
traute, kein  gebrochener,  siecher  Mann,  dessen  Andenken  durch 
den  etwa  sichtbar  gewordenen  Stempel  physischen  und  psychi- 
schen Verfalles  leidet,  ein  Sinnbild  gleich  wirkender  Kraft,  von 
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«Irr  wir  (Jcwolinheilssklaven  unverwüstliche  Arlteitsleistumr  er- 
warten, deren  stete,  rastlose  I ic-tät i«iiui«r  uns  so  lan^r  vertraut 
und  daher  so  seil >st\ «»rstäinl I ii-li  «reworden  ist,  «UiB  wir  wohl 
«Irren  plötzliche  Aiwsehaltunir.  nimmer  ahcr  ihr  langsames  und 
»ichtharcs  Versiccheu  ertrairen  können. 

Dir  monotone  Zeit  welle  ran  seht  auch  ühcr  ihn  hinweif,  ihr 
murmelnd  Lied  wird  dem,  drr  im  (lefü^e  der  Welt,  in  allein 
Xaturireschehen  ja  seihst  «las  Zusammenwirken  eherner  ( leset ze 
nur  erkannte,  «1er  Schlumuicrsaii£  zum  Kasten,  das  Wiegenlied 
zur  Krneuerunjr  »ls  anderes  Trilrlirn  jenes  harmoniseh  Schönen 
sein,  in  dem  unser  eigenes  Sein  eine  Sekumlen-Kpisode  nur  Ik'- 
dcutet  —  des  ewigen  Wcltüanzcn  mit  seinem  nur  in  den  Formen 
wechselnden  Kneri^ie-  und  Stoff  schätz«'. 

l  ud  wem  dieses  ( I  lauheushekeuntnis  der  A  ufersteh  uu«;s- 
ji'uiirrr  die  tiefe  Wehmut  im  Verluste  de*  uns  so  lanjre  Vertrauten 
doch  nimmer  \\e;jznhannen  vermag,  dein  sei's  ein  helles  Trost- 
wort: Hier  ward  ein  reiehes  Lehen  m-1iö?i  und  ganz  ausreicht  ! 

Prof.  Hans  II  a  s  e  1  h  a  c  h. 

Das  Witterungsjahr  1900  in  Klagenfurl 

Der  Luft  «I  r  n  ek  i»«'tiii»  im  Mittel  722*."»:*  mm.  «1.  i.  um 
yy\2.  tum  mehr  als  normal;  höheren  Luftdruek  hatten  die  Jahre 
IM.-;  -ISl's,  i k;jo-  ls:;7,  I s:üi—  I s4<;,  isp.i.  ls:,L\  is:,l,  is;,.x. 
isr,i>—  isdc,  is(;s    inTo,  is7s.  ]Ss<i— iss7,  issji  is«»4. 

1MIS.  Der  h  öc  Ii  s  t  e  L  u  f  t  d  r  u  e  k  war  am  1  ±  Dezemhcr 
UM».")  mit  7.'»S  !»  mm.  der  n  i  «  «I  erst  e  am  24.  März  und  Wh  X<>- 
veniU-r  mit  TO«!-."»  mm.  Der  Winter  hatte  7J:5  !>H  mm.  der  Krüh- 
linii  720"*M  /////».  der  Sommer  7i>i>'i' 1  mm.  der  Ilerhst  72'MJ1  mm 
Luftdruck  im  Mittel. 

Die  Luft  wärme  Letrutr  7*!H"  ('  im  Jahresmittel,  d.  i. 
um  0"4.V  ('  mehr  als  normal  mit  7'1'i"  < Das  Jahr  war  dem- 
nach wärmer  als  normal.  Höher  war  die  Luftwiiruie  in  den 
Jahren  INI«),  1s2l\  lsi'.V  -Im'«;,  l>:;i,  \»:\\%  |  .s:jr,— l  s-|:5,  is4t'., 
1*4*,  1  s  l.s.v.»,  |s«il  ist;:*,,  |m;i;- isim,  i sT:5.  lssL»,  i ss:j. 
iss;»,  issr,,  isii7    hün.    Der  Winter  hatte    -:;-Hi"  ('. 

der  Friihliuir  *•<»«.»"  C,  der  Sommer  lvnr  < der  Ilerlist  NW  C 
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l.uf'twärme  im  Mittel.  Die  »  r  «'»  U  t  e  I  -  n  f  t  w  Ii  r  in  c  war  um 
J'.K  Juni  mit  :»0-<>"  ( * I i « -  k  !  <•  i  n  s  t  e  1,  n  f  t  w  ä  r  m  als«»  die 
niederste  Temperatur,  am  11.  Kehrnar  mit  —  <  \ 

Der  D  11  n  s  t  il  r  ii  c  k  hrtrutr  7'<>  mm  im  Jahresmittel,  am 
itrüUfen  war  der  Dunst«lruek  im  .luli  mit  12"7  nun.  am  «*eriiii»sten 
im  Jänner  mit  2"S  nun  im  Mittel.  Her  Winter  hatte  •)'•>  //>/»«.  der 
IViildinir  l\"2  nun.  der  Summer  11*1  nun.  «1er  Ilerhst  7'<>  im 
Mittel;  also  «lurehaus  höherer  Dunstdruek  als  im  .Jahre  UM)."». 

Di«-  I.  u  f  t  f  e  n  «•  Ii  t  i  ii  k  e  i  t.  aiis«re«lrii«-kt  in  l'r«izenten 
«ler  Sättiüiiiiir.  hetru^  sl'.V..  «I.  i.  nni  t*lr/  weniger  als  n«»rmal 
mit  S'2'i\' t  im  Mittel;  «las  .Jahr  war  demnaeh  mn  diesen  Prozent- 
satz weniger  teiieht  als  normal.  Im  Winter  hetrui:  «lie  Keu«'htii,r- 
keit  !M)\V,,  im  l'Yühlimr  7.V0ry.  im  Sommer  7.Vi>r/r.  im  Ilerhst 
W>%  im  Mittel. 

Die  I»  «•  w  <"»  I  k  ii  ii  x  (  «i-  in  des  IIimm<-l>^ew«illies)  er»-al> 
."»'7  im  Jahresmittel,  wir  im  Vorjahre:  sir  war  am  stärksten  im 
IVhruar  mit  7*<>.  am  j:eriiii!>teu  im  März  mit  im  Mittel:  der 
März  tlemnaeh  der  nahezu  heiterste  Monat,  uanz  ent«r«'uenLre>et/t 
als  in  früheren  .Jahren.  Der  Winter  eri>ah  .V.s.  «ler  Frühling  .Vi', 
«ler  S«unmer  .V7,  «ler  Ilerhst  n'l  iJewölkuii!;  im  Mittel. 

Der  h  e  r  r  s  e  h  <•  n  <l  e  W  i  n  «I  war  «Iiireh  «las  »auze  .Jahr 
der  Nordost. 

Die  Summe  des  X  i  e  «i  «•  r  s  e  h  I  a  ir  e  s  hrtniir 
JH»  I  ii  mm  im  .Jahre,  um  17--"»  nun  mehr  als  normal  (l>74'o  nun). 
Am  meisten  X  irdcTsrhla:;  fiel  am  1»'».  ScptcmUT,  iiämlw'h 
1.V1  nun  liefen.  Den  »eriiiiisten  .\  iederselila^  hatte  der  D( - 
xeiiilHT   l!M»."i   mit   :>*l    mm   im  <;auz«n. 

Der  Winter  hau«  lor.'l  mm.  der  Frühling  22U\">  mm.  der 
Sommer  :572'!>  mm.  «ler  Ilerhst  lm.H*  mm  X  iederselilajr :  am 
meisten  Niederschlag  hatte  der  .luni  mit  K.o-ii  mm.  dann  der 
Septemher  mit   1 2.V*>  mm  und  der  Juli  mit   1  '2 1"'.'  mm  liefen. 

I'  a  ix  e  ui  i  t  X  i  <•  d  e  r  -  e  Ii  I  a  ^  irah  1  -'Iii.  «I.  i.  um 
L'n-!)  Taire  mehr  als  normal  MI  IM).  Der  Winter  hatte  :M,  «ler 
I'rühliui»  '!7,  «ler  Sommer  !.'»,  der  Ilerhst  nur  2n  laue  nii' 
X  ie«lcrsehlair ;  «ler  Mai  hatte  17.  «ler  .Juli  17,  «ler  Fchruar  1."», 
der  .Juni  14.  «ler  April  1."».  der  AuLiu-t  Ii*,  der  Septemher  11.  der 
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Xovcmhcr  10.  der  März  und  Oktober  je  7.  <ler  Dezem'ner  10O.*> 
nur  o,  der  Jänner  0  T:i«i<>  mit  Niederschlag. 

I  )ie  1 1  ö  Ii  e  des  t"  r  i  s  e  Ii  ii  e  t  a  1  I  e  Ii  e  Ii  S  e  Ii  n  e  e  s  er- 
reielite  die  Summe  v« »u  '.».'.7  mm,  d.  i.  Hin  :•  1  s  mm  weniger  aU 
normal  (  Iii 7.*»  mm).  Der  Winler  erreichte  eine  Schneehöhe  von 

mm.  der  Früh  1  in«»  Von  2.V.»  mm.  Im  De/.eml»er  l!»0.r>  Hei  lin- 
kem Schnee;  im  .länner  201  mm  an  »I  SchmvtaiLren  :  im  Februar 
407  mm  jin  14  Selmeetsi^en,  im  Mär/  222  mm  an  7  Schnectaiivn, 
im  April  :>7  mm  an  :5  Schneefällen.  Selineetsisre,  d.  Ii.  Taue,  an 
denen  es  selineite,  waren  in  Summe  :>0,  d.  i.  s*0  Ta«»e  inelir  als 
normal  I  220  Tairel,  davon  20  im  Winter,  10  im  Frühling. 

II  a  ir  c  I  (Oraupeln  und  llapd)  fiel  au  10  Tairen,  dreimal 
im  .länner,  zweimal  im  Mär/,  einmal  im  April,  je  zweimal  im 
Mai   und  Juni,  ohne  «rrüUereu  Schaden  anzurichten. 

(i  e  w  i  t  t  e  r  t  a  ir  e,  d.  h.  T  a  ir  e  mit  (I  e  w  i  t  t  c  r  n,  oft 
mehreren  (iewitterti  an  einem  Taiie,  irah  es  [2,  d.  i.  um  14"*  Tage 
mehr  als  normal  ( 27'2 )  ;  davon  im  Frühling  11.  im  Sommer  27. 
im   IlerhsT   14  ( icwittcrtage. 

Faire  mit  Si  u  r  in  gab  es  im  ganzen  10:  davon  im 
März.  2  im  April,  2  im  Mai,  je  1  im  August,  Oktoher  und 
\oveml>cr. 

X  ehe  I  tage  waren  im  ganzen  110,  d.  i.  um  (»1  mehr 
n\<  normal  (.*».*»  |  ;  davon  entfielen  44  auf  den  Winter,  10  auf  den 
Kriihlini:.  10  auf  den  Sommer  und  4-'i   läge  auf  den  llerhst. 

Doch  waren  ü  he  r  w  i  e  g  e  n  d  u  u  r  M  o  r  g  e  n  u  e  h  e  I, 
besonders  im  llerhst  uml  Winter:  der  März  hatte  nur  1  Nchcl- 
tag,  der  April  und  Juni  je  '■).  «1er  Mai  '*>.  der  Juli  und  September 
je  7,  der  August  0,  der  Februar  lo,  der  Jänner  12.  der  Dezember 
l'.'Or»  und  Oktober  je  22  Nehellagc  i  niei>t  Morgenncbel  ).  der 
November  14. 

Der  Sonnenschein  betrug  17oit\,  Stunden,  d.  Ii.  die 
Sonne  schien  durch  17o0\'»  Stunden  am  Firniamente ;  mit  :»S-2', 
uml  der  Intensität  oder  Helligkeit   von  2'0  (0 — :\). 

Am  meisten  Sonnenschein   hatte  der  A  u  ^  n  s  t   mit  K2~2% 
und  der  größten   Helligkeit  «»der  Intensität,  nämlich  2'<; ;  dann 
der  März  mit  .Vl-o^  und  der  Intensität  von  2*4:  dann  der  April 
mit  4:5"  \c/f    und  der   Intensität    2:5:  der  Seplember  mit  4:i-0rV 
I 
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uimI  der  Intensität  von  20;  der  Juli  mit  4 1 ' s '  i  und  Intensität 
24.  Am  j,M*  r  i  li  s  t  c  n  w  a  r  d  r  r  S  o  u  n  e  n  .s  e  k  c  i  n  im 
I  )ezc  in  1»  c  r,  nur  lS\Vv,  und  der  I  iit«*nsität  10.  Auffallend 
viel  Sonnenschein  hatte  auch  der  Xovcnihcr  mit  21>'!»%  uml  der 
Intensität  22. 

Der  Winter  hatte  2.V2,',  Sonnenschein,  Intensität  11;  der 
l*"rü Iii i Iii»:  Sonnenschein.  Intensität  :'•:>;  der  Sommer  4<*»Ti% 

Sonnensclieiu,  Intensität  24;  der  Heilet  :i.Vf'»' v  Sonnenschein. 
Intensität  21. 

Der  Sonnenschein  mit  17oi»'.'>  Stunden  hlieh  um  <i4*:3  Stun- 
den unter  dem  Normale  von  1  s(i:j-s  Slunden.  also  weniger  Sonnen- 
schein als  normal;  die  Intensität  (»der  Helligkeit  hlieh  gleich  der 
normalen  (2-0);  der  Prozentsatz  mit  :\s-2'-i  hlieh  um  02  unter 
dem  Normale  (:i!$"4). 

Heitere  Tage  waren  M>,  halhheitere  102,  trühe  Tage 
174.  Die  meisten  heiteren  und  halhheitereu  Tage,  je  D5,  hatte 
der  A  u  g  u  s  t  ;  e  r  \v  a  r  d  e  m  n  a  c  h  d  e  r  heiterst  e  M  o  n  a  t 
des  .Iah  res;  dann  der  März  mit  je  Ii'  heiteren  und  halh- 
heitereu Tagen,  der  Jänner  mit  je  II  lieiteren  uml  halhheitereu 
Tagen;  der  Oktoher  mit  11  ln-iteren,  «»  halhheitereu;  der  Sep- 
temher  mit  s  heiteren,  ."»  halhheitereu;  der  April  mit  7  heiteren. 
!•'»  halhheitereu  lagen ;  der  Xovcinher  mit  je  7  heiteren  und 
halhheitereu  Tagen;  der  Juli  hatte  nur  l  heitere,  2  halhheitere: 
der  Juni  :>  heitere,  halhheitere;  der  Fchruar  4  heitere,  <»  halh- 
heitere; der  Dezenihcr  1 ! » t ) T>  ~>  heitere,  11  halhheitere  Tage. 

Der  Winter  hatte  21)  heitere,  2*  halhheitere  Tage;  der 
Frühling  2o  heitere,  '.U\  halhheitere  Tage ;  der  Sommer  20  heitere, 
20  halhheitere  Tage;  der  Herhsf  2«'»  heilere.  1*  halhheitere  Tage. 

Trühe  Tage  gah  es  am  meisten  im  Juli,  nämlich  2."»; 
dann  22  im  Juni,  ls  im  Fchruar,  17  im  Septcniher,  H»  im  Mai 
und  Xoveniher,  1  .">  im  Dczenil>cr  1JM».">,  14  im  Oktoher,  10  im 
April,  u  im  Jänner,  7  im  März  und  nur  .">  im  August. 

Der  Winter  hatte  42.  der  Frühling  nur  X\,  der  Sommer 
.">2,  der  Herhst  47  trühe  Tage  ohne  .Sonnensclieiu. 

I  >ic  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  D  e  k  1  i  n  a  t  i  o  n  ergah  eine  Ah- 
weichung  von  S"  4.*.  M.  nach  West  im  Jahresmittel. 

Der  O/.unnchalt  der  atmosphärischen  Luft  (0—14) 

I 
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rr«ral»  T'T  im  Jahresmittel,  um  U"l  mehr  als  normal  und  war  am 
stärksten  im  Sommer  (  100).  am  schwächsten  im  Dezemhcr  utuI 
Fchrnar  (Winter  4'K). 

Der  (i  r  11  n  «1  w  «sscrsta  n  d  er<>al»  4:W,21W  ■//  im  Jahres- 
mittel uml  l)li<'l>  um  <)••>!»:»  /,»  unter  dem  Normale  mit  4:H'»\*iM4  m. 
Am  höchsten  stand  «las  (irund  wasser  im  A  turnst  mit  4'>ii*.">0i'  //■. 
;iim  tiefsten  im  Kel>ruar  mit  4:>.Vli:i:>  m  im  Mittel. 

Die  V  e  r  d  u  n  s  t  n  11  jr  he  t  nur-  im  ganzen  *>  1 ' !  mm.  war 
am  ireriiiiisten  im  .[iinner  mit  '2  '\  mm.  ;im  stärksten  im  -I  im i  mit 
,ivS  mm. 

Im  Winter  hotrui;  die  N'erdunst unir  II  I  mm.  im  Krühliniic 
!'l"7  mm.  im  Summer  mm.  im  Uerhstc  4(11  mm. 

Das  Witt  e  r  u  n  !> ■  s  j  a  Ii  r  l'.M.M»  war  demnaeh  im  ganzen 
wcnii;  al)weieliend  von  einem  Xornialjahre.  Nur  der  Winter  war 
ungewöhnlich  warm,  um  \"2\"  ('  wärmer  als  normal.  Der  erste 
Schnee  tiel  erst  am  III.  Jänner,  dafür  schneite  es  stark  in  den 
Mär/,  und  April  hinein;  im  Ilcrhstc  aher  Mich  der  Schneefall 
■ziinzlich  aus.  Am  .'iL  De/.emlier  war  der  Lendkanal  his  Lorctto, 
;iin  2."».  .1  jinner  der  «ranze  Wörtlierscc  zugefroren.  Der  Xicder- 
sclihijr  Hei  reichlieh  uml  /.iemlich  »leiehmälii'j:  verteilt  auf  die 
Jahreszeiten;  gefährliche  Ila^el fälle  waren  nur  vereinzelt  uml 
lli'i ff röste  traten  erst  im  Xoveiuher  häutig  auf,  ohne  Sehaden 
.uistiften  zu  können.  Demmich  war  auch  die  Krnte  ant  aiiv 
ijcfallen,  lu'somlers  aneh  die  Oloternte  nahezu  im  ganzen  Lande. 

Die  t  ii  ii  I  i  c  h  e  u  t  e  I  e  »  r  a  p  h  i  s  e  h  e  n  W  e  t  t  e  r  p  r  o- 
i:  ii  o  s  e  n,  1)  e  .-  o  n  d  e  r  s  w  e  r  t  v  »»  1  I  f  n  r  d  e  n  K  r  e  m  d  e  n- 
v  e  r  k  e  Ii  r  u  n  d  d  i  e  L  a  n  d  w  irisch  a  f  I,  w  e  r  d  e  n  n  u  n 
-chon  von  April  an  l>  i  -  Knde  .Novemher  tätlich 
a  n  s  «r  e  <r  e  1>  c  n.  Mö^e  die  I  ievölkenin^  den  ausi»iel>i»-steu  (ie- 
hraucli  davon  machen  zu  ihrem  eigenen,  «ranz  hexaideren  Nutzen! 

K  I  iif-  on  f  u  rl.  am  lM.  Kchrnar  1 1M >7. 

I'rof.  Franz  Jätrer, 

(l<'i/.cil   jtn'tft.ci.1.  |',«'oli:i(  Itter  <•!<•.  «»Ii-. 
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Die  Erdbeben  in  Kärnten  im  Jahre  1904. 

i.Viiszii«,'  i»n*  d«»in  ...\ll}:»Mii*Mn*'ri  n«»ii<|it  und  <  hn-nik  der  im  .Fallit»  l!MM  in 
Osterreirli  I mm >l >;i «-Ii t  «•! «-ii  Krdbelieii".  <  Mlizirlli-  l'uldikat  ioii  hei  uu.sj'ej'elii'U  m.ii 
iI«t  Direktion   d««r   k.  k.  Z«*nl  in  I  n  u^l  ;i  1 1    tiii    M««t  «•«  <i-<  •!«         und  <  ;«««»d\ nainik. 

Wie»    I  !•'!(»,, 

Im  .Jahre  1!M>4,  dein  ersten  Jahre,  seil  der  Krdhehen 
dicnst  in  Osf<»rr«»i«*li  von  der  k.  k.  Zentrahinstalt  für  Meteorologie 
und  (ieodynamik  hcsorjit  wird,  l>ctru»  die  Zahl  der  Hchentajje  in 
Österreich  1  ."><>.  die  /.;dd  der  einzelnen  lieU'ii  2*»4.  was  eine  kleine 
Stei»-erniur  der  Seismizitäl  in  Österreich  tiefen  das  Vorjahr  mir 
HM>  liehen  und  das  .lahr  1!»0l'  mit  \2\  liehen  zu  hedeuten  scheint. 

In  Kärnten  irah  es  \:\  liehentaue :  int  .Jänner  1,  Kehruar  4, 
Mär/,  Mai.  Oktoher  und  Dczcnther  je  1.  Septeinher  und  Xovem- 
her  je  2  I  »ehetttair'',  und  \'\  ^einehlele  und  U-ohachtete  liel>cn, 
ühercinstimmeud  mit  der  Anzahl  der  Hehcntaije.  In  die  Zeit 
von  0 — 1  I  hr  fallen  2.  von  \-  2  1*1 1 r  :'».  von  1 — .">  l'hr  1.  von 
:»— C,  1* hr  1,  von  7  -s  I  hr  1,  von  \2  -i:i  Khr  1,  von  IT— IS  Khr 
1.  von  2\ — 22  l'hr  1.  von  •>'*'* -  24  I  hr  2  liehen. 

I.eohachtet  und  Nachrichten  iiher  Krdhchen  oder  erdhehen- 
arti^e  Krschütteruniicn  wurden  eingesendet  aus  Kiscnkappcl 
(Oherlehrer  M.  Nabele),  Sonne««::  hei  Klierndorf  ( (Jutsverw alter 
•losef  Hey)  ither  ein  liehen  daselhst  am  .liinner,  l  l'hr  4S  Min. 
morgens,  am  ."».  Kehruar  in  K  huren  furt  (Krau  rüden).  ,s.  1«V 
hruar  l  k.  k.  M  ilitär  Verpm^sotfiziid  K.  Köhlin«:),  10.  Kehruar 
in  Ohermillstatt  um  ."»  I  hr  1  Min.  morgens  (  Oherlehrer  .1.  Piron), 
lo.  Kehruar  in  Khtircnfnrt,  !»  I  hr  4.~>  Min.  ahends  („Freie  Stim- 
men4* Nr.  1:>L  1  !>.  Kehruar  in  Kcrhieh,  12  l'hr  .*»o  Min.  nachts 
(  „Tai»e*|>ost"  Nr.  .►.">),  .*>!.  März  in  Uaihl,  I  l'hr  1."»  Min.  mor- 
gens (,, Klairenfnrter  Zeitung"  Nr.  7<*»).  2.  Mai /u  Lind  in  Ste«ren- 
dorf  hei  Maria  Saal.  7  I  hr  MO  Min.  morjrcns  (  Herr  Karl  Hand). 
Kiseukappel  am  17.  Septeinher,  um  II  I  hr  4">  Min.  ahends  und 
am  1>.,  um  1  I  hr  1  M in.  nach  Mitternacht  (Herr  OUndchrcr 
M.  .Naii'ele);  in  Vehlen  am  2'k  Oktoher,  zwischen  1  und  2  I  hr 
'  achts  (Herr  OU-rlehrcr  .Jan/};  in  Kuterloihl  am  21.  Xovcml>cr, 
1  Khr  *io  Min.  mortrens  (Herr  ( )herlelirer  .1.  Tschauko);  in 
Metniiz  und  St.  (Jeoruen  unter  St ral.il »urir  um  11  l'hr  .*>."»  Min. 
mittag  (  Herr  Oherlehrer  P.  Ilartniaier  und  Schulleiter  M.  Spaii- 
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^Nin»)  uml  1;'».  1  )<  zciiiiM-r  in  St.  ( icuiücn  im  Lnvant talc  um 
Ii'   ('in-  '•'>:>  Alin.   mittag-   (lln«-li\v.    l'hirnT   T.    I'la/.hlns  Kuiiii- 

hacher  ). 

J>ie  ; ■ " "»I W « •  \'ci'li|-cininu  I, a;<e  alirr  <la-  liehen  vom 
:<».  .\!  ii  r  um  .">  Ihr  i'  1  .Min.  mm-ir-u-,  -las  in  Klagen  t'nrt  von 
inir  -c]h-t  nmi  nr'.iv  vielen  IVr-mn-n  in  «Irr  ganzen  Sta<lt  verspürt 
urnlr  nn<l  auLier.  iem  nahezu  in  -an/.  Kärnten  mit  An -nähme  Av< 
AI ii-i.it:i!f-s.  Kai-catah '.-  uii: i  «N-r  (ic^-eml  \«>n  (iritVrn  Ins  Yölker- 
nia-'kt  am  linken  \' (<■-.•  -!er  Prall  anwärt-,  an-  Wehnen  (  Obernien 
Keine  M < ■  | < ' n 1 1 a <  1 1  ein^riau  l'eu  -iml.  Xu  <iie-em  liehen  Thören 
auch  i-ini»«-  V  <>  r  1.  <•  !>  c  n,  am  !»..  aU'ml-  :>  l'hr,  in  Metnit/.,  in 
Ftirni:/  am  IM.  n!n  J  \'\,y  nae'iN.  in  lileihcr«:  um  I  Ihr  morgen-, 
in  (irum-  am  um  IM  1'ln  nachts,  in  k'üt srhach  nachts  zuisehen 
:l  um!  I  l'lir.  in  rnl-i-inil.!  :iin  in.  mirternacht- ;  X  ;i  rlilichcn 

am  in  (inuim!  um    1    l'lir       Min.  i  •»«•n>.  am  nachts 

i*  Ihr  :5M  Min.  mal  :l  Ihr  .V  Min.  in  Klaieniuri.  in  ItaihI  in  uVr 
\a'-!ii  v<>m  |M.  ;mi'  m-n  II.  M;ir/.  ilivimal.  um  Ii'  l'lir.  Ihr 
iith!  ö  l  hr  i'm  Min.  uiiu^ens.  im  «ganzen  -im!  aus  <  >i*1^4-ij 
verläßliche  .Mehliim^n  citi^r'aulen.  Im hier-  xa!:ir<  ich  aus  elem 
-i"n I  we-t  I idien  l.amie-f  ej  |r  p  mmji  ,[;,»  italienisch  l'riauii-chc  Lamle- 
LM'en/.e  zu.  I  >u-  uiun  mein  vi'i'iTi'iiric  IJclu-u.  iia-  ^liicklielirrwei-e 
lür^emls  i;r< illei'eu  Seha«len  ata:- ra-hiet  hat.  war  auch  in  «Ich 
Xaclihai'lämlern.  I  ir.il.  am  von^-sai  ;ni  Salzhuriiisrhcn,  in  ( )her- 
uii'l  .M  it  fel-teieruiark,  «laler  ah.r  Lesum  h-r-  hantig  in  I  •  ti  i-ieier- 
mark.  Kraim  (i-hv.  utnl  Tri. -I  hi-  ^-ri,  l-trieii  hin  verspürt 
W'.i-  Ien.  1  /eiitrnin  <ler  Kr-rheMi na.«;  war  in  .Irr  de-,  ml  \..n 
IMiue  im   l.enaehl.atten    !\  'u i._ reh-lie  lialien. 

* 

I  )eu  ^eehr!'  u  llrnvu  K  r<  1 1 »:  •! ..■  a  1 1  >■  < .!  >a«-I 1 1  * rn  uml  allen  Per- 
sonen, die-  veriäülirhe  M  iiKaimi-ea  -emachi  hahmi.  -ei  hieiiiit 
vcrhimllichst  jichinkt. 

K  1  a  ix  e  n  ('  n  rt.   am    •'».  Keh;atar    1  '.u>7. 

I'n.f.  Franz  Jiitror,  ",u 

il.T/.il    l'a.iru-h.'ii  I    Ii- 1-  ~r»T<  i  eo ; . 
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Der  Winter  1907  in  Klagenfurt. 
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hei-  I )  <•  /.  e  in  Im-  r  l.»-j:iim  mit  Mix-i^-iineU-l  und  Iwif  fr<>-r 
.•'in  1.:  u.H'lit-  ;mf  (I«-Ji  J.  fiel  liefen  im«  1  Xrii-.-liinc  im  (.ii'liirüv 
!>i-  ii iiJ 4 t  s<hi  ,,,[  Simicricilirni  )Iht;i1>.  I'iii  s  Dil-  .iIumkN  ein  Moiul- 
li«»r.  Am  Miirüvmiclrt-l  um«!  IJcit*.  rlwu-«»  ;im  1.  uml  ."».  Kcift'rost. 
Am  Imujiiiii  ikm'Ii  7  l'lir  morgens  zu  -clincicn,  den  miii/.4'ii 
'I  \-M  tiü'l  «Ii«-  X.M'hr  liimlutvli  ;inlijilt('ii<l.  Am  7.  und  s.  Muriron- 
ihmm  I.  u;m'!u>  n\\f  Jrii  '.».  Sclm<  i»-ii  nud  :im  1».  ;ilxnds  und  miclits 
;nii'  den   l<».    Am   ):!.  iimr^-ns  Schneien  (und  miehts),  d;i<  f«>rt- 

*  I  >ii>  niArrij4>l  i»cii«'  I )*'kl i im t i 1 1 ti  Uf^jfii  I'.i'»miiIIus.-uii^  <les  H«'obu4  litung*- 
tii  s «■->  i.ii  Lindt'ittiiiiii^oi'tt'ii  tlun  lj  (Iii*  v  orln-j^cUilirt«'  St  arksi ? ntuK'it  ung  «)«'* 
>!;t'it.  1 11  i-k I ri/itiii sw .1  Iis  uimI  tl i <*  ^piUi'ii  \ciil>:iutrn  i!«>r  l "m«»*-lmn»r  *J»*r - 
in  il.'M   ••injr«'sic||t    !>i-   /-ii    .\ii~!irii!i^tn;i.  lm!i^    i-uirr   [..'.<>.it        t *r n **T cri  <>!<- 

.-  ,-i  .  .1 1  i-  .ii  -  >;.■!!»•. 
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dauert  Iiis  gegen  Mittag.  Am  l<>.  und  17.  Morgennchcl.  Am  10. 
morgens  Schneien  his  1  I  l'hr  vormittags,  am  2(1  nachts  und 
morgens  Schneien  l)is  iiher  Mittag.  Am  21.  morgens  und  tags- 
üher  Iiis  in  die  Nacht  hinein  Schneien,  am  22.  tagsüber  öfteres 
Schneien,  am  2<i.  nachts  Schneien  bis  über  1»  l'hr  vormittags; 
nachts  anf  den  1".  Schneien,  das  am  21.  morgens  fortdauert  his 
iiher  Mittag  (körniger  Schnee).  Am  2*.  morgens  Selmeicn  und 
tagsüber  Iiis  gegen  4  I  hr  und  nachts  auf  <len  2\K ,  am  2».  his 
iiher  Mittag.  Am  :il.  abends  nach  i>  l'hr  ein  matter  Mondring. 
Durchmesser  iiher  H>  in.  Kälte;  Wörthersec  Temperatur  am 
l'fer-Kise  hei  I'örtschaeh  0-,s"  C   am  2\K 

l)er  J  ä  n  n  e  r  hegann  mit  groUer  Kälte  am  I.  Am  2.  war 
7  l  hr  morgens  ein  Mondlud.  Am  von  Mittag  an  und  nachts 
liegen,  darauf  am  1.  morgens  Schneien  his  üUr  *  l'hr.  Am  U*. 
nach  4  I  hr  nachmittags  Spur  von  (iraupcln;  am  20.  um  7  l'hr 
ahemls  ein  Mondhof.  Am  -1.  nachmittags  von  4  Ihr  •">()  Min.  an 
Schneien  und  Schneetreiben  hei  Nordsturm,  darauf  am  22.  nn<l 
2>).  Kälte,  ahends  7  l'hr  ein  Mondhof.  Am  2\.  von  7  I  hr 
morgens  Schneien  his  iiher  Mittag  (Spur).  Nachts  vom  2<>.  auf 
den  27.  Schneien.  Am  morgens  gegen  7  l'lir  Schneien  his 
4  l'hr  nachmittags.  Am  •)].  leichter  Morgennehcl.  Vom  7.  an 
die  Bucht  von  WahliU  und  Welver  hei  I'örtschach.  vom  11.  an 
hei  K  ruinpcndorf,  vom  l.'J.  au  der  ganze*  Wörthersee  zugefroren, 
später  aher  his  iiher  den  I  >.  wieder  teilweise  olTcu.  Krst  vom 
22.,  2'-).  an  ganz  zugefroren.  Wörthersee  Temperatur  hei  Prit- 
scliitz  — i)'2"  ('  am  :»1.  Kisdieke  daselbst  1H  ,  Am  2\.  der  erste 
Kinkenschlag. 

Der  K  e  h  r  u  a  r  hegann  am  1.  mit  Rauhfrost  und  Morgen- 
nehcl. Am  :».  vormiliags  vereinzelte  Schneeflocken.  Am  ."». 
morgens  Schneien  bis  iiher  2  I  hr  nachmittags.  Am  U.  nach- 
mittags und  nachts  auf  den  7.  Sehueespur.  am  s.  nacht.-«  Sclmcc- 
>pur;  von  U  l'hr  ahends  an  Schneien  und  am  \K  Am  Hl.  nacle 
mittags  und  nacht-  Schneien.  Am  11.  morgens  von  7  l'hr  an 
Schneien  den  ganzen  Tag.  doch  nur  Sehueespur.  Am  I  1.  morgens 
(nachts)  Schneien  his  ühcr  s  l'hr  (Spur).  Am  is.  Tauwetter. 
Am  20.  von  H  l'hr  vormittag»  an  stürmischer  Nordwest-r'öhn. 
yliemls  Rcgenspur,  nachts  Hegen  und  Schneien.    Am  2'1>.  Morgen 
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ncU'h  ;tm  •-'<'>.  jiIm-ihIs  ein  Mondhof.  Am  J->.  MonreimeUd. 
Wörthcrsee-Tcmj»eratur  hei  Pritschitz  -  -O-.T  ('  am  2>.  Fisdieke 
dasclhst  2-'5  rw*.    Lcndkanal  (  Kizzi-Ste<_r )  4."> ~--.">o  oh. 

Vom  .">.  Iiis  H».  massenhaftes  Auftreten  des  ..Schwarzen 
SchnecHohs"  in  der  (lebend  von  Krumpendorf  Iiis  ül>er  Tult- 
schni^  »nd  aueli  in  anderen  (ic»cnden  von  Kärnten  <  Afritz  und 
Feld  u.  s.  w.  ),  so  daü  der  Selmee  iranz  schwarz  «rcfiirht  seliieu, 
als  oh  Ko|den>tiinl)  darauf  «rc  lagert  wäre. 

Der  Winter  1  IM »7  halte  demnach  niedereren  Luftdruck  als 
normal,  und  zwar  hatte  der  Dezcmher  um  4"1."»  mm,  der  Fehruar 
um  2*27  nun  zu  niederen  Luftdruck,  da»ci:en  war  der  Luftdruck 
im  dünner  um  .'»'US  mm  höher  als  normal;  diesen  Luftdruck- 
verhiiltnissen  cutspraeh  auch  die  Iläutiirkeit  und  Höhe  des 
Schneefalles.  Den  höchsten  Stand  hatte  der  Luftdruck  am 
2L  dünner  mit  7  l.Vti  nun.  eine  Höhe,  die  nur  vom  höchsten  Luft- 
drueke  de-  .Iah  res  l>>2  mit  74<»"2<>  mm  üherschritten  wurde. 

I>ie  Luft  v.  ii  rinc  hl  ich  im  Winter  um  irS  1"  ('  unter 
dem  Normale,  d.  h.  der  Winter  war  um  diesen  lietrair  kälter  als 
normal,  und  zwar  war  der  Deyemher  um  0:12"  ( ',  der  dänner 
um  r.">7"  < der  Fehruar  um  (N50"  ('  uutei  «lern  Normale,  also 
tun  diesen  Hetra»  kalter.  Den  tiefsten  Stand  erreichte  das  Qucek- 
silheram  l.däuner  mit  —  22'*''  ('  Morgen  tempern  tut*.  Der  Nieder- 
schlag erreichte  die  Höhe  von  IT'.»"*'!  mm.  um  12<5*4  mm  mehr 
als  normal,  und  zwar  meistens  Schnee,  von  2S>  N icdersehlnüs- 
tauen  waren  2<»  Sehnectaiie. 

Die  Höhe  des  f  risch^efa  I  lenen  Schnees  erreichte  die 
Summe  von  h?22  mm .  d.  i.  u  ii)  17  yyyyyy  in  e  h  r  als  d  u  s  n  o  r- 
m  a  I  e  d  a  h  r  «•  >  in  i  t  l  e  !  m  i  t  1  27."»  mm.  1  >avon  Helen  1  1  14  mm 
Schnee  im  Dezcmher  an  1."».  1 '.»."»  nun  im  dünner  an  4,  '2*11  nun 
im  Fehruar  an  7  Schnoetairen.  Demnach  irnh  es  im  Dezcmher 
auch  2o  frühe,  nur  ö  heitere  und  halhheitere  Tatre  mit  s*7% 
Soiineiischeiii  im  Mittel  und  22*s  Stunden  Sonnenschein.  (Üin- 
sti^.-r  \\;,r  der  .Jänner  mit  nur  14  triihen  Taircn,  UPS  Stunden 
oder  22'U'r  Sonnenschein.  Der  Fehruar  hatte  nur  12  trinV  Tajie 
mit  M'n  Stunden  oder  2'>"."/.  Sonnenschein.  Nclicllajre  waren 
am  meisten  im  Dc/.emLer  i  HU  und  dänuer  IM,  im  Fehruar 
um!  dies  mei^i  Mor<»euiiche|.    Der  ( I  nuul wass erstand  war  während 
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des  ganzen  Winters,  mir  wenige  'l';i^c  nach  dein  reichlichen, 
warmen  Kciren  vom  :».  31  u  1'  den  4.  Jänner  angenommen,  mi  denen 
«Ijis  (irnndwas<er  nnhedeiitend  >tii\ir.  durchaus  fallend  his  Fnde 
Fohruar. 

Also  rili  mit  Aufnahme  der  häutigen  nml  allzu  reichlichen 
Schneefälle  nahezu  normaler  Winter  mit  iileiclunälii«!  anhaltender 
mii tii^« -i-,  ahcr  lanuaiidanernder  Kälte,  extreme  Kälte  mir  an 
wenigen  Tagen  im  Jänner:  wenige  Schneestürme.  Das  Nähere 
lirinirt  die  V hersieht-tahelle. 

K  I  a  u  e  n  t'  ii  r  r.   am   4.  März  Ii>07. 

Franz  Jäsrer,  k.  k.  i.i\iiiu,i>i:ii-i'r..t.  ->..r  i.  it.. 

•lt'i/t-if  m»'t«»or<>l.  I ;«•« •hiM-li t **r  und  Km1Im'1>«mi-I.ii n<lrsr»MVi vnt 

Zur  Kenntnis  der  Goldzecher  Gänge. 

Voll    I  >].    I'irluod   (   ;i  n  ;t  \  ;i  I. 
II. 

I  her  die  l>el  riehsverliält  ni-sr  der  (iold/eche  i-t  nur  wenig 
veröffentlicht  worden.  Von  hc-onderem  Werk'  -ind  <la!ier  zwei 
im  Döllaeher  \Yerk>aivliivr  lieiin<llielie  um!  an-  der  Zeit  de-  v. 
•leiniers'-lien  Uetriehes  stammende  Verordnungen  vom  1  T.  OkloUr 
1711  und  I n.  dnli  1 T l! .  welelie  in  dieser  llin-iehi  einige  Auf 
klärnng  gehen  und  die  in  Verhindnng  mit  anderen  Anhalten 
auch  »-ine  annäherniig-wei-e  Ucrechnnng  der  Kdelmeiallgehalte 
des  hältigen  Ilanweik-    < •  - r ; 1 1 teil. 

Kill  ( io|i 1 1 »ergl »an,  der  >o\vold  -einer  La^e.  wie  seinen  Lager- 
stätten naeli    mit  der  ( iold/eche  verglichen  werden  kann,  ist  der 
hohe  (ioldherg.  iiher  de»-en   1  Jel  ri(d"-\ -erhält  niss(>  /n  Anfang  des 
Jahrhunderte  Sehr<'l|'i   Mitteilungen  maeht. 

Die  liringnng  der  (iefälle  zum  Pochwerke  in  Kolm- 
Saiginn,  dann  der  Krze  und  Schliche  nach  I.end.  der  Pochwerk-- 
hetriel»  n.  dgl.  erfolgten  denn  auch  in  !'ast  gleicher  Weise  wie  auf 
der  (lohlzeehe. 

')  Herc-  und  H lil tenw  •  •»«•u  im  I lcr/< utnc  Sa  l/.tmi  •:.  M.  S.  in  <l>-i 
M"titanbiblioth»'k.  lf«>rr  l'iot.  In.  K.  .\.  I!  r  d  1  i  r  h  halte  die  <  - iilc,  mit  die>e 
wertvolle  Arbeit,  /.ugüiiglieii  zu  inarlieti.  \ '  _•»■! .  auch  |!  c  i  *  >  :i  c  Ii  >■  i ,  Mill. 
il.  üsterr.  Al|»»'fi\ ereiues.  I  si;:t.  und  v,  Unit  n  •  •  r.  Mitf.  d.  <  ie-ell-eha  it  i. 
»alzlnirp.  laiudehkunde,  Is7»i. 
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Von  'Irr  G«>ld/.eche  wurde  in  jedem  Winter  «Ins  währen«! 
des  Jahres  gefallene  I  lau  werk  mittels  Sackzn<res  /.um  Kocher  in 
die  Kids.*  (  1S00  mi)  ireschatFt,  wo  man  im  nächsten  Krühjahre 
die  Urüehc  (  Pnehiränirc  )  aufkochte  und  das  Waschgold  (  Mühl- 
•zohl,  Miihlhu!li«»n  r  )  üewann. 

Die  Krze  und  Schliche  führte  man  sodann  im  folgenden 
Winter  auf  Schlitten  nach  I  Killach  und  verschmolz  sie  hier  mich 
Ahluuf  der  „Winterfeiernnir",  so  da  LI  am  Schlüsse  der  Ilütten- 
reise  /um  Zwecke  nllfälliirer  ( iattierunir  nichts  ühriu  hlieh. 

Dieser  Voriranjr.  welclier  nach  Turner1)  auch  1 K' i  der 
Hütte  in  Ken«!  ühlieh  war  und  sieh  zum  Teile  aus  dem  ircrinireu 
1*111  fau^e  «les  lictriehes  erklärt,  hrachte  den  (  helstaml  mit  sieh, 
du U  ein  irewisser  l>lei«;ehalt  der  IJesehicknnir  nicht  einschalten 
werden  konnte.  Während  man  daher  mich  Wüllnor")  in  den 
Jahren  der  irr«'»Uten  Silherorzeuiiuiiir  (172o  Ins  1727)  (icschicke 
mit  einem  heträ'ditliehen  l'leiü«'halte  \ era rheitete,  war  dieser  in 
anderen  Jahren  wieder  so  ücrini:,  daß  hlciisehe  Zuschläge  an- 
gekauft werden  muüten.  ) 

Aus  dem  (icsaii'tcn  t'ol«rt,  «laü  die  von  Wiilln  or")  an- 
iiefrelieiie  Kdolnietallprodnktion  der  Jahre  1 T 1 1  *  Ins  17."):»  mit 
MU  M.  |4"/„.,  L.  --•  js.i-.7s  Fein-old  und  :s:,.",  M.  10'V„;  1- 
10U.072  .'/  1' einsilher.  heziehun^<wei<e  jene  des  .lahres  1  7.V>  mit 
■t:>  .M.  !'"/,,  L  -  12>2:>  </  Fein-old  und  11.".  M.  :,2.:,(io  ,/ 
Keinsill>er  zur  Hauptsache  aus  den  in  den  dahreu  1717  his 
17.M  irewonnenen  ('ct'iilleti  stammt. 

Kino  kleine  Vorschiehuiii:  kann  das  hei  der  Au  f  bereitum: 
erhaltene  Wase||g«dd  verursacht  Italien,  welches,  wie  in  der  OImt- 
vellacher  Krohnhiitte.  wahrscheinlich  heim  Keinhivnnon  ein- 
^tränkl  wurde.7)  Da  nun  aii>  den  (iefälleu  des  .Jahres  17."»  2 
•  las  Waschgold  schon  am  Schlüsse  der  Aufb«ivitunLrs|>oriodi-  des 
.lahres  1  7 .% : J  dargestellt  war.  wird  dasselbe  auch  noch  am  Schlüsse 
der  Ilüttenreise  d«s  Jahres   17.'»:;  eiuuet ränkt  worden  sein. 

*.  V-l.  !t.  Ciiriinal.  <  ;.riiitl.i:t  II..  1  •»«•»;.  Nr.  I. 
•i  «ist.  Zts<|,ff.  f.  |t.  ii.  II..  isi.J,  S.  •_"•>. 

Küriitm-risrli«.  Z.-its,  (.ritt.  J.  |t.|.,  |s_»:,.  s.  |u.,. 
li  Vpl.  Ci.iintlii;.  II..  l!tii«;,  Nr.  n. 
"i  :i.  :i.  <>..  S.  1«M. 

i  \ K  :i  i  s  t  i  tt.  S\ sti-rn  -I.T  M.-tjlltu-ii-.  :,.  IM.,  r.rrliu  |s.:_\  S.  MX 
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Di»-  K(lcIiii<'tal!|»ro(lukri<»ii  von  17.*>:J  dürfte  deinnaek  zwei 
(JröUen  versekiedenen  rrspruiiirs  zu>ammeufa->eu,  d.  i.  den 
.M it  1 1 1 1  > 1 1 1 1  i c . 1 1  des  Ilnuwerk-  von  \~7rj  um!  den  Sekliekhiillion  de- 
llmitvcrks  von  ITöl. 

Im  Yeri»leicke  /n  «Irr  I 'n-iclirrlicit,  welcke  der  I»e- 
>liiiiuiiinjr  der  Meiure  de-  hiilli»en  llauwerk*  aukaftei,  das  die 
Iki-i-  die-er  Produktion  hihhie.  koninit  indes  diese  Differenz 
k:i ihm  in  I'.ol  mein.  Ainler-ril-  -im!  aher  die  -o  kereekneten 
Zaklen  deskalk  umso  werlvoller,  weil  sie  -ich  auf  nur  eine  Krz- 
-aiile.  uml  /war  jene  der  sogenannten  I >rieeiu<-Xeeke,  kezieken. 

1 'rr  Hartoloinai  -  Stollen  'JH7t>  //il*).  welelier  naek  v. 
S  c  Ii  o  u  i- Ii  o  n  -  t  u  c  !  ' )  17-2  die  trröUte  Auslaute  geliefert 
kn'le,  siaml  zwar  1711  noeh  in  r.eh'junir.  unekdein  aher  mit  dem 
Anna-Stollen  die  Krz*:iule  der  | lrie<-in*  Xerkc  erreiekt  worden 
war.  le«:1c  man  die  iranz«'  Mann-ehaft  liier  an  und  i>ak  alle  Milderen 
Krzücwinuunii-niinkh'  au  "f.  I7öi'  \<t  daker  auek  nur  mekr  von 
den  beiden  Stollen  Aniui  (l'71<»  //' >  und  (  kri-lo|>ki  (  ^ST»s 
vor  'leren    M  umllöelier   lieru'liünser  -fanden,  die  Rede.1") 

!  >cr  zwischen  Anna  uml  <  'kri>to]»ki  Lre ledern-  Siirinii'cr  oder 
(iliiek-StoIleh  war  -e^-n  Ta»-  zu  verkrochen.  1711  wird  zwar 
.uiireonhiet,  da-  Feldort  de-  ( i ] iiek -Stol Ion*  wieder  aufzuhellen, 
an  eine  'o|  l-tii  ndip-  <  iewii lniiunir  desselkcn  scheint  jedoek  nie 
^cdaeht  word«'ii  zu  -ein.  ha-  starke  Sold-feinen  und  die  ucrin^cn 
I  >iiue Unionen  die-e-  ahea   Sehriinim-efda^e-.  welcke  zu  der  IhM-h 

"l  Dir  S»'i>IiüIm'  <!••>  Ann» -S|i. Hrn.-.  uHrh»'  I '•>-,«'  o  n  \  lArrlm  tiir 
praktische  (ieolojrie.  1.  IM.,  |hso,  S.  T.m  niil  liTtM!  m  nun  »hm,  !>••?  riijjt  iimIi 
K  a  m  |i  t  n  r  iSrh  rey.  XIX.  .lahrc-hrr  ulit  der  Si  .int—  Ohencals«  Imlc  zu 
Kt»«rennirt  IST«».  S.  :t7>  -J7!»I»  «/.  nm-h  «l«-r  ( »i  i^inaln  Ulli»  1mm  1 1  :•_'.">. neu.  v»m 
•fahrt«  IM71  27:5.5  »I  uml  nach  Sc-Ia  ]MI  27-pi  «/. 

Die  Höhr  ih-s  Mnr  t  <>l"iu.o  >l  r.||c[;>  ulnr  r]«-m  A  u tin -N  "Ilm  itnLIt  Marli 
K «.  c  h  ata*  Karte  .Iniiii..  <l.  k.  k.  ;:••<. I.  H.  A.,  1*7V  js.  |:«]..  l  o  i.  XII.  YM\  „, 
urui  jene  ih-s  (  In  i-to|>|ii  ll-//r. 

;'i  t  'siriiit  Ii  i»  IvJÜ,  s. 

"\  Kin  Yotivhihl  in  ih-r  Kapelle  zu  liatiarh  ln-j  |)<.|la<h.  u  elel.es  die 
■  I.i|ire.-/.ah1  ITtti  tiiijrt  uml  Knappen  ilai-lelli,  »Ii*-  v<-n  ciin'i  l.ilni  »i  h.-i  «Inkl 
uenlen,  lalJt  im  lliulerurumle  zwei  llahli-n  n Im-i »'iiin u-hu  uml  «I  uu'Ii.mi  /u<u 
<  ;••!>»  ml»*  «Tki-niuTi.  1!-  Inv.iflit  m<  Ii  u  nlir-<  litiulicli  um  ilm  <  hMzitIi.'.  <i«  im 
ili<>  Knn|if)rii  tra»«'ii  «la-  s'ai-k/u<.'Z«'U!'.  :iu-  «Ir-m  >U-r  Sarkznv>|ut /.  Ii*'m<>i- 
-U'lil,  niit  thuii  lünkfii. 
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sj.rachen  nicht  mehr  den  An  l'< inicnni.urii  der  «lermaliiimi  Wvrji- 
teelmik. 

Die  X'rrliiUi»  tl«-r  !  iriceiu-Xeche.  auf  welche  sich  «Ii,-  Kdel- 
nn'tsil I- I*r«nlnkt ii»n  der  -Fiismm-  ITH»  !>i»  17."»:;  -riiudcTe,  hefamlcn 
sich  auf  »Uni  IIsniMtiiaiJü-c  und  laimu  nach  der  M  a  r  c  h  c  r  .-rhen 
Karle")  zwi-cheu  Anna-  um!  ( 1  Im-k-Stelien,  nicht  wie  \V  <"»  i  1- 
n  c  r  licriclitri,  /wischen  (ilück-  nml  ( "hri-n.|»!.i-St.  »Ilen,  mnl  /.war 
in  einem  (»niheuteile,  an>  dem  die  !c"H ich-len  Mittel  >ch<>n  \<>:i 
den  Allen  gerauht  w«»r«!eu  waren. 

I  )ie  Vcr«>r«lnuim' vmi  IT  H  !»<-m<  rkt.  daU  auf  dem  ,.St.  Anna- 
1  literhau"  his  auf  den  I  )nrcli<e!da^  /.um  ..Säriiiii-Sc'iaclit"  m>ch 
l''/4"  ( -1  w  )  zu  hauen  s"ien.  da-  animU-üte  Kr/.  sich  „mittels!  der 
l>riist  iirau"  verloren  ha'»-,  in  Sohle  und  Kir-t  jeducli  noch 
anstelle.  1-1  der  I  >u rch-chlati  m-iuachl.  so  -<<!lcn  vier  Hauer  gvn 
die  ..alle  (iol(]t  Zöch"  anm'h'ür  werdeii.  vier  Hauer  aher  „tiran 
livii'en  die  in  Wasser  vert  runkinm n  Schlicht  nach  Stund  l'  nml  ■) 
morgen"  arheilen.  In  >*S''  (Km  in)  mm-e  dann  «ler  „Lehen- 
.schat'ter  S « • !  j  :  i<  - !  i  t  *  *  in  .Y;>"  (!>.">      i,  der  ..Krack'  u  Schacht"  in  1  1>" 

in),  «las  .,Welli-«die  Ken-Ier.  iilhvn  ah-oiiderlmh  liuthes 
Arzt  verlas-cu  wunlen".  und  emlüch  in  l'<><)"  (  :;7'.'  m  )  der 
„I  >«»|m<'Ucha<-ht"  erreicht  werden. 

I>m  .M  a  r  c  h  c  r -che  Karte  immlit  diese  Ansahen  ver- 
si-imllich. 

Mer  Aniiuaich  ve.ni  Anna  St. dkm  /nr  I  Jö-wciier -Zeelie.  «K  ii 
Ii««  cli  ata.  mit  h«  he/eichne!.  reichie  darnach  his  /tun  (lliick- 
Siollcu.  Ii'"  östlich  v.m  l'">  Lel'aml  >ich  «Ii«-  von  Ii«»«'hala 
/wischen  -In"  nml  -"IT  verzeichnete  li«»lle,  und  östlich  von  -Hi. 
schon  im  (Iciiiit:'  der  I !ricciu--/,e«-hc  s«  |h-|.  ein  /weiter  AulLruch. 
der  vom  Anna  Stnllcn  hi-  /.um  Leheu-cha  t't'T  Lauf  üiuir.  I  >er 
erste  dies«,  r  Aufm  iii-hc  i-t  « Li  1  kt  al-  ..Särinii  Schacht"  uml  «ler 
zweitr  als  ,.  I .elien-i«'hat'ler  Schacht*'  anzubrechen.  Haiuil  er- 
klärt si<-h  < Li u ii  auch.  da!i  «lie  Ah-n-hl  hestand.  na«'h  Löchcruiiir 
in  «!«  n  ..Särimj  S<-ha«-hl"  ->{>>v\  vier  Häuer  p'u«n  die  ..alt«'  (i«>!«!( 
/•"•eh"'.  «I.  i.  in  «l«  r  r>«"»-w«'i  (er  /eehe.  an/uleuvn.  »««v/ie  «ler  Ileiriun 
■l«'s  Ahltaue-  in  der  I  *  i- i « -i  II- Zeche. 

Im  Aniii.r  tj.-r  k.  k.   IVi  ::'>:i  ii|>[  ii;.w;n Ii;'  lt. 
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Die  F.nt  t'eriiümr  «I«  -  An l*!iriii'li<«s  4n*   vom  Westrande  «Irr 

■ 

Ilrieciuv-Zcchc  |  Tunkt  :»~  )  »ihi  Ii  n  c  Ii  a  i  h  mit  1"».'»  in  an.  Da 
nun  I  mm  in  Yortriche  dc>  Anna-Stollens  nach  den  weiter  unten 
folgenden  Anhaltspunkten  wöchentlich  ruml  OT»  m  ausgeschlafen 
wurden,  waren  i'7U  Wochen.  «I.  i.  fünf  Jahre  nml  zwcieinhalh 
.Monate,  notwendig,  um  diese  Strecke  auszufahren. 

Die  Kr/.siiulc  der  I  Iriceins-Zeche  kann  daher  erst  im  Jahre 
1747  envieht  und  in  Yerhich  n'-hracht  worden  sein. 

Hinsichtlich  der  Ansahen  i i  1  m ■  i*  die  Laue  des  Welliseheti 
Fenster  -  Schachtes  und  des  I  )oppc|sehnchtcs  hat  bereits 
P  i)  s  c  )•  li  v  '"' )   auf  einige  Widersprüche  hingewiesen. 

Nach  Mai  eher  wäre  das  ..Wcllische  Fenster"  mit 
Hoch  ata-  (iochenk  "».\  zwischen  ( i  lück-Stollcn  und  Lehen- 
M-liafterlauL  zu  identifizieren,  vvoee^en  es  sieh  nach  der  Yer- 
ordiiimi:  von  1711  hereits  im  (lehicte  der  M il terhilf  -Verhaue 
und  der  I  )oppelschacht"  daher  schon  örtlich  von  diesen  Ver- 
hauen hefnnden  hahen  niuli. 

Nach  Moc  h  a  l  a  s  Kurte  könnten  zwei  Firsfenverhauc  auf 
dem  ( 'hri-tophi-Stollcn  und  zwei  (le-enkc  darunter,  die  ungefähr 
m  von  dem  Aufhruehe  |t;  ah-leheu,  auf  diesen  Schacht  be- 
zogen werden. 

In  der  Tichtun^  von  SW  nach  N'O.  d.  i.  in  der  Ivichtuuir. 
caeii  welcher  der  Anna-Stollen  und  auch  alle  höheren  Stollen 
vorbei  riehen  worden  sind,  folgen  aufeinander:  Böswetter-Zechc, 
Mrixner-  oder  liriecius  Zeche.  M  itterhilf  und  dann  erst  die  Zechen 
des  alten  Doppclschachtcs. 

Nach  W  ö  I  I  n  e  r  war  nun  der  ( 'hri-tophi-Stollen  schon 
um  l<»7o  »lern  ( fandst  reichen  nach  ,.his  an  das  (1  letschercis  <les 
entireiren  •resetzten  ( iehir^-ü-ehiin«re«i  der  Salzhuriicr  Seite  cin- 
iMriehen",  und  nach  v.  S  c  h  e  u  c  h  e  u  s  I  u  e  1  ist  der  ..Doppcl- 
>chacht"  wciren  starken   Wasserzutlus«M's  auf«;eircheu  worden. 

Waren  daher  den  Alten  die  Frzmittel  dieses  östlichsten 
<  iruhenteiles  U-kannl.  so  hahen  <v>  »-ewil.)  auch  von  «len  Krzmittelu 
der  Triccius-Zeche  Kennliiis  -ehaht. 

Da  sich  auLlerdeni  im  (öhiete  dieser  Zeche  der  ..l.ehen- 
scliafter  Sehacht"  hefand.  welcher,  wie  die  Yeronlnmijr  von  1711 
a.  a.  <>.,  S.  7f». 
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vermuten  läßt,  his  auf  «Ii«-  Sohle  des  Anna-Stollens  niederging. 
«  lirh  anc-li  11:1c]  1  v.  S  c  h  <•  11  c  Ii  e  11  s  t  u  c  1  der  „alte  Lechcn- 
schafter  Schacht"  am  Sämiger  Stollen  vorzüglich  in  Pflegling 
stand,  ist  es  sogar  sehr  wahrscheinlich,  da ü  die  reichsten  Partien, 
und  /war  insbesondere  jene,  welche  größere  Menden  von  Wasch- 
gold heherhergten.  um  1747  schon  verhaut  waren. 

Die  Pflegschaft  der  (irnU'  hestand  1741  aus  einem  llut- 
maniic,  acht  Lchcnhäucrn,  vier  <  icdinghäucrn,  einem  Pcuerer, 
der  das  Kehligen  und  Hehcizcu  der  Heizhäuser  zu  hesorgen  hatte, 
einem  Zimmerer  und  Pür*charheiter,  einem  Schmiede,  endlich 
siehen  Truhcnläufern.  175^  sind  zwölf  Lehenhäuer,  vier  (ieding- 
häuor  und  siehzehn  Scheider  und  Truhenliiufer  angelegt  gewesen. 

Heim  Poch er  in  der  Klei  Li  waren  ein  Heitmann  und  mehrere 
Arheiterinnen,  ..Wäscherinnen",  dann  wahrscheinlich  zwei  Poch- 
knechte  und  zwei  Schlämmet*  angestellt. 

1 74S  hesehäftigte  das  Pochwerk  in  der  Sicilitz1').  welches 
neun  Kisen  he* aß  und  in  drei  Monaten  ungefähr  '2'M)  Tonneu 
Pochgänge  verarheit"ii  konnte,  die  fünf  Tonnen  Schlich  «iahen, 
liehen  einem  Pochschatfer  noch  zwei  Poehknechte  und  zwei  his 
drei  Schlämmer. 

Der  Fleiß- Pochcr  dagegen  hatte  zwischen  1 7  47  und  J7T.1 
jährli"h  in  vier  his  fünf  Monaten  aus  ungefähr  l'.M)  Tonnen  Poch- 
gänge rund  I  1  Tonneu  Schliche  aiwzuhringcn. 

Da  nun  nach  Sc  h  roll"»  in  nöck-tein  ..ehedem"  mit 
!l<>  leichten  Pochstempeln  jährlich  in  IM)  his  Wochen  4T>.U00 
his  .""►(». MOO  /entner.  d.  i.  mit  einem  Kisen  rund  2."»  rönnen  Poch- 
gängre  verstampft  wurden,  ist  die  Anzahl  der  Poeheiscn  und 
Pochkncehte  kaum  größer  als  in  der  Silliiz  gewesen,  und  jene  der 
Schläminer  dürfte  darum  nielit  mehr  al*  zwei  het  ragen  hahen, 
weil  hei  dem  damaligen  Anfhereitungs|»ro/.e>*e.  von  welchem 
weiter  unten  noch  die  Hede  sein  wird,  den  „Wäscherinnen"  die 
I  Iauptarheit  zuHel. 

Hin  hei  der  k.  k.  Herirv erwall ung  in  Klausen  hctimlliclns 
Ölgemälde  giht   nach  -einer  Aufschrift''' )   einen  „Pios|>eet  des 

Vpl.  It.        1,  i(  v  »  I.  r>ointl.i:»  II..  1!><M».  Nr.      u.  «5. 
u!  Ht'iträp»'   zur    Kim*t    und    Wir!        it    iltr   .NiUltrrcit  im«:   il«>r  Kr/t-, 
Srtl/I.urtr  1*12.  S.  ITill. 

|:.  Nach  puli^r  Miin'iliinp         IUtiii  i:<-i^inp-nirur.-  Dr.  U.  ( .  r  ;i  ji  1  1' 
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Alten  Marckht  Hecklis  D'-Ilacli  in  (iroLlkirclihciiiil."  mit  der  v. 
.Icnnorscheu  Schniclzhiitte.  Dicsclhc  hcfand  sich  /wischen 
D-dlach  und  «leni  Schlosse  (i  roOkirchhcim.  in  einer  (icgend,  wo 
noch  jetzt  alte  (ichnude  nml  Schlaekcnhanfeii  liefen  und  Reste 
eines  Wasscrgral>cns  zn  erkennen  sind,  der  i>Ikt  (troUkirchheini 
in  die  M<"dl  einmündete.  Die  Hütte,  deren  Hinrichtung  Ii  o  Ii  e  n- 
alter"1)  kurz  erwähnt,  he*nli  nach  der  Verordnung  von  1752: 
drei  Krummöfci:.  zu  welchen  in  diesem  »Iniire  ein  vierter  kann, 
und  die  nur  wahrend  einer  Schicht  in  I  Set  rieh  erhalten  wurden. 
Die  Verordnung  liest  jmnit  daher,  da  II  auf  ein  ,.Ofcn-Zugcmächk' 
in  Hinkunft  drei  oder  vier  Scliichten  Krz,  Rüstlcch  oder  Stein 
durchgesetzt,  und  an  Stelle  der  einfachen  ( )fenschicliten,  mit 
wechselnden  Schmelzern,  wenigstens  zwei  Schichten  gemacht 
werden  sollen. 

I7.*i2  waren  hei  der  Hütte  zwölf  Arlieiter  und  ein  Iliitmnnn 
heseh-iftigt. 

Der  Urennstort'hedarf  der  Hütte  war  recht  erhehlich,  so  daß 
seine  D"eknnir  Schwierigkeiten  hereitetc.  Hin  Akt  iil>er  die 
Visitation  der  Hoch-  und  Schwarzwälder  in  den  Rcrggerichfs- 
U'zirken  Steinfeld,  Ohervcllnch  nnd  (i rollki rehh<"ini  vom  10.  Juli 
17H.  dessen  Kenntnis  ich  Herrn  IJergrat  W.  Wender  ver- 
danke, licmerkt.  dall  die  (iewerken  im  oheren  Mölltale  Holz  nnd 
Kohlen  mit  «Trollen  1'nkosten  zn  ihrem  Schmelzwerke  bringen 
müssen,  und  empfiehlt  daher,  was  von  den  Wäldern  im  Zleinach- 
t  de,  Zwischcnhcrgen  nnd  „von  dannen  hinein  oh  Stadl",  in  der 
Asten  nnd  Wangernitzcn  ..über  dir«  (  onsnmption  anoch  vorrättig 
ist",  denselben  zn  widmen. 

Tatsächlich  hatte  man  sich  denn  auch  17.">2  im  „Stadler 
Wald"  darauf  eingerichtet,  jährlich  in  10  Meilern  von  je  10" 
rmfani:  zu  kohlen,  d.  i.  in  jedem  Jahre  ungefähr  .*M00  in'  1 1« »Iz- 
kohle  17 )  darzustellen. 

Da  das  Pochwerk  in  der  KleiLi  seiner  liehen  Laue  wegen  nur 
durch  einige  Monate  im  Jahre  in  Hetrieh  erhalten  werden  konnte 
und  auch  die  Hütte  im  Winter  infolge  Vereisung  feiern  mulite. 

'«)  Kärntni-ris»  Im>  Zeitschrift,  x.  u«L  is:;;,.  s.  I tri. 

,:i  Vgl.   lt«*—«-lir»'tl»n n«r  <l«'i-  it iili»Miis«-ln'ii    KohlunpsiiictliMtlc   u.   s.  w.. 
W|.-ll  lslL'. 
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war  während  dieser  Zeit  Mannschaft  des  Pochwerkes,  sowie 
ein  Teil  der  Hiittenarl>citor.  und  /.war  nach  der  Verordnung  von 
1  T.'»2,  in  der  Kegel  «Irt'i  Schmelzer  am  Herge  untergebracht.  Der 
restliche  Teil  der  Schmelzer  dürfte  ilann,  wir  in  Lendls),  \h-'\ 
I  nstandlialtmiüsarlx'ircn.  Beschaffung  von  Ofcnbauinatcrialien 
n.  dgl.  Beschäftigung  gefunden  haben. 

Das  gesamt«'  Berir-  mid  llüttcnpersonal,  ausschließlich  der 
Arbeiterinnen  beim  Pochwerke,  kann  demnach  1741:  o5  nnd 
1752:  55  Köpfe  betragen  haben.  Rechnet  man  hiezu  noch  einige 
l'agarbciter.  so  ergibt  sich,  dali  im  Jahre  1741  beiläufig  der 
gleiche  M  aunscliaft««tand  vorhanden  war,  wie  naeli  v.  Scheu- 
e  Ii  <  *  i  i  st  n  e  I  um  das  Jahr  H'»7i'»  zur  Zeit  der  Betricbsül>ernahiue 
du  reit  die  ..Schwatzer  (  oinpaguie",  d.  i.  40  Mann. 

Wahrscheinlich  hat  erst  nach  dem  Jahre  1747,  d.  i.  naeli 
Krrcichung  der  Krzsäule  der  Urieciu«  Zeche,  eine  YcrgröUcrung 
der  (trulirnhclcgsrluift  und  iiisoterno  auch  eine  Veränderung  der 
Verdingung  stattgefunden,  als  vorher  das  S(4ieiden  von  den 
I  lauern,  naeldier  aber  von  den  Trnhenläu fern  :  Förderern  besorgt 
werden  niuüte. 

Die  Verordnung  von  1752  fiilirt  aus,  daü  man  hei  IJe 
fahrung  der  (lohlzcche  einen  „extrafeinen  Augenschein  zu  ho- 
leuehten  gehabt"  hahe.  In  der  Briccins-Xecho  seien  ..fnran  aus 
Kehlt  Orth",  sowie  oher  «lern  (losteng  je  vier  Häuer,  dann  ..in 
mittelst  des  Schachts  oder  Zech"  zwei  1  lauer  und  zuoberst  des 
Schachtes  gleichfalls  zwei  Iläuer  angelegt.  Denselben  seien  25U 
KüIk'I  Krz  ohne  Krohn  und  140  Kühe!  Bruch  aufgedingt  worden, 
wogegen  jetzt  infolge  der  besseren  Anbrüche  statt  an  zwölf  nur 
an  zehn  Häuer  ..ohne  dem  Selmiden"  27*  Kühel  Krz  und  1  SU 
Kü1m»1  Bruch  auf  gedingt  werden  könnten. 

Man  beschloU  daher,  vom  Ausgange  der  vierten  Haltung  an 
statt  zwölf  sechzehn  his  achtzehn  Iläuer  auf  Krz  anzulegen  und 
mit  vier  Häuern  das  Keldort  des  Anna-Stollen«  vorzutreiben, 
stand  jedoch  später  von  diesem  Plane  wieder  ah.  weil  zuvor  eine 
Krweiterung  der  „Berg- Kann  und  Krzt-Xicderlag"  notwendig 
sei,  und  schrieb  acht  Häuern  eine  Leistung  von  nur  2UU  Kühel 
Krz  ohne  Frohn  und  BI4  Kühel  Uruch  vor.  wogegen  vier  Häuer 
|ki>  Sc  h  r<»ll.  lU'tu-  und  II iit irn wesrn  n.  >.  w. 
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«las  An>sHrirü«Mi  "ines  oU'rtiiiriirfH  Waunies  für  «lie  Krzkaue  be- 
>i»rir<'ii  *<  dl ton. 

Wimion  «Ii«-  letzteren  uliorhifr«*  i» i«-ltt  melir  arbeiten  können 
«•«ler  vor  Aus-rani:  der  fiinflen  Kaitunir  ihre  Arlioit  bereits  voll- 
endet halien.  so  sollten  sie  zur  Ausweitung  dos  Anna-Stollens, 
in  «Ion  man  doppelte*  <iestiin«r  zu  louvn  beabsichtigt«',  verweiulet 
wen  Ion. 

Werden  ferner  <lie  zwei  am  Wasehpinire  anijolo»;ten  I lauer, 
welchen  pro  Haitumr  <>0  Kübel  Krz  und  Hrnch  v<>r«rcsch  rieben 
waren,  dort  belassen,  so  -«dien,  damit  „nielit  mehr  Sehnudzer  auf 
«>.  Ilaitunir  als  ."!*'  auf  den  Horir  zu  jfohen  brauchen,  von  Klausen 
aus  die  erforderliche  .Mannschaft  alu»vonln«'t  werden. 

Xaeh  «ler  Vor«  Ii  nimm:  für  «lie  drei  Kai  tunken  «Iis  zweiten 
Halbjahres  wurde  ein  Kübel  Krz  mit  '2 1  Kreuzer  und  ein  Kiiliel 
llruch  mit  «'»  Kreuzer  angesetzt ;  es  onthVI  «laher  auf  joden  der  acht 
l'!rz<re<liniior  ein  Vordienst   von  Kreuzer  «»der   10  Guhlen 

i'."»  Kreuzer  j»ro  llaitiuiir  a  aciit  Wochen.  «I.  i.  7*  Kreuzer  oiler 
1  (luhlen  |s  Kreuzer  pro  Woelio.  Die  (le«lin«i«'  siml  «lamals  als 
sogenannte  (irenzi;('«lin«:e  ii<'irebon  worden.  <1.  i.  der  Woehon- 
venlienst  konnte«  unter  eine  untere  Grenze  nicht  sinken  und  iil>or 
«•ine  obere  sich  nielit  erhoben. 

Der  noriiuilo  Wochenheim  betruir  nun  1  (lulden  :..">  Kreuzer, 
«I.  i.  \-2  (Iuh!«*n  41»  Kreuzer  pro  Kaituni::  das  (Jedinpe  war  «laher 
auf  «lie  untere  (irenze  eingestellt  un«l  dürfte  die  obere,  s<»  wie  zur 
M-lbi-n  Zeit  hei  dem  Kupferherirhau  ( J  roll  f  rasant  "'),  ein  Verdionsf. 
v« »li    14  dulden  pro  Kaitunir  gewesen  sein. 

Samt  «ler  Fmhne.  «Ii«-  nicht  mehr  in  natura  entriehtet, 
^'inlern  aliireliist  wurde,  entsprach  daher  «lern  niedersten  Ver- 
«iiensto  eine  l.oi*tunir  v«'ii  -i'O  Kübel  Krz  un«l  l.*»4  Kübel  Bruch 
und  «lein  liö<disten  eine  solche  von  -J!»."»  KüIk«I  Krz  und  Ist)  Kübel 
liruch. 

Kino  ähnliche  Hcrcchnmiir  lälit  sich  ;Uich  für  «lie  drei  Iiai- 
tnniren  «los  orston  Halbjahres  durchführen. 

Jiefrujr  der  niederste  Verdienst  10  Cinhlen.  s«>  war  «las 
(.ediniio,  wenn  wir  es  nach  «lern  Verhältnisse  :M  :  i;  berechnen, 
J4lj  Kreuzer  für  «Jen  Kübel  l\rz  und  7  Kreuzer  für  den  Kübel 
"j  Nr.  1  Hl,  !■':!»<•.  Nr.  is         Ceti  Ln.lruiiscliiri  Aoliiv*  in  «.iinin«!. 


Digitized  by  Google 


-    30  - 


Urueh;  der  niederste  Verdienst  erforderte  demnaeh  «'ine  Leistung 
»»i  27."»  Kübel  Krz  und  1  10  Kübel  l'.rueli,  der  höehste  siUt  eine 
solehe  von  :»'.»•_>  KüIk-I  Kr/,  und  200  Kübel  Bruch.  Da  nun  für  die 
Häuer  keine  Veranlassung  vorlair,  mehr  zu  leisten,  als  dem 
höchsten  Verdienste  entsprach,  du«  Krreiehun«:  dieses  Verdienstes 
al)er  dureh  variable  Arbeitsbcdiiiijun<ien  l>ald  j»ünsti«r.  bald  un- 
iiünsti«r  beeintluDt  wurde,  i>t  es  am  wahrscheinlichsten,  daü  eine 
mittlere  Leistung  erreicht  worden  ist. 

Kür  eine  I  läuerwoehe  bestimmt  sich  «liese  aus  den  mitt- 
leren  Leistungen  in  einer  Unitunir  zu  rund  ">  Kül>el  hältitjen 
Hau werks  im  ersten  und  r>  KüUd  im  zweiten  Halbjahre. 

Dji  nun  im  zweiten  Halbjahre  offenbar  ungewöhnliche  Ver- 
hältnisse vorlagen,  kann  «ler  niederere  Wert  als  Mittelwert  oder 
doeh  als  diesem  nahestehend  angesehen  wenlen. 

Die  Krze  <les  (iedin^es  waren  zweifellos  nicht  Seheiderze, 
Mindern  sehliehreichere  (iefälle  ül>crhaupt,  dir  erst  zur  Scheidung 
kamen. 

Ks  erhellt  dus  aus  folgenden  rmsfiiiulen: 

.  I  Viehtränke         ,        .  ,  ,  . 

I'iir  den  CJuot UMiten  :        .,  ergeben  sieh  aus  ilen  im 

r.rzi? 

ersten  Teile  dieser  Studie-"  )  abgeleiteten  Zahlen  folgende  Werte: 
!<;:►.->—  H5T(i:  :V\\.  l<;7r,— 1»;n7  und  1 7<>4— 1  Tl>:; :  2W>,  wo^en 
derselU-  nach  dem  (Jcdiiiire,  wenn  wir  einen  Kübel  Krz  mit 
7.vn  /.•'/  und  einen  1  Kübel  1*< whiiii n^i<*  mit  iu'S  faj  in  Kecliniiiur 
briniren,  0'44  betrugen  würde. 

Wunleii  ferner,  wie  dies  bei  dem  (iohl-  und  Silherlierghaii 
l.adclni»  in  der  'l'euehl  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  der  Kall 
war,  (iefälle  mit  einem  Sehlichirehaltc  von  ungefähr  10%  als 
P<M«h«;iiu^<'  angesehen  und  daher  als  frohnfrei  Udiandelt,  so  fol^t 
daraus,  daü  hier  alle  (iefälle  mit  I  «"»herein  Seh  liebbehalte  ver- 
fröhnt  wurden. 

Auf  <ler  (joldzeehe  hatten  daher  die  Hauer  nur  die  sehlieh- 
ärmsteu  (iefälle  als  Brüche  auszusehei<len  und  die  seh  liebreicheren 
zu  den  Kr/en  zu  neben,  welche  dann  erst  dureh  die  Scheider  in 
(ilanzerze,  Kies  und  Brüche  zerteilt  wurden. 

Die  fünf  Kübel  pro  I läuerwoehe  repräsentieren  demnach 

•i  (  iiiitilliia  II.  I9«ti.  Nr.  \\. 
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hältigos  l  lauwerk,  dessen  (iewicht  nach  den  Krfolgcn  der  Jahre 
1«;;,:,  \,\<  mit  7o-<;  l<j  pn,  Kübel,  sonach  mir  n*:jr»:j  /  nn- 

gesetzt  werden  kann. 

l»ei  dem  (iold-  und  Silberl>ergbau  Divhant  in  der  Teuchl 
kamen  zwischen  1747  und  1 7 4 >  auf  eine  I läuerwoehe  0*H'»7  t* 
hältiges  Hauwcrk  und  bei  «lein  Knpfcrbcrgbau  (irolif  ragant  um 
I7.'»l  auf  eine  Iläncrwoche  0<i7;>  /  schmclzwiirdigc  Kieserze. 

Der  Berghau  Dcchant  ist  jedoch  wesent lieh  günstiger  «1« 
die  (öddzeche  sitniert,  o-  war  daher  naheliegend,  hier  aneh  noch 
iinnere  Gefälle  in  d;is  Ihm  werk  zu  geben,  und  der  Bergbau  (iroU- 
i' ragant  ging  auf  einem  Kieslager  von  gröberer  Mächtigkeit  \un, 
dessen  (icfälle  reieher  an   Sulfiden  gewesen  sind. 

Wenn  daher  auch  die  Häuorlcistung  hei  allen  diesen  Vor- 
kommen dieselbe  »vwt^i'ii  wäre,  s«,  isi  doch  eine  versehi<'<len  groBc 
I Liuworkserzeugung  recht  gut  verständlich. 

Am  Rathausberge  sind  !>.">.">  nach  Miller*')  von  \\\ 
Häuern  und  Seheideru  auf  Ausschlag  und  Krzcroborung  14.H5:J 
achtstündige  Schichten  verfahren  worden.  Auf  einen  Mann  kamen 
denmaeh  .140  Schichten,  d.  i.  per  Woche  o\>  S(4iichten.  Kür  die 
(Joldzeche  wird  man  jedoch  ein  ähnliches  Verhältnis  schon  infolge 
der  ungünstigeren  Arlieitsbediiigimgcu  nicht  annehmen  können. 

Ii  u  s  s  c  g  g  e  r  "  ),  der  1  Sil'  die  (Joldzochc  bcfnhr,  nennt 
da>  Borghans  am  Anna-Stollen  „eine  der  elendsten  Hütten'*,  die  er 
auf  seinen  Reisen  gesehen  halte,  und  nach  den  Mitteilungen 
S  t  ü  c  k  I  s -' : )  über  das  Leben  der  Knappen  auf  der  (ioldzeche 
sind  namentlich  im  Winter  Krkrankungcn  nicht  selten  vorge- 
kommen. Wenn  wir  daher  trotz  des  \  lustande«-.  da  1.1  der  Betrieb  so 
hoch  gelegener  Bergbaue  zwischen  Weihnachten  und  Heil,  drei 
Könige  häutig  ganz  eingestellt  war,  Arbeitswochen  im  Jahre 
annehmen,  so  können  doch  auf  eine  Woche  nur  sechs  achtstündige 
Schichten,  d.  i.  jährlich  für  einen  ständigen  Bergarbeiter  nur 
solcher  Schichten,  gerechnet  werden. 

Dies  entspricht  dann  auch  den  Angaben  v.  Sehe  u  c  licn- 

H.  u.  II.,  Jalnl...  ü.  Mtl.,  ls:,7,  S.  20.{. 

v.    Leonhard   n.    Hk.ii,     Neues  .lalnt».    i.    Min.   u.  s.   w.,    1  *:<."». 

s.  :m. 
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s  t  li  c  1  s,  <  1  s« Ii  wöchentlich  vier  Schichten,  <1.  i.  so  \vi<«  in  späterer 
Zeit   an    vier  Wochentagen,   je    1 1      achtstündige  Schicht  ver 
arU'itet  wurden,  sow  ie   jenen  S  c  h  r  o  ]  I  -  J 1  ).  nach  welclien  zu 
Knde  des  1  s.  Jahrhunderts  l»ei  den  ssdzhnrgisehen  Herghanen  auf 
eine  Woche  sechs  «Hilst  iindige  Iläuer-rhiHiten  enttielen. 

Der  Anna-Stollen  war  nun  stet-  mit  vier  ( iediughäueru  he 
legt,  es  konnten  daher  nur  zwölf  Lehenhäuer  auf  Krz  angelegt 
gewesen  sein.  Sind  ferner  die  acht  Mann  des  l'ochcrs  und  der 
Hütte  gleichfalls  auf  Krz  1  wiegt  worden.  so  i<t  auzunelnucn.  daü 
sie  zum  Teile  als  Häuer,  zum  Teile  als  Scheider  und  Truhen- 
läufer  heschäftigt  wurden.  Hin  Trnhenläufer  war  nun  jedenfalls 
«lein  Feldorte  zugeteilt,  so  da  Li  auf  die  zwölf  Leheuhäuer  sechzehn 
Scheider  und  Trnhenläufer  kamen.  Von  den  acht  Mann  halten 
daher  höchstens  vier  als  1  lauer  Verwendung  gefunden. 

Wird  iiherdics  die  Annahme  gemacht,  daü  die  Mannschaft 
des  l'ochcrs  und  die  drei  Schmelzer  jährlich  durch  -50  Wochen 
am  I.erge  arl>eitctcn,  so  ergiht  sich  für  ein  .Jahr  folgende  Arheits- 
zeit:  \2  Lchenhäucr  ä  .V2  Wochen:  Vr2A  Wochen;  4  Herrenhäucr 
ä  :»(!  Wochen:  \2<)  Wochen:  Znsammen  711  Wochen,  und  liiemil 
ein  jährliches  Aufhriniieu  von  iMi:'.  /  hältigen  Ilauwerks. 

Auf  dem  Hohen  (Joldherge  sind  nach  Schroll'-")  um 
1*15  am  Hcrgc  und  heim  I'oeher  12  Mann  heschäftigt  gewesen, 
welciie  nach  1*  o  s  e  |>  n  v  s  )  Tahellen  in  den  Jahren  1S1<>  his 
ls|l>  jährlich  H » IT  Kühel  liriiche  und  50  Kühel  Krzc,  d.  i.  zu- 
znsammen  250  /  hältiges  I lauwerk  anfhraehten,  wenn  zur  l'inrech- 
nung  der  Kiihclzahlcn  die  an  einem  anderen  Orte  "r  )  ahgeleiteten 
K ülx'lgewichte  verwendet  werden. 

I>ei  den  gleichen  I »et riehen  der  (loldzcchc  dagegen  waren 
nach  unserer  Annahme  12,  und  wenn  die  Arheit  der  drei 
Schmelzer  auf  ."»2  Wochen  hezogen  wird,  insgesamt  -1  V  Mann  an- 
gelegt. Da  nun  das  Kizvorkommen  der  CJohlzeHie,  wie  dies  auch 
Kussegger   hervorheht,    groLie   Ähnlichkeit    mit    jenem  des 

s,i  V.  Mull,  Annaleii  tlt-r  IUtj:-  u.  1 1 ii 1 1  enkurtde.  1.  IM..  ]*{>•>.  S.  .51. 

\Wx\i-  und  llii1t<>n\v«'sen  u.  s.  \v. 
«»  Archiv  tiir  prnktisr-lif  ( Jool.^i...  I.  IM..  ]sso.  S.  »;<). 
I;i  .titlnt».   il.    iKtturliist.  l.niiil.-siiiu-. '11111-  v..n  Kiinil.-n.   l'I.  ll.t't,  |S!i7, 
s.  h'it. 
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Hohen  (Johlheraes  In-sitzr.  könnte  mich  dem  Mannsehaftsstande 
auf  eine  J  ahrc>erzen<Minir  \<»n  2l'>2  I  ue>rhlossen  werden. 

Wir  hahen  2i\.\  /,  «1.  i.  fast  <liesell>e  Zahl,  gefunden. 

Betrug  die  Jahrc.-erzeu«iun»-  /  hälti^en  Hauwerks,  so 
sind  naeh  der  Kdelmetallprodukt  ion  des  Jahres  17.").'*  aus  1  / 
-Ii»  (/  Feingold  und  1:J:>  (/  Feinsilher  ausucl  »rächt  wurden. 

Würden  ferner  schon  vom  Jahre  1747  an  jährlich  2»»:>  / 
liiiltiixes  Bauwerk  «refördert  worden  sein,  so  entspräche  der  Fdcl- 
metallproduktion  der  Jahre  174t»  las  17*»"»  ein  Aushrinjien  von 
12  </  Feingold  und  7«»  '/  Feinsilher,  dann  jener  der  Jahre  174t» 
his  17."»^  ein  solehes  von  1 .'»  tj  Feingold  und     \  y  Feinsilher. 

l'nsere  V«»ranssct/.unii  ist  aher  darum  kaum  richtig,  weil 
mich  Fn-eichim-r  der  alten  Verhaue  Verunstaltungen  zur  Wicder- 
eröffnun«;  des  Betriehes  getroffen  werden  mußten  und  weil  auch 
die  Angriffspunkte  für  ein«-  erhöhte  Förderun«r  nur  ullniählich 
«rt  schaffen  werden  koiniten. 

Da  zudem  das  Krzscheiden  durch  die  'I'ruhenläufer  eine 
iiaiiz  ungewöhnliche  Kiuricht unu*  war  und  die  Verordnung  von 
1 7 '2  die  Beseitiiiun«:  dieser  offenhur  nur  versuchsweise  einge- 
führten Xcuerun«*  in  Aussieht  nimmt,  ist  es  wahrscheinlich,  daU 
die  Krhöhun«;  der  Belegschaft  auf  den  Stand  von  17"»->  erst  im 
Jahre  17'><>  stattfand. 

Nach  einer  weiter  unten  folgenden  Berech  nuni;  könnten 
dann  für  die  Förderung  der  Jahre  1747  Ins  171!»  nur  l."»<>  / 
jährlich  angenommen  werden,  so  daü  für  1741»  his  I7.">."»  ein  Aus- 
hriu^en  von  •_".»  7  Feingold  und  H>:;  ,j  Feinsilher,  für  1 741»  his 
\~7>2  aher  ein  solelies  von  22  ;/  Feingold  und  '.»."»  </  Feinsilher 
resultieren  würde. 

J )er  Fmstand,  dal)  >ilhcrarme  Krze  mit  einem  Aushrin«jen 
von  weniger  als  2i)  </  Au  pro  /  kaum  mehr  die  Kosten  «leckten 
und  daher  stehen  hliehen.  läh't  die  höheren  Werte  als  wahrschein- 
licher erscheinen 

Xach  den  Krfo|<»en  in  den  Jahren  1  (»."».">  his  \r2'\  lieferten 
'57<50  /  hältiacs  Bauwerk  H»41  /  Scheiderzc  und  ^7U»  /  Brüche. 
2<\'2>  f  hältiacs  Bauwerk  hätten  naeh  diesem  Verhältnisse  7o  / 
Scheiderze  und  lt»<>  /  Brüche  mit  14  /  Schliche  keuchen,  und  die 
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letzten  zwei  Zahlen  stellen  dann  auch  die  Leistung  dar.  welehe 
<his  Pochwerk  in  jedem  Jahre  zu  verrichten  hatte. 

J)ie  Scheiderze  und  Seliliclie  der  Gohlzeehc  standen  hin- 
sieht lieh  ihrer  mineralogischen  Zusammensetzung  den  Gefällen 
des  Gold-  nnd  Sill>orberghaues  Dechant  in  der  Touchl  nahe.  174H 
betrug  in  «1er  Dechant  der  Erz-  und  Schlichvorrat  fti'MMl  Zentner 
17  Pfund  -  22.VI  f  mit  :►<>:,  M,  11  L  göldisch  SüImt  un<l  !W  M, 
->  l„  2  Q,  lVL*  D  Feingold,  zu  dessen  Verschmelzen  \2. 000  Säcke 
Holzkohle  gerechnet  wurden.  Wird  ein  Sack  mit  S  Kuhikfuß  = 
0*2.">  //*•"'  angenommen,  ein  Verhältnis,  das  hei  dem  Großfraganter 
Knpforl>crghau  zu  Knde  des  IS.  Jahrhunderts  bestand,  so  bestimmt 
sich  der  Bedarf  an  Holzkohle  für  117  /  Scheiderze  und  Schliche  zu 
rund  HiOO  m :.  Da  nun  von  den  im  Stadler  Walde  erzeugten 
:J100  m  '  Holzkohle  beim  Transporte,  Stürzen  in  den  Kohlbarren 
u.  s.  \v.  ungefähr  ein  Drittel  durch  Kinrieb  verloren  gegangen 
sein  dürfte1  ).  auüer  in  der  Hütte.  Holzkohle  aber  auch  in  den 
Werksschmicden  Verwendung  fand,  steht  die  scheinbar  übermäüig 
groß*«  Holzkohlenprodnktiun  mit  der  Urzeugung  an  Krzen  und 
Schlichen   im  Einklänge. 

Wäre  ferner  die  Hau  Werkserzeugung  in  den  Jahren  17+7 
bis  17M»  je  l.")0  /  und  erst  1  7">0  '2i\:\  (  gewesen,  so  würde  sich  der 
Gehalt  au  göldw-hem  Silber  pro  /  Krz  und  Schlich  zu  204  (/  be- 
rechnen, wogegen  nach  dem  Gehalte  der  17">*2  erschmolzenen 
l.cchc*")  mit  7o;»  (/  bei  < *i 1 1< bi  1 1  l.echfalle  von  .~>s,  bezw.  "»0%,  auf 
einen  Gehalt  der  Kohvnnnassen  von  ungefähr  408,  bezw.  *».">  1 
/u  schließen  wäre. 

Da  nun  in  den  Boh\ onuassen  das  Wascligold  fehlt,  könnte 
hieraus  eine  kleinere  II  au  werkserzetiguug,  bezw.  ein  kleinerer 
Sehl  ich  fall  oder  eine  höhere  Konzentratinn  der  Schliche  abgeleitet 
werden.  Ks  ist  jedoch  sehr  fraglich,  ob  der  durchschnittliche 
(iehalt  der  I.eche  wirklich  <n  groß  gewesen  ist.  Bei  dem  Kies- 
selunelzen  von  I ."» 7 T»  betrug  denn  auch  der  Gehalt  der  Loche  nur 
//  und  jener  der  1  Johvnrniassen  :'»11  ff  göldisch  SNIkt  pro  /. 

Gefälle  des  Waschgaiigos  in  der  kleitien  Zirknitz  sind  in  den 

"*)   v.   M  ;i  rv  Ii  »•  r,    ftoit  rü«:«    zur    Kiscii-H üt  t t-ti k onn*«%    ).   IVil,    C.  Bd., 
Kl.i^.  tifiirt  lsi>7,  s.  I  in. 
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Jahren  1741»  bi>  17.">o  kaum  mitvcrarheitct  worden.  Abgesehen 
davon,  dal3  naeh  der  Verordnung  von  17."»2  «Ii«-  Förderung  am 
Waschgange  nur  sehr  gering  gewesen  sein  kann,  ist  bereits  darauf 
hingewiesen  worden  ).  dali  I>ei  den  in  diesem  .lahre  erschmolzenen 
Lechen  ileshalh  keine  Waschganger  Kiese  beteiligt  gewesen  sein 
können,  weil  sonst  der  Kiipfcrgchalt  zweifellos  höher  ausgefallen 
wäre. 

Kine  I'roduktioiisperiode.  welche  dureli  eine  ungewöhnlieh 
hoho  Silbcrerzeiigung  bemerkenswerl   i^t,  bilden  die  fünf  Jahre 
172.",  bis  1 7 -* 7 .  in  welehen  naeh  Wöllncr  24  M,  S'Vi.i  L 
(.'.»ni,  ij  Feingold  und  VMW  M,  s1"/,,  L      »iN.i.los  ,/  Feinsilber 
gewonnen  wurden. 

Leider  fehlen  aueh  für  dioe  Zeit  alle  AiigaU-n  üIht  die 
1  lau  werksorzeugung.  Da  der  Maunschaft»fund  von  HJ7(>  bis  1741 
Widirseheinlieli  ziemlieh  gleieh  grob*  war,  könnte  man  aueh  für  die 
Jahre  17:!.'}  bis  17-7  dieselbe  durchschnittliche  1  Ianwerksprodnk- 
tion,  10!er,  /,  annehmen,  welche  für  die  00  Jahre  1 G 7 < *»  bis  HJS7 
und  1704  l»is  172Ö  ermittelt  worden  ist."  )  l'm  sicherer  zu  gehen, 
soll  jedoch  der  Versuch  gemacht  werden,  die  (irötie  dieser  Pro- 
duktion auch  nach  anderen  Anhaltspunkten  zu  bestimmen. 

Die  Grube  St.  Anna  auf  der  unteren  (ioldzeche  wurde  zwar 
schon  Hi-jJ  gefristet,  man  scheint  jedoch  vor  1721  mit  dem  Anna- 
Stollen  nicht  weit  ins  Feld  gekommen  zu  sein.  Abgesehen  davon, 
du  Ii  nach  v.  S  c  Ii  e  u  c  Ii  e  n  s  t  u  e  I  zwischen  1  !>."».">  und  1722  nur 
die  (irulicu  der  oberen  (ioldzeche  in  Iielegung  standen,  ist  in 
diesen  Jahren  zwar  das  „Xnbau-Feldorr"  am  „Säringer-Stollcn", 
nicht  aber  jenes  am  Anna -Stollen  vorgetrieben  worden. 

I  >or()rt>betrich.  auf  den  wir  noch  näher  eingehen  werden,  fand 
bis  ungefähr  1741  mit  Schlegel  und  Kisen  statt,  wobei  zirka  zwei 
Drittel  des  mit  Sprengarbeit  erreichbaren  Vorgriffes  erzielt 
wurden.  Da  nun  die  Länge  der  Strecke  vom  Mundloehe  des 
Anna-Stollens  bis  zum  ..Säring-Schacht"  »'WO  ///  beträgt,  wären 
zum  Aussehlage  derselben  bei  Tag-  und  Xaclitl»clegung  1000 
Wochen,  d.  i.  20  »lahre  erforderlich  gewesen.  Mit  allen  Auf- 
brüchen und  Seitenscblägen  mag  mau  im  ganzen  :'<>  .lahre,  und 

»v.  Carintliia  II.,  IHiHi,  Nr.  »,. 
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■  Iii  der  Feldorl>l.etrich  irewil*  recht  oft  unterhrochen  oder  mit 
geringerer  Intensität  geführt  wurde,  faktisch  ihk-Ii  länger  ge- 
braucht haben.  Kim-  Betriebsdauer  von  l'O  .lahrcn  würde  jedoch 
auf  das  Jahr  17:M  als  Uoginn,  bczw.  Wiederbeginn  des  Stollen- 
l>etricbes  vorweisen. 

Von  den  llänern  w  aren  daher  innerhalb  des  liier  in  Met  rächt 
kommenden  Zeit  i  aumc>  wahrscheinlich  vier  am  Feldorte  des 
Anna-Stollens  angelegt  und  von  den  Truhenläufern  einer  ihnen 
beigegehen,  so  daü  höchsten-»  aeht  Lchenhäuer  und  sechs  Truhen- 
liiut'er  während  <les  ganzen  Jahres  mit  Krzgew  innung,  Scheidung 
und  Förderung  beschäftigt  gewesen  sein  konnten. 

Xaeh  v.  S  e  h  e  n  e  ii  e  n  >  t  u  e  1  ist  das  „  Arbei  Ispersonale*' 
von  40  Mann  in  aelit  Leheiisehaften  geteilt  gewesen,  eine  Ansähe, 
die  nur  so  gedeutet  werden  kann,  daü  aeht  Lehenhäuer  angelegt 
waren,  denn  die  Annahme  von  i<»,  iM  oder  -52  Lehenhauorn  wird 
schon  durch  die  geringe  Höhe  des  totalen  Mannschaftsstandes 
ausgeschlossen. 

Da  nun  der  Stand  an  l'ochwerksarbeitcrn  wahrscheinlich 
derselbe  gewesen  i-t  wie  später'  und  auch  kaum  mehr  Iliitten- 
arheiter  am  l.ergc  heschii ftigl  wurden,  laxen  >ich  auf  Gewinnung:, 
Förderung  und  Scheidung  um  ITlM  :  (S  f  <i )  X  -fs  X  'M)=  = 
!>»;>  und  um  lTr.l:  (  12  —  hi )  X  :n  -  >  X  00  HiiMi  Wochen 
rechnen.  Wäre  dementsprechend  1721  auch  die  Uauwerkscrzeugung 
kleiner  gewesen,  so  hätte  dieseihe  l.*>0  /  betragen.  Nun  wurde 
damals  aber  noch  mit  I*  euei -ei/en  gearbeitet,  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  der  Art,  daü  mau.  wie  auf  den  mächtigeren  Khren- 
t  rifderxlorter  /.wit torgängeii,  das  Hangende  oder  Liegende 
herci  nbrannie  und  dann  die  übrige  Mächtigkeit  hereinkeilte 
oder  liachseholJ.  )  Wiirde  die  1  läucrlcistnng  hiebei  nicht 
grölVr  \\\<  jene  mit  Schlegel  und  Kisen  gewesen  sein,  so 
wäre  auf  eine  um  ein  Glitte]  kleinere  11  auwerkserzeugung 
zu  schlielien.  Wir  kämen  so  auf  100  /.  «1.  i.  ungefähr "  auf 
denselben  I  Jet  rag,  lO'.r.",  /.  w  elcher  als  I  )urehschnittserzeugung 
der  dreißig  lahre  1  ( 1 7 < his  10  s;  und  1704  Ins  172o  ermittelt 
worden  ist.     Nun  dürfte  aher  die  I  läuerleistung  zwar  größer  als 

5:i  Y«;|.  ( l  ii  1  >  c  Ii  m  u  »i  n.  I  n«-  I,»-lin-  v.  d.  hfi^miiiiii.  ( !tMvinniinpsur)MMt«'ti, 
l'n*i!.»r^  1*1«'..  S.  To:,. 
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jene  mit  Schlegel  und  Kinn,  <l;inim  ahcr  kleiner  als  hei  der 
Sprcnijarheif  irewescn  sein,  weil  die  Beschallung  irr« »ütT  Mengen 
vi  in  Sctzlm!/.  schon  durch  die  sehr  schwierigen  1  tjh  t  >|  >i  »r !  \**-i'hä !  t  - 
nisse  uninöjrlich  gemacht  wurde.  Nelimen  wir  sie  nni  ein  Seclistel 
kleiner  mii,  so  resultieren  als  (IröUe  der  .1  ah  rcseiv.cn  tru  tu:  1l'.">  /. 
Das  Anslnin^en  aus  1  /  hält  igen  Kaliwerks  dürfte  demnach 
11  Iiis  l.'J  7  Feingold  nml    4 T  his  7<»<> //  Fcinsilher  1  »et  ragen  Italien. 

Da  iler  YVasehgang  erst  17'JS  in  iJetrich  kam  ist  eine 
Beteiligung  von  (iefüllen  desselben  an  «Uesen  Ziffern  ausge- 
schlossen. 

P  o  s  e  | >  ii  v  '' )  hat  auch  aus  den  von  \V  ö  I  I  n  e  r  mit- 
geteilten Krgebnisscn  de,  ürarialen  1 1  iitlenhetriebcs  /n  D«"llach  in 
den  .Jahren  1 77«»  und  1777  die  (ielmlte  «ler  (iold/.cclicr  (ietalle 
v.w  bestimmen  versucht,  du-  Ue-ullat  dieses  Versuches  aher  darum 
;ils  zweifelhaft  betrachtet,  weil  auch  Fr/.c  vom  YVasrhgange  mit- 
verschmoly.cn  worden  seien.  Da  indes  der  YVa-chgang  nach 
YV  ö  1  I  n  e  r  ' )  1  7 7*>  eingestellt  und  nach  1 1  a  «•  q  n  c  t  :'' )  1777 
wieder  aufgenommen.  jedoeh  erst  1 7 7 *. ►  mit  MO  Manu  belegt 
worden  ist,  kann  der  Anleil.  welcher  auf  den  \Va<ehgang  fällt, 
nicht  erhehlich  sein. 

Nach  den  von  P  o  >  e  |>  u  y  umgerechneten  Ansahen  W  ö  I  I- 
n  e  rs  siml  ans  1*s-7  /  Stut'eiv.e  und  Schliche:  1  >j  Feingold 

und  li'.i'o:;  ,/  Fein^ilher  aufgebracht  worden,  und  I*  o  s  e  p  n  y 
idaubt.  datf  diese  Kdelmetalliuengcn  noch  durch  das  heim  Poch- 
werke gewonnene  Miihlgohl  /.u  erhöhen  sei. 

Dies  ist  aber  darum  kaum  richtig,  weil  das  M  iihl-* d«l 
(Waschgold),  so  wir  früher  heim  Feinhrenneii.  einget  ränkt  wor- 
den sein  dürfte:  dagegen  wäre  e>  möglich,  daü  in  gleicher  Weise, 
wie  nach  K  i  n  d  e  r  m  a  u  n  :'  )  im  -lahre  l7vs,  auch  schon  damals 
die  ,.(iohl-  und  Silh<«r-(  )herleche,  Kujifersteine  und  ( »arkupfer"' 
nach  I»ri\le::ir  in  Tirol  ,,zMr  Saigerung"  gebracht  wurden. 

I'iim'Imi  v  1 1 i i ! i 1 1 1 1   ferner  an.  daü  :!<>  Teile  Schlich  und 

33i  (  arinthia  I..  1  «hm;.  Nr.  c. 
»\i  a.  n.  <>..  s.  s;.. 

a.  a.  (».,  S.  117. 
-*i  MintTHlo^isch-tiui  :oie*i  li«'  l.n>t  i»  i>.-.  \\        1 7M.  S. 
,;i  BHtrüei'  zur  VatcriuiirlskiiiHl».  t.  U<l  .  «iriitz  1 7'»0.  S.  t. 
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Krz  100  Teile  l'ochgang   repräsentieren    und  nreclnu-t  «lenicnt 
sprechend  eine  «ler  verschmolzenen  Menge  fünf  mal  s<»  große  Hau- 
werksnienpe ;  diese  Annahm«»  ist  jedocli  naeli  den  Angal>en  der 
jM  a  r  c  h  e  r  sehen  Karte  reell t  zweifelhaft. 

Das  östliche  Kehlort  <hs  Lclienx-hafter  Laufes  stand  nach 
derselhen  im  Oktoher  17<>">,  als  die  G«d«lz«vhc  in  Ararialvcrlag 
übernommen  wurde.  1  1  in  «ist lieh  von  «lein  in  Ix  «>c  h  a  t  a  s  Karte 
mit  MO  bezeichneten  Anfhrnche  im  (i«'biete  «ler  Mitterhilf-Ver- 
hane  an.  Man  ließ  hier  Erze  stehen,  welche,  wie  Marc  her 
anmerkt.  *>7'«  Schlich,  im  Zentner  Schlich  ,,al»er  mir  1*2  Pfenig 
an  Silber"  und  in  I  Mark  Silher  ,.4'V«  Loth  (Johl",  d.  i.  |>ro  / 
Krz  2.1  ff  Au  nml  <*>.'!  '/  Äff  gaben  und  trieb  den  Lauf  um  \2  m 
vor,  worauf  „jene  Erze  erbaut  wurden,  die  so«lann  letzter  Hund 
über  sm-Ii  bei  ,r>  Lachter.  hinab  aber,  bis  auf  «lic  Mitte  zwischen 
Annastollen  und  Lelu-nschafterlanf  verhaut  und  verschmolzen 
worden".  M  a  rcher  fügt  bei.  daß  am  Ostramie  «lie-cs  Vcrlmue-s  «ler 
in  «lein  von  K  <>  «•  Ii  a  t  a  mit  C»l  bezeichneten  Aufbruche  lag,  noch 
..einige  Stuffcrzc  anstehen,  die  an  D  8  Qtl.  und  die  Mark  (Silber) 
r,  Loth.  1  Qtl.,  1  J'f^r.  au  Gold",  «I.  i.  \)->  <j  An  und  \\2  ff  Äff 
pro  Tonne  halten.  daß  dann  auf  2'-',  in  l'ochgätigc  folgen  und  hier- 
auf «Ins  Kehlort  im  Tauben  verlassen  worden  sei. 

IM«'  Marcherschc  Karte  «liirtte  um  17H0  ahi;cs«'h]osscu 
worden  sein:  «s  kann  «laher  kaum  ein  Zweifel  bestehen,  daß  «lic 
vers«'hmolzen«  ]i  Gefälle  ans  d«'in  von  M  a  r  <•  Ii  e  r  verzeiidineten 
und  beschriebenen  Verhau  stammen. 

Da  nun  aber  v«»r  un«l  hinter  «liesein  V«'rhau  l'oehgäng«' 
stehen  g«»lassen  wur«h'U.  -ind  wohl  nur  Schei«lcrze  und  seblich- 
i'eiche  l*«K*hgüng«1  gewonnen  w«»r«lcu. 

Rechnet  man  «laher  nach  <len  Krfolgcn  <1<t  dahre  Diö.*»  bis 
\~2'-\,  so  n«j»räsentiereu  lss'T  /  Krz  und  Sehlieh  12U  I  hältig«»s 
Kaliwerk. 

Der  Vergleich  niil  der  oben  angeführt«'!!  Kdcluietallprodiik- 
lion  ergibt  dann  ««in  Aufbringen  von  1  <f  l'Vingold  und  -Jt>  <\ 
l'Vinsilhcr  pro  T<»nne. 

Auffallend  isl  bei  diesem  |{«'«dinungs«'rgebuisse  der  größere 
C  ■  •  »|c I -  als  Silhergehalt.  Di<-r  Differenz  g«'genüber  allen  amlercn 
I  laltbe-iimmiuigen  war«»  jedoch  recht  gut  erkliirlich.  wenn  gewiss«« 
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kji|»fcrliiilfiirc  Zwischenprodukte  ;m  die  Urixlejru'er  Hütte  ah- 
irejrohen  wurden.  Dann  niutttc  aueli  der  Sehlielihullion  kleiner 
auffallen  und  da  «las  Silher  last  <ianz  an  diesen  einluden  ist, 
der  SilU'virclialt  ahnchiucn.  so  < I u LS  ein  (hcrwic«»cn  <les  haupt- 
sächlich aus  (Johl  Urteilenden  M  ühlhuliions  eintreten  konnte. 

Der  von  M  a  r  e  Ii  e  r  erwähnte  1 1< »1  ic •  (lelialt  der  Stufer/.e 
wird  ühri»rciis  durch  die  Ansähe  K  o  c  h  a  t  a  s  ::* ),  da  Ii  Stuferze 
..in  den  Verhauen  der  .M  itlcrhi  If"   HM)  <j  Feingold  und  1**0 
Feinsilhcr  halten,  bestätigt. 

Stellen  wir  die  hisher  ennitfelten  Zahlen  zusammen:  ans 
1  l  (1000  ktf)  hiilti^en  Ilauwerks  sind  darnach  aus^chracht 
worden  in  (iranini 


IVinpdd 

Keinsilher 

Hi;»;> 

—  K)7(;{'i  . 

44 

7  + 

1704 

■  lT:,:i1,,i  . 

HS 

74 

172H 

-1727    .  . 

.    II  in 

;,4  7—700 

1 740 

-\::r2    .  . 

.  15—22 

(J4—  !>:> 

174!) 

—  1 7.").*» 

.  22—2!» 

7»)  lOH 

17f>H 

i       *        ■       *  ■ 

4!) 

1  2H 

177(1 

und  1777  . 

H4 

2!» 

Kine  Ijeurteilunir  der  I liiiierlei-tnnu.  die  heim  Strcekcn- 
ItWriehe  erzielt  wurde,  eni:'»ulielit  d;is  (lodinirc,  welches  17."»2  fin- 
den Vortrieb  des  Anna-Stollens  «ic^cU-n  worden  ist. 

Dieses  Gedinge  lietru»-  für  je  2  Häuer  in  Tajr-  und  Nacht- 
schicht hei  einer  lichten  Höhe  des  Aufschlages  von  '/V  2*1HH  n> 
und  einer  lichten  Breite  von  7V  O-üfs  tu  24  tl.  17  kr.  |>ro  1" 
und  dürfte,  da  es  für  längere  Zeit  he-tininit  war.  und  der  Anna- 
Stollen  ilanials  schon  >cit  dahren  in  \'ortriel»  stand,  ungefähr 
einem  Mittelwerte  entsprechen. 

Nach  v.  S  c  Ii  e  u  c  Ii  e  n  s  t  u  c  I  Im  lief  -ich  heim  Strecken- 
U'triehe  in  den  ersten  .1  ahrzehiilcn  des  1  s.  .lahrhundcils  das  llan- 
p>ld  für  1"  auf  :i:>— 40  tl.  :  ..allein  auch  damit  kamen  die  lläncr 
selten  aus  und  mulJteii  »vwi öhulich  wieder  auf  W'ochcnlohn  ein- 
gestellt werden." 

»•f  n.  a.  •  >..  s. 

s*i  u.  40l  Vpl.  <  ;mntlii;i   II..  I!»<n;.  \>. 
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Nach  U  c  i  s  s  a  e  Ii  c  r  "  )  erfolgte  am  Uathausherire  der 
Fcldortshetrieh  his  174l'  mit  Schlegel  nml  Ki-on  und  erst  seit 
Kinführuiu;  des  ..Tvroler-Gchöhrs'*  mit  SpremrarlM-it. 

Auf  der  ( ioldzeehc.  welche  damals  Tiroler  (lewerken  ge- 
hörte, ist  die  Spren^arheit  heim  St  recken  hctriehe  wahrscheinlich 
schon  1741  in  Anwenduni:  ircstnndcn,  jedenfalls  «iIkt  erst  nach 
lTi'.'»,  his  woliin  die  Mitteilungen  v.  S  c  Ii  c  n  c  he  n  s  t  n  c  I  s 
r<  ichen.  zur  Kinführunir  «cknmnien. 

Die  Hauireldcr  von  — 40  H.  für  1"  müssen  demnach  n«K'l» 
für  Sehreiumschlägc  gellen  und.  da  die  Häuer  damit  häutig  nicht 
•  Ins  Auskommen  fanden,  nach  der  unteren  Lohnirrcnzc  bemessen 
»ewesen  sein,  so  daü  wir  den  .Mittelwert  'M\  H.  :*.0  kr.  als  untere 
l.olm^ren/.e  hei  mittleren  ( ie*tciiis\ crhältni^en  ansehen  können. 

Da  nun  am  Uathausherire  mich  Miller'")  die  Arbeits- 
leistung in  presch  Iii  gelten  Strecken  /.wei  Drittel  jener  auf  S|uvn«r- 
örtern  war.  kann  im  vorliegenden  Falle  für  die  Sprenirarheit  ein 
um  ein  Drittel  kleineres  (iedimre  angenommen  werden.  Wir 
kommen  so  auf  ein  IIaii»eld  von  J\  H.  20  kr.,  das  mit  den  ol»en 
«renannten  l'4  H.  17  kr.  fa-t  zusammenfällt. 

Dem  mittleren  Verdienste,  d.  i.  einem  Wochenlohne  von 
1  H.  :;:>  kr.,  entsprach  daher  ein  Anschlag  von  0*201°  oder  rund 
0\»  in  |»er  Woche. 

Da  nun  jeder  Häuer  in  der  Woche  sechs  achtstündige 
Schicht<'ii  verarheitete.  hetru«;  der  Ausschlag  in  100  Häuer- 
schichteii  •j'O(ii)  in  und  daher  hei  einem  ( )rts<|ucrschnittc  von 
li'O-J-J  nr  die  räumliche  Lcistnnir  4*  H'»."»  oder  rund  4'l'  in  '. 

Am  Rathausherirc  stellte  sich  Is,."»."»  nach  Miller  diese 
L<'isrunir  auf  4-:i«Hi  „,'•  im  Vorbau  und  auf  7,!»l,:5  nr  im  Ahhau. 

Die  (ösfeinsverhältnis<e  auf  der  (ioldzeehc  sind  nun  un- 
gefähr die  irleichen  wie  am  Uathausherire.  man  kann  daher  das 
für  den  Unthausherir  ermittelte  Verhältnis  auch  hier  •reiten  lassen 
und  ltekoinuit  dann  für  die  (ioldzeehc  eine  l.eislunir  im  Ahhau 
von  7'7  //' ;. 

4li  Itrurlist  ti(  k<-    au*   >l«>r  ( it-srlii«  M<-  i|.-s   s;il/h.  <  m.IiIImt^Iim  wc*  an  »i'-li 
Tau»>rn,  Sal/lmr;;  INOO.  S.  4.*». 
*-\  a.  a.  <>..  S. 
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A.  K  o  im  |»  <»  s  <•  Ii  *  ')  gibt  ferner  die  Mächtigkeit  des  Haupt- 
gan gcs  in  der  IJriceius-Zcche  mit  O'iVM  tu  an,  so  «In Ii  die  durch- 
schnittliche "Weite  der  Verhaue  jedenfalls  nicht  größer  als  Hit* 
lielite  Breite  des  Anna-Stollens  gemacht  worden  sein  wird. 

Finom  Aussehlage  von  7*7  m*  im  Abbau  entspricht  daher 
aneli  ein  Ausschlag  von  7*7  nr  Gangtlächc  nnd  da  in  einer  Woche, 
d.  i.  in  sechs  Schichten.  o:;.">:>  /.  in  100  Schichten,  die  zum  Aus- 
schlage der  7'7  nr  m"if i*;  waren,  daher  .VSNJJ  /  hältiges  Hauwerk 
erzenst  wurden,  cutticleii  auf  1  nr  verhaute  Gangtlächc  0-7*»  / 
11  au  werk. 

Die  Hauwerksmenge  von  42<>  /.  welche  die  Grundlage  der 
Kdolmetallprodnktion  der  Jahre  177(i  und  1777  hildete,  stammt 
am*  einem  Verhau,  dessen  Fläche  nach  der  M  arch  ersehen  Karte 
7-'»."»  nr  beträgt. 

Auf  1  nr  verhaute  Gangtlächc  kamen  daher  hier  0\*>S  i 
hältiges  Hauwerk. 

Am  hohen  Gold  berge  bei  rüg  nach  I?  o  s  e  p  n  v  "  )  in  der 
Zeit  vom  1.  Quartale  1*73  bis  einschließlich  1.  (Quartale  IST."» 
der  llauwcrksfall  allerdings  1*:>  /  auf  1  nr.  es  sind  hiebei  aber 
noch  Anstände  gewonnen  worden,  die  auf  der  Goldzeche  bereits 
v.u  den  Hergen  zählten. 

Frfolge,  die  bei  der  Irt/.ton  I Jet riebsj)eriode  der  Goldzeche 
erzielt,  wurden,  sprechen  denn  auch  dafür,  daß  der  llauwcrks- 
fall hei  Gewinnung  ärmerer  Gefälle  ganz  wesentlich  größer  ist. 

Für  die  Kdelinetallinengen.  welche  aus  1  nr  verbauter 
Gangtlächc  gewonnen  wurden,  ergeben  sich  aus  dem  Gehalte  des 
liiiltigen  Hauwerks  und  der  Hauwerksmenge  pro  1  nr  folgende 
Werte  in  Gramm : 

Feingold  Fein^iHicr 

175«   :17  O.M 

1749—17.™  ....  17— 2'2  r»s_7K 
1740—1 752  .    .    .    .    11—17  40—  rl 

l7<i<>  und  1  777  ..    .       10  17 

I)jese  Zahlen  sind  unabhängig  von  der  Hanwerkserzeugung, 

*•)  Hftrgtiiiu  ii.   S<  liiin'l7.M  »-rk   (.<.ld?.*>i  lir  u.  Wuschen  nj:  zu  i  ;n>U-Kirvli- 
ln'ini,  M.  S.  im  DoIIhcImt  Werksnnliiv. 

"i  a.  a.  <>..  s.  »;.!. 
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< U'ini  sie  lassen  sich  auch  direkt  in  •  U-r  Art  heslinunen,  «lall  man 
die  erzeugten  Kdelmetji  linientreu  durch  du  verhüllten  Gauirflächen 
dividiert. 

Kür  dir  .lidirr  174t>  Iiis  17.V»  sind  diese  Kliichen  allerdings 
darnni  nicht  genau  festzustellen,  weil  sie  mir  auf  Grund  gewisser 
Annahmen  hereehnet  werden  können,  für  die  Jahre  177*»  und 
1777  ergehen  sich  dieselhen  jedoch  unmittelhar  aus  der 
M  a  r  c  h  e  r  sehen  Karte. 

Ks  ist  indes  bemerkenswert.  < I ;i Lt  der  Goldgehalt  der  Jahre 
177<l  und  1777  fast  ge?iau  dem  Mittel  aus  den  heiden  für  174'.» 
I »i s>  17."»:'»  herechneten  Werten  entspricht. 

(Schluß  fnlpt.) 

Kleine  Mitteilungen. 

V  n  rl  i'ä  Im   ahe,elaufenen  Winter  uimlcn    am  nat  urhistorisi  lien 

Landesinuscum  an  dreizehn  Ahcndcu  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten. 
Ks  u  nrt-n  folgende  : 

M).  Novemher  und  7.  Dezemher  l!*0«i:  Neri  Josef  <;  ruher,  Stadl- 
arzt  i.  IL,  üher  ,.M  a  i  I  a  u  d  u  n  d  d  je  A  u  s  s  t  e  I  I  u  n  f*  I  !MUK  (Mit  Licht - 
hilderv«»rfiihrunpMi.i 

14.  Dczcmher:  Herr  l'rof.  Hans  Ha  sei  hat- Ii  üher  ..Warme. 
Knerpie  hei  c  Ii  e  ru  i  s  c  Ii  e  n   V  o  r     ii  Ii  ^  e  Ii".  i.Mit   Versuchen. i 

4.  und  II.  dünner  I  !K  »7 :  Herr  l'rof.  Dr.  Hans  Anderer  ilher  die 
„A  ii  s  d  e  Ii  n  u  n  p  d  e  s  D  r  a  u  <:  I  c  t  s  <•  Ii  e  r  s  p  e  «;  e  n  (»st  e  n-.  (Mit  Licht- 
hihlerx  orffihrunpcn.i 

IN.  und  2."».  dünner  :  Herr  Dr.  Kornau  I'  u  s  c  h  n  i  ^  üher  ..Kunst- 
formen  im  T  i  e  r  r  e  i  e  Ii  e  ••.  tMit   Lichthilder\ oriiilu  unpelM 

I.  Kehrum:  Herr  l'rof.  Dr.  Küpen  < .  i  a  n  n  o  n  i  üher  ..K  i  a  I  t  f  e  I  d  e  r 
von  Magneten  und  e  1  e  k  t  r  i  s  c  Ii  e  n  Strömen-,  i Mit  Versuchen 
und  Licht  hildeivortii  Ii  runpcn.j 

7.  und  14.  Kehrum:  Herr  Prot.  lleinnYh  v.  (iasfeiper  üher  die 
.,<;  r  ii  n  d  lehr  e  n  d  e  r  Kickt  ml  e  e  Ii  u  i  k  u  n  d  die  A  n  a  1  o  p  i  e 
e  I  e  k  t  r  i  s  e  Ii  e  r  ti  n  d  m  e  c  Ii  a  n  i  s  <-  Ii  e  r  K  i  -  c  Ii  e  i  n  u  u  p  e  n-.  iMit 
Versuchen.! 

22.  I'ehrunr :  Herr  l'rof.  Ludwig  N  a  p  I  e  üher  ..T  e  *  1  a  s  t  r  ö  m  e  -. 
•  Mit  Versuchen. i 

I.  März  :  Herr  Leinet  Julius  ( ;  ..  1  k  e  i  üher  ,.D  e  s  /  e  u  d  c  ti  /.  t  Ii  e  o  i  i  e 
i  n  d  e  r  H  o  t  a  n  i  k-. 

N.  Miir/. :  Herr  Prof.  Hans  II  a  s  e  I  h  a  c  Ii  üher  ..D  i  c  V  c  r  f  I  ü  s  s  i  p  u  n  p 
der  « .  a  s  e-.  tMit  Versuchen.. 
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Literaturbericht. 

Dr.  August  v.  1 1  si  y  «■  k  :  Dir  Crnlniu  ru  •  A  i  t  r  11  ()  s  t  r  r  r  r  i  r  Ii- 
l'iifii  ms.  i.Mit  I-  Tafeln  und  :i  Tcxtti^uiriu  Denkschrift  (Irr  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.    Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

70.  Hand.  »ooi.  s.  :,s.-i_ 

Wiederholt  schon  wurde  in  unserer  Zeitschrift  Uber  botanische  Ab- 
handlungen Ilayrks  berichtet.  Wieder  bietet  «ich  hiezu  <  ie|ej;enlicit.  Dir 
vorlie^rndr  Hearbrituiif;  ist  rinr  «Irr  uinfan«.'rrirhsten  au-  «Irr  Feder  des 
genannten  Forschers. 

Vor  Krschrinrn  dieser  Moito^i apliie  iibrr  dir  öMrrrrirhisch. ungarischen 
Kornirn  der  dattiiu^  l'ciituimu  herrschte  aitrli  in  drr  Henrteilun;:  drs  aus 
Kriruteu  zusammenfiel  rapenen  Stoffes  einige  Verwirrung.  Deshalb  ist  es  nötig, 
«Ii*-  w  ichtigen  Angaben,  welche  uusrr  Kt"iilaiid  betreffen,  an  dieser  Snnimel- 
'»••11»*  eingehender  zu  beriicksicht igen,  w ngrgrn  srll»st  auf  nur  auszugsweise 
Wiedergabe  drr  bemerkenswerten  ptlnuzengcographischcn  und  rnt w icklungs- 
geschichtlichen  Krörterungen  \  et ziehtet  werden  muß. 

Von  drn  7'»  beschriebenen  Artrn  sind  1.*»  tiit  Kärnten  festgestellt, 
juiUcrdcin  ihk-Ii  mrlirrrr  Hastnrdc.  An  drr  Hand  drr  ausführlichen  15c 
Schreibungen,  drr  l'.cst  inimuugst  abclle  und  drr  vorzüglichen  Abbildungen  von 
Kopfchen  un<l  U iillschuppen  wird  rs  nicht  allzu  schwirrig  nein,  neues 
Naiumlungsmaterial  sicher  /.u  bestimmen  und  dadurch  dir  Verbreitung  der 
Artrn  in  Kärntrn  genauer  zu  verfolgen. 

Dir  Haftung  Crntaumi  /..  wird  in  H  t  nl  ergat  t  ungen  geteilt: 
I.  Ct  ii  hi  in  in  in  f'nxs.  V.  ,/nirii  Chx*, 

II.  Mirrnhi/ifuiM  It.  f.  VI.  (tihnihilnphns  l'uss. 

III.  Cufrilm/iu  <uss.  VII.  Cmi  'itli/liiiui  Jus*. 

IV.  Ci/tllllis  Tuns.  \  III.  1'hriruloiihnx  <Vs.v. 

IX.  /'/« clm -#  filmlu*. 

Kinigc  lutergatt  ungen  wrrdrn  weiters  in  Sektionen   zerlegt.   III  in 
IV  i„  <;.  V  in      und  VIII  in  •_>. 

Dir  riitergnttuiigeu  II.  X" III  und  IX  r'rhlru  in  Mitteleuropa  ganz.  Am 
^n'»Ulrn  ist   der  Formern  rieht  um  in  drn  <ii  Uppen   IV  Ci/mm*  und  V  Jnvi-u. 

Dem  Verfasser  lag  ein  reiches  llerharmntcrial  \or.  unter  anderem  auch 
midies  aus  dein  nat  urhist oHm  hen  l.audcsmuscum  von  K  I  ;i  »  r  n  [  n  r  I.  Aus 
K  ;i  r  n  t  r  Ii  und  drm  ( iretizgcbiete  w  rrdrn  aufgezählt: 

IV.  (III.)  Cyanus.  —  <"•'  Aktion  Acrocentron  />.  <: 
•H  )  Cerrtaurea  dichroantha   !•  k<imi      «'.  ,ultrxhis  in  Fächer*  Hon»  mui 

Kärnten.  Kndemisrh  in  den  Vcnetintict  Alpen  und  vi.n  da  sich  bis 
nach  Kärnten  und  (.ötz  erst reekend. 

Kanaltal  hei  Kathreiu  zwi-cheii  Malhoi  ;Jiet  und  l'nutatcl  (.1  a- 
li  »  r  n  c  );  ;').  <  Irenzgi  üben,  Vogclbadigraben  l>ei  l'ontalcl  (l'rrilt- 
tn  a  u  tu. 
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C.  dlchroantha  \  F  ritsch  Ii  =  C.  rufipappa  //».«»■*■.  rmi-r  dm  st;  

•dtrrn  an><  lirinrnd  nicht  srltni.  nbrr  noch  wrni;:  hroliachttM. 

( !ren/.«:ral>rn.  Voj:r!liHrlirj  alirn   lad  1'oiHahd  ,  I*  r  r  i  U  m  a  n  m. 
'I'-I  C.  FHtSOhll  Hotfrk-  --  ('.  svnliiu.su  in   Fi  itsrli'  F.\kur«. -Flora  /no  fiirtr.  C. 
xcuhiosH  .•{  vurinvcn  in  l'nclier*  Flui a  \  <  n  Kärnten.  Von  Südstrinmark 
iiimI  Südkärufni  durch  Friaul   und  «las  n>tn  rrirhisclic  Küstenland  l>i> 
in  den  nordwestlichen  Teil  der  |!alkanlialldn>el. 

ViigclhiK'ligrHltt'ii  Ihm  lY.nlatcl  il'  r  c  i  l\  in  a  n  m. 
C.  «Cabl08a         Durch  »anz  Nord-  um!  Mitteleuropa  unit  Ausnahme  des 
arktischen  (.eldetcsi  Iii.«  in  die  Alpen  und  Karpathen. 

Ohcrvcllach  (fachen.  Wiesen  im  Molltale  .llndiar  Kla^ciilui  1 1. 
Aill  1  rockeimi  Iliipdn  der  Sallnit/  lud  Kla^'ciUurl  flry..'  Ilcrhar  Kla^en- 
lurti.  I  inj.'ebuti;:  v«»ji  Klapiiturt  i \\  c  I  w  i  I  s <  Ii i.  VÖlkcimarkt  1 1 '  i  •  •  i  tl - 
mannt.    Inlcr  dem  Loibl  \  II  e  ul 'I  «•  i  <.    Malboi  »hct  dt  c  Li  in  a  n  in. 

Noch  eine  interessante  Form  lial  l  llcpitseh  in  der  «'»tcrr.  I»  l.*/>it 
f>«-h ri t't .   XXXIV.   S.  J:J(l,   unter  dt  im    Namen  ('.   ciiriiniu   l'tinuln  !>«■- 
s» hriclien.  Sic  macht  den  Ktndruck  rinn  Mittcllorin  zu  im-Iich  ( '.  ulyi  sin 's 
llnj.  und  ('.  /-'riltrhii  llutuk.    Sir   lindd    sich    im   oheren   Savrlalr  in 
Kiain  l>oi  M<d»trana  und  liri  Mall»ni;:hct   in  Kärnten. 
<'s-l  C.  alpestrlS  Ilnj'tulnt.   Mellcnucisr  in  drr  Mihalpinen  und  Kl  Ululiihol/ 
repoii  drr  Alpen  und  drr  Tatra,    (.alt  bisher  zumeist  a!>  eine  Alpen- 
l'orm  drr  *rnUui*u. 

Tcntsehncli  bei  K la^rtiini  t  i  K  t  c  n  lt  r  i  •  «:  r  i  i 

srktion  Eucyanus  //»//</.. 

<•_'."». l  C.  CyanUS  l  rspriin-dich  in  Si/.ilirn.  The»alien  und  ( .i  lerhndand  ein- 
heimisch, jrtzt,  .«nweit  der  ( irt  1  e idrlia U  leicht,  wohl  auf  drr  »■an/.rii 
Wrlt  verbreitet. 

In  allru  K i iinlii nili'i  n  0*1  n ndt  L>.  bi>  in  dir  V nt  alpent ii In  reichend; 
ill  neuester  Zeit  wc^cii  drr  politischen  licdent  Ulli.'  (Irl  l'dum«'  (..Koru- 
ldum<"-t  in  mam  lini  (ir-jrndrn  Mhtcniiil  i-i  h  aus^rrottrt.  -  lläuli-;  in 
(iärteu  kultivint  mit  urißm.  rosrnii'trn  ndn  duukrl|>iir|uu nrn  IMütni. 
C.  variegata  l>um.  u.riUnrix  in  Fritsrir  K\kurs.-Fl«>ia.  Dundi  dir  (iidiirpr 
( M)rritalinis  und  drr  ihm dliclirn  lialkaiiiialldn>«d,  ^anz  l  li^ai  ns,  Sirln-n- 
litir^nih  und  (.alizirns,  sowie  nördlirli  und  >ii<llirli  dn  .\l|>rn,  bis  na«  Ii 
Mümdiru  rinrr.srits  und  Siidlraiikrricli  audrr>rit>. 

Kattrnd<>rk'ral|ir  im  (.ailtalr  d'  a  <■  Ii  r  1 1.  K^i-ialpr  il!  cÜiii  ;i  n  in. 
I'lnckni  1 1*  i  «•  Ii  I  r  ii.  ISärrnlaliin  r  lud  Haild  illutrri.  L<dld  i  Ii  r  Ii  r  «c  Ii  >. 
Am  klrinrn  l.nild  i.l  ;i  1.  <>  i  n  r  <i  ^i.  Kulxlma  <  K  i  r  n  I»  r  r  <;  r  1 1.  Napala- 
A Iprnwirsrn  olirr  Writlhriaidi  iK  "  Ii  I  m  a  y  ii. 

Form:  axillaris  ^  »//'/..  dir  im  (•rldrtr  nordlitdi  drr  Al|>rn  writau- 
\  orlu'i  is»  lirndr  l'ui  in  uml  diirl'tr  in  anitii  Ihm  ndru  lv\rni|darni  Wold  im 
^an/rii  \  rrlurit nii^st'rldi'tr  drr  ».r>amtait  vorkominou. 

•)  Dirsrr  l'undort  sirlit  mit  krinrr  drr  \l|»ru^i  u|i|ii'u  Kiirntnis  im  Zu- 
>:iliiim  lihali^r  und  xvrist  amli  krinr  inulruMi  siil'al|dlirn  Artrn  auf.  Srrln'dir 
I  illld    liUO   Iii.    Itrrkrli    \o||    K  la  L'rll  IUI  t  d^rt.i. 
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C.  montana  In  Wäldern  der  subalpinen  und  Ker»re»ion  der  Alpen, 
sowie  des  deutschen  iiimI  französischen  M it tel»ehirp«s,  auch  in  ltosnicn. 
mit   Vorliebe  auf  Kalkhoden. 

Kiinil  iu>ral|»«*n  D  o  1 1  i  n  e  i  >.  K  fi Ii ji  1  [►«*  t  V  i  I  e  p  i  t  s  c  Ii  .  Fiat t  nitz 
I'  n- 1  t  n  e  i  '.  Ilochobir,  Seealpe  hei  IKOl),,,,  in  l.e/,Möluendickicl.tcn 
(S  a  I»  i  (1  ii  ss  i  •.  Usterni»  im  (iailtalc  i .1  a  ho  r  n  e^j; |.  Nnpala-Alpcn- 
wiesen  «.Ihm-  Wciüh»  iach  ;  K  <>  Ii  1  m  a  \  i  u  I  st  howa  iK.  Weiü). 

In  Südtirol  und  Kärnten  kommen  nicht  selten  Kxeniplare  mit  stark 
\  erschmälerten  Blättern  vor  i  .\nniilnM -uiip-ii  au  ('.  Liiiftliiinnsis  ,h,ni. 
iiinl  ('.  iutmnnlin  l.rj./.  Ilayek  schlä»!  für  diese  Form  den  Namen 
/".   Hii  In  itft  hihi  vor, 

Sektion  Acrolophus  • 

;;~ •'  C.  Rhenana  Honitn.  Vom  Khcintal  durch  ganz  Mitteleuropa,  nach  Osten 
bis  Westrußland,  die  Karpathen  uml  W  e*l  Ungarn,  nach  Süden  Iiis  an 
den  Südrund  der  Alpen  reichend. 

Bei  Möllbriickcu  und  Lieseregg  (S  o  u  k  1  a  r  .  Waldrand  ober  dem 
Stdieriau  in  OöUelin»  hei  Klagen  fürt  S  a  !■  i  d  u  s  s  i  j.  Kruiupcudorf 
il'reiUmaunV  Klagenfurt  (Neuner;.  Tentschach  (  K  r  e  n  h  e  r  ge  r). 
Auf  sonnigen  Hügeln,  an  Mauern  in  Kärnten  < Fach  er.  Orenz« 
gebiet:  Bei  Lienz    O  ander.  Ol  In  er:. 

\' •  Jacea  ''«*•'•  —  (-•)  Sektion  Eujacea  llatuk. 

»::  t  C.  braCteata  's''o/».  —  C  Cniitlitii  rt  aniin.it ifalia  in  Klitsch'  Kxkurs.- 
I'lora.  Durch  ganz  Oheritalien  und  von  hier  in  die  südlichen  Alpen- 
tiiler  der  Schwei/,  uml   Tirols  eindringend. 

Tirol  (Grenzgebiet  :  Kersehlmumeralpe  J'ichler).  —  Aus  Kärnten 
seihst  wird  zwar  kein  Standort  genannt  :  weil  aher  nach  obiger  Yer- 
breitungsangahe  das  Findlingen  von  Süden  geschehen  sein  muß,  kann 
auf  das  Vorkommen  an  der /,oche  oder  an  anderen  Orten  des  Lessach- 
tales geschlossen  werden.  Siehe  übrigens  ('.  Haiiiitianiii  —  ('.  Iirarh  tiht 
>;  ihthia,  nach  Nr.  W.K.  ,  IUI.) 
C.  jacea  J<-  ~  r-  j'"'"  <'.  W  ;   riiralliiirm  in  l'aehers  Flora  von 

Kärnten.  Durch  »au/.  Nord-  und  Mitteleuropa,  nach  Osten  bis  Rußland, 
nach  Süden  his  in  die  Alpen  und  Karpathen  reichend,  auch  in  Bosnien. 

Stan/.iwurdi   hei   Döllach   iSonklai;.    St.  Kathreiu   im  Kanaltale 
I  T  ;i  c  Ii  c  rj.     Flußkic*  hei  l'oiilalel   (Frei  ü  in  a  Ii  n  i.    Am    Wört  hersee 
.l:iliornt'{,o'  ,  Sumpfwiese  ;nn  Ausflüsse  des  Wort  hersees  hei  Klagen- 
furt     (.1  a  b  o  r  Ii  e  »  »  .     Klagcnfurt    (Kokeil.     Neufler.  Tentschach 
!  K  reu  be  rger).     -  Grenzgebiet:  Fienz  (Scheit  z\ 

Wo  r.  jan  a  und  sahfurra  zusammen!  reden,  t  ritt  häutig  der  Mastard 
f.  Stntara  flai/rh  auf,  manchenorts  die  Stammeltern  an  Individuen- 
Iii  ühert redend.  Aus  Kärnten  wird  noch  kein  Fundort  genannt, 
i  •"»!*. !  C.  tllbjacea  li<  <k.  m  ('.  jaem  y  vrixpafhuhriuta  in  Fachers  Flora  von 
Kärnten.  In  der  Berg-  und  Voralpenregioti  von  Südost-  uml  Mittel- 
üViitschlaud.  Itölimen.  Mähren.  Schlesien.  Oher-  und  N  iederösterreich. 
Oliersteiermark.  Kärnten  und  Siido>t -Tirol. 


Digitized  by  Google 


-    46  - 

llläsialieipu  iesen  (K  o  Ii  I  m  n  y  r !.  Ten!  M-hach  (K  r  e  n  Im«  r  per).  Kreuz- 
berp  1mm'  Klnpcnfurl  1 1*.  r  11  n  <l  in  :i  y  i  |.  Wiese  unter  der  Snttnilz 
i 'S  ii  I»  i  «I  u  ss  i  |. 

i'"1»  C.  macroptilon  Horb.  —  ('.  tu  irro/ilihni  in  Pnehers  Kli>r»  von  Kiirnten. 
nun  Gnu.  rl  liorir.  In  Ost-  und  SUdsteiermark,  Südknrnten.  Krnin. 
Fitornle.  Kroatien.  ISosuicn  und  der  I  Icrzepowina  und  dem  westlichen 
l  nparn. 

Auf  feuchten  Wiesen  (V  it  <•  Ii  e  r).  In  prntix  rful ioribii*  (urinlhiai 
(Preiü,  llerhiir  der  Universität  Ptapl.  Kren/.berp  bei  Klapenfurt 
rttreidlen.  Klapenfurt  flr;/..').  Sumpfwiesen  zwischen  Villach  und 
St.  Kupreeht  iWitl  inp). 

(•'..!.  i  C.  rotundifolia  Hurtliti»/.  C.  iii,jrrscriix  in  Ftilsch'  Fxkui s. -Flora.  C. 
niyrrxrcHM  rl  Yochinrnsi.*  in  Pnehers  Flora  vi.n  Kärnten.  Im  Gebiete 
der  südöstlichen  Alpen  vom  [sotizotalc  durch  Kiirnten.  Krain,  Siid- 
st  eiermark  bis  Kroatien  und  das  westliehe  l'npjirn.  ferner  am  M. 
(ieneroso  und  bei  Fupano  im  Kanton  Tessin. 

Kiihwcperalpe  [V>  i  r  n  b  a  c  h  e  r).  liuc  lihrunn  bei  Kberndorf  (  K  r  i  s  t  o  f;. 
Thon  bei  Orafcnstcin  <  S  a  b  i  d  u  s  s  i  >.  Auen  bei  Tröppolach  (Puchen. 
Wald  bei  Mail  Villach  (Witt  inp,.  Auen  der  (iail  bei  Villuch 
iltreidler).  Pörtschach  ( I*  r e  i  Ii  m  a  n  in.  Tentschueli  (K  r e  n  b e  rp  e  r  u 
Diauufer  bei  Kis  (Kristof).  Fisenkappel.  Wep  zur  SehäfTleralpe  am 
<  Hn'r  (F  i  i  t  sc  h). 

Von  Thon  bei  Ol  aleiistein  lap  auch  ein  Kxemplar  mit  rundum  prob 
bucht ip  pezähnten  Blättern  vor. 

C.  bracteata  X  dubia  =  C.  Hausmanni  //«.»/'/..    Inter  den  stamm. 

eitern  stellenweise  nicht  selten.  —  Pont  ii  fei  (Prciümauu). 

(»>•*»•)  C.  dubia  Xiilrr.  =  ('.   IrttHxnl i>nt(i   in    Fritsch*  Kxkurs.-Flora.   <'.  jarm 
*J  rtilij.  pro  purlr  in  Pnehers  Flora   von  Kärnten.    Durch   panz  Ober 
Italien,  die  südliche  Schweiz  und  Siidtiro)  bis  zum  Itrenner.   sowie  im 
westlichen  Kärnten. 

Pasterze  F.d.  Sanier*.  Ileilipeiildut  ((.laabi.  Wiesen  bei  Ober- 
vellach  (Fachen.  Kühweperalpe  fllirnh  »  c  Ii  er.  Pontafel  iPreiU- 
m  a  n  n  i. 

Pberpanpsformen  zwischen  ('.  rot umlifoliu  und  ('.  ihibin  linden  sich 
in  Kärnten  und  Obelitalien. 

,.:?.]  Sektion  Lepteranthua  />•  f. 

C.  jacea  X  elatior  =•  C.  aimilata  lhiii**ln>rtht.    Unter  den   Stnmmellern.  - 
l.ieserepp  (Uy. .' j. 

(71  J  C.  elatior  f'"«f/.  =  t '. /)xri/*/o/j/iri/f/r>/ in  Fritseh'  Fxknrs. -Flora,  C.  Auslrinm 
rl  ('.  fihri/f/iu  in  Pachers  Flora  von  Kärnten.  In  der  Berp-  und  sub- 
alpinen Uepion  der  Alpen  östlich  vom  St.  (Gotthard,  sowie  des  deutschen 
Mittelpebirpes  Iiis  zum  Marz;  mit  Vorliebe  mit  Urgestein,  seltener  auf 
K;.lk. 
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I  Iciligcnhlut  (N  e  ii  in  ii  ii  nt.  Alpen  im  Mülllnlc  ( I*  a  c  he  n.  Ilahiseh- 
hügel  bei  Mallnit/.  il'aehcii.  W  iesen  auf  der  KoUkopfalm  1mm  Mallnit/. 
iH  iTiovcii,  Mallnitz  (II  ii  «■  k  •>  I).  Nocken  il\  n-  n  Im'  rpi'  r,  I'  r  c  i  U- 
iii  n  n  in.  Alpen  iiiii  Sabril/  il»  a  e  Ii  e  n.  Schnltcrhnchgrabeii  (Kohl- 
ni  a  y  n. 

i7."».i  C.  plumosa  l.nm.  -r=  C.  „cnuxu  in  l'aehers  l'loia  vmi  Kilrnten.  Von 
Piemnnt  11  ii « I  Frankreich  durch  die  ganzen  Alpen  der  siiillichen  Seliwei/ 
und  Südtirols  Iiis  nach  Kärnten  und  Krain  reielieiid.  sowie  in  den 
südöstlichen  Karpathen  und  im  Ibtlkau. 

Villacheralpc  (Schiffen.    I'löeken  deg.  '!<.  II.  S. 

Vereins-Nachrichten. 

Die  <•  r  (I  e  n  t  I  i  e  Ii  e  diesjährige  Vollversammlung  des  Vereines 
des  tinturhiMtorisclien  l„andesmuseums  tindet  Samstag,  den  4.  Mai,  um  ">  I  hr 
nachmittags  im  Vortragssaale  des  Museums  statt. 

A  u  s  sc  h  uO  -  S  i  t  zu  n  g  am  S.  dünner  I9«>7.  Vorsitzender:  Maron 
Jahornegg.  Anwesend:  Dr.  Mitteregger,  Rrunleehner,  Dr.  I'rauscher.  Sahidussi. 
Dr.  Anperer.  Hraumüller,  Dr.  (anaval,  Dr.  Oattnar.  Dr.  (iiannoni.  (i  ruber, 
v.  Hauer,  Jäger,  v.  K iesew etter,  Dr.  I'urtseher.  I'lcschut  znig.  Dr.  Puschnig. 
Dr.  Svoboda. 

(iepenstand  der  Sitzung  w nr  llesprcchung  der  Tatsache,  daß  die  bisher 
»in  Museum  befindliche  meteorologische  Stat ion  I.  Ordnuup  als  solche  II.  Ord- 
niinp  an  die  theologische  Lehranstalt  überpehen  sollte,  da  die  zur  llonorie. 
runp  des  Beobachters  nötigen  Mittel  seitens  des  Museum*  nicht  aufgebracht 
werden  können.  Nachdem  jedoch  die  Krhaltung  der  hiesigen  meteorologischen 
Station  als  .Station  I.  Ordnung  Khrensache  des  Museunis  und  für  Klagen- 
in:t  von  Wichtigkeit  ist,  hotlt  der  Ausschuß,  doch  die  zur  Weiterführung 
nötigen  Mittel  beschallen,  be/.w.  erhalten  zu  können,  und  beschließt,  die 
k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  in  Wien  \nn  der  Weitert'ührutig  der 
meteorologischen  Beobachtungen  zu  verständigen. 

Ausschuß-Sitzung  am  I"».  dünner  H»<»7.  Vorsitzender:  Haron 
•liiliomegg.  Anwesend:  Dr.  I.atzel.  Dr.  Mitteregger.  Mrniilechner.  Sabidussi, 
Kraiimüller,  Dr.  ('anaval,  Dr.  (iattnar.  Dr.  <  •ianiioni,  Oruber.  däger.  v.  Kiese- 
wetler.  Dr.  I'urtseher,  Dr.  ruschnig.  Dr.  Vapotit>ch.  Kntsehuldigl  :  Dr.  Angerer, 
Di.  Klinischer.  Ilaselbuch. 

Die  Zentralanstalt  für  Meteorologie  begrüßt  mit  großer  Befriedigung 
die  Erklärung  des  Museums,  Weitei führung  der  iiieteorologischen  Station 
Klageiifurt  als  solche  I.  Ordnung  betreUcnd. 

Betreffs  Beschaffung  des  Mehrei  fordern isses  für  lloiioi  ierung  des  Beob- 
achters wird  beschlossen,  die  von  der  Stadtgemeinde  gewühlte  Erhöhung  der 
Subvention  hiefiir  zu  verwenden. 

Prof.  Jäger  erklärt  sich  bereit,  die  Beobachtungen  gegen  eine  ent- 
sprechende llonorierung  weiter  zu  führen.  Im  Kalle  Beurlaubung  oder  Kr- 
krankung  des  Beobachters  wird  liir  Stellvertretung  seitens  der  Schüler  der 
hiesigen  Bergschule  Sorge  getragen  werden. 
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Vhrr  Antrag  »Ich  Kustos  NnhidusNj  wird  Schaffung  einer  Sammluuc, 
von  Biographien  der  um  die  naturwissenschaftliche  Erforschung  Kärnten«» 
verdienten  MiimitT  beschlossen. 

A  u  s  s  »•  h  u  U  -  S  j  t  z  u  n  g  am  1!).  April  l!><»7.  Vorsitzender:  Haron 
Ja hornegg.  Anwesend:  Dr.  Lützel,  luunlcchncr.  Sahidussi.  Dr.  Anderer.  Brau- 
miiller,  Dr.  Canaval,  Dr.  (iattnar,  Dr.  (iianuoui,  (iiuber,  Ilaselbach,  v.  Hauer. 
llinterhnl»er.  Jäger,  Ples«  hutznig.  Dr.  Purtscher,  Dr.  Svohod»,  Dr.  Vnpotitsch. 
Dr.  Puschnig,  v.  Kiesewetter. 

Der  Vorsitzende  widmet  dem  verstorbenen  verdienst  vollen  Sekretär 
Dr.  Josef  Mittender  einen  warmen  Nachrui  und  Littet  um  IdeiLendes  <•<>- 
denken. 

Dil*  \'erliali«lliin«ssc|iiit'ten  der  letzten  Sitzungen  werden  richtig  he- 
fundeii. 

Der  vom  Kassier  Major  v.  Kiesewetter  erstattete  Kechnungshci  icht 
1  '-»«Mi  und  Voranschlag  l!M>7  werden  der  diesjährigen  Haupt  Versammlung,  welche 
am  -4.  Mai  stattliudct,  zur  <  .enchmigung  vorgelegt  werden. 

Kustos  Bruulechner  liericlitet  als  Mitglied  des  Vollzugsausschusses  der 
4  iewerlieliallekommission,  daU  infolge  l'latzmatigels  die  Käumung  des  Glöckner- 
rclief-Zimmers  für  Abhaltung  von  Lehrkursen  gew  II  lischt  wird.  Cber  Antrag 
Baron  .Jaborneggs  wird  an  «Ii**  I  iewerbeliallekoliimission  eine  Zuschrift  be- 
schlossen, dahingehend.  daU,  nachdem  Knt  lernung  des  Reliefs  gleichbedeutend 
mit  der  Vernichtung  desselben  sei,  um  Überlassung  des  Lokales  für  ewige 
Zeiten  gebeten  wird. 

Kür  Spende  einer  Diapositivensnmuilung  zum  Vortrage  „Ilaeckel,  Kunst, 
formen  der  Tiere-  wird  Herrn  l'olizeiatzt  i.  K.  (.ruber  Dank  gesagt. 
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I  >er  Monat  März  l>ogann  mit  Tauwetter  am  1.;  nachts 
auf  den  Spur  von  Graupeln,  am  4.  von  S  l'hr  4">  Min.  bis 
über  H  riir  vormittags  Schnoospur;  nachts  auf  den  .*».  Spur  von 
Graupeln.  Am  *K  morgens  Sehncespnr;  am  11.  Spur  von 
Graupeln  mittags;  am  14.  abends  von  7  l'hr  oO  .Min.  bis  8  I  hr 
1">  Min.  starke  Schneien  in  patzigen  Florkon ;  am  17.  und  IS. 
nachts  Spur  von  Graupeln.  Am  IS.  der  Ii  o  «Ion  um  die 
Stadt  Ii  e  r  u  m  s  c  Ii  n  e  e  frei ;  am  1!».  von  :5  l)is  Uhr  nach- 
mittags Regen;  am  20.  Morgennebol  und  Keif;  am  21.  die 
weiten*  rmgcbnng  der  Stadt  schneefrei:  !>  l'hr  vormittags 
Schneesturm  ( Schnoospnr ).  Am  2o.  morgens  7  Thr  Spur  von 
Graupeln,  tagsüber  stürmischer  Xord Westwind.  Am  24.  tagsüber 
cmpiindlichor  Nordwestwind.  A  m  20.  die  K  1  a  g  e  n  f  u  r  t  e  r 
K  b  e  n  e  s  c  h  n  e  e  f  r  e  i  bis  auf  einzelne  Streifen.  Am  27.  vor 
7  I  hr  morgens  Spur  von  (Iraupeln.  Am  2*.  der  Schm'epegel  0. 
Am  21».  Keif.  Am  :J0.  fängt  es  nach  7  I  hr  HO  Min.  morgens  zu 
rennen  an  bis  gegen  s  l'hr  :i0  Min.,  und  schwächer  nachmittags 
von  2  bis  .">  l'hr.  Würtherscr -'iVmporatnr  bei  Rritschitz  4*0°  (' 
am  HO.  um  11  l'hr  vormittags.  Der  Lendkanal  vom  Rizzisteg 
aufwärts  eisfrei.  Am  1.  März  wurden  ganze  Scharen  von  Staren 
gesehen  in  der  Nähe  der  Bahnhöfe  (  Herr  N  i  s  <•  h  e  1  w  i  t  z  e  r). 
Am  2S.  der  erste  Schmetterling.  Am  1!».  um  10  I  hr  r>5  Min. 
vormittags  wurde  von  Herrn  S  a  i  1  e  r,  Gastwirt  am  Schicstl- 
hause,  derzeit  hier,  am  Kreuzberge  ein  Sonnenring  mit  grolioni 
Durchmesser  und   liegen b< »genta rben  beobachtet. 

Im  April  war  am  I.  morgens  Keif,  nachmittags  von 
."»  bi<  s  I  hr  abends  liegen.  Am  4.  von  mittags  au  schwacher,  dann 
stärkerer  liegen  bis  in  die  Nacht  hinein.  Am  ."».  morgens  (nachts) 
liegenspur.  Der  Leudkanal  und  das  westliche 
I»  e  <•  k  e  u  d  e  s  \V  ö  r  t  Ii  e  r  s  e  e  s  eis  f  r  e  i.  Am  0.  von  S  Thr 
morgens  bis  über  s  l'hr  aU-nds  liegen.  Vom  7.  auf  den  S.  nachts 
Regen.  Am  S.  von  S  l'hr  morgens  bis  über  2  Ihr  nachmittags 
liegen  und  nach  l'hr  bis  über  Tlir  nachmittags  schwach; 
um  10  riir  .">0  Min.  vormittags  Gewitter  in  XK— E,  Neuschnee 
im  Gebirge  (Magdaleusberg,  ( 'hristoplihcrg  u.  s.  w.).  Am  !>. 
von  10  l'hr  Min.  vormittag«;  an  Regen  und  nachts  auf  den  10. 
Am  12.  morgens  Reif,  am  11.  von  U  l'hr  :»')  Min.  vormittags  an 
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Mvtii'U  und  nachts,  der  ;iin  l.">.  f.. it. lauerte,  iiml  nachts  Iiis  t>  Uhr 
mnrirens  am  Hi.  Am  Hi.  nachts  liefen  his  iiher  7  l'hr  lnorirens 
am  IT.  Am  IS.  nachmittag  -  I  hr  Keiiens|mi\  Schneien  auf  den 
südlichen  Herfen.  i>ic  S  i  n  tz  c  r  1>  a  u  e  r  n  s  c  h  n  e  c  f  r  e  i. 
Am  l'D.  iimrtrcns  Keif  und  Kis,  cheuso  am  2 1.  nnd  22.  morgens 
Keiffn^t;  ahends  !»  Ihr  ein  Mondring  von  s  his  10  AI  et  er 
Durchmesser  (Stelzcr).  Am  2-\.  um  .*»  I  hr  nachmittags  eine 
Lr  i'  <»  U  e  \V  i  n  d  Ii  o  sc,  s  i  c  Ii  s  c  Ii  n  e  1  1  1  o  r  t  h  c  w  e  g  c  u  d, 
:t  m  H  c  n  e  d  i  k  t  i  n  e  r  p  I  a  I  /.  c  \  Krach  ).  Am,  2\.  tagsüber 
stürmischer  Nordwest föhn.  Am  2~>.  al»cnds  Ke«*ciis|uir.  Am  2Vk 
nach  Ö  dir  naclimil tau-,  ahends  und  nachts  auf  den  2~.  Keiftti- 
>mii\  am  2~.  von  '•>  l'hr  uaciimit taes  an  liefen,  nachts  Schneien. 
Am  l'S.  fäuirt  es  naeli  7  l'lir  morgens  wieder  /n  schneien  an,  von 
2  I  hr  uachminaus  ;tn  leichter  Keuen,  nach  «'»  l'hr  abends  und 
nachts  Schneien,  da-  am  •_".».  Iii-  'j  1 "  1 1 r  vormittags  fortdauert; 
ahemls  nach  !»  l'hr  Keircn  und  schwaches  Schneien,  n  I  hr  o0  Min. 
aheinls  Wetterleuchten  in  S\V.  Wort hcr-ce  Tempera! ur  hei  l'ril- 
scliit/.  '•>•'»"  ('  ;tm  :;o.  um   II  l'hr  vormiltaL's. 

Am  S.  die  ersten  liachstelzcu.  Am  17.  hliihen  die  Apri- 
k«*-"Mst  räueher  in  der  Jcsscrniiiü-slrahV ;  um  i>:;.  die  ersten  lilatler 
an  den  Kastaiiieuhiiiimeii.  Am  7.  wurden  vereinzelt, 
vom  HI.  his  l'.t.  an  die  Schwalben  in  m-r-Urrer  Anzahl 
ueselien.  Am  :J0.  der  erste  K  uckneksru f.  Am  s.  um  11  l'hr 
:!n  Min.  vorniif iai:s  (iewilier  in  Maria  Saal  in  südlicher  Kich- 
r n nir  (  I*  rl.  Lehrerin  Marie  Wrntitseh).  Am  i!7.  nachts  von  ü  l'hr 
:!<>  Min.  I»i>  iiher  Hl  l'hr  IT»  Min.  <  iewilier  von  \V — X  K  mit 
mehreren  starken   I  )onner-chhe^en  und  Klitzen. 

I  )er  M  ai  l ><  t* ;i n i »  mit  Keit  und  Ke^en-pur  am  1.;  nach- 
mittags iicocn  I  "Iii-  und  nach  «5  I  hr  und  nachts  Keinen  und 
(iewitter.  Am  2.  \<>n  !•>  his  II  Ihr  \  nrniittairs  schwacher,  von 
2  his  l'hr  :»0  Min.  nachmittags  -tarki-r  liefen.  Am  :'>.  Mor^en- 
ncUd.  Am  i».  von  7  l'hr  Min.  abends  an  starkes  Wetier- 
leuchteii  im  K.  Am  II.  um  2  l'hr  me-luidt  i  a^s  (Iewitter  im  S\V. 
2  I  hr  .*»."»  Min.  im  K.  1  I  hr  Min.  im  l'„  Ke^eii  und  nachts. 
Ahemls  !>  l'hr  Wetlerleuchteu  im  SK.  Am  Ii',  von  2  l'hr  H)  Min. 
nachmittag  (iewitter  im  >  und  HcLriHinir.  l'hr  ahends  Wetter- 
leuchten im  K.  Am  Hi.  nachts  Ke»vn  :  am  17.  uaciimit I au-  und 
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nachts  Kc»oii :  am  1^.  Hegen  und  nachts  auf  «Ion  lt>.  Schneien, 
das  am  Ii».  fortdauert  bis  .Mittag  von  5  Ehr  45  Min.  alx-mls  an 
.Heyen  und  nachts,  der  am  20.  fortdauert  bis  10  Uhr  vormittag: 
abends  von  <i  bis  über  S  Ehr  Hegen.  Am  25.  von  2  Ins  3  Ehr 
4."»  Min.  nachmittags  Gewitter  im  XE — SE — S,  zuletzt  Kegen, 

4  riir  45  Min.  Gewitter  im  W— S — E  und  Hegen,  von  (i  bis 

5  riir  15  Min.  abends  Gewitter  ringsumher,  von  7  Ehr  an  Kegen. 
Am  2t».  Morgen nebel.  Em  5  Ehr  2  Min.  naelimittags  Gewitter 
im  NW — S\V — XE — SE,  Gußrogen  und  zweimal  Uagelspur;  im 
nordwestlichen  Stadtteile  TIagel;  um  S  Ehr  'M)  Min.  abends 
Gewitter  im  E  und  Hegen  bis  filier  10  I  hr.  Am  27.  nachmittags 
2  I  hr  .'17  Min.  Gewitter  im  S\V  und  Hcgvnspur,  '5  Dir  15  ^1  in. 
im  S,  abends  Wetterleuchten  im  W  und  X  E,  von  S  Ehr  iJO  Min. 
an  liegen  bis  über  Mitternacht.  Am  2s.  nachmittags  ',\  Ehr 
l.'J  Min.  Gewitter  im  E,  4  Ehr  <>  Min.  im  XE  und  Kegen;  am 
2t».  abends  S  Ehr  15  Min.  Gewitter  im  S,  nachts  auf  den  *>0. 
liegen;  am  :J0.  morgens  Hegcnspur.  von  10  Ehr  vormittags  bis 
12  Ehr  mittag  Hegen.  Am  :H.  Morgennebel. 

Wörthersee-Tenipcratur  bei  Pritschitz  ISO"  ('  am  .'JE  um 
11  Ehr  vormittags.  Am  11.  zeigen  sich  die  ersten  Kornähren, 
am  27.  beginnt  das  Winterkorn  zn  blühen;  am  11.  blühen  die 
Obstbäume.  Am  25.  wurden  bei  einem  Gewitter  am  Friedhofe 
in  Annabichl  die  Pferde  zweier  Einspänner  vom  Blitze  getötet,  ein 
Kutscher  leicht  gestreift. 

In  Maria  Saal  am  25.  von  2  Ehr  00  Min.  Iiis  über  (i  Ehr 
nachmittags  5  Gewitter,  um  <*>  Ehr  sehwacher  Hagel,  am  20.  um 
5  Ehr  Gewitter  vom  Westen  her  (  Erl.  Marie  Wratitsch, 
Lehrerin  ). 

Sc.  Exzellenz  der  Herr  Eeldzcugmoister  i.  Ii.  Karl  E  e  v  e- 
I  i  n  ix  teilte  mir  folgendes  Phänomen  mit:  Am  1.  ging  bei  hellem 
Sonnenschein  und  heil  e  r  e  m  Iii  m  m  e  1  nachmittags 
über  das  Dach  des  Edelmaunhaiises  am  Xeueii  Platze  ein  wirk- 
licher Hegen  nieder:  der  ;mt"  dem  Dache  liegende  Neuschnee 
schmolz  rasch  ab.  der  daraus  entstehende  Wasserdampf  verdichtete 
sieh  Ihm  leichtem,  aber  kaltem  Ostwinde  alsbald  zu  Tropfen  und 
diese  fielen  als  förmlicher  Hegen,  aber  nur  über  das  Dach  des 
bezeichneten   Hauses  nieder. 
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Im  einzelnen  sei  noch  bemerkt:  Im  M  ä  r  z  war  der  Luft- 
druck um  2*5*1  mm  höher  als  normal  (720\S4  mm);  die  Luft- 
wärme  um  0*Kli"  ('  unter  dem  Normale  (  1  *T4"  (  ')  ;  der  M  onat 
also  h  e  d  c  u  t  e  n  d  kalt  c  r.  1  )er  M  o  n  a  t  w  a  r  u  n  g  e- 
wö  Ii  n  1  i  e  h  h  ei  t.  o  r,  IT»  heitere,  10  halhheitere  und  nur  5  triihe 
Tage,  nur  2  Nchcltagc,  mit  ."»'M'  i  Sonnensehein  in  ll>'l*S  Stunden 
und  mit  der  Intensität  o<ler  Helligkeit  von  2'.")  (0 — •>)•  ^('r 
N  i  e  d  e  r  s  e  Ii  1  a  g  1>  e  t  r  u  g  u  u  r  <J"  1  mm  a  n  4  T  a  g  e  n,  d.  i. 
um  44 *5  mm  weniger  als  normal  (  ">(H>  nun).  Der  Monat  war 
also  u  n  g  e  w  ö  h  n  1  i  e  Ii  trocken;  der  Schnee  schmolz 
langsam  ah  unter  dem  warmen  Sonnenscheine;  erst  am  2<>.  war 
<lie  Klagenfurter  Khene  schneefrei;  die  sonst  herrschenden 
warmen  Süd wes( winde  (hei  uns  dank  genannt)  hliehen  gänzlich 
aus.  Demgemäß  hlieh  auch  der  (irnndwasserstand  um  0201  in 
unter  dem  Normale  {  1  :><*»*:55 1  )  ;  erst  gegen  Kude  des  Monates 
Ix'gann  das  (irnndwasser  stärker  zu  steigen. 

Der  A  |»  r  i  1  hatte  niederen  Luftdruck,  um  4*t*s  mm 
weniger  als  das  normale  Monatsmittcl  (720*0!)  mm),  die  Luft- 
uärme  Mich  gar  um  2'04"  ('  unter  dem  Normale  von  N'o.V*  C; 
der  Monat  war  also  u  n  g  e  w  ö  Ii  n  I  i  c  h  kühl  n  n  d  f  e  u  e  h  t  ; 
der  Niederschlag  war  um  .">-L7  mm  höher  als  normal  mit  d4'7  mm. 
«1.  Ii.  es  regnet«'  (oder  schneite)  viel  an  14  Uegcntagen  ;  es  gal» 
nur  0  heitere,  o  halhlieitere,  21  triihe  Tage  mit  nur  27*.V/v 
Sonnenschein  in  1  l'J*.">  Stunden  und  mit  der  Intensität  2*0.  Krst 
am  2*5.  kamen  au  den  Kastanicuhäuiucu  die  ersten  Malier  zum 
Vorseheine.  Der  (irnndwasserstand  aher  hlieh  trotzdem  noch  um 
0"222  in  unter  dem  Noriualsiando  von  IÖ(JM'7^  in  Seehöhe. 

Der  M  a  i  halle  um.  0-Ö1  mm  niederen  Luftdruck  als  normal 
(T20*7«s  nun').  I )ic  Luflwärme  dagegen  war  um  O'tis"  ('  höher 
als  normal  (IÖ-M"  <').  der  M  o  n  a  I  also  bedeutend 
w  ä  rin  er;  er  hatte  11  heilere,  10  halhheitere  und  nur  10  triihe 
Tage,  4  l  ag«'  mit  Morgeuueheln  :  der  Soimeiiseheiu  hetrug  r>:J*sS 
in  20 1*0  Stunden  mit  2"  I  Intensität  oder  Helligkeit;  es  gal» 
7  (iewittertage  und  reichlichen  Niederschlag,  um  o0"S  nun  mehr 
als  normal  (iej'S  mm):  1  Ilageltage,  ohne  «rrölJcrcii  Schaden  an- 
zurichten. Demnach  stieg  auch  das  (irnndwasser  um  0*0i'7m  iiher 
«las  Normale  von  4-H*-7  1     m  Seohöhe.  Der  Mai  war  diesmal,  wie 
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schon  lan^e  nicht  mehr,  i  n  \V  a  Ii  r  h  e  i  t  «1  e  r  \V  o  n  n  c  in  o  n  a  t. 
w  a  r  in,  soii  iiift  u  n  »I  f  e  n  ein.  daher  die  Vegetation  sich  auch 
iippii;'  entfalten  konnte:  am  11.  zeigten  sich  die  ersten  Kornähren 
und  hliihten  die  ( )l  »r  l>;i  u  n  n«  auf  füll  i^enveise  war  eine  frühere 
Blüte  der  Kirschhäume  nichi  wahrzunehmen;  am  l'T.  schon 
he^ann  das  Mühen  der  Kornähren,  wie  in  früheren  Jahren.  Der 
(Jraswuehs  hat  sieh  auf  «las  üppigste  entwickelt,  und  was  in  den 
vorhergehenden  Monaten  sich  nur  spärlich  und  verspätet  ent- 
wickelt hat,  konnte  sich  unter  den  «.■(•kennzeichneten  Verhältnissen 
reichlich  entwickeln:  es  steht  alles  iippiir  und  hotfnnn^svoll.  Kr- 
warten  wir  zuversichtlich  auch  diesmal  ein  irntes  Krntejahr.  J)as 
«jene  Gott ! 

K  1  a  »•  e  n  f  n  r  t.  am  0.  .1  nni  1  !M»7. 

FriillZ  Jätfei*,  k.  k.  <.ymna.-,ial-!'i.. !«•»<. i  i.  |J., 
dn/.rit  iiiftrr.t'nl.  !{»•« dwlil er  und  Kl  dltHu'n-I,and»-sn>iVi  rnt. 

Masscnerscheiniiiigen  von  schwarzen  Schnee- 
Höhen  in  Kärnten. 

\'i»u  |Jr.  H.  Lalzt'l  in  Kla^cnlui  1 . 

Im  Kehruar  1 ! H > 7  erschienen  in  mehreren  alpenländischcn 
Zeituniren  kurze  M  ittei  Innren  iiher  massenhaftes  Auftreten 
kleiner,  «»Tau schwarzer  In-ekten  auf  dem  Schnee,  der  im.  letzten 
Winter  hierzulande  in  tanz  besonders  reichem  MaLie  nieder- 
gefallen war. 

Nach  meinem  dafürhalten  empfiehlt  es  sieh,  zunächst  den 
Auirenzeu»-eu  des  I Miänomcns  das  W  ort  zu  lassen,  wie  ich  denn 
iiherhaupt  hie  und  da  etwas  weiter  anstreifen  niuli,  um  den  /weck 
meines  Berichtes  /n  erreichen.  Ich  stelle  also  vorerst  einige  solche 
Zeitungsnachrichten  zusammen,  indem  ich  allzu  krasse  sachliche 
I' n rieh ti^kei ten  ü hergehe. 

1.  l'nl er  der  Spit /marke  ..Mini«  eigenartige  In- 
vasion** berichtete  die  ,.  K  lateli  flirtcr  Zciluiit"  »Uli  Ulld  !*.. 
lu/.w.  am    1'».  Kehruar: 

M/  ..In  drr  <  >  <•  ■_'  »■  n  d  von  F  r  »•  \  c  n  t  Ii  u  r  n  U-i  Klagen  fürt  —  wahr- 
si  hcinlit  li  aut  li  an  anderen  Orten  —  wurde  ^e-tern  und  !iimi(i-  an  nmn<-li<ii 
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Stellen  eine  eigentümliche  sehwarzgraue  Färbung  der  Schtieeflncheii  lieub- 
arhtet.  genauerem   Nachsehen   fand   sieh,   daü  der   Seh  nee  auf  weile 

Streeken  mit  Myriaden  von  winzigen,  kaum  ändert  hall)  Millimeter  langen 
schwarzen  Kerftierehen  bedeckt  war.  die  der  Wind  von  irgendwo  hergebracht 
haben  dürfte.  Die  kleinen  Fremdlinge  sind  anscheinend  ungellügelt,  besitzen 
ziemlich  starke  Sprungki aft  und  zeigen  eine  gewisse  Ixddiaftigkeit  in  ihren 
IVwegungen.'*  — 

b)  „Bezüglich  des  berichteten  massenhaften  Auftretens  kleiner  In- 
sekten, welche  sieh  vorgestern  l>ei  Freyeilt  hurn  zu  Myriaden  auf  dem  Schnee 
zeigten,  erfahren  wir,  daU  e^  sich  um  den  zur  luscktcnfamilic  der  Fodureu 
(Springschwänze»  gehörigen  ( i  1  e  t  s  <•  Ii  e  r  f  1  o  h  (Ihxoria  f/hu  Ullis)  handelt. 
!>;■*  Tier   findet  sich   sonst   häutig  auf  den  Alpeiigletschern   und   kann  Ui 

—  II  (»rnd  einfrieren,  ohne  Schaden  zu  nehmen."  — 

c)  ..Den  (Jletscherlloh  Um>1  »achtete  ich  am  Sonntag,  den  10.  Februar, 
iiuf  dem  \V  a  I  tl  w  e  g  e  z  w  i  s  c  Ii  e  n  K  I  a  g  e  u  f  u  r  t  u  n  «I  T  n  I  t  s  c  Ii  u  i  g 
(in  der  Duhrnva).  Etwa  sieben  Minuten  weit  waren  die  Schlitt  i  unscn  mit 
Millionen  dieser  grausch  warzen  Knirpse  besät.  so  ilaU  es  iiussah,  als  läge 
Kohlenstaub  auf  dem  Schnee.  Doch  waren  die  Cletscherllöhc  nur  in  den 
Sehl  itt  spuren  zu  sehen,  wahrscheinlich,  weil  sie  dort  viel  geschützter  sind. 
Ks  wäre  interessant,  ihre  weiteren  Wege  zu  verfolgen,    .f.  (',." 

i\  Da*  „Kärntner  T:i"J>lnrr  vom  la-zw.  15.  Februar, 

Urn-ittcl  o  )  aus  A  f  r  i  t  z : 

„Am  ."».  und  (».  Februar  konnte  man  hier  folgende  Beobachtung  machen: 
In  dem  an  der  Sonnseite  gelegenen  Walde  gegen  die  Klamm  (Kiuöde)  zu 
and  den  angrenzenden  Fehlern  hatte  der  Schnee  eine  schwärzliche  Färbung, 
wie  hei  niedergefallenem  Kohlenstaub.  Itei  näherer  l'ntersuchung  fand  ich, 
•laß  der  vermeintliche  Kohlenstaub  winzig  kleine  Insekten  seien,  welche  muh 
Art  der  K  r  d  f  1  ö  Ii  e.  schciuh.tr  im  hesten  Wohllictinden.  auf  der  harten 
Shiiecllüche  hcrumhüpfl en.  In  den  Vertiefungen  war  der  Schnee  mit  ganzen 
Schichten  dieser  nach  Milliarden  zählenden  Lebewesen  bedeckt.  Ich  trug 
«ine  Kollektion  dieser  Schneeh üpfer  mich  Hause,  um  sie  unter  der  laipe 
genauer  zu  betrachten  ....  Das  ganze  Tierchen  hat  schwül zlichhhiue  Für- 
hang.  Flügel  und  Spi  iiigfüUc  fehlen:  die  hüpfende  Bewegung  wird  mittels 
der  Iliuterleibsriiigc  ausgeführt.  Das  Insekt  scheint  ein  W'ärmefeiml  zu  sein, 
da  es  im  warmen  Zimmer  bereits  nach  einigen  Minuten  zu  leben  aufhört, 
während  die  im  Schnee  verwahrten  heute  noch  ganz,  munter  sind.  Vielleicht 
kann  aus  dem  Kiew*  Ihrer  geschätzten   Leser  jemand   Auskunft    über  diese 

merkwürdigen  Sei  ehüpfer  geben,  ol»  dieselben  einheimische  Frühlingsboten 

<«ler  aus  dem   kalten   Norden   durch   Sturm   verschlagene   Auswanderer  oder 

-  wie  ein  hiesiger  Jäger  meint  gefährliche  Bazillen  einer  ansteckenden 
Krankheit  sind."'  — 

b)   Ans  Reis  :,  (.  || : 

..Zur  merkwürdigen  Naturerscheinung,  die  aus  Afritz  gemeldet  wurde. 
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wird  uns  berichtet:  Das  schwa rze.  hüpfende  Tierchen,  das  auf  «lein  Schnee 
munter  herunispi  in«rt .  p'hörl  in  die  Familie  der  Springschwänze,  Poiluridcn. 
und  wird  nieist  mit  dem  Namen  < Mctseherlloh  U-zeiehnet.  E*  findet  sich  den 
Sommer  liiudureli  zahlreich  am  Kande  von  (Jletschern  und  Sehneefeldern  und 
lebt  von  mikroskopisch  kleinen  l'ilanzenabfällen.  bildet  al>er  selbst  wi««der 
die  Xahrunff  von  vielen  inscktcn,  hauptsächlich  der  kleinen  Laufkäfer.  Auch 
im  («  a  i  1  t  a  1  e  trat  jetzt  dieses  Kcrflein  stellenweise  in  Menge,  auf.  Zweifel 
los  wurde  es  vom  Winde  hieher  gebracht.  Kalte  soll  es  bis  40  (Jrad  ertragen, 
doeh  schadet  ihm  auch  ziemliehe  Wärme  nicht,  wenn  es  allmählich  daran 
gewöhnt,  winl." 

.').  Djts  „<na/.er  'I'jiol.hilt'*  brachte  unter  Bezugnahme  auf 

die  voranstellenden  Meldungen  im  Februar  folgende  Mitteilung 

aus  I.  i  |»  p  i  t  z  b  a  c  Ii  in  Kärnten  : 

..Diese  wie  Kohlen-taub  aussehenden  Insekten  treten  hier  fast,  all- 
jährlich auf.  heuer  z.  15.  sind  alle  Felder  der  Ortschaft  Klein  Diev 
damit  besät.  Haucht  mau  die  winzige  (icscllschnft  an.  dann  hilft  und  springt 
alles  um  die  Wette.  Wenn  Kndc  Februar  oder  im  März  der  Schnee  schmilzt, 
dann  sieht  man  in  Wejrgelciscn  ganze  Kaufen  zusainmengcschwcinmt.  Über 
dies«-  Fw  heinung  berichteten  wir  bereits  in  Nr.  2'J  des  ..(Jra/.er  Tagblattcs" 
vom  Februar  1!>0;>  ....  Die  Tierchen  werden  jedenfalls  vom  Wind»* 
zu  uns  vewhlac.cn.  Da  sie  aln>r.  wie  erwähnt,  hier  fast  jährlich  auftreten, 
sind  wir  zur  Ansieht  geneigt.  daU  >ie  ihre  l,ebensl»edingungeu  hier  finden.'" 

Da  diese  Xcitungsmeldungen  neben  willkommenen  Anfallen 
auch  manche  rnrichtigkciteii  und  falsche  Aunahincn  enthielten 
und  insbesondere  die  Bezeichnung-  der  fraglichen  Jnsekten  als 
ilctscherrlöhe"  der  Wahrheit  nicht  entsprach,  entschloß  ich 
mich,  zu  dieser  Angelegenheit,  »lic  einigermaßen  Aufsehen  er- 
regte, Stellung  zu  nehmen,  obwohl  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Tiere  meinem  eigentlichen  Forschungsgebiete  (der 
M  vriopodenkunde  )  sehr  ferne  liegen.  Auf  ein  Krsucheu,  das  ich 
in  mehrere  Tagesblät ler  halte  aufuelimen  lassen,  erhielt  ich 
sowohl  nähere  schriftliche  Mitteilungen  iiher  die  wissenschaftlich 
hochinti rcssantc  Naturerscheinung,  als  auch  insbesondere 
Ichendes  Brobacht ung-material.  Ich  lasse  nun  auch  diese  Augen- 
zeugen und  Kiusender  von  Scluicepodureii  zum  Worte  kommen: 
1.  Herr  Josef  Kau  n  eck  er.  I\ unsthändler  in  Klagen- 
furt.  -chreiht  unter  dem    11».  Februar: 

...Mit  r.e/.ui:  auf  Ihre  Notiz  in  der  heutigen  ..Kla^enfurtcr  Zeitung- 
erlaube  ich  mir  beifolgend  eine  An/;ilil  fraglicher  <  Jlct  scherflöhe  zu  übersenden, 
die   in   der   Nähe  des   Schlosses    F  r  c  v  e  ii  t  h  u  r  ii   gesammelt  wurden. 
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Man  findet  nie«  dort  im  Wnlile  und  auf  der  W'iiw  unterhalb  der  Stallungen 
Itis  zu r  \'  e  i  i  1  Im*  Ii  a  u  s  u  n  g.  dann  talwärts,  Richtung  Klagonfurt,  '»''* 
ersten  Keusche.  Auch  U-i  der  Sommerfrische  Alp«'  ob  M  a  i  e  r  n  i  g  g  hiben 
sieh  diese  Tierchen  niedergelassen.  Zur  Zeil,  als  man  dien»'  Naturerscheinung 
/.um  crstciimulc  walirnahm  (7.  und  S.  Kollmar  I.  .F.),  hatten  wir  tagelang 
Windstille." 

.">.  Dnreli  <lie  Krenwllielikeit  <lcs  Herrn  Med.  Dr.  Kornau 
I'  11  sehnig  in   Klagen fnrt,  .,  Ii<">iner!m<l",  erhielt  ich  die  Kr 
gehnisso  <]cr  von   Herrn  Yillenl>esit/.er  Kd.  v.   K  a  11  s  <•  Ii  e  r  in 
K  r  11  111  j)  c  11  (1  o  r  f  imnaehten  l'«'ol»acliinnp'n  in  Korin  von  drei 
UrietVn.  \velehe  lauten: 

a)  Krumpcudorf.  14.  Kebruar  l!»07.  ..(Jochrter  Horr  Doktor!  Nachdem 
Sie  sieh  für  unsere  Klühe  interessieren,  möchte  ich  Ihnen  doch  inoino  weiteren 
Beobachtungen  über  dieses  IMiünomon  mitteilen:  Einige  Tage  seit  Ihrem  Bc 
Miche  hier  (10.  Keliruar)  war  von  dem  Volke  nur  wenig  zu  sehen,  aller  seit 
steril  (LI.)  tritt,  es  neuerdings  und  in  viel  gröberem  t'mfaiige  auf.  Dahei 
i^t  es  auffallend,  daß.  während  die  Individuen  früher  in  verschiedener  Mröße. 
vom  kleinsten  Punkte  an  Iiis  zu  einer  Dimension,  bei  welcher  ich  mit  freiem 
Auge  filiedmaßeu  ete.  unterscheiden  konnte,  aufgetreten  waren,  die  jetzige 
Invasion  aus  durchaus  gleichartigen,  etwa  1  mm  langen  Exemplaren  Im  steht. 
Wir  hatten  windstille  Atmosphüre.  und  wenn  man  den  ersten  Einfall  der 
Tierchen  in  unser  tiebiet,  mit  einer  Ycrwchung  aus  ( Jletscherregionen  erklären 
möchte,  so  scheint  mir  diese  Annahme  fflr  jetzt  nicht  mehr  stichhaltig  zu 
»ein.  Ich  glaube  vielmehr,  daß  eine  neue  Generation  das  Licht  der  Welt 
erblickte,  und  da  drangt,  sieh  mir  doch  der  Gedanke  auf,  daß  diese  Lebewesen 
#mz  gut  unter  vielleicht  seltenen,  aber  ihre  Existenz  ermöglichenden  Be- 
dingungen nicht  nur  im  (iletschergebiete  zun»  Dasein  gelangen  könnten,  in 
welches  sie  ja  auch  nicht  verwebt  worden  sein  durften  .  .  .  Die  Menge  ist 
wirklich  sehenswert.  .  .  .*' 

h)  Kr.,  22.  Kebruar.  ..Kür  Ihre  Karte  vom  20.  d.  M.  dankend,  setze 
ich  meine  Berichte  über  die  Khdi- Invasion  fort  ....  Nach  meiner  Anzeige 
vom  zweiten  Auftreten  der  neuen  „(Jenerat  ion"  bat  dasscHie  noch  ein  paar 
Tage  an  l'nifang  zu  .  darauf  wieder  abgenommen.  Am  gestrigen  Morgen  nach 
dem  Sehneefalle  und  wirmittags  war  wenig  zu  sehen,  aber  bis  nachmittags 
und  heute  hatten  sich  die  Tierchen  wieder  durch  die  recht  bedeutende  Schnee- 
difke  hindurchgearbeitet  und  sind  überall  wieder  zu  rinden,  auch  au  den 
Außenniaueril  des  Hauses,  ja  im  Hause  selbst.  sehr  zablreich  z.  B.  auf  dem 
Keiisterbrette  der  Waschküche  lici  geschlossenem  Keiister.  Es  scheint  also 
eine  tiefe  Teni|M'rat ur  nicht  zu  ihren  Lebensbedingungen  ?.u  gehören,  und 
man  braucht  also  auch  nicht  zur  Ycrwchung  zu  greifen,  um  ihre  Existenz 
in  der  Ebene  zu  erklären.  Daß  «las  zweite  Auftreten  jedenfalls  eine  neue 
Generation  bedeutet,  scheint  mir  ganz  zweifellos  u.  a.  dadurch  bewiesen, 
daß  es  örtlich  auf  ganz  denselben  stellen  wie  das  cr-te  zu   I  baeblen  i-t. 
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Daü  es  Ihm  Windstille  stattfand,  wie  auch  lieiin  erstenmale.  scheint  mir  aber 
nicht  einmal  gegen  die  ..Verwchungsthenrie"  zu  sprechen.  Im  (»egcnteile. 
ich  könnte  mir  nicht  vorstellen,  daß  so  kleine  I^«lK»\vc*en  aus  einer  Sturm- 
wolkc  oiler  stürmisch  bewegter  Luft  zur  Knie  fallen  können,  daß  letzteres 
vielmehr  erst  liei  l>cruhigter  Luftströmung  möglich  würde.  —  Auffallend 
bleibt  mir  immer  die  gleichmäßige  Kleinheit  der  Tiere  im  (iegensatzc  zu  den 
sehr  verschiedenen  (Jrößeii  der  ersteu  (Jeneration." 

v)  Kr.,  12.  März.  ..Für  Ihre  interessanten,  meinen  dilettantischen  Be- 
obachtungen viel  Khre  erweisenden  Mitteilungen  bestens  dankend,  kann  ich 
ülier  unsere  Flöhe  heute  nur  mehr  berichte».  daU  sich  die  „zweite  Ceneration" 
mit  Anfang  März  als  abgestorben,  als  tote  Pünktchen  auf  der  Schneeflachc 
zeigt«1,  ohne  du  Ii  seit  ihrem  Auftreten  ein  Wachstum  zu  ltcmcrkcn  gewesen 
wäre.  Keines  der  Individuen  erreichte  auch  nur  annähernd  die  (JröKc.  wie 
sie  Iwi  der  ersten  (Generation  häutig  vorkam  und  meinem  unliewafTnctcn  Auge 
die  l  iiterschcidiing  der  (Jliedmaücn  ermöglichte  "  — 

0.  Herr  Julius  (1  ulke  r,  Lehrer  in  Khuxonfurt,  üheu- 
hraehte  mir  um  IS.  Fohruar  in  einem  (iläschon  mehr  als  tausend 
solcher  »;ran  schwarzer  SchnoeHöhe,  die  er  ta»;s  vorher  auf  einem 
Waldwege  zwischen  \V  i  n  k  1  e  r  n  hei  Klaironfurt  ti  n  <1 
T  u  1  t  sc  Ii  ii  i  ir.  und  /.war  nächst  T  r  e  t  t  n  i  <r,  auf  einem  üher 
einen  hew  aldoten  I\o»el  führenden  Weire  aufgenommen  liatte.  Kr 
sa«rte,  dal)  »«'stern  noch  viel  mehr  solcher  Tiorehen  hoisammen 
waren,  als  vor  einer  Woche  (  s.  ,,Kia<renf.  Zt»;."  vom  lo.  Februar  ). 
\Vie<ler  waren  es  die  Sehl itten»eleise  un<l  sonstige  Vertiefungen, 
wo  sieh  die  allermeisten  z.usainmen»cfunden  hatten.  Manehe 
Stellen  /eisten  eine  irriinlieli-  Iiis  hläuliehsch war/.e  Färhun«;  von 
diesen  Tieren.  Viele  waren  unter  Schnoekliimpchen  vcrl>orgen  ; 
stellenweise  waren  die  Tierchen  sehr  dicht  zusammengedrängt. 
AuUerhalh  des  Waldes  war  nichts  zu  sehen. 

7.  Frl.  Marie  W  r  a  t  i  t  s  e  h,  Lehrerin  in  M  a  r  i  a  S  a  a  1 
hei  K la^enfurl ,  iilierhraehte  mir  am  l'I.  Fehruar  in  einem  be- 
deckten Topfe  einen  »To Bon  Schueoklunipcu,  in  dem  einige 
Tausend  schwarzer  SchneeHühe  eingebettet  waren,  die  heim 
Selunelzeii  desselben  lebendig  wurden  und  Inst ig  auf  dem  Schnee- 
was<er  herumhii|ifteu.  Die  Tierchen  waren  in  der  Nähe  fies 
II  e  r  /.  o  g  s  s  I  n  h  !  e  s  gegen  den  Ihilindamm  und  den  Wald  hin 
(östlich)  in  »Toller  Zahl  aufgetreten  und  von  einigen  Schülern 
mit  den  Händen  vom  Schnee  aufgerafft  worden.  Im  Sehncewasser 
fanden  sich  aubVrdcm  Sandkürnehin  und  viele  organische  Reste 
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(  Uirchennadeln,  Rinden-  und  Floehtoutoilchen  von  Nadel 
1>ä uuicii.  I'llanzenhaare.  \Vass<  -rliuM-u  |  Lrm im  spee],  Krvpto- 
punensporen,  I  nsektenheine  u.  s.  w. ).  Der  Spiritus,  in  welchem 
die  Tiere  al>e;ctötct  wurden,  färhte  sich  p-ll»,  wahrscheinlich  weil 
chloroph\ llhaltiire  Fromdkürporchen  mit  hineingeraten  waren. 
Krwälint  sei  noch,  da!.{  sich  im  gleichen  Sehnocwasser  auch  sehr 
kleine,  fast  farhlo>e  Körperchen  von  ovaler  Gestalt  vorfanden, 
die  au    lusekteneier  erinnerten. 

Krau  Anna  Kiene],  iJezirkshanptinanns^attin  in 
Vtdkeriiiarkt,  sandte  um  den  20.  Fehruar  eine  lohende  lVohc 
>«tlclier  Tierchen  vom  Lilien  h  e  r  ir  e  Ii  e  i  \'  ö  1  k  e  r  m  a  r  k  t, 
wo  sie  hei  starkem  Südwest  winde  auf  Schnee  iresamnielt  worden 
waren. 

1».  Hin  Rrief  des  Herrn  Jos.  K  a  13  I  lautet: 
H  nie  kl,  JO.  I'chniar  1!MI7.  ..Zum  Studium  der  (JlctM-herllöhc  heehre 
ich  mich  Keimendes  mitzuteilen :  Von  einer  Kin  send  mar  dieser  Schiieehüpfcr 
»che  ich  au*  dem  (ouude  alt.  weil  sie  ja  durchaus  keine  neue  Naturcr*chcitiun<; 
sind,  denn  seit  '.Hl  .fahren  U-ohachle  ich  diese  Tierchen  schon,  und  zwar  immer, 
mm ■  I «  in  Niidwestwind  geherrscht  hat.  Ich  halie  gerade  heiler  wieder  (ielc«;eii- 
heit  gehabt  7.11  sehen.  iluLl  hei  dem  au  der  15  a  Ii  n  L  a  II  iiMlorf  Hütt  e  n- 
l>  i'  r  ^'  an^ehraehten  leheiidcn  Zaune  hin  Kichtcnhaiimchcu  nur  an  der  Süd- 
\M  -t-eite.  als«»  an  der  Anpi allseite.  diese  Tierchen  haufenweise  lagerten.  wo 
l'i'Uen   ieh   sie  ailf  der  entj.'e<.'clip's«-t zt en   Seite  nicht  vorfand." 

Ohwohl  ich  die  SelineeHöhe  von    Rriickl   nicht  seilet  ".«• 
sehen  hahe,  zweifle  ich  nicht,  daß  sie  mit  den  von  anderen  Orten 
mir  vorgelesenen  identisch  sind. 

IH.  I  )er  (»vmnasialschiiler  Joh.  K  •"»  n  i  ^  (11.  Kl.  )  hrachie 
mir  am  I  <>.  Fehruar  lehende  Schneetlöhc  vom  M  n  ra  u  n  he  r  e 
Im  i  St.  Veit  a.  d.  (II.,  wo  sj(>  im  lichten  Nadelwald»'  viele  schwarze 
Flecken  hildeten. 

II.  I  lerr  (Um-  r  I  e  h  r  e  r  M  e  i  n  e  k  e  in  Ii  a  t  t  e  n  d  o  r  f 
i  m  (1  a  i  I  t  a  1  o  iihersaudte  mir  durch  einen  ( I vinnasialschiiler 
hrieflich  einige  t«de  S«-!ineeÜ<".!ie  mit  ehr  Mitteilung,  daß  solche 
Insekten  um  die  Mitte  Fehruar  d.  J.  ma-M-nha  ft  auf  den  schnee- 
igen We^en  um  Kattendorf  auftraten. 

IJ.  (i )  Kincm  I  »riefe  des  hochw.  I'farrors  von  A  f  r  i  r  z, 
Herrn  Karl  K  a  p  o  n  i  «r.  vom  1*.  Fehruar  entnehme  ich  Fol- 
^•ndes : 
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..Under  halte  ich  di««  am  (».  Februar  1.  J.  gefangenen  „tJletschertlÖhe" 
{vgl.  .. Kii ritt ii.  Taghl."  v.  IM.  u.  lö.  Kehr.)  bereits  wieder  iu  Freiheit  gesetzt, 
weshalb  ich  Ihren  Wunsch  für  den  Augenblick  nicht  erfüllen  kann.  Ich  hotfe 
dies  jedoch  iu  einigen  Tagen  tun  zu  können.  Ich  glaube  nämlich,  daß  die 
genannten  Tiereheu  nicht  von  fernen  Hegionen  hcrvcrschlageu  wurden,  son- 
dern dali  sie  hier  heimisch  sind.  Als  ich  nämlich  im  Sommer  (August?)  des 
Vorjahres  durch  jenen  Wahl  ging,  in  dessen  I  nigehiing  ich  heuer  die  im 
..K.  T."  verölfent lichte  Wahrnehmung  machte,  bemerkte  ich  eine  Stelle,  wo 
der  sonst  kahle  Waldbodcn  eine  schwärz! ichblaue  Färbung  hatte.  Xu  meiner 
Überraschung  fand  ich  Imhl,  daß  der  Waldltodcu  auf  eine  ziemliche  Strecke 
mit  einer  Schichte  winzig  kleiner,  hüpfender  Insekten  Itcdeckt  war.  Meine 
Meinung  geht  nun  dahin,  daß  das  Insekt  von  dazumal  mit  dem  am  Ii.  Fe- 
bruar d.  .1.  auf  dem  Schnee  aufgefundenen  identisch  sei.  Färbung  und 
hüpfende  Bewegung  stimmen  ganz  überein.  ebenso  der  Ort  des  Auftretens. 
Kine  größere  apere  { schneefreie )  Stelle  konnte  ich  am  .">.  und  Ö.  Februar  1.  J. 
freilich  nicht  beobachten,  da  die  ganz««  (legend  mit  einer  mindestens  (50  e«i 
hohen  Schneedecke  Itclegt  war.  Indessen  wäre  ein  Hervorkrieehen  aus  dem 
Hoden  unter  den  dicht  Unsteten  Fichten  wohl  möglich,  worauf  dann  der 
Wind  »las  Versäen  besorgte.  Die  freute  von  hier  können  sich  an  eine  der- 
artige Krscbeinnng  nicht  erinnern,  was  jedoch  keinen  Kintrag  tut,  da  auch 
ich  im  Anlange  die  schwärzliche  Färbung  des  Schnees  als  von  Kohlenstaub 
herrührend  ansprach.  Der  hiesige  Förster  teilte  mir  mit,  dieselbe  Krscheinung 
in  früheren  .fahren  in  den  Wäldern  der  Herrschaft  \\  idnianu  in  Kreuzen 
bei   Ha  t  ein  i  on  im  Drautalc  zur  Winterszeit   licobachtct  zu  halten."' 

t> )  Kin  zweiter  Briet*  <lrs  vorigen  Beoltaeliters  vom  lM.  Ko- 
llmar lantel  : 

..Anschließend  an  mein  Schreiben  vom  IS.  Februar  sende  ich  Ihnen 
heute  eine  Kollektion  der  hier  massenhaft  auf  Schnee  und  an  aperen  Stellen 
heriimhüpfenden  Podurcn.  in  der  llotruiing  und  mit  ticin  Wunsche,  daß  eine 
größere  Zahl  davon  noch  leitend  iu  Ihren  Besitz  gelangen  möge  (der  Wunsch 
hat  sich  erfüllt!).  Dieselben  bclindeii  sich  hier  am  Südgeländc  eines  Waldes 
und  auf  den  angrenzenden  Feldern  im  l'mkrcw'  von  einer  Stunde.  Beim 
eisten  Auftreten  (ö.  iiml  <>.  Februar)  herrschte  hier  tiefliegender  Reinfrost 
iiebi-l  (  Haiichfrostn. »  ohne  W  ind.  Beim  letzten  Auffinden  »20.  d.  M.l 
herrschte  ziemlich  starker  Südwest  wind,  weshalb  auch  die  Ausbreitung  eine 
größere  ist.  Indessen  belimlcii  sich  die  merkwürdigen  Tierchen  am  dichtesten 
auf  den  uiiiii il telba r  am  Walde  gelegenen  freien  Planen,  nach  meiner  Meinung 
ein  Beweis  dafür,  daß  das  Infekt   nicht  von  fei  ne  hen  erschlagen  wurde." 

]•'>.  ruler  der  Spit/niarke  .,1  iiiui'luiuu  K  lageiifnrt"  selireild 
•  •in  ungenannter  l!eol>ae!iter  im  ,, Kärntii.  Taultl."  vom  L'T.  "Mär/.: 

..].  Mitte  .länner  .1.  .1.  beobachtete  ich  auf  dem  Wege  von  V  e  1  d  c  Ii 
nach  St.  Ägiden  lim  tt  "  »  c  n  1  n  1  c  j  au  der  Südseite  des  Kathreinkogel- 
-i'-lJe  Mengen  \  on  Selmeeilöhen.  iu  einer  Ausdehnung  von  :{— 4  Minuten  auf 
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dem  Wc^e  |  bcKonders  in  «Ion  Radspuren  im  Schnee  ) ,  wie  mich  1 — 1V_>  Meter 
recht*  und  links  vom  Wc<;c.  2.  KIkmiso  —  aber  erst  Auf  an«;  Februar  —  uuf 
ganzen  Wejre  durch  den  Wald  „llerlakitiju",  südwestlich  von  Polters- 
dorf, und  zwar  20  Minuten  weit.  Da  waren  sie  volle  drei  Wochen  zu  seilen. 
'■\.  Östlich  von  Poltersdorf,  am  Waldesrandc  südlich  von  Ströglneh,  eben- 
falls in  größeren  Mengen  auf  dem  Wege,  tiesehen  wurden  die  Schneetlöht» 
nur  auf  altem  Schnee.  Im  zweiten  Kalle  fast,  im  ganzen  Wahle.  Das  Volk 
nennt  sie  ..Schnccläusc"  und  nagt,  wenn  diese  den  Schnee  anfangen  zu 
..fressen'*,  dann  ist  es  mit  ihm  bald  aus." 

Von  «Ion  liier  genannten  Fundorten  hal>e  ich  leider  keine 
IVoImmi  erhalten;  ieh  nehme  an,  daß  es  sieh  aneh  hier  nm  <lie 
später  zn  liesj  »rechende  Art  handelt. 

Ich  hatte  mittlerweile  das  Insekt  einer  genauen  mikro- 
skopischen L'ntcrsuchung  unterzogen  und  Proben  desselhen  an 
mehrere  gewiegte  Spezialisten  (  Kollemhologeu )  eingesandt,  die 
mir  hald  in  zuvorkommendster  Weise  Auskunft  erteilten.  Aneh 
war  ich  hestreht  gewesen,  von  diesen  Fachmännern  einige  Literatur- 
helielfo  zu  hekommen.  da  solche  hier  lange  nicht  in  der  notwendigen 
'/.\\\\\  zu  erhalten  waren.  Ich  hahe  mich  auf  diese  Weise  in  einein 
schwierigen  (lebiete  in  möglichst  kurzer  Zeit  orientiert  und 
die  Lehens  weise,  die  Ycrhrei  hing,  sowie  <lie  nächsten  Verwandten 
unseres  Tierchens  in  Krfahrung  geliracht.  Schon  Mitte  März  d.  J. 
w;ir  ieh  in  der  Lage,  jenen  Tugeshliit  fern,  die  üU'r  die  Massen- 
<*rs-heinnngen  unseres  Kerfleins  Berichte  gebracht  hatten,  eine 
vorlätih'ge,  für  alle  Interessenten  liereelmetc  Mitteilung  zugehen 
zu  lassen.  Da  der  Inhalt  dieser  Mitteilung  im  Folgenden  aus- 
führlicher zur  Darstellung  kommt,  übergehe  ich  hier  den  Wort- 
laut derselben. 

Bevor  ich  nun  an  die  Charakteristik  unseres  alpinen 
Sehneetfolics  1  )  gehe,  stelle  ich  fest,  daü  all  die  lausende  von 
Individuen  desselben,  die  mir  üherhracht  oder  zugeschickt  wurden 
«»der  «He  ich  mir  selbst  an  Ort  und  Stelle  geholt  habe,  zu  einer 
und  derselben  Art  gehören,  nämlich  zu  Achorutes  s  o- 
e  i  a  1  i  s  F  z  e  1. 

Dieses  Tierchen    hat    mit   dein    M  e  n  s  c  h  e  n  f  1  o  h,  den 

')  Das  in  den  llaiidliiiclic  i  n  der  /<M>lui_'ie  Mhleclit  \ve«_'  S  c  Ii  n  e  e  f  1  o  Ii 
genannte  Tierchen  ist  r.nt<>innln  nn  im  nlts  /..,  der  i  •  c  I  h  I  i  c  h  <:  r  a  u  e 
S  c  h  n  ee  f  1  o  h. 
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T  i  e  r-  und  K  r  «1  f  1  ö  h  c  n  das  gemeinsam,  daß  es  wie  diese  clor 
großen  Klasse  «Irr  K  e  r  f  c  (Insekten  oder  Sechsfüßer)  an- 
gehört und  sieh  springend  oder  hüpfend  bewegt.  Während  aber 
die  ei-liten  Flöhe  und  die  Krdrlöhc  mit  den  verdickten  Hinter- 
beinen springen,  hüpfen  die  Schiieeflöhe  mit  der  sogen.  Spring- 
gabel, die  aus  2  mebrgliedrigen  Zinken  l>esteht,  an  einem  Hinter- 
leibsringe befestigt  ist  (( ilicdmaßciipaur),  nach  vorn  an  den  Hauch 
angelegt  getragen  und  beim  Abspringen  mit  Federkraft  nach 
abwärts  geschnellt  wird.  Ferner  sind  die  echten  Flöhe  wie  die 
KrdhVihe  Insekten  mit  vollkommener  Verwandlung  (jene  den 
Fliegen  und  Mücken  nahestehend,  diese  zu  den  Käfern  gehörig), 
die  S  c  Ii  n  e  e  f  I  ö  h  e  d  a  g  e  g  e  n  m  a  c  Ii  e  n  g  a  r  k  e  i  n  e  V  e  r- 
\v  a  n  d  1  u  n  g  d  u  r  c  h.  Die  Erstgenannten  gehören  in  die 
erste  1*  n  t  e  r  k  1  a  s  s  e  d  er  Insekt  e  n,  d.  h.  z  u  d  e  n  G  <»- 
Mügeltcn  Kerfen  (Ins.  V\(>r\jn<ti<\ ),  diese  dagegen  in  die 
zweite  I '  n  t  e  r  k  I  a  s  s  e,  d.  i.  zu  den  F  n  g  e  f  1  ü  g  e  1  t  e  n 
K  e  r  f  e  n  o  der  F  r  i  n  s  e  k  t  e  n   (  fns,   .1  ph'njtjnln ). 

Die  F  r  i  n  s  e  k  t  e  n.  die  ältesleii  und  ursprünglichsten 
Kerfe,  sind  verhältnismäßig  einfach  organisiert  und  stellen  kleine 
bis  sehr  kleine  Tiere  dar.  die  an  Zahl  der  Gattungen  und  Arten 
weit  hinter  der  riesig  großen  l  nterklasse  der  (leHügelten  Kerfe 
zurückstehen,  wenn  sie  auch  oft  durch  die  ungeheure  Zahl  von 
Individuen  derselben  Art  verblüffen.  Sie  gliedern  sich  in  zwei 
Ordnungen,  in  die  kleinere  Ordnung  der  T  h  ysanu  reu 
und  in  die  weit  umfangreichere  Ordnung  der  Kol  1  e  m  b  o  1  e  n. 
Heide  Ordnuugsuameu  sind  der  griechischen  Sprache  entlehnt, 
wie  ja  so  viele  Tier-  und  IMlanzeiinanien.  dener.  der  anfangs  alle 
A  p  t  e  r  v  g  o  t  c  n  umfaßte,  rührt  von  L  a  t  r  e  i  1  l  e,  dieser  von 
I.  ii  b  bock  her;  jener  bedentot  wörtlich  genommen  „Tiere  mit 
zottigem  Schwänze",  dieser  dagegen  „Tier«'  mit  zwei  .angeleimten' 
Spitzen"*)  mit  IV/iehung  auf  die  Springgalnd.  Ein  Vertreter 
der  ersten  (Jruppc  ist  der  bekannte  Zuckergast  oder  «las 
S  i  1  b  e  r  f  i  s  c  h  c  h  e  n  unserer  Wohnungen.  Die  Schneeilöhe 
aber  stehen  in  der  zweiten  Ordnung,  d.  i.  bei  den  Kolh'mbolcn. 


'!  XiYt.ht  l.»'im.  hup.nhn  Spitz««. 
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Xacli  Dr.  V  o  g  1  e  r  (Schaffhausen  )  '  sind  S  c  Ii  n  e  c  f  1  ö  h  c  solche 
KolU'mbolen,  ,,dic  meist  in  großen  Schwärmen  und  plötzlieh  auf 
schmelzendem  Schnee  erscheinen  und  nach  wenigen  Tagen  wieder 
verschwinden".  Kr  rechnet  auch  solche  Arten  dazu,  auf  die  der 
Xame  Floh  nicht  palJt.  weil  ihnen  der  Springapparat  fehlt,  wie 
z.  B.  gewisse  A  plioruni-( '  lAjnnn- )  Arten  ;  ferner  auch  die  in  der 
(iietscherregion  schwärmenden  Arten,  wenn  sie  mir  flüchtig  er- 
scheinen, zum  l'nterschiede  von  den  eigentlichen  <  ilctscherHöhen, 
(leren  Aufenthalt  auf  und  in  dem  (Jlctschcrcisc  durch  Wochen 
anhält. 

Da  die  hierher  gehörigen  (iattungen  in  ihrer  änUeren  Er- 
scheinung oft  weit  auseinander  gehen  und  ihre  Zahl  eine  ziemlich 
große  ist,  hat  Karl  Hörner  im  dahre  11»01  die  Kollembolen 
wieder  in  zwei  V  ufern  r  d  n  u  n  g  c  n,  A  r  t  h  r  o  p  I  e  o  na4) 
und  S  v  in  p  Ii  v  p  1  c  o  n  a  *),  geteilt.  .lede  dieser  zwei  l'nter- 
ordnungen  utnfalit  mehrere  Familien  und  diese  zum  Teile 
wieder  mehrere  Intet-familicn.  Diejenige  K  o  I  I  o  m  h  o  I  e  n- 
F  n  m  i  1  i  der  unser  känitiicrischcr  Alpcn-Sehucerloh  angehört, 
heißt  nach  Hörner  A  c  Ii  o  r  n  t  i  «1  a  e  und  die  Im«! reffende  Knter- 
taniilie  A  c  h  o  r  n  t  i  n  a  e.,;)  1  >ie  Hörnerschc  Familie  A  c  h  o- 
r  u  t  i  «I  a  <•  ist  viel  weiter  gefaßt,  nls  die  von  Töniösvarv  ls,s:i 
aufgestellte  Familie  l*  o  d  ü  r  i  d  ae;  diese  ist  nur  ein  Teil  jener. 

Hierher  gehört  u.  a.  der  älteste  (inttungsnamc  für  Tiere 
aus  der  Keihc  di  r  Kol  lemUden,  niimlich  P  o  d  u  r  a  Linne. 
I  nier  diesem  Namen  fingen  zuerst  alle  Verwandten  unseres 
Tieres  und  dieses  <e|l»sl  verstand I ich  aueh  (  z.   H.         similnhi ! ). 

')  Vogler,  Dr.  K.  tl.  Heil  i  ä»«-  zur  Kennt».  «I.  Springschwänze  (Colli  in- 
boln).  —  III.  Woclicusclir.  f.  Kutom..  Xeiidiuiim  I  l'.randenb. ) .  1..  ISÜC.  Nr.  1-5. 
S.  197. 

')  Di»*  sechs  lliutcrlcihsrinjr«>  ItlriWril  ^elrcnnt. 

'  )  Die  ]|iiiterlcihsrin;re  verschmelzen  teilweise  linUTcinamlcr.  K«<i  -per 
daher  mehr  weniger  kniri'l i«; :      \Utlom.         «jriiller  als  «Ii«'  iiliri^eii. 

*)  Den  Cham  kl  er  dieser  Haupt-  und  Nchcn»i  -nppe  wtdlc  man  na«  lilc-.cn 
in  K.  Börners  umfang!  chliei  und  interessanter  ArU-it.  die  den  Tilel  führt: 
..Zur  Kenntnis  der  Aptcryirotcu-Kauiin  von  Ureinen  und  «Ii  i  X.ichh.irdist  riktc". 
und  die  entlialten  ist  in  den  Abhandlungen  d«'s  Xaturwissciwli.  Vereines  /u 
llrcmen.  XVII.  IM..  1!M)I.  1.  Heft.  S.  1-1  Ul.  mul  zahlreiche  AMiiMiiiiL'en 
aufweist. 
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Heute  gilt  dieser  Xame  fast  nur  mehr  für  <1en  Gemeinen 
W  a  s  s  e  r  s  p  r  i  n  g  s  e  Ii  w  a  n  z  oder  \Y  a  s  s  e  r  f  1  o  h  ( Podurn 
aqutüim  L.),  der  wie  unser  Tierchen  in  manchen  Gebenden  in 
außerordentlich  großer  Individuenzahl  auftritt,  freilich  nicht  auf 
Sehnet',  sondern  auf  stehenden  oder  langsam  fließenden  Wässern. 
Viel  reicher   an  Arten    ist  die  zweite  Gattung:  Achorutes 7 ) 

Tempi. 

Templetoli  K..  18.'{.>.  ThifHomuuc  Hibmiicnr  etc.  —  Tunis.  Kiltom.  Nor.. 
London,  I. 

( 1  h  a  r  a  k  t  e  r.  Körper  gestreckt,  fast  plump.  Springgabcl 
am  drittletzten  Hinterleibsringe  ( Abdamcri  befestigt,  recht 
kurz,  in  natürlicher  Lage  nicht  his  zum  Bauchtubus  (einem  kurz- 
zvlindrischen  Haft-  und  Kletterorgane  hinter  dem  dritten  Hein- 
paare)  reichend.  Kopf  ziemlicli  groß,  Kühler  kurz,  etwas  dick, 
vicrgliederig.  Augen  sehr  schwer  sichthar,  sogen.  Ommatidicn, 
jederscits  S.  Vorderhrust  von  olien  deutlich  sichthar.  Heine 
kurz,  der  eingliederige,  sehr  kurze  Tarsus  mit  1 — '1  Klauen,  einer 
großen  oheren  und  einer  kleinen  unteren  s  )  ln-watTnet ;  diese  kann 
auch  fehlen.  Der  letzte  I Iinterleihsring  ( Mnl  VI.)  ist  am  oder 
vor  dem  olieren  Rande  oft  verseilen  mit  2  kurzen,  aufragenden 
Dörnchen  (  Analdornon  ),  die  auf  sogen.  Papillen  stehen.  Das 
hinter  dem  lMihlergrnndo  liegende  sogen.  P  o  s  t  a  n  t  e  n  n  a  1- 
o  rga  n  (Kiechorgan  0  hesteht  aus  nur  wenigen  getrennten,  kreis- 
oder  ellipsenförmig  gestellten  Wärzchen.  Körperhaut  überall 
mit  feinen  Körnehen  dicht  heselzt. 

Hörn  er  hat  die  Gattung  Acltorufcs  7V/>i///.  nach  dem 
Vorhandensein  oder  Fehlen  der  unteren  Klaue  und  nach  anderen 
Gesichtspunkten  in  zwei  rntergattungen  gegliedert,  nämlich  in 
K  n  a  e  h  o  r  u  t  e  s  und  S  e  Ii  ö  t  t  e  1  1  a.  Pnser  alpiner  Schnee- 
floh ist  wie  mehrere  andere,  gleiche  Lebensweise  führende 
Arten  ein  Kunchnrnlcs.9) 

'')  Achorutes  heißt:  ein  in  (tesellsoh.  in.  anderen  Tanzender,  Hüpfender, 
nach  jjrieeh.  f<-eopnlat ivnm,  7.us:ininieii.  und  yonn'nr  im  Keinen  tanzen,  hüpfen. 

"i  Die  Höheren  oder  (ieflii^elten  Kerfe  hesit/.en  heknnntlieh  zwei  gleiche, 
n  e  h  e  n  e  i  n  a  n  d  e  r  stellende  Klauen. 

wi  tv}  griech..  mit.  echt,  ayonohi^  wie  :;.  .  . 
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Achorutes  ( Euachorutes)  so  Cialis  Uz. 

II..  1  H!M>.  RupinnSky  zcme  Peak«*.  Thymi» ura  Hohrmiac.  —  Sitznnjjs- 
berichte  der  k^l.  hühin.  Qeaellaeh,  d.  Wiaaenaeh.  Math.-Xatnrwiss.  Klasse,  18!»o, 
II..  S.  3—82,  best/.  S.  09,  70. 

Da  «'s  mehrere  unserem  Tierchen  ahnliche  Arten  von 
Sehiieeflfilien  iril>t  und  «Ii«-  Uzclsche  [Diagnose  lateinisch  gehalten 
ist,  will  i < *} i  hier  ein«'  selbstontworfene  deutsche  Beschreibung 
mit  Abbildung  «les  ganzen  Tieres  nn«l  einzelner  'Peile  desselben 
beifügen.    Der  Artname  aoeialin  bedeutet  gesellig  oder  in 

(iescllschaft  lebend. 


\ihorutrs  aoeialia  Uz.  1.  Ganzes  Tierchen  von  oben.  Vergr,  35/1.  2.  ftaaaelhn 
(toi)  in  der  Reitenlage;  st/  Kpringgalad,  ht  Bauch  tubu*.  3.  Xatiirl.  Or.  4. 
Kpringgiilx'l  muh  hinten  «ekelirt,  Itürkenseite,  /.  T.  nach  Seln'itt.  5.  Rechte 
Zink»-  der  Kpringgabcl,  /.  T.  n.  L'xdj  «/  Mittelntnck  (den»),  mu  Kndatflek 
'murin).  0.  Bin  Bein:  hü  Hilflc,  sr  Kcltcnkclring,  un  Obernehcnkel,  srh  HchieJie, 
/■  Klaue.  7.  Beincndc  (Kuli),  /..  T,  n.  \  /.-,  »ck  Schiene,  in  Tnraua,  nk  obere, 
uk  untere  Klane.  Pig.  4 — t»  stark.  Kig.  7  «ehr  stark  vergrößert.  Die  flrunil- 
färbe  i-«t  überall  wehr  dunkel,  die  Behaarung  und  KußliewAffnung  Farblos)  /n 

denken. 

KürjM'r  spindelförmig,  von  «»Um  her  etwas  zusammen- 
gedrückt, blätilichsehwarz  bis  grausohwarz,  zarl  bereif  I ;  «üe 
Bauchseite  der  im  Weingeist  liegenden  Tierchen  erseheint  im 
auffallenden  Sonnenlichte  mehr  weniger  violett,  Rcltener  ist  das 
ganze  Tier  fast  pnrpnrmt  (n.  1*/<I  i.  I  )i«>  ( Iberfläche  aller  Körperteile 
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ist  mit  kurzen,  ziemlich  gleiehlangcn.  farhloscn  Härchen  spärlich 
hedeekt.  Die  um  Fnde  «Irr  Schiene  stehenden  Ilsuire  sind  ver- 
längert nnd  endwärts  knopfförmig  verdickt.  Yorderhrnst  viel 
kürzer  als  die  Mittel-  nnd  1 1 interhrnst.  Kndscgnient  des  Tlinter- 
leihes  schmal,  zylindrisch,  an  der  oheren  Kante  mit  zwei  kurzen 
Analdornen,  welche  dieselhe  Länge  hahen  wie  die  Pupillen,  auf 
denen  sie  hefestigt  sind.  Fühler  ungefähr  so  lang  als  der  Kopf ; 
erstes  Fühlcrglied  ( (irnndglied  )  kurz,  die  folgenden  (ilieder  all- 
mählich etwas  länger  als  das  vorangehende.  Kndglied  fast  kegel- 
förmig. Das  Postantennalorgsm  U-steht  ans  vier  Wärzchen.  Die 
Oherklane  ist  sehr  kräftig,  spitz,  sanft  gehogen  nml  weit  vor  dem 
Fnde  mit  einem  spitzen  I  nncnzähnchcii  versehen.  Die  l'nter 
klane  ist  horstenfdrmig,  etwa  1  .,  so  lang  als  jene,  mit  hogen förmig 
hegrenzter.  hreiter  1  nnenlanielle  (Schneide)  am  (irnnde.  Das 
M  itfelst  iiek  ( driis )  der  Springgahel  ist  mindestens  dreimal  so 
hing  üls  das  Fndstiiek  (nnirro)  nnd  nahe  dem  Jnnenrande  der 
liiickenseite  (hei  normaler  Lage  nnterseits)  mit  1 — 7,  gewöhnlich 
nl »er  mit  4—."»  Zähnchen  oder  spitzen  llöckerchcn  versehen, 
zwischen  denen  kurze,  steif«'  Pörsten  stehen  können.  Das  End- 
stück der  Springgahel  ist  sehr  schmal,  etwa  schlüsselfönnig  g<- 
staltet,  nnd  zum  Teile  vom  M it telstücke  iiherdeekt.  Körperlänge 
I-:»—  1\">  ihm.  seltener  his  >  nun.  (IrölJte  lireitc  (in  der  (iegend 
von  MhIohi.  III.)  <>•:', — ()•;►  nun. 

I  iiserem  alpinen  Schncclloh,  de->en  geographische  Ycrhrci- 
Inng  und  LehensweiM'  sich  ans  <lem  Folgenden  ergchen  wird,  <ind 
mehrere  andere  .  I  (innitlis  \  rten  anüerordentlich  ähnlich.  In 
erster  Linie  nenne  ich  Achorntes  nivieola  F  i  t  e  h- 
F  o  1  >o  in,  «ler  im  nördlichen  Nordamerika  .-sieh  in  gleicher  AYcise 
auf  Schnee  In  merklich  macht,  wie  unsere  Art.  Mehrere  tüchtige 
Kollemhologeii  halten  unseren  kiirnt tierischen  Schncclloh  für  ganz 
idcnli>ch  mit  Ach.  niriroht.  welche  Art  von  Fi  Ich  im  .lahre 
1^17  unter  dem  Namen  T  h  e  S  n  o  w  -  f  1  c  a  (To  «1  n  r  a  nivi- 
eola "')  aufgehellt  worden  ih.     F  o  I  »  o  m  hat  dieses  Tier  (mit 

'"i  l-'ilili  A.  W'inirr  In-frl-  of  K.inIchi  New  ■-York.  ■—  Anu*r.  .Journ. 
..j  Sc.  A»ri<\,  V..  IN  IT.  |».  I.V..!  scj.  SuimUm jiIhIi .  p.  Id.  —  mrirnla.  latHn..  dor 
Si|iu<m'Imi\vo1iih,i'. 
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anderen  Verwandten )  1!»02  neu  besehriehen  uml  abgebildet.") 
Wenn  es  sieh  hei  einer  vergleichenden  und  genauen  Revision  der 
sehwarzcn  Schneehöhe  Kuropas  u n«  1  Amerikas  seitens  eines  »e- 
wiegten  Fachmannes  herausstellen  sollte,  dali  Ach.  socinlis  Fz. 
wirklieh  identisch  ist  mit  oh«:enanntcr  Art,  dann  muß  unser 
schwarzer  Alpensrhnecrloh  den  Namen  Achoculcs  nicicoln  Fitch- 
Folsom  führen  und  »Irr  hier  gebrauchte  in  <lie  Reihe  der  Syno- 
nyiiK'ii  zurücktreten,  weil  jener  «1er  ältere  ist.  Vorläufig  siml 
aber  mehrere  maischende  l\o||emho|oi>cn  noch  «reiben  die  Identi- 
fizierung. 

Au<*h  « I i< *  chenfalU  in  Nordamerika  auftretende  Art  Acfi. 
llarrcifi  Fofsom1')  steht,  wenigstens  was  die  Rewaffnuni^  der 
Springgahel  anbelangt,  unserem  Tiere  sehr  nahe;  desgleichen  sind 
Aclio  r  ntc>  spinifer  Seh  äffer.  Aeh.  l'ri^idus  Axel- 
son  und  Aeh.  lapponicu>  Axel>on,  lauter  europäische 
Formen,  ihm  nahe  verwandt. 

Ieh  irlanhte  anfangs,  verleitet  durch  die  Svnonvmen-Reihe 
des  A  e  Ii.  v  i  a  f  i  e  n  <  F  o  u  r  e  r  o  y  (  17*"» ),  welehe  I'rof.  K. 
v.  I )  a  1  1  a  -  T  <»  r  r  e  an^iht,'  ')  dali  unser  Sehnerfloh  üls  Ach. 
i  'tntirus  (L.)  Fiminni/  zu  bezeichnen  sei.  Allein  «Inreh  meine 
Korrespondenz  mit  den  erwähnten  Spezialisten  mulite  ieh  von 
diesem  (jedankeu  ablassen,  da  der  alte  Limicsrlic,  hezw.  Fonrcrov- 
sehe  Xame  l'othim  ciolirti  (ITH'».  IT*."»)  von  dem  sehwediselieii 
Naturforscher  T.  T  u  I  I  I»  e  r  ii  an  eine  andere,  unserem  alpinen 
Selineetloli  sehr  iiliuliehe,  aber  durch  die  Form  der  Spriut^abel 
davon  leicht  untcrseheidharc  Art  unabänderlich  vergehen  worden 
ist.'  )  Oh  Linne,  «ler  «r  rolle  sehwedisehe  Naturforseher,  gerade 
die  Tulll>cr«ische  Form  nder  Individuen  unserer  Art,  <lie  auch 
in   Schweden,   uaiueni  lieh    in    l'plaml"),   der  zweiten  Heimat 

")    KnUom  .f.  \\  .  Tin-   Mrnlilv  nf  I  he  Sn.»\V  rl»-;i   /  \ih.  ,nii,uln  litch). 

1'syiln«  ( <  :mhIo i.l-.-i .  V..I.  !•.  \i.  :tl  t.  p.  :tls  IM.  :i.  I  i-,  l-.Jt. 

'-(    Die  <i. Otting-Ii  ii.  Arien  il.    I  /</«  /  (/'/"'/'  n> "   (I'i.iiht).        40.  I'io^i. 

•  I.  Sl;lttts«ryilin.    I  llllsli|  l|»  k,    IS'.I."».   |i.    I:!.    W«  ;lllrll  xuililotils    \  ir.    |S||  llllil 

Ach.  ii!  iirm  inu  Itinnf.   1*4.'!  üitt^i  liiln  l  siml. 

")    I'hHIki^  'I'.  S\i'ii^,-  l'iKhni.liT.  —  Swn-k.  Wl.-n*k.  .\k.i<l<-in.  Ihiml 
liu-ai.  N.  F.  X..  ISTJ.  Nr.  10. 

14  )    V«rl.  Sdlött   11.   foltrmhnhi  s,„,  n,  h    ,v  Klitom.   Ti.Ukl.  ISC'.I. 

p.  I2:i. 
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Linnes,  hänliii  auftritt,  vor  sich  hatte,  ist  zweifelhaft  ;  möglich 
ist,  dalj  Linne  beide  Können,  die  ja  nur  durch  das  Mikroskop  aus- 
einanderjL(chalt«'i!  werden  können,  vermengt  vorlagen.  Der  .Name 
Arli.  riniiru.s,  d.  i.  der  auf  Weisen,  in  Fuüstapfcn  u.  s.  w.  vor- 
kommende Schneefloh,  würde,  wie  aus  dein  bereits  ohen  ^litireteil- 
ten  und  dein  Folgenden  erhellt,  sehr  passend  gewesen  sein. 

Auüer  den  im  Vorstehenden  genannten  schwarzen  Spring- 
schwänzen i»i I >t  es  in  verschiedenen  (legenden  noch  andere  dunkel 
gefärbte  Arten,  die  in  a  s  sc  n  h  a  f  t  auf  dein  Schnee  erscheinen,1'") 
so  z.  1>.  der  mit  den  Schneetlöhen  der  Mittelgebirge  und  Ebenen 
oft  und  oft  verwechselte  ( I  1  e  t  s  c  h  e  r  f  1  o  h  (Isnhnnn  sulluns 
Aijuss.  —  l>r*oii'i  (/Inrinlis  Xir,).  der  tim  Sommer)  nicht  bloß 
auf  (iletschereis.  sondern  auch  auf  den  Kirn-  und  Sehneefeldern 
«ler  Hochgebirge  massenhaft  auftritt.  (Kr  ist  größer  als  unser 
Schneelloh,  dicht  und  zottig  behaart  und  besitzt  eine  viel  längere, 
im  Tode  nach  hinten  gerichtete  Springgabcl. I 

Da-  massenhafte  Auftreten  dieser  dunkel  gefärbten,  seit 
der  Milte  de>  17.  .lahrhunderts  unter  dem  Namen  „Schnee 
w  ii  r  m  e  i'**  bekannten  Springschwänze  auf  der  wcillen  Schnee- 
llächc  hat  in  früheren  Zeiten  ta t.  wenig  die  ängstlichen  (Jcinüter 
beunruhigt  und  zu  allerlei  Aberglauben  AnlaU  gegeben.  (Ahn- 
liebes  gilt  ja  auch  von  den  Larven  des  S  e  h  n  e  e  k  ii  f  e  r  s,  7V/r- 
l>lunus  Justus')  Diese  auffallende,  plötzlich  auftretende  und 
«tfi  ebenso  plötzlich  verschwiudeiitle  Krselicinunii  hat  auch  schon 
v»r  langer  Zeil,  naineiit lieh  in  der  Schweiz,  den  Namen  ,.s  c  h  wa  r- 
/.  e  r  S  c  Ii  ii  e  e"  "'  )  verursacht.  Solcher  wurde,  wie  ans  den  mit- 
üi -teilten  Zeituuiisiiachrichten  und  anderen  Ziwhriften  hervorgeht. 

)    Mihi    vereinzelt    treten  auf  dem  Schnee  sehr  viele   Insekten  auf 
i  Winter   .nie»-  S. 'lineeirisekleii ) .  dai -nnler  auch  viele  K  o  I  I  e  in  Ii  o  1  e  n.  Seiion 
im  Jahre   Is/.S  konnte   Ii.   I.iiw    foMellen.  daü  etwa   21   Arien   *oleher  fr 
inx'kteti    all!    Kis   oder   schiitcl/cndeiu    Schnee    beobachtet    worden    seien  (vj/1. 
Verhandl.  .1.  zool.  hol    i;.  «.  Wien.  ix:,s.  S.  ||,.n|e  sind  natürlich  noch 

\  i.-I  mehr  bekannt. 

)  Ali»«"« eheii  von  dem  Schnee,  der  in  der  Nähe  menschlicher  Wnh- 
mmL'«n.  he^onder«.  um  l'ahrik<:inli^en.  durch  UnU.  Stanh  und  anderen 
Sehuiill/  sehwar/  "eli.rhl  w  ird.  "ibt  e>  atl<  h  einen  ..schwatzen  Sehn«*«»»,  lind 
zwar  im  Ho«  h-.-l.i r-e.  der  seine  l  'a  rbe  e;cw  cn  Al^en  verdankt.  Ks  ist  mich 
..roler   Schnee",   ..onit,,.,    Sdill.r"    ..Reiher   Schnee"  hekaillll. 
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im  letzten  Winter  in  der  Cingchung  von  Klagenfurt  (Frevelt 
thurn,  Krumpcndorf,  Alj»e  oh  Maiering«;,  Trctluig-Tultschnig, 
Maria  Saal,  ^luraunhcrg  1  m -i  St.  Veit  a.  d.  (Hau),  Afritz  im 
TrclFner  Tale,  Kreuzen  (0  l>ei  Paternion,  Kattendorf.  Keisach  im 
(Jailtale.  Weg  zwischen  Vehlen  und  St.  Ägiden  im  Kosentale. 
im  Walde  Perlakinja"'  und  um  St  rögl ach  hei  Poggersdorf, 
Brückl  im  (turktale  (( iürtschitztale),  Völkermarkt  und  Lippitz- 
hach  im  l)rantale  (Pnterkärntcn)  hcohachtct. 

Zu  diesen  Fundorten,  die  aus  naheliegenden  (Jriindcii  lange 
nicht  vollständig  sind,  kommt  noch  die  (iegend  um  St.  Jakoh  oh 
(iiirk.  Iiier  hat  Pfarrer  Raimund  Kaiser  unseren  Schneefloh 
in  den  Wintern  l  S.">s  und  J  S«;o  heohachtet. 17 )  Der  rühmlichst. 
l»ekannte  Entomologe  Dr.  Franz  Lö  w,'")  der  ihm  die  eingesandte 
Frohe  als  Pod  u  ra  s  i  m  i  1  a  t  a  X  i  e  o  1  e  t,  später  als  A  c  h  o- 
r  ufes  in  u  r  o  r  u  m  (1er  v  a  i  s  he^timmt  hatte,  berichtet,  lsf>s 
iiln-r  dieselbe  Massenerscheinung  von  St.  .lakoh  oh  (iurk.1")  Im 
Xaturhistorischen  Laiidcsiuuseiim' zu  Klagenfurt  hetindet  sich  ein 
Spirituspriiparat  mit  der  Aufschrift  „l'orhtrti  simifafn.  Sriime- 
flolt".  Leider  ist  weder  der  Fundort,  noch  das  dahr  der  Er- 
werbung darauf  «»der  sonstwo  angemerkt.  Man  wird  aher  nicht, 
weit  fehlgehen,  wenn  mau  annimmt,  dali  die  in  dem  (Häschen 
befindlichen  zahlreichen  SchliccHöhc,  die  nach  meinen  rntcr- 
•mchuitgcii  unzweifelhaft  zu  A  c  Ii  o  r  u  t  c  s  social  is  I "  z.  ge- 
hören, seinerzeit  von  R.  Kaiser  eingeschickt  worden  sind. 

Pfarrer  Kaiser  schreiht  I.  c. : 
., Schon  durch  nahezu  zwei  Jährt»  l»cohaclilc  ich  ;m  der  hiesigen  ineteoio 
logischen  Station  und  ihrer  näelislen  l  in^ehun^r  dieses  ehenso  rätselhafte  als 
einzige   Insekt.     Massenhaft,   in   fnlwllia l'ter   Anzahl,  rasch  und  unerklärhar. 

';)  \<x\.  ..Caiiulhia"  iSliO.  Nr.  :t.  S.  Hl.  und  lal.rlaicli  des  NalurhiM. 
l-aiidesniuseiinis  von  Kiirnt..  \  ..  Isuj.  S.  71  -77.  —  Uaimund  Kaiser,  ein 
^eltorener  Khiyenfui  tci .  hat  in  seiner  Vaterstadt  die  tJyinnasiak  und  t  IicoIolt. 
Studien  heelidel  und  war  in  der  Zeil  von  ist:',  l >»tiO  Pfarrer  n.  nieteoin- 
logischer  peohaclder  in  St.  .lakoli  oh  (link  in  Kärnten.  Sodann  lelite  er  Iii- 
zu  seinem  im  dalire  issu  erfolgten  Tode  im  Kuhcstaudc  zu  IIa  Ilsdorf  <<  l> 
Lied  ine;,  hier  fand  er  aueli  seine  letzte  Wulieslälte. 

"l   Low.  Dr.  Kr.,  prahl.  Arzt  in  Wien,  gehören  isjü,  ^sloil.en  |.ss!t. 

")    lÄiw,  Dr.    I'r.  ('her  das  Kiselicineii  eines  Sellin  etl..|ie>  in  K  .i  i  ti I  en.  - 

Verh.  d.  zooI.  Ik.i.  tJ.-s.  W  ien.  is:,s.  s.  ;a;i.  :a;t  •  raiii. 
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wir  durch  ZaulK'rschlag,  erscheint  es  auf  feuchter  Knie  oder  an  von  Regen- 
wasser  gebildeten  Lachen  und  1km  Tauwetter  auch  an  (Irr  OberlUkhe  von 
schmelzendem  Schnee  und  clx-nso  rasch  und  unerklärbar,  wie  es  "(.»kommen 
ist.  verschwindet  »'s  wieder.  In  solch  enormer  Menge  uIht.  wie  ich  selbes  am 
17.  März  IS.'iS  in  3300  KnU  (zirka  1044  m)  Seehöhe  und  am  2.  Jänner  1S00 
in  21*00  KnU  (zirka  S23  m  \  OImt  dem  Meere  zu  l>eohach(<>n  < iclcgenhcit  hatte, 
habe  ich  es  früher  nie  gesehen.  In  einem  eine  halbe  Stunde  nördlich  vom 
Markt  (lecken  Curk  gelegenen  Kichten>\ählchen.  an  dessen  östlichem  Saume 
der  Kahrweg  führt,  erblickte  ich  am  1.  .Jänner  IXliO.  einem  sehr  warmen  und 
freundlichen  Tage,  nachm.  um  1  I  hr.  bei  -\-  S  bis  <r  \\.  den  Schueclloh  .  .  .  . 
in  kaum  glaublicher  Anzahl.  Vom  Anfange  des  Wäldchens  bis  zu  dessen 
Knde.  in  einer  Wegstrecke  von  I2"»i»  Schritten,  waren  vorzüglich  die  lodcise 
iles  Kahl  weges.  manchmal  aber  auch  die  sich  darülnM'  erhellenden  Scitenwändc 
desselben  und  einige  Klafter  (.'1—0  m)  rechts  und  links  die  zu  l>eiden  Seiten 
liegenden  Schneetlächen  von  diesen  kleinen,  schwärzlichen  (ieschöpfen  so  zahl 
reich  liedcckt.  als  wenn  Kohlenstaub  oder  feinkörnige*  SchicUpulver  darüber 
ausgestreut  worden  wäre.  Ich  gewahrte  keine  Kücken  oder  l  nterbrtvhungen. 
>ie  lagen  immerfort  gleich  dicht  und  wimmelnd  in  den  tJcleiscn.  I>"  gab  es 
ihrer  nicht  mehr  Millionen,  sondern  Milliarden!  Sje  messen 
nur  1  ;  J'arisei  Linie  (|'|  mm),  machen  aber  mit  Hilfe  ihrer  kurzen  Spring- 
gabel Sätze  von  ->—'■>  I'.  Zoll  (liti  -!)()  mm),  als«.  |u --(iihnal  weiter,  als  sie 
lang  sind  *• 

We  ih  rs  heriehlet  Kaiser,  daß  er  dieselhen  Ticn»  auch  im 
Simulier  hcohachtet  hahe,  und  zwar,  stellen  weise  massenhaft,  auf 
der  OlierHiielie  von  Lachen  und  feuchlem  Iioden,  unler  Steinen. 
Wurzeln  oder  unter  dem  Mulme  ahgestorhoner  lliiume.  Kr  i*\hl 
au,  daß  sie  förmliche  Wanderungen  in  ganz  hestiiumtcr  Kichtung; 
hin  und  zurück  milrriieliiueu.  Mci  einer  solelien  Wanderuno;  zur 
Sommerszeit  hei  oder  naeh  Regenwetter  sah  er  sie  einmal  eine 
Linie  (  üIkt  2  nun)  hoch  in  den  Wcggelciseu  liegen  und,  ,, viele 
lausi  nd  Kurven  in  der  Lufl  heschreiheud,  ihren  Weg-  fortsetzen. 
In  dieser  .1  ahres/.eit  hihleu 'sie  entweder  kleine,  verschieden  ge- 
staltete Kleeken  auf  dem  Hoden,  meisten*  alter  mehrere  Klafter 
lange.  (► —  \  J  Zoll  hreite  Züge,  welche  die  (iestalt  eines  an  einem 
Schenkel  al »gekürzten  Hufeisens  IiuIk-h  .  .  .  ."  in  den  heißen 
Sommermonaten  •!  tili  und  August  konnte  Kaiser  trotz  allen 
Suchens  keine  Spur  vnn  ihnen  linden,  weil  der  IJoden  üherall 
zu  wenig  feucht  war  und  K  e  n  c  h  t  i  g  keil  e  h  e  u  i  Ii  r 
L  e  h  e  n  s    J     jn     ti  t  i>|. 

So    viel    üher    d  :i  ^    massenhafte  Vorkommen 
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unseres  Seh  n  fi*  floh  es  in  K  ii  r  n  l  e  u.-">  Hali  der  Wind 
dahfi  keine  wesentliche  Rolle  spielt,  dab"  es  sieh  um  keine  neue 
Krscheinung  luiudelf  und  da  Ii  diese  Tierehen  völlig  harmlos  und 
unsehädlif Ii  -ind  u.  s.  w..  wird  jius  dem  Voranslehenden  wohl  klar 
•geworden  sein.  Man  wird  nieht  fehlgehen,  wenn  man  annimmt, 
daU  sie  in  Höhenlagen  von  .'150 — .|."><M»  ///  hcrdcnartijr  üher 
^niiz  Kärnten  ausschreitet  siml.  Im  I  loehjrf  hirjrf  werden  sie 
durch  ähnliche  Herden  des  echten  ( 1  I  e  I  s  c  he  r  i  1  o  h  c  s  (/so 
hnnti  sttlfaiis  Ai/tiss.)  ersetzt;  doch  ist  mir  hierühcr.  was  Kärnten 
anhclan^t,  nichts  Sicheres  hekannt  geworden.  Hochtouristen 
werden  ersucht,  dieser  Sache  in  der  Schnee-  und 
Kisre#ion  ihr  A  ii^ciinicik  zuzuwenden,  drohen  der 
dort  iH'ohachtetcn  ( i Iclschcrtlöhc  oder  anderer  Springschwänze  in 
einem  ( Müschen  zu  sammeln  und  samt  <lem  Schnccwassvr,  jjur 
verkorkt,  als  Mu-Ier  ohne  Wert  an  da>  Xaturhi>tori>flif  Landes 
inuseuni  in  Klagen l'urt  eiuzusemleii  und  wo  möglich  auch  kurzen 
Rf  rieht  zu  erstatten.-' I 

Zur  Kenntnis  der  Goldzecher  Gänge. 

\  ..ii  Im    Kh  Ii.h'I  <  .i  M  .i  \  ;.  | 
III. 

("her  den  (rchalf  iler  von  den  Alten  crohertMi  (Icschickc 
an  Müh »1« I  um!  <lcii  Keinuelult  des  M ühlhul I ions  liefen  keine 
Annähen  vor. 

Khenso  leiden  mit  A usiiahme  einiger  ( lehallauuahen  auch 
alle-  Anhaltspunkte  zur  Reurtoilunir  des  Krzvcrmnocns  der  >o_üe 
nannten  Licoendklufl,  auf  «leren  erhehlieheu  Kdcliiicfall.uchalt 
hishcsondere  \V  ö  I  I  n  e  r  hingewiesen  hat. 

Die  Alten  haheu  zwar  auch  auf  diesem  (ianjre  irehaut,  dürf- 
ten sich  jedoch  vorwiegend  auf  die  ( iewinnuii:;-  von  Waschgold 

-")  C'l»er  itüissriiliiiitc    \  ult  r  • '  1  ■  - » i    \>>n   sdns  ;ii  /.ru   Sr|t  m>i>||i"i  Inn  in 

anderen  Ländern  wird  ein  weherer  Artikel  Im-i  oo. 

-'i  Prof.  \.   I)  ii  I  I  ;i    T  .» i  i  .•  in    -einer    Arbeil    ..Dt.-    I  li>  Si.imuti 

Tirols-   als   kjtriitneii>elie    !•  und>tel|e   de.>   ( I  I    t  > .•  Ii  e 1  i  I o  |,  ,•  >    den  Cmi;. 
i;  I  <u-  k  ii  e  r  an,   wo   ihn  ein  Herr  S  v  Ii  u  I  I  e >  Wrehs   tun  <\.<^  .l:ilu   Isni  In- 
"lonlitct  IihImmi  soll.         Ver<_d.  Zt-itsrlu.  de-  l'ei diiüi ndeiim-   i    Tirol  n.  Vor- 
;* rittet l:.   Isss.  S.   117  und  l'tillin >l «■   I.  sow  je  S.  |.\7. 
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beschränkt,  haben,  da  die  Gefälle  ihres  nicht  unerheblichen  Kupfer- 
gehaltes wegen  I>ei  dem  damaligen  Stande  der  Tlüttentechnik  nur 
mit  großen  Schwierigkeiten  zu  verarbeiten  waren. 

Den  Waschgold  reichen  Partien  scheint  man  jedoch  sehr 
energisch  nachgegangen  zu  sein,  da  nach  R  o  c  h  a  t  a  die  Erzsäule 
des  schwarzen  Gesenkes  vom  Christophi-Stollcn  aus  bis  unter  den 
Horizont  des  Anna-Stollens  verhaut  wurde. 

Xach  einer  Angabe  L  i  n  d  t  h  a  1  1  e  r  s  *:' )  sollen  diese  Ver- 
haue sogar  bis  zur  unteren  Goldzcche,  d.  i.  bis  zu  einem,  jetzt 
vereisten  Stollen  gereicht  haben,  der  ungefähr  50  m  unter  dem 
Anna-Stollen  lug  und  welcher,  wie  es  die  Terrainverhältnissc 
wahrscheinlich  machen,  nach  dem  Liegendgange  selbst  oder  doch 
nach  einer  Kluft  im  Liegenden  des  Hauptganges  eingetrieben 
worden  ist. 

Diese  Arbeiten  gehen  jedenfalls  in  das  1  0.  Jahrhundert 
zurück.  Jm  17.  und  IS.  Jahrhunderte  scheint  ein  anhaltender 
Hctrieh  auf  dem  Liegendgange  nicht  mehr  stattgefunden  zu  haben. 

Kiue  Ergänzung  der  älteren  Angaben  ermöglichen  die  nach- 
stehenden, aus  der  letzten  Jictriebsperiodc  der  Goldzcche,  1  S«»<> 
bis  187«,  stammenden  Bctriebserfolgc. 

In  der  Zeit  von  August  1870  bis  August  1*74  wurden  01»70 
Kübel  Pochgänge  aus  alten  Halden  und  3003  Kübel  Pochgänge 
in  der  (trübe,  u.  zw.  größtenteils  aus  alten  Versätzen,  gewonnen. 

Pei  der  \Veiterverarl>eitung  dieser  13.03«  Kübel  a  SO  Pfd. 
sind  erhalten  worden  : 

45*00  Zentner  Ganzerze, 
50-00  Köpfelschlich, 
5SD-25       „       Gcineinsehlieh  und 
133-50       .,  Schlamnischlich. 
Fast  das  gleiche  Quantum  kam  im  Jänner  1870  bei  der 
Hütte  in  Hrixlegg  zur  Einlösung,  wobei  sich  für  die  einzelnen 
Krzpi^len  nachstellende  Gold-  und  Silbergehalte  ergaben: 
22*85,,  Ganzerze  mit     .    .  0"057  foj  Gold  und  0*217%  Silber 
I7'53r,  entgoldeter  Köpfel- 

scblich  mit    .    .    .  0'17S  /,-,/  Göhl  und  \v\m  hj  Silber 

'  i  Ik'schn-ilmng  ile.s  ( iohl/m-iier  iW'rgliuu.  M.  S.  im  Düllai-lit'i  \V?rk*- 
arcliivi». 
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3fi77>2  v  Gcmeinschlich 

(röscher Schlich }  mit  1*747       (Suhl  und  7'7nUg  Silber 
<il  5(i  7  Schlammsehlich  mit  0  374  Av/  (Johl  und  l'W.l  fof  Silber 
Gegenüber  dem  damaligen  Marktpreis'  von  1(>.">7  h\  für 
I  k<i  Feingold  und  \Kl  H.  27  kr.  für  1  ky  Feinsilher  4,5 )  Intrup 
(Iii*  Hiittcneinlösung  1200  h\,  hczw.  15  h\,  so  <  1  :i  13  die  Bezahlung; 
2f.'»s  H.  41  kr.,  d.  i.  7s  h\  so  kr.  pro  Tonne  ausmachte. 

Aus  dem  Köpfelschlich  war  vor  seiner  Einlösung  dureh 
Amalgamation  das  Mühlgold  gewonnen  worden,  und  zwar  hatten 
*>5  Zollzentner  Köpfelselilieh  SS.'}  tj  Abglühgold,  d.  i.  ausgeglüh- 
tes Amalgam,  ergehen. 

Im  Jahre  ls"4  wurden  ferner  aus  5277  Zollzentner  Ver- 
satzerzen erzeugt  : 
17'72  Zollzontncr  entgoldcter  Köpfelselilieh  mit  1'OüH  Zollpfund 
Feingold  und  1*204  Zollpfund  Feinsilher, 
22ir()7  Zollzentner  (Icineinsehlieh  mit  lT.li  Zollpfuml  Feingold 
und  5  877  Zollpfund  Feinsilher, 
<>2\'n  Zollzentner  Sehlammsehlieli  mit   08'JO  Zollpfund  Fein- 
gold und  Zollpfmid  Feinsilher,  sowie 
0K4  Zollzentner  l>ochkcrn.,:) 

Der  Köpfelselilieh  gah  In  i  der  Amalgamation  004'.>'<  Ah- 
glühgold. 

I  ber  den  Gehalt  des  Pochkerns  liegt  nur  die  Angahe  vm-, 
laö  dersellie  0'07o',f  Mühlgold,  d.  i.  Ahglühgold,  enthalten  hahe. 
Der  Gehalt  des  entgoldeten  Pochkerns  ist  daher  wohl  nicht  kleiner 
als  jener  des  entgoldeten  Köpfclsehl  iches  gewesen. 

Nach  einer  Frohe  des  1  Iauptmünzamtcs  in  Wien  enthält 
das  Ahglühgold  in  1000  Teilen:  !'S:i  Teile  (loldsilher.  und  zwar 
7'h;  Teile  Gold  und  l s?  Teile  Silher.  Der  dureh  Amalgamation 
gewonnene  Mühlhullion  besitzt  daher  einen  Feingehalt  von  S10, 
wogegen  P  o  s  e  p  n  v  ,s ),  hezw.  linss  e  g  g  e  r  ,w)  den  Feingehalt 
des  Mühlhullions  für  den  hohen  (ioldherg  mit  721  und  r>s7.  fin- 
den Uathausherg  aher  mit  s."»(i  und  S75  angehen. 

"i  Narh  ^»iiti^M'j  Milii-iliin^  iU«*  1  l«*rrn  Koinuier/.ialml  >.    InpMi.   I..  Sl. 
Rainer.  Heute  stellen  sieh  «li.-s.-  l'n-isr  in  Wim  auf  .t.l'its.  Imzw.  1  I    .  'n  K. 
4;|  Vgl  S<-|,  roll,  lleylrii^e.  S.  ^T. 

•*l  Areliiv  für  |»rakt  i.srlir  i  ..■«,|(..:i,-,  I.  |!<L  Issit.  S.  JK». 

4»;  lJaum^art  nrr,  Z.-it  m|h  in  t.  |'|,\>ik  n.  M;.f  !..•(....  \  III..  !*::<>.  s. 
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Feh  halte  mit  Hilfo  dieser  Zahlen  die  folgende  Tahelle  zu- 
sammengestellt uml  in  einer  zweiten  Tal>elle  Erfolge  des  Au- 
rirhhiinjs-  und  Ahhauhetriel»es  in  den  Jahren  1s:J»>,  1*:I7,  1*7.". 
uml  ls?(i  unter«rehrarht.  !s:jt»  und  1*.'»7  wurden  die  IIan\verk> 
mengen  mx'li  in  Küheln  auire^ehen.  welehe,  da  es  sich  liier  nur 
um  kirim»  KüIh-I1" )  «rehandelt  hahen  kann,  naeli  dem  Salzhurirer 
Verhältnisse  )  :  1  KüIm'1  l'oehiranir  .">o*-  /.,'/.  1  Kiihel  Selieiderz 
<»."»  /.-ff,  in  nietrisehes  (Jewieht  reduziert  worden  sind. 

Aus  den  Jahren    1^7."»   und    1  s T * i   liefen  <lie  Hauwerks- 
inengen  in  Zollzentner  fi  50  foj  vor. 
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Digitized  by  Goo 


-    75  - 

Da  dir  Strecken  auf  der  (loldzceho  unirefähr  mit  demselben 

<^\u-fs*-Iiiiitt<-  wie  am  Kathausl>er«re :  :>'*.">  «r*.  aufgefahren  wurden, 

tTireUm  sich  aus  diesen  Zahlen  folgende  Worte: 

Dynamit  \  «m  braurli  Krliaiiini^sk».s|rii 
|>r<»  mi'  Ausliirli  :     |»rn  Ausliii'h: 
/.//  1 1  ul«l«*ti 

llangondsehlag   -■•"»■!  14. 2t» 

Liegend  schlag   IT.'»  JUSO 

Uegondkluft-Ausrichtuug     .    .  I'4<>  10.47 

Die  Krhauungskosten  umfassen  den  I läucrlohn,  das  (ie- 
leiiehte,  die  Spreng-  und  Züudmittol,  sowie  den  (iozahcvcr>ehlag. 

Die  («rubeiicrhaltuug  erforderte  jährlich  zirka  Schich- 
ten,  verursachte  dalier,  von  dem  Ziiumcrungsholzo  al gesehen,  nur 
ircringe  Ausladen. 

I in  <*rst«'ii  Vierteljahre  l'.Mrj  stand  der  Kielitst«»llen  des 
Taiierntunnols,  welcher  auf  der  Mallnit/er  Seit«-  mit  Handarbeit 
vorgeörtert  wurde,  in  einem  gliminerreichen  (iuris,  dessen  Festig- 
keif nur  wenijr  von  jener  des  (ineises  im  Hangenden  des  Haupt- 
Dinges  der  (ioMzechc  verschieden  sein  dürfte.  Ks  stellten  sieh 
liiehei  pro  in''  Aushieb  der  Dvnamit verhraueh  auf  2'S  kij  und  die 
Osamtknsten  auf  ungefähr  h\ 

Trotz  des  bc-chlcuiiigten  Vort riehes  kam  der  Aushieb  im 
/i'iehtstollen  darum  zweifellos  billiger  als  auf  »lern  I Iangendsehlag 
iler  (Johlzeehe  zu  stehen,  weil  hier  die  lirfördcrimg  bergauf  fast 
uusx'hlieülich  durch  Träger  erfolgen  iniitfle,  welchen  1*71  für 
Weg  vom  alten  Poeher  in  der  Kleiü  zum  Seebiehl  1  Ii.  und 
his  zur  Goldzeehe  1  tl.       kr.  pro  Zentner  (.">»»  h<f)  «rezahlt  wurde. 

Ziehen  wir  die  verhauten  Quadratmeter  (inugtläche  und 
♦'rzeugtcu  Tonnen  hidtigen  IIauwerk<  zusammen,  so  folgt,  daß  am 
llaiiptgange  nr  <  Jaiigtlüche  :#l  \-J  f  und  am  I.icgendgniige 

'■>:."!»*  »r  (iangtläche  1  :;:,-|  /  hjjliiges  II  au  werk  lieferten.  Auf 
flem  cMereu  enttielen  daher  1"7l'  /  und  auf  dem  letzteren  l'IT»  / 
l'i-o  Quadratmeter. 

Xaeh  einer  von  |{  e  i  s  >  a  <•  Ii  e  r  '"'  )  niilgelei Ilm  Tabelle 
l»einigeu  zwischen  ir.'Ij  ,m,j  \;t~J  hohen  (b.ldberge  die  auf 
,•':^•->^:,»  Kübel       (JIIO  /  I.Whgiinge         J«uf  11.27*  KüIk-1 

"i  UruHi^tm  k.'.  S.  r, , 
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SIT  /  Scheiderzc,  d.  i.  zusammen  Iii» 2 7  /  hältiiros  Hauwcrk,  ent- 
fallenden Sollkosten  i>S.5(i:j  fl. 

Die  Tnlxdlc  schreibt  Zentner  stuft  Kiilnd,  ans  dc.Mii  näehstcn 
Ahsat/.e  erhellt  jedoch,  dali  zweifellos  Kiiliol  gemeint  sind,  welche 
R  e  i  s  s  a  e  Ii  e  r.  der  späteren  Finnig  entsprechend,  mit  Zentner 
identifizierte.  Ks  ist  dalier  mit  Hilfe  der  an  einem  anderen 
Orte-™)  abgeleiteten  Zahlen:  1  großer  Kiihel  Brüche  511*4  k<J. 
1  grober  Kiihel  Frz  71u  hj.  eine  Reduktion  in  metrisches  Ge- 
wicht vorgenommen  worden. 

Uis  l(»ir»  wurde  min  <lie  .Mark  Feingold  naeli  U  e  i  s- 
s  a  c  h  e  r  mit  \'\2  fl.  und  die  Mark  Feinsilber  mit  12  Ii.  eingelöst, 
eine  Angalx>.  die  durch  zwei  Kaitbüchcr  iiher  die  AusgalxMi  un<l 
Finnahmen  der  Fnggerschcn  J'crgwerksan teile  zu  l*ntcr-(loldeg£ 
in  der  Klioning  im  Lavanttalc  ans  den  Jahren  1."><>!1  und  1">71 
l>eslätigt  wird.    2*. 7ti'»:>  tl.  entsprechen  dalier  «»0'71H>  h'J  Feingold. 

Ans  einer  Tonne  llanwcrk  liätten  daher  S\8  <j,  d.  i.  rund 
1)  <j  Feingold,  ausgebracht  werdcMi  müssen,  um  die  Samkosten  zu 
bestreiten. 

Am  hohen  Goldlicrgc  kamen  min  mich  den  Frfolgcn  der 
Jahre  17S(l—  \s:\\\  ,,„f  1  ,,  Feingold  :\-V.\-2  j  Feinsilber,  welche 

im  115.  Jahrhunderte  ."»'4:12    '  "  ==  o  :]\ 2  <j  Feingold  gleichwertig 

i  — 

wan  n,  Finc  Oeeknng  der  Sainkosten  konnte  demnach  hier  auch 
erfolgen,  wenn  1  /  Ihmwcrk  ein  Ausbringen  von  U'S  .'/  Feingold 
und  2."»'ö  j  Feinsilber  ermöglichte. 

Inter  <len  Samkosten  verstand  man,  wie  die  oben  orwahn- 
ten  Kaitbüchcr  lehren,  die  gesamten  (Jrubenkoston,  einschließlich 
jener  der  AuflKM'citung.  .Vicht  inbegriffen  sind  die  II  iittenkosten, 
die  Ausgaben  für  Betriehsmaterialien,  die  Verluste  U-i  der  Werks- 
fassung: <ler  Pfcnnwcrt handel,  die  (Schalte  und  Löhne  der  Be- 
amten, die  .MicMzins(Mi  u.  s.  w. 

Zu  rnfcr-(Joldc<:ir  machen  diese  Kosten  nicht  ganz  ein 
Fünftel  der  Samkosten  aus.  Würde  am  hohen  (lohlborgc  un- 
gefähr dasselbe  Verhältnis  l>cstandcn  haben,  so  wäre,  um  ohne 
Zubuße  durchzukommen,  ein  Ausbringen  von  rund  11  (j  Feingold, 

iäi  Jahrb.  <l.  iiiil in histor.      ri<lestiiiis«>uni^  v.  Kärnten.  '14.  Heft.  1SU7. 

1 09. 
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Ihv.w.  von  S*4  ff  Feingold  und  i'S-s  7  Feinsiilicr  erforderlich  ge- 
wesen. 

Krze  unter  diesem  (tchaltc  Wichen  daher  stehen  oder  kamen 
in  dir  Versätze,  so  daü  die  letzteren  noch  Gefälle  mit  einein 
I huvhschnittsaushrinucn  von 

-— -    "  4  2//    I//  und  —  14  4.7  .l.v 

—  — 

enthalten  sollten. 

In  den  Jahren  i><7f>  und  ISTT  sind  denn  auch  aus  einem 
.Materini«',  das  nach  P  o  s  c  |»  n  v  4 )  nröütentcils  alten  Versätzen 
entstammt,  durchschnittlich  noch  K'l  7  Au  und  1.V4  //  .I7  jre- 
uminen  wurden. 

Da  auf  die  Versätze  keine  Krhauuui^koslen  mehr  kamen 
und  in  der  Zwiselienzeit  aneli  die  Aufbereitung  Fortschritte  ire- 
macht  hatte,  lohnte  is  sich,  die  Uiicklässc  der  Alten  durehzukutfen 
und  zu  verwerten. 

Auf  <ler  (loldzeehe  hctrugcii  nach  v.  S  e  h  e  u  c  h  e  n  s  t  u  e  1 
in  den  ersten  Dezennien  des  IS.  Jahrhunderts  die  „Bergbau- 
kosten"  .*i  — -tMMM)  tl.,  im  Mittel  sonaeh  ."».%( )0  H.  jährlieh,  und  da 
damals  d nrchsehnitl lieh  KU»*."»  /  liältip-s  Hauwerk  gefördert  wor- 
den sind,  enl  Helen  auf  1  /  .">ü  tl.  j:i  kr.  an  Kosten. 

Hei  dem  ärarisehen  (Johl-  und  Silbcrl>er«ibaue  iWhant  in 
'/er  Teuchl  wurde  nun  um  die  Mitte  des  IS.  Jahrhunderts  1  Mark 
l-Viiuiold  mit  »1.  1  kr.  und  1  Mark  Feinsilher  mit  l»0  tl.  20  kr. 
cinsrelöst,  wogegen  naeli  v.  M  o  II  '"' )  um  17-*>7  in  Salzburg  die 
Kinlösuligspreise  :\-±\\  tl.,  hezw.  11  tl.  ausmachten. 

Ueehuet  mau  naeli  «lein  Deelianter  Preise,  so  hat  das  in  den 
Jahren  Hi7o— Iiis7  nnd  1  7o4—  1 7_':J  gefallene  hältige  Hauwerk, 
:ius  dem  j»ro  Tonne  :>s  ,f   Feingold   und   74  7   Feinsilher  aus 
^•bracht  wurden,  ehen  die  Kosten  hezaldt. 

Für  die  Jahre  171!»  bis  1  7.~>:J  können  wir  eine  ähnliche  l>e- 
icchnunjLT  mit  Milte  einiger  Anhalten  über  den  Gold-  und  Silhcr- 
berghau  J)eehants  durchfuhren,  dessen  Kinhaue  allerdings  wesent- 
lich  günstiger  in  Scchöhcn  von  lsno  hi>  1\HH)  ,n  lagen.  171*  hat 
man  liier  den   jährlichen  Gesamtaufwand  am   Herne  und  heim 

:,i  a.  a.  •)..  S.  .*..*.. 

Anniilon  d.  Hrr«r-  u.  Iliitti>nkun.lf.  1.  lid..  isn_\  s. 


Digitized  by  Google 


-    80  - 


l'ocher  unter  Berücksichtigung  aller  Materialien  mit  100  fl.  per 
Mann  der  ganzen  Bei egschaft  angesetzt  und  die  Schmelzkosten 
mit  1  fl.  jx*r  Zentner  angenommen. 

Lassen  wir  diese  Ansätze  auch  für  die  Goldzechc  gelten, 
so  bestimmen  sieh  bei  einer  llamverkserzeugnng  von  2<>3  t  dir 
Bergbaukosten  zu  4400  und  die  Hüttenkosten  zu  207i>  fl.  Auf 
l  /  hältiges  Hau  werk  entfielen  dann  25  fl.  Kosten,  so  daß  ein 
Ausbringen  von  17  ;/  Feingold  und  71  <j  Feinsilber  el»en  die 
Kosten  deckte. 

Nach  Analogie  mit  dem  hohen  Goldl>crge  könnte  darnaeh 
••in  Ausbringen  von  S  </  Feingold  und  35  Feinsill>er  aus  den 
Versätzen  möglieh  erscheinen;  le5  <j  Feingold  und  20*4  ff  Fein- 
silher  sind  denn  auch  1874  tatsaehlieh  ausgebracht  worden. 

Für  die  Annahme,  daß  silberarme  Erze  mit  einem  Gold- 
ausbringen  von  ungefähr  20  </  sieh  schon  an  der  Grenze  der  Ab- 
hauwiirdigkcit  befanden,  sprechen  noch  mehrere  Angaben  der 
M  a  r  <•  Ii  c  r  sehen  Karte. 

Im  Gebiete  der  M itterhilf-Ycrhaue  blieben,  wie  U'reits  oben 
Itcmcrkt  worden  ist,  Erze  mit  2:5  </  Au  und  (53  tj  Ay  pro  Tonne 
stellen,  in  einem  Gesenke  unter  der  Suhle  des  Anna-Stollen* 
wurden  im  Gebiete  des  Briceius -Verhaues  Pochgänge  mit  23  </ 
I//  und  41)  i(  Äff  pro  Tonne  nicht  mehr  gewonnen,  und  die  Krze 
des  Licgendirnngcs,  den  man  mit  einem  Querschlage  vom  Glüek- 
stollen  aus  aufschloß,  sind,  da  sie  nur  25  <j  Au  und  Ii'  y  Ay  pro 
Tonne  gaben,  mich  nicht  weiter  verfolgt  worden. 

In  Wirklichkeit  müssen  denn  auch  die  Kosten  noch  höher 
gewesen  sein,  als  oben  angenommen  wurde,  da  sonst  nicht  ,.der 
ganz  verschuldete  Bergbau  zu  Großkirchheim",  wie  ein  Bericht  des 
inuösferr.  Guberniums  vom  2S.  .lautier  1  7S*  besagt,  ,,in  Ärarial- 
verlag  übernommen*'  und  17t'S  vom  Bergrate  I)  i  1  1  i  n  g  e  r  '"e'\ 
tot  gesprochen  worden  wäre. 

1S74  kam  eine  rönne  ausgekutteter  Versatzerze  1mm  der 
Secbiehl-Anfliercituug  (  2V.M»  in)  auf  i>  H.  Ii 5  kr.  (Kutten  2*1.% 
Grul>cnfördcrung  2*00,  Tagförderung  250,  Aufsicht  3*00)  zu 
stehen. 

Bei  der  damaligen  1 1 iitteueiulösuug  hätte  daher  das  Aus- 
ia,  S.-Iiutt.'s.  u>iM-  am  (I.mi  «il.Mkn^r.  'J.  Teil,  Wien  IS04,  S.  4H. 
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hi-iniren  an  feinem  Sehl i«'li^<»|(|.-  ekn  Li n^vreielit ,  um  <iie>e  Kosten 
:'m  /.alilen.  Nun  waren  iiirt-r  anher  d«n  Ant  hereitnntrs-  nml  (ie- 
Itieinkiisteii  Modi  die  M  uteri;)  I  ien-  lllld   Kraelitko-ten  ZU  heslreiten, 

•  leren  ( icsumt  iiot  mir  allerdings  nieln  melir  bekannt  ist.     Da  jedoeli 

•  Iii-  Kosien  der  l'Ya-iil  von  einer  Tonne  Selilieli  Iiis  naeli  lnixleizir 
m  Iioii  oö  tk  :!n  kr.  (  Saekzm;  vom  Seeläelil  zum  allen  l'oeher  l's<k 
I  raeht  v<»iii  allen  Poelier  naeli  I  )ö||a«-li  H>*70.  von  |)öllae|i  naeli 
h<"i|-a<-ii  17's<',  von  l).">l>aeli  naeli  !  irixliiru  l'Ml)  ansmaeliten, 
!  /  Yersafzei  /<•  daher  mil  1  tl.  .*»  kr.  Iu  la>t<  len.  w  ar  an  einen 
(iewinn  nieli!  zu  «lenken. 

Später  sinil  aller«  Ii  in»'-.  die  F<ir«le]-nni:-ko>ten  «Inreli  zweek- 
eiitsjn-eeliemle  X eilen u in« 'ii  iierainresei/.l  nml  am  I  lanptitanire  im 
(Jehieto  «1er  lo'ie«'in-< /«ein-,  -«.wie  am  I.iei;en«liranire  /.nfriedete 
>tellen«le  An  l'seldii>se  erzmll  w«»r«len;  imles  die  ZerMönm«'  «!<'•< 
!'o«-li\v<'i"ki's  Sc-cl lieh I    lna«'hie  «Ien    lieti'ieli  neuerdings  zum 

KHie«vn. 

Mil  Hille  <ler  Zahlen,  welelie  olien  für  «Ien  I  lanwerk-fall 
|ir«i  ^innlralnu  ter  «  rmiin  ll  wurden.  können  wir  nnirefähr  aneli 
die  K'leliiieiallmeniien  Im—I  iiiiincii.  welelie  l»ei  dem  damaligen 
Stande  der  Te«dmik  aiK  I  ur  ( lanulläehe  überhaupt  a ii-ln  i niilia r 
gewesen  wären. 

Wir  wollen  ein«-  -oleln-  |  it •  r« -  •  1 1 1 1 i 1 1 : mir  liinsieht  lieh  «h< 
(i«ild;ni>|»iMii^en>  vornelnm-n  und  der-ellien  die  Annalnne  zinrrnmle 
l«'^en.  «lalj  bei  reinem  Yerhmh  <le>  I  lanpiir ■•in •_''«•-  1  ur  ( ia nulläelte 

niclit  -  lern  mir  |-."><>  /  lijilti»e>  Ihniwerk  -jeliet'ert  haben 

vnirde. 

In  «Ien  daliren  ITH»  I  7.*i.)  viirden  dann  ;\\\<  1  ur'  ir7»'«  I 
llanwcrk  a  n>i:«-braeh  I  und  0  7  1  /  \er>ei/t,  in  den  .Jahren  I  TT«» 
und  1777  aher  0\>.s  /  aii-i:ehraehi  im« !  ww-j.  /  ver>ei/.i. 

(ialiell    1 1 1 1 1 1   «Üe   \  ■«'!•>«  i/M'll     I'eüe   ein    A  1 1  - 1  >ri  inj« -11    Voll    H»  <f 

im  I  >nreli-elni it l«\  -<>  -iml  «Ii«-  Zahlen,  welelie  < . i m •  1 1  für  «las  t'ak- 
üMw  Ausbringen  pro  <4hiad : -aimeier  verhau!«'  ( JaiiLüläeh«-  er- 
millelt  wurden,  um  7.  h«v.w.  1»  _//  /n  erhöhen. 

Wir  erliahen  ■>«»  l'iir  i7H»  1 7--  J  \  ^'  </  und  tVir  177«'« 
und  1777         '/  rVimmld  pro  (Quadrat meier. 

Ilei  I  leiirleiiiinii  dieser  I'.ei  ri«  I  >-  i  T« •  i-i  zn  heri'n-k- 
>uh  I  i^icu.    daU    h«-i    der    A  n  I  berei !  n  ny    und    um    die    Mille  de» 

«; 
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is.  .Jahrhunderts  aiu-h  bei  der  Verhüttung  große  Mctallvcrluste 
nicht,  zu  vermeiden  waren. 

Einen  ziemlich  klaren  Kinbliek  in  den  AufliercitunjLrsprozeß, 
wie  er  nni  1750  hei  den  (ioldbcrghaucn  der  Hohen  Tauern  üblich 
war,  gewahrt  ein  in  dein  Graf  I, od ron seilen  Archive  zu  Gmünd 
befindliches  Manuskript :  " )  „ProeeU  über  das  Vorpuehen  Wy\\\ 
Gold-Kcrgwcrk  in  der  Peck,  die  Kathaus  Priich  betreffend**,  das 
hui  die  Mitte  des  ]s.  .1  ahrunderts  verfaßt  worden  sein  dürfte, 
da  das  Lodronsche  (Johl-  und  Silbci-bergwerk  im  Katsehtale  von 
1  TT»«;—  I7i;-j  (  ; )  in  Betrieb  stand. 

Aus  dem  Pochtrogc,  der  durch  eine  „Gatter-Zargen"  (  wahr- 
scheinlich ein  sogenanntes  Stängclgitter )  austrug,  leitete  man 
die  Pocht riibe  mittels  einer  Rinne  in  mehrere  Sümpfe,  von 
welchen  die  äußersten  „Staub-Sünipf"  hießen.  Jene  Mehle,  die 
sieh  in  der  Kinne  sammelten,  sind  „Kinn-Schlich",  jene,  die  in 
den  Sümpfen  fielen,  „Letten"  genannt  worden.  1  Km*  „Kinn- 
Schlich"  wurde  nacheinander  auf  vier  „  Manns-I  läpt"  geschlagen 
und  auf  jedem  zwei-  bis  dreimal  geschlämmt,  dann  aber  auf  dem 
„Schlieh-Iläpt"  zu  „Kern-  oder  ganzen  Sehlich"  gezogen.  Den 
reichsten  Freiwild  halfenden  Teil  des  Kernschliehcs  nannte 
man  „Kepfel-Sehlieh".  den  ärmeren,  welcher  vermolzcn  wurde, 
„Gold-Schlich". 

Die  „Hüpf  waren  j<*n<*  als  Triibhappe  liezeichneten 
Schlämmgräben  vs  K  welche  sieh  bei  unseren  Kleierzherghauon  bi< 
in  die  neueste  Zeil  erhalten  Indien. 

Die  oberste  schlichreichste  Abteilung,  welche  sieh  am  Kopfe 
des  ersten  Sc  hlämmgrahens  ansammelte,  wurde  wieder  verwaschen, 
die  oberste  Abteilung  dieses  ersten  I.äuterns  neuerdings  und  dieser 
Vor^ano;  acht-  bis  zwölf  mal  wiederholt. 

Die  tieferen  schlichärmeren  Abteilungen  auf  den  vier 
„Manns- Hapten"  sind  auf  „Weiber-  oder  Klaehen-1 läpten*'  kon- 
zentriert worden,  und  zwar  in  der  Art,  daß  man  nach  jedem  Auf- 
setzen die  Plachc  abnahm  und  in  einem  Sumpfe  ausschwemmte. 
Der  in  dieser  Weise  gewonnene  „Illachen-Schlieh"  wurde  dann 
auf  einem  „Schlich  t läpt"  ausgezogen. 

'  *  Nr.  IIS,  läse.  Nr.  is. 

l"j  X  M*i!i>rist.  (;nin<lz(ip'  (Irr  l"fi«:l>;uikumU\  I'rajr  lSiiM.  S.  24  1. 
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Die  von  «1cm  vier  M anns-1  läpten"  ahfließende  Mehlflut 
irinir  in  einen  Sumpf,  dessen  Vorrat  wieder  ;mf  einem  lliipte 
anir'Tciehert  wurde. 

Die  Mclilflut  von  der  D:u*stellunir  des  Köpfelsehliclies  aher 
Holl  in  einen  Itcsoiidcrcu  Sumpf,  dessen  Vorrat  „Xä^l"  genannt 
und  auf  einem     l'laehen-l  Iiipt"  koiizent rieft  worden  i-t. 

In  gleicher  Weise,  wie  der  ..Zairl  wurde  aueii  der  Letten'4 
verarheitot. 

Das  „verliehe  Wasser  von  ;illen  Sümpfen  und  lliiptcrn" 
tloü  endlieli  in  einen  Sumpf,  dessen  Vorrat  auf  einen  „Blachen- 
lläpt"  kam. 

Den  „Kepfel-Sehlich"  zojr  mau  auf  einem  „Kern-Iläpl'' 
aelit-  Ins  nennmal  aus.  schwemmte  ilm  dann  durch  ein  Siel»  und 
liraehic  den  „ircriihtcn  Schlich"  zur  .\nialjramali<>n  ;  ,.<las  (iröh 
;\\n'Y  wird  widruinr  r  puclit 

Die  ..Schwenz  vom  Kern  Hüpf  wurden  auf  „Kcpfel- 
Schlich"  verarheitet. 

I  >as  Anialiramiercn  erfolgte  auf  einer  Salzhunrer  Mühle, 
in  der  man  auf  «I — s  „Schall'"  Schlich  *  -  10  Pfund  Quecksilher 
einsetzte. 

Den  enltioldctcn  Schlich,  ..Sez-Schlich",  z«»»-  i,i;m  auf  dem 
..Kern-I liipt"  aus  und  leilte  ihn  wieder  dem  „Kepfel  Schlich" 
zu,  der  ,.  Mallschlich"  aher,  welcher  „auf  dem  Staiu  im  Mallen 
angeworfen"  wurde,  ist  auf  einem  ,.  M  auus  I  läpt"  angereichert 
und  dann  zu  dein  ., Kern-Schlich"  gestürzt  worden. 

Die  Ahsicht  dieses  wcitläuliiren  Vorpinucs  war  hauptsüch- 
lieh  ih  r  (lewinnunu  des  Kreiji'oldes  we»vu,  gewisse  Schliehsoiicii 
möglichst  rein  zu  erhalten,  und  hei  der  Verwirkliehunir  dieser 
Ahsicht  sind  «jroBc  Verluste  nicht  zu  umgehen  gewesen. 

l>ei  dem  Pocher  in  der  FleiLI  aln-r  ist  die  Auf herei tunjrs- 
manipulat ion  wenigstens  hinsichtlich  der  tiewinnun^  des  Frei- 
iroldes  noch  primitiver  p-wiscu,  als  am  liathaiisheriic. 

Xaeh  der  Vcrordnun«»;  vom  dahre  1711  soll  «las  „Köpil" 
das  erstemal  nicht  pir  zu  ueiian  aUs^ezo^en  werden,  auch  sollen 
heim  Ausziehen  auf  (lold  Vitwcmt  und  Schichtmeister  hestandii»' 
Irenen wiirl ii^  Ideihen  und  naeh  «ler  \'er«irdnnmr  vmi  IT-'J  i»t  erst 
damals,  „damit  das  (ödd  niehi  in  die  Weiischu vi linken  «relu-aeht, 
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werde",  die  l%in i'iili runir  v<ni  Salzbnrgcr  Mühlen  im  Zuge  gewesen. 
Iiis  dahin  erfolgte  daher  das  Goldaiiszichcu  mit  Hilft*  des  Kcheid- 
oder  Siehertroges  ),  d.  Ii.  in  ähnlicher  Weise,  wie  hei  der  soge- 
nannten ,,Sichcrprol)c'\  Die  Goldvcrlustc  waren  hiebci  beträcht- 
licher, denn  inn  mit  Hilfe  der  Sieherprobe  anf  den  Gehalt  an 
Miihlgold  zu  schließen,  ist  das  Krgehnis  derselben  mit  einem 
Koeffizienten  multipliziert  worden,  welchen  man  für  die  in  Büek- 
stein  1 1 1 1« I  Kauris  verpocliten  Gänge  nach  einem  zwanzigjährigen 
Durchschnitte  mit  l'l."»,  hezw.  l'.'il»  liestimmt  hat."") 

Scimn  17.'»^  lM-stand  zwar  die  Absicht,  an  Stelle  der  „l'ock- 
häht"  l  Schlamin-  oder  2— o  Stoüherde  einzubauen:  diese  Ab- 
sicht scheint  aber  erst  1 77^  zur  Zeit  des  Ärarialbetricbes  durch- 
geführt worden  zu  sein.  Das  von  den  Gewerken  Gregor  Kom- 
poseh  ]si)2  umgebaute  Pochwerk  besaß  von  da  an  20  Eisen-,  1 
StoUherde  und  ')  Salzburger  Mühlen.  wozu'  1*70  noch  •>  Spitz- 
lutten und  1  Kittinger- Herd  kamen.  Ks  ist  von  zwei  l.'J'  hohen 
olK*rschlägiii-en  Wasserrädern  anget rieben  worden  und  hatte,  da 
es,  wie  sehon  oben  erwähnt  wurde,  nur  während  «les  Sommers 
in  l  ingang  stand  und  das  Aussehlagwasser  zwischen  (J  und  1.*» 
Kubikfuß  in  der  Sekunde  schwankte,  keine  große  Leistungs- 
fähigkeit. 

istl  Ix'schloU  man.  um  die  Kosten  der  Zulieferung  des 
llauwcrks  herabzusetzen  und  «»in««  größere  Melriebskraft  zu  er 
hallen,  die  Aufbereitung  auf  den  Seebichl  (241»;»  in),  am  Aus- 
flüsse des  :l0  doch  iiiessenden  Zirmsees,  zu  verlegen.  Der  „neue" 
Kocher,  de-scii  Kail  im  .luui  1*71  begonnen  und  unter  sehr  1m- 
deutenden  Schwierigkeiten  im  August  ls7.*5  vollendet  wurde,  er- 
hielt |.s:J00  Pfund  schwere  l'ocheisen,  welche  von  einem 
hohen  und  n  Stoßhcrde,  die  von  zwei  je  S'  hohen  Wasserrädern 
betrieben  wurden,  und  war  imstande,  in  s  Stunden  100  Zentner 
lWhg'änge  auf  I  //////  Korn  zu  verstaiupfeu. 

Der  (iolduiiihlapparat  wurde  heim  ..allen"  IWher  Massen, 
da  man  mit  Recht  annahm,  daß  am  Seebichl  «las  kältere  Wasser 
zum  Aui|uicken  noch  weniger  geeignet  s(j. 

-v»  Delhis.  Anleitung  zu  uVt  Merj,'l>;iukunst.  Wien  1773.  S.  I7«i. 
flui  Ost.  Zoitsclirilt  l.  Uerjr-  u.  lliittenweseu,  I8f»3,  S.  ->HH, 
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Die  neue  Aiila^(>  kam  <nn  1*.  August  1*7:1  iu  Metrien,  ist. 
jedoch  schon  in  der  .Yacht  vom  :i.  zum  4.  März  1S7<»,;')  durch 
eine  Lawine  zerstört  worden. 

Die  Hinrichtung  des  neuen  i'oehers  entsprach  nicht  dem 
Stande  der  Kntwicklung.  welelien  der  Auf  hereituugspiw.cß  jen- 
seits der  Hohen  Tauern  um  diese  Zeit  erreicht  hatte  und  der 
licreils  au  einem  anderen  Orte"*')  geschildert  worden  ist.  sondern 
ungefähr  jenem  der  Anfheroitung  am  Kathaushorgo  um  I7«s<». 

Die  Kornfeine  wurde  «Inrch  ein  einmaliges  Pochen  erzeugt 
und  hiedureh,  sowie  durch  das  s»-hr  kalte  K  larwasser  " : )  der  Auf- 
U'reitungsverlust  erhöht. 

Nach  den  ls4<i  von  \V  e  r  k  s  t  ä  t  t  e  r  zu  Höekstein  durch- 
geführten Aufl»creitnngHvcrsnehcn.  ühcr  welche  Miller"1)  he- 
riehtet,  hetrug  damals 

für  (ioldsilher,  C«d«l 

der  l'ochverliM  l'J'.V'n  i>:i't 

der  WaschverliM  42  7°  „  M'i) 

Dagegen  ergah  ein  älterer  Versuch,  hei  dem.  wie  dies  um 
I7*<>  geschah,  die  Kornfeine  durch  ein  einmaliges  Pochen  er- 
zeugt wurde,  den  Pochverlusl  für  ( loldsi Iher  tnil  )\^'(  und  daher 
den  gesamten  AiifU-rcihiugsvcrlust  für  (ioldsilher  mit 
I!»  +  4i"7-  -  Ii  1-7,  d.  i.  rund  iL'V-i . 

Wäre  in  demselhen  Verhältnisse  wie  für  (ioldsilher  auch 
der  J'oehvcrlust  für  (iold  größer  «ieweson,  so  herechnet  sieh  dieser 
zu  .*><>".'»%,  so  daß  der  gesamt«-  Auf  hcreitungsvorlust  für  (iold  mil 
;»<»*o  f  2!c(>      r>.V:i,  d.  i.  rund  angenommen  weiden  kann. 

Die>e  Verhelfe  mögen  ahiiorm  hoch  erscheinen,  es  mag 
«hdier  hier  hemerkt  werden,  dali  noch  ls!>7  hei  dem  1  »erghaue 
K.,  weleher  kiesige  Poehgänge  mit  einem  (Jehalt  von  Till,  he/.w. 
1"lo%-  Kupfer  verarheitete.  ."»s,  he/.w.  <'•>'(  des  <lokimastiseh  l»e- 
stimmten  (ichaltcs  hei  der  Auf U  Teilung  verloren  gingen. 

*'>  Carintl.ia  IH7C.  S.  s.t. 

*-i  Jahrb.  <l.  mit  in  Iiis) <»i .  Liiiulcsiiiu.nriiui.v  \.  kanitm.  J  l.  lieft.  |s<i7. 
S  !|!(;  vgl.  auch  Sellin  II,  \U'\  trügt-  /.ur  Kun>1  u.  W ii  I  M'ha  lt  Jcr  Auf- 
U-o-Uung  der  Kr/.c,  SjiUlnirg  1*12.  nrnl  kar>lrn.  MH  allurgiscli«*  R < * i •  • . 
Hall.«  1821.  S.  l.'»l. 

"i  Vgl.  Sc  hr«.  II,  Hey  träge,  S.  J!l.'>. 

«•i  15.  ii.  lt..  Jal.rl...  ü.  Md..  is:,7.  S.  -Jl. 
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Die  l'ochgünge.  welche  nach  YY  e  r  k  s  I  ü  II  e  r  s  Versuchen 
dienten,  orgaU-n  wahrscheinlich  dasselhc  Schlichaushringen,  wie 
naic  li  Miller'1)  die.  I'ochgänge  des  dahros  1 S  d.  \.  \'V/<, 
und  die  in  K.  verarhcitct«>n  Pochgäng«'  lieferten  4m;."»,  l>ezw. 
\Vt)r/t  Schlich  mit  einem  Knptcrgchalt  von  10-s,  hozw.  IN'-». 

Im  Vergleiche  zu  den  (öddzcchcr  Iiriiehcn  der  älteren  Zeil 
waren  diese  IVchgäuge  daher  sehr  sehlichariu,  ein  ("instand,  aus 
dem  die  Folgerung  ahgeleit«-t  werden  könnte,  daü  die  Auf- 
h»T«'itungs\ erhislc  1  m -i  den  eitleren  weil  geringere  gt'Wesen 
seien. '"')  Dagegen  ist  jedoch  zeltend  /u  machen,  daß  hei  dein  oft 
wiederholten  Schlämmen  in  den  Schläuitngrähern  gr«»L?e  Metall- 
ahgäng«'  stattfinden  miiüten. 

Die  Tatsache,  dalJ  am  FleiUner  Hache  in  früherer  Zeit  die 
crgH'higstcn  ( iohlwäsclicreien  hetrielK'ii  wunh'U,  hat  denn  auch 
\Y  ö  I  I  n  e  r  )  gewiü  mit  vollem  Hechte  auf  die  Ahgängo  U'i 
der  AunVrcitung  zurückgeführt. 

I  >ie  in  dem  ersten  Teile  dieser  Studie  hei  Knuit tlung  des 
(lewichtes  v<»n  einem  groben  Kühel  (iold/echer  llrüche  g<'ina«-htc 
Annahme.  dalJ  im  17.  und  1s.  .1  ahrhunderte  hei  der  Auf hcrcitunir 
dieser  Urüche  <iU%  der  Sulfide  und  ungefähr  clien  so  viel  au 
Kdelmefall  \erloren  ging,  ist  demnach  nicht  unhetrründet. 

In  den  Siehxiiicrjjihrei'  des  11».  .1  ahrhunderts  waren  hei 
Wrarlwitung  xddicharmer  (Jefälle  dies«'  Verlust«'  kaum  wesent- 
lich kh'iner  und  sie  wurden  hei  jenen  ( le-chiek«n,  die  das  Frei 
gold  als  fein  verteiltes  Stauhgnld  enthielten,  noch  daduieh  erhöht, 
daU  dieses  teils  hei  der  Aufhcreihing  seihst,  teils  hei  der  Amal- 
gamatiou  verh»i-i'n  j.« in*:'. 

In  den  Salzhurger  .Mühlen  ist  der  freigold  führend«'  Köpfel- 
schlich  in  Qiieeksilher  eingerührt  worden.  Kim-  hestimmte  "Menge 
Freigold  geht  hiehei  in  Lösung  und  der  restliche  'Feil  sinkt  als 
spezifisch  schwerere  Suhsi;in/.  in  dem  flüssigen  Metalle  zu  Boden. 
Hat  sieh  al»er  einmal  eine  Lösung  \  tili  gewisser  Konzen- 
tration gehihlet.  so  kann  nur  mehr  die  Differenz  der  spezitischen 

r'\  u.  ü.  <»..  S. 

"Äi  \.  i;  i  f  I  i  Ii  v  v  i.  I.Hu  Inn  Ii  'I<t  \  n  tbiT.Ml  uii^skniul»',  Unliti  )Nt>7. 

s.  ">s|. 

«:-  ;..  a.  n  ,  S.   II  I. 
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Gewichte  zur  Geltung  kommen,  und  da  ist  dann  «Irr  SchluU 
naheliegend,  dab  in  gleicher  Weise,  wie  Krzstauh  in  Wasser,  auch 
fein  verteiltes  Gold  im  uohlhältipeu  (Juecksilher  suspendiert 
Weiht. 

I>ei  dein  ifcwöhn  liehen  Verfahren,  l»ei  dem  dsis  ahtiltrierte 
iio|dhälti*£e  Quecksilher  immer  wieder  in  der  Goldiiiühlc  vorge- 
schlafen wird.  «reht  daher  das  Stanhijold  verloren.  Dasselhe  kann 
jedoch,  wie  S  e  n  n  Im»  t*  e  r  ,;s )  schon  in  den  Fünfziger  jähren  des 
\*K  Jahrhunderts  durch  Versuche  darbet  an  hat,  da  1  Zentner 
Qurcksilhcr  nicht  mehr  als  Lot  Ii  Gold  aufzulösen  verma/r. 

durch  Yerwendun»-  von  reinem  Quceksilher  in  Lösung  ir<'hracht 
und  aus  dieser  dann  durch  Destillation  ahiresehieden  werden. 

Herr  Kommerzialrat  Ingenieur  L.  St.  Rainer,  der  im 
Auirust  1  S«»7  <lie  Goldzeche  hefuhr,  deren  tiefster  Stolleu  damals 
nusiri'eist  worden  war.  hat  hei  dieser  Mefahrun»;  alle  Ansahen 
\l  ochatas  hestäti«rt  irefunden.  Am  Anna-Stollen  ist  in  der 
lirwvius-Zcchc  eine  4.">  cm  mächtige  Kr/schwarte  zu  heleuchten, 
die  14  (/  An  und  :U\  <j  A;/  pro  Tonne  hält,  und  vor  dem  Xovemlicr- 
Fcldorte  auf  dem  Lie";eud<ian«ro  (  Glückstollen-llorizont )  stehen 
Kr/.e  rin  mächtig  an,  die  !>l'\»  */  An  und  117  '/  .  I  '/  pro  Tonne 
i^hen. 

Staunen  erregt  die  Kesrhatfcnheit  der  Versätze  in  den 
eheren  Horizonten.  Am  Lchenschafterlaufe  lieft  davon  eine 
größere  Monfe,  die  wahrscheinlich  am  ( Miristophilaufe  irerauht 
u-urde  und  nicht  mehr  zur  Ausfürderuiif  kam. 

„Ich  füllte,"  U'richtet  K  a  i  n  e  r,  ,, einen  Sack  hievon  ein 
und  erhielt  .'JO  tj  An  und  1  <>."►  ;/  A</  pro  Tonne.  Wohl  zu  heachten 
i>t,  daü  das  (Johl  zum  feriiifslcn  Teile  korporaliseh,  zur  kleineren 
Hälfte  stanhfrei,  zur  fröUeren  vererzt  enthalten  ist." 

Diese  ProlM'n  sind  ohne  vorher»  efaiifeucni  Schlichziehen 
durchgeführt  worden,  gewiss,,  unvermeidliche  Verluste,  üher  die 
ich"'')  auf  Grund  von  Versuchen  L.  St.  Kainers  hereits  he- 
fiehtete,  wurden  daher  hei  denselhen  vermieden. 

Das  von  L.  St.  Rainer  lteohachtctc  Fehleu  von  korpo- 

*"t  Vgl.  ( 'lieiniker-Zfil  uti<r.  XI..  Iss7.  s.  JH. 

**i  -Ijihrl».  <l.  imt  urliislnr.    L:iriil«v»iniisiMitn>  v.  K.ii  iiOmi,   J.V  ll«M't.  !*!•?». 
S.  I  Jit. 
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ralischem  (ioldr  i>.t  in  Verhiudun«:  mit  den  Krfahruniren  S  c  n  n- 
Imfc  rs  «••reijrnet,  das  auffallend  irerinue  Mülilpddaiisliriiitren 
hei  Vcrarhcitnn^  •l«  '"  Ver-atzerze  im  Jahn-  l>71  zu  erklären. 

Hinsichtlich  der  Verluste  heim  Verschmelzen  der  (iold 
zceher  Gefälle  im  ls.  .1  ahrhunderte  liearn  nur  die  AntralM-u 
W  <i  1  1  n  c  r  s  7" )  vor,  daU  die  Alten  ,,k;i 1 1 11 1  den  halhcu  (iohl 
nmi  Silheraehall  der  kleinen  l'rohcu  aushrachtcir  und  «Ist Ii  im 
Jahre  IT"»«'»  heim  Verschmelzen  der  >|i I rci<-li«*n  Kr/.e  «ler  Urie- 
cius/echc  ..kaum  die  Hälfte  de»  wirklichen  ( iohlaehaltcs  der 
Kr/.e  aiisueliraelit   worden  sei". 

Ähnlich  /.u-amiiienne-el/.i  w  ie  die  Krzc  der  lJrieeiiis  -Zeche 
waren,  wie  schon  ohen  erwähnt  worden  ist,  wahrscheinlich  jene 
des  Gold-  und  Silherhe r^haues  Divhaut  in  der  Tcnehl.  die  in 
•  ler  ersten  Hälfte  des  1  s.  Jahrhunderts  /n  Dellaeh  im  Drautalc 
verhüttet  wurden.  .Man  kam  da  unter  einem  Sehiuelzverluste 
von  i)  •/  </c  an  i>-rjdisehem  Silher  nicht  herah  und  hatte  später  hei 
einem  YciNiiehsseliiuel/.eii  in  der  lieuerha  II  teil  TeUchlcr  Hütte 
««pir  einen  Ahaan.a  von  i'ü1  /  . 

Kür  die  hedeiiiendeii  Sehmelzverlu<te  der  Alten  spricht 
denn  auch  der  ( 'instand.  daü  nach  Ihi  H|iic|:')  um  1 77'.*  zu 
l>öllaeh  nur  alte  Schlack. -n  verschmolzen  wurden,  sowie  die  An- 
irahe  v.  AI  a  r  e  Ii  e  r  -  ),  da  1.1  man  durch  Verschmelzen  der 
,,( M'oljkirchlieimer  Schlacken'"  mit  rohem  Kie»  und  Kolilech  deren 
Kupfer-,  Gold-  und  Si I heraeha It  gewonnen  hahe. 

In  der  Literatur  wird  hej  (iolderzeu  die  IJezcichnuna  rejeh 

> 

und  arm  olr   in   recht   \"erschiedener  Weise  aehraiicht. 

Col  I  ii  "I  hemerkt   /.    Ii.,  dal.i  ..<'in  <^nn rzaana  mit   n  ur 
V '<   Goldgehalt  a!~  eine  -ehr  reich«-  und  edle   KrzlaaerstäMe  an 
zusehen  isf.  Kinen  (Jan-,  der  I  lauwerk  lieferte,  aus  dem  durch 
^chnittlieh  1  (MMIM  ij        T<miir  au-^ehracht  wurden,  oder  der  ohne 
lui'k-iclit  auf  die  GrölV  de-  Au-hrinuen«.  einen  solchen  Durcli- 
seluiitt-ireliali  wirklich  hesab\  hat  e^  aher  wohl  nie  -e-rchen. 

:".  a.        «».,  S.    1  M   u.  I>. 

"i  a.  ;i.  U..  >. 

-i  I  *  <  •  v  T  i :  1 1.'  <  -  /in  Ii-.  h!i  iti.-ii  Kuiwlr,  I  Tnl,  T.  l'.il..  K  l.i<;«-nmi  I  ls|,s. 
■''  l.iln.-  \.  ■!.  I  ]/|.i-.T-i;iiicn.  )•  i « •  1 1 1<  •  i     ls.v..  >. 
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Nach  River7')   führten  «Ii«*  Gohhptarziiänp'  von  Kali- 
fornien   nahe  «Irr  ( Ihorlläche  —    ausnahmsweise  allerdings 
mehrere   KXK»  M.   |>r<.  Tonne;    al>er  aneli    einem  Gehalte  von 
KUHio  AI.  (  Keielisniark )  würden  erst  :i.Vss  <j  pm  Tonne  ent- 
sprechen. 

Auf  ein/einen  nstn fri ka n isehen  Vorkommen  fand  man 
ferner  nach  Krnseh7)  in  der  sogenannten  Zementationszono 
zwar  über  4<HH»  //  in  |  /.  alter  <lie  primäre  Zone  enthält  mir 
Kl  Iiis  20  um  1  die  Gäiu/e  de-  ( 1  vm pic-(  Johlfcldos  in  Australien 
führen  nach  S  e  h  m  o  i  ü  e  r  '" )  ah  und  zu  ungewöhnlich  reiche 
Krze.  von  welchen  eine  l'i.st  i' 177  '/  pro  Tonne  irab,  al»er  der- 
artig- Krze  treten  nur  in  Nestern  auf. 

Von  Goldkronach  im  Kichteli;ehi  r^e  berichtet  v.  S  a  n  il- 
I»  e  r  iL  e  v  "  )  :  ..Der  durchschnittliche  Goldgehalt  der  Kiese  wird 
nur  auf  '/,  Iiis  ',/..  Loth  im  Zentner  anpochen  und  der  Met  rieh 
konnte  daher  nicht  lohnend  sein,""  und  in  der  Besprechung  einer 
das  l  >er<rbau  Terrain  in  den  Holum  Tanern  betreffenden  Ver- 
öffentlichung findet  sich  folgende  Stolle:  „Allein  die  Probe 
solcher  Vorkommnisse"  es  handelt  sich  um  ein  vom  l.ie^end- 
jranirr   der   (iohlzeche   *t  ammende-    Gau^r-riiek  ,.er«rah  nur 

O-OOÖO',  Au.  W.)s-2rf,  Atf  und  i.'.V-,  tu.  wodurch  ncucrdinirs 
die   Metallarmuf  der  Tauermräniie  konstatiert  ist." 

bis  '/..  I.olh  im  Zentner  würden  einem  Gehalte  von  7S 
bis  KM  <i  pro  Tonne  entsprechen;  0-00r,U%  Gold  und  n-uiis-j^/ 
Silber  aber  repräsentieren  einen  (Jehall  von  r»0  <\  .1*/  und  :\s-2  '/ 
I'/  pm  Tonne. 

Da  nun  nach  K  n  o  <•  h  c  u  h  a  u  c  r  Ts )  in  Kalifornien  das 
I  liirchsehnittsjiushrinL'cn  der  geförderten  Kiy.e  IT»  bis  20  r/  pro 
Tonne  und  nach  einer  Zu-ummenstellunjLi'  Licliciianis'")  in 
anderen  bedeutenden  Go|ddi*t  rikleii  bis  200\">  Iicichsmark, 

d.  i.   17'7  bis  7Ö<;  '/  pro  Tonne  beträft.  müssen  in  Gohlkronach 

'i   l'MMtUi><«-li<'  Zeil  ~i  In  Hl    I.   I  lei        lliiltni-  und  S;ililu-ii  him'H.  X  X  XI  \  . 
■:  s  Zeil  >«  Ii.  .!.  |).  ut  s<  li.-n  (.,•-..  .Ys.  |'„|..   1  !»<•«►.  S.  In."». 

,;,  Di«-  «.«ildi.l.l.M  Aiisti'iilu-ns.  Hirtin  I  s :  1 7 .  s.  s|. 

•7i  Sit /.iiii<t>1j«t    it.    m;il  hciii.    |>livsik;i).    Kl;is-i-    c|.    k.    1>,iv«t.    Ak.nl.  «I. 
Wi*s..  lN'M.  15,1.  XXIV..  S.  J.ai. 

:«,  J5.  u.  Ii.  v.\p.,  is!»7.  s.  -;.v 

Z.MtsH.riri  liii  |u ;ikf  is,-1i..  *  IJMirt.  s,  | 
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andere  I  mstände  als  die  zu  armen  Kiese  mitgespielt  haben  und 
knmi  hinsiclitlieli  der  (ioldzeehc  aus  «1er  mitgeteilten  1'rnlw  allein 
nicht  auf  eine  „Mctallarmut"  geschlossen  werden. 

Zu  Hoicza  in  Siclienbürgcn  liefert  nach  L.  St.  Ka  i  ners") 
1  ///"  (iangtlächc  rund  1  /  hältiges  I lauwerk.  1 N 1  > stellten  sieh 
hei  einer  Förderung  von  /  Ilauwerk  die  Hertha u kosten 

auf  ('»  H.  ."»<)  kr..  die  I  )ralitseilhalinkoslen  auf  2A  kr.,  die  Auf- 
hereitunirskosten  auf  2  tl.  '2W  kr.  und  die  ( ieneralunkosten  auf 
1  II.  sy  kr.  pro  Tonne. 

I>ei  einem  Ausbringen  von  !»'<>'»  ;/  erforderten  daher  die 
( •esamtkosteu  nur  <J-(i:J  //  Feingold  pro  Tonne. 

Itudn-Zdraholz  erzeugte  forner  lS!».*i  aus  1  /  hält  igen  Hau- 
werks  !>•:».'»  7  Rohgold,  und  zwar  :Vi\2  tj  Freigold,  7t' AS  <}  Poch- 
gold  und  i\'27>  <j  Schlichgohl  im  Werte  v<»n  11  H.  lo  kr.,  wogegen 
die  Kergbau  kosten  .">  II.,  die  Au fhcreit ungskosten  1  Ii.  20  kr.  und 
die  Kegieanshigen  2  Ii.  H»  kr.,  d.  i.  zusammen  s  ll.  <;<)  kr.,  niiv 
maehten. 

Das  (io]<l  kniiiiiii  in  den  siebenbürgischen  Vorkommen 
allerdings  fast  ganz  als  leicht  iinialgamierbares  Freigohl  (hezw. 
Pochgold)  vor,  wogegen  in  den  (iängeii  der  (iohlzeehe  das 
Sehliehgold  die  Hauptrolle  spielt,  und  zwar  gebunden  an  Sulfide, 
«leren  Fxtraktion  auch  heute  noch  mit  gewissen  Schwierigkeiten 
verknüpft  ist.s' ) 

Ks  weist  indes  schon  ein  Vergleich  der  oU-n  für  die  (iohl- 
zeehe mitgeteilten  Zahlen  mit  den  von  I..  St.  R  a  i  n  e  r  an- 
gegebenen darauf  hin.  <hiLI  die  Verhältnisse  ganz  andere  wären, 
wenn  sich  dieser  Dan  nicht  in  einer  so  hohen  und  schwer  zu- 
gänglichen Lage  hefände.  I  >icse  Schwierigkeiten  aher  lielien  sich 
nur  durch  Anlage  tiefer  Stollen  verringern.  In  einer  Studio  über 
das  IJergbautcrrain  <ler  Hohen  Tauern  s~ )  ist  die  Anlage  eines 
Stollens  vom  Mouehshcrgc  im  Mölltale  aus  besprochen  worden,  mit 
«lein  man  die  ganze  (iohlzechcr  (ianggruppe  dem  Streichen  nach 

'"i  ZfiUi'ln.  tl.  i"»Nt«Tt.  Iii^riiii-nr-  ii.  AirliiO'kO'ii- WrHnrs,   |Sü7,  Nr.  f. 

M,i  V-;|.    v.  I  sliii  n.  K  i  I  w  »•  i  n.  ( 'vsiiii«l-l'n>xt'»M'  zur  < .o|il^,.Vi  inniiii^. 

IL.IIr  a.  S.   1!M»:«.  S.  XI.     Sri  issrr  ;..  :(.  U..  S.  HO. 

"h  .IjiIiiI».  il.  tial  urhisior.  l.;iiiil«'>iiiiis.Miiti>  v.  KiiiliU'ii.  J».  llctt.  ls!>7, 
S.    I  »J. 
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aufschließen  i im  1  ull«'  auf  dcrsclhcii  bestandenen  alten  llerjibaue 
in  uiipdahr  :J.'!n<>  m  Scchöhe  unterfahren  könnte. 

L.  Sl.  \l  a  i  ii  c  rs  ),  «lein  wir  eine  sehr  wertvolle  Veröffent- 
lichung über  diesen  (icgcustaiid  verdanken,  hat  sich  «laliin  aus- 
gesprochen, „dali  dieses  Projekt,  eben  wcücu  der  damit  ver- 
Imi ii< I« *n i'ti  Konnunnikaf  iousvorteile.  mit  einem  Schlage  so  ziem- 
lich alle  Schwierigkeiten  löst,  welclie  dem  |}er»ban  in  den  Hohen 
Tauern  anhaften,  Vorteile,  «lenen  «re«rcnüber  die  notwendige  Auf- 
führung von  /,•«»  l»is  /uiii  (iold/echcr  llanplhau  deshalb  nicht, 
in  die  Wagschlage  fällt,  weil  der  Cnterban  durchaus  im  Streichen 
eines  der  (Joldzceher  (länge  geführt  werden  kann  und  man  zu- 
gleich mit  dessen  Vortrieb  die  Adelsveiieilung  kenneu  lernt". 

Ks  sollen  in  einer  Fortsetzung  dieser  Studie  die  geo- 
logischen Faktoren  besprochen  werden,  welche  bei  der  Bildung 
der  v« »n  den  Alten  abgebauten  Krzinittel  der  (iohlzeehc  beteiligt 
waren.  Ilichei  wird  sich  dann  auch  ( lelegcnhcit  geben,  der 
Frage  näher  zu  treten,  oh  der  Betrieb  eines  solchen  rnterl>aues, 
hei  dem  man  allerdings  die  vielen  Fehler  vermeiden  müßte, 
welche  in  neuester  Zeit  hei  der  versuchten  rnterteufung  des 
Hohen  (loblbcrgcs  gemacht  wurden"4),  auch  unter  Bedacht 
iiahine  auf  gewisse  Figentülidichkeiten  der  Kaperst  ii  t  ten  seihst. 
/.weckinäUig  wäre. 

Das  Vorkommen  von  Vanadinit  in  Bleiberg:. 

Iiis  vor  wenigen  Jahren  war  in  Kärnten  nur  ein  Vor- 
kominen des  seltenen  Vanadinitcs  hekannt.  nämlich  jenes  am 
Adolfstollcn  auf  der  Schätflcralpe.  Ohir.  es  niuIJte  demnach  aN 
ein  überraschender  Fund  gelten,  als  vor  einiger  Zeit  auch  in 
Bleiberg  ein  AufschluB  dieses  M  inendes  erzielt  worden  war.  her 
Fund  war  umsomehr  von  Interesse.  al<  in  dem  so  alten,  auf 
etwa  neun  Kilometer  dem  Streichen  und  his  in  große  Tiefen  auf 
geschlossenen,  weitverzweigten  Bcrgrcvierc,  welches  durch  seine 
zahlreichen  Finbaue  al<  mineralogisch  vollständig  aufgeklärt 
angesehen  werden   konnte,  ganz  unerwartet   ein  relativ  reiche- 

*\  K  u.  II.  Zl-..  Is!t7.  Nr.  I.'.,  -2-2  u.  _'S. 

M(  Vjrl.  L.  S|.  UaiinT.  \ »•lviiiMiiittrilini^rii.  Itrilü^c  zur  "Mfir.  ZHl- 
Ml.rilt  l.  M.  u.  II..  iniM).  Nr.   I  ii. 
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Auftreten  dieses  Krzcs  im  Stef»h;i niehaui'  nachgewiesen  wurde; 
es  möge  dcshalh  an  <l i«*st-r  Stelle  die  Art  und  Weise  des  neuen 
Vorkommens  ausführlicher  hesehriehen  werden. 

lliusiehtlieh  des  Kinhreehens  der  Bleierze  spielen  in  Blei 
herg  ostwcstlieh  streichende  und  generell  steil  südlich  fallende 
Klüfte,  sogenannte  Sechser,  die  die  flacher  südlich  einfallen 
den  Schichten  des  er/führenden  Kalkes  durchsetzen,  eine  sehr 
wichtige  Rolle:  in  dem  stollen  und  sehachtmäliig  ausgerichteten 
Stephaniehiiue  wurde  nun  eine  steile,  ausnahmsweise  in  Xord 
einfallende  Sechserkluft  von  variahler  Mächtigkeit  und  mit  ihr 
das  neue  Yanadinitvorkommen  aufgeschlossen.  Die  his  zu  zwei 
Meter  weite,  wasserreiche  Kluft  zeigte  sich  am  Stephanicstollcn- 
horizontc  auf  eine  streichende  Lauge  von  :>()  Meter  anhaltend', 
sie  wurde  dann  spater  in  einem  um  TiO  Meter  tiefer  liegenden 
Horizonte  ahermals  und  mit  ähnlicher  Krzfiihruug  wie  am  Stollen 
erschlossen,  während  sie  sieh  .">0  Meter  höher  darüher  verpreüte. 

Mit  dem  hinsichtlich  der  Krzfiihruug  ehenfalls  sehr  wich 
ligen  H augcndschicfcr  tritt  die  erschlossene  Kluft  an  mehre 
reu  Stellen  in  Berührung  und  auch  dieses  hituminösc. 
mergelige  (leslein  fällt  hier  widersinnisch  steil  nach  Norden 
«•in.  I  Ht  durch  deutliche  Salhänder  vom  Xchcnircsfcinc  irc 
schiedene  (iaugraum  zeigt  eine  Ausfüllung  von  groUen  Blöcken 
und  kleineren  "Fragmenten  des  Xehengcstcincs ;  sie  erscheinen 
von  den  die  Kluft  durchströmenden  (lewässern  oherHächlicli 
stellenweise  glatt  angeätzt,  im  ganzen  aher  zerfressen  und  von 
größeren  und  kleineren  Kavernen  durchsetzt;  die  im  Bruche  kor- 
nigen, licht  gcIhlichwcilJcu  Kalkhruehst ücke  hesitzen  oherHächlicli 
eine  dunklere,  hrüunliche  oder  gellthraiiue  Färhung.  Zwischen 
diesen  Kalktrüuimeru  linden  sich  ruudliclu'.  iiurcgclmüMig  he 
grenzte.  kavernöse  M  uggel  reinen  Bleiglanzes  verschiedener  (IröBc 
Iiis  zu  einem  (icwichto  von  ÖlM)  Kilogramm  ein,  in  deren  Hohl- 
räumen örtlich  ( "erussitkrislalle  zu  heohachten  sind. 

AuLicr  Weilihleierz  sieht  man  nehen  Yanadinit  nur  noeli 
Kalzit  und  rundlich  hegrenzle  Aulliige  von  Manganil  als  mine- 
ralische Begleiter. 

Vauadiuit  üherzieht  stellenweise  in  i iiselart  igen,  fei  ndrusigen 
Winden  winziger  Kriställchen  die  ausgeätzte  Ohcrlläehc  und  das 
Innere   der  Hohlräume   der  löcherigen   Kalksteintrüuimcr.  Pic 
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kleinen,  rostbraunen  bis  ockergelben,  wenig  glänzenden  Kriställ- 
chen  und  die  ganz  undeutlielt  indivjdual isierten  (berzügc  gaben 
anfänglieh  zu  der  irrt  üudieiien  Anschauung  \  eraulassiiug,  da  Ii 
ntun  es  hier  mit  iberrindungen  von  Kiscnoeker  zu  tun  habe,  und 
erst  als  sieh  auch  Drusen  größerer  Individuen  und  («nippen, 
-owie  einzeln  lauernde,  gut  entwickelte  K ristalle  eingestellt  halten, 
konnte  das  neue  Vorkommen  al>  Vauadiuit  crkaunl  werden. 

I  >ie  grüßten  bisher  heohachteteu  Kriställchen  erreichen  kaum 
vier  Millimeter  Hohe  und  einen  Millimeter  I)icke;  sie  zeigen  hei 
prismatischem  Hahitns  einen  sechskantigen  (Querschnitt,  der  sich 
gegen  die  Pole  hin  etwas  verjüngt  und  sich  besonders  hei  größeren 
Individuen  in  pyramidale  Spitzen  auflöst,  so  daß  die  Polcndcu 
dadurch  ein  zerfranstes  Ansehen  erhalten.  An  den  Flächen  des 
l'rismas  treten  häutig  die  Klemcntc  von  Suhindividnen  hervor; 

erweisen  <ich  demnach  die  gröberen  Kristalle  al<  Parallel- 
verwachsuugen.  Auch  Zwillinge  kann  man  beobachten.  Die  Farbe 
i>t  verschieden,  ockergelb,  gelbbraun  bis  braunrot:  der  («lanz  i-t 
ebenfalls  sehr  wechselnd,  von  lebhaftem  (rlasglanz,  Fettglanz  bis 
last  matt:  das  Liehtdurchlassiingsvermügen  ist  nur  in  mittleren 
(iraden  vorhanden. 

Dieses  neue  Vanadinit vor  kommen  weicht  von  jenem  am  Ohir 
moderne  etwas  ab.  al>  die  Kristalle  de>  letzteren  ansehnlicher, 
zum  Teile  grüßer,  lebhafter  glänzend  und  polar  durch  Uasi>-  und 
l'yramidenHächeu  abge-chlo-MU  und  oll  auch  in  hühercii  (iraden 
lichtdurchlassend  sind. 

In  genetischer  Pcziebung  wäre  zu  bemerken,  daß  anscheinend 
•lein  Kontakte  der  Sechserkluft  mit  dem  1 1 angendschiefer  ein 
Kintluß  auf  diese  M  ineralhildung  beizumessen  ist,  nachdem  ein 
nahe  dieser  Kluft  auftretender  Parallelgaiig  keinen  Vauadiuit 
führt;  weiters  ist  anzunehmen,  «laß  <lie  Vauadinsäure  vom  Neben  - 
tresteine  her  eingewandert  ist  und  auf  Kosten  des  im  Kluftraume 
Itotindliehen  Bleiglanzes,  der  sich  liier  auf  sekundärer  Lagerstätte 
bi'liiidct,  die  Bildung  de».  I  >lei\ anadatcs  veranlaßt  hat. 

Dem  Herrn  Hergdircktor  Magnus  Ilempel  in  lUeiberg  sage 
ich  an  dieser  Stelle  für  die  mir  in  betrell  der  I.agcrungsvcrhältnisse 
gegebenen  Aufklärungen  und  Vorzeigung  der  informativen  Fiiud- 
-•'t uteri  den  wärmsten  Dank.  Brnnlcehner. 
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Kleine  Mitteilungen. 

t  J  o  s  e  i  Hey,  Verwalter  der  fürstl.  Fideikommißgüter  zu  Sonnegg. 
Arn  17.  März  UMtü  starb  nach  kurzem  Leiden  .Josef  Hey  im  7">.  Lebensjahr«*, 
einen  unserer  verdienstvollsten  Vereinsmitglieder,  ein  Mann,  der  unserem 
Vereine  immer  eiu  lebhaftes  Interesse  entgegenbrachte  und  dem  Museum 
zahlreiche  Schenkungen  zugewendet  hat.  Josef  Hey*)  wurde  um  Ii».  Februar 
ls.52  zu  Leoben  als  «Sohn  des  dortigen  praktischen  Arztes  gleichen  Namen* 
geboren,  welch  letzterer  bald  nach  Geburt  seines  Sohnes  nach  Cresten  in 
Niederöst erreich  übersiedelte.  Nach  Vollendung  seiner  (•'ymnasialstudien  zu 
Seitenstetten.  Krem*  und  llerzogenburg  verbrachte  er  zwei  Jahre  als  Novize 
in  letzterem  Stifte.  Infolge  Nervenleidens  mußte  er  seine  Studien  daselbst 
aufgeben,  wandte  sich  nach  Leoben,  fand  im  Hause  seines  Onkels,  de* 
Vater*  unseres  gegenwärtigen  Leiters  der  hiesigen  Montanst- hule.  Rrunlechner, 
Aufnahme  und  studierte  an  der  Bergakademie  forsttechnische  Fächer.  IS,"».'» 
trat  er  bei  der  Herrschaft  N'eumnrkt  ein,  ging  lS."><i  zu  den  Katasterarbeiten 
nach  Ungarn,  kehrte  aber  über  Aufforderung  wieder  nach  Neumarkt  zurück, 
wurde  unter  Forstinspektor  Strohbach  nach  Ablegung  der  höheren  staatlichen 
Forstprüfung  Forstadjunkt  in  Althofen  und  bald  darauf  Forstverwalter  von 
Baron  Dickmann  in  Lölling,  wo  er  auch  blieb,  als  der  Baron  Diekmannsche 
in  den  Besitz  der  Alpinen  Montangesellschaft  überging.  Im  Jahre  LSSl 
ging  Hey  infolge  von  Krankheit  in  Pension  und  lebte  ein  Jahr  lang  auf 
dem  (Jute  Raupenhof  bei  Klagenfurt  und  übernahm  1K82  die  Stelle  eines 
Verwalters  auf  den  Gütern  des  Fürsten  Rosenberg  zu  Sonnegg,  welche  Stelle 
er  bis  zu  seinem  Ableben  bekleidete.  „Herr  Hey,  schreibt  F.  C.  Keller  im 
..Weidmannsheil-,  sieht  auf  eine  Zahl  von  ."»u  Jahren  harten  Dienstes  mit 
ebensoviel  praktischen  Erfahrungen  zurück;  vielfach  wurde  er  als  Sachver- 
ständiger in  Verwendung  gezogen  und  erfreute  sich  in  jagdlicher  und  forst- 
licher Beziehung  eines  sehr  guten  Namens."  Leider  sollte  der  am  Schlüsse 
von  Keller  geäußerte  Wunsch,  er  möge  dem  Lande  Kärnten  noch  recht 
lange  so  wablfroh  wie  bisher  erhalten  bleiben,  sich  nicht  erfüllen;  wenige 
Wochen  später  erlag  Hey  einer  kurzen,  aber  tückischen  Krankheit. 

Da*  Museum  verdankt  Hey  zahlreiche  Zuwendungen  von  Stopf- 
exemplaren, so  Iltisse,  große  und  kleine  Wiesel,  einen  weißen  Hasen,  zahl- 
reiche Vögel:  Habichte,  Bussarde,  Kulen,  Beiher,  Steißfuß,  verschiedene 
Fasane  etc.  Kr  gehörte  zu  jenen  leider  immer  seltener  werdenden  Vereins- 
mitgliedern, die  es  verstanden,  ihrem  Interesse  für  die  Landesdurchforschung 
auch  praktischen  Auadruck  zu  verleihen  und  so  zur  Vermehrung  unserer 
Sammlungen  wesentlich  und  in  uneigennützigster  Weise  beizutragen.  Unser 
tiedenken  bleibt  ihm  immer  gewahrt.  — r. 

t  F.C.Keller.  Am  LS.  Mai  d.  J.  starb  unser  langjähriger  Mitarbeiter 
F.  C.  Keller  zu  l.avamünd  infolge  eines  Schhigllusse*.  der  den  kräftigen, 
in  vidier  geistiger  und  körperlicher  Frische  sichenden  Mann  plötzlich  dahinraffte. 

•)  Die  Redaktion  verdankt  diese  Notizen  dem  leider  auch  seither  ver- 
storhenen  Dr.  F.  Rosa,  einem  Verwandten  Heys. 
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Keller,  der  im  Jahre  1  H  l 7  um  10.  Oktober  zu  Winsnil  Ihm  Dombini 
geboren  war,  kam  im  Jahre  I S72  niicli  Kärnten,  war  liier  in  St.  Mar- 
«rareten.  ( Iratendorf,  Mnuthcn  und  Lnvamünd  als  Lehrer  täti^  und  trat  im 
Jahre  infus  in  den  Iiiiiiestand. 

Keller  war  ein  weitgereister  Mann,  der  außer  zahlreichen  Ländern  Europas 
auch  Ägypten.  Arahien  und  \nrdnlrika  besuchte,  um  dort  seinen  ja^dsport- 
liehen  Nei^un^en  nachgehen  /n  können:  er  war  \  ielfaeh  s<  hriflstelleriscli 
liitijr.  war  Kedakteur  der  illustrierten  Jagdzeit uiijj  ..Weidmannsheil  -,  Mitglied 
lies  permanenten  internal ionnlen  ornil ho|o<;ischeu  Komitees  ete.  Kr  war  mich 
Mitarbeiter  an  dem  Werke  ..(')sterreieh-l  ii«rarii  in  Wort  und  Itihl-. 

('her  i« 1 1  diesen  wird  v  oii  anderer  Seite  berichtet  werden,  soweit  dies 
nicht  selnui  gescheiten  ist. 

Wir  speziell   beklagen   in  Kellers  Uin»an»  den  Verlust    unseres  lanji- 

jährigen  Mitarbeiters,  einen  Verlust,  der  uns   sn  härter  trillt.  weil  es  uns 

liir  den  Augenblick  iinmö<;lich  ist.  für  ihn  Krsatz  zu  schaden.  Seine  von 
Mdiari'siuniger  Iteohacht  im«:  und  <  .ew  isscuha ft i^keit  zeugenden  Mitteilungen 
liher  den  Vo{;elzu«;  in  Kärnten  liefein  den  Heweis  ilal'Ur.  daß  er  einer  der 
liest eu  Vojrelkenner  der  Jetztzeit  war.  die  gleiche  Itcdciit  uns;  liir  Kiirnleu 
Litte,  wie  I'.  Blasius  Hanf  für  Steiermark.*) 

Keller  hat  auch  die  Aufstellung  der  reichhaltigen  Vo<;clsnuiiuluni;cn 
des  Kandesiuuseuins  in  Kla<;cnliiit  als  erster  durchgeführt  und  die  ..Ornis 
«  iitintliiae-  ivcrüDent  licht  im  Juhrhuchc  des  Museums.  Band  XX  und  XXII  i 
•.•••schrieben.  Außerdem  entst  aniuien  der  Keder  «lie  Moiiogruphic  ..Die  <  ienisc*-. 
KlH^enfurt  I  SS  1 .  und  die  Motio<;i  uphie  des  La  v ant  t  a les.  iiher  w  elche  seiner- 
zeit  in  der  rarint  hia  II   IJUKJ  ausführlich  berichtet  wurde. 

Noch  im  Laufe  des  vergangenen  Krühjahres  stellte  Kidler  der  llcduktion 
iW  ("arinthia  II  einen  läuteren  Artikel  über  den  Vo«elzuj;  im  Jahre  I !■<)«> 
in  Aussicht;  er  kam  nicht  mehr  dazu,  denselben  zu  vollenden. 

Lud  so  bedauert  denn  auch  das  nat  in  historische  I.audcsiiiusciiiu  ileii 
Verlust  des  verdienstvollen  Mannes,  der  so  plötzlich  dahinschied,  auf  da* 
lebhafteste  und  weiht  ihm  ein  immerwährendes  ehrenvolles  bedenken.  -i. 

M  u  s  e  u  m  s  a  ii  s  f  |  u  «:  in  il  i  e  Kofi  ü  i!t.  Juni  MIOTi.  Kür  den  heurigen 
Austine;  wurde  die  den  l'.cit aiiikeru  wie  Schneckerisammlerii  wohlbekannte 
Kölln  in  Aussicht  "euomiucii.  <lie  w  ildioinunt  ische  Schlucht  des  Hailoii/, 
unweit  der  <  lewerkscha fl  l'utcrloihl. 

Da   unser  in   das  Ja<;d<;chict   des   Werksherrn   A.   Voijjf  fühlen 

sollte,  mußte  für  den  Besuch  vorerst  die  i  :cnchmi<;uii<;  eingeholt  werden: 
diese  erfolgte  von  seifen  iler  Korst  verw  a Ii  uns;  umgehend  und  in  bereitwilligster 
Weise. 

Am  !>.  Juni  brachte  der  ei  ste  N'achmil  t  ajiznj;  die  Auslliiejcilnehincr 
um  '  JA  I  hr  zur  Station  I ' nterber^en.  Ks  waren  erschienen  die  Herren 
Magister   K.  v.  M  e  I  I  sc  h  a  u.   I'olizeiar/J   J.   <;  ruber  samt    Kran  Cemahlin. 

Vpl.  (  arinthia  lss<».  |sihi.  |s!ej:  (  arinthia  1!  IM!»S.  IM!!),  lünl.  I'M.J. 
I  !»<»:;,  und  Hm:,. 
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herleitet  von  Krl.  Amiiii  Hölzer,  die  Herren  (  »berherokoniniissä  r  M.  II  ■>  1 1  e  i . 
Prof.  Kranz  d  ii  «je  r.  Musenlsekretür  Major  K.  v.  K  i  «•  s  e  w  e  t  t e  r.  |{e«ieriHif:srat 
i  .'\  niunsiahlircktor  Hr.  IL  Latzcl,  Dr.  IL  I'  u  h  c  Ii  ii  i  ItttMiton  Syinous 
uns  London.  iVriM-r  Mei  ichterstatter  samt  Sohn,  zusammen  zwölf  Personen. 
Himt  Korst  »Meist  er  A.  Keiner,  gefolgt  vom  .ln«er  II.  M  :i  n  ^  jm»,  empfing  mit 
der  Kndstation  die  i  .esellsdialt  und  führt«'  sie  durch  den  lichten  Wahl 
hcstnud  der  Dobrova  nach  1'nterlojbl  und  weiterhin  über  Ories,  Sebutt  und 
Itlöeke  durch  du-  iiuliere  Kotin  bis  zur  hohen  Talsperre,  bei  welcher  sie  vor 
I  I  Ii r  iinliin^te.  Ks  wurde  noch  die  links  von  der  Sperre  steil  aufraffende 
l'elsklippe  erklommen,  um  einen  Hinblick  in  den  mittleren  Talkessel  und  in* 
<  iefels  der  inneren  K«>tbi.  des  llarlouznbst  m ze>,  zu  gewinnen.  Such  kurzer 
Hast  wurde  Kehrt  gemacht  und  pe^eu  1  „Ii  t  In  traf  die  Mehrzahl  der  liesuelier 
in  l  iiterberpMi  ein.  wo  sie  der  (.arten  von  Ohlnssers  gastlicher  Stiitle  am- 
nahm.  Nach  K  I  hr  wurde  zur  nahen  Itahnstal ion  «ewiindert  und  um  1  ,H>  I  Ii r 
war  Kln^eiHurt  wieder  erreicht. 

Der  Yoralpenlrdhline;  war  zu  Hude.  Wohl  standen  noch  viele  seiner 
Kinder  in  Hör,  aber  sie  zeigten  nicht  mehr  jene  l'diitcnfüllc  und  bunte 
l'arbenpi  acht,  wie  wir  sie  hier  in  der  /weilen  Mailiiillte  zu  sehen  «jewohnt 
sind.  Auf  dem  weiblichen  Doloniilsehuttc  des  weiten  l'.aehbettes  und  an  den 
Hängen  waren  wohl  da  und  dort  noch  eine  blaue  Kugelblume,  (I  lolmlnrni 
ronlifoHu.  die  «reihen  Dolden  der  Kronwicke.  t'oromllu  rnijiniilix,  die  weiüen 
Sterne  der  Silberwurz,  Ihim*  orlofirlntn,  die  leuchteiidrotcn  Wüten  des 
Steinrösleins,  lUifilinv  ininrnm.  die  kleinen  wciUcu  Itliiinchcn  des  Kelsen- 
baldriaus,  l  ulrrmim  sn.rnlihs.  und  der  Kcrnrtu  mi  rttlilix.  die  hlaU^clheu  des 
I5i  illerischötchens,  Himi  iilt  lln  liiirii/ntit.  zu  bemerken.  Sie  sind  es.  die  im 
Lenz  in  Menden  diese  Schuttwüste  schmücken.  Auch  die  Legföhre.  I'inn* 
m  an  In  im  rar.  /minilm,  die  hier  schon  bei  TiOO  m  Scchöhc  auftritt,  war  im 
Verblühen,  und  die  glänzende  Weide.  Snli.r  tflnhrn,  sandte  schon  ihre  ILiai- 
schopisiimeii  in  alle  Winde. 

Da»e^en  w  aren  in  vollem  l  loi  Heisch  fa ! ■bener  Pippau.  1'n  /.ts  inriinmlii. 

<o;  I    Löwenzahn.   I.iimliiilnn   iura  uns,  Alpcrupieiidcl.  Suhw'jti  ( t'nln  in  intim  , 

nl/iiim.  hauch  i^'cr  Kn/.iaii.  Criilinim  nl i irn/nsn .  l>cr>_dv  limine],  Laxer/nl i  h „t 
/niiiiiltinmilrs.  Kärntner  Hornkraut,  t  'ernst  i  n  in  rninilli  min  in  ;  im  1 1  albschal  t  en 
über  den  nun  braunen  Olückchen  der  iippi^u  uchernden  Schneeheide,  l'.nvn 
i  ni  ni  n.  die  blauen  Sporu^locken  des  Akelei  und  die  braunen,  la ubblat  t  losen 
Trauben  der  Nestwurz.  \rnttm  »«Ins  ans.  der  rote  Ccisklce  Cii/issn.s  tmr- 
imri  ns,  das  jjrünbl übende  Zweiblatt,  Lishrn  nrntn.  die  schöne  „Hose  ohne 
Dornen-  Kusu  /n-mhiliim  (nl /mm  /  u.  a.  Vereinzelt  fand  sich  auch  der  Kranen- 
schuh,  i'iffn  ii»  tlinin  ('nlrml  nx.  vor:  eine  andere  Orchidee,  das  Kri»j;ai.»ras. 
ti i/iniiiuh  um  rinm/irn,  begann  erst  die  liliiteii  zu  öHnen  und  auch  die  Alpen- 
rose, lifiinlmh  mlion  liirxnlnin.  machle  nur  an  einigen  begünstigten  Stellen 
schüchl  erne  Austaltcti  /um  Kb»r. 

Trotzdem  die  ändere  Kotla  infolge  Li  rieht  un<:  der  ^rolien  Tnlspctre 
in  den  letzten  drei  .lahrninften  ta-t  -auz  zur  Kuhc  kam.  hat  sich  auf  ihrem 
Schutt  leide   eine    Plla  uzen  d  c  c  k  e  nicht    ent  wickeln    können    und  die  alten. 
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■jriiiirn   liisrhhen  liiihen   uii  Aiisdehuuu::   kiiimi   «_'e\\  onneii.     Ks   kminen  sieh 

el»en  mir  w  enige  uns|>i  iirhl<>s  Irr  tiei»  uizelie,e  ( .r\\  .irh-e   in   dieser  Siein. 

wir-Je   he  1 1  ;i  1 1 1  >1  e  n  ;  »Iiis  Wasser  \eisieet   selmn  IiiiIiI  (Ml I ei  Ii ;i  Iii  der  Spelle. 

|);«U  «diiev  Autzii  lillllie  tiiehl  enii>i  jiusImII».  Iir«_>l  Im  il|>t  s;irh  In  Ii  in  der 
kiii/.e  der  duirliu  änderten  Streike,  h-t  »In  lhuli.ii/  als  niedriger  \'nil«'i- 
im  karau  ankeu/.uee  iilin  Iniiipl  tiirlil  allzu  nicli  mi  eieent  liehen  Alpinen.  .-.«. 
linden  .-.ii  li  sohlte  zumeist  rrsl  im  Inneren  der  Kotlu.  nntii  den  A hin  m-hrn 
der  Steilwände,  um!  smveit  Miehlen  wir  diesmal  uielit.  I  >  4  •  t'  t  ihm  mm,  heim 
letzten  Tuhel,  ;  1  itl  «Int  W'ii  nden  »Irr  hellgrauen  1'rNeii  und  in  deren  Spalten, 
noliin'ii  die  1  «•  1 1  l'.ei  ^'xlilui  ki'li  l'ti  111  fmlnitt  '/.ui/hii  und  l'rislti.  wahrend 
sieh  herailUen  IHM  ah  und  /u  eine  jnnee  ('.  i>hinn*i>tt(i  oder  in hi  111  <  il <ti ,  eine 
Ton/inlhi  (iriiiiuru  -»der  j  1  11  111  1  n  I  11  111  ,  rill  <  i/<  liisimiiu  niiiiiihitii.  hm-|is|eiis 
ln.clj  i-iii«'  On  uln  tjiihti  i*  zeigte,  hs  \\  ar  ja  ein  heihVi  Nai  -limit  t  a.L:,  der  den 
IV  m  Iii  i-ki'il  liehmdmi  Timen  das  \  ei  lassen  ihrer  kühlen  Vermerke  nicht 
liitlirli  erscheinen  lielh 

Nach  der  seit  eneu  (hlmihni/ilas  il'iijuij  l\nl,iih,  die  hoki'il  uml 
Ii  <>  Li  in  ii  L!  I  c  r  iiiu  l.  Oktnhm  hs::.'>  ,nj|  «It-i  hmhlli'dic  entdeckten,  ■  ahmlele 
uii  \  m  -rl.rus.  Die  K«»t  ]  :t  i>t  ;il-  ihr  lumh.rt  chculnlls  schon  lahm  hekaiinl. 
I<h  —  i  •  1 1  dir.-e  kleine  Schnecke  \<m  hier  zum  st  am  n.  Juni  I  Si»  I .  als  h  h  mit 
meinem  Kreundc  V.  Meli  ine  die  Schlucht  hesitchl  hatte,  hr  mihi  >ie  in 
Spalten  des  stellenweise  null  i'-l'-mh-u  (»In 1 1  i  ji-ii   nml  mm ^elait  ieen  Sc  himvi  >. 

\\";ir   dieser    Musi-iiiu-iiusIIiil;    ;i  i  i« -Ii    kmn    vt<>|.l    an^clevim    oder  weil- 
/n  h'inh'i .  ><•  h»-ii  ii"«lij;1 1'  m    « I ' m - 1 1  -i-i im'   Imlnclimm  :    11    hot    i'iiic    Imltiihiin  t 
jnc-r-ichl  «  cino  hm  i  lichi  n  <  .<  hi  1  •. ^hi hh  s.   »  im<  kh  iiir,   mitlichix-  W'iimh ■  1 1 1  r  1 1: 
iIiih  Ii  hlumi^i-  \\  ii'^mi.  «hinkh  n    TiUiii.  «lun  li  Wu-lrm-i    uml  1 1«  1. 1  ■•-  l'.m  licn 
L'inii.  ihtiin  uml  u sinn  i  ini-<-  Ih-Irhriin».  ihiiiint  <  in  1 1  •  >h 1 11  h>->  Ih-isiimmmisrin. 

II.  >  .1  h  i  .1  11  >  -  1. 

Literaturbericlit, 

Dr.  K  11 '  1 « ■  I  f  S  «•  Ii  ;i  r  I  ••  t  I  «'  r  ;  I'.  r  1 1  1  ;i  ^  •>  7,111  <  .<•-.<•  Ii  1  •  Ii  t  <•  •!  v  1 
l'  i  I  h  n  7.  v  n  (I  «•  «•  k  i'  K  .1  1  ri  I  <•  11  s  .»  i'  1  1  Jcr  Kis/.cil.  W.WII.  J1I11  r>s.hnil 
«h's  k.  k.  Stii;its-ryni!i;i>imu>  \  ilhnli.  Sc|iul|:ilii  Ii"»"»  UM  Mi.  \  ilhirh  l!MM-.. 
III  XXVIH. 

..Vi»rlit^«Mi<l»'r  AnlMitz  will  nur  ;iul  dir  »'inz.-lm'ii  lui^m)  hmurixi.. 
«lir  »•inr  ( ii-xliiilil-'  dm   Ulhin/rniv.  rll  Kiinitcn^  dm'  lii-zml  zu  hidmmh'lti 

hat.  L  iitvrMnhnn^'i  n  in  !n'-t imnil >  i  Uit  litmi-  ;i  11 1  t  ^i-n .  d;i-  hislu-r  111  K.iin!«  n 
<i'l**r  in  «ndmi-n  .\l|»mil;iiMhrn  zhI;c.m-  i.mrmlmlr  in  \'m  l'imliiii;_r  hiiu^mi  und 
v.  dii.'  t-rstmi  Scliiitl«'  /tu  hiirii  huii^  mru  r  /u-.;inimmih;inL'«  r«dmi  jm-Hiirltt  • 
liehen  Diirstrllun^'  tun.'*  Mit  diesen  Wollen  de>  \  m  i;i  >  sir»d  l  mmn«: 
•unl  Zwevk  dm"  AhliiindluiiL'  1.' « * k .ennzeielim-t  ;  "leji-hu  « •  1  ■  I  hielt  l  ^i<-  1 » *  nmnelier 
Hiu>i<  ht  mehr,  uh  die  (vher-i  In  ii't  he.-.i-t. 

Der  et-te  Ahsrhiiitl  sehihlerl  111  kurzen  /u;jmi  ..die  \  .it  |..n->- 
\«'rli;iltni<M-  K:irntiMi>--  im  nl!»eineinen.  s^vveit  sie  >i,  |,  i  den  imeh  im- 
znlänglielien  \  nrnrheiten   d,n  >tellen  hi-seu.    hme  u hm -n  h  1 1  u       ( -i  ii|«|d"i  'in;: 
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clor  Florenelemcntc  Kärntens  ergibt  schützungsw  eise  in  runden  Zahlen 
Folgendes : 

I.  Bultische  Vl>ra   I  V>()  Arten 

1.  Alpin»»  Flora   UM» 

Mediterrantlora   120 

4.  Politische  Flora   .".<».. 

ö.  Kultiviert  um!  eingeschleppt  ...  ISO 

Summe  J300  Arten 

Kinzelnc  dieser  Ansät/«-  werden  sicherlich  Änderungen  erfahren  müssen. 
Da  aber  Her  Verfasser  die  Gruppierung  als  eine  vorläufige  aufgefaßt  wissen 
will  und  ps  bekannt  ist,  daß  er  an  ihrer  Richtigstellung  selbst  weiter 
arbeitet,  kann  das  Kingeben  in  dir  Kernteilung  und  Bewertung  der  Floren- 
elemente  unterbleiben.  (Hinsichtlich  der  Summe  der  Arten  ist  zu  bemerken, 
»laß  sie  mit  2;t00  etwas  hoch  gegriffen  erscheint,  weil  in  Bachers  Flora  samt 
Nachträgen  manche  sogenannte  schwache  Art  voll  gezählt  wird.i  Aus  obigem 
(i runde  will  auch  Referent  einige  in  den  späteren  Abschnitten  der  Abhandlung 
da  und  dort,  gemachten  Angaben,  über  welche  vielleicht  eine  andere  als  des 
Verfassers  Ansicht  zulässig  wäre,  hier  nicht  weiter  erörtern.  Der  Autor 
selbst  wird  sie  in  Halde,  in  andere  Form  zu  fassen  vei  mögen,  da  er  unermüd- 
lich mit  prlanzengongraphischen  Forschungen  beschäftigt  ist  und  das  l.nml 
zu  diesem  Behüte  nach  allen  Seilen  fleiliig  durchwandert. 

Im  Kapitel  über  ..die  I'flanzenlormat  ionen-  wird  nebenbei  am  die 
zahlreichen  Ortsnamen,  die  ans  Baumuameu  gebildet  sind,  aufmerksam 
gemacht.  Unter  ..I'flnnzenregionen-  bespricht  Verfasser  auch  Marecks 
„Waldgrenzcnstudien  in  den  ;i.sterreicbischen  Alpen  -,  wobei  er  auf  die  Be- 
denken der  Bflanzengeographen  gegenüber  der  angewandten  Methode  hin- 
weist, ohne  «lern  sonstigen  Wette  der  Arbeit  Abbruch  zu  tun.  Anschließend 
daran  wird  versucht,  die  Waldgrcnzenunl erschiede  zwischen  <»sl-  und  West- 
sejte  des  Koralpenzuges  darzustellen,  und  wird  hiebei  für  die  Ostseile  ein 
Zurückbleiben  im  Mittel  um  SO  m  gefunden,  was  auf  die  geographische  Lage 
und  den  Kintluß  der  benachbarten  Tiefebene  zurückgeführt  wird.  Hierüber 
werden  nach  der  Meinung  des  Berichterstatters  wohl  noch  weitere  Unter- 
suchungen anzustellen  sein,  da  auch  iür  jenes  ( -ebiet,  vielleicht  mehr  als  für 
andere,  das  Hingen  zwischen  Alpen-  und  Waldwirtschaft  mit  in  Rechnung  zu 
ziehen  sein  dürfte,  bei  welchem  Kampfe  die  (.renzen  bekanntlich  nicht  nn- 
wesentlich  verschoben  werden  können. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  „Hin Wirkung  des  Menschen  auf  die 
Pflanzendecke4«,  der  dritte  die  „Kin Wanderung  aus  den  benachbarten  Floren- 
reichen-.  Im  letzteren  wird  insbesondere  des  Kindriugeiis  südlicher  Kiemente 
ausführlicher  gedacht,  und  verspricht  Veiias>ei  über  diese  in  Kürze  iu.cIi 
eingebender  ZU  berichten. 

Der  vierte  Abschnitt  :  „Die  \\  in  lueper  iode-  nach  der  Kis/eit-,  der 
fünfte:  „Die  Kis/.eit  und  ihre  Folgen-,  und  der  sechste:  „Die  Fbun  vor  der 
Kiszeit-,  führen  uns  auf  ein  <  leinet,  das  heute  im  Mittelpunkte  des  natur- 
wissenschaftlichen Interesses  steht,   auf  welchem  manche  Fehde  ausgetragen 
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wurde  und  ausgetrag°n  wird  ;  über  das  aber,  dank  zielbewußter  Forschung, 
doch  schon  gesagt  werden  kann,  dall  sieh  die  einstigen  nebelhaften  Vorstel- 
lungen immer  mehr  und  mehr  zu  klarerer  Erkenntnis  verdirhten. 

Verfasser  betont  unter  anderem  die  schon  bekannte  Hedeutung  de« 
Drautales  als  pflanzengeographische  Frenze.  Aber  auch  eine  neue,  wichtige 
Überzeugung  hat  «ich  ihm  beim  Studium  der  IMlauzendecke  Kärnten*  auf- 
gedrängt: Nicht  die  bisher  so  oft  hervorgehobene  LieserRpalte,  sondern  die 
Stangalpengruppe  bildet  die  natürliche  (»st grenze  einer  ptlanzcngcogrnphischen 
Kinheit. 

Weiter»  werden  die  Verschiebungen  in  der  Zusammensetzung  der 
\ egetationsdecke  durch  die  Eiszeiten  besprochen,  tiefe  Standorte  der  Alpen- 
rose ah  sichere  Kelikte  der  Eiszeit  aufgezahlt  und  eine  gründliche  rloristische 
Bearbeitung  der  Kärntner  Moore  angeregt. 

In  knappen  Umrissen  nur  wurde  hier  der  Inhalt  dieser  Abhandlung 
skizziert.  Berichterstatter  kann  nicht  umhin,  seiner  Freude  über  ihr  Er- 
scheinen Ausdruck  zu  geben.  Es  war  ihm,  nachdem  er  sie  gelesen,  als  zöge 
ein  frischer,  befruchtender  Hauch  heran,  als  käme  mit  einem  Male  wieder 
beben  in  die  vertrockneten  Leiber  unserer  HerhurpIlHiizcu,  als  werde  das  mit 
vielem  Eleilie  und  großer  Mühe  im  Kaufe  \m\  vielen  Jahrzehnten  zusammen- 
getragene  Material  erst  richtig  und  hoher  gewertet,  l  ud  so  sei  es  auch! 
Möge  es  dem  strebsamen,  eifrigen  Forscher  gegönnt  sein,  auf  dem  ein- 
geschlagenen Wege  weiter  zu  wandeln,  erfolgreich  mitzuwirken  an  «1er  Be- 
antwortung wissenschaftlicher  Kragen,  zur  Förderung  der  Erkenntnis,  zur 
anspornenden  EintluUnahme  auf  Forscher  und  Forschung  in  Kärnten.    II.  S. 

Vereins-Nachrichten. 

II  n  ii  p  t  \  c  r  s  a  in  m  I  u  u  g  am  I.  Mai  lfM»7.  Vorsitzender  Baron 
.hl  Ii  ..in  egg  bcgrüUI  die  Erschienenen,  insbesondere  Sc.  Exzellenz  »iraleti 
«Joel!,  auf  das  herzlichste  und  widmet  den  im  abgelaufenen  Vercitcjahtc 
Verstorbenen  «iiriiii1  Worte  des  Bedenkens. 

Major  v.  Kiesewetter  erstattet  den  Jahresbericht .  Derselbe  wird 
genehmigt  und  spricht  die  Versammlung  allen  ••öunern  des  Museums,  ins- 
besondere dem  hohen  Landtage,  der  käinln.  Sparkasse  und  dem  (icmcjudc- 
ia1e  den  wärmsten  Dank  liir  die  werktätige  Enterst  ützuug  aus. 

Der  Bci  hniingsbci  iebt  für  I  JMMi,  der  Vcrmögciisaiiswcis  und  der  Vor- 
anschlag für  1!»"7  werden   genehmigt    und   dem  Kassewarte  die  Entlastung 

erteilt. 

Die  laut  IM  der  Sa  t  zu  Ilgen  ausscheidenden  Ausschüsse  Dr.  Augcrcr, 
Dr.  ' .ianiii'iii,  liruliei,  l'lc.schutzuig  und  Dr.  Vapotilsch  werden  durch  Zuruf 
wieder,  die  Herren  Dr.  v.  I'ausjugcr  und  Werksdirektor  Kazetl  neu  in  den 
Ausschuß  berufen.  Desgleichen  werden  di  r  Präsident  iiihI  die  Kustoden 
wieder.  Major  \.  Kiesewetter  als  Sekretär  neu  gewählt. 

Als  IJechnungsprüler  erscheinen  die  Herren  Dr.  Bolhauer  und  Ohci- 
irigenicur  Kupelw  icser. 
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V  11  s  s  i-  Ii  ii  U  -  S  i  I  /  ii  ii  }s  am  10.  Mai  1  !M>7.  V.  usil /.ender  :  ltar»<n 
.lahm  iic<rp.     Anwesend:    Dr.    Lat/el.   v.  ktcscwctter,   Sabidussi,    liraumülht . 

Kr.  »   val.   Dr.  «.iantioni.   <  .1  iiJmt.   v.  II:iiht.    Hintei  -huber.  .läpM.  Ki</.ctl. 

Dr.  Pausinper,  Dr.  I'iisclini^.  Dr.  Svuboda.  Kntschiildi»t  :  Dr.  ITaiischer. 

Der  Vorsit /.ende  hcprüLlt  die  neuen  Aus.schitUmit^lieder,  Werksdirekf  «u 
Ka/.c(|  Dr.  v.  I'nii.sinper.  und  bittet  um  ihre  Mitarbeit  an  <I»mi  Antraben 

des  Vereines. 

Dr.  Lat/.el  wird  abermals  als  Vizepräsident.  Direktor  Ka/cll  als 
Kassewart  in  »Ii»-  Direktion  berufen. 

lürdeii  Miisenlaiisllu;:  wird  dir  Dobrat»!  hschütl  oder  kotla  utul  die 
Vtii-v  Jii.  Mai  oder  _\  Juni  in  Aussicht  "ciiotuiueii ;  die  Vcraiistalt  un;_'  d.-s 
Aus||u«;cs  wird  der  Direktion  übertia-rcn. 

Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

im  ersten  Halbjahre  I0t>7. 

/  o  11  I  1.0  i  s  c  h  pal  ii  11 11  t  ii  I  •>  p  i  s  c  h  e  S  a  111  m  I  u  11  :  Ks  spendete!»  :  Heu 
Direktor  A.  Uninlechner  .1  fossile  l'llan/.eu  aus  den  <  osinaschichten  Dal- 
nialieiis;  Herr  Kaufmann  I*.  Schnahel  aus  I  'riesl  :  J  Hippuritcti.  1  Dohr, 
schu  auilii.  I  Ituhi  inuschel.  ferner  1J  Spirit  uspräpnrute  1  tische.  Seh  necken. 
KinstiM.  Muust  ierchen.  Wiiinier,  (Quallen  und  Schw  ä  mmci.  (>ekault  winden: 
Hin  Ti.tciiki.pl-AUchcii    aus  Siidanierika    und  ein  Nandu    isüdamci  ika  11  ist  her 

St  I  ii  Ulli. 

Ii  1»  t  11  11  i  s  c  h  «•  S  a  in  m  I  11 11  :  Iis  spendete:  Herr  Kaufmann  V.  Schnahel 
aus  Triest  eine  l'rucht  von  Martyuia  prohosciden  I..  i<  ienisenhoi  11 1. 

M  i  11  e  r  a  I  0  ^  i  s  c  Ii  e  Sammlung:  Ks  .spendete  :  Herr  l'.ei -haupt  malm 
Dr.  I'.  l.attnai  :  <  .edie^encs  Oiiecksilher  in  derbem  Kant.  Tröpfchen  in  der 
porösen  .Matrix  eingeschlossen.  \oii  Perm-  hei  Spi/./.a  in  Dalinal icn  :  Opal 
nach  Serpentin  mit   I ' \  t  op-Liiisrhlii*seii  \  oll  Meioiiil/  in  I '. i> 1 1 1 1  ? •  •  11 . 

Den  )'.  T.  Herren  Spendern  sei  auch  au  dieser  Stelle  dei  verbindlichste 
Dank  ausgesprochen. 

Inhalt. 

Der  l  rtililiii^r  IIMi;  in  Klaeenturt.    \  oti  Prof.   I  i  an/.     a  v    '  •  s 
M  a  sseiiei  schein  Hilgen    \  011    schwai/.eu   Schnecllidieii   in    k.il  Ilten.     Von    Dl.  IL 
Lat/.el  in  K  laL-eiitui  I .  S.  ."it.         /.in   Kenntnis  der   <  .ohl/echer  •  •au«:e.  III. 
\  1.11    Dr.    Kic  haiil    t  a  n  a  \  a  I.    S.  71.  Das  \ ..iki'innien  v  •  •  1 1   \  aiiadiuit  in 

l'.leih  r^.  Von  Prot.  |i  1  11  11  I  ei  Ii  11  e  i.  S.  !»l.  Kleine  Mitteilungen:   ;■  .Ii. Mi 

Hey.  S.  !»|.         j    I'-  <      Keller.  S.  Ol.  M  Usenmsa  ustlu-  in   die   Kotla.  \'..n 

II.  Sabidiissi.  S.  !»;,.         Literat  uibericht  :  Dr.  lindoll  Scha  riet  t  ei  :  l'.cilra^i- 
/Hl     l  o'si  hi<  hte    der    l'llau/eiidecke     Karuteiis    seit     der    Lis/eil.    S.  07. 
Verein— \achric  Ilten  :  Haupt \ei -.amnilun-.  S.  00.         A  iissclnill -Sit  /.nu^.  S.  lou. 

\  ei  mein  1111^;  der  Sammlungen  des  11.1t  111  hi»t  01  i>i  lien  Laudesmuseunis  1111 
eisten   Halbjahre  I0u7.  S.  |oo. 

Druck  von  tVr.,1.  v.  Kh'iiunav  1  in  Kkip-iiluit. 
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Der  Sommer  1907  in  Klagenfurt. 
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Der  Juni  begann  mit  liegen,  nachts  auf  den  2.  und  nach- 
mittags Regenspur,  ebenso  am  :-J.  von  f>  bis  7  Uhr  morgens.  Am 
ü.  war  nachmittags  von  <3  Uhr  45  Min.  an  Gewitter  im  XE — \V — 
S\V  bis  gegen  5  Uhr  45  Min.  und  starker  Hegen  bis  Mitternaclu. 
Am  7.  um  7  Uhr  morgens  Regenspur,  vormittags  von  i»  bis 
über  11  Uhr  leichter,  von  4  bis  Uber  5  Uhr  nachmittags  und 
nachts  starker  liegen.  Am  U.,  abends  10  I  hr,  Wetterleuchten 
im  E;  am  11.  nach  *i  Uhr  morgens  Gewitter  und  liegen,  abemb 
von  7  Uhr  5  Min.  an  schwaches,  nach  s  Uhr  starkes  Gewitter  im 
S\V — SE — XE — X — SE,  gegen  b  Uhr  liegen;  am  12.  zwischen 
(>  und  7  Uhr  abends  kurzes  Gewitter  im  E.  Am  14.  »oit 
2  Uhr  5  Min.  nachmittags  an  Gewitter  im  8 — SE,  2  Uhr  55  Min. 
im  XE  und  E  bis  '}  Uhr  40  Min.  und  Regen  bis  Mitternacht. 
Xachts  vom  15.  auf  den  10.  liefen.  Am  15.,  abends  0  I  hr,  ein 
Mondhof.  Am  Kl.  von  2  bis  4  Uhr  -50  Min.  nachmittags  Ge- 
witter im  S — SE — S — XE  und  Regen.  Am  21.  auf  den  22.  vou 
Mitternacht  an  liegen;  am  22.  nachts  Wetterleuchten  im  X.  Am 
2ll.,  al>ends  von  <>  Uhr  an,  kurzes  Gewitter  im  SW  und 
liegen;  liegenbogeii ;  nach  M  bis  10  Uhr  Wetterleuchten  im 
XE;  nach  Mitternacht  Gewittersturm  und  Regen.  Am  24.  von 
<i  Uhr  :J0  Min.  morgens  an  Regen  Iiis  über  10  Uhr  vormittags; 
Xeuschnee  im  Gebirge  unter  2000  m  herab.  Am  2o.  vor  0  Uhr 
morgens  Regenspur.  Am  2u.,  aln-mls  nach  !»  Uhr,  Wetterleuchten 
im  XW — SW  ;  nach  Mitternacht  starker  XW-Sturm.  Am  oO. 
abends  schwaches  Wetterleuchten  im  NW  und  SE. 

Wörthersee-Teinperatur  24*:r  ('  am  '»0.  bei  Pritschitz, 
11  Uhr  vormittags. 

Der  .1  u  1  i  hatte  am  2.  tagsüber  lebhaften  SW-Wind,  gegen 
5  Uhr  nachmittags  Regen.  Am  •'>.  \<ir  7  Uhr  morgens  und  tags- 
über öfters  Regenspur.  Am  0.  waren  nachmittags  von  4  bis  gegen 
5  Uhr  30  Min.  Gewitter  im  SW-  N--NE  und  S  mit  Regenspur, 
nachts  Regen.  Am  7.  von  1  bis  4  Uhr  50  Min.  nachmittags 
Regen,  4  Uhr  •'>.*>  Min.  Gewitter  im  N  K- -  K.  Regenbogen,  nachts 
(gegen  Morgen;  Regen.  Am  s.  auf  den  1».  naclits  drei  Gewitter 
und  Regen,  auch  Hagelspur.  Am  u.  von  1  bis  2  Uhr  nachmittags 
Regen,  tagsüber  starker  NW- Wind.  Am  10.  von  (.)  Uhr  abends 
au    surkc>    Wetterleuchten    im    X     XK,    nachts   Gewitter  und 
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Regen,  besonders  im  Glantale  und  Zollfeld  wolkenbruchartig. 
Am  11.  nachmittags  von  2  Uhr  :i:>  Min.  an  Gewitter  und  Regen 
im  \V — SK — \E  bis  gegen  5  Dir  und  nachts  Hegen.  Neuschnee 
im  Gebirge  bis  in  die  Waldregion  hinein.  Am  12.  von  l'hr 
nachmittags  an  leichter  liegen.  Am  von  4  I  hr  7  Min.  nach- 
mittags an  Gewitter  im  NE — SK  und  Regenspur.  Am  14.  vor 
7  I  hr  morgens  Regenspur;  kühl.  Am  lfi.  öfters  Hegenspur; 
tun  17.  zwischen  <i  bis  7  I  hr  und  7  bis  .H  l'hr  morgens  Hegen 
und  nachts  auf  den  1*.  Am  IS.  Morgennebel ;  um  V-V*  Uhr 
kurzes  Gewitter  im  SK.  Am  20.  von  \)  Uhr  abends  an  starkes 
Wetterleuchten  im  W — S.  Am  21.  um  H  Uhr  al>ends  Stück  eines 
Regenbogens;  von  s  bis  über  !>  Uhr  Gewitier  und  Hegen,  dann 
Wetterleuchten  im  W,  nachts  Gewitter  und  Regen.  Am 
2o.  um  4  Uhr  Min.  kurzes  Gewitter  im  NW.  Am  24. 
von  S  Uhr  4<>  Min.  an  Gewitter  im  NW.  nach  !>  Uhr  Hegen. 
Am  2').  von  2  Uhr  4T>  Min.  nachmittags  au  bis  4  Uhr 
20  .Min.  Gewitter  im  X  —  W-  -  S W — W — N  W.  Regen,  teilweise 
Gußregeii.  Am  2n".  um  2  Uhr  nachmittags  Uegenspur,  7  Uhr 
40  Min.  abends  Gewitter  im  S  und  Hegen.  Am  27.  vor  7  Uhr 
morgens  Hegen  bis  über  S  Uhr.  Am  2*.  nach  0  Uhr  :J0  Min. 
abends  Stück  eines  Regenbogen.-,  von  s  bis  i»  Uhr  Hegen,  Wetter- 
leuchten im  W  nach  t»  Uhr.  Am  ;>0.  v<»r  7  Uhr  morgens  starker 
Morgennebel,  '.i  Uhr  4ö  Min.  nachmittags  leichter  Regen  bis 
gegen  ~>  Uhr:  nach  .s  Uhr  abends  und  nachts  Regen.  Wetter- 
leuchten im  N  und  S.  Am  :il.  um  f>  Uhr  uaclimittags  kurzer 
liegen. 

Am  o.  begann  in  der  Umgehung  der  Schnitt  des  Winter 
roggens. 

Wörthcrsee-Temperatur  22  1"  <    am  :J1. 

Der  August  begann  am  1.  mit  kurzem  Hegen  um  (i  Uhr 
morgens;  am  2.  von  S  Uhr  4"»  Min.  I>is  idter  10  Uhr  vormitiags 
Regen,  1)  Uhr  abends  Regenspnr.  Am  4.  nach  W  Uhr  abends 
»tarkos  Wetterleuchten  im  NW.  Am  ."».  naehniittags  von  .*»  Uhr 
«0  Min.  bis  (i  Uhr  25  Min.  Gewitter  im  NW  -SK,  Regen,  teil- 
weise Gußregen,  Regenbogen,  dann  Wetterleuchien  im  SK  K. 
Im  Maria  Rain  wolkenbruchartiger  Hegen  und  Sinrniwind.  Am 
K.  alieuds  von  !>  bis  1<>  Uhr  N  K-Sturm.  -ra»  k<  <  Weiierl»  nehlen 

ST 
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im  \V — NW — X.  «laiin  Gewitter  mir  Guürcgen,  hierauf  schwacher 
Regen.  Am  7.  um  S  l * lir  vormittags  Gewitter  im  X  \V— SK  mit 
liegen  und  Hagel  vermiselit.  Cm  12  l  hr  :i<>  Min.  nachmittag 
Gewitter  im  >>  ohne  liegen,  um  1  I  hr  47*  Min.  nachmittag 
Gewitter  im  NW,  dann  Gewitter  um  'gl  l'hr  mit  Gußregen  mal 
NW-Sturm;  von  bis  "AT  l'hr  aliends  (iewitter  im  NW — SK. 
In  der  Xaelit  auf  den  S.  um  1  l'hr  (iewitter  mit  starkem  liegen 
im  XW.  Am  !».,  abends  von  U  l'hr  an.  starkes  Wetterlcuchn  a 
im  W — XW,  nach  10  I  hr  und  nachts  (iewitter  und  Rcgonsi»ur. 
Am  10.  von  Vt  bis  10  I  hr  nachts  Wetterleuchten.  Am  11.  um 
2  I  hr  morgens  Gewitter  uml  Hegen,  von  1  _>7  bis  7  l'hr  morgen«- 
leichtcr  Regen,  4  I  hr  .*>0  Min.  nachmittags  Gewitter  im  E-  -W — 
SW — XE — N — XW,  Gußregen  und  Sturmwind  aus  X  K  mal 
SW,  abends  Wetterleuchten  im  S.  naciits  Hegen.  Am  12.  morgen» 
schwacher  Regen  bis  4  l'hr  nachmittags.  Am  H».  von  10  l'lir 
M)  Min.  vormittags  bis  12  l'lir  ."»0  .Min.  Hegen  und  Gewitter  im 
SW — XW — SK.  Regen  bis  über  .">  l'hr  uml  abends  von  7  Iiis 
S  I  hr.  Am  20.  Morgenm  bei,  nach  1  l'hr  nachmittags  Regen 
bis  üIht  I  hr.  nach  l'hr  abends  Wetterleuchten  im  NW, 
nachts  (iewitter  und  Regen  bis  U  l'hr  vormittags.  Am  21.  Neu- 
schnee im  Gebirge  bis  2000  ///  ( Stotigipfel  und  Kisenbut  be 
schneit )  herab.  Am  2.'>.  Morgennebel,  kühl,  und  am  24.  l'm  s  Ihr 
abemls  am  24.  Gewitter  im  NW  und  Hegen  bis  über  0  l'lir. 
Am  2f>.  Morgennebel.  Am  27.  Nchelnässen  des  .Morgens.  Am 
2  s.  von  ~i  I  hr  YS  Min.  nachmittags  an  bis  7  I  hr  10  Min.  Ge- 
witterstnrni  und  Guß  regen  aus  N — NW — SK.  Der  Plitz  schlug, 
da  das  Gewitter  gerade  über  die  Stadt  zog,  mehr  als  ein  halU«- 
dut/"ndmal  ein,  ohne  namhaften  Schaden  anzurichten.  Die  Tclc- 
phoulcitungcn  wurden  gestört;  in  iler  N'iihe  des  Maßlgartcns  fuhr 
der  Blitz  in  eine  Wiese  und  versengte  das  Gras,  beim  Neubaue 
des  Hotels  Moser  in  eine  Geriist-tange  und  dann  in  den  Hof  des 
Spediteurs  Dietrich,  wo  er  das  Kummet  eines  Pferdes  streifte 
und  dann  in  den  Abzug>kanal  fuhr;  das  Pferd  blich  unverletzt 
u.  s.  f. 

Am  21».  Morgennebel.  abends  nach  ü  l'hr  Wetterleuchten 
im  NW.  Am  Mh  nachmittags  von  ■>  l'hr  20  Min.  bis  4  I  hr 
(iewitter  im  SW.  s  i>is  !>  l'lir  abend«-  Wctierleucliten  int  SW. 
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Am  .31.  bis  gegen  7  ITir  morgens  Regen,  S  bis  !*  l"hr  abends 
Markes  Wetterleuchten  im  S — W— XW.  Am  10.  ein  Mondhof; 
in  den  Xäebton  vom  11.  bis  13.  (  14.)  schwacher  Sternschnuppcn- 
l'all  der  Pcrseiden.  —  Wort  hersee- Temperatur  am  31.  bei  Prit- 
scliitz  >-><\  V.  um  11  Pbr  vormittags. 

Dazu  st'i  noch  Umierkt:  Im  J im i  war  «1er  Luftdruck 
i-^s  mm  niedriger  als  normal  im  Mittel.  die  Luftwärme  um 
O'T.V  C  höher  als  normal.  Im  Juli  blieb  der  Luftdruck  gleich- 
falls unter  dem  normalen  Monatsmittel,  und  zwar  um  1  *Hf>  mm: 
die  Luftwärme  b  1  i  e  h  u  m  OST»0  C  nute  r  d  e  in  n  o  r  m  a  1  e  n 
M  o  n  a  t  s  m  i  t  t  e  1,  der  Monat,  besonders  in  der  ersten  Hälfte, 
ungewöhnlich  kühl.  Im  August  war  der  Luftdruck  um  0*11  mm 
höher  als  normal,  die  L  u  f  t  w  ä  r  m  e  g  1  e  i  c  h  f  a  1  1  s  u  ;n 
u-3*i°  ('  höher  als  normal,  der  Monat  also  wärmer  als 
?owöhiilich. 

Der  Niederschlag  war  im  .Juni  um  :>7'3  mm  unter  dem 
Normale,  d.  h.  es  fiel  um  diesen  Retrag  zu  wenig  Regen ;  im 
Juli  blieb  der  Niederschlag  um  4«N  mm  unter  «lern  Normale;  <•« 
fiel  um  diesen  Retrag  zu  wenig  Regen  ;  es  regnete  oft  (  In  Nicder- 
schla£stage).  aber  nur  in  geringen  Meiiüen.  Der  halbe  Monat 
war  regnerisch  und  demgemäß  auch  unfrenndlich  und  kühl;  im 
August  war  der  Niederschlag  um  IT'-»  mm  höher  als  normal;  ex 
regnete  ausgiebig  an  11  Nieder-chlagstagen. 

Der  (»rundwas>ers1aud  war  im  Juni  um  03ns  m  höher 
als  imrmal,  noch  eine  Nachwirkung  de>  hohen  Standes  desselben 
im  Frühling  :  im  Juli  inn  * >*  I  »  ///  höher  und  im  August  um 
<M:i4  ///  niedriger  als  normal.  Der  Grundwasserstaud  war  über 
liaupt  den  ganzen  Sommer  hindurch  fallend,  nur  an  Tagen  mit 
:uisgiebigem  Regen  einige  Zeit  steigend. 

G  a  n  z  Ii  e  i  t  e  re  T  a  ge  gab  es  im  Sommer  nur  2t»,  halb- 
lieitere  33,  trübe  30  Tage;  damit  isj  auch  der  ganze  Sommer  ge- 
kennzeichnet. Am  meisten  ganz  heitere  Tage  (12)  hatte  der 
Juni,  der  Juli  !>.  «1er  August  nur  s  ganz  heitere;  dagegen  hatte 
der  .1  u  1  i  11t  r  ü  be  T  a  g  e,  der  Juni  und  August  je  t).  Ge- 
wittert agc  gab  c»  am  meisten  im  Juli  und  August  ;  im  August 
mich  seh«»n  1»  Nebeltage.  Die  Sonne  schien  im  Juni  durch 
:>03-7  Stunden  i  :,.V09r  ).  im  Juli  -Ji'^-3  (47'1'i).  im  August 
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l'<>2-1  Stunden  (f»0\5%).  Die  Helligkeit  oder  Intensität  betrug 
im  Juni  2'i)  (0 — 3),  im  Juli  und  August  2'7.  Den  unfreund- 
lichen, kühlen  Juli  abgerechnet,  war  demnach  der  Verlauf  des 
heurigen  Sommers  ein  günstiger;  weniger  für  den  Hochtouristen, 
dafür  aber  für  die  Landwirtschaft.  Der  Niederschlag  fiel  reich- 
lich, besonders  im  August  und  rechtzeitig.  Schädliche  Ilagel 
schlage  gab  es  wenigstens  in  Klagonfurt  und  nächster  Umgebung 
gar  keine  und  so  konnten  sich  auch  die  Feldfrüchte,  wenn  auch 
etwas  verspätet,  üppig  entwickeln  und  genügend  ausreifen.  Ein 
gutes  Erntejahr,  in  nahezu  allen  Fruchtgattungen,  weniger  im 
Obstbau,  ist  tareits  gesichert.  —  Das  Nähere  bringt  die  Fl>cr- 
sichtstabelle. 

K  1  a  g  e  n  f  n  r  t,  am  11.  September  1H0T. 

Franz  JSger9  k.  k.  Gymnasial-Professor  i.  K., 
derzeit  meteorol.  Beobachter  und  Erdbeben-Landesreferent. 

Beobachtungen  am  Pasterzengletscher  im 

Sommer  1907.*) 

Von  Dr.  Maus  Anderer. 

Uei  herrlichstem  Wetter  wurden  im  heurigen  Sommer  die 
Hcobachtungen  über  den  Stand  und  die  Bewegung  des  Pasterzen- 
gletschcrs  durchgeführt  und  gleichzeitig  auch  an  mehreren  Stellen 
des  Gletscherbettcs  die  Lage  des  heutige?)  Gletseherrandos  zu  den 
alten  Ffermoränen  ermittelt. 

Freilieh  litten  alle  Arbeiten  au  dein  M  an  gel  einer  ent- 
s  p  r  e  c  h  e  n  «1  e  u  K  a  r  t  e.  Die  Spozialkarte  1  :  75.000  und  die 
vom  Deutschen  und  Österreichischen  Alpcnvereine  lS90,bczw.  1000 
herausgegelHMie  „Spezialkarte  der  GrolJglocknergruppe"  im  AlaU- 
stabe  1  :  50.000  (bearbeitet  nach  den  Keambulierungsaufnabmen 
des  k.  und  k.  .Militärgeographischen  Institutes)  sind  als  Grund- 
lagen für  Glctscherstudie-n  unzureichend  und  deshalb  kann  nicht 
eingehend  genug  die  X  o  t  we  u  d  i  g  k  e  i  1  einer  Vermessung 
des   Fasterzengletsehers  betont  werden.     Erst  wenn  auch 

*i  Ym<;l. < fletsclierbeobm-lit linken  im  .\uko>_-t»|;rebiete  und  im  der  l'aslorzi' 
im  S  .mmer  \'MU\.  <..< 'uriiit Ii i:i   II.-«.  .Fnhi<r.  IJHMi,  S.  171»  f.> 
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für  die  Rasterzc,  wofür  seit  dem  Jahre  1879  bis  heute  in  den  Be- 
obachtungen den  Oberbergrates  Seeland  und  des  Bericht- 
erstatters eine  zusammenhangende  Reihe-  von  Bestimmungen  über 
den  Gletscherstand  und  seit  1  KN'2  eine  Reihe  von  Geschwindigkeits- 
tuessungen  vorliegen,  eine  nach  dein  Muster  der  Vernarrt- 
ferner-  oder  der  II  i  n  t  e  r  e  i  s  f  e  r  n  e  r  k  a  r  t  e  (1  :  10.000)  ent- 
worfene Spezialkaric  vorliegen  wird,  kann  von  wirklieh  frucht- 
baren Studien  im  Gebiete  dieses  gröbten  Gletschers  der  Ostalpen 
die  Rede  sein.  Selbst  wenn  man  vom  Maßstäbe  der  vorliegenden 
Karten  absieht,  erfordert  doeh  die  in  den  letzten  Jahren  erfolgte 
weitgehende  Veränderung  im  Fläehenausmaßc  <les  vergletscher- 
teu  Gebietes  eine  vollständige  Xeuaufnahme  für  die  Zwecke  der 
(iletseherforschung.  Gehängegletscher  haben  sieh  vom  Haupt- 
gletscher losgelöst,  früher  ül>erfiriite  oder  verkeeste  Stellen  sind 
schneefrei  geworden,  der  „obere  Pasterzenboden"  ist  mächtig 
eingesunken,  der  „untere  Pasterzenkecs'4  ist  schon  seit  Jahren 
vollständig  versehwunden  —  kurz:  Karte  und  Wirklichkeit  liegen 
weit  auseinander,  so  daU  ein  Aufbauen  auf  die  vorhandenen 
Karten  unmöglich  ist.  Darunter  leidet  die  Genauigkeit  der  all- 
jährlich angestellten  Beobachtungen  und  ebenso  auch  die  Ver- 
wertung derselben;  es  fehlt  eben  für  ein  erfolgreiches  Arbeiten 
die  kartographische  Grundlage.  Dessenungeachtet  wurden  die 
Nachmessungen  ausgeführt,  so  gut  es  unter  solchen  Cinständcn 
möglich  war.  Kür  die  zur  Fortführung  der  Studien  am  Pasterzen- 
jL'Ietseher  gewährte  Unterstützung  gebührt  dein  Xentralansschn>se 
des  Deutschen  und  österreichischen  Alpenvereines 
der  wärmste  Dank. 

* 

Die  Beobachtungen  ergaben  im  groben  und  ganzen  ein 
Gesamtbild,  das  sich  von  dem  des  Vorjahres  nicht  wesentlich 
unterscheidet.  Ks  labt  sieh  in  folgender  Weise  zusammenfassen: 
Fortdauernder  Rückgang  am  Xuugcncmlc,  Kiusinken  'der 
Gletscheroberflüche  am  oberen  Pa-ter/.cnU  »dru  allerdings  mit 
anscheinend  sinkender  Tendenz  — fortschreitende  Loslösung  der 
(ichängegletsclier  vom  IhiuptglclM-hcr,  stelige  Vergröbern ng  der 
aperen  Felsstellen  im  Fi rngebiete.  aunähernd  glei(dildeibende  Ge 
>clm indigkeit     in     der  eingniioM-ncn    Linie  ilnt'niannshüuc 
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Gh>cknerfuß.     Dir  Abschmclzung  des  Firufeldes  macht  sich  auf 
der  Adlersruhe,  am  Kleingloekner.  in  der  Gipfelrogion  «les  Johan- 
nishergos,  aher  auch  im  Gebiete  der  Fusehorkarscharte  «leutlich 
bemerkbar,  indem  -»ich  die  aperen  FoUrippcMi  —  zumal  unter  dem 
Gipfel  des  Johannisl>ergos  —  merklich  vergrößern,  so  «laß  manch«' 
tibergänge     (obere  und  untere  Odenwinkelsoharto,  Fusehorkar- 
scharte)  infolge  des  Absehmelzens  der  Schnee-  und  Firnlagen  und 
des  damit  verbundenen  II  ervortreten  s  steiler  Felsabstürze  und 
mächtiger  Spalten  immer  schwieriger  werden.  Der  Aufstieg  zum 
Glocknergipfel  selbst  bot  heuer  jedoch  keinerlei  Schwierigkeiten, 
da  überraschenderweise  die  Spalten  dos  Hofmannsgletschers,  die 
im  Vorjahre  den  Führern  zu  mancherlei  liesorgnis  Anlaß  gegeben 
haben  —  eine  Spalte  hatte  mir  durch  ein  aufgelegtes  Brett  über- 
sehritten werden  können  —  im  heurigen  Jahre    während  de? 
ganzen  Sommers  fast  vollstämlig  verschlossen  blieben  und  auch 
die  Scharte  zwischen  Klein-  und  Großglookner  zufolge  der  günsti- 
gen Schnoevorhältnisso  unschwer  begangen  werden  konnte.  Das 
fortschreitende  Abschmelzen  des   Firnfeldes  unter  dem  Klein- 
gloekner (  Inneres  Glocknorkar )  laßt  sich  von  einer  Stelle  des 
Aufstieges  zwischen  «lern  Paslerzenbo«len  und  «lein  Finsticge- auf 
den  Ibd'mannsgh'tseher  «leutlich  beobachten.    In  der  Wegbiegung 
des     Fclscnanstiogos     unter  dem  letzten   Felsen     des  Kammes 
zwischen  «lern  äußeren  und  inneren  Glocknerkar  in  der  Höhe  des 
großen  Fisbruehos  «les  I !<dinannsglelsehers  sieht  man  über  «len 
Firn  «les  inneren  Gloeknerkars  unter  dem  Kleinglockuor  jetzt  die 
Spitze  der  Ilolzpyramulc  auf  dem  OroUgloekncrgipfel  heraus- 
-«•hau'-n.  währen»]  dieselbe  in  früheren  Jahren  infolge  «1er  Höhe 
«!«•>  Firne-  verdeckt  war. 

•:: 

Die  Glcischerarhoiton,  bei  denen  mich  Herr  .Inluinu 
Finster  als  Meßgohill'e  begleitete,  wurden  in  der  Zeit  vom 
^.  bis  14.  September  durchgeführt.  Die  Messung  der  Abstände 
des  Glotsehorramh's  von  «len  Marken  -Festpunkten  lieferte  betreffs 
des  G  1  e  t  «  c  h  e  r  s  t  a  n  «1  <*  *  [ulkendes  Ergebnis: 


Digitized  by  Goo 


-  109 


n)  Für  das  Zungenende: 


— 

Marke 

Gemessene  schiefe  Entfernung  des 
Gletscherrandes  vom  Markenpunkte 
in  Metern  und  Zeit  der  Messung 

btt 
t* 

4Vorrückenl  in  Mc- 
— Rückgang  j  tern 
{schiefe  Kntfernung, 

28.  u.  29. 
Aug.  1905 

15.  u.  16. 
Sept.  1906 

9.  u.  13. 
Sept.  1907 

'Z 

'S. 

1904  5 

1905-6 

1 90b  i 

V») 

280 

29-0 

350 

-25» 

420 

-10 

—6-0 

VI») 

390 

490 

-») 

—290 

—  10 

—  100 

(-2-0) 

VIP, 

800 

85-0 

H9-5 

+  10 

30-4 

—50 

-4-5 

VIII«, 

55-0 

—8° 

—20 

(  -34») 

IX  A  »1 

210 

20-5 

24-2 

—3° 

1-2  —5-5 

42-.1 

IX  B», 

910 

9K> 

93-5 

4-90 

-120 

—0-5 

—20 

IX  0 ») 

41-6 

740 

920 

+180 

—3-6  '—32-4 

—  18(1 

X«) 

480 

590 

50-5 

00 

-t-0 

—110 

48-5 

XI«) 

250 

245 

280 

4-11° 

-9-5 

40-5 

-3-5 

XII') 

40 

23-.r>  100») 

i 

—6» 

416-9 

—  19-5 

4 13-5 

Mitte» 

I 

-4-2 

—94 

—  1-2 
(-1-5, 

Vom  Marken- Festpunkte  zum  Gletscherrande  gemessen. 
*)  Felsenmarken  am  linken  Zungenrande  unter  der  Freiwand:  V  obere, 
VI  untere  Marke. 

*,  Marke  am  linken  Ufer  der  Möllschlueht  im  Osten  vor  dem  Zungen 
ende;  Messungsrichtung  am  Rande  der  tiefen  Möllschlueht  entlang  von  der 
Pfandibachmündung  aufwärt«  bis  zu  der  unten  in  der  unzugänglichen  Mttll- 
«ehlucht  endenden  Zungenspitze  des  Gletschers. 

*)  Tiefste  Marke  am  rechten  Zungenrande  gegenüber  der  Marke  VI. 

«)  Die  Markeu  IX  A.  IX  R  und  IX  C  liegen  höher  als  Marke  VIII, 
aber  noch  unter  dem  markanten  Felsabsturze,  an  dessen  Rande  der  Gletscher 
eine  mächtige,  selbst  auf  den  Photographien  deutlich  erkennbare  Eishöhle 
bildet.  Auf  den  Felsstufen  unter  dem  genannten  Abstürze  liegen  in  Erosions- 
wannen mehrere  kleine  Seen. 

•)  Die  Marken  X  und  XI  liegen  an  der  rechten  Seite  oberhalb  de* 
oben  (Audi.  5)  erwähnten  Felsabsturzes  auf  flachen  SehlirTbuckeln. 

')  Marke  XII  ist  die  oberste  Marke  an  der  rechten  Seite.  Sie  lie^'t 
auf  der  Höhe  des  Elisabethfelsens  auf  einem  Schlitfbuckel  im  Winkel  zwischen 
den  zu  beiden  Seiten   des  Elisnbethfelseus  abfallenden  Zuugeuenden.  Der 
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Tabelle  n)  läßt  erkennen,  daß  die  A  b seh  in  el  z  u  n g  am 
Zu  njicnrainlf  im  Jahre  l*JOfj  07  auffallend  geringer  war  als 
im  Jahre  1!H)5  00,  an  den  an   «ler  rechten  Seite  angebrachten 
Maiken  JX  A,  X  und  XII  ist  der  Gletscher  sogar  vorgegangen. 
Dabei   ist   allerdings  zu   beachten,   daß  sich  «las  Gletschercnde 
nicht  auf  einem  flach  geneigten  Hoden,  sondern  auf  einem  steil 
abfallenden  Eelsgehänge  befindet  und  der  eingemessene  links- 
seitige Zungenlappen   sieh    in   eine   tiefe  un«l   steile  Schlucht 
hineinschiebt.    Diese  Lage  bringt  es  mit  sich,  daß  größere  und 
kleinere  Teile  des  Eisrandes  abbrechen,  so  daß  sich  die  Ent- 
fernungen   des   Glctscherrandes    von    den    M  arkenfestpunkten 
häutig  verschieben  und  Zufälligkeiten  eine  große;  Holle  spielen. 
Weil   bereits  der  größte  Teil   des   Elisabethfelsens  ausgeapert 
ist,  sind  auch  jene  Seracs  des  Absturzes,  welche  vor  Jahren  vom 
(llocknerhause  aus  einen  so  wundervollen  Anblick  boten,  voll- 
ständig verschwunden.    SchlifTbuckel  und  von  kleinen  Seen  er- 
füllte Wannen    auf  den   Felsstufen    des  Elisabethfelsens  be- 
zeichnen   «lic   einst  vom  (iletscherabstnrze   bedeckten  Gehänge. 
An  der  Stelle   des  auf  den  Karten  —  auch   auf  «1er  Alpen- 
vereinskarte   «les    Jahres    1 1*00   —   eingezeichneten  „unteren 
Hasterzenbodens"  breitet  sich  heute  und  schon  seit  fast  einem 
Jahrzehnte  eine  zwischen  Margaritze  und  Elisabethfehn  gelegene, 
weile,   schlammbedeekte  Muhle  aus,   die  zum  Teile  ein  flacher 
See  erfüllt,  zum  Feile  aber  bereits  «lic  ersten  Spuren  einer  spär- 
lichen HHanzenbedeckung  zeigt. 

Wie  für  «las  Gebiet  des  Zungenendes,  so  ist  auch  für  den 
H  a  n  t  e  r  z  e  n  b  o  «1  e  n  ein  Kückgang  in  «le  r  Größe  der 
A  b  s  e  h  in  e  I  z  u  n  g  im  Jahr«'  ÜMKJ  'oT  zu  verzeichnen.  Die 
M«'ssungsergebnisse  enthält,  die  folgende  Tabelle. 

rechts  abfallende  ZuugenlHppen  ist  .steil,  schuttbedeckt  und  kurz,  wurde 
daher  nicht  markiert. 

")  Das  Gletscherende  liegt  in  der  steilwandigen,  unzugänglichen  Möll- 
sehlueht;  der  seitliche  Rückgang  konnte  deshalb  nicht  mehr  eiugemessen 
weiden.  Infolge  der  bedeutenden  Mächtigkeit  des  Eises  beträgt  er  am  linken 
Kaude  bei  Marke  VI  nur  etwa  2  m,  am  rechten  Hände  bei  Marke  VIII 
etwa  w. 

"I  Der  Kisrand  bricht  an  dieser  Stelle  von  Zeit  zu  Zeit,  zusammen, 
woraus  sich  der  auffallende  Unterschied  zwischen  den  Abständen  der  ein- 
zelnen  hikre  erkliirt. 
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h)  Für  <l**n  PasterzfMitKrtlon  : 


1 

Marke 

Gemessen**  schiefe  Kntfernung  des 
( Wetseherrandcs  vom  Markenpunkte 
in  Metern  und  Zeit  der  Messung 

IL. 

Ji 

-j-Yorrüeken\  in  Mo-  \ 
— Rückgang  f  tern 
(schiefe  Entfernung! 

2S.  u.  2!». 
Aug.  1 90."» 

13.  u.  10.       10.  u.  11. 
Sept.  I'MM!    Sept.  1907 

'Z 

1004  3 

1903  o! 1900  7 

1  \     1  1 

450 

47-5  42-3 

— .1.5° 

_20 

_2-3 

-J-30 

1 

3-1 -0 

32-5  53-3 

—28» 

—  1-4 

+1-3 

—.1-0 

•21-0 

t 

2S  0  200 

— ;>2° 

—2-0 

—7-0 

-1  2-0 

0«) 

21-3 

—20° 

80 

10(1 

—27° 

—  1-0 

—  1-0 

f) 

10-0 

10-3  HO-) 

—000 

-  0  3 

4-2-5 

Mittel 

+  M 

')  Marke  IV  ist  eine  Kelseiimarkc  und  liegt  am  linken  Rande  des 
«iletnchera  uuter  der  Franz  Josephshohe.  Lawinenschnee  hinderte  die  Ab- 
schmelzung  und  bewirkte  eine  scheinbare  Zunahme  in  der  Hohe  de»  (iletscber 
rande«  im  Beobaehtungsjnhre  1900  07.  Dieselbe  Krscheinung  wurde  auch  an 
anderen  Marken  des  (oberen,  Pa.-derzcnbodens  beobachtet,  so  daü  trotz  des 
Hinsinken*  der  (i  le  t  sc  h  er  o  be  r  f  1  ä  c  h  e  die  M  a  r  k  e  n  b  e  o  b  a  c  h  t  u  n  g 
an  den  Rändorn  sclbut  im  Mittel  «in«*  Zunahme  d  e  r  II  ö  h  e  ergibt . 

*)  Marke  II  ist  eine  Kelsenmarke  am  1  i  n  k  e  n  Rande  und  liegt  dort, 
wo  der  von  der  Franz  Josephshöhe  kommende  Weg  über  das  Ufermoranen- 
gehänge  hinab  zum  Gletscher  führt.  Die  /wischen  Marke  I V  und  Marke  II 
an  einem  Kelsen  um  linken  <  Jletx-hen  ande  angebrachte  und  schon  \on 
Seeland  als  ...Marke  an  der  Kranz  .Joseplishöhc-  gefühlte  Marke  III  wurde 
hiebt  mehr  eingeinessen.  weil  durch  das  Hinsinken  des  ( Jletscherrandes  an 
dem  steilen  Kelsen  die  alte  Marke  nicht  mehr  zu  erreichen  war. 

3j  Marke  I  belindet  sich  an  einem  zungenfürmig  am  linken  liehangc 
gegen  den  Gletseherrand  sich  absenkenden  platt  igen  Kelsen  zwischen  Marke  II 
und  dem  Aufstiege  zur  llofmaunshiitte.  Am  Kelsgehänge.  hoch  über  Marke  1. 
tritt  ein  (Juarzband  aulfallend  hervor. 

♦t  Neue  Marke  am  Kelsen  gerade  unter  der  HoMnaiiushiittc,  einige 
Meter  unterhalb  der  Steinlinienri«  ht ung.  Messungsrichtung  senkrecht  zum 
tilet^cherrande  |N.  J.'»s,J  W.i.  Der  am  Moranengehänge  in  der  Steinlinienrichtung 
hetindliehe  Markenstein  aus  dem  Vorjahre  ist  etwas  verrutscht,  weshalb  die 
neue  Kelseninarke  eingerichtet  wurde.  Ks  wurde  vom  alten  Markensteiric 
gemessen:  n )  In  der  Richtung  der  Steinlinie  IO117  l,js  zum  lulle  des  <  Jehä  nges 
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Aus  vorstehenden  Tabellen  ist  zu  entnehmen,  daß  <lio 
Marken  heobachtunuen  am  Zunuenende  einen  Rüekjrancr  'Tri 
Fläehenausmalae  ergehen,  und  zwar  derart,  daß  sich  die  rüek- 
schrciteude  r|Vnd<'iiz  von  1  JM).%  auf  ÜMMJ  verstärkte,  während  sie 
im  -Jahre  IJMM1  <>7  nieder  abtlaute.  Die  Beohachtutuicn  am 
Pasi  rr/,  •nix  »den  lieferten  ein  ähnliches  Fri-cbnis.  Die  rüek- 
M-hreitende  Tendenz  verstärkt  sich,  aher  allerdings  nur  um  ein 
(ierinp  s  von  1!M).~>  auf  UM  Mi,  während  im  Jahre  ltMMi/07  bereits 
eine  vorschrcitendc  Tendenz  vorhanden  zu  «-ein  scheint.  Der 
(»rund  für  dies«*  Frseheinumr  licirt  in  dem  Vorhandensein  irrößerer 
Lawincnschneemasscu  an  den  (iletscherrändern.  ist  also  eine 
Fol»e  des  selmeereieheii  Winters  und  de-  darauf  folgenden  kalten 
Sommers,  Immerhin  ist  anzunehmen,  daß  sich  auch  am 
PasterzciilMxlen  die  r  ü  <•  k  s  c  Ii  reit  e  n  d  e  T  e  n  d  e  n  z  zum 
mimlesten  tx  e  m  i  1  d  e  r  t  hat. 

Außer  den  <  i  lct>chcr>tand<- Messungen  wurden  auch  die 
( 1  e  -  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  s  -  M  e  s  s  u  n  g;c  n  in  der  bisherigen 
Weise  durchgeführt.  In  der  Zeit  vom  in.  bis  Iii.  September  wur- 
den die  in  der  Linie  I lof maniishiiite  (iloekncrfuö  (  Seelandfels) 
in  den  .lahren  IIM»:',.  I'.MM  und  l!Mi."  gelegten  S  l  e  i  n  1  i  n  i  e  n 
und  der  l'.un;  eingerichtete  ..1*  flock"  eingcnicsscii  und  wieder 
eine  neue  Steinlinie  in  dcrscllien  Richtung  gelegt.  Die  Zählung 
der  mit  Xuniim-ni  versehenen  Sieine  der  Steinlinien  Lieht  \«>m 
recht  -seil  igen  Festpunkte  :ini  Seelandfelscn,  und  zw  ar  vom 
Sehneerande  um  Fuße  der  Felswand,  s  ///  lotrecht  unter  dem 
roten  Punkt*'  am  Felsen,  ans.  indem  sie  mit  Stein  Xr.  n,  bezw.  1 

U»  //*  iLndpuukt  der  Meinlinie).  I> )  in  der  Richtung  der  Stcinlinie  IHuä  bia 
zum  (iletseherrande  1 2*5  m  bei  Hl»  Neigung. 

s)  Alt«-  Markt»  (Block  am  Gehänge)  in  der  Steinlinienriehtung  (etwa-* 
verrutscht).  Vergl.  Anmkg.  \.\ 

*)  Marke  am  Seelandfels  (Glocknerfuli).  zugleich  Festpunkt  Mir  die 
Steinlinie  Hofmannsbütte — Ciloeknerfuß. 

:)  Infolge  einer  Schneeanhäufung  unter  dem  Seelaudfels  liegt  der 
Schneerand  so  hoch,  daU  da»  9  m  lotrecht  unter  dem  Steinlinien-FeHtpunktc 
an  der  Wand  des  Seelandfelsens  angebrachte  rote  Kreuz,  (ft.  von  wo  die 
^♦^i!ilit;i«MHti»>sfmnL'  :oi«treht.  h<Mj<'i   nirM  rn   <oh;>ti  war 
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Uüiimt  und  mit  \ uiuiucrstein  »>,  he/.w.  14  ;iiu  linken  ( ilcl scher 
randc  tmf fr  der  !  lofmannshiitte  endet.    Die  nun  folgenden  Tahel- 
!cn  pbcn  eine  (  1  u*r^it-lit  iiher  die  p^cnsciti^e  Laiic  der  Steine 
der  verschiedenen  Steinlinien  am  1  1 .  Septemhcr  1  iH »7 . 

Tu  l>  «•  I  1  e  1  enthält  die  Ansahen  iihcr  die  ursprünglichen 
Kntt'ei'nunjjen  der  Steine  der  Steinlinien,  wie  ilie-i-UxMi  ein- 
gerichtet wurden,  und  die  Kutten  innren  zur  Zeit  der  X;i«'h 
iiie^-nn^  im  Sommer  l'.HlT.  Maraus  i-1  die  (JrüMc  der  seit- 
liehen V  c  i—  c  h  i  e  h  Ii  n  g  der  ( i  letschertei  lehen  vom  Rande 
ne^en  die  Mitte  und  umgekehrt  /n  ersehen. 

'I*  ;l  h  e  I  I  e  II  enthalt  die  Kill  femininen,  welche  die 
einander  entsprechenden  Steine  der  verschiedenen  Steinlinien 
!  ahen  und  lätit  ><»liin  die  CI  r  »">  |>  e  d  er  ( •  e  s  c  h  w  i  n  d  i  £  k  e  i  t 
der  ( Sletseherhewejrnnir  in  den  v  «  i  -ehiedenen  Teilen  der  Steinlinien 
ermitteln. 

Aus  Tahellc  I.  welche  die  (!rö|.!e  der  seitlichen  Ver- 
-chiebun^»  /.nr  Maistcllunjr  hrinejt.  ist  /u  entnehmen,  dali  sich 
die  Knt  femininen  der  N  linnucr-toine  in  der  ( I  I  e  t  s  e  h  c  r  m  i  1 1  e 
am  ineisten  vergrößert  hahen.  woran-  sieh  ein  Auseinandergehen 
der  Stromlinien  jjletscherahwärts  er^iht.  Kim-r  solchen  /errunii 
verdanken  die  K  ä  n  n  >  k  I  ii  f  t  e  ihre  Kiitsteluinc..  Mie  grüUte 
Ahwciehnnjr  zeigen  die  Steinlinienpimkte  und  n'  der  Slein 
linien  aus  den  Jahren  l!M(4  und  l!*0">  ühereitistimmeiid  im  Be- 
trage von  *  m  und  T'">  in.  Au  ilen  heiden  Rändern  vermindern 
-ich  die  Abstände  zwischen  den  einzelnen  Punkten  der  Stein 
linien,  und  zwar  an  der  linken  Seile  de-  ( I letseher-  in  höherem 
MaÜe  und  in  einem  hreitereti  Streifen  vom  Knude  ^e^en  die 
M i t Tt*  als  an  der  recliten  Seile.  I  >ie  Steinlinien  ans  1  JIO.r»  und 
1!»0<;  zeigen  auch  hierin  wieder  eine  auf  fallende  I  'hereiu-i  immune. 
An  der  rechten  Seite  vermimlerle  >ieh  nur  der  Abstand 
/wi-cheu  dem  Steine  Nr.  <>,  der  auf  totem  Ki>e  an  der  rechten 
Seite  des  rechten  ( !  Iet-e}ien  amh-  licul.  und  dem  Punkte  K 
I  tiefste  Stelle  <ler  al<  <  ilet^eherraml  angesprochenen  Lä n^-iiiiil<le i 
der  Stoinlinic  aus  1!H»5  von  in  auf  'JI'T  m  in  zwei  .lahren. 
Alle  Kntfernun^eti  auf  dem  einen» liehen  kVe-hoden  hahen  sieh 
jedoch  ve  r  ^  r  ö l.i  e  r  t.  sc]b-t  der  Ab-tand  zwischen  dem  recliten 
( i|"ts-herraf>de   und  dem  S'eine  Xr.  1.    Miese-  Verh-Üini-  /-i-f 
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Tabelle  I. 
Abstünde  der  Nummersteine  in  der  Richtung  der  .Steinlinien: 


Urspr  0  ngli  eher  (a)  und  gege  nwärt  iger 
Abstand  der  Steine  der  am 

1 

Nummer- 

10.  Sept.  1903 

|  14.  Sept.  1904 

|   25.  Aug.  1905 

rnr 

Sept. 
1907 

t 

sfeiiie 

in 

der  Linie  Olocknerfuß—  Hofmannshütte  an  der 
Pasterze  eingerichteten  Steinlinien  in  Metern 

i 

i 

i 

i 

b 

1  J  •   Ol  Ul. 

1907 

n- 

b 
1907 

n 

»» 

1  1  <Hht 

ii.  oepi. 
1907 

a 

Von  S»)bi«Ol) 
„     <»  H») 

1 

— ■ 

— 

'  40-5 
24-3 

10 

23 

46-0 
21-7 

46 

23 

220 

237-5'*) 

•-  - 

34-0 

24 

270 

24 

. 

1  2 

(1H2-5, 

00 

02-0 

00 

01-M 

00 

HO 

83-0 

HO 

81-0 

80 

.  ■                     ■■  "i 

220 

110 

1101 

110 

114-1 

110 

i 
1 

4    .,  5<2i") 

"  *             1       r  / 

1  10 

117-2 

110 

113-0 

110 

.,      5   ..  ü7) 

1  >>su 

MO 

1480 

140 

1475 

140 

■ 

«  „  7f:ii") 

1  10 

145-5 

140 

1420 

140 

i 
■ 

280 

143 

1411-5 

143 

149-2 

140 

.,      H   „  9(4) 

137 

139-3 

137 

141-5 

140 

1   .,      »  „10 

1  220 

110 

1120 

110 

111-2 

110 

10  „11(5) 

1 

110 

110  3 

110 

1090 

110 

,.    U  ,.12 

j  1«0 

7» 

7;V3 

78 

75-8 

80 

„    12  „13  («:.») 

«2 

77-0 

H2 

780 

8t» 

105 

SO 

700 

80 

71-8 

80 

'-" 

15-5 

2. 

150 

19 

Summe  j 

14H5 

-  [ 

1520  7 

1494 

1500-8 

1492 

Vi  S  |_SeehimlfelK  am  (iloekncrtuliei.  Der  Ausgangspunkt  für  die  Messung 
liv^rt  8  m  in  lotrechter  Riehtung  unter  dem  roten  Punkte  am  Seelandfelsen. 
U"   (Iit  S(|iiicer;int!    den   I-*cI*»m>    berührt.    Die   Kntfernungen   der  einzelnen 
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auch  die  Steinlinie  des  Jahres  11)08,  wo  die  Kntfernung  von 
S  bis  1  (=  3  Her  späteren  Steinlinicn)  von  220  ///  im  Jahre 
lOÜ.'J  auf  2fl7'5  in  im  Jahre  10O7  angewachsen  ist.  Dabei  ist 
allerdings  zu  beachten,  daü  nieht  der  ganze  Betrag  von  17*5  /// 
auf  das  Auseinanderlaufen  der  Stromlinien  entfällt,  da  sieb 
gerade  am  Rande,  wo  die  Messung  an  einen  unverändert  bleibenden 
Festpunkt  am  Felsen  ansehliebt,  schon  infolge  der  Fortbewegung 
der  Nummersteine  auf  dem  Gletscher  der  Abstand  vergrößert. 

Numtiiersteine  wurden  möglichst  in  der  W  agredilen  ausgeführt,  und  /.war 
mit  dem  Meßbande.  Die  Steine  wurden  von  der  IJofmuunshütte  zum  roten 
Punkte  (J)  am  Seelandfelsen  und  umgekehrt  einvisiert,  soweit  die  Krümmung 
der  tiletseheroberfläche  diese  doppelte  Kinvisierung  zuließ.  Daü  dies  für 
immer  mehr  Punkte  der  Steinlinie  möglich  ist,  läßt  auf  ein  fortwährendes 
Hinsinken  der  Oberfläche,  und  zwar  insbesondere  der  Wölbung  in  der  Oletscber- 
mitte,  .sehließen. 

*)  Steiu  Nr.  o  liegt  auf  einem  Einrücken  unfern  des  rechten  Randes  der 
rechten  Seitenmoräne  auf  fast  völlig  totem  Eise.  Dann  folgt  eine  tiefe  und 
breite  Mulde,  welche  das  schuttbedeckte  tote  Kis  vom  eigentlichen  Oletsehcr 
trennt.  Die  tiefste  Stell«'  «lieser  Liingsmuldi»  wurde  als  rechter  flletseherrnnil 
angesprochen. 

3)  Rechter  Olelscherraud,  durch  die  tiefste  Stelle  der  breiten  Längs- 
mulde  gekennzeichnet.  Wegen  der  fortwährenden  Veri uts«!iung  wurde  :m 
dieser  Stelle   kein  Nummerstein    aufgestellt;   die  Mulde   wird    immer  tiefer. 

4|  Auf  der  welligen  Oberfläche  der  rechten  seitlichen  Ohermoräuc. 
Weiterhin  wechseln  mehrmals  T.ii ngsst reifen  fast  schutt freier  und  Streifen 
schuttbedeckter  (iletscherohertläche  miteinander  ab,  und  r.wur  so.  daß  sich 
«loch  im  großen  ganzen  zwei  Ohermoränenstreifen  unterscheiden  bissen.  An 
einer  Stelle  des  (vom  rechten  <  ilctscherrande  aus  gezähltem  zweiten  breiten 
Schuttstreifens  steht  auf  einem  Längswalle  ein  etwa  "»  m  hoher,  schutt- 
bedeekter  Eiskegel,  über  dessen  oberes  Oehänge  die  Steiulinie  aus  1907. 
über  dessen  unteren  Fuß  die  Steinlinie  ans  1900  und  weiter  unten  die 
aus  1905  vorüberführt.  Am  linksseitigen  oberen  Gehänge  dieses  Kiskegels 
liegt  Stein  Nr.  4  der  Steinlinie  aus  1007. 

5I  Nummerstein  'i  1-=  Stein  Nr.  1  d«*r  aus  nur  sechs  Nummerst einen 
bestehenden  Linie  aus  190M|  liegt  nm  link«'n  Rande  des  ersten  rechten  seit- 
lichen Obermoränenst  reifen*. 

«i  Nummerstein  ö  entspricht  dem  Nummersteine  2  «ler  Linie  aus  I iM».i 
und  liegt  in  einer  flachen  LängMiiuhh'  in  der  Mitte  des  zweiten  rechtsseitigen 
( obermoränenst  rei  fens. 

* )  Nummerstein  »5  liegt  am  linken  Rande  des  zweiten  rechtsseitigen 
( >bermoränen*treifens. 

")  Nummerstein  7  entspricht  dem  Steine  der  Linie  aus  ] *»«»::  und  i>t 
durch  ein  lfol/g«-st»dl.  den  ..P  t  I  << «•  k-\  marki«'rt.  «Icn  S  «•  e  1  a  n  <l  im  biliic  I^-m; 
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Größere  QucrkJüftc  fehlen  Harum  au  der  rechten  Seite  de- 
(iletsehors  fast  ganz, 

Gerade  entgegengesetzt  verhält  sich  dir  Pasterze  an 
Her  linken  Seite.  Trotz  Her  Fortbewegung  verminderte 
sieh  an  Her  linken  Seite  Her  AhstanH  zwisehen  den  Punkten  I. 
(linker  Rand)  und  14  in  der  Steinlinie  aus  1004  um  5  5  m  und 
in  der  aus  1005  um  0  tu  in  der  Zeit  von  drei.  bezw.  zwei  Jahren; 
eben*»  verminderte  sieh  der  Abstand  zwischen  Stein  Xr.  14  und 
13  um  !»'4  ///,  bezw.  8  2  m.  zwischen  13  und  12  um  4*4  in,  hezw. 
4  tu,  und  zwischen  12  und  11  um  2  "  m,  bezw.  2'2  in.  In  der 
Steinlinie  ans  1905  verminderte  sich  auch  noch  der  Abstand 
zwischen  11  und  10  um  1  //».  während  die  Steinlinie  aus  1904 
zwischen  den  Nummersteinen  11  und  10  bereits  eine,  allerdings 
nur  sehr  geringe,  Entfernungszunahme  von  0'3  m  aufweist. 
Erst  von  Nummerstein  10  (in  einer  Entfernung  von  etwa  370  m 
vom  linken  Gletscherrande)  an  gegen  die  Mitte  hin  beginnt  das 
Auseinanderlaufen  der  Stromlinien,  das  sich  im  Auftreten  von 
Längsspalten  äußert,  während  am  linken  Kande  fast  durchaus 
Q  u  e  r  s  p  a  1 1  e  n  auftreten. 

Die  Breite  des  Pasterzen keeses  in  der  Linie  Hofmanns- 
h iitte — Seelandfels  beträgt  rund  1500  m,  der  lotrechte  Abstand 
der  Ufermoräne  unter  der  ilofmannshütte  vom  Gletseher- 
rande  50  m  (NG  m  schiefe  Entfernung  bei  34°  Neigung),  der 


i Al|ieiivereins-Zeit*chrift  18H8,  S.  ">8)  aufstellte  und  Jahr  für  Jahr  bis  1899 
immer  wieder  an  seine  Stelle  zurücktrug.  Seit  dieser  Zeit  habe  ich  die  Ein- 
stellung des  ..Pflockes"  in  derselben  Weise  fortgeführt.  Er  befindet  sieh  au; 
dem  moriinenfreien  Rücken  fast  in  der  Mitte  des  Gletschers. 

»)  Nummerstein  13  (=r  Stein  ti  aus  1003)  liegt  5  m  vom  rechten  Räude 
der  breiten  linken  seitlichen  Obermorüne  entfernt  auf  der  Moräne.  Da> 
Gebiet  der  linken  Obermorüne  ist  stark  zerklüftet,  zeigt  aber  nicht  jene  I  n- 
ebenheiten  der  Oberfläche  wie  der  rechte  Gletscherrand. 

in)  Hei  Stein  Nr.  14  scheint  bereits  totes  Eis  zu  sein. 

")  Linker  Gletscherrand  am  Fuße  des  l'fermoränengehänges.  Von  dort 
am  Gehänge  in  schiefer  Entfernung  bei  31"  Neigung  aufwärts  bis  zum  mar 
kierten  Blocke  (etwas  verrutscht)  12-5  m. 

•*)  Diese  Entfernung  setzt  sich  zusammen  aus  der  Strecke  Seeland- 
iels  (S)  bis  Gletscherrand  (R)  =  7ö  m  und  vom  Gletscherrande  bis  zu 
Nummerstein  3  (Nummer  1  aus  1903)  =  162*5  m,  zusammen  237*5  m. 

11J)  Die  Vollendung  dieser  Messungen  mußte  infolge  eingetretenen 
Neln-lwettcrs  b*idcr  nnterbleil»en. 
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lotrechte  Abstand  der  Ufermoräne  von  der  Hofmannshütte  32  ///. 
Da  Seeland  für  da»  Jahr  1882  ( Alpenvereins-Zeitschrift  1883, 
S.  95)  den  lotrechten  Abstand  der  Ut'ennoräne  unter  der  Hof- 
mannshütte vom  Gletscherrande  mit  28  m  gemessen  bat,  nach 
meinen  Beobachtungen  am  11.  September  1907  aber  ein  lot- 
rechter Abstand  von  50  m  gefunden  wurde,  so  ergibt  sieb,  daß 
der  linke  Rand  des  (oberen)  Pasterzenbodens  unter  der  Hof- 
inannshütte  in  der  Zeit  von  185C  (mutmaßlicher  Höchststund) 
bis  1882,  also  in  einem  Vierteljahrhundert,  um  28  tu  und  in 
dem  folgenden  Vierteljahrhundert  1882  bis  1907  wieder  um 
22  m  in  lotrechter  Richtung  eingesunken  ist.  Bedenkt  man, 
daß  sieh  dieselbe  Erscheinung  auf  den  ganzen,  rund  1500  )n 
breiten  Gletscherboden  erstreckt,  s<>  läßt  sich  ein  Schluß  auf 
den  ganz  außerordentlichen  blassen verlust  ziehen,  den  die  Pasterze 
im  letzten  Halbjahrhundert  erfahren  hat.  Haß  sich  ein  solcher 
Rückgang  auch  am  Zuugcncndc  bemerkbar  machen  und  das 
ganze  Gletscherbild  wesentlich  verändern  mußte,  erscheint  nach 
den  Veränderungen  am  (oberen)  Pasterzenboden  durchaus  be- 
greiflich. Wer  vor  einem  Vierteljahrhundert  das  Pasterzenende 
gesehen  hat,  vermag  dasselbe  heute  nicht  mehr  wieder  zu  er- 
kennen. 

Aus  Tabelle  11,  welche  die  Wege  angibt,  die  von  den 
einzelnen  Nummersteinen  auf  und  mit  dein  Kise  zurückgelegt 
wurden,  ist  zu  entnehmen,  daß  die  mittlere  Entfernung 
(Wege)  der  Steine  der  am  14.  September  1904  gelegten  Stein- 
linie von  den  Steinen  der  am  25.  August  1905  eingerichteten 
Steinlinie  am  11.  September  1907  25'2  ///  und  jene  der  Stein«' 
der  am  25.  August  1905  eingerichteten  von  den  Steinen  der  am 
11.  September  1907  eingerichteten  52'7  ///.  für  das  Jahr  also 
2(i"3  ///  betragen  haben.  Im  Vergleiche  mit  den  Steinen  der 
Steinlinie  aus  1903  ergeben  sich  die-  Mittel  von  31'  1  ///,  29  5  m 
und  321  m;  es  hat  also  die  Steitdinie  aus  1 904  einen  verhältnis- 
mäßig kleineren  Weg  zurückgelegt  al»  jene  aus  1903  und  1905. 
Vergleicht  man  die  Wege,  welche  der  I 'flock  (Stein  Xr.  7),  der 
alljährlich  an  dieselbe  Stelle  zurückgetragen  wurde,  in  den 
Jahren  1904  bis  1907,  und  zwar  immer  an  derselben  Stelle  des 
Oletschers  zurückgelegt  hat,  so  ergeben  sich  als  Wege  für  1903  04 
tlO.  September  1903         !!.  September  1904!  49///.  für  1 904  05 
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Tabelle  II. 

Kntferuuugen  der  Steine  der  Steinlinien  in  der  Kichtung  der  Gletwher- 

bewegung : 


i 

1 

Am  11.  September  1907  gemessene  Entfernung 
der  Steine  der  Steinlinien  aus  den  Jahren 

1903') 

1904 

1905 

1900 

Nunimer- 

stein 

von  den  entsprechenden  Steinen  der  Steinlinien  aus 

1904 

1905 

1907s) 

1907 

in  Metern 

0 

i 

0-5  l-f> 

— 

1 

pH 

2 

120 

170 

«  (1) 

17  ö 

20-5 

37-2 

- 

4 

290 

50-7 

S  (2) 

34-8 

3H-3 

70-0 

6 

408 

87-5 

7  (3, 

48-0 

38-5 

92'3*) 

44-8  s) 

8 

44«5 

so« 

»  (41 

400 

38« 

85-2 

10 

37-:> 

78-4 

32-2 

31-2 

070 

12 

24 -Ä 

51  0 

IM  (6) 

141 

12-2 

280 

14 

1-4 

1 2-2 

Größte 
Entfernung 

480 

44-.-. 

92-3  |46-l)s) 

Mittel s) 

311 

25-2  120-5) 

52-7  [20-3) 
f64-3)  [32-1] 
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(14.  September  1904  bis  25.  August  1905)  41  8  m,  für  1905  00 
(25.  August  1905  bis  15.  September  190«)  47'5  m  und  für 
190H/0T  (15.  September  190H  bis  11.  September  1907)  44  8  m. 
Unter  der  allerdings  nicht  ganz  richtigen  Annahme  einer  auf 
das  ganze  Jahr  verteilten  gleichmäßigen  Geschwindigkeit  für 
das  volle  Jahr  umgerechnet,  betragen  die  Wege  des  Pflockes 
für  1901  02  43'<;  /;/,  für  1902  03  48*2  w.  für  1903  04  48  5 
für  1904  05  44  2  für  1905  06  44  C  m  und  für  190(3  07  45  3  m. 
Daraus  würde  sich  eine  allmähliche  Vergrößerung  der 
Geschwindigkeit  an  der  Stelle  des  P  f  1  oc  k  e  s  v  o  m 
Jahre  1904  bis  1907  ergeben,  die  aber  trotzdem  zurückbleibt 
hinter  der  Geschwindigkeit  der  Jahre  1902  bis  1904. 

Vergleicht  man  damit  die  auf  das  volle  Jahr  umgerech- 
neten mittleren  Werte,  die  sich  aus  der  Steinlinie  von  1903 
und  den  der  Steinlinie  au**  1903  entsprechenden  (i  Nummer- 
steinen  der  Steinlinien  aus  1904  und  1905  für  dieselbe 
Stelle  des  Gletschers  in  den  Jahren  1903  04.  1904/05  und 
1905/00  ergeben,  so  erhält  man  folgende  Werte: 
Mittel  der  Wege  der  (>  Steine  der  Steinlinie  aus  1903  im  Jahre 

1903/04    336  m, 

Mittel  der  Wege  der  0  Steine  der  Steinlinic  aus  1904  im  Jahre 

1904  05    32' 8  ,//, 

■>  Im  .Jahn«  l!HKl  wurden  mir  sechs  Steine  gelegt,  die  «Jen  Steinen 
:t.  '».  7,  }»,  11  und  13  der  spateren  Steinlinieu  entsprechen. 

■)  Der  Abstand  der  Steine  der  l!»l.r)  eingerichteten  Linie  muß  von  den 
einbrechenden  Steinen  der  I U07  eingerichteten  Linie  gemessen  werden,  weil 
im  Jahre  1900  keine  Steinlinie  gelegt  wurde.  Ks  wurde  1  {>0ö  lediglich  der 
..Pflock*-  (Stein  Nr.  7)  eingerichtet.  Ks  liegt  also  da  ein  l'nterschied  von 
zwei  Jahren  vor. 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  i)  sind  aus  den  der  Steinlinie  au»  IHO.'i 
entsprechenden  sechs  Nummersteinen  der  anderen  Linien  entnommen,  also 
vergleichbar.  Da  die  Mittel  der  letzten  Reihe  zweijährige  Mittel  sind, 
wurden  die  einjährigen  Mittel  in  eckiger  Klammer  []  eingesetzt. 

*l  Nummerstein  7  <P  l lockt  der  Steinlinie  aus  l!H>.")  hat  vom  2.">.  August 
190."»  bis  lf>.  September  ÜtOti  einen  Weg  von  47-."»  in  und  vom  l.">.  September 
HKMI  bis  11.  September  I!m7  einen  Weg  von  It*  >n,  in  zwei  Jahren  als<» 
m  zurückgelegt. 

y)  Weß  <leM  !Un  l"'-  September  l'.HU»  in  der  Linie  Hotmaunshütte — 
Seelandfels  eingerichteten  Pflockes  in  der  Zeit  vom  I.V  September  1 0«Mi  l.js 
U.  September  19<>7. 
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Mittel  der  Wege  der  (i  Steine  der  Steinlinie  aus  1905  im  Jahre 

ii)05  0(i  :U-3*)//i. 

Naeli  diesen  auf  <•  Steine  der  Steinlinien  bezogenen 
Mittelwerten  würde  für  das  Oesamtprofil  Seelandfeld — Hof 
inannshütte  eine  geringe  Abnahme  der  G  e  sc  h  w  i  n  d  i  g- 
keit  für  die  Zeit  von  1 WY.)  bis  1JMMJ  zu  folgern  sein.  (Sehluü  f.iipi.i 

Briefe  von  Botanikern. 

Mit  Bemerkungen  von  Hann  SnbidusHi. 

Anläßlich  der  Vorarbeiten  zu  einer  geschieht  lieben  Zu 
sammenfassung  der  botanischen  Vorsehungen  in  Kärnten  fand 
ich  unter  den  Akten  der  Hcrbarabtoilung  des  Naturhistorisehen 
Landesniusoums  in  Klagenfurt  verschiedene  '.Briefe.  Einige  von 
ihnen  sind  durch  die  Person  des  Schreibers,  andere  wegen  ihres 
Inhaltes  beachtenswert,  weshalb  es  dem  Kcdaktionsausschusse 
zweckmäßig  erschien,  sie  der  Öffentlichkeit  mitzuteilen.  Sic 
beziehen  sich  vornehmlich  auf  K  ä  r  n  t  e  n. 

Die  ersten  beiden  Briefe  stammen  von  Dr.  David  Heinrich 
II  o  j)  j>  e,  dem  ..Alten  vom  Berge",  wie  er  sieh  selbst  zu  nennen 
l>eliebte. 

Hoppe  war  am  15.  Dezember  17f»Ü  zu  Vilsen  in  Hannover 
geboren,  widmele  sieh  zuerst  dem  Apothekerberufe,  wurde  später 
Arzt,  dann  Professor  der  Naturgeschichte  am  Kcgensburger 
Lyzeum  und  starb  am  1.  (-2.)  August  J*4(»  als  kgl.  bayerischer 
Ilofrat  in  Kegensburg. 

lTl'S  hatte  er  seine  bekannten  Wanderungen  nach  Kärnten 
begonnen,  fast  alljährlich  kam  er  dann,  der  „botanische  Eremit 
des  salzburgischen  Wunderherges  und  des  Wallfahrtsortes  Hcili- 
genbluf,  wie  ihn  Dr.  Storch  nennt,  wieder  und  noch  im  Jahre 
1S41  l>esuehte  er,  ein  Achtziger,  diesen  Ort.  Nicht  wenige 
Pflanzenarten  Kärntens  fanden  in  Hoppe  ihren  Entdecker, 
eigentlich  mit  ihm  erst  fängt  die  genauere  Betrachtung  der  Alpen- 
gewächse in  der  freien  Natur  au,  sowie  auch  das  Aufsammeln  im 

*l  Diese  Zahl  für  (Ins  .lulir  l!Kl">iMt  wurde  durch  Halbierung  des  zwei- 
jährigen mittleren  Weges  UM)"»  1!M)T  gefunden,  weil  im  .Txhre  1900  die  Wege 
der  Steinlinieiipiiukte  nieht   gemessen   werden   konnten.    Die  Angnhe  dfirtle 

i  um  ein  tieringe*  zu  klein  sein.  Vergl.  Anmkg.   I.  S.  1  p». 
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großen.  Schon  1  TOi»  gab  er  die  erste  der  Zenturien  seiner  Alpen- 
g<'\viichse  heraus;  er  erwarb  sieh  durch  Verbreitung  der  Exsik- 
katon  und  dureli  Hesel irei Idingen  groüe  Verdienste  um  die  Kennt- 
nis der  Alpenflora  und  seine  1  Jcisel>orichte  verursachten  förm- 
liebe  Wallfahrten  von  Korse hern  nach  «lein  schnell  berühmt  ge- 
wordenen  Ilciligenblnt.  Kr  war  einer  der  ersten  Glockner- 
lx'steiger,  denn  er  zählte  mit  zu  jenen,  die  im  Juli  1800  an  Kar- 
dinal S  a  l  m  s  zweiter  (Jlocknerfahrt  teilgenommen.  Tm  „Hoppe- 
zimmer" des  alten  "Wirtshauses  ehrten  die  Heiligenbluter  seinen 
Namen;  es  fiel  im  zweiten  Jahrzehnte  nach  Hoppes  Tode  «ler  Zer- 
störung anheim,  als  das  (ichüudc  ein  Kaub  der  Kbnunien  wurde 
(1S04). 

An  vielen  Stellen  geschieht  seines  Lebens  und  Wirkens 
ehrende  Schilderung,  hier  seien  nur  genannt  die  Allgemeine 
Deutsehe  Biographie  (Band  1«,  1SS1.  Seite  11:1  bis  114)  und 
Wurzbachs  Biographisches  l^exikon  (Hand  !).  \sr,?,,  Seite  ->i\i) 
bis  261). 

Bei  «ler  nun  folgenden  Wiedergabe  «ler  hehlen  Briefe  wird 
sowohl  die  Sehreibung  als  auch  die  Interpunktion  «ler  Originale 
beibehalten. 

K  Dr.  Hoppe  an  A.  Traunfellner :  '  ) 

,, Regen sburg  IS22  März  22. 

Hochverehrter  Freund ! 
Xel>en  der  Uten  u.    Klten    I)eea«le  (.irüser  erhalt«'»!  Sie 
hiebei  Muhl  und  Flor«.    Di«'  neu«'  Flora  tfcrmnnini  erster  Theil 

')  Alois  Traunfellner,  dessen  Nekrolog  wir  in  der  Keg«>nsburgcr 
..Flora",  24.  Jahrg.,  Bd.  1,  1841,  S.  57 — 62,  und  auch  in  der  ..t'arinlhin", 
71.  Jahrg.,  1881,  S.  U> — 2>i,  linden,  war  gehören  zu  Wien  «in  27.  Scptemlier 
1782,  kam  als  Pharmazeut  1801  nach  Klagenfurt,  wo  er  bei  Wullen  reiche 
Anregung  erhielt,  ging  1800  als  Feldapotheker  nach  Dalnmtien,  kehrt«-  aber 
bald  wieder  nach  Klagenfuit  zurück  und  Übernahm  *i>üter  (Iii-  Apotheke  am 
Neuen  Platze.  Er  war  einer  der  (leidigsten  von  alh-n  l'rlan/.cnsammlei  n 
Kärntens  und  hinterließ  seine  reichhaltigen  Sammlungen  dem  Benedikt iner- 
•stille  St.  Paul,  welches  das  grolle  Ilerbar  ausschied  und  üii  das  Na(urhi>to. 
rische  Landesmuseum  von  Kärnten  abtrat.  Ks  bildet  du  noch  heut«-  einen 
lie«onderen  Bestand  in  den  botanischen  Sammlungen. 

Traunfellner  starb  am  1.1.  Oktober  1*40  in  Klagenfurt. 
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und  muscojorj.  gcruuin.  kommen  erst  zu  Ostern  heraus.  Oh 
ich  Thnen  auch  Funeks  Moosmusterbuch  was  4  Duc.  kostet 
schicken  soll ;  darüber  erinnere  ich  mich  nicht  mehr  den  Auf- 
trag erhalten  zu  haben.  SchroilxMi  Sic  mir  darüber  gefälligst, 
und  weil  ich  eben  nach  Salzburg  abreise,  und  den  Sommer  dort 
zubringe"),  so  schrcil>en  Sie  mir  gefälligst  dahin,  abzugeben 
bei  H.  Apotheker  Bernhold.3) 

Meine  Reise  nach  Klage  nfurt  u.  Triebt,  erfolgt 
erst  im  nächsten  Jahre.4) 

Ich  empfehle  mich  Thnen  und  Frau  Gemahlin  herzlieh 
und  bin  immer  u.  ewig 

Ihr  aufrichtiger  Freund 
Dr.  Hoppe." 

II.  Dr.  Hoppe  an  L.  K.  v.  Blumfeld:5) 
„Herzlichgeliebtester  Freund ! 

Sie  erhalten  hiebei  von  den  desiderirten  Pflanzen  nur 
25  Exemplare,  weil  kein  weiterer  Vorrath  da  ist.  Um  jedoch 
die  verlangte  hall**  Onturie  voll  zu  machen  und  Ihnen  einen 

')  Hopp«*  kam  im  Sommer  1822  auch  nach  Heiligcnblut  und  besuchte 
wiederholt  die  Pasterze. 

')  Apotheker  Gottlieb  B  e  i  n  h  o  1  d  in  .Salzburg  (geb.  zu  Ost  he  im  1770. 
gest.  xii  Salzburg  2».  oder  31.  Janner  184«)  war  bekannt  als  Sammler  von 
Alpenpflanzen,  die  er  mit  viel  Geschick  und  Krfolg  in  seinem  .,  AI  pengarten" 
pflegte. 

')  Hoppe  kam  erst  1827  nach  'Priest,  wo  er  schon  im  Jahre  181« 
mit  H  o  r  n  s  c  h  u  c  h  gewesen  war. 

4)  Ix-opold  Edler  v.  Hl  um  fei  d  (geboren  am  22.  Jttnner  1802)  war 
in  den  DreiOigerjahren  k.  k.  Bezirkskommissür  in  Stall.  Er  galt  als  vor- 
züglicher Kenner  der  Flora  des  Mölltales.  über  welche  er  im  Vereine  mit 
einem  Herrn  Schwab  im  8.  Bündchen  der  ..Kiirntn.  Zeitschrift".  1835,  S.  21 
t>is  28.  ein  Verzeichnis  geliefert  hat.  Auch  machte  er  sieh  sehr  verdient, 
indem  er  Wegverbesserungen  u.  dgl.  vornehmen  ließ  und  dadurch  den  Zugang 
zu  den  Naturschttnheiten  des  Mölltales  erleichterte.  Er  war  oft  Hoppes 
Begleiter.  Seine  letzten  I^bensjahre  verbrachte  er  in  Spittal  a.  d.  Drau, 
wo  er  als  Landesgerichtsrat  i.  P.  am  12.  Mai  1881  starb. 

Eine  kleine  Sammlung  Kryptogamen.  von  Hoppe  stammend  und  von 
Herrn  Dr.  Hans  Paur.  derzeit  Arzt  in  St.  Andrif.  aus  dem  Verlasse  nach 
Blnmfeld  erworben,  gelangte  im  Jahre  1898  durch  Schenkung  des  Erstehe!-» 
in  <!"n  Besitz  dos  kiirntn.  T.andesmnsenms. 
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Beweiß  meiner  Bereitwilligkeit  zu  gebe»,  legte  ich  noch  andere 
25  bei,  die  gewiß  Ihren  Beifall  erhalten  werden. 

Wollten  Sie  dagegen  gelegenheitlich  den  Betrag  mit 
5  fb  M  kr.  hei  meinen  Schwiegersohn,  IHrector  Hoch-Müller") 
in  Salzburg  abrechnen,  so  würden  wir  weiter  keine  Mühe  noch 
Kosten  haben. 

Nach  H  e  i  1  i  ge  n  b  1  u  t,  woher  ich  kürzlich  durch 
einen  Reisenden  mündliche  Nachrichten  erhielt,  werde  ich 
schwerlich  mehr  kommen;  es  müßte  denn  seyn,  daß  es  sich  mit 
meiner  Gesundheit  während  diesen  Winter  vielfach  bessere, 
welches  ich  mit  großer  Krwartung  entgegen  sehe. 

Ks  hat  mich  sehr  gefreuet,  daß  dort  noch  Alles  in  guten 
alten  Zustande  ist,  und  man  sich  meiner  Persohn  noch  öfters 
erinnert. 

Leben  Sie  wohl;  ich  empfele  mich  zu  ferneren  gütigen 
Andenken  und  verbleiln»  stets  mit  Achtung  und  Liebe 

Ihr  getreuer  Dr.  Hoppe. 

Regensburg  im  *l>er  1*45." 

Nun  folgt  eine  Reihe  von  Briefen  des  Ludwig  Ritter  von 
II  e  ii  f  1  e  r,  seit  18<55  Freiherr  v.  TT  o  h  e  n  b  ü  h  e  1,  genannt 
I  Teuf ler  zu  Rasen  und  Perdonegg. 

Kr  ward  zu  Innsbruck  am  i'K.  August  LS  17  geboren,  be- 
suchte das  Gymnasium  und  Lyzeum  zu  Klag  e  n  f  ti  rt,  wo  er, 
geleitet  von  Fr.  K  o  k  e  i  1,  schon  große  Vorliebe  für  die  Botanik, 
namentlich  für  Kryptogamcn  an  den  Tag  legte,  zahlreiche  Aus- 
flüge in  die  pflanzenreiche  Umgebung  der  Stadt  und  in  Kärntens 
schöne  Tiergwelt  unternahm,  z.  B.  lS.'W  auf  den  Eisenhut  und  auf 
die  Koralpe,  studierte  1  s:;r>  bis  18:J7  an  der  Universität  in  Inns- 
bruck, dann  an  jener  in  Wien  und  trat  hierauf  in  den  Staats- 
dienst; Ififvt  war  er  bereits  Ministerialrat  im  Ministerium  für 
Kultus  und  Unterricht,  und  beschloß  seine  Laufbalm  als  Präsi- 
dent der  statistischen  Xontralkomuiission  in  Wien.  Er  starb  am 
8.  Juni  1885  in  Altenzoll  bei  Hall  in  Tirol. 

*)  Josef  Anton  Hoeli  M  Illlcr  (geh.  S.  August  1704  iu  Naulgau. 
VoMlerosterreich.  gest.  lStifl)  war  Lehrer,  später  Direktor  der  Xortnnlsehule 
in  Salzburg  und  besuchte  öfter  seinen  Schwiegervater  in  Heilipenblut,  wo  er 
auch  selbst  botanisierte. 
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Er  hatte  eine  reiche  literarische  Tätigkeit  entfaltet,  vor- 
nehmlich auf  dem  Gebiete  der  Botanik  und  Pflanzengeographie, 
aber  auch  auf  dem  Felde  des  Unterrichtswesens  und  der  Geo- 
graphie. Sein  Kryptogamenherbar  war  eines  der  bedeutendsten 
aller  damals  bekannten  Privatsammlungen  dieser  Art. 

Seine  Lebensbeschreibung  bringen  Wurzbachs  Biographi- 
sches Lexikon'*,  Band  8,  1*(>2,  S.  450  bis  450,  die  „Osterr. 
Botanische  Zeitschrift'*,  1808,  S.  1  bis  8,  die  ,, Allgemeine 
Deutsche  Biographie",  Band  50.  1005,  S.  438  bis  440,  u.  a. 

Der  erste  Brief  zeigt  wissenschaftlichen  Ernst  mit  jugend- 
lichem t'bcrmute  gepaart.  Er  ist  aus  llcuflers  Studienzeit  und 
dürfte  im  Jahre  1835  geschrieben  worden  sein. 

Auch  bei  Wiedergabe  dieses  Briefes  wurde  die  ursprüng- 
liche Schreibung  beibehalten. 

III.    L.  R.  v.  Heufler  au  Fr.  Kokeil. 

„Gleifheim  den  5.  August  (1835) 

Lieber  Kokeil  !  7 ) 
Meinen   Brief  will   ich  mit  der   Beschreibung  meiner 
Keise  anfangen,  welche  im  allgemeinen  für  uns  alle  sehr  an- 
genehm war,  da  der   Himmel  uns  mit  dem  bestem  Wetter 
beschenckte. 

:)  Friedrich  Kokeil  (geboren  in  l^aihach  1804  oder  1802)  besuchte 
das  Gymnasium  und  Lyzeum  in  Laibach,  trat  1822  in  den  Staatsdienst  als 
Taxamlspraktikant,  kam  1827  als  Offmal  nach  Klagenfurt.  IS40  als  Kassen- 
gehilfe wieder  nach  Laibach,  kehrte  184:1  als  Ofüzial  nach  Klagenfurt  zurück, 
wo  er  bei  der  Landeshauptkasse  tätig  war,  und  starb  hier  am  31.  Mflrz  186.>. 
Trotz  kümmerlicher  Lebensverhältnis*!.  I>esehttftigte  er  sich  voll  Eifer  mit 
•  lern  Studium  der  Weichtiere.  Küfer  und  Pflanzen.  Seine  wichtigste  Arbeit 
enthalt  das  erste  .lahrbuch  des  Landcsinuseums.  1S52.  nämlich  eine  „Auf 
ziihlung  der  in  der  Umgebung  von  Klagenfurt  vorkommenden  phanero- 
gainischen  ("iewächse  und  Farnkräuter".  Seine  reichen  Sammlungen  vermochte 
er  dein  Kärntner  Landesmuseum.  Kurz  vor  seinem  Tode,  zu  Neujahr  18fi.3. 
hatte  er  an  einer  ..Flora  von  Kärnten"  zu  arbeiten  l>egonnen.  Wohin  das 
Manuskript  geriet,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Seine  Biographie  finden  wir  in  der  „Curinthia",  Jahrg.  1805.  Xr.  4. 
S.  14ü — 151,  und  ergänzt  wiedergegeben  in  den  „Mitteilungen"  de*  Museal 
vereine»  für  Krain.  1.  Jahrg..  lHüli.  S.  IM  !  -217. 
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In  V  e  1  (1  e  n  war  mein  erstes  Geschäft  mit  dem  Bene- 
dict iner  Flor,")  der  mich  begleitete,  hinter  das  Posthaus  zu 
gehen,  um  dort  den  Sumpf,  den  Sie  gefunden  hatten,  zu  suchen 
und  den  Seneciu  Daria  zu  fressen.  Nach  langem  Suchen  fand 
ich  ihn  endlich,  aber  nicht  in  Hlüthe  sondern  schon  in  Saamen, 
was  mir  zum  Theil  lieber  war,  da  man  ihn  jetzt  doch  fort- 
pflanzen kann.  — 

Kben  suchte  ich  überall,  um  Saamen  einzuschließen, 
damit  sie  ihn  dem  1 1  ladnick  '"')  mittheilen  könnten,  allein  ich 
war  leider  jetzt  nicht  im  Stande  ihn  zu  finden.  Sollte  ich  ihn 
Huden,  so  werde  ich  ihn  dem  nächsten  Briefe  be\  schließen ;  ist 
dies  aber  nicht  der  Fall,  so  werde  ich  14  Tage  nichts  als  weinen. 

In  S  n  c  h  s  e  n  b  u  r  g  gieng  ich  am  l'fer  der  Drau 
spazieren  und  fand  dort  Srmpcrciruni  uruchnoideitm,  sedutn 
ulhum,  dasyphyUum  und  das  aUium  arenarium  (dessen 
Nahmen  nach  Host  mir  mitzutheilen  ich  bitte)  zu  meiner 
großen  Freude  in  Blüthe.  Vom  Svmpvrv.  nahm  ich  blühende 
Exemplare  zum  Vorrath,  von  denen  ich  ihnen  schicken  werde, 
falls  es  ihnen  recht,  ist.  Die  Schachtel,  die  ich  Ihnen  schickte, 
werden  Sie  wohl,  wie  ich  hoffe,  noch  in  Klagenfurt  erhalten 
haben  ;  wollte  das  l'nglück  aber  das  Gegentheil,  so  schenken 
Sie  alles  zusammen  einem  ihrer  Laibacher  Freunde  in  meinem 
Nahmen,  denn  von  allein,  was  darin  war,  bekomme  ich  hier, 
so  viel  ich  will. 

An  der  Gränzc  Tirols  fand  ich  Anthyllis  vulnerarin  mir 
schön  gelber  Blume,  wie  ich  auf  dem  Eisenhut  gefunden  habe. 

In  Abfaltersbach  1 1 A  Posten  hinter  Lienz  speisten  wir 
zu  Mittag;  ich  gieng  so  früh  als  möglich  voraus  und  fand  bald 
darauf  ein  Semprrricum .  welches  ich  vor  einem  Jahre  für 

')  Dr.  Karlmann  F  I  o  r.  Professor  am  (»ymnasium  zu  Klagenfurt,  unter- 
richtete 1833— I8aö  an  den  hiesigen  <  Jranunatikalklassen.  Nekrolog  jn  der 
..Carinthia"  1870,  S.  332—3.17. 

•)  Franz  H  1  a  d  n  i  k,  peboren  zu  Idria  am  2!».  März  1773,  gestorben 
zu  Laibach  am  25.  Novemlier  1844.  Kr  trat  als  Gymnasialpräfekt  1837  in 
•Ion  Ruhestand. 

Unter  den  Botanikern  Krains  iiuhm  er  eine  hervorragende  Stelle  ein. 
Seine  Biographie  bringt  \V.  Voü  in  der  Geschichte  der  Botanik  in  Kruin, 
Jahresbericht  der  Staatsoberrealsehule  in  Laibach,  1884.  S.  27 — 30. 
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montan  um  ansah,  sieh  aber  jetzt,  weil  es  in  der  Bliithe  stand, 
als  (jh)hi forum  charakterisierte.  Ich  nahm  Blüthen  und  rosuUiv 
in  Vorrath.  Di«'  Knospen  setzte  ich  unter  eine  Mauer.  Kommen 
sie,  wie  es  scheint,  mit  dem  Leben  davon,  so  werde  ich  Ihnen 
beyläutig  1,"»  Stück  schicken.  Dann  entdeckte  ieli  Srdttnt 
annuum  (dessen  Namen  ich  nach  Host  nicht  weiß)  und 
sr.vaiujuhue.  Vom  annuum  habe  ich  nur  <>  oder  7  Exemplare, 
vom  sexangularc  gar  nur  — 4  in  der  Bliithe,  weil  sie  selten 
waren  und  ich  wie  sie  wissen  des  Wagens  wegen  mich  nicht 
von  der  Landstrasse  entfernen  durfte.  Beide  seda  nahm  ich 
auch  lebendig  mit.  Das  sogen,  annuum  krepierte,  vom  amiern 
leben  '5  I'tlänzchen,  1  steht  Ihnen  zu  Diensten.  Auch  eine 
Siu-ifraya  fand  ich,  die  ich  noch  nicht  näher  untersuchte.  Ein 
paar  Exemplare  werden  Ihnen  geschickt  werden.  Leider  war 
ich  nicht  im  Stande  das  so  ersehnte  Pkyteuma  scorzonerac- 
fnfium  an  dem  Platze,  wo  ich  es  vor'm  Jahre  fand  zu  ent- 
decken. Auf  dem  weitern  Wege  stieß  mir  nichts  neues  auf, 
:ils  ihr  von  ihnen  sogenanntes  Srdum  roUinum,  welches  nach 
Host,  meiner  Meinung  nach  rcflcj-um  heißt,  das  sich  hier  in 
großer  Menge  findet.  In  der  Xähc  von  Bötzen  Eryngium 
nmefhystinum.  Meine  Ankunft  in  unserm  Schloße  Gleifheini 
war  sehr  wehniiithig,  da  besonders  alles  gar  so  schön  ist.  Meine 
Lebensart  in  (Tleifheim  ist  sehr  einfach.  Außer  den  notwendi- 
gen Dingen  höre  ich  um  7  Dir  Messe  in  unserer  Kapelle, 
dann  beschäftige  ich  (mich)  mit  der  Botanick,  lerne  etwas 
italiiiniseh,  instruire  aus  Unterhaltung  meine  kleine  Schwester, 
füttere  junge  Vögel,  lese  Unterhaltungshücher,  gehe  spazieren 
Ar  \*  A:  A:  In  botanischer  Hinsicht  bin  ich  in  (ileifheini  hin- 
reichend zufrieden.  Unter  Anderm  fand  ich  schon  die  Scabiosn 
rrfH  its,  die  Host  in  Tt/roli  cu/idiori  angibt,  ferner«  Solanum 
ril/osum.  A/lium  anf/ulaium  und  dergleichen  mehrere.  Ich 
werde  eben  zum  Nachtessen  gerufen.  Darum  zum  Schlnßc! 
Empfehlen  Sie  mich  ihren  Freunden  unbekannter  Weise  und 
vergessen  Sie  nicht 

Ihres 

dienstwilligsten  Ludwig  Heufler. 
(P.  >'.)    Alle  Steine  sind  hier  mit  Flechten  übersät. 
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Don  iS.  August.  Auf  Felsen  entdeckte  ich  eine  Alge, 
die  wahrscheinlich  zum  t'lvengeschlechte  gehört,  welche  ich 
Ihnen  zur  Bestimmung  überschiekc.  Späterhin  kann  ich  Sie 
mit  einer  großen  Anzahl  von  Kxemplnren  bedienen.  Die  letzt- 
hin gesammelten  Pflanzen  sind  zu  meinem  großem  Verdruß«' 
(denn  es  war  ja  auch  die  Trapa  «labey)  cntwe«ler  in  Klagen- 
furt vergessen  oder,  was  zu  hoffen  ist,  nach  Innsbruck  gepackt 
worden!  ^lein  Hammer  und  .M ei sei  hat  hier  viel  zu  thun. 
Wegen  der  Veronica  Spiraln  bitte  ich  ohne  Sorgen  zu  sevn, 
denn  ich  kann  Ihnen  lOOweise  Wurzeln  schicken.  Auf  der 
Heise  fand  ich  spargnnium  simpler,  das  mir  neu  war,  welches 
Sie  aber,  wie  ich  glaube,  schon  besitzen.  Ich  bitte  Sie,  mich 
wegen  meines  abscheulichen  Briefstvles  zu  entschuldigen ; 
denn  das  Brief  schreiben  ist  l>ey  mir  äußerst  selten.  Vielleicht 
wird  es  in  der  Folge  besser.  Leben  sie  nochmahls  wohl,  mein 
theuerster;  Adieu  und  weil  ich  nichts  anders  mehr  zu  schreiben 
weiß,  Tons  les  troix,  Pagat  Ultimo." 

IV.  L.  R.  v.  Heuflcr  ans  Landesmiiseum  in  Klagen f'urt. 
„Löbliches  kärntnerisches  Landesmuseum ! 
Aus  dem  Nachlasse  des  jK'iis.  H«»f-Xaturalienkabinetts- 
Kustos  Leopold  Trattinik,1")  «ler  unter  amh'rem  das  Verdienst 
hat,  «laß  «las  Herbar  Wulfens11)  «lern  Vaterlande  wie«lcr 
zuriiekerworben  wnnle,  habe  ich  einige  Pflanzensammlungen 
gekauft. 

Darunter  fan«l  sich  auch  ein  Faszikel  Pflanzen  aus 
Kärnten,  mit  Etiketten  von  einer  mir  unbekannten  TTatwl- 
sehrift") 

,0)   Leopold  T  i  u  t  I  i  11  i  c  k,  geboren  zu   Klosterneuburg  am  20.  Mai 
1704.  gestorben  zu  Wien  um  24.  Jiinner  1S40.    Kr  war  einer  der  unternehmend 
>ten  Botaniker  österreiehs.  hutte  jedoeh  nie  das  Glüek,  auf  einen  vollen  Kr  folg 
Micken  zu  können. 

")  Franz  Xaver  Freiherr  v.  Wulfen.  geltnren  /u  Belgrad  am  5.  No 
veiuber  1728.  gestorben  am  17.  März  1K05  zu  Klagenfurt.    Die  letztersehieneiie 
Hiographie  findet   sieh   in  dieser  Zeitsehrift.  .Jahrg.  !».">.    1905,  S.  48 — 55: 
„Wulfen,  Zum  17.  Miliz  1!H).V  Von  Han*  Sabidussi. 

15 )  Ks  handelt  sieh  um  Pflanzen  von  Tnninfellner.    Siehe  Bemerkung  1  > 
und  den  Brief  VII  f. 
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Ks  ist  kaum  zu  l>ezweifeln,  dati  diese  Pflanzen  von  einem 
älteren  Botaniker  Kärntens  herrühren,  der  mit  Trattinik  in 
Verbindung  stand.  Wahrscheinlich  hahen  aus  diesem  Grunde 
diese  Pflanzen  für  das  Lnndesmnseum  einigen  Wert. 

Ieh  beehre  mich  daher,  dieselben  dem  Museum  hiemit 
als  Geschenk  zu  übersenden. 

Hochachtungsvoll  uml  dienstwillig 

des  geehrten  Museums  ergebener 

Diener  licufler. 

Wien,  1.  4.  1sr,.V 

Die  nun  folgenden  Briefe  Y  bis  Y 1 1  betreffen  Wulfens 
K  rvptogaincnflora  und  zeigen,  welchen  außerordentlich  lebhaften 
Anteil  L.  v.  licufler  nn  dein  Zustandekommen  ihrer  Herausgabe 
nahm.  Ks  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  sein  Bemühen  fruchtlos 
blieb.  Das  Scheitern  dieses  Putci'nehmens  ist  wohl  auf  den 
.Mangel  an  ausreichenden  Geldmitteln,  an  welchem  übel  das 
Landcsmuscmii  damals  cltcnso  krankte,  wie  es  heute  daran  leidet, 
zurückzuführen. 

Bekanntlich  sind  Wulfens  Krvptoganien  später  doch  wenig- 
stens teilweise  bearbeitet  worden:  Von  Dr.  Ferdinand  Arnold 
die  Flechten  („Zur  Erinnerung  an  F.  X.  Freiherrn  v.  Wulfen'' 
in  den  Verhandlungen  der  zool.-botan.  Gesellschaft  in  Wien, 
■  \-2.  Jahrgang,  1SS2,  S.  14:5  bis  174  A;  „Lichenologischo  Frag- 
mente M."  in  der  „Ostcrr.  Botan.  Zeitschrift",  1*04,  S.  81  ff.), 
während  Franz  Matuuschek  ülicr  mehrere  Lebermoose  in  den 
Verhandlungen  der  zool.-botan.  Gesellschaft,  01.  .lahrgang,  1001. 
S.  IS«  bis  1  SS,  und  in  der  „Carinthia  TT.",  1001,  S.  106  ff. 
berichtet. 

Die  bezeichneten  Briefe  sind  an  Paul  Freiherrn  v.  Her- 
bert, den  einstigen  Vorstand  des  "Museums- Ausschusses,  ge- 
richtet. Dieser  war  geboren  zu  Klageufurt  am  IG.  August  181t) 
und  starb  am  X.  August  1884  zu  Liebenau  bei  Graz.  Seinem  ein- 
flußreichen Wirken  hat  insbesondere  das  kärntnerische  Landes- 
niusenm  sehr  viel  zu  verdanken.  Eine  ausführliche  Lebens- 
beschreibung enthält  die  ,,Oarinthia",  Jahrgang  1885,  S.  161  bis 
17."».  in  welcher  seine  vielseitige  Tätigkeit  Würdigung  findet. 
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V.  K.  K.  v.  Ileufler  an  I*.  Freiherrn  v.  Herbert. 

„Wien,  12  12  1K5!) 

Lieber  Freund ! 
Ich  hal>e  neulich  durch  den  Bibliothekar  Toi  na  sei  ick  1  *) 
«las  vierte  lieft  Kncrcs  M useums-.I ahrlmehcs  erhalten  uml 
1 1 1 icli  über  «len  ge«  liegeneu  Inhalt  sehr  gefreut.  Ich  fimle  ins- 
hcsomlerc  «las  sehr  zu  billigen,  daß  nur  «lann  ein  lieft  erscheint, 
wenn  genug  gute  r  Stoff  vorhanden  ist.  Bei  dieser  (iclcgen- 
heit  ist  mir  eingefallen,  daß  hier  noch  ein  unediertes  Manu 
skript  \V  u  Ifens  ist,  «las  allenfalls  in  Abteilungen  Kueren 
Heften  einverleibt  werden  könnte.  Wulfen  hat  nämlich  eine 
Flora  Huriru.  wie  er  sie  nannte,  hinterlassen,  worin  vorzüglich 
Kärntens  Flora  mit  seinen  klassischen  ( >riginalbcschreibungen 
enthalten  ist.  Dieses  Manuskript,  ein  Kigcntum  des  hiesigen 
botanischen  Ilofkabinetts  (Wulfen  hat  es  dein  Naturforscher 
Seh  reber  in  Krlangeu  legiert,  dieser  es  an  «len  Kaiser  Franz 
verkauft),  wurde  in  seinein  phanerogamischen  Teile  auf  Ver- 
anlassung des  hiesigen  Zoologisch-botanischen  Vereines  heraus- 
gegcl)en.  Die  kleinere  kryptogamischo  Abteilung  ist  noch 
unediert.  Sie  wur«le  aus  mehreren  Gründen  übergangen; 
erstens  gehören  dazu  besondere  Kenntnisse,  welche  «He  Editoren 
des  phanerogamischen  Teiles  nicht  boaßen,  zweitens  ist  die 
Kryptogamenkunde  von  Wnlfens  Zeit  mehr  anti«juiert,  als  die 
lMiancrogaineukunde,  so  «laß  sich  nicht  leicht  ein  Verleger  dazu 
gefunden  hätte,  wie  es  mit  dem  phanerogamen  Teile  der  Fall 
war,  den  Gerold  edierte,  drittens  macht  «lie  Kdition  des  kryp- 
t«»gainen  Teiles  mehr  Mühe,  weil,  um  «lie  IVschreihungcn  richtig 
zu  «leiitcn,  «lie  Origiiialexemplare  des  gleichfalls  hier  befind 
liehen  Wultenschen  Ilcrhars  mit  demselben  verglichen  werden 
müssen,  die  riitersuehung  von  Kryptogamcn  (  Moosen,  Pil- 
zen etc.  )  aber  bekanntlich  nur  mikroskopisch  geschehen  kann 

,:)  Dr.  Ijniaz  T  o  in  ;i  >  c  Im- k,  (lamal*  an  <I<m-  k.  k.  Lv7.eall>il>li<>tln'k 
in  Kla^t'iifurt.  Kr  lieferte  am-li  cini^  in  «las  (u'bii-t  «l«*r  Botanik  fallrmlc 
Arbeiten  im  Museal-.Tahrhiirhe.  •»<>  eine  Hc*j»H'<-lninjr  von  Wulfen»  „Klor.i 
Wnica".  H«'ft  V.  18(51  2.  S.  .">7--7n,  uml  cino  „Notiz  Hin-»  eine  von  Dr.  WVI 
witsch  im  .Jahre  1H2'.<  unternommene  bot anisehe  Kei«,r  tlunli  Kärnten'*,  elien- 
-l-»  t.  S.   ]  !_»     1  IS. 
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und  eigentümliche  Schwierigkeiten  hat.  Es  ist  daher  nicht 
leicht,  jemanden  zuzumuten,  dies  gratis  zu  tun.  Ich  hätte 
mich  zwar  dazu  gern  verstanden,  aus  besonderer  Liebe  zu  Kärn- 
ten und  zu  Wulfen,  allein  meine  Zeit  erlaubt  mir  nicht,  dies 
zu  tun.  Meine  Musestunden  sind  seit  Jahren  dem  Studium 
der  Flora  Tirols  in  ihrem  kryptogamischen  Teile  gewidmet. 
Ich  darf  also  meine  Zeit  nicht  weiter  zersplittern. 

Es  tut  sich  aber  seit  einiger  Zeit  hier  ein  Mitglied  der 
k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  durch  seine  vortreff- 
lichen Moosstudien  hervor.  Ich  glaube,  er  würde  gegen  ein 
mäßiges  Honorar  die  erwähnte  Arbeit  übernehmen  und  auch 
leicht  die  Erlaubnis  der  Herausgabe  für  Euch  erwirken.  Ich 
habe  absichtlich  nicht  mit  ihm  gesprochen,  um  auf  keiner  Seite 
anzustoßen,  indem  vielleicht  Ihr  ein  solches  Anbot  nicht  machen 
werdet.  Es  ist  ein  Beamter  der  hiesigen  k.  k.  Dikasterial- 
Gebäude-Direktion,  heißt  Jakob  .1  uratzka1')  und  wohnt 
Wieden,  Allee^rasse  05.  Wenn  Ihr  wollt,  so  glaube  ich,  es  ist 
das  beste,  Ihr  wendet  Euch  mit  einem  offiziellen  Museal- 
schrei ben  unmittelbar  an  ihn.  Es  wäre  auch  ein  gutes  Werk. 
Er  hat  nämlich  Familie  und  kämpft  mit  bitterer  Xot  und  ver- 
dient sowohl  in  Beziehung  seiner  Talente  und  seiner  Kennt- 
nisse, als  seines  Fleißes  und  Charakters  das  größte  Lob. 

Mit  herzlichen  Grüßen 
Auf  Weihnacht 
Dein  aufr.  Frd.  Heufler." 

VI.   L.  R.  v.  lleufler  an  P.  Frciherrn  v.  Herbert. 

„Wien,  22.  12.  1 859 

Teurer  Freund ! 

Juratzka  hat  auf  beiliegendem  Zettel  einen  Voranschlag 
gemacht,  wieviel  Druckbogen  das  Ganze  ausmachen  würde.  Die 

u)  Jakob  -Juratzka,  geboren  zu  Olmiltz  am  8.  Juli  1821,  gestorben 
in  Wien  am  22.  November  1878.  Die  Lebensbeschreibung  in  der  österr.  Botan. 
Zeitschrift,  1873,  S.  1—4,  schließt  wie  folgt:  „In  diese  Zeit  nun  fallt  der 
Heginn  seiner  Moosstudien,  welche  filr  Österreich  so  maßgebend  und  frucht- 
bringend waren  und  ihn  selbst  zu  dem  Rufe  des  ersten  Bryologen  Österreichs 
emporbt  achten." 
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l)eizusetzeuden  Erläuterungen  sind  dabei  zwar  nicht  in  Rech- 
nung gebracht,  werden  »ich  al>er  mit  den  Feldern  der  nur  bei- 
läufigen Berechnung  so  ziemlich  ausgleichen,  so  daß  man  das 
(ianze  auf  25  Bogen  rechnen  kann,  des  größeren  Drucke» 
Eueres  Jahrbuches  oder  auf  IT»  Bogen  dos  Petitdruckes. 

Nimmt  man  ersteren  an  und  rechnet  man  dafür  (>  fl, 
oder  bei  letzterer  Zahl  10  fl.  Honorar,  so  ergibt  sich  in  beiden 
Fällen  die  Summe  von  150  fl.  Die  Arbeit  teilt  sich  natur- 
gemäß in  drei  Abteilungen,  von  denen  die  erste  ( Filters, 
Mtinci,  Hepaticae )  "  6,  die  zweite  ( Lichenea)  1  a,  die  dritte 
( Fungi)  1 ,;  des  (ranzen  entfällt.  Diese  könnten  nach  Belieben 
auf  einmal  oder  nach  und  nach  im  Jahrbuche  erscheinen.  Nach 
diesem  Ausmaße  entfiele  für  Juratzka  nach  Ablieferung  des 
Manuskriptes  zur  ersten  Abteilung  050:-'fi  =)  50  Gulden, 
nach  Ablieferung  des  .Manuskriptes  zur  zweiten  Abteilung 
(150  :  1  <•  ==)  25  Gulden,  und  nach  Ablieferung  des  Manu- 
skriptes der  dritten  Abteilung  (150  :  '/,,)  ---  75  Gulden  zu  be- 
zahlen. 

Juratzka,  den  ich  wegen  des  Honorars  fragte,  sagte,  er 
stelle  das  meinem  Ermessen  anheim  und  wir  haben  dann 
gemeinschaftlich  Obiges  ausgerechnet,  was  ich  nach  beiden 
Seiten  für  billig  und  der  Sache  angemessen  halte.  Den  Juratzka 
auf  die  Vollendung  des  Druckes  jeder  einzelnen  Abteilung 
warten  zu  lassen,  erscheint  mir  nicht  billig  und  ich  wäre  umso 
weniger  dafür,  als  diese  Art  der  Bezahlung,  nämlich  nach  einer 
runden  Summe,  weniger  löhnungsnrtig  ist  und  mehr  die  Natur 
eines  Ehrensoldes  an  sich  trägt. 

Juratzka  wird  nach  jeder  Abteilung  ein  Verzeichnis  der 
Namen  nach  der  jetzigen  Nomenklatur  und  Systematik  bringen 
und  dort  jene  Arten  bloß  namentlich  an  den  gehörigen  Orten 
einschalten,  welche  im  Wulfenschen  Herbar,  jedoch  nicht  im 
Manuskripte,  sieh  finden,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht, 
daß  die  Fundorte  und  sonstigen  Bemerkungen,  welche  Wulfen 
auf  den  Herbarsbögeu  angebracht  hat,  dabei  nicht  fehlen 
werden. 

Juratzka  ist  höchst  exakt  und  alle  Arbeiten  gehen  ihm 
rasch  von  der  Hand,  dessenungeachtet  glaube  ich,  daß  bis  zur 
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Ablieferung  des  Ganzen  mehrere  Monate  verstreichen  dürften. 
Würden  gewisse  Termine  in  Kuerem  Interesse  sein,  tun  nicht 
im  ersten  Jahre  zuviel  Honorar  zahlen  zu  müssen,  so  hat 
•Juratzka  gewiß  nichts  dawider. 

Die  Sache  freut  mich  und  Du  wirst  sehen,  das  Ganze 
wird  recht  gut  und  nützlich  werden.  Die  S  a  t  t  n  i  t  z  und 
«las  K  r  e  u  z  h  e  r  g  I  werden  dadurch  einen  neuen  Glanz  in  der 
botanischen  Welt  bekommen. 

Adolf  war  leider  wieder  unpäßlich.  Das  Fiel>er,  an  dein 
er  seit  September  zeitweise  leidet  und  das  mit  Chinin  immer 
wieder  gestillt  wird,  ist  wieder  erschienen,  es  ist  auch  diesmal 
gelungen,  es  wieder  zu  stillen.  Ich  dringe  in  ihn,  einen  zweiten 
Arzt  beizuziehen,  weil  ich  die  bisherige  Behandlung  für  eine 
bloß  palliative,  gegen  ein  bloßes  Symptom  (das  Fieber)  ge- 
richtet halte;  allein  er  lacht  mich  aus  und  will  absolut  nichts 
davon  wissen.  An  Theodor  viele  Grüße.  An  Deine  hoch- 
verehrte Mutter  einen  Handkuß,  an  Frau  und  Schwester  er- 
gebene Empfehlungen.  Meine  Frau  und  Kinder  sind  frisch 
und  gesund. 

Dein 

Heufler." 

Der  dem  Briefe  beiliegende  Zettel  enthält  von  der  Hand 
Juratzkas  folgende  Aufstellung: 

„Filters  (und  Chat  m )     ....  12 

.V««rt  frondosi   l.r>3 

Uusci  hepatiei   30 

lAchcnes  zirka   100 

Funfti  zirka   300 

Zusammen    .    .    000  BWtter. 

Jodes  Blatt  mit  10—25,  also  durchschnittlich  20  Zeilen  h  10  Wörter 
200  Wörter,  das  Ganze  120.000  Wörter. 

Der  Drink  des  Jahrbuches  umfaßt  40  Zeilen  mit  durchschnittlich  9 
Wörtern.    Ks  würden  somit  23  Bogen  iM'iläufig  erforderlieh  sein. 

Der  IVtitilruok  umfallt  48  Zeilen  mit  11-12  Worten  pro  Zeile,  wonach 
N     l.~>  Bogen  erforderlieh  willen.'* 
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VII.    L  R.  v.  Heufler  im  W  Kreiherrn  v.  Herbert. 

„Wien,  .VI  18fiO 

Lieber  Kreuiul ! 
Ich  hätte  nie  einen  anderen,  als  einen  Kärntner  für  die 
Herauf« be  der  Flora  uorie/t  cry/ifoyania  beantragt,  wenn  mir 
ein  saldier  bekannt  «rowesen  wäre;  allein  ich  wußte  keinen  und 
Du  kannst  es  mir  glauben,  es  gibt  gegenwärtig  keinen.  Auch 
Kainer  Graf  '  )  ist  nicht  imstande,  dies  zu  tun.  Schon  die 
Flora  unrein  phaneroyama  hätte  nicht  ohne  die  wesentliche 
Beihilfe  Kenzls  ,B)  in  der  Weise  herausgegeben  werden  können, 
wie  es  geschehen  ist.  nun  aber  den  kryptoga mischen  Teil!  Der 

Pater  Kainer  ii  rn  f,  geboren  zu  Laihach  am  24.  Mai  1811,  gestorben 
um  7.  .Juni  1872  im  Warmbad  Villach,  wo  er  zum  Kurgebrauelie  weilte. 
Kurze  Nekrologe  brachte  die  ..Carinthia".  1872.  S.  181  — 182,  und  das  23.  Pro- 
gramm des  k.  k.  Staatsgyinnasiunis  zu  Klagenfurt,  1873.  S.  59 — 60. 

Seine  theologischen  Studien  vollendete  er  im  Jahre  1840,  dann  wirkte 
er  als  Prüfckt  am  Studentenkonvikte  zu  St.  Paul  im  Lavanttale,  später  als 
Lehrer  am  dortigen  (iyninasinm.  seit  1845  an  jenem  zu  Klagenfurt.  Seine 
Lieblingsbeschäftigung  waren  numismatische  und  botanische  Studien.  Er  war 
Mitbegründer  des  botanischen  Martens  von  Klagenflirt,  ein  eifriger  Sammler 
und  fleißiger  Schriftsteller.  Von  seinen  Arbeiten  mögen  nur  folgende  hier 
erwähnt  sein:  ..Kin  Ausflug  auf  die  Choralpe".  Flora.  22.  Jahrg.,  1.  Bd..  1830. 
S.  H)3  -202.  200—21«.  —  „Beiträge  zur  Flora  des  Lavanttales."  Museal-Jahr 
buch ,  I..  1852.  S.  3—14,  II.,  1853.  S.  21  20.  -  „Scopolis  Xaturannchauung." 
(Htm.  Botan.  Wochenschrift.  Jahrg.  HI,  1853,  S.  204  ff. 

DnB  ihn  auch  die  Pflanzen-Physiologie  interessierte,  bezeugen  seine 
Aufsätze:  „Beobachtungen  über  ibis  Frscheiuen  von  Wassertrüpfeheu  an  den 
Blättern  einiger  Pflanzen"  in  der  ..Flora".  1S40.  S.  433— »47.  und  „Übet  die 
Bewegung  des  Xahmng-.saftc«  in  den  Pfliinzeii".  ..Cnriuthin".  1800.  S.  110-  114. 

Das  grüBtc  Verdienst  hat  er  sich   jedoch  sicherlich  durch  seine  Mit 
Ii  iM'itei  sehn  ft  ;ni  der  Herausgabe  von  Wnlfens  ..Flora  Xorica"  erworben,  wenn 
. Mu-h  Dr.  Fen/1>  Anteil  an  ihr  der  weitaus  gröBere  sein  dürfte. 

'  j  Di.  Kduard  K  e  n  /  I.  k.  k.  Ilofrat.  Direktor  de-  botanischen  Hof- 
kabinetts. geUncii  zu  KrumninuBhaum  an  der  Donau  am  15.  Februar  180S. 
grsiorheu  zu  Wien  am  20.  September  1H70.  Biographie  in  der  Osten.  Botan. 
Zeitschrift.  IS02.  S.  I-  II.  Nekrolog  in  den  Verhandlungen  der  zoo|.-b  tan. 
«oselUehaft.  XXX..  18H0.  S.  30—34. 

Wie  schon  ans  dem  Briefe  seilet  ersichtlich  und  unter  irl  angedeutet, 
gab  er  im  Auftrage  des  zoologisch  botanischen  Vereines  in  Wien  mit  Pater 
H.  CJrnf  ..Wulfens  Flora  Xorica  Phanerogama"  (Wien.  Herolds  Sohn.  1858 1 
heran-. 
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ist  zehnmal  schwieriger.  Rainer  Graf  ist  lediglich  eine  lokale 
Herühmthcit  und  hat  nichts  veröffentlicht,  was  auf 
seine  Fähigkeit  zur  Phei-nahme  «lieser  Arheit  schließen  lassen 
könnte.  Auch  kenne  ich  ihn  persi.nl ich.  t'herhaupt  wäre  es 
gut,  wenn  die  Manuskripte  von  Musealzeitschriften  inuuer 
früher  sieher  geprüft  würden,  wenn  im  Orte-  seihst  zufällig 
keine  verläßliche  Faehantorität  leht.  Sonst  geht  es  so,  wie  es 
z.  I».  dem  Tiroler  Museum  jahrelang  mit  den  Krzcugnissen 
eines  Chorherren  Anton  JYrktold1')  gegangen  ist.  dessen 
hotanische  Schriften  wegen  ihrer  ahsoluten  Fnverläßlichkeit 
und  Wertlosigkeit  hloße  Makulatur  sind. 

tvhrigens  ist  noch  ein  anderer  Instand,  und  den  wird 
man  dem  I\  Kainer  sagen  können.  Das  krvptogamische  Ilorhar 
und  Manuskript  Wulfens  lälit  sieh  ohne  hedeutende  hihlio- 
thekarisehe  und  1  lerharshilfe  nicht  in  einer  dem  heutigen 
Standpunkte  der  Wissensehaft  genügenden  Weise  hcarltciten. 
Mit  dem  hloßn»  Manuskripte  ist  es  nicht  getan.  Seihst  das 
hotanische  llofkahinett  ist  in  Krvpiogainen  nicht  hinreichend 
versehen  und  mein  Ilerhar  ühertriffl  es  in  europäischen  Pflan- 
zen in  dieser  Heziehung  weit.  In  den  deutsehen  Kronländern 
Österreichs  ließe  sieh  diese  Arlwit  gegenwärtig  auch  von  einem 
der  Sache  gewachsenen  Kotaniker  nur  in  Wien  und  höchstens 
noch  in  Krag  ausführen. 

Ich  weiß  Küeksieht  auf  Laudslcutc  gewiß  im  höchsten 
(irade  zu  schätzen  und  ieli  hin  in  Tirolen.sihus  gerade  so  wie 
Du  in  Cm  int  lt  iuris  und  ich  hahe  auf  dij-se  Sache  gleich  anfangs 
gedaclit.  hahe  al>cr  davon  gesell  wiegen,  weil  ich  es  gern  ver- 
mieden hätte,  iiher  (traf  eine  Meinung  zu  äußern,  allein  jetzt 
hin  ich  dazu  gezwungen  gewesen. 

Arnims  J'hifo  mni/is  nimm  rcrifns.'  Ich  kann  Dich 
versichern,  die  1  lonorarf'rage  für  duratzka  spielt  in  der  ganzen 
Sache  eine  höchst  untergeordnete  Kolle,  auch  wenn  diese  ganz 
wegfiele,     könnte     ich  mit  1  ■»eriieksicht igung  aller  Cmstände 

"•  >    Anldii   l'f  i  k  I  ii  I  il,  Rehmen  zu  Tarren/.   Konvent ual   des  Stiftes 
Y\  iltau.  beschält  ijrtc  sich   vor/.ii^'l ich   mit   «l«*r   K  rvptojiamenllora  Nordtirols 

I  I  Iii  '•-  M'll'UI  ' . 
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keinen  anderen  vorschlagen.  loh  weiß  übrigens  wahrhaftig 
selbst  nicht,  wo  er  geboren  ist;  er  ist  ein  österreichischer  Bo- 
taniker, mehr  weiß  ich  nicht. 

Addio.  teuerster. 

Dein  Ludovicus. 

( P.  S.)  Die  Hauptsache  ist  ja  Wulfen,  der  als  naturali- 
sierter Kärntner  mit  Recht  gilt,  der  Redakteur  ist  ja  doch  im 
Hintergründe;  genug,  daß  er  für  Kärnten  arbeitet." 

Der  Brief  VII  gelangte  zur  weiteren  Verfügung  mit  einem 
Sehreiben  des  Freiherrn  \.  Herbert  au  den  Museumskustos  J.  L 
(anaval.  In  diesem  Schreiben  heißt  es:  „Ich  erinnere  mich 
nicht,  ob  in  der  letzten  Komitee-Sitzung  Weits  der  Beschluß  ge- 
faßt wurde,  falls  sich  Anstände  ergäben,  daß  die  Arbeit  durch 
Rainer  gemacht  werde,  <ie  Juratzka  zu  iibergcl>on  ;  darauf  ange- 
tragen wurde  jedenfalls.  Ist  der  'Beschluß  gefaßt,  so  brauchen 
wir  nur  ein  Musealschreiben  an  Juratzka  zu  richten,  wo  nicht, 
müßte  die  Sache  in  einer  Sitzung  oder  durch  ein  Zirkidar  zur  Ab- 
stimmung kommen.  Jedenfalls  läßt  sich  nichts  mehr  anderes 
tun,  als  entweder  den  Antrag  lleuflers  unbedingt  annehmen,  oder 
milMMÜngt  zurückweisen." 

Ks  scheint  das  letzten-  gesehehen  zu  sein.  Vielleicht  spielten 
liiebei  Rücksiebten  auf  die  Person  des  P.  Graf  eine  größere 
Rolle,  als  es  die  Wichtigkeit  der  Sache  gestattete.  Die  Museal- 
akten geben  leider  hierüber  keinen  Aufschluß  und  von  den  Mit- 
gliedern jenes  Ausschusses  ist  keines  mehr  unter  den  Lebenden. 

,l"ottsetzU!l£  folgt. i 

Kleine  Mitteilungen. 

Herr  k.  k.  Hergliau|>tinaiin  lloiiat  Dr.dosef  linttnar.  unser  mehr- 
jähriges, verdienstvoll«-..  AusM-lnillmitglied.  ist  infolge  Berufung  zum  Leiter 
der  Wiener  k.  k.  Herghauptiuaunseliatt  von  K la<;enfiirt  naeli  Wien  über- 
siedelt  und  daher  auch  aus  dem  Museum*. Aus*chu«.se  ausgetreten.  Nicht 
nur  in  seiner  letzten  Stellung,  sondern  aueh  während  seiner  früheren  als 
k.  k.  BergkotnmiwsHr  und  Oberbergkoiumissür  lSSti  !io  braehte  er  den  Be- 
strebungen des  Museal- Vereines  lebhaftes  Interesse  entgegen  und  versäumte 
als  AussehuBmitglied  keine  der  Sit zungen  des  Anschusses,  wie  ei  denn  aueh 
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durch  Zuwendung  schöner  Mineralstufen  zur  Vermehrung  der  mineralogischen 
Sammlungen  des  Museums  beitrug. 

Der  Ausschuß  des  Museums  spricht  daher  sein  lebhaftes  Bedauern 
über  den  Verlust  aus,  welchen  er  durch  den  Abgang  des  Herrn  k.  k.  Hofrates 
und  Berghauptmannes  Dr.  Josef  Gattnar  erlitten  hat  und  hat  diesem  Be- 
dauern auch  in  einem  an  ihn  gerichteten  Briefe  schriftlich  Ausdruck  gegeben 
und  da  ran  die  Bitte  geknüpft,  daß  Herr  Dr.  Josef  Gattnar  auch  künftighin 
die  Tätigkeit  des  Museums  unterstützen  und  demselben  auch  in  der  Ferne 
seine  Sympathien  zuwenden  möge,  welcher  Bitte  derselbe,  der  ja  auch  künftig 
Mitglied  unseres  Vereines  zu  bleiben  versprochen  hat,  in  gewohnt  liebens- 
würdiger Weise  entsprochen  hat. 

Volkstümlicher  Vortrag.  Am  19.  Oktober  hielt  Herr  Dr. 
Rudolf  Hoernes,  Universitütsprofessor  aus  (Jraz,  im  Saale  des  Hotels 
„Grömiuer"  einen  Vortrug  über  „Das  Alter  der  Erde". 

Er  gab  einen  überblick  über  die  verschiedenen  Bildungsepochen  der 
Krde,  besprach  den  Wandel  und  Fortschritt  in  den  Ansichten  über  sie  seit 
Buffon  und  Cuvier,  erläuterte  an  anschaulichen  Beispielen  Art  und  Wert 
der  Schätzung  ihrer  Zeitdauer,  kennzeichnete  schließlich  die  einzelnen 
Perioden  und  Formationen  unter  Vorführung  einer  stattlichen  Reihe  Licht- 
bilder von  (Jebirgsformcn  und  ldcallandsehaften,  sowie  von  l^itfossilien. 
deren  wichtigsten  Typen  eingehender  behandelt  wurden.  Das  Skioptikon  wurde 
von  den  Herren  Polizeiarzt  .1.  (J  ruber  und  Direktor  R.  Räch  bedient. 

Der  außerordentlich  zahlreiche  Besuch,  nicht  minder  der  rauschende 
Beifall,  der  dem  Vortragenden  zuteil  wurde,  bezeugten,  welchen  Anklang  die 
Veranstaltung  der  volkstümlichen  Vortrüge  in  unserer  Stadt  gefunden  hat. 

Die  Zirbelkiefer  auf  de  i  Petz  e  n.  Die  Zirbe  oder  Arve. 
I'inus  Ccmbrn,  ist  der  ausgeprägteste  Baum  des  Hochgebirges.  Nach  der 
Synopsis  von  Aschersoii  und  Grilbner  wächst  sie  in  den  Alpen  und  Karpathen 
/.wischen  1G0U  und  2500  m.  allein  oder  mit  der  lürehe  lichte  Bestände 
bildend,  öfters  nur  einzeln;  im  Alpenzuge  reicht  ihr  Verbreitungsgebiet  von 
den  Seealpen  bis  Niederösterreich,  Obersteicrmark  ( Sirbitzkogel ) ,  Kärnten 
(Bleiberg)  und  Krain  (Steiner  Alpen).  Weiters  kommt  *ie  vor  iiu  nord- 
östlichen Bußland,  in  Xordasien  vom  Ural  bis  zum  Amurgebiete,  nördlich 
bis  «8°. 

Obige  Angabe  bezüglich  Kärntens  ist  aus  den  vielen  bekannten  Stand- 
orten nicht  gut  gewählt.  Dr.  Mnruschitz  weiß  in  seinem  (noch  ungedruckten) 
Manuskripte  der  Bleiberger  Flora  als  Zirbenvorkommen  nur  den  dortigen 
Theresienhof  zu  nennen  und  setzt  ausdrücklich  bei:  „gepHanzf*. 

In  der  „Illustrierten  Flora"  von  Hegi  und  Dunzinger  wird  die  Zirbe 
der  Hauptgebirgsbautn  der  Zentralalpeu  genannt:  ferner  wird  noch  gesagt, 
daß  Arvensti  Unke  und  Arvenleiehen  häutig  100  bis  200  m  über  der  jetzigen 
Grenze  zu  finden  sind,  datt  diese  Art  auf  den  verschiedensten  geognostischen 
Unterlagen  (Gneis.  Dolomit.  Kalk)  gedeiht,  daß  ihr  aber  ein  gewisser  Gehalt 
an  Tonerde  besonder»*  zusagt  und  für  sie  eine  gleichmäßige  Bodenfeuchtigkeit 
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erstes  Bedürfnis  i»t.  Der  Rückgang  der  Zirbe  wird  nicht  nur  auf  den 
Raubbau,  sondern  auch  auf  Waldbrände  zurückgeführt:  ho  wurde  /..  B.  durch 
einen  großen  Waldbrand  im  Anfange  des  15).  Jahrhunderts  die  Arve  im 
Bergeil  ( SüdoHtnehweiz)  auf  der  Nordaeite  de*  Tale«  fast  vollständig  aus- 
gerottct. 

In  Kiirnten  kennen  wir,  wie  schon  bemerkt,  viele  Einzelstundorle, 
namentlich  in  den  Hohen  Tauern  und  in  den  Xorischen  Alpen.  Dagegen 
ist  kein  Standort  nachgewiesen  aus  den  Uailtaler  Alpen  <  im  Eggforste  sind 
nur  einige  Baumchen  angepflanzt  )  und  in  der  Karnischen  Hauptkette,  Über 
da«  einzige  Vorkommen  in  unaerem  südlichen  Kalkalpenzuge,  welches 
Pachera  „Flora  von  Kärnten"  verzeichnet,  bin  ich  in  der  Lage,  aux- 
führlicher  berichten  zu  können.  Da  die  betreffende  Angabe:  Petzen,  bei  1700  mi 
( Karawnnken ),  pflanzengeographisch  bemerkenswert  ist,  wandte  ich  mich 
brieflich  an  den  Gewährsmann.  Herrn  Edmund  Scherl  in  Wolfsberg,  der 
mir  in  gewohnt  liebenswürdiger  Weise  in  einem  Schreiben  vom  27.  Oktol*r 
1901»  erschöpfende  Mitteilung  machte.  Sie  stellt  die  Beantwortung  mehrerer 
Fragepunkte  dar  und  ist  in  Folgendem  wiedergegeben: 

.,1.  Von  PimiH  l'embra  auf  der  Petzen  ist  der  Standort  auf  der  Nord- 

• 

neite,  und  zwar  in  dem  Kare  östlich  vom  Petzengipfel,  2114  im,  woselbst 
in  der  Karte  1  :  75.000  ( Spczial  karte )  die  Worte:  Per  brle  st  wiener  stehen, 
und  trifft  der  Standort  genau  mit  den  Buchstaben  rlr  (von  brle)  zusammen. 
Man  gelangt  am  leichtesten  dabin  von  oben,  vom  Kamme  Punkt  2021  m, 
sich  links  zur  (Quelle  haltend  und  dann  links  ins  Kar  absteigend.  Von  unten 
ist  es  schwierig  hinzukommen.  Die  Seehöhe  des  Fundortes  ist  eher  etwas 
über  1700  ;/»,  wahrscheinlich   1800  in. 

2.  Die  Baumgesellsehaft  ist  in  dieser  Höhe  nur  Krummholz.  Pinn* 
muohus   {—   P.  montana  UM). 

.1.  Das  Vorkommen  i>t  ursprünglieh.  Wie  mir  der  Besitzer  und  Gast 
wirt  K  r  a  u  t  in  Feistritz  sagte,  waren  vor  dein  groben  Waldbrande  auf  der 
Petzen  früher  Zirhen  viel  häufiger.  In  Feistritz  fand  ich  auch  Zirbentnöbel. 
•leren  Holzmatcrinl  von  der  Petzen  stammt.  Der  Waldbrand,  der  den  Wald 
der  ganzen  Xordseitc  vernichtete,  dürfte  Anfang  <les  vorigen  Jahrhundert* 
gewesen  win. 

4.  Ich  sah  nur  wenige  alte,  verkrüppelte  Exemplare. 

."i.  Seit  ich  dort  war.  sind  nun  zwanzig  Jahre  her:  die  Zirben  dürften 
alter,  da  der  Ort  furchtbar  wild  und  entlegen   ist.  noch  heute  bestehen. 

0.  Die  Bodenunterlage  ist  natürlich  derselbe  dolotnitisehe  Kalk,  aus 
dem  die  Petzen  zusammengesetzt  ist.  Ks  ist  dort  der  aus  grrl>en  Blöcken  ge- 
bildete ({rund  der  Schutthalde,  die  sieb  vom  Petzcngipfel  herabzieht.  Xachdem 
sieh  wenig  Humus  vorfindet,  so  mußten  sieh  die  wenigen  Zirl>enhäumchen 
mühsam  aus  den  Blöcken  herauswinden." 

Ülier  dieses  Vorkommen  entdeckte  ich   in  der  ..Kärntner  Gartenbau 
zeitung".  0.  lieft,  Jänner  1H70,  auf  Seite  2!l  folgemle  Angabe:   ..Xach  einer 
Notiz  in  den  ..Blättern  für  die  Alpenländer  Österreichs ••.  Is7s<.  Nr.  _'s.  sollen 
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am  Xordwestabhange  der  Petzen  zehn  bis  zwölf  Zirnien  (Pinn*  Vembra  L.i 
von  Herrn  Edm.  Scherl  in  Wolfsberg  in  5000  bis  5300  Fuß  Seehöhe  gefunden 
worden  sein." 

Kine  Vermehrung  und  Ausbreitung  nach  dem  Zustande  der  Bäume 
und  nach  Beschaffenheit  des  Standortes  erscheint  so  gut  wie  ausgeschlossen. 
Wenn  aber  auch  diese  Re*te  einstiger  Kraft  und  Pracht  dahin  sein  weiden, 
können  wir  uns  sagen,  daß  wir  wieder  armer  geworden  um  ein  pflanzen- 
geographisch  interessantes  Vorkommen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  Bitte  stellen.  Sie  ist  an  unsere 
vielen  l>ergfahrenden  Naturfreunde  gerichtet:  Führt  Euch  Euer  Weg  einmal 
in  jene  alpine  Kampfregion  der  Petzenhöhe,  so  sucht  die  letzten  aus  einem 
edlen  Kon iferengeschl echte  in  Kärntens  Südgau  heim  und  dann  erzählt  un*. 
wie  Ihr  sie  befunden.  H.  Sabidussi. 

t  U  o  f  r  a  t  1)  r.  E  d  m  u  n  d  M  o  j  s  i  s  o  v  i  c  s  Edle  r  v.  M  o  i  s  v  a  r. 
Am  2.  Oktober  starb  in  Mallnitz  in  Kärnten  der  gewesene  Vizedirektor  der 
geologischen  Rcichsanstalt  nach  längerem  Leiden.  Am  18.  Oktober  1830  in 
Wien  geboren,  studierte  er  am  Wiener  Scliottengyinnasiuni  und  belaßte  >icli 
dann  mit  juridischen  und  geologischen  Studien.  1865  trat  er  als  Volontär 
in  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  an  welcher  er  1870  Oberbergrat  und 
18!»2  Vizedirektor  wurde.  1807  trat  er  in  den  Ruhestand.  1801  ernannte  ihn 
die  kaiserliehe  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ihrem  wirklichen  Mitgliede. 
Er  hat  zahlreiche  wissenschaftliche  Abhandlungen  verfaßt,  als  deren 
wichtigste  jene  über  die  Kopffüßer  der  alpinen  Triasprovinz  hervorzuheben 
sind.  An  diese  schließen  sich  dann  seine  Werke:  ..Die  Dolomitriife  in  Siid- 
tirol  und  Vcnetien".  eine  geologische  Übersichtskarte  von  Bosnien  und  der 
Herzegowina.  ..Arktische  Trias-Faunen".  ..Beiträge  zur  Kenntnis  der  Faunen 
fies  Himalaja"  und  viele  andere  an.  Mojsisovics  war  es  auch,  der  mit  Groll- 
mann  und  (3.  Fr.  v.  Sommaruga  1803  den  österreichischen  Alpenverein  in 
Wien  gründete,  welcher  sich  mit  dem  18P»9  gegründeten  deutschen  Alpen 
vereine  in  der  Folge  zum  ..Deutschen  und  österreichischen  Alpen  vereine"  ver 
einigte. 

In  jüngeren  Jahren  selbst  ein  ausgezeichneter  Hochtourist,  war  es 
wahrscheinlich  seine  ausgesprochene  Vorliebe  für  das  Hochgebirge,  welcher 
er  bis  an  das  Ende  seines  Lcl>ens  treu  blieb  und  welche  ihn  bestimmte,  sich 
mit  geologischen  Forschungen  zu  beschäftigen. 

Nach  seinem  Übertritte  in  den  Ruhestand  kaufte  er  sich  in  Mallnitz 
in  Kärnten  an  und  erlag  dort  am  2.  Oktober,  einer  der  „Besten  des  Alpen- 
Vereines",  ein  Mann.  «1er  sich  auch  um  die  wissenschaftliche  "Durchforschung 
des   Alpengcbietcs  große  und  bleibende  Verdienste  erworlien   hat.    R.   i.  p. 

-  i  . 
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Literaturbericht. 

In  der  „('hcimker-Zeitung'"  bei  ichtct  Professor  Dr.  KraumiM'  üUl 
die  \on  ihm  und  Dr.  \\  a  g  n  c  r  angestellten  Forschungen  filier  die  Knt 
-lehung  des  Krdülcs.  (•«■stützt  auf  chemische  l  ntersuchungen,  weist  er  den 
v  v  g  e  t  u  I)  i  I  i  s  c  Ii  e  n  l'rsprung  des  Krdülcs  nach,  indem  er  dasselbe  als 
ein  durch  Drnek  entstandene««  Spaltungsprodukt  des  Algenwaehses  erklärt, 
wobei  «Iii-  Mitw  irkung  h  ö  Ii  e  r  e  r  Tcnij»eratureu  geradezu  ausgeschlossen 
erscheint. 

Als  Anhanfungs-  und  Brutstätte  der  wachsbildenden  Algen  denkt  er 
sich  die  ticfeingcschnitlcncii  Buchten  glazialer  Meere.  welche  dureh  pcri<Mliscltc 
Hebungen  in  Moore  verwandelt  und  durch  darauffolgende  Senkungen  mit  ton- 
haltigen Sedimenten  liedeckt  wurden.  Die  manchenorts  infolge  des  Druckes 
eingetretene  Filtration  durch  die  überlagernden  Schiebten  lilüt  die  auf- 
gestiegenen Krdöle  sogar  wa«.scrhell  erscheinen,  wahrend  die  asphaltähnlichcn 
l'oxtandteile  zurückgehalten  werden.  Die  Möglichkeit,  daß  lx*i  der  Hildung 
«Ii  «.  Krdölcs  die  Proteine  und  dns  Pllanzcneiweiß  mit  wirkten,  wird  zugegeben, 
den  tierischen  Ketten  alier  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  zuerkannt. 

Kiese. 

Artur  Seh  at  zm  ayr.  Triest  :  Die  K  o  1  e  <»  p  t  e  r  e  n  f  a  u  n  a  der 
V  i  1 1  a  c  Ii  e  r  a  I  p  e  ( Dobratseln.  Verhandig.  der  zoolog.  botan.  <  lesellschalt 
in  Wien  vom  in.  Mai  l!M»7. 

Der  Autor,  ein  sehr  fleißiger  und  um  die  Erforschung  der  Küferfauua 
■ler  l*ingebung  Villachs  in  den  Jahren  lü'Ci — MMMj  «.ehr  tiit  iger  Koleoptcrologc, 
liringt  hier  den  Beginn  (('imtlmlm  ,  lhitix<itl<n\  Unliptitfui .  (1  </'°<""/<r'-Kamilien- 
reihe  l'aruhoiili  ti  >  einer  sehr  eingehenden  I,okalfa  una  des  ..Kärntner  Rigi". 
Derselbe  beherbergt  besonders  in  seinen  subalpinen  Teilen  eine  sehr  reiche 
und  interessante  Küferfauna  und  gebührt  dem  Autor  das  Verdienst,  neben 
«•inigen,  für  Kärnten  bisher  fehlenden  Arten  einen  neuen  Tnvhus  (Anuph 
Ihiilnnts  Mfirinr  Svhalzw.)   im  Kggerloche   des  Dohratsch  entdeckt   zu  haben. 

I\ 

Vereins-Nachrichten. 

Vortrüge.  Die  Vortragsabende  im  Museum  werden,  wie  alljährlich. 

so  auch    heuer,  an  Freitagen   ab  Is  von  7  -  8  I  hr  im  Vortragssaale  des 

Laudesmuseums  abgehalten  werden.  Kür  dieselben  ist  in  der  Dauer  vom 
ti.  Dezember  bis  1.'?.  März  eine  Reihe  von  vortragenden  Kräften  gewonnen 
worden  und  wird  den  ersten  Vortrag  Herr  Polizeiarzt  a.  1).  Josef  (.ruber 
halten,  welcher  über  ..Erdbeben  und  \  u  1  k  a  n  i  sm  u  s>«  sprechen  wird. 

A  u  s  a  c  h  u  D  -  S  i  t  z  u  n  g  am  ,\.  Juli  1!>07.  Vorsitzender:  Baron 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Angerer,  Brunlechner.  Dr.  (  anaval,  Dr.  Krauscher. 
•  iruber,  Haselbach.  Hinterhuber.  Jäger,  v.  Kiesewetter.  Kazetl.  Dr.  v.  Pausinger. 
Plcschutznig,  Dr.  Puschnig,  Sabidussi.  Dr.  Svoboda.  Kutschuldigt  :  Dr.  «iattnar. 
I)r,  l'crtscl,,'] . 
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Dr.  ( iattnar  legt  seine  Aussen  Iltisfelle  infolge  Berufung  als  Leiter  der 
Berghauptmannschaft  Wien  nieder.  Herr  Schnabl,  Triebt,  spendet  eine  Samm- 
lung Seetiere  und  wird  ihm  hiefilr  ein  Dankschreiben  (Iberrnittelt.  Desgleichen 
wird  Herrn  Polizeiarzt  Gruber  für  drei  photographische  Aufnahmen  anläßlich 
des  Ausfluges  in  die  Kotla  und  dem  Huderklub  „Nautilus"  für  Beistellunj: 
eines  Bootes  zu  Planktonforschungen  am  Wörthersee  der  Dank  ausgedrückt. 
Daa  bisherige  Kedaktionskoraitee  wird  ersucht,  auch  weiterhin  wieder  in 
gleicher  Zusammensetzung  seines  Amtes  zu  walten.  Prof.  Jäger  teilt  mit. 
daß  beim  Ordnen  meteorologischer  Schriften  die  Aufzeichnungen  Achatzl* 
aus  den  Jahren  1  Sl :i — 183«  gefunden  wurden.  Herr  v.  Kellschan  erklärt  fieli 
bereit,  im  botanischen  Garten  eine  Zusammenstellung  von  Medizinalpflanzen 
zur  Aufstellung  zu  bringen.  Baron  Jabornegg  teilt  mit,  daß  infolge  Raum- 
mangels hievon  Abgang  genommen  werden  muß,  überdies  ohnehin  die  wich- 
tigsten Gift-  und  Heilpflanzen  zur  Aufstellung  gelangen  werden. 

Ausschuß-Sitzung  am  8.  November  1907.  Vorsitzender:  Baron 
.laboruegg.  Auwescnd:  Dr.  Angerer,  Brunlcchner,  Dr.  (  anavul,  Dr.  Fra uscher. 
Dr.  <;iannoiii,  Gruber,  v.  Hauer,  Haselbach,  llinterhuber,  Jäger,  Kazetl,  von 
Kiesewetter,  Dr.  v.  Pausinger,  Pleschutznig,  Dr.  Puschnig,  Sabidussi,  Dr.  Va- 
potitsch.  Entschuldigt  :  Dr.  Purtscher,  Dr.  Svoboda. 

Herrn  Dr.  Angerer,  durch  dessen  Bemühung  und  kräftige  Befürwortung 
der  Landtag  dem  Museum  einen  außerordentlichen  Beitrag  von  500  K  für 
Bestreitung  der  Druckkosten  des  Jahrbuches  bewilligt  hat,  wird  der  Dank 
zum  Ausdrucke  gebracht.  Herrn  Dr.  Kornau  Puschnig  wird  für  eine  Schenkung 
von  29  Libellen-Arten  in  35  Exemplaren  aus  Kärnten,  welche  eine  wesent- 
liche Bereicherung  unserer  Insekten-Sammlungeu  bedeuten,  desgleichen  den 
Herren  Dr.  Ganaval,  Sabidussi,  Proßen  für  gewidmete  Spenden  au  die  Verein*- 
Bibliothek  der  Dank  ausgedrückt.  Betreffs  der  Wetterberichte  wird  be- 
schlossen, mit  der  Zentralanstalt  für  Meteorologie  in  Wien  Rücksprache  zu 
pflegen  und  dann  in  der  nächsten  Sitzung  über  die  Auflage  der  Berichte 
schlüssig  zu  werden. 

Inhalt. 

Der  Sommer  1907  in  Klagenfurt.  Von  Prof.  Franz  Jäger.  S.  101.  — 
Beobachtungen  am  Paaterzenglet scher  im  Sommer  1907.  Von  Dr.  Hans 
Angerer.  S.  10H.  _  Briefe  von  Botanikern.  Von  Hans  Sabidussi.  S.  120. 
—  Kleine  Mitteilungen:  Hofrat  Dr.  Josef  (.iattnar.  S.  135.  ~  Volkstümlicher 
Vortrag.  S.  13(5.  —  Die  Zirbelkiefer  auf  der  Petzen.  Von  II.  Sabidussi. 
S.  13«.  —  f  Hofrat  Dr.  Edmund  Mojsisovics  Edler  v.  Moisvar.  S.  13S.  — 
Literaturbericht:  v.  Kiesewetter:  Forschungen  über  die  Entstehung  des  Erd- 
öles. S.  130. —  P. :  Artur  Schatzinayr,  Die  Koleopterenfaunu  der  Villacheralpe. 
S.  139.  Vercins-Nachrichtcn :  Vorträge.  S.  13!».  —  Ausschuß-Sitzung  am 
3.  Juli  1907.  S.  139.  —  Ausschuß-Sitzung  am  8.  November  1907.  S.  140. 

Drin  k  von  Feni.  v.  Kk'iiunuyr  in  KLipeufurt. 
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S  e  |>  t  e  in  her:  Der  Monat  begann  am  1.  mit  Gewittern, 
abends  vi .11  0  Uhr  bis  8  Uhr,  im  NW — \V — SW  uml  Wetter- 
leuchten bis  9  Uhr  uml  liegen  von  6  Uhr  30  Min.  an.  Am  2. 
regnete  es  von  9  bis  10  Uhr  vormittags,  am  3.  von  11  Uhr  vor- 
mittags an  leichter  liegen  und  nachts  Gewitter  und  Regen.  Am  4. 
morgens  bis  über  10  Uhr  Regen,  am  6.  gegen  11  Uhr  vormittags 
Regenspur.  Am  7.,  8.  und  9.  gab  es  Morgennebel,  am  9.  abends 
von  r.  Uhr  25  Min.  an  Gewitter  im  SW  und  Regen,  Wetter- 
leuchten im  SW— W.  Am  10.  war  um  7  Uhr  morgens  und  2  Uhr 
nachmittags  Hegenspur;  am  13.  und  14.  Morgennebel.  Am  15. 
gegen  5  Uhr  nachm.  Gewitter  im  SW  und  Regen,  auch  nachts  auf 
den  HJ.  Regen.  Am  10.  morgens  Regen  bis  über  4  Uhr  nach- 
mittags schwach.  Am  20.  und  21.  Morgennebel,  am  22.  morgeus 
.Yebel  nässen,  von  7  Uhr  35  Min.  abends  bis  über  8  Uhr  Gewitter 
im  W.  Iiegcu  und  Wetterleuchten.  Um  3  Uhr  45  Min.  nach- 
mittags ein  J  >< »niier  im  NO  und  Regen,  auch  um  0  Uhr  45  Min. 
abends.  Am  25.  und  2(».  morgens  Nebelnässen,  am  28.  Morgen- 
nehcl.  Am  2!*.  von  7  Uhr  30  Min.  morgens  an  bis  über  8  Uhr 
schwacher,  von  1  Uhr  30  Min.  bis  3  Uhr  nachmittags  starker 
Hegen,  abends  zwischen  7  Uhr  und  8  Uhr  15  Min.  starkes 
Wetterleuchten  im  SW.  Die  Wörthersee-Temperatur  bei  Prit- 
schitz  betrug  19-0°  C  am  30.  Am  6.  zwischen  8  Uhr  15  Min. 
und  s  Uhr  3n  Min.  morgens  ein  schöner  Regenbogen  im  W — XW. 
Am  14.  abends  s  Uhr  ein  schöner  Mondhof  und  nachts  Wetter- 
leuchten im  XW. 

Oktober:  Am  1.  regnete  es  von  4  Uhr  morgens  bis  über 
1»  Uhr  vormittags  um  8  Uhr  morgens  Gewitter  im  W.  Am  2. 
nachts  Regenspur.  Am  4.  von  0  Uhr  30  Min.  morgens  an  Regen 
und  tagsüber  und  nachts  auf  den  5.  öfters.  Am  5.  morgens 
Hegen,  der  fortdauerte:  nachmittags  und  nachts  Gewitter  und 
Regen.  Am  fortdauernder  Hegen  bis  über  5  Uhr  nachmittags. 
Am  10.  vormittags  Regen,  am  14.  abends  Regen.  Am  15.  abends 
Wetterleuchten  im  SW.  Regen  und  Gewitter.  Am  10.  Regen, 
ain  17.  Hegen  uml  Gewitter  im  S,  abends  Wetterleuchten  im  8. 
Am  1>.  Hegen,  öfters  unterbrochen,  nachts  Gewitter  und  Rogen. 
Am  1!'.  zwischen  10  und  11  Uhr  vormittags  Regen.  Am  20. 
morgens    Noholnässen  und  Regenspur.     Am  21.  abends  gegen 
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7  Uhr  ein  Mondhof,  nachts  auf  den  22.  Regen.  Am  22.  morgens 
Xebelnässen,  nn.-lits  auf  den  23.  liegen,  morgens  Nebelnässcu. 
Am  25.  Morgennebel,  abends  und  morgens  den  26.  Regen  bis 
gegen  8  ITlir;  um  f>  Uhr  nachmittags  und  nachts  Regen.  Am  27. 
um  2  l'hr  und  muh  3  Uhr  nachmittags  Regen  und  ein  Regen- 
1m  »gen.  Am  2S.  nach  7  Uhr  morgens  Regenspur  und  von  8  bis 
H»  Uhr  und  nachts  Regen.  Am  30.  nachmittags  nach  4  Uhr  und 
al»emls  gegen  V*  Uhr  und  nachts  auf  den  31.  Regen.  Am  31. 
morgens  Neuschnee  auf  der  Obirspitze.  Wörthersee-Temperatur 
l»ei  Pritschitz  U-.V  C  am  30. 

Ende  des  Monates  blühten  die  Rosenstöeke  in  der  Jesser- 
niggstraÜe  im  Freien  das  zweitemal.  Am  5.  wurden  auf  den  Tele- 
iirsiphetidrähtcn  sitzend.  Ihm  Küingdorf  noch  selir  viele  Sehwalben 
gesehen.  In  Klagen  fürt  wurden  vom  23.  September  an  keine 
mehr  gesehen. 

X  o  v  e  m  1>  e  r:  Vom  1.  auf  den  2.  nacht*  Regenspur;  am  2. 
lu-.rgi'ns  Xebelnässen,  am  4.  tagsüber  lebhafter  NE- Wind.  Am  5. 
morgens  starker  Reiffrost,  der  Boden  gefroren;  das  erste  Eis  im 
Verdunstungsmesser.  Am  o.  morgens  starker  Reiffrost  und 
Morgennehel :  auch  am  !>.,  doch  abends  von  6  Uhr  an  und  nachts 
liegen,  <ler  am  10.  morgens  fortdauerte  bis  Mittag.  Am  12. 
morgens  liegen  bis  ül>cr  3  Uhr  nachmittags.  Am  13.  morgens 
Xohol  nässen,  gegen  8  Uhr  abends  und  nachts  Regen,  gegen  0  Uhr 
4."»  Min.  nachts  (iewittcr  im  W  (zwei  Donner  und  Blitze).  Am  14. 
Xcii-ehnee  im  Gebirge  bis  in  die  Waldregion  hinein.  Am  15. 

17.  morgens  Rei ff rost.  am  IN.  um  0  Uhr  10  Min.  vormittags 
Regenspur.  Am  20.  von  7  I  hr  morgens  an  Schneespur  bis  gegen 
11  Uhr;  am  22.  von  0  Uhr  vormittags  an  öfters  und  nachts 
Sclineespur  und  Schneewirbeln.  Am  23.  morgens  Schneespur  bis 
über  10  Uhr  vormittags.  Vom  24.  bis  27.  Morgennebel  und  Reif- 
f röste,  am  2*..  20.  und  30.  auch  Nebelnässen.  Hie  Wörthcrsce- 
Temperatur  bei  Pritschitz  war  f>*0"  0  am  30.  Die  Eisstärke 
betrug  ">0  mm  am  2\  in  der  Sattnitzwiese,  80  mm  am  30.  im 
Lendkanale  ('Landungsplatz).  Der  Londkanal  war  Ende  des 
M-.nates  bis  über  die  nach  St.  Martin  führende  Hrüe.ke  zu- 
gefroren.   Eisstärke  bei  der  Eisenbalmbrückc  1."»  mm. 

IT 
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Im  einzelnen  sei  noch  bemerkt:  im  September  war 
der  Luftdruck  um  218  mm  höher,  im  0  k  t  o  h  c  r  um  182  mm 
tiefer,  im  November  wieder  um  1'7G  mm  höher  als  normal 
Die  Luftwärme  war  im  September  um  0-3Gw  O,  im 
Oktober  um  2t*4w  0  und  im  November  um  0-84"  C  höher 
als  normal;  der  ganze  Herbst  wärmer  als  gewöhnlich,  insbe- 
sondere der  sonst  regnerisch-unfreuudliche  Oktober.  Nur  der 
Oktober  des  Jahres  1831)  mit  12-85"  C  war  noch  wärmer,  als  der 
heurige  Oktober. 

Der  Niederschlag  --  nur  Regen,  mit  Ausnahme  des  wenigen 
Kchneicns  im  Xovcinber  war  im  S  e  p  t  e  in  be  r  um  21*1*  mm 
geringer  als  normal,  im  Oktober  um  H2*8  mm  höher  als 
normal,  im  X  o  v  e  m  b  e  r  um  53*1  mm  geringer  als  normal,  d.  h. 
es  regnete  weitaus  zu  viel  im  Oktober  und  weitaus  zu  wenig  im 
November,  der  sonst  die  meisten  Niedersehlüge,  besonders  Regen, 
bringt.  Ks  regnete  im  Oktober  an  21.  im  X  o  v  e  m  b  e  r  nur 
au  II  Tagen,  beziehungsweise  <»  Tagen,  wenn  mau  die  3  Sehnee- 
tage mit  Sclmeespur  davon  abzieht.  Auch  der  September 
war  wenig  regnerisch  mit  nur  11  Niederschlagstagen.  Dem- 
entsprechend, weil  weniger  Niederschlag  tiel,  war  auch  der  mitt- 
lere Grund  Wasserstand  im  ganzen  Herbste  trotz  des  niederschlag- 
reichen  Oktolxu-  fallend,  und  zwar  im  Septem  ber  weniger 
um  0-301  t„,  im  Oktober  um  0413  ///,  im  November  um 
0-3U2  m.  Im  ganzen  Herbste  betrug  das  Weniger  des  Gruud- 
wasserstandes  0-388  m  im  Mittel,  d.  Ii.  derselbe  blieb  um  diesen 
Betrag  unter  dem  normalen  Mittel. 

Dieken  dargelegten  Verhältnissen  gemäß  war  der  Sep- 
tember der  angenehmste,  heiterste  Monat  mit  je  10  heiteren 
und  halbheileren  und  nur  10  trüben  Tagen,  188  Stunden 
Sonnenschein  (f>0'2%)  und  der  Helligkeit  oder  Intensität  2*8 
(0 — 3).  Dagegen  hatte  der  Oktober  nur  13  halbheitere  und 
heitere.  18  trübe  'Tage,  ganz  entgegen  seinem  gewöhnlichen  Cha- 
rakter, mit  nur  86-8  Stunden  Sonnenschein  ('2;V8':>  )  und  der 
Helligkeit  2*8.  Mehr  Sonnenschein  hatte  der  November,  sonst 
gerade  verkehrt,  mit  75-8  Stunden.  274  %.  und  der  Helligkeit 
von  17:  nur  III  trübe  Tage,  8  ganz.  3  halbheitere  'Tage.  Nebel- 
tage waren  im  ganzen  41.  davon  nur  14  im  November,  in  den 
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meisten  Fällen  nur  Morgen ncl>cl.  J)er  erste  Frost  trat  erst 
ein  Min  .">.  November  mit  sehwacher  Eisbildung  und  gefrorenem 
iimlon  :  vom  l.r>.  Iiis  zum  Schlüsse  des  Monates  gab  es  meistens 
IMorgennebel  mit  Beiffrost.  Am  20.  morgens  7  Uhr  fiel  der  erste 
Schnee,  es  schneite  auch  am  22.  und  23.,  «loch  gab  es  keine 
Schiu*edccke ;  gegen  Alonatssehluü  fror  der  l^endkanal  zu  bis  weit 
über  die  Fisenbahnbrücke  hinaus. 

Also  ein  warmer,  überwiegend  heiterer  und  sonniger  Herbst 
r.'l'O  Stunden.  W7r,  mehr  Sonnenschein)  ohne  die  üblichen 
llerbststürme.  mit  hinreichenden  Nie<lerschlägen  und,  was  be- 
sonders bemerkenswert  ist,  mit  4  Gewittertagen  im  Oktober  und 
einem  (Jewilter  noch  am  B>.  November.  Der  Verlauf  des 
Herbstes  war  insliesondere  auch  für  die  Landwirtschaft  höchst 
günstig.  Die  Keldfrüchte:  Buchweizen,  Kukuruz,  Hülsen- 
früchte, Kartoffel  Ii.  Kraut  und  Rüben,  konnten  genügend  aus- 
reifen, der  warme  Oktober  und  die  erste  Hälfte  November  be- 
günstigten den  Graswuchs,  es  war  Weidevieh  bis  in  die  zweite 
Xovembcrhiilftc  auf  den  üppigen  Wiesen  zu  sehen.  Die  Winter- 
saaten konnten  sich  kräftigst  entwickeln:  also  wieder  einige 
Hoffnung  auf  kommende  bessere  Zeiten! 

Das  Nähere  bringt  die  rbcrsichtstabelle. 
Klag  e  n  f  n  r  t,  am  b\  Dezember  1907. 

FrailZ  Jagei\  k.  k.  CymiiHsial-l'iolp^m.r  i.  |{„ 
tU-t/.v\\  iiH'tfoi'nl.  I >«•< .Iijk-Ii t »t  und  KnIlu'lMMi-I.MiHlfsrefeienl. 

Massenersclieinuiiiren  von  Springseil wänzen 
(Colteinbolu)  auf  Schnee  und  Eis. 

Beim  Studium  dieses  merkwürdigen,  invasionsartigen 
Phänomens  innerhalb  Kärntens,  worüber  ich  in  Nr.  dos  laufen- 
ilen  Jahrganges  «lieser  Zeitschrift  auf  Seite  ."»4  bis  71  bereits 
U-richtet  haU-,  sind  mir  auch  viele  Fälle  des  Auftretens  ähnlicher 
Krscheiuungen  aulierhall)  Kärntens  bekannt  geworden.     Da  nun 
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die  in  Kärnten  sich  abspielenden  Vorgänge  nur  ein  kleiner  Teil 
einer  viel  allgemeineren,  die  gemüßigte  und  kalte  Zone  der  nörd- 
lichen, wahrscheinlich  auch  der  südlichen  Halbkugel,  umfassenden 
Naturerscheinung  sind,  sei  es  mir  gestattet,  die  diesbezüglichen 
Beobachtungen  hier  zusammenzustellen.  Zuvor  aber  soll  besonders 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  diese  von  einer  uralten,  kosmo- 
politischen Tiergruppe  herrührenden  Massenerseheinungen, 
welche  die  Folge  außerordentlich  starker,  unter  besonders  gün- 
stigen Umständen  erfolgter  Vermehrung  sind,  daher  im  allge- 
meinen nicht  jedes  Jahr  sich  wiederholen,  und  deren  Zweck 
wahrscheinlich  die  natürliche  Zuchtwahl  beim  Fortpflanzungsakte 
ist,  gewiß  schon  seit  Jahrhunderten,  wenn  nicht  seit  Jahr- 
tausenden, vom  Menschen  beobachtet  oder  doch  bemerkt  worden 
sind  (II oc  h  zc  i  t  s  r  e  i  g e  n  (  Vgl.  den  Iloehzeitsflug  der  Bienen 
und  Ameisen).  Es  ist  nun  aber  recht  schwierig,  selbst  nur  die  in 
den  letzen  fünfzig  Jahren  in  den  verschiedensten  in-  und  aus- 
ländischen Tagesblättern,  Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  u.  s.  w. 
niedergelegten  Beobachtungsergebnisse  aufzustöbern,  beziehungs- 
weise zu  bekommen.  Mein  Bericht  wird  dalier  nur  ein  lücken- 
hafter sein  können.  Dazu  kommt,  daß  die  Mitglieder  solcher 
Massenversammlungen  auf  Schnee  und  Eis  infolge  der  diesen 
niederen  Insekten  meist  entgegengebrachten  Gleichgilt  igkeit 
seitens  der  zum  Studium  ihrer  Lebensweise  berufenen  Organe 
oft  entweder  gar  nicht  oder  doch  lange  nicht  wissenschaftlich 
genug  untersucht  und  beschrieben  worden  sind.  .Ia  es  sind 
die  von  interessierten  Laien  eingeschickten  I 'rohen  hie  und  da 
nicht  aufbewahrt  worden,  so  daß  wir  in  solchen  Fällen  nicht 
einmal  die  Gattung,  geschweige  denn  die  Art  der  fraglichen  Tiere 
erfahren  können.  Allerdings  wissen  wir  bereits  sicher,  daß  es 
ineist  Arten  der  Gattung  A  e  h  o  r  u  t  e  s  Templeton,  seltener  auch 
Angehörige  anderer  Gattungen  (  K  n  t  o  m  o  h  r  y  a  Kondani. 
I  sotom  a  Bourlet  u.  s.  w. )  sind,  welche  diese  in  Rücksicht  auf 
Jahreszeit,  Ort  und  Zahl  der  Individuen  in  der  ganzen  Tierwelt 
einzig  dastehende  iNaturerscheinung  verursachen. 

Folgende,  von  glaubwürdigen  Augenzeugen  und  verläßlichen 
Berichterstattern  herrührende  Tatsachen  sind  mir  zur  Kenntnis 
iiekoinincn. 
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A.  Aus  den  Alpenländern. 

K  r  a  i  n. 

l_>er  hochverdiente  seinerzeitige  Kustos  des  Kraiuischen 
Lamlesmuseums  in  Laibach,  Karl  Deschinaun,  berichtet') 
unter  dem  Titel  .,D  er  S  c  Ii  n  e  e  f  1  o  h  in  den  k  r  a  i  n  i- 
s  e  h  e  ii  II  o  <?  Ii  a  1  p  e  n"  über  das  Auf  treten  wahrscheinlich  des 
(i  1  e  t  sc  h  e  r  t  I  o  b  c  s.  Isutoiini  s  a  I  t  a  n  s  Ag;n>>.  Ih- 
soria  (jlacialis  Nie»,  indem  er  schreibt: 

„Mir  liel  dieses  merkwürdige  Tierchen  zuerst  im  Septembe r  1S47  bei 
einer  Exkursion  auf  den  Sattel  in  «leu  S  t  «•  i  n  c  r  a  I  p  e  n  auf.  Aullerhalb 
der  Schäferhlitte,  die  den  Sommer  über  .Um  Sulzbacher  Schafhirt  bewohnt, 
befand  sieh  ein  .hölzerner  Tu»»  mit  Schneewasser,  auf  dessen  Ober- 
fläche  eine  zarte  Membrane  schwamm,  die  bei  näherer  Betrachtung  aus 
Myriaden  von  hüpfenden,  kaum  eine  Linie  cd  nun)  langen,  samtschwarzen 
Insekten  Instand.  Als  ich  einige  Stücke  des  noch  nicht  geschmolzenen  körni- 
gen Schnees,  der  aus  einer  Schlucht  der  Velka  plaujava  herrührte,  in 
die  Hand  nahm,  fand  ich.  daU  jene  Tierchen  im  Schnee  ihren  ursprünglichen 
Standort  haben,  jedoch  verschwanden  bald  die  meisten  in  den  kleinen  Poren 
ihrer  eisigen  Behausung." 

„In  den  Jahren  ls.">S  und  1S.">!»  fand  ich  in  den  ersten  Tagen  des 
Monats  August  das  nämliche  Insekt  auf  den  Schnee  fei  dein  des  T  r  i  g  1  a  v 
in  einer  Scchühc  von  TöfMl  SIMM  Wiener  FuU  ,  J.iTll — ^..:UI  „<l  in  erstaun- 
licher Menge.  .Jedes  Stück  des  Firnes  erschien  von  Millionen  winziger, 
schwarzer  Tierchen  lielebt.  welche  teils  davonhüpften.  teils  in  den  Foren 
des  Schnees  sieh  verkrochen  und  namentlich  an  den  frischen  Bruchuüchen 
in  frappanter  Weise  an  das  mikroskopische  Bild  der  sich  Iwwegemlen  Blut- 
kiigelcheu  erinnerten  und  in  drängender  Hast  innerhalb  der  Kirnporen,  welche 
für  sie  ein  z.usanmicnhängi-ndcs  System  von  Clingen.  Abgründen  und  weiten 
Hallen  bilden,  verschwanden.  Von  den  das  Sehneefeld  durchrieselnden  Wasser- 
andern  wurden  M  yria  d  e  n  derselben  fortgeschwemmt,  und  w«.  immer  sich  jene 
T.u  einer  ruhigen  Wasserlläche  ansammelten,  erhielt  diese  lial<l  einen  sehwürz- 
lichen,  dünnen  Überzug,  der  von  diesen  munteren  Insekten  gebildet 
wurde  .  .  .*"] 

'>   Mitteilungen  des  Miisealveieines  für  Krain,  lSt>2.  S.  'JlO — -JIJ. 

-)  An  derselben  Stelle.  S.  III — ±>:\.  spricht  Deschma  uu  über  einen 
interessanten  Fall  von  sogenanntem  1  n  s  e  k  t  e  u  r  e  g  e  n.  der  im  Monate  Fe- 
bruar 1S.")M  Imm  einem  kraiuischen  Dorfe  ..niederging"  und  bei  dem  es  sich  um 
zahllose  Mengen  «ler  samtschwarzen  l.arveii  des  S  e  Ii  u  c  e  k  ii  f  e  r  s  i  Trh'- 
phoruft  fiiftrint)  handelte. 
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Steiermark. 

I  >cr  bereits  im  ersten  Artikel  I 'arinthia  II.*.  S.  ti!»  dieses 

.1  ahrgang;csi  erwiilmte  Wiener  Forscher  I>r.  Kranz  L  ii  w  sehreibt 

..Interessant  ist,  duß  ich  dieselbe  Art  lArhorutcx  murorum  Gerv.-Löw. 
-  Achorute«  socialis  l'z.P),  welche  Herr  Pfarrer  Kaiser  :t078  Fuß  (  =  »74  m)') 
über  dem  Mwv  l>ei  4-  ö  •  1{  beobachtete,  um  dieselbe  Zeit  (Miliz  des  Jahres 
1S."»8»  in  der  warmen,  vom  abfließenden  heißen  Wasser  der  Dampfmaschinen 
gei-pei«ten  laiche  hinter  dem  Bahnhofe  der  Hr ucker  Bahn  fand,  dere* 
Wasser  selten  unter  -)-  IS"  und  häutig  Uber  .'{()"  15  liat.  also  utii  fast  H»M  Kuß 
{  --  HA*  ml  tiefer  und  in  einer  mindestens  um  \1*  H   höheren  Temperatur.*' 

Hier  handelt  es  sich  freilich  nicht  tun  Schnee  und  Kis; 
al>er  es  ist  zu  vermuten.  daU  zahlreiche  Individuen  der  ge- 
nannten  Kollembolen-Art  vorher  irgendwo  in  der  rni^cbung 
von  Pruek  auf  Schnee  versammelt  gewesen  waten. 

Pl>er  das  massenhafte  Auftreten  wahrscheinlich  derselben 
. \clmntt<s-\rt  hericlitct  Professor  Dr.  Anton  Äusserer")  in 
(iraz.  indem  er  den  Kmpl'ang  einer  Probe  solcher  Tiere  be- 
stätigt und  folgenden  Brief  des  Lehrers  Viktor  K  o  n  <*  c  Ii  e gg 
in  Aussre  vom  ."».  März  1.SN4  mitteilt  : 

..(Hestern,  gegen  ö  I  hr  naehmittags.  wälzte  sieh  eine  etwa  H)  in  lauge, 
'1  dm  dicke  i  breitet  und  1  tlm  i\\  hohe,  blau  sehimmernde  Linie  des  mit- 
fnlgenden  Insektes  am  srhneel'reieli  I  !a  liuk<>i  |mt  unter  der  S  t  a  t  i  o  u  Aussee 
langsam  naeh  vorwärts,  bis  der  Lastzug,  der  die  Stelle  passierte,  die  Linie 
zerstörte." 

Prof.  Äusserer  l>emerkt  dazu,  daß  die  von  ihm  unter- 
suchten Tierchen  eiuer  der  Gattung  Ac  hör  utes  (Tempi.) 
Till I b.  zunächst  stehenden  Gattung  angehören,  die  aber  (nach 
seiner  Meinung)  durch  den  Besitz  eines  noch  näher  zu  unter- 
suchenden postantennalen  Organes  von  jener  verschieden  sei, 
und  behält  sich  genauere  Mitteilungen  darüber  vor.  Leider 
scheint  es  ihm  nicht  mehr  möglich  gewesen  zu  sein,  dieses  Ver- 
sprechen zu  erfüllen,  da  der  seit  langem  kränkelnde  Professor 
schon    um   das   Jahr   lsS!>   starb.     Das   Vorhandensein  eines 

I I  Verhandl.  «I.  zool.dtottni.  («es.  Wien.  1S.">8.  S.  ")H."».  Ab*.  4. 

')  Die  für  ilie  einzelnen  Länder  festgestellten  Arten  von  Masaen- 
Schneepoduriden  sind  dureh   Kettdrurk  hervorgehoben. 

*)  Kaiser  gibt  diese  Höhe  mit  .U00  Fuß  i  1044  m)  an:  vgl.  ,.('«- 
rinthia"   IStiO.  S.  1«. 

*  t   Mitteilungen  d.   Xahirw.  Vereines  f.  Steierm..   18H4.  S.  (  III. 
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l^tantcimnlorganes  hindert  nicht,  anzunehmen,  »laß  die  vor- 
liegende Kollembolcn-Art  zur  Gattung  A  e  h  o  r  u  t  e  s  gehörte, 
<l;i  die  meisten  Arten  dieser  Gattung  ein  solches  Organ  besitzen, 
Wils  damals  noch  nicht  bekannt,  war. 

leli  ließ  dureh  meinen  Freund,  Prof.  Kr.  Woniseh  in 
Gm/,  über  den  Verbleib  der  vom  Lehrer  K  o  n  s  c  Ii  e  g  g  im 
•fahre  1^>4  eingesandten  Kerfe  an  verschiedenen  Stellen  in  Graz 
Kikundigungcn  einziehen,  um  die  Tierchen  noch  genauer  unter- 
suchen zu  können;  leider  aber  ohne  Erfolg. 

Da  ich  ferner  erfuhr,  daß  Herr  Kon  sehegg  als  Direk- 
tor der  Volksschule  in  A  u  s  s  e  e  noch  tätig  sei,  wandte  ich  mich 
lirieflieh  an  diesen  mit  dem  Ersuchen  um  nahen«  Mitteilungen, 
in.diexHiidcrc  aber  um  V  bersendnng  etwa  noch  vorhandener  Proben 
jener  Tierchen.     Herr    Direktor    Kon  seh  egg   sehreibt  mir 

unter  dem  18.  November  HK>7  : 

..Di«'  Sache  verhielt  >idi  tatsächlich  so.  wie  ich  sie  si-hihlerte  .  .  . 
Leider  konnte  ich  nichts  nähere-,  mehr  erfahren  und  habe  selbst  nicht  ein 
einziges  dieser  Tierchen  nufhcwahi  1 .  Der  (irimil  I  llahndamnh .  auf  dem  das 
M;i*>ciiauftreten  lieobachtct  winde,  ist  im  .Iahte  tHTd  lalso  S  Jahre  vorher) 
etwa  d  in  hoch  in  einem  toten  Helle  der  ödenscer  Traun  au fgesch (Ittel 
Morden:  das  .Material  dazu  ist  von  einer  abgesprengten  Kelsiiase  und  einer 
sieh  verschiebenden  Schlicrinoräne  genommen  worden." 

X  i  e  d  e  r  <".  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Daß  Achorutöi  lOOialil  Uz.,  unser  S  c  h  w  a  r  z  e  r 
A  1  )t  e  n  s  c  h  n  r  rf  In  Ii,  auch  in  den  Yoralpcn  Xiederöster- 
reichs,  ähnlich  wie  in  Kärnten,  auftritt,  l>eweist  folgender 
Ilrief.  den  mir  Herr  Benedikt  Just,  Professor  am  Kaiser 
Kranz  Joseph- Landesgvmnasium  in  Bndeu,  Mitglied  der  Sektion 
Haden  des  Österr.  Tourißtenklnbs  etc.,  am  28.  März  1  HOT  aus 
freien  Stücken  zukommen  ließ.     Er  lautet: 

...  .  .  Zufällig  erhalte  ich  von  einem  Huer  Laudsleute  einen  Zeitung* 
ausschnitt  aus  einem  K lagen furt er  lilalte  mit  einer  kurzen  Notiz  Uber  den 
Schwarzen  Seh  nee  floh.  I<h  gestatte  mir  nun  diesbezüglich  zu  be- 
richten, dall  dieses  Insekt  seit  Jahren,  namentlich  im  Monate  Marz  bei 
Raulen  in»  (Jebietc  des  Ki  seinen  Tores  regelmäßig  auf- 
tritt. Auch  am  letzten  Sonntage  (24.  Miliz»  waren  weite  Schneen1  Heben 
am  sogenannten  ..Sichtigen  Wege--  zum  Scluit/.bausc  am  Eisernen  Tore 
»Hiwarz  {resprenkelt  von  diesen  Tieren.  -  In  geradezu  unglaublichen  Massen 
nuiil  ich  sie  atier  im  Vorjahre  in  dcni-elheu  Uehiete.     Ks  war  ebenfalls  im 
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März  und  Tauwetter;  das  Wasser  rann  in  den  Fahrgeleisen  des  „Steinigen 
Wege**"  herab.  Da  wurden  sie  nun  in  Unmassen  mit  hcrabgesehwemmt,  und 
es  sah  dann  an  Stauungsstellen  des  Wassers  so  aus,  als  ob  man  Schießpulver 
aus  einem  Sacke  ausgeschüttet  hätte.  Ich  füllte  eine  große  Papierdüte  mit 
denselben  und  nahm  sie  mit  nach  Hause.  —  Auch  im  Anningergebiete 
bei  Müdling  habe  ich  diese  Tiere  beobachtet.  Sie  treten  hier  sowohl  im 
Buchen-  als  auch  im  Xadclwalde  auf.  scheinen  aber  in  diesem,  namentlich 
im  Fichtenwalde,  häufiger  zu  sein.  In  den  Beständen  von  Pinus  vitir* 
(Schwarzführe)  habe  ich  sie  noch  nicht  gesehen." 

Auf  mein  Ersuchen  sandte  mir  Prof.  Just  einige  von 
ilmi  gesammelte  Sehneeflöhe,  und  ich  hatte  somit  Gelegenheit, 
festzustellen,  daß  die  Form  vom  Eisemen  Tore  mit  den  kärnt- 
nerisehen  Individuen  übereinstimmt. 

I  )us  Vorkommen  des  A  e  h  o  r  u  t e  s  socialis  Uz.  I  k*i 
M  ö  d  1  i  n  fr  in  X.-ö.  hcstütijrt  mir  auch  der  verdienstvolle 
Apteryjrotenforseher  I>r.  ('.  Seh  äff  er  in  llamhurjr.  der 
Kxemplare  dieser  Winterkollcmholc  hesitzt,  die  von  Herrn 
Direktor  I  M\  .1.  (I  a  n  n  c  rsdurfcr  am  '11.  D  e  /.  e  m  h  e  r 
1H11J)  l)ci  M  öd  I  i  ii  £  g,c>aiiinielt  worden  waren,  wo  dieser 
seliwarze  Sehneefloh  massenhaft  auf  frisch  gefallenem  Schnee 
auftrat. 

Auch  hei  l'n  rkc  r  s  d  o  r  t  wurde  unser  Sclmeerloh  in 
Massenerselieinunjren  heohaehtet.  Tuter  dein  Titel  :  „Sc  Ii  w  a  rz  e  r 
Schnei'  von  l'n  rkc  r^iloif"  heriehtet  <h'r  verdienstvolle 
Wiener  Naturforscher  (I.  v.  I*'  r  a  u  e  n  t*  c  I  d  folgendes  : 7) 

..Ks  ward  vor  kurzem  in  den  öffentlichen  Blättern  von  schwarzem 
Schnee  lieriehtet.  der  in  der  l'ingebung  von  Burkersdorf  (in  Nieder  - 
österreich  )  bemerkt  worden  sei.  Herr  (iutsverwaltcr  Seherf  daselbst  war 
so  gefällig,  mir  von  demselben  mitzuteilen  .  .  .  Er  bildet  seiner  Beobachtung 
zufolge  auf  dem  weißen  Schnee  ziemlich  weithin  sichtbare  kleinere,  bis  zu 
einem  Fuße  =  31.5  cm)  und  mehr  im  Durchmesser  haltende,  meist  rundliche 
oder  auch  unregelmäßige  Flecken  von  dichtgedrängten  Tierchen.  Vorzüglich 
aber  waren  Lachen  von  schmelzendem  Eise  in  größerer  Menge  davon  bedeckt. 
An  vielen  Stellen  waren  die  Tierchen  ganz  zerstreut  wie  verschüttetes  Pulver. 
Ks  ist  ein  zu  den  T  h  y  s  a  n  u  r  e  n  ( s.  1.)  gehöriges  Insekt,  von  denen  meh- 
rere Arten  schon  so  oft  und  vielfach  in  ungeheuren  Massen  auf  Schnee  be- 
merkt wurden.  In  vielen  dieser  Ansammlungen  fanden  sich  auch  eine  oder 
mehrere  T  e  1  e  p  h  o  r  u  s-  (  Schueekäfer- 1  h  a  r  v  e  n.  die  wahrst-hcinlich  tüchtig 
unter  ihnen  aufräumten  .  .  ." 
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(}.  v.  Kraueiifeld  bestimmte  die  „fast  durchaus  2  mm* 
langen,  „oben  und  unten  gleichförmig  tief  grausehwarzen"  Tier- 
chen (1.  c.  Taf.  V,  Fig.  5  )  als  Podum  Nicoletii  Perty ") ;  Proben 
davon,  welche  Herr  Dr.  K.  A  b  s  o  1  o  n,  ein  sehr  gewiegter 
Apterygotenforscher  in  Prag,  im  Wiener  Naturhistoriachen  Hof- 
museuni  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  erwiesen  sich  als 
Aohorutcs  s  o  c  i  a  1  i  s  Uzel. 

überöstorreißh. 
Uber  eine  andere  Art  von  schwarzem  Schnee,  und  zwar  in 
Olieröstorreieh,  berichtet  der  Wiener  Entomologe  Prof.  Dr.  Fried- 
rieh Brau  e  r ;   er  schreibt :  °) 

„Durch  eine  Notiz  veranlaßt,  welche  in  «k-n  meisten  öffentlichen  Blät- 
tern war,  daß  in  der  Schwei/,  an  mehreren  Orten  ein  schwarzer  Schnee 
gefallen  sei,  dessen  Farbe  ln»i  näherer  Betrachtung  als  von  kleinen  Insekten 
herrührend  »ich  zeigte  sandte  Herr  Dr.  Karl  Schied  emayr  aus  Ober- 
österreich  Kerfe  an  unseren  Verein,  welche  er  von  Holzarbeitern  aus  Stein- 
bach am  Z  i  e  h  b  e  r  g  e.  zwei  Stunden  von  Kirchdorf,  erhielt  und 
welche  von  diesen  S  c  h  n  e  e  f  1  ö  h  e  genannt  wurden  und  auf  frisch  gefallenem 
Schnee  im  heurigen  Winter  nicht,  selten  gewesen  sein  sollen,  aber  in  einigen 
Stunden  oft  sehon  wieder  verschwanden  .  . 

Brauer  hat  die  Tierchen  untersucht  und  sie  der  Gattung 
Isotoma  Bourlet  —  Dcsorin  uXicolct  zugewiesen;  er  gibt  dann 
eine  ausreichende  Beschreibung  und  nieint  schließlich,  es  könnten 
Individuen  von  Isotoma  sallans,  dem  (x  1  e  t  s  c  h  e  r  f  1  o  h,  sein. 
Jlein  widerspricht  aber  II.  Schott,1")  indem  er  diese  Indivi- 
duen nach  der  von  Ii  ra  u  e  r  gegebenen  Besehreibung  mit  guter 
Berechtigung  «1er  Art  Isotoma  viridis  Bourl.  zuweist. 

T  i  r  o  1  u  n  d  V  orarlber  g. 

Nach  Prof.  K.  W.  v.  1)  a  1  I  a  Torrn  in  Innsbruck  n ) 
tritt  Itotoma  palustris  (  Müller  )  Bourl.,  ein  bell-  bis  dunkel- 
grüner. .'.{ — 4\">  mm  langer  Verwandter  des  (iletscberllohs,  wäh- 
rend der  W  i  n  t  e  r  in  o  n  a  t  e  in  Tirol  in  auffallender  Menge 

•)  Man  l>eachte.  dall  der  <  i.ittmig-imnir  l'miinn  heut;«  nur  mehr  beim 
W  a  s  h  «•  r  f  I  o  h   (/'of///i  'f  iii/nulir<i   l.in.  !    in   Anwendung  kommt. 

*\  Verhnndl.  <l.  /ool.-bolau.  <;e*elUeh.  Wien.  ISö.'i.  Sit/ungsWr.  S.  ±1. 

l"i  ..< 'ollembida  |>;t  sti<>  <><li  js.-  Kiilmu.  Tidskr.  IS'ui.  S.  I 

■'I  ..Die  Thy*niiureu  Tirol-."  Zeit  -«du  .  ..K  e  i  d  i  u  a  n  d  e  11  m*\  1SSS, 
S.  14.V-100. 
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auf.  und  zwar  auf  Garton-  und  Wiesenhoden,  am  FuUe  von 
Jiäiimen,  auf  feuchter  Knie,  in  und  um  Wasserleitungen  u.  s.  w\, 
um  da  im  durch  längere  oder  kürzere  Zeit  wieder  spurlos  zu  ver- 
schwinden, v.  Dalla  Torre  hatte  Gelegenheit,  diese  Erscheinung 
im  Winter  des  Jahres  l«Ht;y  unter  der  G  all  wiese  hei  Inns- 
Ii  r  11  c  k  durch  einen  Zeitraum  von  Wochen  zu  beobachten: 
die  ImmI eckte  Fläche  betrug  bei  2 — >\  m\  (  Ks  fällt  auf,  daß  das 
Auftreten  dieser  Tiere  auf  Schnee"  nicht  ausdrücklich  hervor- 
gehol>en  wird  ;  gegebenen  Falles  hätte  gesagt  werden  sollen,  daU 
sie  auf  ..schneefreien"  Plätzen  auftraten.  ) 

In  demselben  Jahre  war  auch  laut  brieflicher,  an  Professor 
\.  l>alla  Torre  gerichteter  Mitteilung  bei  B  r  i  x  e  n  ein  der- 
artiger Schwärm  zu  l>eobaehten  und  wurde  diesell>e  Krscheinung 
auch  von  Feldkirch  gemeldet.  (Gehörten  diese  zwei 
Schwärme  sicher  der  Isnlomu  ftuluslvis  an  ')  —  Kine  weitere  der- 
artige Beobachtung  wurde  im  Zillertale  gemacht  und  von 
Prof.  v.  Dalla  Torre  mitgeteilt. 12 ) 

In  Tirol  tritt  ferner  nach  dcmscllicii  ( Jewährsmanne  „auf 
allen  I Sergen  innerhalb  der  Schnee-  und  Fisregion"  Isotoma 
saltans  Agass.  Jxohnnn  rjlaciaHs  Xic,  der  Gletscher- 
f  I  o  h,  mitunter  in  ganz  erstaunlicher  Massenhaftigkeit  auf  und 
macht  sich  hiedurch  wie  durch  <lie  Lebhaftigkeit  seiner  Be- 
wegungen (Sprünge)  dem  Touristen  sofort  l>einerklich.  Als  l>e- 
sondere  Fundorte  werden  angegelicn  die  ö  t  z  t  a  1  e  r  G  r  n  p  p  e 
(nach  Koch),  der  F  o  r  n  o  g  le  t  s  c  h  e  r  und  der  Monte 
A  in  a  r  o  (  nach  Parona  )  u.  s.  w. 

Wie  in  Kärnten  und  Xiederüstcrreich.  sind  auch  in  Tirol 
und  Yorurllierg  im  letzte  n  W  i  n  t  e  r  (  1.007)  schwarze 
Springschwänze  massenhaft  auf  dem  Schnee  aufgetreten.  Leider 
ist  hier  die  Krscheinung  nahezu  unl>eaehtet  geblieben,  wenn  auch 
die  „Innsbrucker  Nachrichten"  vom  Februar  d.  J.  kurze  Notiz 
«lavon  nahmen  und  angalnMi,  daß  sie  auf  dem  Arl  berge  und 
an  anderen  Orten  zu  beobachten  gewesen  seien.  Genaueres  erfuhr 
ich  auf  briefliche  Anfrage  durch  die  Herren  Professoren  Dr. 
W.  v.  Dali  a  T  nrr  e,  V.  L  a  v  o  g  1  e  r.  I  >r.  K.  S  c  h  in  u  t  z  in 

")  Vgl.  f.  Tirol  ii.  Vorarlli."   )*<»!>.  S.  14«:   \HHii.  S.  180. 
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Innsbruck.  1  nsl>cson<lero  war  der  zuletzt  genannte  Herr  so 
freundlich,  mir  von  den  Kudc  Februar  1  iM»7  auf  den  (iehängen 
«les  H  e  r  kos  J  s  e  I  gegen  «Ii*»  S  i  1  1  s  c  h  I  u  e  h  t  hin  in  großer 
Menge  aufgetretenen  Schne«'tiöhcn,  «Jie  natürlich  auch  in  Tirol 
für  (i  1  e  t  s  e  h  c  r  f  1  ö  h  c  angesehen  werden,  eine  Probe  einzu- 
senden. I)ie  Tierchen  waren  ihm  auf  Veranlassung  des  Kom- 
mandanten des  Jscl-I  )ctacheuients.  in  Schnee  eingeleitet,  am 
").  März  ülersandt  worden.  .Hei  genauer  Untersuchung  erwiesen 
sie  sieh  als  dunkle  Individuen  des  Achorutes  armatus  Nie, 
welche  Bestimmung  mir  von  Herrn  I)r.  Absolon  in  Prag 
bestätigt  wurde.  Sie  sind  merklich  kleiner  :\\>  Arh.  socialis  und 
luden  viel  größere  Analdornen  als  die  übrigen  A clioru U's- Arten ; 
auch  Hie  Spring<ral>el  ist  anders. 

Die  erwähnten  I  nushrueker  Nachrichten"  leihen  am 
20.  Februar  1007  unter  «ler  Spitzmarko  ..Seltsame  Frschoinung'' 
folgenden  liericht  au>  F  e  I  d  k  i  r  e  h  mit  : 

„Gestern  <  17.  l-Vbntai  i  nachmiltii;;*  könnt«»  man  in  «ler  Nähe  «les 
Walde«*  zwischen  X  endein  und  S  c  h  a  ;i  n  (lud  Vaduz)  beobachten,  dnli 
der  Sehne»»  eine  schwärzliche  Karl»«'  lintte.  ähnlich  wie  Kohlenstaub.  Bei 
näherer  Betrachtung  zeigte  es  sich  al>er.  «hil»  es  lauter  kleine  1  nackten  (Erd- 
flöhe?)  waren,  welche  auf  «ler  Schnecllüche  umhcrhiip.ftcn  und  sie  weithin 
bedeckten." 

Ob  jemand  (iattung  und  Art  «lieser  Schnei-hüpfer  festgestellt 
hat.  i-t  mir  nieh'  bekannt  geworden. 

S  c  Ii  w  e  i  z. 

Sehr  viele  He« »bacht  Hilgen  im«l  Herichte  liegen  aus  «ler 
Seh\v<>iz  vor.  Dieses  Aipenlaud  kann  geradezu  als  klassischer 
Hoden  für  Massenerschoinmiüen  v«»u  YVinterkollembolen  be- 
zeiehnet  werden.  Iiier  ist  auch  «ler  Aus«lruck  ..schwarzer  Schnee'4 
zuerst  «rohraueht.  worden. 

Per  Schweizer  .Vatur  forscher,  Professor  Dr.  M.  1*  e  r  t  y  1V), 
teilt  mit.  daß  sich  im  Monate  Februar  IS  1-0  in  «len  Wahlern  um 
S  c  c  (1  o  r  f  (siehe  weiter  unten!)  im  Kanton  Hern  kleine, 
springende  Insekten  in  so  unerhörten  Massen  zeigten,  «laß  man 
«himit  große  Säcke  hatte  füllen  können  un«l  «laß  Menschen,  «lie 
unter  diesen  Horden  von  Kleingetier  herumgingen,  bis  zur  Hrust 
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hinauf  <lavou  bedeckt  wurden.  Man  hegte  grolie  Be&orguis  wegen 
eines;  möglichen  Angriffes  dieser  Tiere  auf  den  Feldbau  und 
schickte  eine  Probe  davon  an  Herrn  Professor  Pertv  mit  dem 
Krsnchen,  sein  Urteil  abzugeben  iil>er  die  Natur  dieser  Tiere.  Er 
konnte  rasch  versichern,  daß  die  gefürchteten  Gäste  eine  Art 
Pod  u  ra  seien  und  daß  sie  nicht,  von  frischen  Pflanzen,  sondern 
von  modernden  Stoffen  lcU-n.  Pertv  sah  sie  als  eine  für  die 
Wissenschaft  neue  Tierart  au  und  l>eschrieb  sie  unter  dem  Namen 
I* «»  d  u  r  a  X  i  c  o  I  e  t  i  i.  Diese  Kerf  lein  zeichnen  sich  durch 
ihre  sehr  geringe.  Grüße  aus,  welche  zwischen  0*20  bis  0*34  mm 
schwankt,  weshalb  sie,  zu  Tausenden  versammelt,  sich  wie  ein 
schwarzes  Pulver  ausnahmen,  „dessen  Körner  kleiner  sind,  als  da> 
Jein>te  Schieß|uil\ er".  I  >a>  waren  wohl  lauter  Junge!  Gattung^ 
Später  14 )  stellte  Pertv  berichtigend  fest,  daß  die  genannten 
Tiere  nicht  in  den  \V  aide  r  n  v  o  n  S  c  e  d  o  r  f,  sondern  näher 
an  der  Stadt,  im  1 5  r  e  m  g  a  r  l  e  n  w  a  1  d  e,  vorkamen,  und  teilt 
noch  folgendes  mit : 

..Anfangs  liili  !s,"»it  wurde  dieselbe  Tierart  i'.  \<>n  dem  Präparator 
K  ii  i»  <•  r  m  h  n  ti  auf  einer  hohen  Alpe  im  Hintergründe  des  Engatlen- 
t  a  I  e  >  gefunden  und  mir  «*in  Schächtelchen,  mit  diesem  winzigen  Insekt« 
geffült,  itWrsendct.  Käscnnann  schrieb:  Ich  fand  diene  Insekten  auf  einer 
ziemlich  hochgelegenen  Alp«-,  etwa  V,  Stunden  über  dem  Holzwuchae,  auf 
einer  elienen  Weite;  en  war  daselbst  noch  tiefer  Schnee  ringsum  über  200 
Schritte  weit.  Die  Infekten  Ix-fanden  sicli  auf  einem  runden  Platze  neben- 
und  aufeinander,  geradeso,  wie  wenn  eine  Tasse  voll  Schießpulver  in  den 
Schnee  eingesenkt  wäre,  und  es  mögen  ungefähr  so  viele  dagewesen  »ein,  als 
man  in  eine  Kaffeetasse  hätte  fassen  können.  Wenn  man  alier  gegen  die  Erde 
zu  den  Schnee  abschöpfte,  so  fand  mau  schon  wenige  Zoll  tiefer  keine  Spur 
von  Insekten  mehr  und  auch  auf  dem  ({runde  an  der  Erde  war  nichts  vor- 
handen. Der  Ort.  wo  wir  sie  fanden,  hei  LH  das  ,,A  I  t  e  Lager  auf  der 
(i  r  i  n  d  e  I  a  lp  Der  Sehm-c  war  eiskalt,  halb  gefroren.  Kein  Mensch  hat 
dort  noch  solche  Insekten  gefunden."' 

Kür  die  nördliche  Schwei/,  war  das  Jahr  1S55  ein  förm- 
liche- Sehneetlohjahr.  Puter  dem  Titel  ,,l<bor  eine  im  Februar 
I^.V)  hei  ("hur  (Rheintal)  beobachtete  Desoria"  berichtet  Dr. 
Pap  oti1")  folgendes  l  nach  TT.  Schot/O: 

4)  KIhmkI«.  1851.  Nr.  203—205,  S.  88. 

'*>   Aus  ...Tahreslwr.  <l.  Xaturf.  Cesellseh.  (oaubiindens".   18">n.  (Vgl. 
auch  hiezn :  IT.  Sehöü.  ..toll.,.:,  s„ö  o<h  is."  Kntom.  Tidskr.  |H»Ö.  S.  124—120.) 
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„Kaum  hatte  ein  südlicher  Wind  die  Schnee-  und  Kisdecke, 
welche  seit  mehreren  .Monaten  alles  organische  I>ebeii  in  Wald 
und  Feld  gefangen  hielt,  gebrochen,  als  in  mehreren  Gegenden 
unseres  Landes  der  weiße  Winterschmuck  der  Natur  auf  weite 
Strecken  hin  plötzlich  sich  mit  so  dichten  Schwärmen  von  kleinen 
Lehewesen  bedeckte,  »laß  der  Schnee  davon  gefärbt  erschien.** 

Auch  von  Hasel,  Zürich,  Bern  u.  s.  w.  teilten  die  Tages- 
blätter ßeriehtc  mit  über  den  schwarzen  Schnee,  der  aus  Mil- 
liarden kleiner,  hüpfender  Tierchen  bestand.  Kin  Hemer  Kor- 
respondent glaubte  es  mit  sehr  gefräßigen  Untieren  zu  tun  zu 
haben,  was  vielen  Leuten  Furcht  einflößte.  Die  betreffenden 
Insekten,  die  ja  Wold  bald  als  ganz  harmlose  Wesen  erkannt 
wurden,  werden  von  den  einen  als  l'odura  arhorea  De  (leer 
«•der  als  Desoria  nivalis  Pap.,  von  den  anderen  als  D  «- 
"iri  ii  v  i  a  t  i  <•  a  Vogt  oder  als  I  s  o  t  o  tu  a  a  r  b  o  r  e  a  i  1  >«• 
tieer)  angegeben.  Sicher  scheint  nur  zu  sein,  daß  es  eine 
Isotoma-Art  war;  aber  welche? 

Im  T  h  u  r  t  a  1  e,  unterhalb  A  n  »1  e  1  f  i  u  g  e  n,  Kanton 
Zürich,  war  nach  den  Mitteilungen  des  Sehatfhausencr  Arztes  Dr. 
K.  Vogler  am  4.  Februar  ] S ."> 5  längs  eines  Wahlrunde*  der 
Sehtiee  auf  eine  Viertelstunde  weit  schwarz  gefärbt.  Die  In- 
kten  huren  stellenweise  so  »licht  übereinander,  daß  «ic  mit  einem 
M»*s>er  vom  Schnee  abg»  s« ■  1  h*>j >t*t  w<'rden  konnten.  Lchh-r  wird 
k<  ine  verläßliche  Antrabe  gemacht,  über  (iattung  und  Art  dieser 
Massen-Schneepodure.lfl) 

'*)  Dr.  Vogler.  „Meit  rüye  zur  Kennt  ni»  der  S|»rin«s«-h\viin/»'  \  L'vllrm- 
W.n"  in:   llluMr.  W..eheii-<  hi .  f.  Knt..ni.  lS'.Mi   i.\r.   10.   II.         141,  S. 

Dr.  \\»gl»M-  untei  »rheidei  t  .  I  t  -  <■  Ii  «•  i  f  I  >)  Ii  <•,  S  e  Ii  n  e  e  f  I  <">  Ii  e, 
W  a  >  «.  »•  i  f  1  T»  Ii  »■  un.l  Ii  »>  «  »■  n  f  I  •"»  Ii  «•.  Vertreter  «In  <!iei  -teil  <;nip|»en 
Htid  geniigciiil  l'ek.i mit  :  ;iU  Vertreter  der  liegend,  .he  fährt  er  Minen  A  t-  Ii  o- 
mies  |»  1  ii  v  i  a  l  i  s   f      Arh.  Srhuftplii  Hallen  an,  der  in  der  Nähe  von 

**  i'  Ii  II  ff  Ii  «I  II  "»  »'  II       Ult'l       D  i  <•  -  <•  II  h  c.  f  .•  II.       fei  Her      in     der     t  'lllLvhllll^  MMI 

1-  it  /.  e  r  ii  und  Z  i  h  I  -  h  1  a  «•  h  1  (Kanton  Tluu  ^.m  i  n:i«h  ihn  -t  »-o .  der 
•N'lniee^elitmd/.e  fi>l'_M  mlen  I ;«••_:«'' i  in  Meitze  auftritt.  \n  •  I »** » i  U'l /I «ji-iih  1 1 f 1 1 «•  ti 
'  »i  U'  hihleten  1 1  i  t  -  / .  i  h !  1 1  ■  1 1  1 1 «  1 1  ln.ii  \  i:ii«-n  >h*r  ^i-n.iniii  <'ii  \  rinn  nl'.s  All  im 
14.  Nfäiv,  1S!UI  auf  ihm  n.i-~«  n  l'.'-.hn  hl. i u-ehw. u/r.  in  «Iii-  l.iitMjre  <sr/< •^»•ii<-. 
"hi*  C  ,,i  hiiiL"'  Haufen,  die  -tellrmteUe  1  ,,,,  Di,  !,,-  ei  reichten.  An.  Ii  Manne 
-Taumle  und   für   Ä»1<    ,hi    » ir-1  i  ii'H  Ii.-   waren    vti    ihnen    l-i-   / 1 1   no   ,  „,  Höhe. 
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Dr.  U.  llenzi17),  auch  ein  schweizerischer  Arzt  im* I 
.Naturforscher,  macht  auf  das  während  des  Winters  l>70  außer- 
gewöhnlich massenhafte  Auftreten  der  Podura  s  i  m  i  1  a  t  a 
Nie.  aufmerksam,  welche  /wischen  l'ttigen  und  Kirchdorf 
Kanton  Hern,  in  „fabelhaft  großen  Klengen"  koloiiienweisc  auf 
dem  schmelzenden  Schnee  auftrat,  und  fährt  dann  fort: 

,,l)a  dies««  Tierchen,  ohs«:hnu  tleiu  unljewufTneten  Auge  einzeln  kaum 
sichtbar. '  eine  blau  schwarze  Körperfarbe  besitzen,  so  fürbeu  sie  Stellen  des 
Schnees,  wo  sie  in  grollen  Mengen  beieinander  auftreten,  schwarz ...  So 
war  besonders  ein  Teil  der  Landstraße  liings  eines  Waldsauines  zwischen 
l'ttigen  und  Kirchdorf  beim  sogenannten  ..Tavelli"  in  ihrer  ganzen  Breite 
und  in  einer  Liingenausdehnung  von  bciliiulig  100  Schritten  dein  Anschein»' 
nach  wie  mit  einer  dicken  Lage  von  Hu  Ii  übei  schüttet,  die  an  einzelnen 
Stellen  ."» — 0  Linien  i  10 — 12  nun)  hoch  lag.  Wo  der  schmelzende  Schnee 
irgend  eine  klein«'  Lache  »childel  halt«-,  zeigten  sich  dies«'  ruliähnliehen 
Massen  in  gn">li«*rcr  Dicke  auf  dem  Wasser  s«-h  winnnend.  H«xlen  und  Sehn«*» 
verdeckend.  Mit  laicht igkeit  hätte  mau  mit  einem  geeigneten  schaufelartigen 
Instrumente  in  kurzer  Zeit  ««in  ..Müll"  i  '.'  L.'l  Uter  i  voll  derselb«'n  auf- 
sammeln und  nuui<  ltes  Clas  damit  anfüllen  können.  Line  Viertelet unde  mehr 
gegen  Kirclidorf  befand  sich  eine  ander«'  Stelle.  wos«dbst  dasselbe  Hhlinomen. 
In  ganz  gleU-hcr  Mass««nha ttigkeit  trat«m  auch  hier  w  i««der  Milliarden 
und  Milliarden  «liescr  kleinen,  schwarzen,  springenden  Tierchen  auf 
und  wimmelten  in,  auf-  und  durcheinander.  Kbenso.  mehr  gegen  l'ttigen. 
ähnliche  schwarze  Klecken  im  schnielzeinh'n  S«-huee  und  Ktdonieu  derselben 
Tiere.  Das  eiste  Auftreten  «Um- selben  winde  am  LS.  Februar  1S70  bei  ein- 
Iretemlem  Tauwetter  bei>ba«'htel  :  dtin  li  fris.  h  gefallenen  Sehne«'  momentan 
bedeckt,  verschwanden  si«-,  um  bei  wieder  eingetretenem  Tauwetter  v«>n  neuem 
in  s«'heinbar  vermehrter  M««nge  aufzutreten.'" 

('her    wahrscheinlich    diesclhen     Tiere   äntfert   siel»  später 

(1  s«iin  Dr.  .1.  Carl  (<Ienf)Ik)  wie  folgt: 

..In  «1er  Sammlung  «les  /o<dogischcu  Institutes  in  Hern  faml  ieh  ein 
faiiadnbalsaniHi  ii|iaiat  von  einer  im  Winter  isiiU  in  der  U  m  g  e  h  u  n  g  v  o  n 
Hern  in  Menge  aU  Sclnieclloh  er^ehieueuen  l'oduride.  Dank  der  guten  Er- 
haltung und  günstigen  Lage  der  Tiere  im  Präparate  ließ  sieh  ihre  Identität 
mit  Achorutes  armatus  Nie.  mit  Sicherheit  feststellen  .  .  .  Damit  ist  also 
aiuh  fflr    it  honitis  innnttits  A\v  Mögl  U-hkcit  eines  massenhaften  Auftreten* 

teilweise  dicht.  l>«-sctzt  'I.  c.  S.  171  Ii.  i.  Vgl.  Iiiez.u  auch;  Dr.  ii.  Maller. 
..Mitteilungen  üb«'r  l'odiu  iden"  in  ...Mitteilungen  d«  r  S«  hweizei  ischen  Knto- 
mologen  (iesellsehatf.  IM.  NT.  ISSO.  Nr.  1. 

,T)   Mitteiliuigeu  d.  Naturf.  (J  erlisch.  Hern.  1S70,  S.  XVII— XVIII. 

'■*}  eher  schweizerische  Colltiuhula.  Krster  Ihitrag.  Revue  Sui-se  de 
Zoo].   VI..    1S00.   S.  Jt)5. 
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auf  chiu  Schnee  erwiesen  .  .  .  Herr  l'rof.  Dr.  S  t  ml  c  r  herichtet,  die.  Tiere 
hätten  sich  bei  Zollikofen  (Kanton  Bern)  in  solchen  Massen  auf  den 
Eiscnlmhnsehietien  angesammelt,  daß  der  Bahnwärter  sie  fortwährend  mit 
dem  Besen  wegwischen  muUte.  Auch  die  Schneedecken  rechts  von  der  Bahn- 
linie gegen  den  Wald  und  im  Walde  seihst  waren  von  ihnen  ganz  bedeckt." 

Weiters  meldet  Dr.  Carl  (1.  e.  S.  lMM  )  :  „Wie  Aehurutcs 
arniatus.  so  tritt  auch  AchorutOS  sigillatUS  l'z.  dann  und 
wann  in  grolicn  Schwärmen  aul'  dem  schmelzenden  Schnee  auf.'* 
Als  Ort  dieser  M  assonerschoinungen  wird  l>  i  s  e  Si  <>  f  s  z  e  1  1 
(  Kanton  Thurgau  )  und  \\  e  i  n  ;i  e  Ii  (  Kanton  Aargau  )  angegehen. 

Als  Massen-Schneerloh  .Irr  Schwei/.  ist  auch  Achorutei 
SOCialif  lz.  nachgewiesen  wurden.  ,,leh  fand  diese  Art,"  sagt 
Dr.  Carl  (1.  c.,  S.  l".»7  ).  ..im  C  n  t  e  r  e  n  i; a  d  i  n  .  .  .  zerstreut 
auf  dem  schmelzenden  Schnee,  und  zwar  auf  einer  Strecke  von 
ungefähr  »>  km  Länge  des  Waldrandes  [  März  1  >'•>>).  Zu  gleicher 
Zeit  war  sie  aher  auch  unter  der  Kinde  verschiedener  Bäume 
anzutreffen,  von  wo  aus  sie  auf  den  Schnee  gelangt  sein  dürfte." 

lud  in  seinem  ../.weiten  1  Joitraire  zur  Kenntnis  der  Knllcm- 
hnlcnfauna  der  Seliweiz"  "  >  teilt  Dr.  Carl  mit.  daß  Achte 
r  ti  t  e  s  s  n  c  i  a  l  i  s  l'z.  im  März  1!'<H  im  I'  n  l  <*  r  e  n  g  a  d  i  t» 
wieder  massenhaft  auf  dem  schmelzenden  Schnee  auftrat.  Be- 
merkenswert hei  dieser  Kolonie  sei  die  Veränderlichkeit  in  der 
Zahl  der  Zähncheu  auf  der  Sohle  der  SpringgaUd  (vgl.  Fig.  I, 
in  meinem  1.  Artikel  >:  di»-<-  Zahl  hcwegle  sich  /wischen  '2  und  7. 
wenn  aueh  die  typische  Zahl  4  und  vorherrschte.  Ferner 
berichtet  Dr.  Carl,  <Ial.i  das  I  lauptkont  ingent  dieser  Tierchen, 
die  Anfang  März  am  Waldrand«;  und  im  Wahle  rechts  vom  Inn 
gewesen  waren,  eine  M  a  s  s  e  n  w  a  n  d  e  r  u  n  g  v..n  der  hewal- 
deten  und  schattigen  Talseite  üher  die  Innhrüeke  nach  den  sunni- 
gen  Schtieeriä<-hen  auf  dem  gegenüberliegenden  l'fer  ausgeführt 
hälfen. 

Derselbe  Autor  iribt  ferner  (1.  c.  S.  2  11»  )  an,  dali  -eine 
iK'Ue  Art.  Achorutes  VGrnalis,  ein  sehwarzhraunes  Tierchen, 
hei  I*  r  a  n  g  i  n  s  (  Kantnn  Waadr  )  in  groüen  Mengen  die  Lachen 
der  Fehl  woge  uml  die  (Iriiheii  zwischen  den  Ackern  hedecke,  und 

Revue   Suiss,.    de   Z<».,|..    l!»<ll,    S.  232. 
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zwjii-  während  der  Schneeschmelze  in  Gesell  schalt  des  AclioraUs 
K  rinnt  us. 

Isotoma  saltans  Agass.,  der  GlctschernV>h,  der  überhaupt 
zuerst  aus  den  Seliweizer  Alpen  bekannt  «reworden  ist,  und  zwar 
dureli  Airassi/,  und  Dosor,  wurde  v»»n  J)r.  Carl  am  unteren 
(i  r  i  n  d  e  1  w  a  1  d  -  (1  1  e  t  s  e  h  e  r.  am  V  a  u  1  h  o  r  n  und  am 
l.ischa  li  ii  iiirlctsc  h  e  r  im  l'nterengadin  lieobacbtet ;  ferner 
soll  er  auf  Schnoefeldern  am  P  i  z  Mufti  e  r,  auf  der  S  t  a  m- 
ni  e  r  s  |)  i  t  z  e.  auf  «1er  S  e  e  s  a  p  1  a  n  a  u.  s.  w.  vorkommen. 

Im  März  kam  bei  Sebuls  im  V  n  t  e  r  e  n  «  a  d  i  n 

(  1  if .'i 0  m  ü.  d.  M.)  am  Waldrande  in  großer  Zahl,  wenn  aueh 
/.«•ist reut,  auf  »Inn  schmelzenden  Schnee  eine  irriine  Art  der  (iat- 
tuti.ir  Isotoma  vor.  die  Dr.  Carl  Isotoma  lanuginosa 
nennt."")  Während  drei  Wochen  erschienen  die  Tiercben  ta<rs- 
iibcr  reucliiiä I.Ült  auf  der  Oberfläche  des  Schnees,  um  bei  Soiincn- 
iintcr^anu  wieder  mich  der  Tiefe  zu  verschwinden. 

Auch  Isotoma  viridis  (  IJoiirl.  ).  form  a  p  r  i  n  c  i  p  a  1  i  s 
Schön,  wird  von  Dr.  Carl  in  seinem  Zweiten  Koitnufe,  S.  ühM, 
als  bei  Sc  Ii  n  I  s  im  I'  u  t  e  r  e  n  ir  a  d  i  n  massenhaft  auf  dein 
schmelzenden  Schnee  auftretend  anüciieben,  und  zwar  in  (iescll- 
srlmft  do  A  c  Ii  o  r  u  t  e  s  s  o  c  i  a  1  i  8  Uz. 

Von  Isotoma  hiemalis  Schön  (■---  Isot.  Tht  ubnldi  Carl) 

berichtet  I  )r.  1  'arl  rl ) 

..Diese  Art  fand  ich  auf  >rhinelzcndein  Schnee  zusammen  mit  Iso- 
toma 1  a  n  u  \i  i  n  ii  s  a  uti'l  A  c  h  o  r  u  t  e  «  >  o  c  i  a  I  i  s,  al>er  stets  in  jjröUercr 
I  mlividticn/alil  als  <  1  i *•-*■■».  Am  4.  März  (1S1IS)  fiel  sie  mir  zum  ersten  Male 
auf  am  Waldrande  bei  S  c  Ii  u  I  s  (1300  tt\  ii.  il.  M.  ).  .fe  weiter  die  Schnee- 
M-liniel/v  fortM-liritt.  uiiim»  zahlreicher  trat  >ie  auf.  und  zwar  nun  aucli  itn 
Walde  seilet.  wo  sie  aii  manelieu  Stellen,  besonders  unter  Bäumen  und  an 
Wegrändern.  dnnh  ihre  Men«;e  dem  Selinee  eine  s  e  Ii  in  u  t  z  i  £  g  r  im  e  F  ii  r- 
b  u  u  'ji  verlieli.  Im  Mittel  niöM-,.|j  etwa  J00  Exemplare  auf  l  vi1  gefallen  sein. 
Vertikal  fanden  *ieh  die  Tiere  im  Walde  noeli  Iiis  1000  m.  Kin  weiteres  Hin- 
an filrin^en  war  mir  hei  den  <r rollen  Schneeiucn«ren.  die  muh  lafjen.  unmöglich." 

Dann  fiiirt  T)r.  Carl  noch  bei: 

..Wie  mir  von  zuverliix-direr  Seite  mitgeteilt  wurde.  soll  innerhalh  dieses 
'Jehiete-  im  Kehr  na  r  MHnSl  an  einigen  Orten  ..schwarzer  Schnee"  beobachtet 
worden   sein.     Mein  (iewährsniann   versichert   mir.    daß  es  »cnau  dasselbe 

1,1 1   Revue   Sui»e.    IN!»!).   S.   300— .101. 
?  )  Kbenda.  S.  315—317. 
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später  von  mir  aufgefundene  Tier  { 1  s  o  t  o  in  u  h  i  c  in  a  I  i  s;  schwarz,  Spring- 
L'alad  und  Füße  gelb)  gewesen  sei,  welches  bei  Heginn  Her  Schneesehmelze  in 
dicken  rangen,  auf  einzelne  Flecken  lokalisiert,  den  Sehllee  bedeckte.    Ich  ließ 
mir  die  l*etrefl'enden  Stellen  genau  bezeichnen  und  fand  dort  wirklich  die  vor 
liegende  /.sofoi/m- Art.  nun  aber  nicht  mehr  gehiluft,  sondern  zerstreut,  wie  sie 
auch  auf  der  übrigen,  weil  begrenzten  Fläche  vorkam.     Es  ist  möglich,  daü 
die  Erscheinung  immer  mit  jenem  lokalisierten  Auftreten  in  Flecken  beginnt, 
von  welchen  aus  sich  die  Tiere  über  ein  größeres  Gebiet  verbreiten.  —  Ich 
uaf  »Ii«-  Art  gegen  Ende  März  in  einigen  Exemplaren  auch  in  der  Nähe  der 
Häuser,  alter  auch  hier  ausschließlich  auf  dem  Schnee.     Sobald  die  Schnee- 
schmelze soweit  gediehen  war.  daß  größere  Flecken  sich  absonderten,  zwischen 
welchen  schneefreie  Streifen  lagen,  nahm  die  Zahl  der  Tier««  auf  ihrer  Obel 
lliiehe  rasch  ;ib  und  bald  war  kein  einziges  mehr  zu  linden.     Nachdem  al>ci 
im   April  wieder  Schneefall  eingetreten  war.  erschienen  sie  wieder,  diesmal 
aber  spärlicher  und  nur  auf  kurze  Zeit  " 

In  <ler  Nahe  von  Ton  r  >1  c  P  e  i  1  z  (  Kanton  \Yaa<lt),  uml 
/war  zwischen  Jen  Sern  von  l-Ynetre  (  2 ."»00  m  Sochühe)  uml  auf 
'!•■!•  Fallhöhe  dos  Fol  ,|o  Fenetre  {'2 700  m  Sechöhe )  wunle  «Iii 

Aphorura  albo-rufescens  Voller  -"- ),  eine  kleine,  gv\\*>  Iiis  rost- 
rote Kollctnholc,  in  solcher  Meitze  beobachtet,  <laÜ  <lor  Schnee  auf 
Kliiehen  von  i'O- — 25  nr  rot  ^ef'iirbt  war.  Die  gleiche  Erscheinung 
i-f  vuin  K  i  s  te  n  |t  a  s  s  e  in  <ler  Ostschweiz  bekannt,  wo  ein  etwa 
l'O  nC  irrotirr,  oureli  seine  oran^ende  Farbe  weithin  sichtbarer 
Fleck  seine  Farbe  einer  ij- rollen  Monge  von  Tinliviiluen  «los  eben 
genannten  Insektes  venlankte.  Die  Tierchen  bildeten  eine 
1  — l'  cm  dicke  Seilichte. ) 

"i  Nach  Di.  Absoliin  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  in  den 
-icirischeii  Hochalpcn  auf  Schnee  beobachteten  A  n  u  r  o  p  h  o  r  u  s  K  o  1  1  a  r  i  i 
Kolctiati  -  Aiihoriini  hollmii  Koleu.-Abs.  Sieh«'  Zool.  An/..  1901,  S.  214,  und 
Sit/ung«ber.  d.  mat  b.-ual  w.  Kl.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.   IS5H,  S.  244. 

-)  Vgl.  I).  Vogler:  <i  i  ..Les  I*  o  d  u  r  e  1  I  e  s  d  e  la  neige  rouge'. 
in  Mull.  Soc.  \'audoiM>  S<  i.  Nat.  Lausanne.  Vol.  'M.  Nr.  117.  p.  30 — 'U,  wo 
die  oben  erwähnte  if.lfiitnt  tl.i/ninit  tilbn  r/</ r  «rr,*x  als  n.  .«/,.  Iteschr leiten 
wird  :  b  \  ..l!  e  i  t  r  ä  g  e  /  u  r  K  e  n  n  t  n  i  s  d  e  r  S  p  r  i  n  g  s  c  h  w  ä  u  z  c  f  ♦"<>/ 
Umbohi  f.  in:  lllustr.  \\  o<  diens«  hi .  f.  Kntom..  lHÜß.  Nr.  10:  11.  .,0  i  c 
Mass  e  n  e  r  s  c  h  e  i  n  u  n  g  e  u  der  <  o  1  I  e  in  Im  I  n.  s  c  h  w  a  r  z  e  r  n  n  d 
roter  Sehne  e.'" 

Mit   iliescr  sehr  seltenen   Art   von   ..rotem   Schnee"   is(.  nicht   zu  ver 

wechseln  der  in  der  Sehn        und   Eisregion   der   Al|»en   und  anderer  Hoch 

gebirge  weit  verbieilete  und  lang  bekannte  ..rote  \  |  g  e  n  s  e  h  n  e  e».  de- 
seine  Farbe  einer  sehr  kleinen  Alge,  Prot  ococcii*  n  i  \  n  I  U  Agardb.  ver- 

12* 
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-    UM)  - 
B.  Aus  den  Sudetenländern. 

Böhmen. 

In  Böhmen  treten  als  SehneeHölie  mehr  oder  weniger 
massenhaft  auf :  Achorutes  socialis  Uz.,  unsere  kärnt- 
nerische  Art,  dann  Achorutes  sigillatus  Uz.,  beide  von 
dunkler  Körperfarbe ;  ferner  E  n  t  o  m  o  b  r  y  a  nivalis  ( L. ), 
der  (ielblichgraue  Schneetloh,  und  Isotoma  palustris 
(Gmel.),  v  a  r.  viridis  Bourl. 

Dr.  11.  Uze  1  in  Prag  teilt  in  seiner  wertvollen,  aber  leider 
fast,  ganz  in  tschechischer  Sprache  verfaßten  Arbeit  u  p  i- 
nnsky  /.em  6  rc>ke.  Tlujmmim  ßolu'niiac"  -4),  auf  Seite  1") 
folgendes  mit: 

„hu  Marz  und  April  sahen  wir  manchmal,  wenn  der  Schnee  wegging, 
ungeheure  Mengen  von  Thysanurcn  (richtiger  Kollemboleu)  aus  der  Gattung 
Achorutes  (Ach.  socialis  n.  sp.  und  Ach.  nitjillutus  n.  »/>.).  von  denen  das 
abgefallene  Eichenlaub  nur  so  wimmelte.  Aufspringend  und  niederfallend 
verursachen  sie  ein  Geräusch  wie  von  einem  Hegen.  Der  Platz  al>er.  auf  dem 
sie  in  solcher  Menge  erscheinen,  mil.it  viele  Quadratmeter  .  . 

Ober  Achorutes  SOCialis  speziell  äußert  sieh  Dr.  Uzel 

folgendermaßen  (8.  15,  10  und  ii'J )  : 

„.  .  .  Sicher  ist,  datl  jene  Thysanureii  ( Kolleml>olen  l  ihre  winterlichen 
Verstecke  verließen,  weil  sie  durch  die  wärmere  Witterung  hervorgelockt 
wurden.  Ich  fand  sie  nämlich  einigemale  ><hon  im  Jänner  am  Fuße  hoher 
Bäume,  besonders  der  Eichen,  und  unter  Moos  in  Menge  beisammen,  nament- 
lich den  Achorutca  socialis;  bedeckt  von  ihren  Kxuvien  (Larvenhäuten) ,  ver- 
schliefen sie  den  Winter  .  .  .  Die  Leute  in  der  Umgebung  von  Königgrätz. 
die  im  Winter  von  der  Waldarbeit  leben,  kennen  diese  Erscheinung  gut.  und 
wenn  sie  die  Springschwänze  auf  dem  Sehne«'  sehen,  so  sagen  sie:  ,.Die  kleinen 
Käfer  kommen  schon  wieder  heraus,  es  wird  tauen  und  regnen/'  (Seite  15, 
Anm.  2.) 

„Oftmals  erblickt  man  zeitlich  im  Frühjahre  um  die  Schneeschmelze 
(vom  Schnee  her  nach  dem  Walde  gerichtet)  einen  Zug  von  Achorutes 
socialis,  dessen  unzählbare  Individuen  schmale  Streifen  bilden,  die  aber 

dankt.  Auch  Passatstaub  kann  l>ekanntlieh  den  Schnee  rot  oder  rotgelb 
färben;  diese  Sorte  „roter  Schnee"'  tritt  natürlich  nicht  bloß  im  Hochgebirge, 
sondern  auch  in  den  Tälern  und  in  der  Ebene  auf.  —  Man  kennt  auch  gelben, 
LT t' ii M eil  und  schwarzen  Al»enschiiee. 

24 )  Sitzungsber.  d.  königl.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissenseh.  Mathemat.- 
naturwiss.  Klasse.  18!)0,  IT.,  S.  3—82.  2  Tafeln  mit  fi  farbigen  Tieren  und 
27  schwarzen  Teilfiguren. 
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gewöl  in  Hell  J— Ii  Schritte  lang  r.iml.  I>er  längste  Streifen,  »len  ich  einst  er- 
hlükt«\  zählte  Millionen  von  Kxcmplarcn  und  zog  sich  30  Schritte  in  die 
liinge  und  10  —  lö  cm  in  «Ii«*  Breite,  hli  beobachtete,  dali  die  Tierchen  bei 
Tag«*  ruhig  sitzen  und  erst  zu  springen  anfangen,  wenn  man  sie  anhaucht. 
Diese  Kolonien  ziehen,  wie  man  nach  ihrer  Form  urteilen  kann,  in  ganzer 
Breite  nach  vorwärts  So  geschieht  es  vielleicht  auch  in  der  Nacht."'  (S.  lö, 
unten.  S.  HJ.  oben.) 

Auf  S.  »i!>  heiüt  es  noeli :  ..Ach.  s  o  e  i  a  1  i  s  lebt  im  Moose,  unter  Laub 
und  in  alten  Schwämmen.  Audi  auf  Schnee  erseheint  er.  und  zwar  bald 
in  uiäUiger  Zahl,  so  hei  Kiiniggrätz,  bald  in  groUer  Anzahl,  wie  bei  Skraunitz, 
im«  eit   Brandeis  an  der  Adler  . . 

Achorutei  sigillatus  tritt  aneh  auf  dem  Schnee  massen- 
haft auf.  ..So  hoohachtete  ich,"  sagt  Dr.  Uzcl,  „daß  der  Schnee 
auf  weite  Strecken  de*  Waldes  (  l*  knr)  um  U  msk  a  hei  König- 
gräfz.  hier  diehter.  dort  schütterer,  hedeckt  war  von  dieser  Tier- 
art." Tnd  auf  S.  70:  „Loht  stellenweise  auf  abgefallenem,  dürren» 
Lau'iH'.  aueh  trifft  man  ihn  nianehnial  in  ungeheurer  Menge  auf 
Schnee."  So  sali  Verfasser  den  Schnee  einer  YValdbloüe  von  1  km' 
von  den  Vertretern  die-er  Art  bedeckt. 

Von  Entomobrya  nivalis  (  lau.),  dem  bisher  schlecht- 
weg S  c  Ii  n  e  e  f  1  o  Ii  genannten  Springschwanz,  heißt  es  auf 
Seite  öti : 

..Ist  ein  wahrer  .üliera IT ;  wir  linden  die  Art  im  Sommer  und  Winter 
unter  allen  möglichen  Verhältnissen...  Im  Winter  fand  i<h  sie  auch  in  groUer 
Menge  auf  Nadel  und  Laubbäumen  ...  Sie  dient  in  «lieser  .Jahreszeit  den 
Meisen  als  Kutter  ...  Zuweilen  eieignet  es  sich,  dali  der  Wind  sie  (von  den 
Bäumen  \  auf  den  umliegenden  Sehnee  herabweht,  wo  sie  dann  als  grolle  Ab- 
sonderlichkeit  erscheint.  Diesem  Imstande  verdankt  sie  ihren  Namen 
nivalis    (auf  Sehne«-   lebend  ' 

Ül>er  Isotoma  palustris  (Umel.),  var.  viridis  13ourl.. 

die    in    der    Aptcrvgoteu  Literatur    unter    vielen  verschiedenen 

Namen  auftritt,  sagt  Dr.  l'zol.  S.  i'üj : 

..Ist  sehr  abgehärtet  und  erscheint  manchmal  au«h  auf  dem  Schnee,  auf 
dem  sie  shh  lebhaft  bewegt,  so  in  der  Imgebung  von   Frag  im  könig 
liehen  Tiergarten    i'Jl.  dänner >    und   im   Walde   zwischen  König 
liehe  W  e  i  n  b  e  r  g  e  und  K  u  u  d  i  ;i  t  i  t  z.  in  der  Vmg«'bung  von  K  <">  n  i  g 
g  r  ä  t  z    u.s.  w." 

M  ;i  h  r  e  n  n  n  d  S  c  h  I  e  s  i  e  n. 
Im  Winter  1        wurden  in  M  ii  h  reu.  und  zwar  im  1*  re 
raner    Kreise,   zweimal    Masseiierselieiiiuugeii    von  Spring- 
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sehwänzcn  heohachtct.  Die  Tiere  sollen  so  massenhaft  aufgetreten 
sein,  daß  der  Schnee  und  das  Wasser  von  ihnen  durch  einige  Tage 
hedeckt  waren.  Niemand  konnre  das  Wasser  trinken,  seihst  für 
das  Vieh  mußte  es  geseiht  werden.-  )  Leider  ist  die  hctrotfende 
Tierart  nicht  festgestellt  worden. 

Xaeh  einer  hriefliehen  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  lv.  A  h- 
solon  (Prag)  ist  im  Winter  lsül  auf  den  fürstl.  I ,iechtenstein- 
sehen  Besitzungen  hei  K  i  s  g  r  u  h  in  Mähren  ein  ^Masseiischnee- 
tloli  aufgetreten,  den  I  »r.  Ahsolon  Achorutes  SchÖttÜ  i.  I. 
nennt.-''*) 

Oh  auch  in  Schlesien  M  assenerseheinungcn  von  Schnee- 
Höhen  Ijeohaehtet  wurden,  ist  mir  nieht  hekannt  .  Da  in  diesem 
Lande  (wie  überhaupt  in  den  Sudetenlündern)  nicht  bloß  in  den 
elvcnon  Teilen  und  auf  der  Talsohle,  sondern  auch  his  zu  nam- 
hafter Höhe  auf  den  Bergen  intensive  Feldwirtschaft  het riehen 
wird,  steht  zu  vermuten,  daß  viele  Aptorygotenkoloiiion  durch 
Urbarmachung  zahlreicher  Wühler,  Wiesen  und  Sümpfe  im 
Laufe  der  Zeiten  größtenteils  vernichtet  worden  sind.  Da>-elhe 
gilt  vidi  einem  großen  Teile  1  >  e  n  t  >e  Ii  I  a  n  d  >. 

C.  Aus  den  Karpathenländern. 

S  i  c  I»  e  n  h  ii  r  g  e  n. 

Kin  Brief   des  bekannten  Araehnologon    Herrn  Dr.  Otto 

II  er  m  an  11,  damaligen  Konservators  um  siehenhiirgisehen  Lan- 

desmnseum  zu  II  er  m  a  n  n  s  t  a  d  t,  an  den  Wiener  Naturforscher 

(L  v.  F  r  a  u  e  n  f  e  1  d  vom  Winter  1  *<;.">  lautet  folgen<lennaßen  :"-':) 
,.leh  sende  Ihnen  beiliegend  ein   Plilsehcheii  mit   l'odnren  zur  l "ntet  - 
•»uehunjr.    Am  17.  und  1!».  l'Yhruar  1.  .1.  heohaehtete  ich  liier  auf  der  2  bis 

•'•»  V«l.  „I  nsckli-  nrc}ri'ii  bei  \\  e  s  *  e  1  i  e  z  k  <•*'  in:  Mitteilungen 
.1.  miihr.-sehles.  (Jesellscli.  zur  lleförd.  <1.  Aekerha lies  ete.  vom  Jährt»  1S:UI. 
Nr.   12  uml  15. 

-■")  In  den  Verhandlungen  ii.  Nat  in  f.  Vereine-  in  ItrNnn  vom  dnhre. 
MMM).  Abb.  S.  :? — \.  bel  iebtet  Dr.  A  b  s  o  1  ci  u  (Iber  zwei  Ma>senzilge  der 
T  e  t  r  o  d  o  n  t .  o  ji  h  o  r  a  <;  i  »  ü  s  Heiner,  die  freilieb  nieht  im  Winter,  sondern 
im  Mai  und  Septeinlwr  im  miihi  i^lien  lh'»hlcnj_'ehiete.  genannt  Z\vhy.  von 
ihm  beobaehtet  wurden  und  an  denen  sieh  unzählige  Individuen,  nieht  bloli 
reife  55  und  9  J.  sondern  midi  Larven,  beteiligten.  Die-e  groüe  Podiu  ide 
kouimt  aueh  in  den  Aljx»n  und  Karpatben  vor.  freilieh  mehr  zerstreut. 

*T)  Yerhandl.  d.  zool.-botan.  ISesellseh.  Wien.  1S(>5.  Sitzun«rsb<*r.  S.  25. 
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:i  Zoll   (.")  bin  8  vitt)   hohen,  tauenden  Schnetlage  Tt -leyhortts-  ( Sehneekäfei  - ) 
Larven,  jedoch  ohne  i-ini'  Spur  von  l'odum.    Ende  Februar  Hol  bis  2  Fuß 
(ti.J  tut)    hoher  Schnee,  der  am  <>.  Mär/  auf/utaiien  begann,  so  du  Li  am  0. 
seine  Höhe  nur  Ii  Zoll  i  Iii  tut)  1h«4 rujr.  An  diesem  'lag*-  bemerkte  ich  in  den 
Nachmittagsstunden  bei  anhaltend  warmem  Spi  ü biegen  und  einer  Temperatur 
von   -i~  4"  R  die  obigen   l'oduren  in  grober  Anzahl  an  jener  Stelle,  wo  das 
S  z  ii  m  o  s  t  ii  I  bei  K  1  ii  u  s  i>  n  b  u  r  g  Meine  gröüte  Hrcite  erreicht .  . .  und  den 
sogenannten  S  z  a  m  o  m  I  ii  I  \  a  e  r  und  jenseits  der  Szaiims.  eine  lialbe  Meile  ent  - 
ternt,den  städtischen  It  <>  Ii  rs  u  m  p  i  bildet.  \n  den  m»rd»ist  liehen  1' fern  dieser 
Sümpfe  bildeten  die   Fodincn  einen  Cürtcl   von  etwa   Ü0  Schritten   in  der 
Hrcite  .  .  .  Der  Boden  ihre*  Vorkommens  iM   selbst  im  Hochsommer  feuchter 
Wiesengrund,    mit    scharfen    Üiäseru    bewachsen  ...  Die    Verbreitung  war 
ziemlich  gleichmäßig,  so  da  Li  es  »chion.  als  wäre  die  Sehneollächo  mit  SchieU- 
pulver  dünn  bestreut.     Am   Hunde  des  Szamosfah  acr  Sumpfufers  war  eine 
kleine.  Hache  Vertiefung,  die  mit  einer  Alt  von  tJcwelK'  überspannt  war:  auf 
diesem  Gewebe  waren  die  rodureu  in  di< ■bleu,  zusammenhängenden  Klumpen 
vereint.    Sie  hüpften      bis  Ii  Zoll   <  \:i  bis  Iii  <■», )    weit  recht  munter  und 
sammelten  sich  besonder*  in  meinen  PuLSstupfcii  rasch  in  grober  Menge.  Wo 
Crashalme  mit  abgetauter  Öffnung  ans  dem  Schnee  hervorragten,  waren  sie 
dichter  iM'isammeu.  und  sie  kamen  wahrscheinlich  auch  daselbst  hervor,  da  ich 
im   aufgescharrten  Schnee  keine   Poduren   fand  .  .  .  Am    10.   März  waren  die 
l'oduren  beim  städtischen   Kohr-nmpfe  spurlos  verschwunden,  heim  Szatnos- 
falvacr  Sumpf«*  waren   sie  auf  der  Oberfläche  des   schon   stark  zusammen- 
geschmolzenen Schnees  äußerst   spärlich,  häutiger   noch   auf  «lern   Hoden  der 
Taulöcher;  wühlend  alter  jene  auf  dein  Schnee  noch  lebten,  waren  diese  zu- 
sammengerollt  und  leblos." 

Dr.  Hermann  konnte  diese  Tiere  mangels  literarischer  Hilfs- 
mittel nielit  auf  (iattuiiir  und  Art  gviiau  hcstinimeu.  irlauhte  al>er, 
ilaü  es  sich  weder  ihm  I'ndnra  similata  Nie.  luteh  lim  l'nd. 
N  i  e  o  I  e  t  i  i  l'ertv  handle.  Sic  waren  im  Lehen  durchaus  dunkel 
üiajdiitjrran,  mit  einem  Stich  ins  Violette,  und  inaücn  weniger 
als  2  mm.  Dr.  K.  A  Ii  so  Inn  in  Prai;  hat,  wie  er  mir  hrieflieh 
mitteilt,  die  von  Hermann  damals  an  v.  Krauenfeld  cintiesaudten 
Pmhcn  im  Xatnrhistorischen  Ilnt'mnscnm  in  Wien  vorgefunden 
nnd  festgestellt.  daLi  c-  -ich  auch  hier  lim  den  Achortlte* 
SOCialif  V/..  und  nicht,  wie  Dr.  l'/.e]  meint  (  Su|>inuskv  etc., 
S.   HI  ii.   I7j  lim   l'ntluni  iitfiiniim   I.in.  handelt. 

Dr.  Hermann  hat  zu  seinem  ohiiieii  Uriefe  unter  dem  Titel 
..Weitere  Bcohachtung-cn  iiher  J'odura"  ergänzende  und  hcriditi- 
gende  Mitteilungen  gemacht  -s ),  denen  ich  folgendes  entnehme: 

-M    Kt>enda,   lSli."».  Abhandlungen.  S.  4S.V- 400. 
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„.Jone  Poduren,  welche  sich  in  die  Tauötfnungen  zurück- 
zogen und  am  Grunde  der  Grasbüschel  sieh  sammelten,  waren 
keineswegs  tot,  vielmehr  hatten  sie  sieh  zur  Häutungsruhe  be- 
geben (  siehe  weiter  unten).  Xaehts  vom  11.  zum  12.  .März  erhob 
sich  ein  warmer  Wind,  es  regnete,  der  Schnee  schmolz  rasch  und 
war  mittags  his  auf  einige  tiefere  Stelleu  verschwunden.  Ich 
lenkte  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  von  allen  Seiten  dem 
Sumpfe  zuströmenden  Tauwässer  und  fand,  daß  diese  große 
Mengen  von  Poduren  auf  ihrer  Oberfläche  mitführten.  Der 
Sumpf,  dessen  Rohrhostand  alljährlich  im  Winter  geschnitten 
wird,  war  bald  mit  Poduren  bedeckt:  sie  lagen  zusammengerollt 
auf  der  Seite  und  regten  sich  nicht  .  .  .  Am  lo.  und  14.  stieg  das» 
Wasser  so  hoch,  daß  es  die  zum  'feil  von  Poduren  bewohnten  Kohr- 
siuinnicl  In'divkte  und  die  Tierchen  daraus  vertrieb,  besonders 
auffallend  war  es.  daß  dort,  wo  die  Insekten  dicht  zusammen- 
gedrängt handbreite  Streifen  bildeten,  die  Wasserfläche  mit  einem 
durchsichtigen,  zähen,  ziemlich  festen  Häufchen  überzogen  war, 
so  daß  man  mit  einem  lvohrstengel  ganze  Partien  von  Poduren  ab- 
heilen konnte  .  .  .  Ks  scheint  dies  ein  den  Aufenthalt  im  Wasser  er- 
möglichendes Sekret  des  Iiisektos  zu  sein  (  vgl.  die  .Meinung  von 
Asa  Fitch.  S.  171  l.  Nach  dein  Tode.  d.  h.  nach  Aufhören  «lieser 
Absonderung,  sinkt  das  Tier  zu  Hoden.  Auch  das  Abspringen 
vom  Wasserspiegel  scheint  durch  dieses  Sekret  ermöglicht  zu 
werden  .  .  .  Lindes  Sehneewetter  wechselte  nun  wiederholt  mit 
Frost.  Am  28.  März,  einem  heiteren  Tage,  begab  ich  mich  an 
jene  Stelle  des  Sumpfes,  wo  die  Insekten  letzthin  in  dichten 
Reihen  lagen,  doch  fand  ich  sie  nicht.  Ich  spaltete  einige  TCohr- 
stummel  und  fand  in  etlichen  stets  ein  kleineres  mit  einem  größe- 
ren Individuum  beisammen.  Dies  befriedigte  mich  nicht,  da  ich  die 
]Un<sc  suchte.  Soweit  es  nur  meine  Jagdstiefel  gestatteten,  watete 
ich  im  Sumpfe  umher,  doch  vergebens.  Als  ich  ans  Ufer  zurück- 
kam, entdeckte  ich  sie  endlich  unter  hervorragendem  Wurzel  werk 
und  überhängenden  dürren  Gräsern.  Da  wimmelte  es  von  Po- 
duren; auch  auf  der  anstoßenden,  noch  geschützten  Wasserfläche 
waren  sie  in  größeren  und  kleineren  Klumpen  vereint,  i  n- 
1"  i  t  t  e  n  i  h  r  e  r  a  b  g  e  streifte  n  II  ä  u  t  e  und  in  leb- 
haftester Hewcgung.    Sofort  Helen  mir  zwei  Größen  auf:  die  eine 
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weni«r  über  1  nun.  die  andere  nahe  oder  ganz  '1  mm  lang,  ver- 
hältnismäßig dick,  al>er  in  geringerer  Anzahl,  als  die  erste  Grüße. 
Ii  e  i  n  ä  h  e  r  e  r  B  e  t  r  a  c  h  t  u  n  g  ergab  »ich  so  für  t, 
d  a  13  <1  i  e  Paarung  vor  sich  gehe.  Sobald  sich  ein 
gröberes  Individuum  vom  Klumpen  trennte,  folgten  sofort  ein 
oder  mehrere  kleinere  nach,  die  bemüht  waren,  unter  das  größere 
zu  kommen.  leh  trennte  ein  recht  großes  ?  und  ein  kleines  5 
v». in  Klumpen  und  brachte  sie  auf  eine  reine,  freie  Stelle;  sofort 
Ix-gann  das  6  seine  Belagerung  und  bald  war  es  unter  dem  mit 
dioein  Bauch  an  Bauch.  Das  5  sprang  alsdann  davon,  worauf 
Verfolgung  und  Baarung  sofort  wieder  begannen.  Diese  Be- 
obachtungen wurden  an  mehreren  Baarcn  mit  gleichem  Krfolge 
gemacht.  Außer  der  verschiedenen  Größe  konnte  ich  keinen 
weiteren  Interschied  der  beiden  Geschlechter  erkennen.  — 
Mehrere  Spinnen  räumten  unter  den  Boduren  tüchtig  auf." 

..Am  März  morgens  schneite  es  wieder  heftig ...  das 

Wasser  des  Sumpfes  war  in  ein  Schnecgerinnsel  verwamlelt.  Die 
Insekten  waren  munter  und  guter  Dinge  obemmf,  zum  Teile 
auch  auf  dem  Schnee  des  I  fers  umherhiiptend.  Das  lebhafteste 
(.iewimtuel  mIkt  war  unter  dem  Schutze  der  geknickten  Bohr-  und 
Grashüschcl.  Die  Insekten  bildeten  dort  zu  hunderten  dichte 
Knäuel  und  ül>erall.  wo  früher  noch  scheintot«-  (ruhende)  Bo- 
duven  vorhanden  waren,  schwammen  jetzt  schneeweiße  Klöckchon 
auf  dem  Wasser.  Ks  waren  dies  die  abgestreiften  Häute  und  die 
meisten  darunter  bis  ins  geringste  Detail  erhalten.  Die  Häutung 
erstreckt  sich  auf  jedes  Härchen,  und  es  gewährt  die  Haut  unter 
dem  Mikroskope  einen  wunderhübschen  Anblick ...  Nach  der 
Häutung,  «Ii«-  ich  zum  letzten  Male  am  B».  April  beobachtete, 
zeigte  sich  sofort  die  schöne,  dunkle  Farbe  und  die  Lebhaftigkeit 
der  Bewegungen...  Nach  der  letzten  Häutung  beginnt  sofort  die 
Begattung  auf  dem  Wasser  und  bald  darauf  die  Absetzung  der 
Eier  und  die  Entwicklung  der  Brut  im  feuchten  Erdreiche  der 
abschüssigen  Efcr.'* 

„Am  -<*►.  April  fand  ich  eine  neu«'  Generation,  welche,  so 
wie  die  alte  abnimmt,  sich  stets  vermehrt,  doch  finden  sich  auch 
jetzt  noch  viele  Alte  vor.  "Die  .Jungen  sind  nicht  einmal  V  -,  mm 
lang,  wachsen  aber  schnell  und  unterscheiden  -ich  von  der  allen 
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(oMieration  hauptsächlich  durch  «11*»  lichtbraune  Färbung  «ler 
Füße  um]  «Irr  Springgaliel ;  <ler  Kücken  ist  wie  ln?i  den  Alten 
granschwarz,  die  (iabel  verhältnismäßig  länger,  das  Grundstück 
schwächer  und  die  Zinken  stark  gegen  einander  gebogen  .  . 

|)r.  O.  Hermann  hat  seine  Beobachtungen  immer  auf  dem- 
selben Flecke  angestellt  und  war  vollkommen  überzeugt,  dali  er 
es  stets  mit  einer  und  derselben  Art  zu  tun  hatte.  Kr  fand  die- 
selben Poduren  an  Quellen  des  südwestlich  von  Klausenburg  ge- 
legenen M  o  n  o  s  t  o  r  e  r  Waldes,  auch  1mm  den  S  a  1  z- 
t  e  i  c  Ii  e  n  v  o  n  S  z  a  m  o  s  f  a  1  v  a,  und  zwar  auf  den  in  ihrer 
Xiihe  entspringenden  S  ü  ü  w  a  s  s  e  r  q  u  e  1  1  e  n. 

F  n  g  a  r  n. 

Dr.  Hermann  beobachtete  diese  Art,  wie  er  angibt 
I  1.  c.  S.  4*-s),  im  Februar  lMliJ  auch  auf  dem  Schnee  einer  etwa 
7!M>  m  hohen  Spitze  des  M  ä  t  r  a  -  (J  e  b  i  rges  (B  e  r  g  S  z  t. 
I  s  I  v  ii  n  im  liorsoder  Komitate  Ungarns).  Da  sieh  alier  auf 
diesem  Pcr^e  weit  und  breit  kein  Wiismt  findet,  ist  c>  etwas  zweifel- 
haft, ob  man  es  liier  wirklich  mit  der  Klausenburger  Poduridc. 
d.  i.  mit  .1/7».  soriitlts  Fz.,  zu  tun  hat.  Kine  Probe  hievon  scheint 
an  das  Wiener  Xaturhistoiisehe  llofmuseum  oder  an  ein  anderes 
zoologisches  Institut  nicht  eingeschickt  worden  zu  sein. 

Solche  Massenerscheinungen  dürften  wohl  innerhalb  der 
Karpathenllinder  auch  an  anderen  Orten,  namentlich  auch  in 
(»al  izien.  aufgetreten  und  beobachtet  worden  >ein.  (hxdi  ist  mir 
darüber  nichts  bekannt  geworden. 

- 

D.  Aus  anderen  europäischen  und  aus  überseeischen 

Ländern. 

1)  e  u  t  s  c  h  I  a  n  d. 

Fnter  dem  Titel  „F  n  e  |t  I  u  i  e  d  e  P  o  d  u  r  e  1  1  e  s"  U- 
x-hreibt  K  o  u  g  e  m  o  n  t  )  die«  Phänomen  des  s  c  h  w  a  r  z  e  n 
Sc  Ii  iiccs.    das  er    Kmle  Februar  zu   Mattsics  bei 

M  i  n  d  e  I  Ii  e  i  in  in  Pavrisch-Schwaben  bcobachtele.  Hei 
trockenem,  ziemlich  warmem  und  ruhigem  Wetter  erschien  ihm 
liintis  eines  Wahlrandes  auf        Minuten  Marschlänge  der  selunel- 

"I   Bull.   S<*'.   S.-.   nnl.    NVuiliAt.-l.  1S7U. 


Digitized  by  Google 


-    167  - 


zende  Schnee  so  plötzlieh  mit  schwarzen  Tierchen  Ihm  lockt,  als  ob 
sie  von  einem  kurzen  Windstoß  daher^eweht  worden  wären.  — 
(iattnng  und  Art  wurden  nicht  festgestellt. 

Professor  I  rm  i  seh  "')  berichtet  ül>cr  eine  Wahrnehmung 
von  Springschwänzen  bei  S  o  n  d  e  r  s  h  a  u  s  e  n  in  Thüringen,  die 
während  des  .Monates  Februar  1*71  in  großer  Menire  auf  dem 
Schnee  herumkrochen,  dann  (  erschreckt  M  einen  mächtigen 
Sprung  machtcii  und  mit  überraschender  Leichtigkeit  sich  so  tief 
in  den  Schnee  einbohrten,  daß  kein  Tier  mitgerissen  wurde,  wenn 
mau  einitre  Augenblick«1  später  au  derselben  Stelle  eine  Handvoll 
Schnee  aufhob.  Welcher  Art  diese  Tierchen  angehörten,  wird 
leider  nicht  aiiireireben. 

F  r  a  n  k  r  e  i  c  h. 
In  der  Schrift  „Memoire  sur  les  l'odurelles"  berichtet 
M.  IJourlet  wie  er  eines  Ta^es  zu  Anfang  des  Monates  Fe- 
bruar Zeuiro  war  einer  seltsamen  Masseuerselieinun^  von  11  v  p  o- 
L'iisf  r  u  r  a  m  u  r  o  r  u  m  l»oiirl..  <fie  später  als  mit  Acho- 
rutes  viaticUB  Tullb.  svnonvm  befunden  wurde.  Heimgekommen 
von  einem  Moriren  Spaziergange,  fand  er  die  sonst  weißen  Wände 
seines  Wohnhauses  schwärzlieh.  Zu  »einer  großen  Verwunderung 
sali  er,  daß  die  neue  Farbe  verursacht  war  von  Myriaden  kleiner 
Insekten,  welche  aus  den  Klüften  zwischen  den  Steinsockeln  von 
der  Sonnenwänne  hervorirclockt  worden  waren.  Sie  kamen  in 
solcher  Mciiire  hervor,  daU  Hourlet  auf  einer  Fläche  von  ">  cm* 
an  201»  Stücke  zählen  konnte.  Die  Oberfläche  des  Wassers  der 
zum  (iarten  »eliöriireu  (iefäUe  (Höfliche  u.  s.  w.  )  war  ebenfalls 
überzogen  mit  dieser  eigentümlichen  Decke.  Als  einige  Taire 
später  kalte  Witfernn-r  eintrat,  beobachtete  der  Autor,  wie  der 
größere  Teil  der  Insekten  eilfertig  verschwand.  Fin  Teil  blieb 
jedoch  zurück,  und  Ihm  diesen  konnte  man  eine  wesentliche  Ver- 
iiii'lerunir  im  Auftreten  bemerken.  Sie  waren  nicht  mehr  so 
munter,  sondern  ihre  Heu eiruniren  blieben  träi^e,  und  sie  rotteten 
-ich  zusammen,  scheinbar  zu  dem  Zwecke,  um  besser  der  Kälte 

)   Korn-sj».  Hlatt   ile*   Xiilurwi».   Wn-im-»   f.   Sn«h<rn   u.  *|")iiiri 
Hüll.».  1S71.  IV..  S.  XV.). 

"  >   Mt*m.  So«-.  A^rri,..   Dpi.  .In   X..nl  .!«•  \a    Vr.wu-,:    IH4:f,  S.  S!)--l(!7. 
S.  auc  h  Tl.  S.  liöd.  ..CiilliMiilMihi  p;i  -ii.i  im-Ii  i>\  in  F.nL.mi.  Ti.lskr..  lSOfi.  S.  !•>:>. 
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-widerstehen  zu  können.  Diejenigen  von  ihnen,  welche  sich  in 
■den  Wassergefüßen  befanden,  hliel>en  eine  Zeitlang  eingefroren 
nnd  erwachten  erst  wieder  zu  neuem  Lehen,  als  neuerdings  Tau- 
wetter eintrat  und  die  Eisdecke  schmolz. 

S  c  Ii  w  e  d  e  n. 

In  Sch  weden  erscheinen  in  manchen  Wintern  hei  Tau- 
wetter in  großen  Mengen  auf  dem  Schnee,  beziehungsweise  auf 
dem  Kise,  folgende  Formen  :  ;  > 

1.  Entomobrya  nivalis  (  L. ).  Schon  Linne  kannte  diese« 
J*.">  mm  lange  Tierchen,  das  er  l'odura  nirali.s  nannte,  und  er 
äußert  sieh  iil>er  die  Leheiisweise  desselben  in  seiner  Fauna 
sueeiea  folgendermaßen  :  „Ilabitat  hieme  g  r  e  g  a  t  i  m  in  ipsa 
nive,  cursitans  agilissime,  ni  Ihjuescat  nix,  qua  perit."*  Ks  ist 
dies  jene  Schnee- Poduridc.  welche  in  der  zoologischen  Literatur 
gewöhnlich  schlechtweg  den  Namen  Schncefloh  führt  und 
die  nach  Baron  Fr.  v.  Wulfen  u.  a.  auch  in  der  Fnigehung  von 
Klagenfurt  auf  dem  Schnee  auftritt.33) 

■2.  Isotoma  Viridis  Pioiirl.  rar.  riparia  Nie,  ein  ver- 
hältnismäßig großes.  4  his  .V5  mm  langes  Tier,  wurde  von  II, 
Schött  seihst  und  anderen  in  vielen  Gegenden  Schwedens,  so 
namentlich  um  V  p  s  a  I  a.  S  k  a  r  a.  in  Westgötland  n.  s.  w.  in 
großen  Mengen  auf  dem  Schnee  hcohachtet ;  desgleichen  IsO- 
toma  hiemalis  Schött  um  Fpsala,  wenn  auch  nicht  in  haufen- 
weisen Massen. 

:'».  Auch  Achorutes  SOCiallS  Uz.,  unser  Schwarzer  Alpen- 
schneefloh, wurde  in  Schweden  in  großen  I Taufen  (i  stora  hopar) 
auf  Schnee  gefunden,  und  zwar  lS>o  und  1SS8  in  ü  p  1  a  n  d, 
einer    Landschaft,   unweit   Fpsala,    ferner   in   O  s  t  g  ö  1 1  a  n  d. 

F  i  nn  1  a  n  d. 

Auch  in  F  i  n  ii  1  a  n  d  ist  die  Erscheinung  des  schwarzen 
Schnees  wiederholt  beobachtet  worden.    So  teilt  Professor  ().  M. 

iJ )  Yjrl.  Harald  Schott.  .,( 'nllciiilvola  pu  sni»  och  in-iri:  Kntomolnp'sk 
Thlskrift.  Stockholm.   1S!»(S.  S.   l]:t  -\>H.  Tat.  .!. 

v.  Wullen.  ..WintcrMnsti<.'tiii<.'cii"  in:  Schritten  tler  ( ;esellK<h .  Natur». 
Freunde  zu  Uoi  I in.   17SS.  1.  IM..  S.  127. 
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Konter34),  der  Altmeister  thailändischer  Aptcrygotcn  künde, 
u.  a.  folgendes  mit: 

,. Sc-hon  vor  mehreren  Ja  Ii  i  m  berichtete  mir  l'rof.  J.  A  r  i  Ii  c  n  i  u  > 
üImt  das  Auftreten  eines  kleinen  l'oduriden  auf  der  Insel  Rnnsala  bei 
Abo,  welches  Insekt  an  einem  Wintertage  ein  auf  dem  Lande  umgestürzte!* 
Boot  faat,  vollständig  zu  bedecken  begann.  Nach  der  mir  mitgeteilten  Be- 
sehreibung konnten  die  Tierchen  nicht  gut  zu  einer  anderen  (Gattung  gehören, 
als  zu  A  c  Ii  o  r  u  t  e  8,  von  dem  mehrere  Arten  als  Winter-Poduriden  bekannt 
sind.  Sstud.  Artur  Theslef  f  hat  nunmehr  die  Sammlungen  der  GeseÜHchaft 
bereichert  mit  einer  Anzahl  Exemplaren  von  Achorutes  socialis  Uz. . . .  Die 
Exemplare  rühren  her  vom  Gute  Liimatta  im  Kirchspiele  V  i  b  o  r  g,  wo 
die  Art  am  17.  dünner  1SÜS  .  . .  in  solcher  Menge  auftrat,  daü  der  Schnee  in 
der  waldigen  Gegend  auf  eine  Strecke  von  einigen  Kilometern  stellenweise 
schwarz  war  .  . 

Nach  den  Berichten  nnnländiseher  Zeitungen  soll  diese  Kr- 
scheinung  im  Winter  1S07  auch  im  ö  s  t  1  i  c  h  e  n  F  i  n  n  1  u  n  d 
beobachtet  worden  sein.  Fndlich  selireibl  mir  Herr  \V.  M.  L  i  n- 
n  a  n  i  em  i,  ein  jüngerer,  sehr  eifriger  Kolleinbologe  in  S  o  r  t  a- 
v  a  I  a,  1 1  n B  Achorutes  SOCialis  Vz.  „zur  Winterszeit  in 
Finnland  massenhaft"  vorkommt. 

Xaeh  H.  Schött  (I.  e.  S.  1^0)  tritt  auch  Isotoma 
hiemaÜS  Schott  in  Finnland  auf  Sehlice  massenhaft  auf. 

K  n  Ü  1  a  Ii  d. 

Aus  den  ungeheuer  weiten  I.äiideruvhietcn  des  europäischen 
und  asiatiselien  Rußland  liefen  nur  wenige  Tierichte  über  das 
massenhafte  Auftreten  von  Winterpodu  riden  vor,  und  doch 
«liirfton  dort,  wo  noch  so  viel  1* rspriini»-liehkeit  des  Bodens  da  ist, 
diese  Tiere  oft  und  an  vielen  Orten  in  die  Krscheinung  treten. 

Uber  eine  solche  Mnsscncrselieiuuuir.  die  sich  im  Jahre  lstfO 
hei  Mobilen-  am  Dnjestr,  (buiv.  Podolien,  zeigte,  teilt  Harald 
S  c  h  <">  t  t  r,r' )  folgenden  Brief  eines  Herrn  B  j  e  1  i  t  s  k  i  j  mit : 

„Tu   den  ersten   Ta»en    des    Monates   Fein  ua r  .  .  .  trat   Tauwetter  ein 
(0°  R)  mit  südlichem  und  südöstlichem  Winde,  und  da   zeigte  sich  auf  dem 

Ueutei,  „En  lui  l'inlaiid  n\  -ii<..|.<mIui  id.  -  Mcddelandeii  af  ><.ciet;i>  |»i< 
Fauna  et  Flora  l'enni.a.   1S!»S.  Nr.   14,  S.  127—130. 
«)   S.  Fußnote        S.  IIS— 110. 
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Schnee  unweit  von  einem  gemischten  Waldbcslande.  und  zwar  an  dessen 
Sihlseite,  eine  Menge  von  lebenden  und  springenden  Insekten.  Diese  bildeten 
der  Sonne  gegenüber  große  Kleeken  (Haufen);  wenn  man  sie  l)erfibrte, 
hüpften  sie  davon.  Auf  Roden,  wo  sie  keinen  Sehn«?  fanden,  z.  11.  auf  den 
nahe  stehenden  Wahlbäumen  und  unter  diesen,  waren  keine  Insekten.  Sie 
kamen  nur  auf  »lern  Seh  nee  vor.  und  wenn  di«-ser  in  der  Mittagszeit  schmolz 
und  als  Wasser  weglloß.  schwammen  mit  diesem  aueh  die  Insekten  fort.  Die 
Fläche,  auf  welcher  sie  versammelt  waren,  kann  annähernd  auf  eine  halbe 
J)e>jatine  <  ."»4ii.*>  nr  <»  "••"»  tun  ge*«-hät/.t  werden.  Hei  Schneefall  und  west- 
liehem  nder  iiuidw  est licliein  Winde  x  hienen  >ie  nieht  da  zu  s«dn.  Von.  den 
ciiige-amim-lten  Infekten  tat  ieh  einige  in  ein  kleines  ({las.  das  ieh  in  einem 
warmen  Räume  \—  I.V  \\  i  aufstellte,  und  die  übrigen  gab  ieh  in  ein  anderes 
({las.  da*  ieh  mit  Papier  hedeekte  und  in  einen  kalten  Kaum  ( —  Kl 
stellte.  Diejenigen,  wehhe  in  den  warmen  Kaum  gebrneht  worden  waren, 
starben  mieh  _'t  Stunden,  während  di«\,  welche  im  Kühlen  gehalten  wurden, 
weiter  lebten  und  unter  dem  Papiere  im  (Jlase  lwrumsprangen  bis  zum 
lö.  Kebruar.  al-o  ei -t  nach  Verlauf  von  7  Tagen  starben." 

Weifers  teilt  II.  B  j  o  1  i  1  s  k  i  j  mit.  «laß  sieh  «lie  Insekten 
:im  Fehruar,  morgens  7  l'lir.  hei  — .*»''  R,  sowie  am  27.  Um 
•V  \l  wieder  /.eitlen,  iiihI  füirt  hinzu.  «>s  sei  unmöglich  irowesen. 
hornuszuhriuireu.  woher  sie  kamen. 

Kin  Herr  Julius  S  i  m  a  s  i  k  <»,  «lern  eine  lV«»ho  «ler  frag- 
lichen Insekten  zugeschickt  w«»r«len  war  un«l  «ler  im  Fehruar  1S4»> 
hei  «lern  iWfe  Ii  j  a  h  <*  v  a,  nä<*hst  I*  e  t  e  r  s  h  u  r  ir.  eine  ähnliche 
Ki^cluinunu  »l>;i<*liT<*t  halle,  erklärte  diese  Tiere  für  An^eliörijre. 
der  I  >  c  -  o  r  i  n  I  a  e  i  a  I  i  s  (  fsofumo  i/hiriolis  Nie.),  welchen 
Xanten  U-kanntln-h  ain-h  oft  der  ( 1  1  e  t .  s  e  h  e  r  f  1  o  h  führt;  «In 
dieser  his  dahin  nur  aus  den  Alpen  hekannt  war,  m  u  ß  man  an 
«ler  richtigen  Best iinmun<r  noch  zweifeln. 

Auf  die  Krau«',  woher  diese  Insekten  ü« 'kommen  seien,  ant- 
wortet S  i  m  a  s  i  k  «»  u.  a.  lobendes:  „Mit  Bestimmtheit  w«>iß  ich 
«ias  nicht:  allemal,  wenn  ieh  seihst  lehende  Springschwänze  auf 
«leni  S«dmee  heohachtete,  hahe  ich  sie  auch  auf  den  nahen  Bäumen 
ii«'-ehen,  un«l  da  war  «'s  mir  leicht  zu  verstehen,  daü  sie  von  «ler 
h<<rkiiren  Kimle  «ler  Bäume,  ihrem  i;ewöhnlichen  Aufenthaltsorte, 
herahk« •timu  ti  auf  «h'n  S<M"mee.  Für  ihr  Auftreten  unter  den  von 
II.  B  j  e  I  i  t  s  k  i  j  angeführten  rmstämlen  alx'r  findet  man  nur 
einen  Weir:  sie  hahen  sich  vom  Bo«len  unter  dem  Schnee  empor- 
irearlx'itet  ans  lacht." 
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Xord-  Ii  Ii  d  S  ii  il  u  m  e  r  i  k  a. 

Der  amerikanische  Xaturforscher  A  s  st  V  i  tc  Ii  :lÄ )  herioIiM-t 
1  s47  iiher  seine  l'odura  nivicola.  „The  Sm.w-f  Ich". 
«Ii«.«  i*r  zunächst  licschreiht,  folgendes: 

Obwohl  unter  densellx*u  Verhiiltnisseu  gefunden,  wie  die  euiopilische 
l'iiiluni  nivalis  Lin.  y  llnhiinobiya  uiraii.y  lAu.).  ist  dir  unsrij»e  eine 
•v  dunkln-  grfiirhte  Art  .  .  .  Si«>  ist  in  unseren  Wäldern  im  W  inter  und  im 
Vorfrühlinge  hiiuii;.'.  Im  Winter,  wrnn  einige  Tnjr**  miltles  Wetter  herrseht, 
kann  tnau  dir  <  >Iht11:L«-1m'  il«s  Sehnees.  oft  (ilier  dir  ganze  Klilehe  des  Wähl- 
endes hin.  mehr  oder  wenigrr  dieht  •.'•sprenkelt  Huden  mit  diesen  kleinen 
Flöhen  .  .  .Dir  < ; i  nlM-ii  und  Liiehrr  im  Schnee,  aus  welchen  -ich  dir  Insekten 
ni.  ht  l.'irlit  seihst  hn  au-ai  U  iti-ii  können.  sind  oft  srhwaiz  von  der  groben 
Meng«-  von  Kerf.n.  dir  hier  gefangen  gchalt«m  wrrdeu  i  FallgrulHMi ) .  Der 
feine,  mrhlühnlirhr  Stauh.  mit  drm  ihre  Lcibrr  he« leckt  sind.  hefiihigt  sie.  zu 
»<  hu  iiniiten  auf  der  Ohci  llächr  d«-s  Wassers,  ohne  na  11  zu  werden.  Wenn  der 
Sehne«-    schmilzt,   so  längs   tlcr   t'ehdse   «h-r    Ihdzfälln 'Schlitten  kirim» 

ltiiehlrin  linimn.  kann  man  l»e«tha«-ht«'ii,  wir  di«-s«-  S<lin<eilölie  passiv  in  der 
\\  a^>«-i  st  ninnin^  seit w  inum-n.  und  zwar  in  solcher  Zahl,  dali  si«-  zusammen- 
hängende  loiln-n  <  Ketn-u  i  hihlcn:  zuweih-n  sammeln  si«-  sich  in  d«»n  Strmh-ln 
und  ruhigen  Lachen  /.u  -.oh-hrn  Myuadrn.  ilali  ila^  Wasser  unter  ihnen  ganz 
V.T-tcrkt  ist." 

Wie  sclum  in   Nr.  :,.  S.  <;r,,  dieses  .laliriranuvs  der  .,(';t- 
•inrhia  II"  angedeutet  wurde,  luit  .1.  \Y.  I*'  o  1  s    m  17 )  den  n»»nl 
.) merikan ischen  Schneefloh  (  I'nrfura  ni rimlu  Kirch)  aufgelöst  in 
drei  verschiedene  Arten  der  (iaffung*  A  clmr  uro  s.  nündicli  in 
A  c  !)  o  r  n  t  c  s     ii  i  v  i  »•«»  I  ;i     Kiteh  Kols.,     Ach.    h'trrei/i  Kols, 
i  tid   Arli.  i>tirl,-<i nli   Kols.     I  He  U'igvo-chenen   Abhilduugen.  iiwhc 
«"iidere  «ler  S|>ringgahelenden  \  <h als  nnd  m  itrrours ) .  lassen  diese 
Trennung;   wohl  gerecht  lert igt  erscheinen.     Mit  der    zuerst  ge- 
nannten   Art     ist    bekanntlich    imixt    Schwarzer    A  I  |>  <*  n 
-  c  Ii  n  e  e  f  1  o  lt  <  .1  rfiorulrs  social /\  V /..  )     auUer«>rdentlich  nahe 
verwandt. 

K  o  I  s  in  weist  nnclu  d.il.>  das,  was  A.  Kitch  iiher  die 
Lebensweise  und  d;i-  Kr-clieinen  seiner  l'<i>hi,n  unicohi  -ngt.  irciiiin 

'• »  In  ..W  i  n  t  c  i  I  n  >  v  «  t  s  o  f  K  a  -  t  «•  i  n  New  Y  <>  i  k'\  \nn  r. 
donrn.  <»f  Sc.  Agrir.  1*47.  Vol.  V..  S.  2*5  _'s  t  :  V..I,  \  |..  s.  I.V.».  An«  ii 
somi«'i  .i i mI i  uek.  dem  Odiles  ciitnoinuicu  ist. 

In  ..T  h  r  i  d  «•  n  I  i  t  y  «•  f  ihr  S  n  «»  w  •  f  I  .•  a  i  1  <h,,rut<  s  >,i<i,,,!,t 
Fitcln".  ..T'syche-.  .i  Journal  of  Kntomol..  \  ol.  «».  Mandl.  I'»»»-'.  «  and.  i  nl-e : 
l'l.vtr   :t:    p.  315—321. 
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auf  die  Individuen  paßt,  die  er  (Folsom)  unter  dem  Namen 
Achorutes  nivicola  zusammenlegt.  Kr  sagt  u.  a.  (1.  c.  S.  olO) : 
„The  form,  tliat  l  havc  redescribcd  as  nivicola,  is  the  only  one. 
tltat  agrees  with  the  original  dcseription,  in  heilig  abundant  at 
any  time  during  tlie  winter,  and  it  may  be  dcpended  upon  to 
occnr  in  immense  nnmbers  everv  year  in  tho  nianner  described  by 
Fitch." 

Ober  <lie  /.  w  o  i  t  c  A  r  t  der  schwarzen,  nordamerikanischen 
8  <•  h  n  e  e  f  1  ö  h  <\  d.  i.  über  Achorutes  harveyi,  äußert  sieh 
Folsom  ( 1.  e.  S.  :>:>1)  so:  ,,This  spceies  occurs.  long  before  snow 
has  gone,  in  large  eolonics  nnoler  Ions  wet  bark  aml  nmler  seil,  in 
creviscs  at  the  hase  of  a  tree.  Although  most  eominon  <>n  pine.  it 
lives  also  on  elin  aml  apple.  In  mihi  weather.  it  wanders  about 
on  the  trnnks  of  trecs  or  on  the  grouml,  and  it  oecurred  in  enor- 
nions  nuuihers  ;is  a  snow-t'lea,  in  M  a  r  vi  a  n  d." 

Von  dieser  Form  bal  FoUoiu  auch  die  F  i  e  r  gefunden, 
und  /war  zwischen  einer  Kolonie  von  erwachsenen  Tieren:  die- 
selben waren  vor  dem  13.  April  abgelegt  worden.  Nach  Folsom 
ist  diese  Art  wahrscheinlich  d  i  -  o  n  e  u  t  i  s  c  h.  beziehungsweise 
<1  i  in  o  r  j)  Ii. 

Die  dritte  Art  der  schwarzen  notdaincrikanisehen  Sehnee- 
flöhe ist  Achorutes  packardi,  v  a  r.  d  e  utat  a  Fols.  Sie  er- 
scheint aber  nicht  in  solchen  Massen  auf  dem  Schnee,  wie  die 
beiden  früheren.  Folsom  kennt  von  dieser  Art  drei  Brüten,  die 
in  Zwischenräumen  von  je  »5 — 7  Wochen  erwachsen  sind. 

Der  italienische  Forscher  < \  P  :i  r  on  a  teilt  in  seinem  Auf- 
satze ...Note  >ulle  (ollemhole  e  sui  Tisanuri  ,s )  u.  a.  mit.  daß 
Achorutes  Viaticus  Tullb.  um  Punta  Arena-  an  der 
M  a  ge  1  h  a  e  n  -  I  r  a  ü  e  auf  Sclineetläehen  und  (Ih'tsebern  iti 
großer  Menge  angetroffen  wird. 

P  o  1  a  r  1  ä  n  d  e  r. 

Fnd".  ( '.  11.  J»  «»h  em  an  berichtet''),  daß  auf  S  p  i  t  /.- 
bergen,  und  zwar  am  Beisund  und  ITornsund,  auf  dem  Schnee 

^1   Kslratto  .1.  Annali  Mus.  Tiv.  Stor.  Xat.  (iunova.  VI.,  1SSS. 
")  iifvers.   ;,t   K.   V».i«.nsk.   Aka.l.   hamll.   XXI!.,    18UÖ;    H.  Schott, 
..<  oll.  |,a  sni,  ,,cli  is",  S.  127. 
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ein««  Poduride  in  Men«:e  auftritt,  der  er  den  Sanum  Podura 
Ii  y  pcrborca  jjihl.  Aber,  kla^t  II.  Schön,  weder  dir  kurze  I  >ia- 
jriu»>e.  noch  die  ilir  folgende  ausführliche  licschreihuno.  lieferte  An- 
!ialts|»uiikte  zur  Fe-Istclluiii;  der  <  latfuii";,  tfcsehwci^c  denn  der  Art. 

Die  sehwediehe  Polarexpedition  vom  Jahre  1872  und  L87o, 
deren  Leiter  A.  K  ö  r  d  e  n  s  k  i  ö  1  d  war,  berührte,  u.  a.  auch 
einen  Orr,  namens  F  a  i  r  Ii  a  v  e  n.  Prof.  F.  iL  K  j  e  1  1  in  a  n, 
der  einen  Teil  der  Fr-ebnis^-  dieser  Fxpedil hm  bearbeitet  hat, 
berielitet  "'),  <la(i  er  daselbst  eine  Poduride  massenhaft  auf  dem 

Sehnre  gesehen  habe,  ül>er  die  er  noch  folgendes  mitteilt: 

..Ks  war  eine  bhme  Art  mit  Namen  Podura  nivalis  ( nu.  li  Tull 
borg  identisih  mit  Achorutes  viaticus  Tullb.  i.  «Ii»-  wir  bei  Kairha \ enr  und  /war 
in  der  V  m  £  e  hu  n  x  der  Ii  1h  m-1i  er,  oft  lebhaft  umhei  springen  nahen 
und  die  bi-wi-ilen  an  ireui--en  Stellen  -<>  reieb  an  Individuell  und  in  *u  dicht 
grsehlos-ieueii  Stban-n  vorkommt.  da  Li  sie  auf  quadrat  fuü^i  ollen  Kliiehen  die 
weiße  Farbe  de-  Sdinee-  »,111/  und  ^a  r  \  ei  dunkelt 

In  einem  Anhange  /.n  dem  Aufsätze  ,.()in  s  n  ö  n  s  och 
isen-  Nora"  hat  Prof.  Y.  1 5.  W  i  t  t  r  o  c  k  '"  )  auch  die  niedere 
Tierwelt  der  Schnee-  und  lü-r<üi<»n  berücksicht i^t.  Xaehdem  er 
den  voranstellenden  IJeriehi  Kjcllmans  erwähnt  hat,  füüt  er  hin- 
zu, daü  er  in  einer  \<mi  Fairhaveu  niiliicbrachicu  Probe 
roten  Sehndes  sowohl  erwaelisene  Individuen  als  auch  eine 
irroLle  Anzahl  Fier  von  Achorutes  viaticus  Tnllb.  ge- 
funden habe.  Die-  ]><-wei-r  klar,  dal»  die>e  kleinen  Kerfe  mif  -l.-in 
ewigen  Schnee  nieht  hlobe  zufällige  Cii-te  -ind.  -oudem 
daU  -i<.  hier  ".ebnren  werden,  leben  und  -terhen. 

Schließlich  sjireehe  ich  allen  jenen,  die  mich  mit  freund- 
lichen Auskünften  oder  durch  (  berlas-un^ ■  von  einschliii>'iirer  Lite- 
rat tu-  »v  fördert  haben.  -..  namentlich  den  Herren  Dozent  Dr.  Karl 
Abs  (•  lo  n  in  Prair.  Lektor  Walter  M.  bin  nie  tili  i  Axcl- 
-«•n  t  in  Sortavala.  Finnland.  Prof.  ( ).  M.  K  e  n  t  e  r  in  Abo  Turku, 
Finnland,  und  Dr.  Cäsar  Schäffer  in  I  Liuibii rir.  meinen 
ta-reii  Dank  aus. 

K  I  a  ir  e  n  l  u  r  r.  im  Dezember  P.«07. 

Dr.  K.  La  t  /.  el. 

*' i   Not «b'ii-kiölil.  ..Studier   <>•  Ii   foi -knin^ar   fi">ranb-dda   af  inina  ie-or 
i  ln'L*a  n'>rib'li".  _'.  I  lelt .  \  -i  :jI   atiif,  1 1 .  >i  |,,,|  I .  ..<  ,  .||         -n«,    .i  Ii  i---.s 

l.{ 
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V.  Beitrag  zur  Flora  von  Kärnten.** 

V<»n  Louis  K    II    r  iWioiit. 

Seit  der  Eröffnung  der  neuen  Bahnlinie  Klagenfurtr— 
Triest  ist  das  Rosental  von  der  Hauptstadt  in  kurzer  Zeit  zu  er- 
reichen. Von  diesem  Tale  führen  drei  Seitentäler  in  das  Herz 
der  Karawanken:  Das  Zellertal  von  Dollich  aus,  das  Loibltal 
von  l'nterbergen  und  das  ßärental  von  Windisch-Feistritz  aus. 

Die  Flora  dieses  vorgenannten  Gebietes  kennen  zu  lernen, 
benützte  ieh  die  kurze  Zeit  vom  23.  Juli  bis  10.  September  und 
sehlug  zu  diesem  Helmte  in  Oberferlach  meinen  Wohnsitz  auf. 

.Meine  Partien  erstreckten  sieli  im  Rosentale  von  Unter- 
glainacli  bis  Maria  Elend,  inbegriffen  die  Höhe  von  Keutsehach 
bis  Viktring  und  die  Höhe  von  der  Hollenburg  über  Maria  Rain; 
im  Zellertale  bis  Zell  bei  der  Pfarre,  im  Loibltale  bis  zur  Paß- 
höhe und  im  Bärentale  bis  zum  Bielsiza-Sattel. 

Die  folgenden  Zeilen  berichten  über  die  neuen  Standorte 
in  dem  besprochenen  Gebiete  und  sind  die  für  Kärnten  neuen 
Pflanzen  mit  *  bezeichnet. 

Die  Reihenfolge  des  Stoffes  erfolgt  genau  nach  der  Ex- 
kurs ionsflora  von  Dr.  Karl  Fritseh.  Die  Belegstücke  hiefür  er- 
liegen in  meinem  Herbar. 

Polypodiaceae. 

Srolopcndrium  vulgare  Sm.    Im  Wahle  bei  dem  Wildensteiner 
Wasserfall. 

(hiorlca    Strulhiojderw  (L.)  Hoffm.    Am  Zimmeruiannsplatze 
bei  Weizelsdorf. 

Typhaceae. 

Tijph'A  lalifolia  L.     Im  Teiche  bei  der  Kirche  von  Keutsehach, 
sehr  häufig. 

Sparganiaceae. 

SiianjuniiitH    siui />>>-,■    /..     In  Wa>«.eruriibeii  bei  1\  irsehentheuer. 

*i   Sit-in-    ..  \  <-i  Im  mllun^fii    di'i    k.    U.    /'n.|..^.-|n.i;iti.    ( .»'^.'llx  liüii  in 
\Vi..|i-.    JmIm  -;m.-    IN!»!«.    Sfitr  .1;il.^;,h-    I  !".<..    S.  .ln|,|,,lUIJ,  l!»t«_\ 

S.   7.-,.  iiinl  .I.iI.il:.,!!-    I'»"."..   N.  ii!i!t. 
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Potamogetoneae. 

J'ntamugeton  natans  L.  Tin  Triebe  bei  der  Kirche  von  Keut- 
schaeh,  sehr  häufig. 

Gramineae. 

Pauicurn  mihaceum  L.  Verwildert,  an  der  Bahn  bei  Unter- 
bergen. 

Srlaria  viridis  (L.)  Bcauv.  Verbreitet  an  der  Bahn  von  Unter- 
bergen bis  Ferlach. 

Phlrain  prair  n.sc  L.  rar.  laxiascu/a  Aschern,  Gracbn.  An  der 
Bahn  bei  Unterbergen. 

Ayrostis  rupestrw  All.    Am  Bielsiza-Sattel,  auf  Felsen. 

Trischtm  alpcstre  (Hast.)  Braue.    Ebenda,  mit  Koeleria  hirsuta. 

Mrlira  eiliala  L.  Stellenweise,  am  Waldesrande  von  Unterbergen 
bis  Deutseh-Poter. 

Bntmus  scralinus  L.    Um  die  Station  Unterbergen. 

Cyperaceae. 

1 1  irhophoruiu  caespitosum  (L.)  Harim.  Feuchte  Stelleu,  am 
Lampreehtkofel  der  Mautneralpo  bei  Mauthen  im  Gailtale 
mit  Oarex  ueutifonnis. 

(  nrt  x  sein  prrrirens  Vill.  Auf  dem  Bielsiza-Sattel  und  bei  dor 
(Quelle  auf  dor  Mauthnoralpe,  häufig. 

Can-x  friyidu  All.  Bei  der  Quelle,  nahe  der  oberen  Collinetta 
(  bei  «lern  Plöekonpasse). 

Juncaoeaa. 

J ultra*  iHutHinlhus  .hirif.    Am  Lampnrhtkofel  der  Mauthneralpe. 

Liliaceae. 

Mi  lata   Victoriatis  L.     Kheuda,  nicht  häutig. 

Orchideae. 

Lisino  rordata  iL.)  IL  Br.     Im  Walde  oberhalb  des  I.ampreeht 

bsiuers  (Mauthneralpe),  nieiit  häutig. 
h'/ii/nH/un    aphtfUas    iSrltm.j    Sn\     Humusreiche    Stellen  dri- 
ll 


Digitized  by  Google 


-     17(5  - 

dunklon  Huchenwälder  auf  dem  neuen  Wege  ins  Schrakebir 
bei  Mauthen  und  auf  dem  Wogt»  beim  ..Ederwirt"  in  die 
Plöcken,  selten. 

Salicineae. 

SfilLc  rosmarinlfolüi  L.  Am  Ferlacher  (iriesbaehe  bei  Oberf erlach. 

Ob  nach  Pacber  »SVt.r  rtww.  nur  dem  Xorden  angehört, 
ist  wold  zu  liezweifeln. 

Santalaceae. 

Thvslum  moiihiiium  Hlirli.  An  sehatt igen  Wahlzellen  von  l.'nter- 
lxTgen  bis  Deutsch-Peter,  sehr  häutig,  und  im  Walde  von 
Dollich  nach  Waidiseh:  im  Walde  bei  Annabriieke  nächst 
Grafeustcin.  an  einer  einzigen  Stelle,  hier  häufig. 

Thvsium  ul/nnum  L.  Im  Ferlacher  ( 'iriesbaehe  bei  ( )berferla<  li. 
Wohl  herabgeschwommt. 

Chenopodiaceae. 

(  hvnof>o<Uum  t>ol ysj>rniurm  L.  Hei  der  Oberferlaeber  Fahr- 
brücke und  als  1'ukraut  in  (üirten  von  Oberfcrlach. 

Caryophyllaceae. 

:>>'i(vnc  (on(iisnij)u  Kern.     Am  llochohir.  vor  der  Kainerhiitte. 

Si/vtiv  S'i.it  liiitju  /,.  vir.  Snjuimi  It'rjtl,.  Auf  den  Mauern 
des  kleinen  Leibi  und  1'aÜbölie,  nicht  häutig. 

Silrnv  firitln  Wühl.  Am  Fuüe  der  Uielsiza,  in  der  Niibe  <lcr 
K lagen f n rterhiitie,  zirka   17.V.)  ///. 

Fritsch  bemerkt  in  seiner  Kxkursionsllora,  Seite  1 1  •  - i , 
in  der  Fullnote:  ,,S.  !u  id<t  W'tUd.  hat  trübrötlioho  Blüten." 
Willdenow  selbst  sagt  in  seiner  ,,  Fnunieratio  jdantarum*'. 
Seite  471.  d;itf  die  Mlüli  ii  von  lirirfa  ..hloichgrünlieh"' 
seien.  Aueh  lieiohcnbaeh  bihlei  in  seiner  Flora  Deutsch- 
lands. Tafel  :M  1.  Nr.  .">lm;.  diese  Silene  bleiebgriinlieb  ab. 
Selbst  l'aeliff  bezeichnet  die  Uliite  unterseits  olivengrün. 
Daher  stellt  sieh  die  Angabc  Fritseh'  als  irrtümlich  heraus. 

.1/ vhindri/inn  rubrum  Gorvf:<.  Hei  Waidiseh  im  Zollertale. 

D'mnihits  Irnrhutus  L.    Auf  der  Höhe  der   Mauthneralpo.  sehr 
häufig. 
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Dianlhas  imniorits  Kern.  Auf  Kelsen  an  der  Loihlstraße,  nicht 
häutig. 

Dinnlhus  Sfernbenjii  Sieb.  In  prachtvollen  Stöcken  auf  dem 
Wege  von  der  Matschaeheralpe  zum  Hielsiza  Sattel,  hier 
1  läufig. 

( fraslium  Carinthmcum  \'cst.  Auf  dem  Bielsiza-Sattel,  häufig. 
Alsinr  s<  (loi(lrs  (  /,.  )  F.  Seilitz.    Am  Polinik  hei  Mauthen. 

Nymphaeaceae. 

A" t{m plann  alba  L.  Im  Teiche  hei  der  Kirche  von  KeuUehach, 
hantig. 

Ranunculaceae. 

Hanunenlns  Hin n i( i tu/ i ns         Auf  dein  Polinik  hei  Alauthen. 

Tlial ief i ii in  i/nl ioidis  Xcsll.  Wiesige  Plätze  unweit  der  Station 
.Msiria  Klein! ;  an  Zäunen  und  dann  an  der  Straße  gegen 
Knterhergen  :  ma>scnhaft  an  der  Straße  von  Wcizelsdorf  1km 
der  I Jahuüher>erznng :  an  der  Straße  l>ei  Dohrava  nächst 
( )herferl;ieh  ;  in  der  (iailau  hei  Mauthen,  häutig;  auf  dem 
neuen  Wege  zur  Mis^oria  hei  Mauthen. 

Papaveraceae. 

J'opater  nlpinittn  L.  rar.  flariflo mm  {  ['.  Kernen  JJayeh).  Auf 
( lalmeihalden  heim  Uainersehutzhause  auf  dem  lloehobir. 

Cruciferae. 

liiseiilella  hu  riijntn  L.    Auf  dem  l'olinik  hei  Mauthen. 
Rorijxi  sileesfris  (  L.  )  Jlexs.     Hei  Station  Knterhergeii. 
Ihntaria  ennea pln/lhi  h.    Im  Wahle  «egen  den  Schrakebirgraben 

bei   Mauthen,  häutig,  in  Krueht. 
Lunaria  redirira  L.     KiMMida.  häutig. 

Xeslia  pan  'ieitlnln  ( L .)  Desr.  Hei  Station  rnterhergen. 
Amins  roeh  inensis  Spr.     Iloeliohir.  um  die  Rainerhiitte. 

Crassulaceae. 

><  in  perri  ra  in  \\  n/fem  /fopp<\  Am  vorderen  Teile  des  Lain- 
prcehtkot'cls  hei  MüUthcn.  nicht  häutig. 
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Semperrirum  acuminatum  Schott.    Auf  <ler  Matschachcralpe  un- 
weit der  Klagenfurterhütte. 

Fritseh  bemerkt  ganz  richtig.  daU  zwischen  S.actiminatiim 
Schott  und  S.  glaucum  Ten.  kaum  ein  Unterschied  zu 
finden  sei. 

Die  von  mir  gefundenen  Exemplare  hatten  teilweise 
lineal-lanzettliehe  Kronblütter,  die  aber  in  eine  langgezogene 
Spitze  endeten;  die  Rosetten blätter  waren  in  eine  "kurze 
Spitze  zugeschweift.  Es  mischten  sieh  die  Merkmale  der 
einen  mit  denen  der  anderen. 

Saxifragaceae. 

Saxifraga  incrustuta  Vest.  Auf  dem  Lampreehtkofel  der  Mauth- 

neralpe,  häufig. 
Saxifraga  Hostü  Tausch.    Ebenda,  häufig. 

Saxifraga  caesia  L.  rar.  glandulosissima  Engt.    Auf  Felsen  beim 
,, Stiefel",  nahe  der  oberen  Collinetta  beim  Plöckenpasse, 

Saxifraga  cuneifolia  L.    Auf  Felsen  bei  Waidisch  im  Zellertale, 
häufig. 

Saxifraga  stcllaris  L.    Auf  dem  Polinik  bei  Mauthen. 
Saxifraga  androsacea  L.  Ebenda. 

Rosaceae. 

l'otcntiUa  Clusiana  Javq.    Auf  Felsen  im  oberen  Wildenst einer- 
graben. 

Sibbaldiu  procumbens  L.  Anhöhe  bei  der  oberen  Collinetta  nächst 
dem  Plöckenpasse,  massenhaft. 

f.! cum  montan  um  L.    Spitze  des  Lamprechtkofels  bei  Mauthen, 
sehr  häufig. 

Dryas  oclopetala  L.    Auf  dem  Polinik  bei  Mauthen. 
Alchcmillu  pastoralis  Bus.  Auf  dorn  Lamprechtkofel  bei  Mauthen, 
sehr  häufig. 

Unterscheidet  sieh  von  AI.  vulgaris  L.  durch  kleinere, 
beiderseits  behaarte  Blätter  und  nähert  sieh  der  .1/. 
hytmda  iL.). 
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Leguminosae. 

GeniMa  sagittalis  L.  Im  Wahle  zum  Wildensteinerfalle ;  au  der 
Kaiser  Franz  Joseph-Straße  von  Maiernigg  bis  Reifnitz,  auf 
Felsen,  sehr  häutig;  unterhalb  Nikolai  am  Wege  und  bei 
Seebach  nächst  Viktring,  massenhaft. 

Trifolium  Noricum  Wulf.  Auf  dem  Lamprechtkofel  bei  Mauthen, 
sonst  auf  der  Mauthneralpc,  nicht  weiter  verbreitet. 

Trifolium  Thnlii  Vill.  Von  der  Matsehacheralpe  zum  Biclsiza- 
Sattel,  häutig. 

O.rytropis  Curinthiura    Fisch.   Oost.    Auf  den    Abhanden  der 

Mautlmeralpe  getreu  <lie  Plöcken,  häufig. 
Ilcdysarum  obscurum  L.    Ebenda   und   auf  dem   Polinik  bei 

Mauthen. 

Geraniaceae. 

(itranium  dimterium  L.    An  der  Bahn  bei  Unterbergen. 
Erodium  cicutarium  (L.)  L'Ifer.     An  der  Bahn  gegen  Ober- 
ferlach,  selten. 

Erodium  moschatum  (L. )  J/Hcr.  An  der  Bahn  bei  Unterbergen, 
in  wenigen  Exemplaren. 

Oxalideae. 

Oxulis  xiricta  L.  l'm  den  .Frachtenbahnhof  von  Klagenfurt;  an 
der  Straße  bei  der  Militär-Schwimmschule  am  Wörthersee; 
an  der  Straße  in  Keutschacb;  an  Wiesenrainen  bei  Haslach 
nächst  Annabrücke,  dort  häutig  au  einer  einzigen  Stelle. 

Lineae. 

Einum  lacre  Scojt.  Von  der  Mntschachcralpe  zw»  Bielsiza-Sattcl, 
in  Frucht. 

Polygalaceae. 

Puhjyala  umuru  h.  Auf  der  Paßhöhe  des  Loibl  dürfte  vor. 
fdpcslris  Koch,  mm  Et  hb.  sein. 

Euphorbiaceae. 

Euphorbia  fulrnlu  L.     Y\\\  den  Hahnhof  von  rnterbergen. 
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Callitrichineae 

(  'allif riihc  rennt  L.  In  einem  Tümpel,  in  «Irr  Au  1mm  Kirscheil- 
theuer.  häutig. 

Rhamnaceae. 

Miaut  uns  catharlica  L.  Zwischen  Görtsehaeh  nn<l  Dobrava  bei 
<  )l>erferlach.  niedrige,  an  die  Knie  gedrückte  Exemplare. 

Malvaceae. 

Malm  Alan  L.     Im  unteren  \Vildcnsteiner«rral>en. 

Guttiferae. 

// tjj»  ririnn  (jinidrangtiltuit  L.  Im  Gebüsche.  seitwärts  der  Paß- 
höhe  des  Loibl.  häutig. 

Da  die  Blatter  ohne  durchscheinende  Punkte  sind.  rar. 
eporosunt   Parlier,  Nachtrag.  Seite  1*1. 

Ciftineae. 

jjt'linnfln  niiitn  <}raiuliflornnt  fSeop.)  DC.  Weg  von  der  Mat- 
schacheralpe  zum  Pielsiza-Sattel,  häutig. 

Violaceae. 

Viola  hiflora  L.     Auf  dem  J>olinik  bei  Alautlieu. 

Oenothereae. 

Epiloliinm  palnslre  L.  An  der  Quelle  bei  der  oberen  CollinetU 
niielist  dein  Plöckcn  passe. 

Araliaceae. 

M  yriophyllum    rrrl  ieillal  am    /,.     In    Tümpeln,   in   der   Au  bei 

Ki rsehent heuer,  sehr  häutig. 
JJippnri.s  rnh/aris  L.     Im  Teiche  bei  der  Kirche  von  Keutschaeh. 

Umbelliferae. 

Ast  rauf  tu  (  ttrinllt  iaea  Hoppe.  Seitwärts  der  1  >;iühölic  des  Loibl, 
auf  Almuie-icn:  Köpfe  besonders  grotf  und  Hüllen  lebhaft 
rosa  gefärbt. 
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t  horni/tliif/lum   Villnrsii  Koch.     \\\%   von  der  Matscliachcral|ic 

zum  IJielsiza-Sattel,  nicht  hiiuHir. 
f  H  ula  rirosa  L.     Im  Teiche   b«>i   der    Kirche  von  "Keutsehach, 

häutig. 

Hu jtlrunint  p«'t rtieum  L.    Auf    Kelsen   «1er    Bielsiza,   nahe  «ler 

Khiüvnfurterhütte,  häutiir  und  in  besonders  grollen  Stöcken. 
Mhuntuntü  Crcfrnsis  L.    Von  der  M atsehachenil)»e  /.um  Biolsiza- 

Süttel,  im  (leröllo,  häufig. 
Aiflm.su  ( ' i>i um  L.    An  «ler  1  Bahnstrecke  bei  FnU-rborijen. 
Tom ntasittia  rerlicillaris  (  L. )  H<rtol.     Im  Ferlaeher  ( Irioshach«' 

hcrabir<»seh\vcmint,  hiiuliir. 
II  <nt<lcum  monhinmn  Srh  leirli .     Auf    «ler  Patfhöho    »h's  I.oihl, 

häutig. 

I.'tsr  t  f/idum  i>riirc(hiiiri(lt  s  L.     \Ye«r    von    «ler  Matscliachcralpe 
zum  I»ielsiza-Sattcl.  selir  häufig,  in  Frucht. 

Ericaceae. 

Jt'lin,lm/f'ii'/rini  l'enitffiinitm   L.     Mit  gefüllten   Hinten  auf 

«1<t  M auf hncralpe. 
Uiimlollin mints  ( ' lui  muccislns  (  L.  }  AYA//.     Auf  «h'in   Wei^e  vom 

I  l«'i'|ie«-n ik- Kreuz.« •  nach  /.«'II  hei  «ler  Pfarre,    nicht  hiinti«». 

Gentianaceae. 

J'.'ttftlirard  jmlrltcl/fi  (SirJ  Ar.     An  «ler  Halm  hei  rnterber^ciu 
sehr  selten. 

fi<nti'inu  mninln  h.    In  den  Wählern  bei  l'Vrlach  und  im  Zeller- 
tale,  sehr      n Hir. 

<i<nliami  jtiinrhiht  L.     Feuchte  Stellen    auf   «h*r  Mauthneralpe, 
nicht  häufig. 

(irnfi'inu  cahfciiin  tKorh).     \W<i  von  «h-r   Matsehaeheralpe  auf 
d«n  Bi«dsiza-Satt«d. 

Ijrttfiuna  nnhrninis  Wrflsl.     In  sonnigen  Wäldern  um  Kerladi, 
-ehr  häutiir. 

Mt-H i/nn fl,,s  frifoliuln  L.     Im  T«'i«-he  hei  Weingarten  un«l  Yik- 
trintr,  häutig. 
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Boragineae. 

Myosolis  hispida  Schldl.  Bei  Station  Unterbergen,  an  den 
Böschungen. 

*('erinthe  alpina  Kit.  Sehr  häufig  an  der  Bahn  zwischen  Untcr- 
l>crgen  und  Weizelsdorf ;  vereinzelt  im  Bärentale  eine  halbe 
Stunde  vor  der  Stou-Hütte. 

Labiatae. 

Ajnya  Genevensis  L.    An  der  Bahn  bei  Unterl>ergen,  im  August 

blühend,  in  mehreren  Exemplaren. 
Gateopsis  Ladanum  L.    Bei  l:nterbergen  und  bei  Ferlach.  hiiutiir. 
Lamium  Orrala  L.    In»  Walde  bei  Mauthcn  gegen  den  Sehrake- 

birgraben  und  an  der  Straüe  bei  Waidisch  (552  m). 
Stach  ys  palustris  L.    An  der  Balm  l>ei  Unterbergen. 
Satvia    pratensis    L.    Mit    rein    weißer  Unterlippe. 

zwischen  Station  und  Ort  Maria  Rain  und  im  Zellertalc  bei 

Waidiseh. 

Satuo'jn  nepetoides  (Jord.)  Hriq.  Am  Fcrlacher  (iriesbaehe  und 
au  der  Straße  zwischen  Unterbergen  und  Deutsch-Peter,  auf 
Felsen,  häufig. 

Thymus  praecox  Opix.  Jm  Walde  von  Maria  Rain  zur  Drau- 
Ul>erfuhr. 

Mentha  urrensis  L.    An  Zäunen  bei  Ferlach. 

Mentha  oriyanifofia  Host.  ( M.  arectusis  X  aquatica  )  Ff.  aitsfr.  II. 
/.$..';  //.  Ilrann  Menth.  J'/^.  Feuchte  Plätze  Ihm  Kirsehen- 
theuer  im  Koseutale  mit  Mentha  aquatica  L. 

Sorophulariaceae. 

Yrrftuscuin  Hlattaria  L.  Vereinzelt  IkÜ  Iveutsehaeh  an  der  Straüe; 

am  Weg«»  bei  St.  Nikolai  nächst  Keutschach;  bei  der  Fahr- 

briieke  von  Olterferlaeh ;    an  der  Straße  zwischen  Dollicli 

nuter  Unterglainaeh. 
W  rltascam  Thapsns  L.    Bei  der  Tuchfabrik  von  Viktring. 
Yerltnscuin  t ha psi forme  Schrad.    An  der  Straße  bei  der  Militär- 

Schwinmisehulc  am  Wörthersee. 
<:h'ir/.\riaspnria  iL.)  Dum.     An    der   Bahn    bei  Unterbergen. 

häufig. 
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Antirrhinutn  Ovuntium  L.    Ebenda,  selten. 

Scrophularia  Hoppii  Koch.    Am  Ferlacher  Griesbache,  herab- 
geschwemmt. 

Vcronico  Tournefortii  Gmel.  An  der  Balm  bei  Unterbergen,  im 
Angust  blühend. 

Fächer  bemerkt  in  seinem  .Nachtrage,  Seite  12;"»,  daß 
nach  der  Größe  der  Blätter  drei  Formen  unterschieden 
werden.  Ob  dies  konstante  Merkmale  sind,  bleibt  dahin- 
gestellt. Ich  halie  an  dein  vorliegenden  Exemplare  große, 
mittlere  und  kleine  Blätter  vorgefunden. 

Euphrasia  Kernen  W'vttsl.  Am  Ferlacher  Griesbache,  sehr 
häufig;  an  «1er  Straße  bei  Waidisch,  häutig. 

Euphrasia  cuspidato  Host.    Zeller-  und  Loibltal. 

Nach  Wettstein,  Monographie  der  Gattung  Euphrasia^ 
ist  Euphr.  h ieuspidato  für  Kärnten  zu  streichen  und  ist  für 
alle  Standorte  Kärntens  Euphr.  cuspidnta  Ifost  zu  setzen. 

Daher  dürfte  die  in  der  Fl.  ex-sicc.  austr.-hung.  Nr.  G-i7, 
von  A.  Kerner  herausgegel>on,  erliegende  Pflanze  aus  Kärn- 
ten nicht  Euphr.  frieuspidata  L.  sein. 

Euphrasia  Salisburgcnsis  Fund:  Zwischen  Matsehaeheralpo  und 
Bielsiza-Sattel  und  Zellertal  mit  Euphr.  cuspidato. 

Euphrasia  stricto,  Host.    Zellertal  mit  Euphr.  cuspidato. 

Euphrasia  picta  W  imm.    Auf  der  Paßhöhe  des  Loibl,  häufig. 

Euphrasia  Rostkoviana  Hot/nr.  Matschacheralpe  zum  Bielsiza- 
Sattel. 

"Euphrasia  cnlrescens  <i.  Heck.  Fl.  von  N iederösterr.,  Seite  HMJO. 
(Euphr.  Rostkoviana  X  picta).  Auf  der  Paßhöhe  des  Loibl,. 
unter  den  Stammeltern,  häutig. 

Bartschia  alpina  />.     Auf  dem  Polinik  bei  Mauthen. 

Alectorolophus  ant/ustifolius  (Gmel.)  Ilci/nh.  In  den  Wäldern 
um  Forlach,  massenhaft. 

Pcdicularis  elonc/ato  Kern.    Ul>crall  auf  der  Mauthneralp«'. 

Pedieularis  incarnata  Jacq.  Von  der  Matschacheralpe  zum  Biel- 
siza-Sattel, in  Frucht. 

P'dirularis  rerutUa  L.  Stellenweise  häutig,  an  feuchten  Stellen 
am  Lamprechtkofel  bei  Mauthon. 
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Utrioulariceae. 

jJiii(/niruhi  (ilfiiiut  L.    Auf  dem  Polinik  !xm  Mauthen. 

Orobanchaceae. 

Orolmnrhf  ^nl  ritte  Seh  Hz.  An  der  Straße  von  Unterberken  zum 
Dentseh-Petcr,  nicht  häutig,  mit'  Salvia  (jlutinosa. 

(/rohniirhr  lucorum  .  I.  Hr.  Am  Beginne  dos  Biircntales  bei 
Windisch-Feistritz,  auf  Tdaxiles  alba*,  selten;  an  der  Straße 
zwischen  rnterbergen  bis  Deutsch-Peter  und  auf  der  Paß- 
liölie  des  Loibl.  :mf  Peh'siies  nireux.  selten. 

< h'o\ 'itinchr  T> urrii  1 1 olondrr.  Am  Beginne  des  Bärentales  bei 
Windiseh  Feistritz,  selten. 

(_)  rolxtnehe  minor  Sullnn.  Zwischen  Station  und  Ort  Maria  Hain, 
auf  Trifolium  ;  vereinzelt   bei   Kcutschach,  auf  Trifolium. 

Plantagineae. 

J'hnihtt/o  murHimo  />.  Bei  der  (Quelle,  nahe  der  <>l>eren  Collinetta 
nächst  dem  Plöckcu|iusso. 


Gulium  ohliquum  1/7/.  mit  (i.  urishifum  L.   Auf  dem  neuen  Wege 
zur  Missoria  1mm  Mauthen. 

doli  um  rol  uuJifolium  L.     Im  Wahle  an  der  Straße  von  Unter- 
heriren zum  Deutsch- Peter,  häutig. 

Caprifoliaceae. 

Lonicrra  nif/ra  />.    Auf  «ler  Paßhöhe  des  Loibl,  hautig. 

Valerianaceae. 

y  Yulcriun<'ll(i  dental«  (  L. )  Poll. 

In  zwei  Formen:   rar.  hieurptt  ( kahlf  nichtig), 

rnr.  Morisouii  ( behaartfriiehtig). 
An  der  Balm  1mm  rnterbergen.  sehr  häutig. 

Dipsaceae. 

Kmiulin  <ltf/m>  i(i  flritff.     Auf  der  Paüli<"»he  des  Loibl. 
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Scahiosa  (inimunliu  L.  Beim  Friedhofe  von  Unterloibl  und  im 
Walde  l>ei  Dohrava  nächst  Obcrf  erlach. 

Campanulaceae. 

(■am jßanuht  thf/rsnidnt  L.  Auf  Felsen  oder  felsigem  JJodeu  von 
Unterberken  bis  1  )culsch-lYler ;  auf  Felsen  beim  Jägerhause 
in  Waidisch,  überall  vereinzelt. 

t'ampanala  Sein- ach  zcri  Yill.  Auf  der  Mauthneralpe  bei  ALautheri. 

Cam  pannla  barbata  L.     Auf  «lein  Polinik  bei  Alauthen. 

S/trcularia  Spmnlnin  (L.)  !>(-.  I'm  den  Hahnhof  von  Unter- 
berken. 

Compositae. 

Aster  ßrlfitliasf ram  {  L.J  Scop.  Auf  dem  Polinik  bei  Mauthen. 
Asfcr  alpin  as  L.     Auf  dem   l.ainprcchtköfel  bei  Mauthen,  sehr 

hiiurii^  f  hier  sehr  hoclisteniielitr ). 
Arnim  moiihnia  L.     Auf  A  1 1 1 1  h«  "m  ]« >n ,  reehls  von  der  Paühühe  des 

l.oihl,  sehr  hiiunir. 
Leiterin   J )t>roii  'irii m    L.     In  weh     der    oberen    ( 'ollinetta,  beim 

,, Stiefel",  nächst  dem  Plüeken  |>as>e. 
Sriwcin  ahrolant foli h*  L.    Auf  Wieden,  ebenda. 
Siiussnrm  (Jiscolnr  <  U\ /ml h  i  fr! m  l!<  i  fr)  L.  Kbendn. 
Erliimtps  s;,li,irioc<  phahis    L.     Au   <ler   SiraIV  bei  Kcutsehach, 

vereinzelt.  Zweiler  Standort  in  Kärnten.    Fritseh  «jibl  sie  in 

-einer  F\kur^ionstii»ra.    Seile  .">>">.    für  Kärnten    nicht  an, 

obwohl  I*aeher  im  I.   Naehtraire.  Seite  1 1  1,  sie  bei  Finken- 

stein  (  Uotkv  )  an.iribt. 
Cirsinin  Carniolicut»  >',;>[,.     Auf  Ahid^den  reehts  seitwärts  der 

Palilnihe  des  buhl,  auf  (ieröll  zwischen  M atsehaeheral ]>e  und 

Bielsiza-Sattel.  vereinzelt:  in  der  Nähe  der  1  IorTinannsalpe 

im  Wi Idensieineiirraben,  nielit  häuriir. 
Cirstunt  ertnpJiDt  tnn  f  L.  >  .sVf//*.     Auf  WaldhKWVn  oberhalb  des 

Wi bleust einerfa I les.  verei nzelt . 
('irsiiiin  (  andollt  umtut  A <('.  oh- r<u'<  u  Knsithnb'.s).  Auf 

der  Paßhöhe  des  l.oibl,  vereinzelt  unter  den  Stammelten). 
Umlaufen  nif/irscriis  Willd.    Durch  das  u;inze  Büren-,  Loibl-  und 

Zellertal  verbreitet. 
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Centaurea  deeipienx  Thuill.    Unweit  der  Station  U titerbergeu. 
Uypochoeris  unißora  Yill.    Auf  der  Höhe  der  Mauthneralpe,  sehr 
häufig. 

Crcpis  Jarquini  Tausch.    Auf  dem  Bielsiza-Sattcl. 

Jiieracium  glabratum  Hoppe.    Von  «1er  Matschacherai pe  zum 

Bielsiza-Sattel. 
Hieracium  piliferum  Hoppe.  Ebenda. 

Jiieracium  valdcfnlosum  Vitt.    Auf  Wiesen  der  Mauthneralpe. 
Jiieracium  Breyninum  G.   Beck  Fl.  Ilcrustein  448  und  Fl.  von 

Niedösterr.,  Seite  1303.    Bei  der  oberen  Oollinetta  nächst 

dem  Plöekenpassc. 

Briefe  von  Botanikern. 

Mit   IW'int- ikuii«:«-!!  von  Hans  SnhiihiKsi. 
i|'<.rts«>t/uiij:.i 

Vlll.  L.  Ii.  v.  lleufler  ans  Landcsmuseum. 

„Wien,  27../10.  1804. 

Hochverehrter  Herr  Custos! 

Ich  bedarf  zufälliger  Weise  eines  Schreibens  des  natur- 
historischen  Uaiidcsmuscums  in  Kärnten,  worin  meine  Teil- 
nalune  für  dasselbe  und  die  Naturgeschichte  Kärntens  über- 
haupt erwähnt  wird. 

Dahin  gehört 

1.  daß  es  meinen  Bemühungen  gelungen,  das  seit  48 
.lahrcu  in  Vergessenheit  geratene  Manuskript  W  u  1- 
tens|s)  zu  edieren.  Näheres  hierüber  in  den  Sitzungs- 
berichten des  zoo  1. -bot.  Vereines  1853  p.  7  b*  und  eine  beiläufige 
Krwälmung  im  Jahrbuche  des  naturh.  Mus.  von  Kärnten  V 
p. 

J.    l>ic  Schenkung  der  Kärnten   betreffenden  Manu- 

11 )  Gemeint    i-t     WultVn,     ..l'loni     iioricu    i>ham:nnjama".     Vgl.  Be- 


Digitized  by  Google 


—    1JST  - 


-kripte  von  \V  e  1  w  i  t  s  c  h.,u)  Yide  lieft  V  des  natur- 
hist.  L.  M.  p.  142. 

3.  Detto  mehrere  T  r  a  u  n  f  e  1 1  n  e  r  i  s  c  h  e  Pflanzen 
im  Jahre  1853.30) 

Um  Ihnen  dazu  Gelegenheit  zu  geben,  bin  ich  so  frei, 
tinige  naturgeschichtliehe  Druckschriften  für  das  Museum  zu 
übersenden,  wovon  Sie  diejenigen,  welche  Sie  etwa  schon  in 
«ler  Bibliothek  des  Museums  haben,  gefälligst  in  meinem 
Xamen  der  k.  k.  Studienbibliothek  übergeben  wollen. 

Mit  ausgezeichneter  Hochachtung 

Ihr  ergebener 
L  H.  v.  Heu f ler." 

Dem   in  diesem  Briefe  ausgedrückten    Wunsche  Heuflers 

"j  Dr.  Friedrich  .Martin  Josef  \\  c  l  \v  j  t  .  s  c  h,  geboren  um  25.  Februar 
lsiMi  zu  Maria  Saal  Ihm  Klageiiturt  als  Sülm  des  Pflegers  der  dortigen 
Kamei  allu-r  im  haft.  besuchte  das  (Jyiiinasiuni  in  Klagen  fürt  uml  erhielt  hier 
Anregimg  zur  Hesehäftigung  mit  Wer  l'tlanzenkundc  dureh  A.  Tiaunfellner, 
kam  an  die  Universität  W  ien,  «n  er  zuerst  Rechtswissenschaft,  dann  Heil- 
kunde studierte  und  neheiiliei  sehr  eifrig  Kotauik  lM>trieb.  Neil  reich  nennt 
ihn  den  eigent liehen  Megriimier  der  Kryptogamenkuudc  Niederüsterreiehs. 
Is'AU  ging  er  naeh  Lissabon,  «u  er  Leiter  de»  l>ota nischen  (iarteiis  wurde. 
ls.V{  reiste  er  mu  h  Angola,  von  wo  er  »'ist  lSlil  zurückkehrte  und  seine  reichen 
Aufsaiuinlungen  zueist  in  Lissahon  uml  später  in  London  bearbeitete.  Er 
starb  am  20.  Oktober  1 S 7 'J  in  l>md<»n.  Auf  seine  Sanunclschätze  legte  die 
portugiesische   Legierung  Beschlag,   sie  als  Staatseigentum  erklärend. 

Die  im  I'»  riete  VI  II  erwähnten  Manuskripte  wurden  in  den  Vereins 
-'hriflen  des  Kärntner  Landesmuseuuis  abgedruckt .  und  zwar  im  „Jahr 
huehc".  :•.  lieft.  ISCJ.  S.  1 4 :t  US.  unter  ..Notiz  fiber  eine  .  .  .  im  Jahre  1S2!> 
unternommene  botauisehe  Leise  durch  Kärnten*",  in  der  ..( "arinthia",  1HS2, 
S.  121  Ii".,  unter  dem  Titel  ..botanische  Wanderungen  im  (Jeldete  der  ü*ter- 
reiehiselu'ii  Floia".  Letztere  Arbeit  schildert  insbesondere  die  Flora  der  l'iu- 
gebnng  von  Klagenflirt  und  der  Noriseheu  Alpen.  elftere  die  Flora  der 
P.»-teize. 

Die  meine-  W  issen-  au-lühi  Ii«  h-te  Lebensbeschreibung  des  lieiühintcn 
Kärntners  brachte  i..  A.  Zwanziger  in  der  ..<  arinl  Ina  ".  I  s>2.  s.  _'  i  *•  \iist 
2-^7  -274  :  ..Dr.  Friedrieh  Welwil-ch.  Seine  Lei-en  in  Angola  und  -ein  Leben." 
Siehe  auch  au«  jüngerer  Zeit  die  Not  iz  \«m  IL  S.  ;  ..  It  .  h>-, ).<*•■}<  »i  ,„ n>.<l>  s» . 
..«arinthia    II'.   UMil.  S.  2S  21». 

J  \   Vl-L   Uiief  IV  und  die  Meinei  klingen     i    und  1  i. 
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wurde  durch  «las  Dankschreiben  des  Landesmuseums  vom  1.  X< - 
veml>et-  lsi>4  Rechnung  getragen. 

IX.    L    Freiherr  v.   liohenbühehlleufler  au  den  Museiuiis- 
kustoden  .1.  I..  ( anaval.-1 ) 

„Wien,  29./10.  1871. 

Hochverehrter  Herr ! 

Laut  des  dahrhuches  des  naturhistorischen  Landes- 
museums  in  Kärnten  L.  55  hat  Kokeil  in  der  Satnitz 
liolryckium  näurfoHum  gefunden. 

Der  Pfarrer  Paeher  "  )  in  Titten  liält  diese  Bestimmung 
für  irrtiiiulieli ;  die  Kokeil'sche  Pflanze  sei  Hui rych  tum  mairi- 
c<tn<it'foliuii>  (.Jahrb.  «I.  n.  Ii.  Landesmus.  f.  Kärnten  IX.  7). 

leli  schickte  au  Packer,  welcher  sich  am  angeführten 
Orte  auf  eine  llnchstelle,  nicht  ahcr  auf  Autopsie  eines  echten 
Ii.  in.  heruft.  ein  echtes  Ii.  tu.  zur  Einsicht.  Kr  sellickte  mir 
dasselbe  mit  der  Piemerkung  zurück,  er  könne  jetzt  einen  Ver- 
gleich mit  Kokeils  Pflanze  nicht  maehen  und  sie  sei  ihm  auch 
in  der  Erinnerung  nicht  hinreichend  gegenwärtig. 

Da  die  Entscheidung  dieser  Sache  ptlanzengeographisch 
interessant  ist,  so  möchte  ich  Sie  um  die  Gefälligkeit  bitten, 
mir  aus  den  Sammlungen  des  .Museums  das  von  Kokeil  als 
i'ml rihii i ii m  iu/itri<>litun  U'stimmte  Satnitzer  Specinien  oder 
Speciniina  seine-  ilerhai's  zur  Kinsicht  gegen  unverzügliche 
Rückstellung  zu  schicken. 

Vizedirektor  iiossiwall  richtete  mir  seinerzeit  aus.  Sie 
halten  auf  mein  amtliches  Sehreihen  puncto  fi/iorum  naiimtl i n m 

■'  )    .lo-ct"    l. «<>i|.       I    (    .1  II  ;l  \  .1  I .    Kll^liis    ilc-    Hilt  MI  lli^tul  isilioil  Land«'*- 

iiuimmiiio.  Sckivtlii  der  kariitn.  Il.in<lil>  nml  ( ;.-u  i'il>«-kaminer.  (JeUoien  am 
2.  OkloUr  is.'ii  i-i  I,in/.  jj»"»tnrt>i-M  "_' 1 .  Aju  il  ls'.i.s  7\\  KlaL'f  nfiu  t .  Kr  wirkte 
vom  lH.")<t  tti-.  /.n  -ciiKiii  Atilclicn  ,iU  KiHto».  Iii-  iti>  liolu-  Aller  Inwelt  von 
repr  Antriliiiilini.'  an  cl.-n  Kol  Ls.lu  in . •  1 1  .Ire  Wi^i-iiM  liaft .  Seine  Lebens- 
twsrhn.il, im-  j.t  j„  ,1,.,  ..(  .uiml.ia  ||-.  18HS.  S.  110-11«.  enthalten. 

i'Xwr  David  I*  a  .•  In- r.  «Im  Yerfa^er  .I.t  ..Horn  von  Kärnten'-,  wird 
später  ausfiihrli.In'i  b.'H.lilH  worden. 
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in  Carinthia  nbunduidiam  deshalb  nicht  geantwortet,  weil  Sie 
gleich  die  bezügliche  Abhandlung  schicken  wollen,  was  mir  sehr 
angenehm  war.  Darf  ich  violleicht  bald  eine  Nachricht  er- 
hoffen i 

Krgbenst  Ihr 

aufr.  erg.  Uohenbühel-Heufler." 

i  Auf  der  Kückseite  des  Briefes  ist  der  Vermerk  ersichtlich: 
„Beantwortet  'DJ.  Januar.    Jahrbücher  V11I---X  übersehiekrV) 

Uber  die   Karuptianze,   welche   Henflers   Intereaae,  wie 

diesem  Briefe  zu  entnehmen,,  so  lebhaft  erregte,  kann  ich  folgen- 
des mitteilen: 

Im  Kärntner  Herbar  des  Landesmuseums  liegt  unter 
Nr.  'Mi  eine  Mondraute,  deren  NameiiszeUel,  von  Kokeils  Hand 
geschrieben,  l>esagt :  ,,Bo(rych  tum  rüttle folium  AI.  Braun,  Satnitz, 
feuchte  Stellen  im  May.  Selir  selten."  Ks  ist  dies  also  dieselbe 
Pflanze,  deren  Vorkommen  Kokeil  in  seiner  Kloruht  von  Klägern 
furt  (  Museal  Jahrbuch  J,  1M5^,  Seite  5"»  )  erwähnt  und  über 
welche  David  l'acher  in  seiner  Abhandlung  Uber  „Die  Uefätf- 
krvptogaineu  Kärntens"  (  Museal-J  ahrhuch  IX,  1*70,  Seite  7) 
U  merkt :  „In  Kokeils  Herbar  als  H.  ruhu  fuliutn  AI.  J>..  jedoch 
nach  (iarckes  guter  Diagnose  das  echte  /*.  tnohictinnrfoftum  - - 
Ii.  riihin  um  Wild.'*  Paeder  hat  völlig  recht  und  ist  die  Pllanze 
daher  das  heutige  B.  rumosmn  i  Both  )  Aschers.  Kine  wirkliche 
Verwechslung  der  beiden  leicht  zu  unterscheidenden  Braunschen 
Arten,  H.  inntricuriucfoltum  -  H.  rnmvsum  (  Roth  )  Aschers, 
und  Ii.  ruhirfo/iunt  Ii.  Mtilruueue  (  Sehrk.  )  Spr.  bei  Kokeil 
halte  ich  für  ausgeschlossen.  Dieser  seheint  vielmehr  nur  durch 
die  heillose  Xamensvorwirrung,  die  zu  seiner  Zeit  noch  teilweise 
bei  diesen  Arten  herrschte,  zu  obiger  Benennung  verleitet  worden 
zu  sein. 

Bemerkenswert  ist  die  Standortkennzeichnung  Kokeils: 
„feuchte  Stellen",  denn  die  ästige  Mondraute  zählt  nicht  zu  den 
Hygrophyten. 

Die  Pflanze  ist  anscheinend  knapp  über  dem  Wurzelstoeke 
abgepflückt,  miüt  IS  cm  Länge,  ihr  unfruchtbarer  Blattabschnitt 
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hat  die  Form  wie  jener  in  Figur  180  e  auf  Seite  571  in  Luerasen- 
Rabenhorsts  „Farnpflanzen"  (1881)),  mir  ist  er  etwas  gedrun- 
gener, während  der  fruchttragende  Abschnitt,  die  Sporangien- 
rispe,  in  ihrer  Form  die  Mitte  liält  zwischen  jenen  in  Figur  e 
und  /'  der  erwähnten  Abbildung. 

liohifcliium  Motriroritir  i-  Bnmu>  ruhn-fU/uunl  kommt 
aber  trotz  Heu  flci>  Zwei  fei  in  Kärnten  vor.  Sic  ist  im 
Laudesherbar  nur  in  einem  Stücke  vertreten,  welches  JP.  R.  Graf 
Kolben  bei  Eberndorf  fand.  Ein  Beleg  für  Grafs  Angabe 
über  «las  Vorkommen  dieser  Mondraute  in  der  Sattnitz  fehlt  uns 
hingegen,  int  aber  vielleicht  im  Herbar  des  Stiftes  St.  Paul  vor- 
handen. Da  nun  der  Kolben  eine  Vorlage  der  östlichen  Fort- 
setzung des  Sattnitzzuges  darstellt  und  nur  etwa  25  km  ostwärts 
von  K lagen furt  liegt,  so  kann  mit  Grund  angenommen  werden, 
daß  auch  diese  Angabe  richtig  ist,  daß  mithin  Botrychium  Main- 
caruir  doch  in  der  Sattnitz  wächst  oder  wenigstens  zu  Kokeils  und 
Grafs  Zeiten  dort  zu  finden  war. 

Die  Fundorte  in  Kärnten  gehören  zu  den  südlichsten  des 
ganzen  Verbreitungsgebietes  der  letztgenannten  Art,  darum  hielt 
auch  v.  Heufler  Kokeils  Angabe  einer  Untersuchung  wert,  umso- 
mehr,  als  damals  ein  klarer  Uberblick  über  diese  Verbreitung 
erst  zu  schaffen  war. 

X.  L  Freiherr  v.  Hohonbühel-Heufler  an  J.  L  Canaval. 

„Wien,  13./ 11.  1871. 

Hoehg«-ehrter  Herr  Uustos ! 

Entschuldigen  Sie,  daß  ich  mit  einer  neuen  Bitte  komme, 
bevor  ich  noch  Antwort  auf  meine  erste  habe.  Ich  besitze, 
wenn  ich  mich  erinnere,  teilweise  durch  Ihre  Güte  die  Hefte  4, 
5,  (5  und  7  des  Jahrbuches  des  kärntnerischen  Landesmuseums. 
Indem  ich  gleichzeitig  diesem  Museum  meine  disponiblen 
botanischen  Arbeiten  übersende,  möchte  ich  Sie  um  Ergänzung 
der  Lücken  in  meiner  Sammlung  der  Hefte  dieses  Jahrbuches 
hitton.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  9  Hefte  erschienen  sind, 
handelt  e<  sich  um  die  Hefte  1.  2,  3,  9. 
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Ich  meiue  das  naturhistorische  Landesmuseum. 

Unter  den  überschickte..  Arbeiten  mache  ich  aufmerk 
sani  auf  die  Lebensgoschichte  Myginds  "3),   wo  im  Anhange 
ein  Reisebericht  Wulf  ens  vorkommt  und  auf  den  Fungus 
laricis  aureus,    wo  ebenfalls  manche«  über  Kärnten  ent- 
halten ist. 

Aus  den  Zeitungen  ersah  ich,  daß  Sie  neulich  in  Wien 
anwesend  waren.  Ich  bedaure,  daß  sich  bei  diesem  Anlasse 
keine  Gelegenheit  darbot,  Ihre  Bekanntschaft  persönlich  zu 
raachen,  nachdem  es  für  mich  von  besonderem  Interesse  ge- 
wesen wäre,  Sic  als  korrespondierendes  Mitglied  der  stati9ti 
sehen  Zentralkommission  kennen  zu  lernen. 

Hochachtungsvoll 

Ihr  ergebener 

Hohen  bühel-Heuf  ler.  " 

Der  nächste  Brief,  Nr.  XI,  ist  au  ein  Mitglied  des  Museums 
ausschusses  gerichtet.    Den  Namen  anzugeben  vermag  ich  nicht. 
Vielleicht,  war  es  der  Gyinnasialdirektor  Dr.  Johann  v.  Burger 
<*ler  der  Arzt  Dr.  Alois  Hussa.    Für  unsere  Zwecke  ist  dies  ohne 
Belaug. 

XI.    I..  r'reilwrr  v.  Hohenbühel-Heufler  an?  .  .  . 

„Wien,  20./ 1.  W± 

1  |mc|i\ crclirl*  !-  Herr  1  >« icl « »r  ! 

Meinen  liosten  Ihmk  für  Ihren  reichhaltigen  Brief.  Den 
meine  amtliche  Stellung  betreffenden  Teil  erwidere  ich  amt- 
lich. Hingegen  bitte  ich  meinen  persönlichen  wiederholten  Dank 
für  die  Vermittlung  bezüglich  des  8. — 10.  Heftes  des  .lalir- 

"i   L.  Krciln-n  \<>n  1 1  <>  l.  «•  n  I»  ii  Ii  «•  I    1 !  « *  1 1  f  I  «  r:  ,.1'ian/.  von  Mygiud, 
.1fr   Kretin«!  .Ja.-«|uins.     Hin    IVitr.ii:   zur  <  .c<ehielite  d.-r   Untanik."  Verband 
lun«en  «lcr  zool«.^i>«  li  Iwil  iiii-.  Ik  ii  f  :.-«-IU<  haft.  Hand  20,  Jahr«?.  187«».  S.  87M- 
92  i:  Auszu»  in  d«-t  ,.('ai  inliiia".  1K7_\    S.  l!»3    10S.     Im  Anhang  „Wulfen* 

Bericht  über  seine  auf  Kosten  MyjrimU  im  Augusi  177S  in  «Ii«-  MülHaler  Alpen 

jfMiiaehU-  nutnrhi-t..i  i-  l.«-  KeiV.  ,  S.  Mi  de*  S.  A.» 
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buches  entgegenzunehmen  und  denselben  am  geeigneten  Orte 
weiter  zu  entrichten. 

Ich  hoffe,  nieine  weitere  Bitte  um  Ubersendung  des  1. 
bis  3.  Heftes,  so  wie  zweier  Exemplare  des  zehnten  Heftes  an 
mich  gegen  Krlag  des  Preises  gegen  Postnachnahine  -wird 
Ihnen  keine  Mühe  verursachen. 

Ich  könnte  mich  zwar  an  eine  Buchhandlung  wenden; 
allein  ich  denke,  ich  komme  so  billiger  daraus;  die  Buchhand- 
lung schlügt  in  der  Regel  40 — 60  Perzent  darauf;  auch  be- 
komme ieh  die  Sachen  wohl  so  schneller.  Ich  brauche  2  Exem- 
plare, weil  ich  ein  Kepertorium  aller  Nachrichten  über  österr. 
Krvptoganien  in  Zetteln  habe,  ich  deshalb  die  betreffen- 
den Aufsätze  zerschneiden  niuli  und  weil  die  "Rückseite  der 
Streifen  aufgeklebt  wird,  zwei  Exemplare  nötig  sind. 

Die  früheren  Hefte  sind  schon  für  mein  Kepertorium 
bearbeitet. 

Ich  wiederhole  also,  vom  1.  bis  It.  Hefte  nur  je  ein 
Stück,  vom  10.  Hefte  aber  2. 

Ich  bitte,  dieses  Paket  nicht  an  die  statistische  Zentral- 
kommission  oder  an  mich  als  Präsidenten  derselben  als  Amts- 
sache  zu  schicken.  Es  ist  durchaus  nicht  mein  Wunsch,  durch 
meine  amtliche  Stellung  in  meinen  Privatsachen  ein  Postporto 
zu  ersparen.  Meine  Adresse  ist  Wien  Iii,  Lagergasse  2.  Ich 
bitte  also,  meinem  Namen  die  Adresse  beizusetzen. 

Mit  ausgezeichneter  Hochachtung 

Ihr  ergebner  Diener 

I  lohen  bü  hel-Heu  f  ler. 

( l*.  $.  )  Pacher  hat  das  gewisse  ßol rych tum  von  Kokeil 
sicher  nicht;  er  hat.  mir  ja  darüber  geschrieben,  er  habe  es  in 
Klagenfurt  im  Museuni  gesehen,  könne  mir  aber  darüber  keine 
nähere  Auskunft  geben,  bevor  er  nicht  nach  Klagenfurt  einmal 
komme  und  dort  Gelegenheit  habe,  es  neuerdings  zu  unter- 
suchen. Es  kann  also  auch  nicht  unter  den  Pflanzen  sein,  die 
Pacher  vom  Museum  ausgeliehen  hat.  Erst  auf  diese  negative 
Auskunft  Pachers  wendete  ich  mich  an  Sie. 
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Ich  miichtc  auch  um  eine  Nachricht  über  die  gegen- 
wärtige Stellung  Z  w  anzi)r«rs  bitten.  Ist  er  vielleicht  beim 
Mnwum  angestellt 

Zu  diesem  letzten  der  Briefe  Ueut'lers  seien  mir  noch  einig»' 
Bemerkungen  gestattet.  Kr  ist  an  sich  bedeutungslos  und  trotz- 
dem glaubte  ich.  ihn  nicht  ausschalten  zu  sollen,  rührt  er  doch 
iiiis  jener  Zeit  her,  in  welcher  der  Schreiber  bereits  für  geistes- 
krank galt.  Liest  man  den  Brief  unbefangen  durch,  so  wird  man 
sich  sagen  müssen,  an  ihm  sei  nichts  besonders  Auffälliges.  Hätte 
Heufler  anstatt  des  Briefes  XI  den  Brief  VIII,  der  aus  1864 
stammt,  im  ."Jahn«  Jn72  geschrieben,  dessen  einigermaßen  be- 
fremdende Kinleifung  würde  uns  verständlicher  sein. 

i  >r.  Zahlbruckner  teilt  in  der  Festschrift  der  k.  k.  zoologisch - 
botanischen  Gesellschaft  (  1JMU  }  auf  Seite  H>2  mit.  daß  eine  mit 
Anfang  der  Siebzigerjahre  aufgetretene  geistige  Störung  den 
Freiherrn  v.  Hi«henbühcl  Heufler  gezwungen  hat,  im  Jahre  1872 
in  den  Ruhestand  sich  zurückzuziehen,  und  aus  gelegentlichen 
Notizen  von  G.  A.  Zwanziger  entnahm  ich,  daß  der  Bedauerns- 
werte im  I>ezember  1*7:;  im  Jrrenhause  zu  Schwaz  untergebracht 
war.  Weiters  iM'richtet  die  Kärntner  Gartenbauzeitung"  vom 
Jahre  lSSf».  Seite  TO — 71,  daß  Heufler  seinen  Tod  fand:  durch 
einen  Sturz  vom  Türiuchen  seiner  Villa  in  Hall  (nach  der  be- 
zeichneten »stsclirifl  in  Altcn/.ell  l*d  Hall).  So  hatte  ein  reiches 
leben  voll  rastloser  Tätigkeit  tragisch  geendet. 

Der  Schlußsatz  der  Nachschrift  läßt  ersehen,  daß  Freiherr 
v.  llohenbühcl-llcufler  seines  einstigen  Schützlings,  Zwanziger, 
dessen  Anstellung  an  der  Studienbibliothek  zu  Klagenfurt  er 
erwirkt  hatte,  noch  immer  geflachte.  "Uber  diesen  wird  anläßlich 
fler  Wiedergabe  eines  Sehrcil>ens  von  (>.  Heer  später  berichtet 
werden. 

Der  nun  folgende  Brief  hat  Mutius  Ritter  von  T  o  m  m  a- 
s  i  n  i  zum  Verfasser. 

Tommasini  war  geboren  am  I.  .luni  1 71*4  zu  'Priest  und 
»tarb  dort  am  31.  Dezember  1S79  als  k.  k.  Hofrat  und  als  Bürger- 
meister seiner  Vaterstadt.  Sein  Verdienst  um  die  Erforschung 
der  Pflanzenwelt  unserer  Küstenländer  ist  ein  bedeutendes.  1837 
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besuchte  er  mit  dem  berühmten  Dr.  George  Bentha  m,  der 
später  Präsident  der  Linneschen  Gesellschaft  in  Ixmdon  wurde, 
die  Umgebung  von  Raibl  und  kam  auch  im  Laufe  der  folgenden 
Jahre  wiederholt  in  die  Julischen  Alpen. 

Vergleiche:  österr.  botan.  Zeitschrift  1806,  Seite  1 — Ii 
(Miogr.  von  Dr.  A.  Neil  reich).  Mit  hihi.  —  Wiir/hach.  Hund  4»i. 
18S2.  Seite  107—109.  —  österr.  botan.  Zeitschr.  1880,  Seite 
bi*  TT  (Nachruf  von  J.  Freyn). 

XII.  M.  \i.  v.  Tommasini  an  Fr.  Kokeil. 

„Euer  Wohlgeboren 

Schätzbares  Sehreiben  vom  IT.  erhielt  ich  durch  Herrn 
Schmidts  "4)  Gefälligkeit  nebst  dem  Paket  herrlicher  kärnt- 
nerischer u.  a.  Pflanzen,  wofür  ich  Ihnen  sehr  verbunden 
bleibe.  Herr  Schmidt  übernimmt  mit  gleicher  Freundschaft 
die  Besorgung  des  für  Sic  bestimmten  Pakets,  welches  ich 
ihm  gleichzeitig  zustellen  hisse;  es  enthält  l  Ii»  Spezies,  wovon 
nur  ein  kleiner  Teil  Duplikate  der  vorjährigen  Sendung,  und 
zwar  von  solchen  Arten,  wo  ich  vermuten  konnte,  daß  Ihnen 
der  Besitz  mehrerer  Exemplare  erwünscht  sein  würde,  die 
meisten  dagegen  neu  sind;  es  wird  mir  sehr  angenehm  zu  er- 
fahren sein,  daß  Ihnen  dieselben  interessant  seien. 

Die  zwei  Scir/tus- Arten  habe  ich  nach  genauer  Unter- 
suchung und  Vergleich  mit  den  Abbildungen  in  Hosts  gram, 
aitst.  und  Sturms  Fl.  </mn..  dann  den  trefflichen  Diagnosen 
und  Beschreibungen  in  Kochs  Syn.  fl.  germ.  und  Mertens-Koch 
Deutschi.  Flora  folgendermaßen  bestimmt  : 

Der  kleine,  von  der  Alpe  Wurten  (Würzen  I  i)  ist  Sc. 
caespitnsus  Host  gram.  ITT,  tab.  59.  Sturm,  Heft  10. 2S) 

**)  Ferdinand  Josef  Schmidt.  gel>oi-en  zu  Odcuhurg  am  20.  Februar 
1791,  kam  1815  als  Geschäftsführer  in  eine  Handlung  nach  Laibach,  machte 
sich  «pilter  nellwUlndig,  gab  um  1830  sein  (icsi-liäft  auf  und  widmete  sich  natur- 
wissenschaftlichen Arbeiten.  Er  war  bekannt  als  Entomologe  und  Conchylio- 
loge  und  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Grottcnfauna  Krains.  Er  starb 
am  lü.  rVhmur  |s;s.  \'^\.  Wut /.lunlis  l!ii.»i;i|»liis«|i.  Lexikon.  I'dimI  :u>.  IST-"». 
S.  233- -237. 

Ncirpus  caespitosus  L.       Trlchophonim  caespitoatim   (L. )  Hartui. 
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Der  größer«»,  von  feuchten  Wiesen  bei  Sirnitz,  ist  Sc. 
imiiciflorus  Kochs  tiyn.  ~  Sc.  Boothryon  Ehrhardt.  Host 
gram.  III,  Uli»,  ös.  Sturm,  Heft  10.  Von  diesem  habt-  ich 
vollkommen  überciiist imiucmh-  Kxcmplare  aus  Schlesien  und 
anderen  Gegenden.  Auch  der»  ersten  muH  ich  irgendwo  be- 
sitzen, konnte  ihn  alwr  in  der  Kile  nicht  herausfinden,  da  noch 
mehrere  Pakete  von  Pflanzen,  die  ich  von  Freunden  erhalten 
hal>e,  in  das  Herbar  einzuteilen  sind.  In  jedem  Falle  sind, 
denke  ich.  die  Bestimmungen  richtig. 

So  sehr  ich  II.  Fleischmanns  -"j )  wahrhaftig  erstaun- 
lichen Leistungen  ( lerechtigkcit  widerfahren  lasse,  kann  ich 
mich  doch  einiger  Zweifel  in  beziig  auf  verschiedene  an  den 
von  ihm  verzeichneten  Pflanzen  nicht  erwehren  und  würde 
Anstand  nehmen,  sie  so  schlechtweg  bei  den  angegebenen 
Lokalitäten  anzuführen.  I n>ln-sondere  ist  mir  I x'm  HuUioco<lii<nt 
auf  der  Vremsehza  durchaus  unverdaulich:  wie  ich  Ihnen  m-Iiiui 
bemerkt  zu  haben  glaube. 

Herrn  Frever"'  )  ersuche  ich  Sie,  in  der  Voraussetzung, 
daß  «las  Gegenwärtige  Sie  noch  in  Laibach  antreffe,  schönstens 

von  der  Wurten,  einein  Till»-  der  ( nddhcrggi  uppe  in  den  I feilten  Tunern.  da- 
zum  Fraganttale  zieht.  Der  Fragantbach  mündet  bei  AuÜerfragant,  westlich 
von  Obervcllach  in  die  Müll.  Tommasini  kannte  diese*  (iebiet  anscheinend 
nicht  und  vermutete  einen  Sehreibfehler.  Auf  der  Würzen  in  den  Karawanken 
kommt  die  rasige  Haarbinse  nicht  vor. 

M)  Andreas  V  I  e  i  s  e  b  in  a  n  n.  geboren  zu  Kört  se  ha  eh  bei  Kaihach  1805. 
gcHtorlxm  zu  f.aibneh  am  5.  Juni  ls.r.7.  Er  war  ein  Zögling  llladniks,  wurde 
Gärtner  am  botanischen  ( Wirten  zu  Laibach,  sehrieb  eine  ..übersieht  der  Flor«. 
Krains"  1844:  Supplement  hie/.u  in  der  Flora.  1H4C».  Vgl.  W.  Voll.  ..Versuch 
einer  Geschichte  der  Botanik  in  Krain".  I..  1884.  S.  32 — '.VA. 

r  i  Heinrich  K  r  e  y  e  r.  geboren  zu  fdria  am  7.  Juli  1802.  gestorben  zu 
Laibaeh  am  21.  August  HWti.  Kr  war  Kusto*  am  Museum  in  Knihuch.  seit 
1852  an  jenem  in  Triest.  Kr  zählte  y.a  den  bedeutendsten  Floristen  Krains. 
Auch  zu  Kitrnten  hatte  er  Heziehungen.  Knde  Juli  1830  bestieg  er  mit  General- 
major Grafen  Thum  und  mit  Feldmai  schall-FxMitnant  Ludwig  Freiherrn  von 
Weiden  die  Petzen  und  im  März  1S4S  war  er  l>ei  Aufstellung  und  Einrich- 
tung der  Sammlungen  am  neuen  Lamlesinuseum  in  Klagenfurt  behilflich.  Auf 
Reinen  zahlreichen  Ausflügen  kam  er  öfters  in  das  südliche  Grenzgebiet  unsere* 
Karides.  Seine  Fforu  Curtti'tlinr  rl  <'m  inlli  hu  blieb  eine  unvollendet.-  Hand- 
schrift.   Vgl.  W.  Voll.  Versuch.  F..  S.  35—3!). 
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zu  grütien.  —  Zur  Reise  nach  ('arinthias  Gefilden2*)  wünsche 
ich  viel  Glück  und  geharre  ergebenst 

Jhr  aufrichtiger  Freund 

Tommasini. 

i  1'.  S.)  Aus  Lessina  habe  ich  bereits  vor  2  Wochen 
All  tum  Chamaemoly  und  aus  Südistrien  Ophioglossum  lumta- 
niruiii!  eine  gar  interessante  nurilaa  florac  tjvrmanicae!  er- 
halten." 

Dieser  Brief  trägt  den  Triester  TW-stempel  vom  2b\  Fe- 
bruar den  Laibacher  Stempel  vom  1.  März  und  die  Be- 
merkung:  „Beantw.  19./3.  1843." 

Beobachtungen  am  Pasterzengletscher  im 

Sommer  1907. 

\'»>n  I  >i .  1 1  ii  ns  A  ii  £  »•  t  *•  i . 
S.l.luU. 

Alis  dem  Vergleiche  der  mittleren  J  ahresgoch  windigkeit, 
welche  die  sechs  N  ummersteine  der  im  l'ndile  I lofmamishiitte- 
SeelandfeU  in  den  Jahren  UMKi.  1U04  und  1  !MI5  eingerichteten 
Stcinlir.ien  in  den  Jahren  ÜMM04.  1WI4  n:>  und  11)05  0(5  an 
derselben  Stelle  de-»  Gletschers  zurückgelegt  haben,  mit  der 
Jahrcsgcsehwindigkeit  dc>  „l'tloekcs"  in  denselben  Jahren  und 
au  derselben  Stelle  ergibt  sich  die  Tatsache.  daÜ  im  Gesamt- 
profite in  den  Jahren  ]  !»o:$  bis  1  !M M»  eine  geringe  Abnahme  der 
mittleren  J ahrcsgesehu  indigkeit .  au  der  Stelle  des  „Pflockes* 
hingegen  von  U»0ü  bi<  1904  eine  Zunahme  von  J.V4  in  auf 
4h  T>  //*.  dann  eine  Abnahme  im  Jahre  1  !M>4  n">  auf  44'2  m  und 
von  1  IHK*  bis  1  !*0T  wieder  eine  kleine  Zunahme  von  44'2  in  auf 
4;V'J  in  im  Jahre  zu  beobachten  war.  Solche  Schwankungen 
sind  auch  aus  den  Messungen  der  früheren  Jahre  bekannt. 
Aus  meinen  Zusammenstellungen  der  Scelandsehcn  Beobachtungen 

*>   K  o  k  im  1  wiinlf.  wir  srlion  dir  l'.cim>i  knng  :)  Wiielitrt,  1843  nach 
KlHgciifni't.  versetzt. 
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in  den  Alpetivereins-Mitteilungen*)  (Jahrg.  190...  Nr.  19)  für  die 
Zeit  von  1882  bis  11*02  ist  /.u  entnehmen,  daB  um  l'Hoeke  eine 
(ieschwimligkcitsahnahme  von  1882  bis  1888,  dann  eine  Zunahme 
von  1888  bis  1891,  dann  wieder  eine  Abnahme  im  .Jahre  1891  92, 
eine  Zunahme  im  .Fahre  1892  9tf.  eine  Abnahme  im  .Jahre 
1*9.>  94,  «  inr  Zunahme  im  Jahn«  1894  95.  eine  Abnahme  im 
Jahre  1895  9«i.  dann  eine  Zunahme  von  40'4  ///  im  Jahre 
1  !H*«r>  '!»•»  bis  auf  <i<n;  ,,,  im  Jahn-  1*9*99  und  wieder  eine 
Abnahme  im  Jahre  1899  1900  und  wieder  eine  Zunahme  von 
19« Mi  bis  1994  und  wieder  eine  Abnahme  im  Jahre  1904  (»5  und 
endlieli  wieder  eine  Zunahme  in  der  Zeit  von  1905  bis  19«)7 
gemessen  wurde.  Wenn  aueh  ein  Teil  dieser  Schwankungen, 
insbesondere  die  Ab-  und  Zunahme  in  je  zwei  aufeinander 
folgenden  Jahren,  auf  rngenauigkeiten  der  Messung  zu rück - 
/iifültren  wären,  so  liif.it  sich  doch  eine  gewisse  I  nstetigkeit  der 
« ilef  seberbewegung  an  der  Stelle  des  „l'Hockes"  kaum  in 
Zweifel  ziehen. 

*  ■:> 

Im  An-cldu-se  au  die  Heobachl ungen  über  den  (iletscher- 
stand  und  die  ( lletschergesch windigkeit  wurden  auch  die  Ab- 
stände des  heutigen  <  lletscherrandes  von  der  rfermoräue  des 
lloch-fandes  um  die  Mitle  des  19.  Jahrhunderts  I1*5li>)  au 
mehreren  Stellen  gemessen.  Kinc  solche  Stell«-  i-t  »l;is  (iehange 
unter  der  Nofmannshütte :  rlort  ergab  sich,  wie  oben  S.  117 
angeführt  wurde,  ein  Abstand  von  5l)  m  gegenüber  einem  Ab 
stände  von  2s  //<  im  Jahn«  1**2.  Mine  zweite  Stelle  ist  das 
(«ehänge  zwischen  den  Kelsen  mit  den  Marken  II  und  III,  wo 
der  von  der  Kranz  Joseph  I löhe  kommemie  Weg  über  «lie  I ' t\»r- 
uioriiuc  hinab  zum  (iletschcr  führt:  eine  «Iritte  Stell«'  ist  «Jas 
(ieliiing«'  unter  der  Kreiwaml  bei  Marke  Y  und  ein»'  vierte 
endlich    «lie    Muhle    link»    vom     Kclscnramlc    des  l'famllbaeh- 

Aui  li    in    iiH'iin  iii  Anfs.Mirr  .Itru  hl  «oi»4Mi    am  l'ii>lrr/.«>ii^li'tsrli«>r 

in  <l.-n  .laho-n  Ummi.  I «Mi t  und  limj  md.M  «iimmii  Kii.kl.lick.-  ü!mt  die  Kr 
^flmissc  «Ut  2«»j:iliri^«Mi  Slinlii'i»  S«>«'liiii«ls-  in  ..larint  liia  1 1-.  .lahr-;.  I'.MI-J,  sin«! 
•lie  'I  ali«>)l«Mi  <*n t Ii ii 1 1 «Mi .  In  <I»t  Tal*«*!!«»  II  i'IImt  ili<-  (  ,|i>|s(  |i,  r^lninlsiii»->>uiif'«Mi 
linden  mü-Ii  li«*fr«'tfs  i|»t  Nci^iin>.'s\\  ink«'l  zw  i.selien  « l«-n  Anhalten  in  ..<  arint  liia  II- 
und  in  ih'ii  A1|»mi\  «-i «»i ft -« - M i 1 1 i  1  u n i^i'ii  kleine  Ali«  eieliiin<.'en.  I. el/lere  siml 
die  *:«Miaiii'ri*n  XX'erte. 


Digitized  by  Google 


198 


grabens,  wo  der  alte  Leiterweg  vom  (Hoeknerhause  hinab  /im» 
(Hctseher  führte:  diese  letzte  Messung  schließt  an  die  Marke  VII 
am  Abstürze  fies  l'fandlhaches  in  die  Mollschlucht  an.  betrifft 
also  eine  Stelle,  wo  der  (ilet  scher  vollständig  verschwunden  ist. 
so  daB  der  Höhenunterschied  die  (Jletschermächtigkeit  zur  Zeit 
des  Hochstandes  um  die  Mitte  des  1!».  Jahrhunderts  unmittelbar 
darstellt. 

Der  lotrechte  Abstand  am  (ichange  zwischen  den  Marken 
II  und  III  wurde  mit  r>5  ///,  bei  Marke  V  unter  der  Freiwand 
mit  !M{  ///  und  hei  Marke  V 1 1  in  der  Mulde  au  der  linken 
Seite  des  1 'fandlbachgrabcus  mit  11!»  in  in  der  Lotrechten  ge- 
funden. Da  von  der  Ffer-moränc  Ins  zum  ( Hocknerhause  ein 
Höhenunterschied  von  4K  >n  und  zwischen  der  rfermoräne  und 
dem  Rande  der  ( Jlctschcrschlucht  hei  Marke  VII  an  der 
Mündung  des  I  Maudlhache-  ein  solcher  von  11!»  w  ermittelt 
wurde,  würde  sich  hei  einer  Höhe  des  ( I loekncrhauses  mit 
21 4M  in  für  den  Schlucht rand  der  Moll  au  der  Mündung  de- 
l'tamllhache-  eine  Höhe  von  lUTo  ///  ergeben.  Finc  absolute 
(ienauigkeit  kommt  diesen  Angaben  nicht  zu:  sie  sind  Mittel 
werte,  die  aus  der  mit  dem  Mcühaudc  gemessenen  Schieten 
Fntfernung  und  dem  zugehörigen  Neigungswinkel  und  ander- 
seits aus  Aucroidhcstimuiungcn  gefunden  wurden. 

Im  .lahre  \SX~2  hat  Seeland  die  Ahstämle  /.wischen  dem 
damaligen  <  ilet-chcrrande  und  der  Ffermoränc  bestimmt.  Fr 
hat  für  die  Stelle  unter  der  1  lofmannshiitte  2.H  an  der 
Franz  Joseph- Höhe  .*»<}  m.  an  der  Freiwand  70  //*  und  am 
l'fandlbache  !M»  m  als  Höhenunterschiede  gefunden  iZeitschr. 
des  D.  u.  (').  A.  V.,  1SSIH 

Die  von  Seeland  ci  »gemessene  Stelle  an  der  Franz 
Joseph  Höhe  liegt  aber  etwas  weiter  gletscherabwiirts  als  die 
von  mir  /.wischen  den  Marken  II  und  III  eingemesseue ;  dabei- 
sind die  beiden  Werte  nicht  unmittelbar  vergleichbar.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  Angaben  ergehen  sich  also  für  die  Zeit 
von  1 M5I»  bis  1KK-J  und  von  1  SH-_>  bi-  H><)7  an  den  genannten 
vier  Stellen  für  das  Finsinken  de-  ( Iletscherrandes  folgend«' 
Werte : 
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< ;  e  h  ä  n     h  t  e  1 1  e 

i  sr»r»  - 

..  _  ... ._ 

1 SH-2 
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1  M.->H 

11*07 

Unter  »1er  1  lofmaiinshütte     .  . 

2H 

in 

22 

in 

.MI 

m 

• 

Kranz  .Foxenh-llöhe  

;»»» 

m  *  I 

"»."> 

IH  *l 

7o 

in 

2l\ 

in 

«Mi 

m 

l'fvndllMirh   

;».{ 

in 

m 

in 

1  Ii» 

l>ie  Anfalle  Si-cla  mls  für  «las  (iehän»;c  links  vum 
l'fandlhaclie  mit  5MI  tu  dürfte  zu  Im ><-1i  jrejrrihVn  sein.  Nach  den 
alten  Marken,  die  au  den  Kelsen  sichthar  sind,  wurden  von 
mir  un  der  linken  Seite  des  Pfandlhachjrrahcn-  al>  Allstände 
des  ( 1  letscherrandes  von  «lein  heute  eisfreien  Talhodcn  am  Rande 
der  Möllschluc.ht  hei  Marke  \'  I  I  für  das  .1  a Ii r  1SH0  70  für 
1H1M)  37  ,„  und  für  IS«»:»  H  ,„  )»<-^t  i  tu  tri  t .  Aus  der  in  Tafel  5 
der  Al|>en\ ereinszcitscliri  ft  \HHl]  angesehenen  schiefen  Knt- 
fernun^r  von  I -"> T  in  würde  sich  hei  einer  Xeijrunjr  von  2.V  Idas 
fjanze  ( leliän^e  hat  eine  mittlere  Neijiiinjr  von  2"»")  ein  lotrechter 
Abstand  von  Ii»)  ;//  ergehen,  während  im  Profil  !»0  /;;  er-eheimMi.tf J 

*)  Dil-  im  Jahre  ISvJ  und  im  Jahre  I'.miT  p-nirsM-ncii  Stellen  sind  von- 
«Minimier  verschieden;  die  eine  lie^'t  mit  n  Im  II»,  -Ii.-  andere  ..Ihm  Ii  ;•  tlt  de* 
Kelsens  mit  Mark«'  III. 

••i  Di»>  Seelandsehe  Ziilil  von  7n  m  isi  u  .iln -sehciiilich  zu  j-rolt  und 
daher  die  Zahl  für  iss-J     mm»7  zu  klein. 

f  <«lets<  heiheti    an    der  l'iaiidlhaehmiindune;  isl  seit   IHHS  ei>nei 

|A.  V.  M.  I8S8,  Nr.  2\ .  Der  l'landlliaeh  stürzt  in  einem  macht i^en  Wasser- 
falle liiliilliter  in  die  ciij^e,  mehr  als  Jli  m  liei«-  Midlschlucht.  Die  Schlucht 
ist  unzugänglich  und  zei^t  hesoiiders  uiitcrhall»  der  l'laiidlliai-limiin<liili^  an 
der  linken  Seife  der  Mar«;a  ritze  |>i ü«  lit i«;e  l-elsetil opte  und  ähnliche  Kmsions- 
erselieinnri'ieii.  Der  (Mier^an^  wird  ein  »nie-.  Sfii«  k  unterhalh  -  ülier  die 
sogenannte  Nut  urluiickc  hew  ei  kst  elli<:l ,  /u  »ler  vom  <  ilocknei  hause  aus 
der  neue  We^  ins  l.eitertal  Iii  Mit .  Al>  l'.etra»  liir  das  Kinsinkeii  liir  die 

Zeit  von  1  St —  1KS2  wurde  nicht  die  Seelands« -he  Zahl  von  !Mi  /,/  "viiounueii. 
Diese  ist  zu  «,'roü. 

ff)  Aher  auch  dieser  \\"ert  erscheint  nach  meiner  lieolia«  hl  un«:,  die 
.">.'{  m  ergibt,  Hoch  zu  hoch.  Selbstverständlich  bezieht  sich  diese  Angabe 
liieht  Ulli  dasselfie  Stück  des  l.ehä  lie.es  wie  die  im  nachstehenden  angesehenen 
ti»5  ni.  Die  ersteren  sind  aus  der  Seela ndseheii  Angabe  dei  schielen  Knt- 
lernuns  von  der  l  tei  in<»i  iim-  Iii-  zum  « iletsehen  ande  vi.ri   1**2,   ,|)c  letzteren 
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Kincm  Höhenunterschiede  von  (Ki  in  im  Jahre  18*2  würde 
meine  Anjjahc  von  70  m  für  das  Jahr  1 HHO  entsprechen,  da 
der  in  Seelands  Tahcllen  für  «Iii«  Zeit  von  1  mho  Iiis  18H2  anjre- 
jrehene  Hctra^r  für  «las  Hinsinken  des  (Jlctsehers  91  t  in  aus- 
macht, was  Ihm  einer  Neitfimjr  von  25"  4  in  Yertikalahstand 
hedeutet.  1  hmn  entfiele  auf  die  Zeit  von  }HH2  his  1907. 
hezw.  1HJIH,  an  dieser  Stelle  ein  Hinsinken  des  (Jletschers  von 
t>(5  in  und  für  die  Zeit  von  1K5(>  his  1 HS2  ein  solches  von  53  in. 
Immerhin  aher  erjjiht  sich  ans  diesen  Zahlen,  daü  das  Kinsinken 
der  Pastcrzenzun^c  in  den  .lalireu  1H5<>  his  1HK2  einen  kleineren 
Betrag  erreicht*'  als  in  dem  folgenden  \' ierfeljahrhnndert  von 
1NH2  his  1907,  wenngleich  die  genauen  Zahlen  erst  nncli  einer 
nochmaligen  Revision  der  alten  Marken  werden  gefunden  werden 
können. 

*  * 
* 

( )h^jleieh  *»s  sich  au  dieser  Stelle  um  den  l'asterzen- 
jflctschcr  handelt,  ma^r  doch  m»ch  eine  kurze  Mitteilung  aus  der 
( ioldher^ruppe.  und  zwar  vom  <  I  o  I  d  z  ee  h  I  c  t  sc  h  e  r,  hier  Platz 
finden,  die  mir  Herr  L.  v.  Mav  aus  (iraz  mitgeteilt  hat.  Hie 
Zuschrift  lautet  : 

Ich  teile  Ihnen  mit.  daü  mein  Hesnch  auf  der  ( loldzeche 
am  14.  Septcmher  1W>7  **rwies.  dali  <h'r  ( loldzcch^lctseher  von 
der  roten  Marke  1  S!»:{  um  sechs  Meter  ^c^ren  die  Seeland- 
Marke  1  SS.*]  vorgeschritten  erscheint.  I  hCsc  Tatsache  er- 
kläre ich  dadurch,  daß  im  Jahre  1907  nicht  nur  oft  Nord-  und 
Ostwind  herrschte,  sondert)  auch  der  .lulimonat  kalt  war  und 
der  Herrschaften  des  Zirtuscckofrcls  im  August  und  September 
hinderlich  ist.  um  noch  wesentlich  den  ( »letscherschwund  zu 
vollziehen." 

Literaturbericht. 

O.  Zacharias,  Da«  S  U  B  w  a  h  h  e  r  P  1  a  n  k  t o  n.  ( Aus  Natur 
und  (leistcHwelt,  Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig.) 

Zacharias,  der  in  Fachkreisen  allhekannte  Planktonforscher,  gibt 

»us  <I«t  von  mir  im  .Viiscliliissc  ;m  Mark«'  l.HKM  für  ilns  Kinsinki'ii  von  IHH'- 
l.is  ISJis  p'fiinih'iifii  schit'ffh  Knt  Um  iiiimu  horerlniet  worden. 
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in  seinem  Werkelten  eine  ausgezeichnete  Darstellung  alles  Wissenswerten 
über  Plankton  und  kommt  dadurch  einem  Hingst  gefühlten  Bedürfnisse  aller 
interessierten  Naturfreunde  entgegen.  Der  Laie  findet  darin  eine  klare 
Definition  des  Begriffes  Plankton  und  kann  sieh  unterrichten  über  die  Lebe- 
wesen, welehe  dem  Plankton  zugerechnet  werden,  Uber  deren  Vorkommen, 
deren  I  Lebensweise  und  Leidensgeschichte,  er  wird  vertraut  gemacht  mit  den 
wichtigsten  Bestrebungen  der  bezüglichen  SUBwasserforschung;  der  Fach- 
mann wird  das  Werkchen  freudigst  begrüßen,  da  es  ihm  manche  neue  Auf- 
klarung, neue  Anregung  bringt  um!  ihm  manches  langweilige  Suchen  in  der 
Spezinlliteratur  erspart. 

In  den  einleitenden  Kapiteln  ist  ein  historischer  Rückblick  gegeben 
Uber  die  Entwicklung  dieses  verhältnismäßig  neuen  Forschungsgebietes,  dort 
finden  sich  auch  Winke  Uber  Fang  und  Konservierung  des  Planktons. 

Im  speziellen  Teile  werden  die  Krebstiere  den  Planktons  behandelt. 
Hier  treffen  wir  in  Wort  und  Bild  Bekannte  au*  unseren  Seen,  so  j>ptodora, 
Bythotrephes.  Diaptomtis  und  andere. 

Nach  einer  sehr  schönen  Besprechung  des  Verhaltens  dieser  Kruster 
zum  Lichte  bringt  Zacharias  die  neuesten  t  iergeographischen  Ermittlungen 
aus  diesem  Gebiete  des  Tierreiches.  Darauf  folgen  Abhandlungen  über  die 
Radertiere.  Geißelt  rliger.  Wurzelfüßler  und  Infusorien,  welche  an  der  Bil- 
dung des  Plankton  Anteil  haben.  Zum  Schlüsse  des  speziellen  Teiles  finden 
sich  Kapitel  II  Ihm-  die  plauktonischeii  Prlanxenformeu.  Uber  die  gegenseitige 
Beziehung  zwischen  Tieren  und  Pflanzen  des  Planktons,  über  das  Plankton 
in  Teichen  und  Flüssen  und  endlieh  Uber  das  Verhältnis  der  Hydrobiologie 
zum  Fischereiwesen.    Besonders  auf  letzten  Punkt,  sei  das  Augenmerk  gelenkt! 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Planktonforschung  in  dieser  Beziehung, 
daß  das  Plankton  den  Hauptbestandteil  der  .Tungfischnahrung  bildet,  daß  die 
Plankton-Lebewesen  von  manchen  Fischen  lebenslanglieh  mit  Vorliebe  ver- 
zehrt werden  und  deren  bekömmlichstes  Nahrungsmittel  bilden,  das  scheinen 
unsere  einheimischen  Fischzüehter  wenigstens  Ubersehen  zu  haben. 

Zacharias  will  auch  den  hinlogischen  Unterricht  in  der  Schule  um- 
gestaltet wissen  und  macht  den  Vorsehlag.  man  möge  den  Schüler  zuerst  in 
die  Geheimnisse  des  Baues  und  der  Lebensweise  der  niedrigen  Tiere  und 
Pflanzen,  welche  das  Plankton  zusammensetzen,  einweihen  und  von  diesem 
Unterbau  aus  die  übrigen  Lebewesen  behandeln.  Der  Vorsehlag  ist  gut,  doch 
in  Österreich  undurchführbar,  denn  welche  Schule  wohl  könnte  sich  zwanzig 
<«ler  dreißig  Mikroskope  einscharren': 

Als  Anhang  bespricht.  Zacharias  noch  das  ozeanische  Plankton  und 
die  biologische  Station  zu  Plön.  Da  könnte  einen  fast  der  gelbe  Neid  fressen, 
wenn  man  vernimmt,  wieviel  in  Deutschland  für  diesen  Wissenszweig  getan 
wird.  Dr.  Felix  v.  P  a  u  s  i  n  g  e  r. 
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Vereins-Nachrichteii. 

V  mir  ä  g  e.  Bis  zum  Redaktionsschlüsse  wurden  um  mit  urhistorischen 
Laiidesmuseum  folgende  Vortrüge  gehalten: 

ti.  und  b'L  Dezember  1 0(»7 :  von  Herrn  l'olizeiarzt  d.  1).  Josel <i  r  u  her 
über  ,.K  i  d  b  e  b  e  n  und  V  u  I  k  a  n  i  s  in  u  s.  mit  besonderer  Küeksicht  hui 
I "ntet italien».  (Mit  Lichtbildern. 

20.  Dezciuhci  :  von  Herrn  Lehrer  . Julia.-,  (.olker  über  Wilhelm 
l!  ii  I  >.  c  h  e  and  seinen  Nat  urhegrill'". 

A  n  s  s  <■  h  ii  U  -  S  i  t  z  ii  n  g   Jl  N  <■  \  e  m  her   J!h>7.    Vorsitzeuder : 

Baron  .Inbornegg.  AnweHend:  Dr.  Angerer,  Brunlechner,  Dr.  (anaval,  Dr. 
Kraiiseher,  Dr.  (iiannoni.  ».ruber.  Ilaselbach,  v.  Hauer,  Hinterhuber.  .läger. 
K.izetl,  v.  Kicsewelter.  Dr.  v.  I'ausiuger.  Plesehutznig,  Dr.  I'uschnig.  Snhidussi, 
Dr.  Vapotitsch.  Kntschuldigt  :  Dr.  I'urtscher,  Dr.  Svohoda. 

Der  Vorsitzende  teilt  mil,  daU  der  hohe  Landtag  dein  Museum  einen 
einiiialigeti  Iteitrag  von  .">on  K  zur  Bestreitung  der  Druckkosten  bewilligt  habe. 

Den  Herren  Dr.  t'aiiaval.  1'roUen.  Dr.  I'uschnig  und  Snhidussi  wird 
für  einige  Spenden  der  Dank  ausgedrückt. 

Betreffs  Auflage  der  Wetterberichte  in  bisheriger  l'orin  wird  mil  der 
k.  k.  Zerit  ralaustalt  für  Meteorologie  in  Wien  Büeksprache  gepflogen  werden. 

Die  Neuversicherung  iler  Sammlungen  in  einer  dem  tatsächlichen 
Werte  entsprechenden  Höhe  wird  beschlossen  und  die  Kustoden  und  iler 
Bibliothekar  beauftragt,  eine  diesbezügliche  Schätzung  vorzunehmen. 

Die  Anschairuiig  einiger  Werke  wird  genehmigt. 

A  u  *  jt  c  h  u  II  -  S  i  t  /.  u  n  g  a  in  Ii.  Dez  ein  her  DHI7.  Vorsitzender: 
Baron  .Inbornegg.  Anwesend:  Dr.  Angerer.  Hraumüller,  Dr.  ('anaval,  Dr. 
ifinnnoni.  (früher.  11  interhuber.  .Jäger.  Kazetl.  v.  Kiesewetter.  Dr.  v.  Hausinger. 
Dr.  I'uschnig.  Sabidussi.  Dr.  Svohoda.  Dr.  Vapotitsch.  Kntschuldigt  :  Dr. 
Krn  uscher. 

('her  Antrag  Dr.  Angerers  wird  beschlossen,  in  der  ..(  urinthia  -  ein  Ver- 
zeichuis  fler  im  Besitze  des  Museums  betindlichen  Diapositive  zu  ver 
ödent  liehen. 

Den  Herren  Hofrat  Dr.  (anaxal  und  Dr.  Svohoda  wird  tiir  mehrere  ge- 
spendete Broschüren,  und  Herrn  l'oli/eiar/t  tiruber  für  die  Diapositive  seiner 
letzten  zu  ei  \  'ortriige  der  Dank  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Die  allgemeine  erhebliche  I *i cisst eigerung  aller  Bedürfnisse  des  Museutn>- 
haushaltes  (ordert  gebieterische  Kinschriinkung  aller  Ausgaben  dort,  w» 
solche  ohne  Beei n 1 1  ii i  li t  ig u ug  des  sut/iingsmäßigeii  Wirkungskreises  des 
ii;U  in  bist  oi  ischcti  L.nnlesinuseuiiis  zuliissig  sind. 

Line  sohln-  Lrsparung.  speziell  an  den  bedeutend  verteuerten  Druck 
kosten,  erblickt  der  Museums  Ausschuli  in  der  Auflassung  der  bisher  selh- 
-tiindig  erschienenen  monatlichen  Wil  Icrungshcrichte  der  K  lageitlurtet 
lueleorologisehcn  Stati'-n.  und  zwar  ninsomehr.  als  die  k.  k.  Zent ralanstult 
i  ir  Meteorologie  und  i.eodyuamik  in  Wien  mit  ihrem  Schreiben  vom  il.No- 
\einbcr  l'.'"7  der  Diiekfjon  flev  riat  ui  Ii  ist  oi  t.-chen  I .a ndesinuseunis  ihre  Wohl- 
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meinung  dahingehend  ausgesprochen  hat.  daß  es  unter  den  li«>nt t*  völlig  ge- 
änderten Verhältnissen  im  Reobachtungsweaen  keinen  Wert  mehr  liut,  diese 
Veröffentlichung  des  Klagenfurtet  Observatorium*  fortbestehen  zu  lassen, 
wie  denn  auch  die  Herauagabe  dieser  naturgemäß  ohnehin  viel  zu  spät  er- 
scheinenden monatlichen  WitterungHbcriehte  als  Obliegenheit  einer  niete- 
«.roh.gischen  Station  1.  Ordnung  u  i  c  Ii  t  betrachtet  werden  kann  und  ähnlich«» 
Veröffentlichungen  in  Österreich  nur  von  den  Observatorien  Wien,  Ttiest 
und  Krakau  herausgegeben  weiden,  während  alle  übrigen  Stationen  I.  Ordnung 
die«,  nicht  tun. 

Die  Notwendigkeit,  dort,  wo  es  zulässig  ist,  in  den  Ausgaben  Kr- 
«purungen  eintreten  zu  lassen,  einerseits  und  die  Beurteilung  des  geringen 
Wertes  der  Veröffentlichung  von  der  maßgebendsten  Stelle  anderseits,  nicht 
minder  aber  auch  der  1'mstand.  daß  die  Herausgabe  dieser  monatlichen 
Witteruiigsherichte  zu  den  Obliegenheiten  einer  meteondogj.scheii  Station 
I.  Ordnung  n  i  <•  Ii  1  zählt,  haben  den  Museums -Ausschuß  veranlaßt,  ein- 
stimmig den  Re«chluU  zu  fassen,  die  Veröffentlichung  der  vom  natur- 
•. ist  «irischen  Laiidesmuseum  bisher  herausgegebenen  selbständigen  monat- 
lichen Witterungsberichte  der  meteorologischen  Station  K lagen t'urt  mit  De- 
zember 1  *•« »T  einzustellen, 


Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

im  zweiten  Halbjahre  i ! • « 1 7 . 

/  o  o  1  o  g  i  .«>  c  h  e  S  a  in  in  1  II  Ii  g:  Hell  K.  Schliabl.  Ii  lest,  spendet 
.'.s,  Vogelhälgc  aus  Abessinien,  ein  Seepieid  und  drei  Schnccketigehäusc  aus 
der  Adria.  Herr  II.  Kopeiuig  einen  (  i  inoidecnkalk  \  on  der  Vrtalscha  (Hoden 
!al<:  Herr  N.  Strasser  Verst einei  utigeti  aus  dein  Tertiär  von  Lawimünd,  «Ii«- 
Voigtnche  l-'nrstvei  waltung  von  Kerlach  einen  Kdclmanbw  aus  dem  R...-.en 
tale;  Herr  Ka/ctl  eine  Habichts. Knie  und  einen  RauhtiiUkauz ;  der  Kustos 
(er  zool.  Sammlung  einen  Kleiber.  Herr  Dr.  Kornau  Ruschnig  eine  Sammlung 
.  >>n  Idbellen  aus  Kärnten. 

R  o  t  a  n  i  s  <■  h  e  S  a  in  in  I  u  u  g  :  Ks  s|)cinleteii  die  Herten  l'oli/eiarzt 
lo-el  »«ruber:  einig»-  IMIau/.eu  aus  den  M it t elmeei  ländci  n ;  Sc.  Kxzelleuz 
K/M.  Karl  l.eveling  A  *t  Verwachsung  \..n  einer  Ruche  und  eine  Monstrosität 
>om  Hei/.ker;  Rcgieruugsrat  Dr.  I.atzel:  l'hmilm  htmn  r  hfutia  :  stud.  Reo 
t  >)s«  ha:  Veihändcrung  '■"Ii  Knl.unn  und  eine  um  nn  w  ei  big«'  Rispe  \  >,n  '/.i  n 
Artur  \.  Kieseweiti-r:  ••inen  durch  Schuiiei  bran«!  \  erii  ndert  eti  Mai-k<dbeti 
tind  Samen  \<>n  «h-i  »  Ii  w  ,tr/.«'ii  Zucker  h  ii  .  Luis  Kell«  t  au*  Wien-  mehiere 
f'ir  Kärnten  neue  Alien  t  Limit  m  ■i/iitini,  «"rir,<//.>  uf^inu  ii.  a.i:  RrM  Dr.  K, 
Krauscher:  eine  frische  Dattel  und  eine  indische  I  »i^c  ;  ober  bergk«  rntur — ^ii 
Max   lloller:  einen  Zii  henzw  eig  \<.n  der  Retzen. 

M  i  Ii  c  I  a  I  <•  g  I  ->  c  h  e    >  ;i  In  In  1  II  II  g  :  <  .CU  nllliel       eitle  Kalzitdl  ll-e  v  "Ii 

ü'-rrn  Lehret   IR  I« . :  l'rüeii:  zu«-i   |U-..u\ii.-.  \\  ...  - !  t  •  - 1  r . .  einen  K  iipi«-rk  ic«  uml 

t'vrit.  Rui.  >erbiei..  eine:)  Ai  »«-nk       in    <eri/it>chi..|ci,  M  i'  t.-i  bei  g.  Sid/bntL. 
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vom  Kustos.  Durch  Tausch  \  <>ti  Herrn  Iteidl,  Wien:  '.iH  Stücke  di\crsc 

Minerale  und  *Jii  Stücke  diverse  tiesteine.  Ungarn.  —  Aufgesammelt  ■. 
IM  Stücke  Gesteine,  Diabase,  DiahastulTe,  Sandsteine,  Bhyllite  et«-.,  u.  a.  au^ 
<1em  Karbon.  den  Grödener  und  WerfiierMchiehten,  Mngdulensberg.  Lippe- 
kogel,  Ottmauach.  Maria  Saal,  vom  Kustos. 

B  i  hl  i  o  t  h  e  k  :  llofrat  Dr.  t'anaval  spendet  :  Bergeat,  Frzlagerstätten. 
IL  Teil;  Fm-h,  Xweischaler  und  Brnchiopoden  der  Bakonyer  Trias  und 
Nachträge:  Frech.  Neue  Zephalopoden ;  Kofmann,  Krukodilidcn  des  Miozän 
Steiermark?«:  Sowerby :  Miuerul-Konehyologie,  deutsch  von  Agassir..  Kusto* 
Sabidussi  :  Wagner.  Deutsche  Flora;  Kerner.  PHunzenlcbeii,  lf.  ;  Da» 
Pflanzenreich;  Dt.  Hock.  Pflanzengeograpuie ;  Dr.  Sohns,  I  iisere  Pflanzen;  Dr. 
Sautei.  Gefättpflanzen  Sulxburga;  Salomon,  Farnkräuter  für  Felapartien: 
Dr.  Hehrem»,  Nutzpflanzen:  (  hun.  Mikroskopie. —  Major  v  .  Kiesewetfei  :  Wugner, 
Arien  des  tJenus  Ihnulrhnrtiui  Hnrtm.  —  Dr.  Karl  v.  Keiüler,  W  ien:  Bei  trag'- 
zur  Pitzflura  Kärntens;  Planktoiistudieu  au  Knrnf nerseen.  Dr.  v.  Dalla 

Torre.  Innsbruck:  Botanisch»*  Forschungstouren  in  Tirol.  -  Dr.  Sxohoda:  Mit- 
teilungen aus  dem  Laboratorium  der  Landesversuchsst ut ion  Klagenfurt. 

Den  I'.  T.  Herren  Spendern  wird  auch  au  dieser  Stelle  der  Dunk  der 
.Museums\erw  alt  ung  ausgesprochen. 


Inhalt. 

Der  Herbst  lim;  in  Klngenlnrt.  Von  Prot.  Franz  J  Ä  g  e  r.  S.  III.  — 
Massenerscheinungen  von  Springschwänzen  (t  ollemboln  auf  Schnee  und  l->. 
Von  Dr.  H.  Latzel.   S.  I»."..  V.  Beitrag  zur  Flora  von  Kärnten.  Von 

Louis  Keller   W'iein.  S.  17»  Briete  von  B<.t anikeru.  Mit  Bemerkungen 

von    Hans    Sa  Iii  il  iM->i.     .Fortsetzung.)    S.    IS»'..  Bcohacht  ungen  um 

Pasterzengletsihcr  im  Sommer  1!m>7.  Von  Dr.  Dans  \  n  g  e  r  e  r.  (Schluß.. 
S.  JiMi.  Literat  urbei  iiht  :  Dr.  Felix  v.   Pausinger:  » >.  Zachanas.   Das  SüU- 

Wassei  Plankton.  S.  JUU.  --  Veiciusn.iehl  ichten  ;  Vorträge.  S.  Hfl.  Au- 
schuli-Sitziing  am  •!.  November  l't"7.    S.  _>u_\  \tis*chuU  Sitzung  am  J7. 

Dezember  1  *H>7.  S.  Hfl.  Vermehrung  der  Sammlungen  des  nat  in  bist  orisrlu  n 
Lamlesmuseums  im  zweiten  Halbjahre  l!M»7.   S.  •_'«»;{. 


Drai  k  von  F.-r.l.  v.  Kl-iinii.iyi  in  Kl.nient'urt. 
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(a»'H 

HterlisioristbiD  Mmmn  n  Kärnten 

für  das  Jahr  1907. 

D.is  abgelaufene  Jahr  brachte  dem  natnrhistorischcn  Lan- 
dcsmuscum  eine  lioihc  seil  wert  t  (icldsiir^cu.  i  leren  teilweise  t'her- 
windung  nur  durch  die  finanzielle  l'nterstützung  seitens  jener 
K»ir|M»rs4*haften  möglich  war,  deren  Fürsorge  dsis  Museum  grött- 
tenteils  seine  Existenzmöglichkcit  verdankt. 

Der  hohe  Landtag,  die  kamt  nerisehe  Sparkasse  und  die. 
löhliehe  Stadtgemeinde  ließen  dem  Museum  teils  schon  im  .lahre 
1  IM >7  erhöhte1  Beträge  ynHießen,  teils  wurden  solche  für  das  lau- 
fende .Jahr  .«»willigt.  Von  den  Yoreinsmitgliedcrn  hahen  viele 
auüer  ihrer  wissenschaftlichen  Botäi  ignng  durch  sehr  aner- 
kennenswerte materielle  Opfer  um!  durch  Schenkungen  die  Ycr- 
ciiiszwecke  gefördert. 

Mit  dem  Danke  an  die  erwähnten  Körperschaften  und 
Personell  verknüpfen  wir  die  Bitte  um  fernere  kräftigste  rnter- 
stiitzung.  deren  «Ins  Museum  so  sehr  hedarf.  um  seinem  Zwecke 
als  wissensehaftliches  Institut  nachkommen  und  der  Khrenpllieht 
«Irs  Sehri  ftentaiwhes  mit  gleichst  robenden  Anstalten  genügen  zu 
können  und  so,  als  einer  der  Brennpunkte  des  geistigen  Lehens, 
d.is  Land  wiirdiir  zu  verln'len. 
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Das  Museum  zählt,  gegenwärtig  102  Vercinsniitglieder, 
davon  7  Ehrenmitglieder.  Im  allein ufencn  Jahre  traten  1»  Mit- 
glieder ein,  traten  aus  und  5  verloren  wir  durch  den  Tod.  Es 
sind  dies  Selmlrat  Dr.  Josef  Mitteregger,  dem  bereits  im 
Vorjahre  an  dieser  Stelle  und  in  der  „(  'arinthia"  ehrende  Xach- 
rufe  gewidmet  wurden,  ferner  A  1  h  e  r  von  G  1  a  n  s  t  e  t  t  on, 
Präsident  der  k.  k.  Seebehörde  in  Triest,  Notar  Dr.  Iviebler, 
Hau  rat.  J>  a  v  e  r  und  Frau  G  u  g  i  t  z. 

1  >er  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  1 1  i  e  h  e  Musen  m  s  a  u  s  1  1  u  g 
wurde  am  1b  Juni  in  den  Felskessel  der  Kotla  nächst  I'ntcrloihl 
uiiteruommen.  Uber  denselben  berichtete  Jlcrr  Sahidussi 
in  der  „('arinthia'4  Nr.  3. 

Da  dem  Publikum  in  der  Zeit  von  Mitte  Oktober  bis  Ende 
November  elf  anderweitige  Vorträge  geboten  wurden,  begannen 
die  Winterabend -Vorträge  des  naturhistorischen  Museums 
erst  mit  <i.  Dezember  1  V>07  und  wurden  bis  HJ.  März  1.  J.  fort- 
geführt. 

Ks  sprachen:  Herr  Polizeiarzt  d.  IL  G  ruber  über  „Eni 
belirn  und  Vulkanismus  in  besonderer  Rücksicht  auf  Fiitcr- 
italien";  Herr  Lehrer  Golk  er  über  „Wilhelm  .Kölsche  und 
seinen  NaturbcgriiF" ;  Herr  Professor  Nagele  über  „Elek- 
trische Wellen  und  drahtlose  Telegraph  ic" ;  Herr  Professor 
Mogan  über  „Hiologische  Bilder  ante  dem  Ptlanzcnleben" : 
Herr  Professor  Dr.  G  i  a  u  n  on  i  über  „Gosichtswahrnclunungen 
und  Gesichtstäuschungen";  .Professor  Ha  Selbach  über  ,,Dic 
l<«^niologi<ehe  Periode  <ler  griechischen  Philosophie".  Leider 
eiilüel  der  geplante  zweite  Teil  des  Vortrages  infolge  des  schweren 
Fufalles,  der  den  Herrn  Professor  unmittelbar  nach  seinem 
ersten  Vortrage  betraf.  Herr  Magister  v.  Kcllschan  über 
..Geschichte  der  Heilmittel";  Herr  Professur  Dr.  V  a  p  o  t  i  t  s  c  Ii 
über  ..Wesen  dos  elektrischen  Stromes  und  des  von  ihm  erzeugten 
magnetischen  Feldes**;  Herr  Dr.  P  u  s  e  h  n  i  g  iiln-r  „Tierdar- 
stellung  in  alter  Kunst";  Herr  Professor  v.  V  i  n  t  s  e  b  g  e  r- 
A  lteu  bürg  über  „Stücke  ans  der  klassischen  Literatur  des 
Altertums". 

Sämtliche  Vorträge  erwiesen  die  gründlichen  wissenseha It- 
li'-heii   \'.  .rst  u  <  I  ?  i -i  i   ihrer   Autoren.      D:is   Interesse  an  denselben 
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wurde  durch  die  Vorführung  erläuternder  Lichthildcr  noch 
wesentlich  gesteigert,  so  daß  der  Vortragssaal  stets  durch  eine 
aufmerksame  Zuhörerschaft  voll  hesclzt  war.  Dieser  {'instand 
lielj  verschiedene  Mängel  des  Saales  umso  schmerzlicher  empfin- 
den, als  eine  Behebung  derselben  nicht  anzusehen  ist. 

Abgesehen  von  dem  grollen  Aufwände  an  Midie  und  Arbeit 
brachten  <lie  Herren  Vortragenden  dein  schönen  Zweeke  aneh 
materielle  Opfer,  in  welcher  Beziehung  inshes(»ndere  Herr  Po- 
lizoiarzt  d.  Ii.  (!  ni  licr  dnreh  die  unentgeltliche  n»erlnssung 
der  \'t ni  ihm  für  mehrere  Vort räir«'  angefertigten  Diapositive 
-ich  große  Verdienste  erwarh.  Dank  und  Anerkennung  des 
Museums  und  der  Zuhörerschaft  ümVcii  die  Herren  Vortragen- 
den für  ihre  opfervolle  Mühe  entschädigen. 

Die  nach  den  Vorträgen  unter  d<-m  liebenswürdigen  Prä- 
sidium des  Herrn  Hofrafes,  Berghauptmannes  Dr.  Richard 
('an  a  v  a  1  am  ..r  u  n  d  e  n  T  i  s  c  Ii  e"  statttindemleu  Xaeh- 
hesprechungen  boten  durch  die  von  den  Herren  Vortragenden 
gegebenen  M rgä nzungeu  und  Krläutcrungeii  noch  weitere  schät- 
zenswerte Anregung 

Die  Tätigkeit  des  Redaktionskomitees  beschränkte  sieh 
zwar  auch  heuer  fa-t  nur  auf  die  1  lerau-gaöc  des  ilT.  Jahrganges 
der  „('arinthia  II**,  es  wurde  aher  doch  hereits  mir  der  Her- 
stellung des  Bande-  des  .1  ahrlmehes  begonnen,  da  es  dnreh 
die  vom  hohen  Landtage  und  der  löblichen  kärntiierischeii  Spar- 
kasse gewährten  Subvcnt ioticu  im  Au-maÜc  von  je  .">U0  K  nun- 
iiiehr  ermöglicht  i-l,  die  Drucklegung  des  Jahrbuches  in  Angrill 
zu  nehmen.  Sowohl  dem  hohen  Landtage,  als  aneh  der  löhliehen 
Direktion  der  kärnl neri-'-hen  Sj»arka--e  -ei  auch  au  dieser  Stelle 
der  Dank  des  Lande-niu-eunis  ausgesprochen. 

I  >er  l»T.  .1  ah r^i ai»«i  der  .,(  arinthia"  I  "  .,(  arinthia  1  I*\  Jahr- 
gang 17)  enthält  auf  l'"4  Seiten:  S  Abhandlungen,  deren  Inhalt 
durchwegs  auf  Kärnten  Bezug  hat,  ti  meteorologische  Berichte, 
•"»  Personalien.       Lileraturberiehte   und  die  Vereiu-iiaehrichteii. 

Die  zoologischen  und  paläontologischen  Samm- 
lungen des  Museums  erhielten  im  abgelaufenen  Jahre  folgen- 
den Zuwachs: 
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Ks  spendeten  :  Herr  F.  S  e  Ii  n  a  b  1  ans  Triebt  :»s  Vogel- 
bälgc  ans  Abessinien,  12  Spirituspräparate  ans  der  Adria,  2 
llipnrifen  ans  der  Kreide  der  Eingebung  von  Triest,  1  Bohr- 
musehcl,  1  IJolirseliwannn,  Sclmeckengehäuse  und  1  Seepferd 
aus  der  Adria;  Herr  Kazctl  eine  Habiclits-Eule  und  einen 
Rauhfußkauz;  Herr  Dr.  Boinan  P  u  s  e  Ii  n  i  g  eine  Sammlung 
von  i\H  Lilxdlen  aus  Kärnten;  Herr  K  o  p  e  i  n  i  g  einen  Kri- 
noidenkalk  von  der  Ortatseha;  Herr  Direktor  A.  Brunn- 
I  e  e  Ii  n  e  r  Jiandstiieke  mit  fossilen  PHunzen  aus  den  Cosina- 
sehiehten  von  Dalmatieii ;  die  V  o  i  g  t  sehe  Fnrstvcrwal- 
t  u  ii  in  Görtseliaeli  einen  Edelmarder:  Herr  X.  Strasser 
aus  Lavamünd  Ii  Versteinerungen  a\is  dein  Tertiär  von  Lava- 
iniind;  der  Kustos  außer  anderem  einen  Kleiber. 

Den  geehrten  Spendern  sei  auch  an  dieser  Stelle  öffentlich 
der  Dank  des  Museunis  ausgesprochen. 

Angekauft  wurden:  ein  Totcnkopf-Äffchen  aus  Südamerika, 
ein  südamerikanischer  Strauß  und  ein  junger  Löwe  aus  AIms- 
sinien. 

Fast  alle  diese  Xeuerwerbungen  gelangten  auch  zur  Auf- 
stellung. 

Der  Sammlung  heimischer  Küfer  wurden  mehrere  tansende 
vom  Bibliothekar  V  r  o  ß  e  n  auf  seinen  zahlreichen  Exkursionen 
gesammelte  Spezies  einverleibt.  Weiters  wurden  vom  Genann- 
ten in  mehreren  Fällen  Bestimmungen  für  Mitglieder  und  Samm- 
ler vorgenommen. 

In  Fortsetzung  der  Inventarisierung  der  Sammlungen 
wurden  im  abgelaufenen  Jahre  die  Manteltiere  und  die  Kopf- 
füßer inventarisiert.  Erstere  In-dürfen  dringend  einer  Erneue- 
rung und  Ergänzung,  letztere  umfassen:  die  rezenten  sechs  Arten, 
die  fossilen  Arten. 

Des  weiteren  wurde  jetzt  die  Inventarisierung  der  Lungen- 
schnecken in  Angriff  genommen. 

Größere  Exkursionen  zu  Sammlungszwecken  wurden  im 
abgelaufenen  Jahre  nicht  unternommen. 

In  der  botanischen  Abteilung1  bildete  die  Zusammen- 
stellung der  „Literat  u  r  ü  b  e  r  d  i  e  Flora  K  ä  r  n  t  e  n  sa 
die  Hauptarbeit  und  es  wurde  der  Zettelkatalog  über  die  ein- 
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sohlägigen  Work**,  Aufsätze.  Notizen  u.  dgl.  auf  mehr  als  tausend 
Dlätter  gebracht.  Das  Ergebnis  dieser  Zusammenfassung  soll 
im  nächsten  M  useums-Jahrbuche  veröffentlicht  werden. 

Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  '22  Ansuchen  um  I*  f  1  a  n- 
z  e  n  b  c  s  t  i  m  m  u  n  g  e  u  gestellt ;  alle  fanden  Erledigung  und 
hcirug  die  Zahl  der  bestimmten  Arten  ;ilT,  vorwiegend  Autho- 
phvton  (  Blutenpflanzen). 

Der  Kustos  der  Abteilung  unternahm  folgende  Aus- 
f  1  ü  g  e,  l>ei  welchen  Aufsammlungcn  für  d:is  ..Kärntner  Ilcrbar'' 
gemacht  wurden:  am  12.  Mai  auf  den  Gosel  »erg,  am  l."».  Mai 
nach  Windisch-Bleiberg,  am  7.  Juli  auf  den  llochstuhl,  am 
.">.  August  auf  die  Biclsiea,  am  r>.  August  auf  die  Ortatseha, 
am  7.  August  auf  den  Kosiak,  am  2-\.  August  wieder  auf  den 
llochstuhl  und  am  22.  September  auf  den  ( 'hristophberg. 

Schenkungen  erhielt  das  botanische  Kabinett  von  folgen- 
den Herren : 

F.  Sehn  a  bei  in  Triest  (eine  Frucht  von  Martynia, 
„Gemsenhorn")  ;  Exzellenz  Feldzeugmeister  K.  Level  ing 
(eine  Astverwachsung  von  einer  Buche  und  eine  Bildungs- 
abweiehung  vom  Kcizker)  ;  Kegierungsrat  Dr.  K.  Latze! 
( l'lmrrfin  tnmirclifoliti);  Sind.  Leo  Ol  seh  a  (eine  Uobien- 
verbänderung  und  eine  Bilduni-sabwciehung  von  Mais)  ;  A.  von 
Kiese  wetter  (einen  durch  Sehmierbrand  veränderten  Mais- 
kolben und  Samen  der  schwarzen  Zuckerhirse)  ;  Leo  K  e  11er 
in  Wien  ('mehrere  für  Kärnten  neue  oder  sonst  bemerkenswerte 
Arten,  z.  T>.  Linaria  sjmria,  Ccrinflte  alpina  u.  a.)  ;  Professor 
Dr.  K.  Franse  Ii  c  r  (eine  frische  Dattel  und  eine  indische 
Feige,  Ojtnnfia  ficus  indim);  Oberbergkoinmi^sär  M.  II  oller 
feinen  Zirbenzweig  von  der  Petzen). 

I  >or   mineralogisch  -  petro graphischen  Abteilung 

<lcs  Museums  sind  im  abgelaufenen  Jahre  an  Mineralien  und 
Gesteinen  III  Stück  zugewachsen,  während  IM»  Arten,  meist  Erz- 
vorkommen und  Feisarton  aus  Kärnten,  abgegeben  worden  sind. 

Vom  Zuwachse  entfallen  11  Mineralien  auf  geschenkweiso 
Widmungen,  während  40  Mineralvorkommcn  und  22  Gesteins- 
arten  im  Tauschwege  und  *>*  Felsarteu  durch  Aufsamndung  er- 
woi-Ihmi  wurden. 
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Abgegeben  wurden  an  die  Volksschule  Ottmanach  nnd  an 
die  Borgschule  in  Klagenfurt  r>0  verschiedene  Minerale  um! 
Gesteine  und  anderwärts  im  Tausche  40  Kärntner  Vorkommen. 

Von  den  Geschenken  sind  hervorzuhehen  :  Gediegen  Qucck- 
sill>er  in  derhem  Baryt  von  Süddalmatien  (Spizza)  und  Pyrop 
in  Opal  von  Meronitz  in  Böhmen,  von  dem  Herrn  Hof  rate  und 
Berghauptmanne  Dr.  Josef  Gattnar;  ferner  wurden  zwei 
zusammengehörige  Spaltstücke  von  farhenspielendem  Bleil>erger 
Musehclmannor,  ein  schönes  kristallisiertes  Vorkommen  von 
Anglesit  in  Galenit  von  Mieß  in  Kärnten,  sowie  ein  Stück  phos- 
phoreszierende Zinkblende  von  Kreuzen  in  Oberkiirnten  von 
Herrn  Albert  Bell  seh  an  von  Mi  Idenburg  gewidmet; 
eine  Kalzitgruppo  mit  hohen,  wiis<erhclleu  Kristallen  schenkte 
Herr  Lehrer  Theodor  Pro  Ben;  der  Kustos  zwei  Bauxite 
von  der  liudnica-Wochein,  Arsenkies  von  Mitterborg-Salzburg, 
Kupferkies  von  Bur-Serbien.  einen  Aragonitzwilling  von  Hor- 
schenz  und  Kadiobarvt  von  Karlsbad. 

Von  den  durch  Tausch  erworbenen  Arten  sind  bemerkens- 
wert:  (\anit  vom  Piz  Furno;  Barvt,  eine  Gruppe  großer  Kri- 
stalle mit  Quarz  von  Scheinnitz;  Keramohalit  von  Königsber::- 
I  ngam ;  Menilit  von  Alostar;  Kupferkies,  kristallisiert,  mit 
Dolomitspat  in  Schwarzkohle  von  Sulzbach-Saar;  Andalusit  von 
Börry-Mähren;  Jiolzopal  von  Jn^traba-rngarn  ;  Schwarze  Blende 
von  Schemnitz;  Bubellit  und  Lepidolith  von  Rozeua ;  Stephanit 
in  größeren  deutlichen  Kristalleu  von  I lodric  -Ungarn  und  Mositin- 
Doloinitspat  mit  Kupferkieskristallen  in  Kohle  von  Sulzbach- 
Saar. 

In  elf  Fällen  wurden  unentgeltlich  Minerale  und  Krze  für 
fremde  Parteien  und  weiters  für  d;is  eigene  Kabinett  Tl»  Stücke 
alter  Dubletten  bestimmt. 

Die  Bibliothek  umfaßt  Ö!>M  Werke  und  Karten  in 
vielen  einzelnen  Bänden  und  Teilen.  Der  Zuwachs  l»oträgt  im 
abgelaufenen  Jahre  '2'\  Werke  und  Zeitschriften.  Das  Museum 
sieht  mit  1*1  meist  naturwissenschaftlichen  Vereinen  in  Schrif- 
tentausch und  erhält  von  diesen  eine  reiche  Anzahl  (l'14)  zum 
Teile  höchst  wertvoller  Werke. 
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Ausgeliehen  wurden  05  Bünde  und  Karten,  sowie  zahl- 
reiche Tauseh-  und  Zeitschriften. 

Geschenke  erhielt  die  Bibliothek  von:  Hofrat  Dr.  Cana- 
v  a  1,  Kustos  S  a  h  i  d  u  s  s  i,  Major  v.  K  i  e  s  e  w  e  t  t  e  r,  Dr. 
Karl  v.  K  e  i  b  1  e  r  -  Wien,  Dr.  v.  Dali  a  T  o  r  r  e  -  Innsbruck 
lind  Dr.  S  v  o  1)  o  d  a.  In  den  Bibliotheks-Katalog  wurden  ferner 
aufgenommen  die  vom  Herrn  Polizeiarzt  «I.  R.  Josef  Gruber 
^spendeten  und  nach  den  Vorträgen  verzeichneten  Dia]>ositive. 

Die  Bibliothek  nmUtc,  um  Kaum  für  neue  Erwerbungen 
zu  gewinnen,  gröUtcn teils  nen  geordnet  werden,  wobei  ältere,  zur- 
zeit längst  veraltete  Werke  zur  Seite  gestellt  und  im  meteorologi- 
schen und  im  Dienerziinmer  untergebracht  wurden.  Gleichzeitig 
wurden  die  Tauschwerke  neu  aufgestellt  und  fehlende  Jahrgänge 
und  Hefte  tunlichst  ergänzt. 

An  der  meteorologischen  Station  nahmen  die  Beob- 
achtungen ihren  ungestörten  Verlauf,  wobei  sich  der  hiesige  Berg- 
scliiiler  Herr  Polein  er  als  intelligente  Hilfskraft  und  verläß- 
licher Stellvertreter  l>csondcrc  Verdienste  erwarb. 

Die  von  der  löblichen  Stadtgemeinde  für  das  Jahr  P.MlT 
j'iir  die  Station  l»cwilligte  besondere  Subvention  ermöglichte  <lie 
Kinleitung  und  teilweise  auch  die  Durchführung  mannigfacher 
Arln-iten.  von  denen  folgende  besonders  erwähnenswert  sind:  Die 
Inventarsaufnahme  und  Katalogisierung,  wobei  wertvolle  Ma- 
nuskripte «1er  ällesien  hiesigen  meteorologischen  Beobachter  ge- 
funden wurden. 

(  her  Anregung  Sr.  Exzellenz  des  Herrn  Feldzeugmeisters 
Level  i  Ii  g  wurde  die  täglich  ergänzte  graphische  Darstellung 
des.  Witteruiigsvcrlaufcs  widirend  des  Sommerhalbjahres  an  fünf 
Punkten  der  Siadt  ersichllieh  gemacht. 

Dersi-IU'ii    Anregung   folgend,   wurden,   entsprechend  den 
Prognosen  der  1%.  k.  Zenrralanstalt.  von  der  Galerie  des  Stadt- 
pl'arrturines  aus  die  zu  erwartende   Witterung  mittels  Signal 
-cheiben,  <len  vier  wichtiu>tcn  Wettertvpen  entsprechend,  signa- 
lisiert. 

Dies,.  Veröffentlichungen  üIkt  die  Witterungsverhältnisse, 
welche  der  werklüt igen  l'nti-rsi ülzung  durch  die  löblielie  Stadt- 
in  inde  zu  verdanken  >iud,  tanden  von  seiten  der  einheimischen 
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Bevölkerung  und  der  Fremden  volles  Verständnis  und  vielen 
Beifall. 

Ks  ist  zu  hoffen,  daß  die  meteorologische  Station  dureh 
dauernde  Gewährung  einer  erhöhten  Subvention  in  die  Lage  ver- 
setzt wird,  an  ihrer  Ausgestaltung  zugunsten  der  Öffentlichkeit 
weiter  zu  arbeiten. 

Die  bisher  alle  Vierteljahre  erfolgte  Separatausgabe  der 
Beobaehtnngsresnltate  an  die  Beobachter  ete.  mußte,  der  Höhe 
der  Druckkosten  wegen,  eingestellt  werden,  doch  sind  alle  wich- 
tigen Daten  in  der  „Carinthia  II*4  enthalten. 

Die  Beobachtungen  der  magnetischen  Deklination  unter- 
blieben aus  dem  gleichen  Grunde  wie  im  Vorjahre.  Die  Erd- 
tabenbeobachtungen beschränken  sich,  mangels  eigener  Apparate, 
auf  die  allgemeinen  Wahrnehmungen. 

Die  Zahl  der  meteorologischen  Beobachtungsstat  innen  in 
Kärnten,  einschließlich  „Glocknerhaus",  l>etrügt  Ii). 

Im  landschaftlichen  botanischen  Garten,  mit  dessen 

Verwaltung  und  zweckentsprechender  Benützung  das  Aluscum 
betraut  ist,  wurde  durch  die  Entfernung  überflüssiger  Gehölze 
an  der  östlichen  und  südlichen  Einfassungsmauer  Kaum,  nicht 
nur  zur  Ausdehnung  der  Gebirgspflanzen-Anlagen,  sondern  auch 
zur  iiU'rsichtlichen  Zusammenstellung  der  wichtigsten  einheimi- 
schen (liftpflanzen,  sowie  von  Arznei-  und  zu  technischen  Zwecken 
kultiviert  werdenden  Pflanzen  geschaffen. 

Wie  seit  einer  langen  Kcihe  von  Jahren  hat  dem  botani- 
schen Garten  die  k.  k.  Direktion  des  botanischen  Gartens  an  der 
k.  k.  Universität  in  Graz  auch  im  vorigen  Jahre  eine  reichliche 
Zusammenstellung  von  Sämereien  von  verschiedenen  europäischen 
und  exotischen  Pflanzen  überlassen,  wofür  der  genannten  Direk- 
tion auch  an  dieser  Stelle  der  verbindlichste  Dank  zum  Ausdrucke 
gebracht  wird. 

Sämereien  von  verschiedenen  Arznei-,  Xahrungs-  und  tech- 
nisch wichtigen  Pflanzen  wurden  auch  durch  Ankauf  erworben 
und,  wie  alljährlich,  eine  ansehnliche  Anzahl  von  interessanten 
IclwMidcn  Ilochgebirgspllanzen  aus  allen  Weltteilen  aus  dem  Gar- 
ten des  rühmlichst  bekannten  Alpenpflanzen-Züchters  E.  Kündcr- 
tnaun  in  Lindau  am  Bodensee  bezogen. 
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Herr  Lehrer  1*  rußen  iibcrlieü  dein  Garten  eine  reiehe 
Sammlung  von  in  Töpfen  aufgezogenen  seltenen  Alpenpflanzen. 

Die  Vorstellung  des  böhmischen  Gartens  bedauert  lebhaft 
den  seit  vier  Jahren  eingetretenen,  fast  alljährlichen  Wechsel 
<Its  vornehmlich  mit  der  gärtnerischen  Pflege  des  botanischen 
Gartens  betrauten  landschaftlichen  Gärtners  und  wünscht  im 
Interesse  der  gedeihlichen  Pflege  der  verschiedenen  Anlagen,  so- 
wie des  Gewächshauses  in  dieser  Beziehung  die  unumgänglich 
notwendige  Stabilität. 
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Fondsverrechnung  für  das  Jahr  1907. 

1.  Jahrbnchfond : 

tMwrtrng  au»  dem  Jahre  1906  K    — .—  K  .— 

Au«  der  Mmteumakasse  übernommen  „  500.— 

Zinseuzu  wachs   14.1)5 

Summe  .  .  .  K  514.95 

2.  Glocknerrelieffond : 

(Vertrag  aus  dem  Jahre  190«  K    — .—  K  — .— 

Eintrittsgelder  „  280.— 

Kür  Reinigung,  Aufsicht  u.  dgl   82.— 

An  die  Museumskasse  übergeben   .,  160.— 

Summe  .  .  .  K  2S0.  -  K  242.— 
Ausgaben  ab  von  den  Einnahmen  .....  242.— 

Kasserest  .  .  .  K  38.— 

3.  Portratfond  (Stiftung  K  4ö©?>: 

Cbertrag  hu«  dem  Julire  1906   K  486.85 

Zinsenzuwach«  M  18.41 

Summe  .  .  .  K  505.26  "  ~~ 

4.  Vortragsfond  (Stiftung  K  40oo>: 

Übertrag  au»  dem  Jahre  1906,  Zinsenrest   K  123.13 

Sliftungszinsen  für  1907  „  215.— 

Beheizung,  Beleuchtung  de«  Vortragssaale«  und  sonstige 

Auslagen  ^  K  123.13 

Summe.  .  .  K  338.13  K  12X1.1 
Ausgaben  ab  von  den  Einnahmen  .  .  .  ..  123.13  

Kasserest  .  .  .    K  215.— 

5.  Meteorologiefond  (Stiftung  K  20OOi: 

Übertrag  aus  dem  Jahre  1906   K    — .—  K    — .— 

Stift u ngs/.i nsen  für  1A07  M  80.86 

An  die  Museuiuskasse  übergeben   „  so.KO 

Summe  .   .   .  K    80.MO  K  80.80 
Ausgaben  ab  von  den  Kinnahnieii   80.80 

Kastei  est  .   .   .  K    — .  -  K    — . 
Klagenfurl,  am  31.  Dezember  1Ü07. 

Krnst  t.  Kienewetter,  Major, 
Sekretär. 
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Rechnungsbericht  für  das  Jahr  1907. 

Einnahmen : 

Kassarest  von  lOOtt  K       ■  .— 

Subventionen : 

Vom  hohen  Landtage  K  2700. 

Von  der  löbl.  kärntn.  Sparkasse  „  USfiO. 

Von  der  lübl.  Stadtgemeinde  Klagenfurt  .   .  ..    4."»0. — 
Von  der  löbl.  Stadtgemeinde  Klagenfurt  für 

Meteorologie   .,    21)0.       „  720(1.- 

Mitgliederbeitrnge  ,    00 1  .SO 

Eintrittsgelder  ,  200.- 

Verschiedenes   .  r>tiS..r>0 

Summe  der  Hinnahmen  .  .  .  K  S0ÖO..5O 

Ausgaben : 

tiehalte  und  Löhne: 

Sekretär  K  720.  - 

Kustos  der  zoolog.-paläontol.  Sammlung    .  .  „  400.— 

Kustos  der  botanischen  Sammlung   400. 

Kustos  der  mineralogischen  Sammlung   .....  200. 

Hibliothekar  und  Schriftführer  000.— 

Diencrlohn  K  840,  Wohnung  K  120,  Heizung  K  70  ..  |o:!0.- 

Sonstige  Kntlolinungen   20. —  K  .'{.'{70.- 

llonorare  ffir  Meteorologie  „  "» H». 

Haus  und  Kanzlei   100.;',:, 

I'orti  und  Kruchten  ,  :\s.:,s 

,;trinthia"-IIouorare  und  Versendung    ;i2.'{.0s 

Kabinett  auslugen   I-I0.7."» 

l'.ibliothek  ,  401. «II 

Druckkosten    I  .'50-1.70 

Kuehhinder   12:t.l0 

Heizung  und  ISeleuchlung   .'iJo.JI 

liotauischer  (iarten    Mut. 

•ienieinsiime  lluusnuslugcii   7'J<». 

Jahrbuch   .".um.  _ 

Außerordentliche  Auflagen   77.7o 

Deckung  des  Fehlbetrages  vom  Vorjahre   fil.  - 

Hückzahlung  des  Anlchcns   .~in7. 

Suru'me  der  Ausgaben  .   .   .  K  !>!••;;. ün 
Fehlbetrag  .    .   .  K     I  H.os 

( .  e  p  r  ii  f  t    II  Ii  d    r  ich!  i  g    h  e  I  II  II  d  e  u  : 

M.  Kupelwlcser  m.  p  M.  Kot  haue  r  m.  p. 
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Vermögensstand  Ende  des  Jahres  1907. 


.lalirbmhiond  ;  Bankeinlage)   K  ."il  !.!•."> 

«ilocknerielieffond   3S 

Fort  M  linigg-Portrüttond-Stittung  ^Sparkasse-Einlage)     ...      ..  .*>0.V^ 

Fo  r  t  sc  Ii  11  igg-  Yortragfond-Stiftung  (10  Stück  Elisabet h-West- 

hahn-Akt ien,  bei  der  St adlgenieinde  erliegend)   -IIMM». 

I'  r  e  1 1  im«  r  •  S  e  e  1  a  n  d  •  Meteorologief<>nd-St  ifturig  (Spai  kasse-Ein- 

Inge)   „  *J« MMi. 

Fort  sehn  igg.  Spende  (2  Stück  Flisal.eth-Westbuhn-Aktien)    .      „  S00- 

Fräulein  Auguste  W  o d  1  e  y  -  Spende  (Sparkasse-Einlage)  :>40— 

(Jrärtn  N<»thburga  F  g  g  e  r  -  Spende  (Sparkasse-Einlage)  400.— 

I'aul  Freiherr  v.  11  e  r  b e  rt  -  Spende  (Sparkasse-Einlage)    ....      „  000.— 

August  P  r  i  n  z  Ii  «i  l  e  r  -  Spende  (Sparkasse-Einlage)    ..  200.— 

August  Kitter  von  K  a  i  n  e  r -  Spende  (Sparkasse-Einlage)  ,      OO — 

Viktor  Kittet  von  K  a  i  u  e  r  •  Spende  (Sparkasse-Einlage)   200. 

In  der  Postsparkasse   ..  I3M.lT 

Suiiune  .   .     K  yO!M».<»7 


Klagcufurt.  am  31.  Dezember  1007. 


Ernst  t.  Kiesewetter,  Major, 
Sekret  ä  r. 


( Beilage  zu  Nummer  2  und  ?l  der  „(ariiithia  11**.) 


Druck  vuu  Feid.  v.  K Iciiiinayr,  KIuk»uiIuiI. 
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CARINTHIA 

IX. 

Mitteilungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

für  Kärnten 

redigiert  von 

Dr.  Karl  Frauseher. 
Nr.  1.  AchtutidneuDzigster  Jahrgang.  1908. 


Das  Witteruiigsjahr  1907  in  Klageiifurt. 

Der  L  u  f  t  «I  r  uc  k  bctruii  im  .1  ahrcsntittel  721'.")"  mm. 
d.  i.  um  <»-:»t  mm  weniger  als  normal  (72211  mm).  Höheren  Luft 
druck  hatten  die  Jahre  1  s  1  :\ —  1  s-t-M,   is.'.l.  ls:>2,  1S.V1,  is;,7- 
1  n.V.»,   lsr.2 — ls7\   iss(» — -is;».s.    IVii  nieder>ten   Luftdruck  in 
der  von  Seeland  von   lMo-    IMIS  berechneten   Ueihc  halle  das 
Jahr  I  »«;0  mit  720\,:;  >/,,/<. 

Der  Winter    ergab  72211  Luftdruck,    um    110  mm 

niederer  als  normal  (72-'5*2l  ),  der  Frühling  7  1  i*'«»*»  mm  Luftdruck, 
um    <>-!»!  niederer    ;ils    normal     <  7 - • 1 ' 7  ) ,     der  Sommer 

72l'o.">  m//<  Luftdruck,  um  U  s7  ////>»  niederer  al»  normal  (722*22). 
der  Herbst  72". '1.*»  mm  Luftdruck,  um  <)*71  mm  liölier  als  normal 

Den  hör  hs  ic  ii  Luftdruck  hatte  der  Jänner  mit 
72l»**7  ///>/(.  den  höchsten  der  2L  Jänner  mit  7LVU  nun.  1  >eu 
n  i  cd  er  >  ten  Luftdruck  hatte  der  April  mit  71-V11  mm  im 
Mittel;  der  niederste  Luftdruck  im  Laufe  des  .lahrcs 
war  7<>2"t»  mm  am  2  I.  Februar,  dann  im  l>e/.cmher  1  IM m;  am  27. 
mit  702Ö  mm.  Monate  mit  niedrigem  Luftdrücke  (unter 
721*.~>7  oim)  waren  der  Dezember  (  7 1  *.I0«; ),  der  Februar 
(720-41),  der  April  (71.V11).  der  Mai  (72UM7),  der  Juni 
(72t»-4:;  ),  der  Juli  (  72H-;>  J  ).  der  ( )kloher  (7201.N).  Hohen  Luft- 
druck liutieii  der  März  (  72:'»*  H» ).  der  August  i72::*ot>),  der  Sep 

I 
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tember  (Ti'4-s:»)  uml  besonders  auffallend  der  Xovemher  mii 
7l'4'(iT  nun  im  Mittel.  Xur  <l  c  r  1<>.  J  ii  n  n  e  r  lss-_>  1U  i  t 
74<»'20  nun  w  a  r  11  o  e  Ii  Ii  ö  Ii  (>  r,  als  der  höehste  Luftdruek  dieses 
Jahres  mit  71.Vt»  nun. 

Die  I.  u  f  t  w  ii  r  m  e  betrug  7'.">4"  ('  im  Jahresmittel,  <1.  i. 
um  (His"  ('  höher  ;ils  normal  (7'4<>"  (');  das  Jahr  war  also  um 
diesen  kleinen  lictran'  wärmer.  Hie  ir  r  ö  ß  t  e  L  u  f  t  w  ii  r  in  <' 
hatte  der  August  mit  ls-2-»"  ('  im  Mittel  ;  er  war  also  der  wärmste 
Monat;  die  !•  roßte  Luftwärnie  aber  Hei  auf  den  oO.  .1  uli  mit 
•2'->'-S'  (':  aber  aueli  im  Auuiist  hatte  der  eine  Wärme  von 
i'l>-0"  (';  dies  die  zwei  wii misten  Taire  des  Jahres.  Die  geringste 
I .uff wärme  hatte  der  Jänner  mit  — 7'4«'>"  ('  im  Mittel,  der  käl- 
teste T  a  i>  d  e  s  .)  a  h  r  e  s  war  «Irr  1.  J  ä  n  n  e  r  mit  — C 
Moriicntemperatiir.  Höher  als  <las  diesjährige  Jahresmittel  war 
die  Luftwärnie  in  den  Jahren  1M7,  IM».  1m'l>,  JS2:{.  \s->:>. 
IM>7,  ls:jo.  1s:m— is4:;.  ishi,  IMS.  1*:»:!,  1S.V.>,  isui  —  ls<;:i. 
Im;:,,  im;'.»,  1.^77.  isTs.  issi—  Inm*,,  i>s-'.i.  ls!n\  1>'.M. 

1  sin;  -iMMi. 

Der  Winter  hatte  eine  Luftwärnie  von  -  -.V1  1"  C  im  Mittel, 
um  (i*7o"  ('  mehr  als  normal  ( — Lr.'M:  der  Frühling  hatte  ein«' 
Luftwärnie  von  71!"  ('  im  Mittel,  um  (>•<» 4"  ('  weniger  als  normal 
( s-OS )  :  der  Sommer  hatte  eine  Luftwärnie  von  lM:J.V'  ('  im 
Mittel,  um  (»-(m"  ('  mehr  i\U  normal  (  1 S - 1 ' *» )  ;  der  Ilerhst  liiitte 
eine  Luftwärnie  von  '.KV.)"  ('  im  Mittel,  um  l*:iK"  C  mehr  11U 
normal  (  S'-2  I  ). 

Höher  als  das  diesjährige  Jahresmittel  war  die  Luftwärnie 
in  den  Monaten  Mai  (14-S:>"  C),  Jnni  (1>'4l>),  Juli  (lvll). 
Antust  ),   September  (14'L,!>).  Oktober  (  1  i'-O.V)  ;  liiedriürr 

im  Dezember  (  -4'lM  ).  Februar  (—  :Hi7),  März  (O-nn),  April 
MIT,!  )  und  November  (iM.'i). 

Der  Du  nstdruek  hetrni*  7"1  mm  im  Jahresmittel  ;  war 
am  <rrö(.iten  im  Auuust  mit  \2'X  nun.  am  ireri  nisten  im  Jänner 
mir  L,,."i  mm  im  Mittel.  Der  Winter  hatte  2'!)  nun.  der  Friihlinir 
."»•!)  nun.,  der  Sommer  ll'o  nun.  der  Herbst  S-2  nun  im  Mittel. 
Höher  war  der  Dunstdruek  in  den  Monaten  Mai  (S\S),  Juni 
(II-:!).  Juli  (H)-!i).  Aiiiiust  (li,-:J),  September  und  Oktober 
(!>**).  Cierin^er  als  das  Jahresmittel  war  der  Dunstdruek  in  den 
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Monaten    Pe/Cinher    l'.MM",    i  .VJ  ),    Jätllier    C'-.V),    Feliruar  (o'l), 

.Miuz  (•j"*>>,  April  ( .V-i  i  und  XovciuIht  (.VL  mm). 

!  >ic  I.  l»  f  t  IC  u  c  Ii  t  i  «r  k  e  i  t  in  l'ro/euten  l>etruü  M  s'  <  , 

•  I.  i.  um  O'S'r  weniger  :ils  normal  (Sl'MI),  »las  .hilir  war  also  um 
die.-en  Iletra^r  weniger  feucht.  (Irütfer  als  das  Jahre>mi I fei  war  die 
I-  «-1  t«*lit iirki'i r  der  Luft  im  De/.emher  lUOii  (!>:>•(;' ,  ),  ülwrhaupi 
der  feuchteste  Monat;  OkloIxM-  Jänner  <!»M>),  Xo- 
veniher  (vs-7),  Fehruar  f^T'i»).  Septemher  (  )  ;  j-eriu^cr 
ii.t  Mar/  (  7.V1).  April  (7.V--).  Mai  i71*li.  .luui  (  Tl'-M,  .luli 
(7l'-I).  AutMi-t  (7!»-:i).  Der  Winrcr  hatte  IHM'*,  der  Krüldin- 
~i       -'r*  der  S  ucr  7  1*7 .  der  I  lei  hst  *1'V:/<.  Feucht  iukeit. 

I  M<>       ü  ('  W  •",  |  |<  II  II  jLT        des       ]|)  Hl  m  e  I  s  ix  e  w  <i  1  I)  c  s 

(<>  HD  cri:;il>  .V*  iils  Jahresmittel;  sie  war  am  »TÜUtcn  im 
I  )o/i-iiild'r  r.'oi;  i  v.'),  Jim  o(.rii,o>t(.,,  j,n  \(är/  (!•(>).  (Icrinirer 
at*  das  Jahresmittel  war  di<-  I i»\v r.!k»Hi^  im  Jänner  (.V.~>).  im 
Mai  ( -T7  )  und  im  Juni,  Juli  (  "»"7).  im  Antust  ( 4-t» )  und  im 
Sepieml>er  {'>']).  hoher  im  Fehruar  (o-l>),  April  (7'1),  Oktohor 
(  Cr!»  )  und  Novemlier  (  oMi ). 

I  >er  Winter  erhall  iWl,  der  Friihlinir  *>':».  der  Sommer  •*»•<), 
der  Ilerlist  t't'J  als  l»e\völkun«j-sniitte|. 

I)er  I  (  e  r  r  s  c  1 1  i  •  i  i  d  e  Wind  war  der  Nordost,  im 
August  der  Nordwest  und  i»-an/.  auffallend  im  Oktoher  der 
Si'nl  west. 

I  )ie  S  u  ui  m  e  d  e  s  u"  e  fall  e  n  e  n  X  i  e  d  e  r- 
s"lilau<->    (  liefen.    Selinee,    (iraupelni    Ix'tru^    Hej:»-i'  mm. 

•  I.  i.  um  .">!'•!>  mm  mehr  al-  normal  ('.>7F.>).  Am  meist»«!!  Xieder- 
>elilair.  und  /war  KVuen.  iid  im  ( >ktol.er.  nämlich  1  r.r.  7  mm.  dann 
im  Mai  /*/>//.  im  Auirust  |:;<;-ii  „im.  im  A j »ril  1  {*.)'  \  mm 
<  Selinee  und  liefen),  im  De/emln-r  liMMi  lO'.in  mm;  am  p-rinir- 
sten  war  der  X ieder-elilai:  im  Mär/  mir  «'»•  1  /**//*  i  Selinee  und 
Ueifen  )  :  der  Jänner  hatte  Il'l*  «k,/  (Selinee  und  liefen),  der 
Feliruar  I  //*//*  (Schnee,  liefen),  der  Juni  ^"4.  der  Juli  7<»"<». 
der  Septeiiiher  7>''(  mm/*  und  der  Xovemher  nur  :i.V:>  */*/**,  •iTÖUtcn- 
teils  l{e»en:  am  meisten  X  iedersehlair,  und  /.war  liefen  liel  am 
17.  Oktoher,  iiiimlieh  I7'l  mm.  I  >er  \\ infer  hatte  1  7t>'<>  mm.  der 
Friihlinir  2'^'\  mm.  der  Sommer  J'.'.v»;  /,///*.  der  llerhst  -J70*'.!  mm 
Niederschlag.    (ir.'.üer   war    die    X  icder-rhlai:— m  mme     in  den 
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Jahren  IMl-Hi,  IM'II,  IS2!>,  1*31.  lMiK,  1K42—  1  suO, 
ls<;4,  isr.ii.  |s7(),  ls72— 73,  1  s7<»,  1*7s-so,  issi,  iss;>, 
|ss7— *<>,  ls'.io,  lsi>:>,  isiis  —  lx«m. 

T  a  <r  c  in  i  t  X  i  <•  d  c  r  s  c  Ii  1  ;i  ir  (  Ii  Piro  n  )  waren  14«>,  d.  i. 
ii in  34'!»  Tjiifc  mehr  als  normal  (  1  1  1*1  )  ;  am  meisten  im  Oktober 
(21),  dann  im  Juli  (Ii»),  im  Aujru*t  (14),  im  Juni  (12),  im 
September  (11):  von  den  je  I  I  Xiedersehhiirstaircn  im  April 
niul  Mai  kommen  je  drei  un«l  zwei  Tau«1  als  Sehneetaire  in  Ab- 
fall; der  Dezember  hatte  einen  liefen ta«:  und  der  Jänner.  der 
Xovember  U  lieireiitaiM',  der  März  keinen  Iie«rentair.  I  >er  Winler 
hatte  2*  Niederschlägst  ajie,  davon  2t»  mir  Schnee,  der  Friihlimr 
32,  darunter  d  mit  Sehnee,  der  Sommer  !.">,  dor  Herhst  41,  davon 
•'5  mit  Sehnee  i  hn  November). 

S  e  Ii  n  e  e  »  a  ir  e.  an  d  e  n  e  u  S  e  Ii  n  e  e  f  i  e  I.  waren  3.1, 
um  1:5  Tajrc  mehr  als  normal  (22);  <lavon  entfallen  2(5  auf  den 
Winter.  1.1  im  Dezember.  4  im  Jänner  und  7  im  Februar;  »'»  Taiie 
auf  den  Friihlinir.  1  im  .Miirz.  :5  im  April,  2  im  Mai.  Auf  den 
llerhst  entfallen  :l  SclmcHaire.  nämlich  im  Xovemher,  aber  ohne 
Sehneedeeke:  eheuso  «rah  es  im  Mai  keine  Schneedecke.  II  a  ir  e  1. 
und  zwar  nur  (Iraupeln.  liel  an  !»  Tauen,  zweimal  im  .länner. 
sechsmal  im  März,  einmal  im  Mai. 

I  >ic  II  ö  h  e  d  o  s  f  r  i  s  c  h  <••  <»t'alle  n  e  n  S  e  h  n  e  e  s 
erirah  die  beträchtliche  Summe  von  1U33  nun.  d.  i.  um  <».17  mm 
mehr  als  normal  (  127.1  mm).  Im  Winter  betrug  <lie  Schneehöhe 
I  <«22  mm.  und  zwar  im  Dezember  1114.  im  Jänner  IDT»,  im 
Februar  2*3  mm:  im  März  irab  es  <W),  im  April  fielen  2.10  nun 
als  Seline<'l»e.lecknn«r.  also  im  Friihlimr  eine  Schneehöhe  von  31«» 
M  illiineter. 

IT  e  i  t  e  r  e  T  a  ir  e  .irab  es  H»2.  halhlieitere  ÜS,  trübe  '\\\ixo 
1<;.1.  Von  den  heiteren  'Fairen  fielen  17  auf  den  Winter,  davon 
-  im  Dezemher  I  IHM»,  s  im  Jänner.  7  im  Februar;  33  heitere 
Tairo  hatte  der  Friihlinir.  und  zwar  der  März  1<l.  der  April  0\  der 
Mai  II.  Der  Soinmer  hatte  2!>  heitere  Tairc,  davon  12  im  Juni. 
U  im  Juli,  *  im  Auirnst;  der  Herbst  23,  davon  10  im  Septoml>cr. 
nur  .1  im  Oktober  und  n  im  Xovemher. 

II  albheite  re  T  a  ir  e  waren  im  Winter  21,  davon  3  im 
Dezember,  je  !•  im  Jiinner  um1,  I''ehruar;  im  Frü  blinke  23,  davon 
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10  im  März,  nur  :J  im  April,  10  im  "Mai.    Im  Sommer  davon 
im  duni.  10  im  .luli,  1  4  im  Am-m-t.    Im  Herhole  21,  davon  10 
im  Septemher.  s  im  Oktoher.  .'{  im  Xoveinher. 

Von  den  1<!.">  t  r  ii  1>  c  !i  T  a  c  n  entfielen  .*>2  auf  den 
Winter,  uml  zwar  2f>  auf  den  I  )ezeuih<  r,  11  auf  den  Jänner,  12 
auf  «Ich  Fehrnar. 

I  K  r  Frühling  hatte  otl  triihe  Taue,  davon  nur  .*»  im  März, 
21  im  April.  10  im  Mai.     Der  Summer  o0,  davon  U  im  duni, 
12  im  Juli  uml       im  Auuu-l.     Der  Ilerh-t  hatte  47  trübe 
d'aire.  davon  10  im  September.   I>  im  ()  kr  oh  er,  lu  im  X<> 
vemher. 

T  a  «:  <•  mit  (J  e  w  i  t  t  e  r  u  waren  V.K  darunter  U  im  Krüh- 
lin-:  (2  im  April.  7  im  Mai):  2!>  im  Sommer,  davon  U  im  duni. 
12  im  .luli.  1!  im  AuL'ii-t.  im  llerb-re  II,  davon  je  im  Sep- 
ieiiiher und  Oktober.  1  im  November. 

'Taut-  mit  Sturm  waren  II.  davon  1  im  dänner.  je  2 
im  März  und  April.  :i  im  duni  und  je  1  im  Mai,  Oktober  und 
November. 

X  e  h  e  I  t  a  ii  e  im  Winter.  Frühlinue  und  Spätherhsle 
meistens  nur  Morgen  neb«  i  waren  S7.  o2  mehr  als  normal: 
der  Winter  hatte  '2'.),  davon  10  im  Dezemher,  s  im  dünner,  ~>  im 
Fehruar:  der  Frühliiii:  nur  s.  davon  je  2  im  März  und  April. 
1  im  Mai  :  der  Sommer  1  .">.  da>  on  2  im  J  uni.  1  im  J  uli  und  selmn 
!'  im  Amiu-t:  der  llerh-r  11.  davon  je  14  im  Septemher  und 
November,  1".  im  Okiober. 

Der  ( >  z  o  n  u  e  h  a  1  T  der  a  I  m  o  s  p  h  ä  r  i  s  e  h  e  n  I,  n  f  t 
war  7'*!  im  dalire-mitfel  «  o— 1  I  ).  um  0"2  weniger  als  normal: 
war  am  irröliten  im  Mai  mit  H»*:».  am  ijerimisten  im  Dezemher 
lüou  mit  1-2 . 

I  >io        in  a  ü  Ii  e  l  i  s  e  h  e  Ii        D  e  k  I  i  11  a  t  i  o  n  >  -   I!  e  o  b- 
a  e  Ii  t  u  n  u'  e  u  mühten  nnierhleihen.  weil  die  I  leohaeht  nmis-tel  le 
zu  -ehr  von  den  Finwirknu^'n   der   in    der  Finuebiiui:  vorbei 
führenden  elekt ri>ehen  Starkstromleitung  heeiutluLIt  wurde,  bis 
zur  Au>tiudimii:ic!iii'iu  einer  mehr  ireeiiMieten  (  )h-er\  alions-ti'lle. 

f  )er  Stand  de-  ( i  r  u  n  d  w  a  >  -  e  r  -  eru'ah  I.'I'i"  171  m 
Stcliöhe  im  .)  ahresmitte!.  d.  i.  um  <>1jo  ,,i  weniger  als  normal. 
Den    höeh-ten   Stand   ernieiiir  das  ( i  rund  wa-ser   im    duni  mit 
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|-;7'<»!  m  im  Mittel,  «Ich  tiefsten  Stand  im  Fohruar  mit  1  ^'.1 
Meter  im  Mittel.  Bis  Kmlc  Juni  iral>  es  steinenden,  \(»n  da  an 
fallenden  (irumlu asserstaml ;  eist  im  Novcmher  U'puui  das 
(irundwasser  infolge  der  an^üiehiuen  Oktobei-Xiederseldiiire 
wieder  zu  steigen. 

Der  Winter  hatte  einen  Stand  von  A%MV2-*U  in  Seehöhc  im 
Mitt(d,  der  Frühlimr  einen  Stand  von  4'W'47.">  '/'.  der  Sommer 
einen  Stand  von  4:»»>'<sns  m  nnd  der  Ilerhst  einen  Stand  von 
4:;<;-:;c,|  m  Seehöhe  im  Mittel. 

Der  Sonnenschein  ei'irah  als  .1  ahressnmme  ls.'JiM 
Stunden,  d.  h.  die  Sonne  seinen  dnreh  diese  Zeit  am  Firinamentc, 
um  -2*'t\  Stunden  mehr  als  normal  (  lMl"rS  Stunden). 

In  IVo/.onten  «nisiri "drückt  erireln'n  sieh  :5s4' >  S«»nncn- 
sehein,  gleich  dein  Xornialstaiide.  Die  Intensität  oder  1 1 t*l I in- 
keil,  mit  der  die  Sonne  seinen  <  I — •*>  ),  erirah  J'l  im  Jahresmittel, 
um  U'l  melir  als  normal. 

Die  irrößte  Stundenzahl  erreichte  der  Sonnenschein  im 
Juni,  nämlieh  l'C,:;-7  Stunden  oder  ."»."»%.  mit  der  Intensität  2» : 
dann  im  August  mil  1  Stunden  oder  f>0\1%  und  der  Intensität 
•J'7;  «latretren  hatte  der  Juli  nur  22'.\'?>  Stunden  Sonnensehein 
«•der  -17'l^r.  mit  <ler  Intensität  i>,7.  Minen  hohen  Prozentsatz 
errei<4ite  «ler  Sonnenschein  auch  im  März,  .">:>•]  und  Intensität 
2'k  un«l  im  Mai  2~>\  Stnmlen  mit  ."el'^yr  und  der  Intensität  2*4. 
Au«-h  der  April  mit  Stunden,  ~>->'\%  ><'id  2'">  Intensität, 

und  «l«'r  Sejiteiiiher  mit  l*s0  Stunden.  ~>M'2' >  nn«l  l,-<>  Inten- 
sität, waren  sonnige  Monate.  Den  u'eriiiirsten  Sonnenschein,  nur 
22'^  Stnmlen  oder  s"7'y  und  Intensität  < »•<»'  •  hatte  der  Dezeniher 
ItKM»;  homerkciiswert  war  auch  «ier  Noveinher  mit  7~»s  Stunden, 
■27'\',  und  der  lni«aisiiät  i'7.  sonst  »-cwühnlich  der  nchcl  reichste, 
unfrcnmlliche  Monat. 

Der  Winter  hatte  Hi"!'-4  Stnmlen  oder  2^'2c/f  Sonnenschein 
mit  «ler  Mcllnrkcit  l'l,  «l«  r  Frühling  .">         Stunden  «»«ler  41s' 
S«»iineiisch«'in  mit  der  Helligkeit         «ler  Sommer  7Ö4'!  Stunden 
oder     \  -2r'(    Sonnenschein   mit  «ler   Helligkeit   i,-S,    der  Ilerhst 
:;:»na;  Stunden  «»der  :',|-.Vv  S«)nueiischein  mit  <l«'r  Helligkeit  2'\. 

Di«1  Y  e  r  «1  u  n  s  t  a  u  u  er^ah  eine  J ahressunime  v«»n  Ö2.V:» 
Millimeter:  >ie  war  am  !rp"»Ute?i  im  Juli  mit  mm.  am  ucrinü 
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«den  im  Kehrunr  mir  iM)  nun  \  der  Winter  «'rirah  11  "2  //im.  «Irr 
Krülilinir  101*1)  nun,  der  Sommer  17.">\>  mm.  der  Herhst  nur  MYl 
M  illimeter. 

Fassen  wir  «Iiis  XHfernmaterial  kurz  zusammen,  so  i* i*ü i  1  »t 
sieh,  dalJ  das  WitTerir.ujs jähr  1 1  •* » 7 .  mir  wenigen  Ausnahmen, 
einem  Xoriual jähre  nahe/u  «rleiehkommt.  I )er  W  i  u  I  e  r  luitte 
niedrigeren  I.ufttlruek  als  m»rm;il  ;  der  De/.eiuher  nin  4M."»  nun 
welliger,  «!er  Kehruar  um  l'l'7  nun,  «hmenen  «ler  .liinner  um  .'»'OS 
Millimeter  höheren  I .n l't«l rm-k.  I  >ieseu  Lul'tdruekverliiiltnisseu 
eutsj>r:u-!i  :me!i  «lie  Höhe  >le-  Si -1  u i< -( •  1 U uinl  dessen  1 1  äutiii'keit. 
Her  Wiut'-r  war  am-h  um  0*7 -7»"  ('  kälter  ;ils  normal,  uml  /war 
«ler  Dezeiiiher  um  \r'A'2"  (  ',  «ler  .liinner  um  1  7» 7"  (';  »Irr  r'ehruar 
um  O  L»!)"  ('  kälter  aN  normal.  I  iishes«>mlere  erreichte  der  Schnee- 
fall  die  enorme  Höhe  von  \i'r2'2  nun.  Die  Kälte  war  iil<*it*li niäUii» 
anhaltend,  extreme  K  ilte  nur  au  wenigen  Tairen  Kmle  De/einher 
und  Anfaiii:  däiim  r  :  nur  wenige  Schneestürme.  Spät  trat 
erst  «l  e  r  V  r  ii  Iii  i  l »  «r  u  n  «I  mit  i  Ii  in  w  ä  r  m  e  r  e  * 
\V  «•  t  t  e  r  e  i  n.  I  >er  Friihlinu  w.ir  um  (Hi  t"  ( '  kälter  als  normal, 
insl»e<«»mlere  der  Mär/  um  n-Mi"  <'  kälter:  elienso  war  der  A)iril 
kalt,  um  ^'»1"  <"  unter  dem  \.»rmale:  langsam  uml  spät  ver- 
sehwand erst  «lie  höh«-,  1<-f :r«  t rorene  Schneedecke  unter  den 
«•ärmeren  Strahh-n  «ler  Mär/*«»nne;  d  e  r  M  «>n  a  t  w  a  r  u  n- 
u  «•  w  ö  Ii  n  I  i  e  h  Ii  e  i  t  e  r  u  n  d  t  r  «•  e  k  e  n  :  die  lauen  Si'ulwest- 
wimle.  hei  uns  ,,.lauk"  genannt,  «lie  Kmle  Kehruar  reiiclinäliii»- 
aur/.iilreteu  plle^en.  hliehen  diesmal  iranz  aus.  Kr  st  am 
i'<;.  M  ä  r  /  w  a  r  «1  i  o  K  I  a  »■  <•  n  t*  n  r  t  e  r  K  1»  e  n  e  s  e  h  n  e  e- 
f  r  e  i.  Kr-t  am  April  zeigten  sieh  au  den  Kastanieuhäumen 
«lie  ersten  liläflcr:  vom  7.  an.  zahlreicher  erst  vom  Im  an.  er 
.M'hioiien  die  Sehwalheu:  am  .'50.  Imrte  man  zum  ersteniuale  den 
Ku<d;nck>rut*.  nahe/u  um  I  I  '  faire  verspä tot.  Am  ."».  April  wurde 
der  L«'n<ikanal  um!  «las  westliche  |;.-eken  de-  \Yörtlier>ces  eisfrei, 
haiiir  aher  Uraehte  der  Mai  volle  Kiitx-Inidiuiim: :  «lie  Luft  wärme 
um  (rlis"  ('  höher  als  normal,  der  M»»ual  also  liedeuteiid  wärmer, 
heiter,  mit  nur  I«'  Iriihen  Tairru  um!  :>::-srr  Sonm-ii-eheiu.  i  n 
W  a  h  r  hei»  «I  e  r  W  o  n  n  «•  m  <>  n  a  t.  warm,  -onnm  uml  feiieht. 
um  r.<l*s  mehr  X  ie«lerseh hu>'  als  normal.     Am  2~ .  -«'h«»u  he 

iniiiii  «las  IJiühen  der  Kornähren,  wie  in  früheren  .lahreii.  her 
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Sommer  brachte  uns  diesmal  ciiHMi  kühlen,  unfreundlichen 
Juli,  1  l  trübe  Tag«-,  um  <>-s5"  C  kälter  als  normal,  dafür  waren 
der  -f  «int  und  Aiuru.»t  wärmer.  niiii*r,  mit  hinreiehemlem  .Nieder- 
schlage, der  aucli  jedesmal  rechtzeitig  fiel,  «»lim»  si*hä«1  liehe  llagel- 
gcwittcr  und  Stürm«',  l  ud  erst  der  Herl»  st!  Der  m  u  c  Ii  t  o 
erst  recht  alles  »■  11  t,  was  die  vorausgegangenen  Zinnat«- 
tcilwiMM-  wrdarben  !  Hin  warmer  September,  um  0*:>r»"  ('  wärmer 
als  normal,  heiter,  mit  nicht  zu  wenig  ( "2  W»  nun  weniger)  Xie«h-r- 
schlair.  nur  10  triihen  Tagen.  Der  Oktoher.  sonst  lieiter  und 
freundlich,  w  a  r  g  a  n  z  u  n  g  e  w  ü  Ii  n  1  i  e  h  w  a  r  m,  um  2,1»4"  (' 
wärmer  als  normal ;  nur  «ler  Oktober  des  Jahres  1  n;;«»  mit  li'-S.V  C 
war  noch  wärmer:  dageg«-n  der  X  i  cd  erschlug  um  o2*S  nun  höher 
als  normal,  mit  2 1  Iieg«'ntagen.  IS  triihen  Tagen.  Der  X  o- 
vi'in  Itcr  mit  höherem  Luftdrücke  (um  l*7l>  nun)  und  Luft- 
wärmc.  um  OS  \"  C  w  ä  r  m  e  r  als  g  c  w  ö  h  n  l  i  c  h,  viel 
S<uincn<ch«-in,  nur  li>  trühe  Tage,  !»  Tage  mit  N iedcrsehlag, 
darunter  mit  Schnees)  mr.  Der  erste  Frost  trat  erst  am  ."».  Xo- 
vciul.er  ein.  vom  IT..  his  Fnde  d«s  M«tmitcs  anhaltender  Ueiffrost, 
am  *J0.  morgcii<«  »ler  erste  Schnee,  ohne  Schneedecke,  (iegen 
.MonatsschlutJ  fror  der  Lendkanal  zu.  Kisstärk«1  «laselhst  l.">  nun. 
Was  man  hei  dem  langen,  kalt«*n.  sclmeereichen  Winter,  mit  ver- 
>|>ätet«Mii  Frühjahr«*  kaum  zu  hoffen  g«*wagt,  trat  «'in:  Das 
g  a  n  /. «'  L  a  n  d  K  ä  r  n  t  «•  n  <•  r  f  r  e  u  t  «•  s  i  c  h  e  i  n  e  r  g  e- 
s  e  g  n  «'  t  e  n  V.  r  u  t  e  n  a  h  «•  z  u  i  n  ;i  I  1  e  n  F  r  n  <•  h  t  g  a  t  t  u  n- 
gen.  sogar  Obst  gab  es  viel  und  schönes  fast  im  ganzen  Laude : 
gefährliche  llag«dfälle  und  Keif  nur  vereinzelt  und  Stürme. 
Als  S«'|tcnlieit  sei  «bis  masseidiaft«-  Auftreten  d«'S  schwarzen 
S(-luMM'tlolies  ( .1  rhnrntrs  socinlis  )  in  einzelnen  (icgcmlcn  «h's 
l.nmlcs  Kud«'  Jänner  erwiilmt. 

K  I  a  ge  n  f  u  r  I,  am  1  1.  Februar  UM)*. 

Prof.  Franz  Jäicer, 

(l«'i/cit   mm'0-..| n|.  |'f>i>li;i<-||1i>|- 
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Die  Erdbeben  in  Kärnten  des  Jahres  1905. 

Aus  ..AII^'i-uiciiMT  l'i-rii  lit  uifil  rlmuiik  <I»t  im  .Inltn»  l!>n.r»  in  öst<*rn*i<-li 
KtM.Kjichlrtfii  Kr<ll»«»l)«Mi.  Imtjhi^'^Ihmi  von  <ler  Direktion  »h*r  k.  k.  Zi'iilial- 
iinstuM    für    Mi'tf>orolo<;i«>    u ml    <  .«Mxlvninnik    in    Wii-n    l!ii»7-.    t < HTmclh' 

1'iiMikiition.  Nr.  II. 

hie  Zahl  <ler  llel>ciita:;c  hclrairt  im  I »criehts jähre  li^4.  «lic 
<ler  einzelnen  liehen  .'il*:  es  <\\w\  «lies  «Iii«  ln*V<*l ist<*ii  Zahlen 
M-it  ihr  ( 1  rÜTi'l niiir  «les  Knlhehen  Üoo haehtuni^tlienstes  in  Öster- 
reich im  .fahre  1N!>7.    Auf  Kärnlen  eiitfalli'ii  *  liehentaije  ( '2  im 
Fehruar.  J  im  April.   1   im  Septemher.   1   im   Xovcuiher,  2  im 

I  »ezen »1  mm*  ). 

Am  Fehrnar,  um  11  Fhr  .">«;  Min.  nacht*,  in  Ourk  f  l'i- 
ohachler  I  lerr  ( >herlehrer  Müll«')-),  in  Metnitz  (  Beohachtcr  Herr 
Oherlchrer  Peter  llartmann).  in  Khiireufurt  um  7  Flu*  morirens 
(  M  itteilunir  <lcs  k.  k.  Schul  rate«;  Professor  Dr.  M  itterci^er ),  in 

I I  iittenherir  ireiren  Mitternacht  (  lieohaehter  Herr  Lehrer  (ieorir 
Horn  ). 

Am  -\.  Fehruar  in  Kaihl  i::n  S  Fhr  2'\  Min.  ahemls  (  15c- 
"I ;a»'hter    Herr   Oherlchrer   .!.   Katnik).    in    Tarvis    um  s  Fhr 

Min.     ;ihemU     (Herr     Fnlhehenheoh.iehter  Schnhlirekt««r 
Trnutseimio«r). 

Am  2.  A  |  mm  I  in  Kaihl  um  o  Fhr  10  Min.  liahnzeit 
(Herren  Oherlchrer  Katnik  un«l  A.  Vom-ina  I.  in  Arnoldstein  um 
<!  Fhr  .">•>  Min.  ahemU  unireführ  (  Herr  Oherlehrer  .losef  Soeher), 
in  Thörl-Mairlcrn  um  Fhr  ls  Min.  ahemls  (Oherlehrer  M. 
St  i »en  ). 

Am  10.  Aiuil  um  .*>  Fhr  :'»_'  Min.  ahemls  in  Khiirenfurt 
i  Herr  H'-rij-chuhl  i  rektor  I  irnnlei-lmer ). 

Am  1">.  Septemher,  auf  «lern  YYei;e  ;mf  <len  Lu-chariher",. 
um  \2  Fhr  Min.  mittag  \  Herr  Srlmhlirektor  Josef  Huher  in 
Xeumarkt  in  Oher<tcier  >. 

Am  15.  Septemher  in  Kaihl  um  I  hr  L~>  Min.  naehmittaus 
|  Tele^raphen/eit  |  <  Herren  Oherlchrer  Katnik  uml  A.  Yoiieina), 
in  Tarvis  um  -"5  Fhr  I."»  Min.  na«-hmilla">  (Herr  SehnMirektor 
Trunfsehni.ir/r ). 

Am    17.   Dczemher  um    II    Fhr  muht-   in  Fntenlrauhuru' 
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l' Herr  OIhtIoIii-ct  L.  Vo^hir)  und  in  St.  Leonhard  im  Lavantbde 
um  11  ("lir  1 5  Min.  nachts  ( Xotarsfrau  F.  Kleinhans). 

Am  2n.  Dezember  um  <i  Ihr  ;>0  Min.  früh  in  Pontafel 
((ira/.er  „Tagespost**  vom  iM.l.  I  )cwiiiImlm\  „Klapenfurtcr  Zeitmiir" 
v«»m  :io.  I  )ey.ciul>er). 

Allen,  die  iicnaue  und  vcrlaUlichc  Mitteilungen  eingeschickt 
haben,  sei  hieniit  verbindlichst  ircdankt. 

K  1  a  i;  c  n  f  u  r  t.  am  1  1.  Februar  UMis. 

Prof.  Franz  Jätrer, 

ilrr/.iit  Kj<ll'i'l»cn-Liin<!»'srrf<T»-nt. 


Der  Winter  1908  in  Klagenftart 
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Der  D  e  z  c  m  her  U-caiin  mit  KeirfroM,  »lein  in  der  Xacht 
vom  ; m i f "  den  I.  der  erste  Sehnec  folgte,  his  üher  .Mittag, 
irciicn  AIkmkI  mir  Schnees|>nr,  am  .">.  Morirennehcl,  ;»m  (1.  von 
12  I  hr  mittag  an  Schneien,  auch  ( » r«-m | k*1h ,  und  nachts  auf 
7.,  am  iiiiii'uciis  Sjmr  von  (Iraupeln,  vormittags  Sehnee- 
>|»nr.  vom  \-K  I  2.  Rauhfrost  und  Morevunehel,  nachts  auf 
den  lo.  IJr^cn  und  Schneien,  tav.*ühcr  öfters  Ke«»-ens|»ur.  Am 
M.  nachmittag  und  nachts  Schneien,  vom  H».  his  2.~>.  Morgen- 
nehcl  und  Rauhfröste,  am  :.'.'>.  nach  l'lir  morgens  Schneien 
t;iü>iiher  und  nacht-  auf  den  2<>.  und  taü>ühcr  und  nachts.  Am 
27.  nachmittags  und  nachts  auf  den  2^.  Sclmecs|»ur,  am  2S. 
(Üatteis,  am  2!».  starker  Moroennehel,  niicluuittairs  und  naclit.s 
liefen.  Am  .'in.  Morc.eunchel  und  Tauwetter,  nach  4  l'hr  nach- 
mittags und  nachts  Reevn.  Am  "1.  Schnoojmr.  Am  1  s.  alicnds 
ein  schöner  Mondhof,  am  _?<*».  zwischen  11  l'hr  4."»  Min.  und 
12  l'hr  nachts  Wetterleuchten  im  Süden.  Die  Temperatur  des 
Wörtliersees  am  .*'><>.  hei  Rrifschitz  hetrn<r  ."»"0"  (1,  die  Kisstiirke 
im  Lendkanal  (  Landunirsjdatz  )  2 1  cm. 

I  Vr  .1  Ii  ii  ii  c  r  hraehte  vom  ."».  his  Mor^ennehel.  Rauh- 
fr<"iste,  nachts  auf  den  und  morgens  nach  7  l'hr  Schneien, 
am  P>.  v,cr.cn  7  Ihr  ahends  Schneesjuir,  vom  12.  his  17.  Morircn- 
ncl»(d  und  Rauhfröste,  nachmittags  am  17.  Reuen  und  (Jlatteis. 
vom  1!>.  his  2<>.  M oic.cn nchc]  und  meistens  auch  Rauhfröste.  Am 
2S.  morgens  Ke^ensjiur,  nachmittags  Tauwetter,  am  2'.h  nach- 
mittags R,ccn,  starke  ( i  l  au;»«  In,  uaclits  Schneien.  Am  ÖO.  Tau- 
vetter. Am  2o.  vor  7  dir  morgens  ein  "Mondhof.  In  iler  Nacht 
\oni  12.  auf  den  l:J.  fror  d(  r  Wörthersee  zu  /.wischen  Rörtschach 
Rritschitz  und  Maria  Wörth,  vom  22.  auf  den  2o.  auch  im 
ö>tliehen  Hecken  his  i.<»rcrto.  Temperatur  des  Wörthersees  hei 
rritsehir/    -(►•;','   ( '.    am  Ki-uäil;e  dase]h>t    1!»  ein  und  hei 

1  V-rt-chach.  Miliriirsehwiuimscliule  21  rm.  l>ei  Lorelto  (  l.an- 
dumishriicke )  1 :}  ,-m.  im  landkanale  (»her  der  /weiten  Rriicke 
'M  cm.  Der  See  his  Vehlen  zu  und  in  der  Mitte  noch  olTcn 
am  .'II. 

Der  l'Vhruar,  unfVcundlicli  in  den  ersten  Ta»vu,  drei  Taiic 
i'hne  Sonnenschein,  hraclitc  am  7.  Tauwetter  hei  stürmischem 
Xordwest-Vöhn.    am   l<>.  war  taiHiher  lehlial'ter  Nordwind,  am 
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ifi.  ahends  «t-izvH  i\  l'hr  Schneesturm  aus  Xord  und  Kc^onspur. 
am  IS.  morgens  von  7  Ihr  :><>  Min.  au  his  mittags  Schneien, 
nai-lits  auf  den  Ii).  Graupeln,  am  IM.  vormittags  ije^cu  !»  Ihr 
4.*)  .Min.  kurzer  Schneesturm,  am  22.  Tauwetter  uml  ahemls 
Rcirenspur.  Am  2'\.  Tauwetter:  der  Hoden  um  die  Stadt 
Ii  e  r  u  m  s  Ii  u  e  e  t  r  «•  i :  am  -4.  von  10  \  lir  vormittags  an 
sehwaelier  lieiren.  naeli  2  Ihr  stärker,  von  o  l'lir  ->0  Min.  an 
Schneien  his  ahemls.  Am  :.".».  vormittags  von  7  I  hr  4.*)  Min.  au 
Graupeln,  dann  Schneien  taiLi'süher  und  nachts.  Am  1.  der  erste 
Finkensehlair.  \  om  H>.  a  n  t"  r  o  r  d  e  r  \Y  ö  r  t  Ii  e  r  s  e  e  a  u  e  h 
i  m  w  e  s  t  1  i  c  h  e  n  H  e  e  k  e  n  h  i  s  Y  e  I  d  e  n  z  u,  doch  1  »1  i< d k»ii 
noch  immer  einzelne  Stelion  offen.  Die  Kislaufhahn  war  his 
Yeldcn  von  K  la^eiif  urt  aus  hefahrhar.  Am  l  l.  alx  nds  von  S  l'hr 
:»0  Min.  his  <:<iicH  !•  l'hr  ein  schöner  Mondrim:  mit  ungefähr 
S  m  Diirchmoser.  Die  Temperatur  des  WörtD-rsecs  hcirut: 
::•(>"  ('  hei  l'rits.-hit;'  am  2*.  :  Ki«tärke  daseihr.1  ! .".  cm.  im  Lcnd- 
kanalc  (  Landuii^^hriicke)  4s  cm. 

Im  ein/elneu  sei   Ii  hemerkt :    Im  D  e  z  e  m  h  e  r  1JMI7 

hlieh  der  Luftdruck  um  2^2  mm  unter  dem  Normale,  er  war  also 
um  diesen  Detrair  zu  nieder,  daher  auch  reichliehe  Niederschlage, 
!>csonders  Schnee.  Die  Luftwärme  war  um  0*4  s"  ('  «TÖüVr  als 
normal,  demnach  der  Monat  um  diesen  IJetra«:  wärmer  im  Mittel 
als  sonst. 

Im  -I  ä  ii  n  <■  r  war  dm-  Luftdruck  um  l"s:>  i-nn  höher  als 
normal,  die  Luftwärme  um  0-J.*7"  ('  uferimrer  als  normal,  dcin- 
eiitsprechend  auch  die  Niederschläge  irerimrer,  nur  S|  mm  Schnee, 
dafür  aher  «ler  Monat  nahezu  iileichmäLiiix  und  anhaltend  kalt. 
Die  irrüUle  Kälte  mn  7  l*hr  morgens  hetruir  mir  — 1  7'4"  C  am  D». 

Der  Kehru  a  r  halte  um  Li»!)  mm  zu  niederen  Luftdruck, 
d.  Ii.  der  Luftdruck  d--s  'Monats  Mich  um  diesen  Letraii  unter 
dem  nonnalen  .Monatsniittel.  Die  Luftwärme  war  arröüer  als 
normal,  uml  zwar  um  IV 2"  ('  irrölicr  im  Monatsmittcl,  der  Monat 
also  hedentend  wärmer.  Der  reichliche  Schneefall  stellte  sich 
erst  am  Moiutssch!us«.e  «»in:  die  niederste  Fchruar-Teniporatur 
er-al>  — !••>"  f  am  ."».  um  7  Fhr  umrireüs.  während  in  den  vor- 
aus^cüan^eiicii  .lahren  of?  gerade  die  niedersten  Wintertempcra- 
lurcn  in  den  Fehruar.  «rewöhnlich  allerdings  in  den  Jänner,  fallen. 
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I  >  c  r  K  e  1»  r  n  a  r  \v  a  r  ii  Ii  e  r  Ii  a  n  p  t  d  o  i*  a  n- 
» i  11  <•  Ii  in  s  t  c  M  i»  ii  :i  t  mit  I  *J  i»anz  heiteren.  7  halhhoiteren 
und    i i ii r    Hl    frühen    Taren,  Sonnenschein    in  141*7 

Stunden,  hei  der  !  Ie!lii»l;eit  vmi  l'  o  (0— ;{).  Der  .länner  hatte 
7  heitere  und  Ii'  halhhciteiv.  1  •_'  frühe  Taj^c,  mit  24-t>%  Sonneii- 
H-hein  in  «»r»-7  Stunden,  Helligkeit  1'4.  -V in  unfreundlichsten 
war  «ler  De/eniher  mir  :><>  ♦  rii I m  1 1  Tairen.  darunter  1!  Xieder- 
^•hlac-triire.  Her  (I  r  n  n  'I  w  a  s  s  e  r  <  t  a  n  «1  war  den  ganzen 
Winn  e  hindnreh  «r'cielmia l-iiir  füllend.  his  auf  die  letzten  Fehruar- 
tn:ie.  Mino  1. leihende  S4-!inoed"ekc  -»ah  es  erst  <eit  dem  4.  I  >e- 
/(  mher.  I  in  is  a  n  z  e  n  e  i  n  n  (»  r  m  a  I  e  r,  e  r  t  r  ä  ii  1  i  e  h  e  r 
\V  inte  r.  ir  1  o  i  e  Ii  m  a  Ii  i  »  e  Witt  e  r  n  n  ir,  kein  e  K  ä  I  t  e- 
u  n  d  \Y  ii  r  m  o  -  K  x  t  r  o  m  o ;  S  e  h  n  e  e-  u  n  d  W  inte  r- 
s  t  ii  i  ni  e  f  e  h  I  t  e  n  n  a  Ii  e  /  n  is  ii  n  z  1  i  e  h.  !  )as  Nähere 
I  rillet  die  l*!)ervie!itst:il»elle. 

K  1  a  ii  <•  n  f  i!  r  t.  am  7.   März  l'.HJS. 

FrHIlZ  Jäger,  k.  k.  <.viiiii;iMnU,r..i4-ss..i  i.  U.. 
(l4M  /«-il  Tiii't«'<.r«.|.  |ti>iilistrlitcr  hikI  Ki  ill»»'l»»>M-l..iii»li'>r«-l»-i«'iil. 

Chrysocarabus  auronitens  Fabr. 

Von  Kran/  l'i-lir,  Kiiclilf Inet  in  \\'<.|f>ln*r^. 

Im  Keiehe  der  Käfer  raiiüiei't  die  _»toUc  (iattniiir  C<intl>iis 
<«.w»»lil  weii'»-n  ihrer  M  annii>falt  i»keir  und  der  Farhenpraeht  ein- 
zelner Vertreter.  als  aneh  ihres  hervorragenden  Studionwortes 
halhcr  in  der  ersten  Ueihe.  Innorlnilh  dieser  Gattnni»-  sind  es  <lie 
(  hry<ocarahen,  wolehe  an  feuriger  Farhenpraeht  fast  alle  anderen 
Siih<renera  weitaus  ii !»ert retTen.  Sie  hewohnen  West-  und  Mittel- 
europa und  erreichen  in  Frankreich  die  denkhar  «jrölJte  Maniiii»:- 
t'altiükeit  in  (Irölie.  KörpcrWin,  Skulptur  und  Färhunir.  In 
Portugal  nnd  dem  aiurrcnzcndcn  Teile  von  Spanien  loht  ('liri/so- 
rarohüs  hifrrnüs  Clirrr.:  an  ihn  schlicHt  sich  in  Astnrien  und  den 
an  die  Pyrenäen  irren/enden  spanischen  Provinzen  /inctifus  Pcj.: 
in  den  Pyrenäen  -elh-t  und  in  Siidfrankivich  finden  wir  jtimclntn- 
niiruhis  (it  i'iu.  nnd  sulcm/t  ns  l'tiln.:  sehon  mit  nniui<ilnttnni{ us 
(it'nn.,  der  hisher  immer  als  seilet iindiire  Art  jrcirolfeu  hat.  ho- 
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«rinnt  (turonilcns  Fuhr,  als  Bewohner  Frankreichs.  Beliricus. 
Deutschlands,  der  Schwei/.,  Osterrcich-Fiurums  u.  s.  w. ;  ein  selb- 
ständiges (Uiod  dieser  Reihe,  näinlicli  Snlieri  Ih'j..  siedelt  in  den 
Westalpon,  im  südöstl ichen  Frankreich. 

.1  uroititcns  Fuhr,  ist  iiher  einen  sehr  i»r<»lien  Teil  von  Oster- 
reich-l'nijarn  verhreitet.  Im  allgemeinen  lassen  sich  hier  zwei 
Hauptrasscii  unterscheiden,  eine  Alpen-  und  eine  Sudetenrasse  mit 
verbreitertem  Halssehilde  und  eine  Karpalheurasse  (tischen 
I'nll.)  mit  verlängertem  Ilalsschihle.  Die  einzelnen  Kassen  der 
österreichischen  Alpcnliinder  sind  noch  zu  wenii«:  bekannt,  als  dali 
man  heute  schon  eine  zusammenfassende  Systematik  all  dieser 
Formen  aufstellen  kannte.  Iiis  in  die  letzten  Jahre  galten  alle 
alpeuländischen  nnnmilcns  (mit  Ausnahme  einiger  putz  un- 
wesentlichen Varietäten)  a!^  forma  li/fiint.  Krst  im  Jahre  11*01 
hesehrieh  F.  Kuhik  eine  auffallend  robuste  Kasse  des  Wiener- 
wahles als  rnulohuiicitsis  (oh  mit  Knuissi  Fnjt.  indentisch  { )  und 
I i M 1 7  publizierte  Dr.  Fr.  Sokoläf  die  l>cschrcihmur  des  l'clzi.  einer 
Kasse  aus  der  1" m.uebnn»-  Steyrs  in  ( )l>erösterreieh. 

Während  anrouHrus  in  anderen  (ieuenden  keineswegs  selten 
ist,  findet  er  sich  in  Kärnten  nur  sporadisch,  fast  nie  in  gröllerer 
Zahl.  Auch  ist  es  auffallend,  dal.5  die  Art.  obwohl  anderswo  im 
Hüücl-  und  selbst  im  Tief  lande  wohnend,  bei  uns  in  den  Tälern 
nirii-euds.  immer  erst  in  bedeutenderen  Höhen,  und  zwar  in  der 
subalpinen  und  alpinen  Zone,  anzutreffen  ist.  Nach  meinen  Be- 
obachtungen bevorzugt  der  Käfer  die  Höhe  von  120t)  bis  1800  m. 
doch  wurde  er,  wenngleich  sehr  selten,  auch  in  Höhen  Von  1000 
und  auch  l'l'OO  ni  konstatiert.  Das  (Jleiche  tri  1 1  auch  für  Steier- 
mark, wie  nur  Herr  Dr.  Herrn.  KrauU  in  Marburir  freundlichst 
mitteilte.  In  Kärnten  bci»e<rnet  man  dem  (luronUens  sowohl  in 
den  Fralpen  als  auch  in  den  Kalkalpen,  und  zwar  nach  meinen 
Beobachtungen  in  den  ersteron  häufiger  als  in  den  letzteren.  Herr 
Dr.  Karl  Holdhaus  sammelte  den  schönen  Käfer  im  Kreuzeck, 
am  Mallnock,  Klomnoek  und  Wöllancrnnck,  Herr  Artur  Sehatz- 
mavr  am  DohraNch,  Herr  Pfarrer  Kdirar  Kliniseli  unter  amlerem 
zwischen  Metnitz  und  ()berh(d*  (also  im  Tab»!),  Herr  Johann 
Schasehl  auf  der  Kjauza,  am  M atzen berije  und  bei  der  Heiligen 
Wand  in  den  Kara wanken,    Herr  Laudcs^criclitsrat  Dr.  (iustav 
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\Vnnhitsfli  Min  llochohir  und  der  Verfasser  auf  der  (>«;risalpc  und 
den  Schuttfeldern  des  1 1 1 m<I ist nli Is  in  den  Karawanken  und  auf  der 
Koralpo.  Die  genannten  Kundorte  sind  ahcr  uanz  ^cwiU  nicht 
dir  einzigen  und  wir  dürfen  Wold  mit  Kecht  Ixdiaupten,  daß  auro- 
m'fiis  auf  allen  höheren  < n  l»i ru<'!i  des  Landes  heiniiseli  ist.  Da 
^e^en  eraelile  ich  es  al<  sicher.  daL!  er  in  den  Alpen  zwischen  (iurk 
und  Drau,  also  im  N  icderechirue.  nicht  vorkommt.  (iewiU  eine 
eiu'onf  ii  mliclic  Kischeinunir. 

Sämtliche  ( 'hrvsocarahcn  sind  in  der  Körperform  sehr 
variahel.  doch  finden  sich  ii  her  wiegend  schlank  uchaute  Tiere.  1  i<  *  - 
sonders  schlank  und  zierlich  ist  der  schon  erwähnte  französichc 
s/th  fi<h  iis.  hei  welchem  so^a  reine  allmähliche  Ycren^unir  nml  Ycr- 
länirerunii:  des  llal«childes  und  Kopfes  platz^reift.  Die  Tendenz, 
schlanke  Können  anzunehmen,  wird  uns  heirrei flieh,  wenn  wir 
im»  vergegenwärtigen.  dali  <i> mmih  ns.  wie  iiherhaupt  alle  ( 'arahcii, 
ein  .liiiiertier  ist.  da*.  Schnecken  und  Würmern  nachstellt  und  um 
so  hrsM-r  auf  seine  Kcchniiuir  kommt,  je  rascher  es  durch  (Iras  und 
Moos  zu  schlüpfen  vermair.  Kine  <iesl  eiferte  Aiipassun^s- 
erscheinunir  ist  die  schon  hespioehcne  Ycrschmülerun'r  von  Hals- 
schild  und  Kopf,  die  sogenannte  (  'ychrisatiou.  welche  den  Tieren 
diis  Ki nd  ringen  in  Schneeken.irehänse  erleichtern  soll.  Doch  <;iht 
es  n 1 1 1 < 'i*  den  ('hrvsocarahcn  auch  auffallend  rohust  •»•ehautc 
Kassen,  wie  hcispic|s\vcise  riinlnhonnisis  [\  ///>//.'.  den  Kiesen  unter 
den  österreichischen  miromlciis.  \  herhaupt  zeiiren  alle  ( 'araln'U 
lies  Wieiierwaldcs  die  Tendenz  zu  hesonders  kräftiger  Kntwiek- 
1  ii ntr.  Kuhik  erklärt  den  riininhouciixis  als  dur<'h  K  herernähruinr 
heraniichildet.  welcher  Auffassung  ahcr  Keitter  nicht  heiptlichtet. 
•Icilen falls  spieh-n  noch  nicht  näher  hekannte  l.okal Vorzüge  hei  der 
IlcranhiMunir  dieser  Kasse  mit.  Durch  die(iüteder  Herren  Dr. 
Franz  Sokolär  in  Wien  und  Wilhelm  Nohis  in  Stollherir  im 
Wienerwalde  kam  ich  in  den  llesitz  einer  stattlichen  Suite  vimln- 
limwnsis  des  Wieneiw  aldes.  aus  welcher  ersichtlich  ist,  daü  ins- 
hesitndere  die  hei  Kekawinkl  und  Kaden  gesammelten  Tiere  durch 
rohusten  Typ  sich  auszeichnen,  während  die  Tiere  aus  anderen 
Teilen  des  Wieiierwaldcs  allmählich  /um  typischen  ri ti<!<ihotn  i)sis 
ansteigen,  hezw.  von  diesem  ahfalleu.  Ist  nun  ri  iii/nlimiciisis 
mit  '■)()  min  l.äiiLie  der  Kiese.  s(,  j~t  rl nun  iixi*  Uli  ii  vom  llor-h 
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fresehcn  in  Vorarlberg  mit  höchstens  20  mm  Länge  der  Zwerg 
unter  <len  österreichischen  fuironilens.  Auf  fallend  ist  wieder,  dali 
fast  alle  Curanen  dieses  Herges  durch  besonders  geringe  Größe  sich 
auszeichnen.  Dem  Carabologen  erschließt  sich  ein  weites  Fehl 
fruchtbringender  Tätigkeit,  wenn  er  die  Bedingungen  studiert, 
unter  denen  sich  schlanke  oder  ministe,  kleine  oder  grolle  Lokal- 
rassen herangebildet  hahen.  Von  Tirol  liegen  niir  auronitt'us  aus 
dem  Wipptale  und  dein  Ahrentale  vor,  welche,  ehenso  wie  die 
Kärntner  Tiere,  von  mittlerer  (iröüe  sind.  Das  Gleiche  gilt  für 
VrhÄ  Sftlroh'ir,  von  welcher  schönen  Kasse  ich  durch  Herrn  Josef 
Petz  in  Stevr  eine  Suite  erhalten  haln».  Dagegen  muß  ich  dir 
olterstcirisehen  (turonifens  als  kleinrassig  bezeichnen,  voraus- 
gesetzt, daß  mein  h'ider  nur  geringes  Material  aus  Admoiit  und 
Selzthal  diesen  Schluß  gestattet. 

Herr  1  >r.  Sokolär  unterscheidet  in  hezng  auf  das  Ilalsschild 
zwei  Alpcnrassen,  eine  hreitnackige  im  .Norden,  eine  schinal- 
nackige  im  Süden,  zu  welch  letzterer  die  ol »erst ei ri sehen  Formen 
den  rin-rgimg  vermitteln  sollen.  Wenn  ich  al>er  meine  Belege  ans 
Kärnten  mit  jenen  von  Tirol,  Steiermark,  Über-  und  Niederöster- 
reich vergleiche,  so  kann  ich  einen  auffallenden  Unterschied  in 
den  dimensionalen  Verhältnissen  des  Halsschildes  nicht  wahr- 
nehmen, nur  die  typische  viiirfoltoiicnsLs-Riw  des  Wienerwaldes 
zeichnet  sich  durch  in  die  Quere  gezogenes  Ilalsschild  aus.  Fol- 
gende Tabelle  soll  die  Größeuverhältnissc  alpenländischer  nurn- 
itifrns  zur  Darstellung  bringen: 


Wienerwald: 

Stcyr 

( Tctzi): 

Wipptal : 

6 

i  '24. 

4  5,  T.  6 
47 

:.   2fi,    R-64B  r' 

6,  7,  6'fi 

.  24, 

4.  6  6,  4  5 
4 

;  2:V5.  *'  *; 4  6 

>J  2:,.     T' * 

4  22. 

4.  6  6.  4 
4 

o21-5.  4'V'6 

f              »,  7,  » 
-t.  4.„ 

-r  22. 

<•  e,  4  'i 

4 

^2n..  4.  .■..«•* 

Koralpe  • 

Admont : 

.  24, 

4  ß.  r. 
«» 

S  22. 

4,  e,  4 

4 

.  2;». 

6,  7.  & 
46 

V  22. 

4.  6,  42 
4 

?  20. 

4.  0,  4-6 
4 

35'46'4  iSelztal) 

>J  21. 

4-3,  fl,  4  .'. 

4-6 

^  20, 

4.  C,  4 
4 
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Zur  I  »iii>n-llniiji-  sind  j«'  -1  W  und  -2  *>  $  gewählt.  Die  Zahlen 
Ucdeuten  Millimeter:  «Iii«  erste  Zahl  i»iht  «Iii*  (!esamtlän«ie  an,  die 
liruchzahlen  l>ezicheu  sieh  auf  «las  Halsschild;  der  Neuner  U'- 
xrirliiict  die  Fänae  des  1  lalsschildes,  die  erste  /.all]  im  Zähler  dir 
Vorder-,  die  zweite  die  Mittel  (vielmehr  gröKtc),  die  dritte  Zahl 
»Ii«*  1 1  iuterhreite  des  llalsseliildes. 

Von  der  üröUteii  Wichtigkeit  für  die  liest  immun«*;  der  Arten 
und  Kassen.  insKe-oudere  ji  1  K'i*  für  das  Verständnis  der  phylo- 
genetischen hntwieklunu  ist  die  Skulptur  der  Flügeldecken. 
Sji 1 1 1 1 1  teil« '  ( 'hrvsoca i  ahen  traircn  auf  jeder  Flüpddcekc  drei 
Kippen,  welehe  meist  sehr  deullieli  ausijcprä^t  sind  und  die 
I  >eckcnrlächc  kiclartijj:  iiherrajicu.  l)och  «riht  es  au<-lt  solche  Arien 
und  Kassen,  hei  denen  diese  Skulptur  im  Schwinden  hci»-ritfcn  oder 
his  auf  pinz  •rcrin^e  Keste  schon  jLrcscliwumlcn  ist.  Heim  Studium 
der  (  hrvsoca rahen  eri* i l>t  sich  die  Tatsache,  dali  im  südlichen 
Frankreich  Formen  mit  total  erloschener  Skulptur  auftreten  und 
daL»  sowohl  nach  Süden  und  Südwesten,  wie  auch  nach  Norden 
und  Osten  xu  die  Kippen  und  die  Uunxelunii-  der  Flügeldecken 
immer  priiüiiaiitcr  werden.  >' plcnrfi  ns  Fuhr,  ist  vollkommen  «rlatt, 
liii'-nlus  l)rj.  triiirt  hercits  deutlich  siehthare  Kippen  und  lalcntlis 
(  lim:  zeijjt  die  kräftigste  Skulptur.  Hishcr  wurden  hthrttlis. 
HhciIus  und  sf/irndrns  als  seil  »ständige  Arten  auf«icfai)t.  .letzt 
alter  kennt  mau  alle  Zwischenstufen,  und  an  der  Kcihe  Itih'iiilis 
(  'wi  r.,  finrnfus  pi/..  7  "rt>h<  rti  /)<  /..  Whtht  Dn/r.,  rilltilns  L<tj>.. 
srt  ii- pii iiclnl ns  L<ij>.  und  endlich  Sfdrndt-n.s  l'Uhr.  läÜt  sich  die  fort- 
schreitende X  ivellierunjr  der  Flügeldecken  wie  au  Schulhcispiclcn 
nachweisen.  Heute  weil!  mau  auch:  l<tl<i<ilis,  laicuhis  und  .vy//r»r 
ih  n*  sind  nicht  sclhstiimliirc  Al  ten,  sondern  nur  Aus<iaiii*s-,  Mittcl- 
nnd  Kndforni  einer  einzigen  Art.  I>;;s  Verdienst,  diese  eminent 
"wichtige  Krkeuntnis  un*-  »-ermittelt  zu  hahen,  i;chührt  den  l»c- 
kaunlen  Fntoinol<»u<  n  (ieor;:es  de  l.apou^e  in  l'oitiers,  (J.  Lautfer 
in  Madrid  und  Faul  Horn  in  1  lerzoüenhuehsee. 

Ahnlieh  wie  hei  der  m/ais-i Iruppc  tritt  die  Skulptur- 
ahsfdiwi'edtunii  auch  hei  den  uinuniffits  auf.  aher  irr« graphisch  in 
ejitire^eiiju-esetzter  Kichtunir.  uiimlieh  von  Osten  nach  Westen.  Die 
österreichischen  tt tt muil <  ns  zeigen  fast  durchwegs  starkiierippte 
Formen,  in«d»c-onderc  in  X  ie« ler ■"i-terreich  f  r i m/nhont -nsis  Kithih  l. 

■2 
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aber  auch  in  KiirnfiMi  und  Tin»].  Scln.n  die  Schweizer  Fxcmplare 
halten  ffim  rc  Kippen,  was  an  meinen  Tieren  aus  dem  Kanton 
Kern  und  dein  Seliweizcr  Jura  h-1iüii  ersichtlich  ist;  auffallend 
fein  gerippt  i-t  Zirlrl.ii  Herr,  Im  südöstlichen  Frankreich  ver- 
schwindet die  Skulptur  noch  mehr  und  üIht  coslt  (Infus  Urlt.  und 
l,,(uci<iln<t,ut<his  tirrr.  gelangt  man  zum  heimdie  vollkommen 
platten  frsfirus  />> "j..  «Icr  mit  sj>lr,,ih',,s  Fuhr.  ungefähr  dasscll-c 
(iehiet  hewohnt. 

Alle  Arten  und  Kassen  des  Snhgenus  ( '  h  rijsotnfnlius  ver- 
anschaulichen also  mehr  oder  weniger  «leutlich  (las  Prinzip,  jede 
Hügcldecke  durch  drei  I.:in«r<ri]»pen  zu  gliedern.  Fut  ersuchen 
wir  aher  den  unserem  nnronth  ns  sehr  nahcstchcmlcn  Solirri  J)<  j. 
oder  hesser  noch  dessen  dunkle  Varietät  Clnirri  Crli.  etwas  gc- 
nauer.  so  hemerken  wir  zwi»chen  den  primären  Kippen  auch  noch 
teilweise  sehr  deutlich  ansgebi hlete  sekundäre,  ja  sogar  tertiäre 
Kippen.  S.»  unscheinbar  dieses  Merkmal  für  den  Käferliehhahcr, 
den  Sanimlerdüettanten.  sein  mag,  so  bedeutungsvoll  ist  es  für  die 
Futwi<d<lungsgcschi<dite  der  gesamten  ( 'hrvs« »carahen,  gibt  es  «loch 
den  Fingerzeig,  mit  welchen  Voraussetzungen  die  Fvolution  be- 
gann, welchen  Weg  sie  einschlug  und  welchen  Zielen  sie  entgegen- 
hlickt.  Noch  deutlicher  als  hei  So'ini  und  Clnirri  treten  die 
sekunderen  lutcrvalh'  U-i  den  nicht  mehr  zu  den  ( 'hrvsnearnl>cn 

* 

gehörigen  spanischen  i/nUrinnus  tinnj  und  mclnncholirus  Fuhr. 
auf,  ferner  hei  den  kaukasischen  Aulacnearahcn,  «leren  llaupt- 
vert reter  c>nrnfus  (Jucn*.  und  st  j>t  •  wen  ri  nul  u*  Xolsrli.  sind.  Im 
Kaukasus  lehen  sogar  können,  hei  denen  die  Sekumlärri ppen 
ebenso  stark  entwickelt  sind  wie  die  primären.  Wie  I.apougc  in 
-einer  ,, Phvlogenio  des  Carabus"  (  Ihilletin  de  la  Societe  scienti- 
ii<jue  et  medicale  de  T  ( )uest  )  nachgewiesen  hat,  gehen  alle  die 
genannten  Carahen  und  u^di  einig«*  nidere  fnurnfus  Lin..  nilrus 
l.in.)  auf  eine  gemeinsame  1'rforiu  zurück,  welche  sieh  <lur«-h 
|e,  gleu'hinäliig  entwick«dte  Wülste  auf  je«ler  Flügeldecke  charakte- 
risierte. Durch  t  herernährnng  hihleten  sich  in  der  Folge  «Ii«' 
Wülste  .">.  !».  1:5  zu  Kielen  aus  und  zugleich  traten  «Ii«'  übrigen  Inter- 
valle zurück.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Fv<dution  verloren  sich 
die  letzteren  gänzlich  und  auch  die  primären  Kippen  lwgannen 
<ieh  zu  glätten  und  zu  verwischen;  die  Kv«dutioii  läuft  also  auf 
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Verein  fach  un«:  der  Skulptur  hinaus.  Die  Arten,  beziehungsweise 
Kassen,  mir  stärkeren  Kippen  scheinen  der  li-fonn  näher  zu 
.-telieii.  als  jene  mit  aufgehobener  Skulptur,  und  umgekehrt  kann 
man  dies»,  letzteren  als  Kndülicder  in  der  Knt  wicklune.sreihc  be- 
zeichnen. S j>h'ii<}'-tts  l'<t!ir.  1 1 ti*  1  fcsfirus  l><  j.  .-teilen  heute  dem- 
nach au  der  Spitze  der  Kutwickluuü;. 

Nach  Lapoiiiic  hat  die  Differenzierung  <ler  l'rforin  im 
l'liozän  begonnen,  und  zwar  erst  nach  dem  1  )urehhruehe  der  Land- 
verhinduiurcn  zwischen  Kuropa  und  Amerika,  weil  weder  in 
Amerika,  noeli  auf  « 1< *  1 1  Atlantischen  Inseln  verwandte  Können 
irefundcn  werden.  I  >ai:e«»cn  ist  die  Verbreitung  uml  Ditfcrcuzic- 
rnuir  jedenfalls  vor  dem  Durchbrnehc  der  Straße  von  (iibraltar 
erfolgt  ;  denn  utrhiurln,! ims  Fuhr,  tindet  si,-h  sowohl  in  Spanien 
als  auch  in  Marokko.  Die  Di  ticrenzieruiiü'  des  aurnnilrnx  hat  er-t 
in  der  Diluvialzcif  eingesetzt,  »lud  während  seine  älteren  Formen 
in  der  Kis/cit  zugrunde  treiianuen  sind,  l.ahen  sieh  allmählieh  die 
heutigen  Können  herangebildet.  Kapon^e  hat  nun  auf  eine  höchst 
interessante  Tatsache  hingewiesen.  An  steirischen  und  kämt- 
neriseheii  (mronih  iis.  welche  er  auf  den  Namen  Kraussi  taufte,  be- 
inerkte  er  feine  Spuren  von  Sckuudäriulcrvallcn.  nach  seiner  Auf- 
fassung t  herreste  der  alten  Skulptur  oder  vielleicht  auch 
atavistische  Kückbilduniicn  zu  dcrselhen.  Kr  Itezeichnct  daher 
unseren  niinn  ih'iis  älter  als  alle  anderen  und  erklärt  so<>;u\  daU 
an  ron  H'iis  von  den  ö-tüchen  Alpeuländern  aus  sein  heutiges  «jroücs 
(iehiet  erobert  hahe,  d.  h.  mit  amleren  Worten,  Steiermark. 
Kärnten  etc.  ist  die  I'rhciinat  aller  Können,  welche  heute  einer- 
seits die  Alpen-  und  Sndefenländcr.  I  )eutschlaml,  Kclüien,  Mittel- 
nnd  Nordfrankreich,  anderseits  die  Karpathenlämler  <  l'Jschrri 
Will.)  hewolmen.  Sosehr  es  mich  freuen  würde,  nunmilrus  als 
erhansäsv.ii.<.n  Kärntner  hc.ürüUcn  zu  dürfen,  lnuli  ich  doch  «;c- 
stehen,  daß  mir  hisher  kein  Kvmplar  mit  S|mren  von  Sekundär- 
intervallen vorgekommen  ist.  Im  besten  Kalle  zeiizt  die  Körnuni: 
zwischen  den  Kippen  die  Tendenz,  sich  in  leicht  angedeutete 
Kcihen  zu  stellen.  Da-  i-t  aber  auch  alles. 

SchlieLilieh  möchte  ich  noch  auf  das  Warum  des  ohen 
besprochenen  Fnt wickln n«rs^an<res  antworten,  zumal  meine  Auf 
fassunir  sich  mit  jener  des  Herrn  J*aul  Korn,  des  hervorragenden 
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Schweizer  ( 'jiriil»oln«ri'ii,  vollkommen  «leckt.  Die  Käfer  stammen 
entweder  von  < !<*n  Xeuroptcren  <  Lamecrc)  oder  von  einem  älteren 
Zweiire  der  Orthopteren  I  1  Isteckel.  ( iamilhauor )  «1»,  ihre  Skulptur 
«ler  Kl  vi  reu  Iii  LH  sich  daher  auf  das  ehemaliiie  Klü^elireinlcr 
zurückführen.  Allmählich  pn«;-  die  !<MujLrtaliiirkeit  verloren,  die 
01>erllii;icl  chitinisiortcn  und  hihletcn  sich  in  Kl iijrch lecken  um. 
die  riilerriiii:«'!  versch  waud«>u  hei  den  Caralicn  fast  ir.iuzlich.  Das 
(ieiiiler  war  al-o  wertlos  «rew«»r«lcu,  ja  es  muH  «len  Tieren  heim 
Verkriechen  in  die  Knie,  /.wischen  Steine  u.  s.  w.  syirar  hinderlich 
si  in.  Was  nher  zwecklos  iiewonlcn  ist.  «las  liiill  die  Natur  ver- 
kümmern und  verschwimlcu. 

Die  Kärhunir  ist  hei  allen  ( 'hrys.tearahen  «Ii«'  «lenkhar  präch- 
tigste, iiherall  herrschen  feurige  Metallfarhen  vor.  Wieder  mulJ 
ich  (i.  de  [.a|H'Ui»-e  zitieren,  der  nachweist,  «laü  <lie  Ki-formen 
dunkel  ii 1 1 <  1  ;:lanzh»s  waren  un«I  erst  in  späterer  Zeit  die  all- 
mähliche Anfhellunir  «ler  Kör|)cr«>hcrHächc  sieh  vollzogen  hat. 
Tatsächlich  sin«]  die  Verwandten,  wie  t/tii ichi uns  «Vor//  und  rnrhin- 
rliofiriis  h'ahr..  sowie  «Ii«*  kaukasischen  Aulacocarahen,  noch  heute 
dunkel  jLretarht.  zum  Teile  auch  »lanzlos.  und  was  noch  schwerer 
in  die  Waijsehalc  fällt,  es  Treten  unter  den  eigentlichen  ( 'hrvso- 
carahen  atavistische  Kiickhihliiiiüen  zu  «len  alten  Kassen  auf,  s«> 
hei  Sn/icri  «ler  h«'<chst  wertvolle  Chiirci  (n'-lt..  von  weichein  ich 
ein  ?  der  Güte  des  Herrn  Paul  (iuerry-Dnpersiy  in  Komme  zu 
verdanken  halx-,  und  hei  tuironilcns  der  ciiprconifens  ('hm:  in 
der  Xormandie  und  nichts  OherfiiHr.  itnrjnircn.-<  Oherthür.  Jih'uzri 
Ohcrlftiir  n.  a.  in  «h'r  Bretagne.  Ahnlich  «riht  es  auch  hei  nnrnfus 
Lm.  und  iiifr/is  Lm.  Tiere  mit  schwärzlicher  Kärhunir. 

Die  deutschen  un«l  österr«'ichischen  wironitcna  sind  mit 
Ausnahme  «ler  schwarzen  Kippen  lehhaft  fr»dd«»TÜn  «refärht.  Doch 
stimmen  «Ii«1  einzelnen  Lokalrassen  in  der  Kärhunir  keineswegs 
iihereiu,  ei  nitre  sind  «ranz  uiciallisch  «rrün.  amlere  prächtig  ir< »1  <  1  - 
rot  ( iii-nifer-Kärhunt: ).  l»ci  «len  uieisien  ist  «las  Ilalsschihl  mehr 
«•«ler  weniger  a«d«l  rötlich,  «Ii«-  Klüiichhvken  sind  metallischjrriin. 
Line  •ianz  eigentümliche  dunkle,  mitunter  fast  hlauirrüne  Kärhunir 
zeiii-en  die  I** I iiiz* •  1 « K 1 1  unserer  Koralpen-Tiere.  Ks  ist,  wie  auch 
Herr  Dr.  Kranz  S«ik«»läi'  hcuiei-ktc.  ci-taimli«'h,  wie  «lie  von  Licht 
uiei«'lis;ini  strotzende  Ohcrscilc  des  mmniilrns  und  seine  nächtliche 
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l.cl>en-wei-e  in  ursielilielien  ZnsaniiiHMilianir  zu  l>rini:en  sind. 
Leichter  erklärlich  ist  das  ncreits  erwähnte  Auftreten  dunkler 
Färhunircn  :  ist  es  doeh  heknnnt.  d;i!i  fenelites  Klinni.  inshesondere 
selisitt iire,  fenelile  Wälder  die  Ksirhentöne  herahznstininien  ver- 
mögen, w« dii Hü< sonnige,  t  n «vcnc  ( htlielikeitcn  den  I«  nrhen- 
rt'iz  helehen  können.  In  dieser  Rieht  nnir  eingehende  l  nter- 
<ne!nuii:en  mizustellen.  wäre  1 1 - "•« - 1 1 s r  wertvoll  für  d;is  Verständnis 
der  Knrhvitriationen. 

Zum  Selillt--e  will  ieli  lioeh  einige  I  dolo",  i -fi  ie  Dillen 
hrinnen.  I  i'f"ni!i -äs  i-t  li;m;>l-:iclilicif  ein  |»e\vo!iner  der  höheren 
Widder,  den  Kiehtenw  ald  selieint  er  jedem  anderen  vorzuziehen. 
I < - i i  sammelte  ilm  nur  aus  mor-chen  Kiehren-töeken.  und  (Üciches 
teilte  mir  midi  Herr  Im-.  Kran/  Snkolär  mit.  .!  n  n>,»ilr,,s  ist 
In  rl.s!  reif,  -eine  Km  w  ick lun:vr  i-t  im  Scjitemher.  -päte-tens 
Oktoher  jil.ue<elil'.s~ei\  worauf  er  in  morschen  W  ur/el-töeken 
üherw  interl.  Im  Krühsomincr  linder  mnn  ilm  unter  Steinen, 
selten  t;iü>iil»er  jiuf  Wei>en  und  iiher  das  Waldmoos  laufend. 

In  einem  späteren  Anfsjitze  werde  ieli  mir  ".cshitlen.  üher 
die  m<  »rpholo"  i-eheu  |  nler-<'h  mde  fler  ;i  I  peti  !ä  nd  i-ehen  't  it  romt  rns- 
Iv;issen  irenam-r  zu  lierieliten.  .Mitteilungen  nlier  du-  Vorkommen 
dieser  Art  nelime  ieli  stet-  dailkhav-l  ent^c-jen. 

Briefe  von  Botanikern. 

Mil    i:i-MH'rkiin^.  ri  Ihm.-   s.  ..  I.  nl  u  -  -  i. 

I  oll  -H  /1IML'.*  < 

Knler  den  von  (in-tav  Adolf  Z  u  ;i  n  z  i  u  c  r  hintcrlas-cnen 
l'apierell  f ; 1 1 1 •  I  -dch  auch  ein  lll'ief  Vor.  d«'li  einer  der  a  U-ce/.eieh- 
lieMen  lv  iiner  f<»->iler  Kloren.  vor  ;dlem  der  Terl  iärllora, 
Oswald    Heer.  .Hl   Ihm-   II  <".  f  e  r  * "  )  gerichtet   llilt.  «Der  Herr 

•     \'.Tt,'l.   tlir-i-    /.«'Ii  -ein  il!    .I;ili!-.mi.'    I!"i7.    \r.    J.    S.  Nr,       n.  (i. 

s.  ist,. 

":'  Ihm-  II  •"•  i  i.  ;_•<•!. <.|,-n  hi:f  /\\  l\l|l«..".|i.  war  -.-itin /eil  I  'i  .-n--.  i 
an  <I«-i  ■  K  la<r»*n  tili  Hm  l'.rr^s«  hule  uinl  uirkti-  <:l.-i<  Ii/i-iI  i<j.  iluiHi  mi  Ja  Ii r /i  li  n I . 
in  \  i'r'lifnsl  \  i.ll.-U-r  Wn>r  ;iU  |<h<Ici«t  <ln  \  u  I  ••■n  wn-etc-  I  .a  n<li'-iiiM-<-iini-. 
Sellen  Jamal-  (intt'i  ii.iIiiii  tM  ^ri'l'.i-M'  le-i-fii  .  >i.  ln'.-u<  litr  ri  IsTj  SjhI /Ihm  ii-h. 
|s7»i  NiTMitiiHi  ikü  um  l."i.  Si|>1  iiiiImt  In7!>  viMÜrli  ti  K  la  lmh  Mit  i .  Ja  rr  al- 
l'rnii's-oi   an  «Ii»-  l'.it  im  k  aJcm  ic  l'iilnain  te  j  n  f«*n  \r  o  n  l<>.    Jrtzl   et  a|- 


Digitized  by  Google 


-  22 


Adressat  hatte  die  Lielfcnswürdiiikeit,  auf  meine  Aufrage  hin  die 
VerönVntlichuiif  mit  Schreihen  vom  2S.  Oktohcr  l !K>7  zu  ir<- 
statten.  wofür  iluu  auch  an  dieser  Stellt'  hestens  gedankt  sei. 

V\ivv  (J.  A.  Zwanziger  Im  he  ich  schon  im  Jahrgänge  ist»:; 
"Irr  „Carinlhia  II"',  S.  Is:>--1!»2,  eine  „hiographische  Skizze" 
gehracht  und  kann  ich  mich  darum  iiher  diesen  Forscher,  der 
wirklich  „Botaniker"  war.  kurz  fassen,  hoffe  jedoch,  hahl  Lei 
einer  anderen  ( ich  neulich  ««ine  ausführlichere  Schilderung  ülwr 
Lehen,  Strehen  und  Wirken  des  interessanten  Mannes  hieten  zu 
können. 

Zwanziger  ward  am  2!>.  Juli  Ls.">7  auf  Schlott  Neu  ho  f  hei 
Neustadtl  in  Krain  gehören,  wo  sein  Vater,  der  aus  Krlangcii 
stammte,  als  k.  k.  Katastral-Kommissär  angestellt  war.  Nach 
dessen  Tod«'  z<c  die  Witwe  nach  Wen  und  lehte  dort  in  dürftigen 
Verhältnissen,  (iustav  Adolf  hesuchte  das  Josef städter  (iviu- 
inisiuin,  wurde  dann  ( iärtucrlchrling,  später  (Järtncrgehilfo,  dann 
Polizeisehreiher  in  Salzhnrg  (  1S~»7).  J)r.  Saut  er  und  Dr.  ('. 
Schwarz  {orderten  und  unterstüt/ten  den  jungen  Mann  und 
führten  ihn  in  die  Mooskuiule  ein.  rngpachtet  seiner  kärglichen 
Kinküuftc  konnte  er  jene  Jahre  zu  den  schönsten  seines  Lehens 
zählen.  Ist»:;  kam  er  als  Amannensis  au  die  k.  k.  Studien- 
hihliothek  nach  Klagenfurt.  L.  v.  II  e  u  f  1  e  r  hatte  ihm  die 
Austeilung  zu  verschaffen  gewußt.  Mit  Feuereifer  ging  Zwan- 
ziger hier  an  die  Arheit  :  er  durchwanderte  <lie  FnigoLung  der 
Stadt,  sammelte  und  sehrieh.  1  sf»r>  kam  er  in  Konflikt  mit  seinen 
Dienstpflichten,  er  erhielt  Verweise  wci»en  Weghlcihens  vom 
Amte:  die-  wiederholte  sich  im  Jahre  1 S < » 7" ,  in  wehdietn  mehr 
„gute"  Freunde  als  wissenschaftliches  Strehen  ihn  ahhielteu,  seinen 
Auitsueschä Iten  zu  oLlie^en.  und  I  stis  verler  er  seine  Stelle.  Nun 
folgten  fünfundzwanzig  wechselvolle  Jahre.  Kine  Fnzahl  von 
grüLieren  und  kleineren  Aufsätzen,  Ahlmndlungen  und  Referaten, 
darunter  viele  von  unverfänglichem  Werte  für  die  Landes- 
forschuiiir.  eulstandru  in  dieser  Zeit.  Dazwischen  fallen  zahl- 
reiche Pausen.  Mangel  und  rhermaLi  lösten  einander  ah.  es  kam 
Krankenlager,  er  erlitt  einen  Armhrueh.  einen  lleinhruch,  lsS.'i 

l'rofrssdf  :in  ilrr  inuiil  .in  i.sl  isilicn  1 1  "tlixli  u  I»*  in  I.»'i.Im>ii  tiili<_'.  IIMil  wund' 
•  r  /um  k.  k.  Il..ii:ile  iMti.imit. 
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nahm  ilm  für  mehrere  Monate  da-  I  rrriiliau»  auf,  in  welches 
Futhehrunv.cn  ilm  i:"t riehen.  Kr  war  ue^cnüher  den  Anforderun- 
gen des  Lehens  ein  willei<s,chwa-'her  .Mensch,  so  zähe  Ausdauer 
und  eisernen  Fleiß  er  aueli  in  seinem  Forschen  und  Wirken  zu 
entwickeln  v.uüte. 

Seine  wichtigsten  Arheiteii  sind  in  der  erwähnten  hiu- 
iziaphischen  Skizze  aufgezählt,  ein  ausführlicheres  Ver/eichiiis 
wird  meine  demnächst  erscheinende  Zusammenstellung'  der 
Literatur  iil»er  die  Flora  Kärnten-  enthalten. 

In  seinen  letzten  Lehens  jähren  war  Zwanziger  als  llilt<- 
heamter  am  Landesniu-eiini  in  K  lau  'U  I  urt  tätiu.  An  einem 
.1  uiiiah«iide  de»  .Jahre.-.   !>;>:;  er  auf  «lein   Heimwege  am 

Feuerhachnfer  aus  und  stürzte  üher  die  steile  liüschun«:  ins 
Was-er.  doch  ha'te  der  Sturz  anscheinend  keine  schlimmen 
F«di!en.  da  Zwanziger  ohne  fremde  Hilfe  sein  Heim  aufgesucht 
hal)cn  soll.  Doch  hahl  darnach,  am  M . .i-«n  d«'s  10.  Juni,  ver- 
schied er  ]>l«'. izlieh,  als  er  eheii  im  l>e»:rihvc  gewesen,  sieh  ins 
Mnscuin  zu  hejjehen. 

Zwan/i'jer  hatte  >clnni  im  Jahre  I  sj-j  hc-ronnen,  si(di  mit 
den  l't!anzen\ ersteinerunuen  Kärntens  zu  heseliii  fti^cn.  Haid 
reifte  in  ihm  die  Ah-delit,  eine  „urweltliehe  Fluni'*  unseres  Landes 
zu  si-hreihen.  1*7."»  weilte  er  mehrere  Wochen  lanjr  in  IVävali- 
l.icscha.  um  1  'ilanzeuahd rücke  aufzusammeln,  und  im  Dezcmher 
I  s7't  w  a  ren  seine  ..  1 1  e  i  t  r  ä  i:  <•  zur  M  i  »»  z  ä  n  f  I  u  r  a  von 
Lies  r  Ii  n"  fertig.  Hüfer  vermittelte  deren  I  le»utacht  um; 
durch  ( ).  1 1  e  e  r. 

Welcher  Anteil  ;m  der  Ari»cii  Zwanzigers  Heer  zukommt, 
/ei^t  der   l'.rief  sowie  die  .,  1  leiuerl- uuren  zu  den  Ahhil- 

•  lini^cii**.  Zwanziger  ful^t»-  den  Winken  und  llatsehläiicn  Heers 
fa^t  durchwegs,  führte  < I it*  entsprechenden  Anderuniren  durch  und 
s<.  erschien  dann  seine  Ahhaudlnm:  ini  Jahrhnche  des  natur- 
historischen  Laiidcsiniwuins  für  Kärnten,  lieft  1:5.  1>7S, 
S.  1     '.)!'.  unter  }}ei;jahe  vun  l'*  Tafeln. 

O.  Heer,  gehören  am         Au-u>)  zu  X  iedernzwvl 

im  Kautun  St.  (ialh-n.  wurde  ordent  1  ieher  l'rofosor  an  der 

Fni\ ersitäl  Zürich,  iiherualini  !>."».*.  zugleich  die  Professur  für 
spezielle  iJulanik  am  eidgenössischen  I'nlvteelinikuni  mnl  wirkte 
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.in  Iicidcn  I  lorliveliulcii  Iii*  \Ss±  Kr  starh  nm  1~.  Se|itcmher 
IHK;]  in  Lausanne.  Nicht  nur  auf  dein  (ichietc  der  Paläontologie, 
sondern  auch  in  der  Insektenkunde  und  Pflanzende« yrapliif  hatte 
er  Hervorragendes  geleistet.  (  Yerirl.  Festschrift  der  nat\irf.  (ies. 
Zürich,  1.  Teil,  S.  s7— MO  — 

XML  Osw.  IL-er  an  IL  Höfer. 

,,Meiu  geehrter  Herr  College! 

\ 'er/eihen  Sie  mir.  dali  i <*  1 1  erst  heute  Ihiu'ii  die  mir 
üU-rmaehte  Arheir  des  Herrn  Prof.  Zwanziger  üIhm-  die 
M  i  (M1.  Flora  von  Liese  ha  zurücksende.  Ich  war  in 
den  letzten  Monaten  alliierst  stark  heschäf titrt,  so  daü  <*s  mir 
leider  nicht  möglich  war.  dio<olho  durchzugehen.  Krst  heute 
konnte  ich  dazu  kommen  und  hahe  auf  dem  heil  irrenden  Platte 
meine  Hemcrkuniieu  zu  den  ahirehildctcn  PHanzen  nieder- 
•»•cscliricl»cn.  Ich  le»v  <ic  Herrn  Zwanziircr  zur  Prüfung  nnd 
holiohi»en  Ilcnützun»;  vor.  Daran  erlauhe  ich  mir  noch  einige 
allgemeine  I '»emerkun^en  zu  knü]ifen. 

Ks  will  mir  scheinen,  dab  hei  derartigen  Arheitcn  eine 
ausführliche  Schilderuuir  der  (iattunirsmerkmale  üU-rrliissii: 
sei,  wo  es  sich  um  allhekantite  lehende  (lattun^en  handelt.  Ich 
haU-  dies  daher  in  meinen  Arheitcn  ül>craJl  vermieden,  um 
nicht  dieselUm  durch  einen  unnötigen  Hallast  zu  vertrrüücrn. 
In  dieser  Heziehunii  konnte  die  Ahhaudluiii;  des  Herrn  Zwan- 
ziger hedeutend  ahuekürzt  werden,  ohne  «laß  dadurch  der  Wert 
dcrsclhon  verlieren  würde,  da  die  (»enus- Merkmale  von  ('ori/in«. 
(Jurrrus.  Ahiiis  u.  s.  w.  in  allen  svstem.  hotan.  Werken  (sich) 
finden.  Kine  zweite  Hemerknnir  hetritft  den  allgemeinen  Teil, 
von  dem  Herr  Zwanziger  mir  ein  Schema  mitgeteilt  hat.  Wird 
er  nach  demsclhon  ausgeführt,  muU  er  einen  irroüen  Lmfanir 
annehmen  :  es  will  mir  aher  scheinen,  dali  ein  so  großes  (ichäude 
nicht  eine  kleine  (i  rundhure  gestellt  werden  s<dlte.  Kin 
paar  I  hitzend  Arten  hilden  aher  dafür  in  der  Tat  ein  zu  kleines 
Fundament. 

Im  ühri.ücu  i-t  die  Arheit  des  Herrn  Zwanziger  «'ine 
-«dir  vei'lienstliehe.     Die    kleine  Ahliaud  hing   meines  seligen 
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Freundes  Knarr  üher  Krävali  "' )  ließ  an  dieser  Stelle  eine 
interessante  Flora  vermuten  und  diese  tritt  mir  hier  in  einem 
viel  deutlicheren  und  vollständigeren  Hilde  entarten.  Man 
sieht  es  der  Ahhandlnna  des  Herrn  /.\v.  an.  daß  er  das  vor- 
liegende Material  mit  aT«»ßcm  Kiler  und  (beschick  iK'arheitet 
hat  und  wird  daher  «lie  Veröffcntlichumr  dcrsellien  die  Kennt- 
nis der  Tcrtiärtfora  hereicheru  und  zu  neuen  Forschuniren  in 
dieser  Landesiiei»end  aufmuntern. 

Ich  hoffe,  daß  Herr  Zw.  meine  I Jemerkuuarn  nicht  iihcl- 
nelimen  werde.  K>  i-t  meine  (lewohnheit,  meine  Meiuuna 
immer  «.Ifen  zu  sairen.  wenn  ich  darum  ircfrairt  werde,  (lerne 
hätte  (ich)  Herrn  Zw.  noch  seilet  acsehriehon,  alier  es  fehlt 
mir  jetzt  dazu  au  Zeit  und  Kitte  lieh)  Sie.  mich  hei  ihm  zu 
entschuldigen. 

Kr  *ch reiht  mir.  daß  er  mir  den  allgemeinen  Teil  im 
Manuskript  zur  Kinsieht  -.enden  wolle:  ich  hitte  ihn,  dies  nicht 
zu  tun,  da  ich  ihn  vielleicht  län<rere  Zeit  liefen  lassen  müßte. 
Ks  ist  in  diesen  Taaen  der  IV.  Teil  meiner  Flora  fossilis 
ni/1'ifi  hernusaekommen.  df--en  Au<a*ah''  uroße  Mühe  «rckostet 
und  mit  mancherlei  Verdrießlichkeiten  verhunden  war.  Im 
nächsten  Monat  seil  die  II.  Kieferuna  meiner  Flora  fossilis 
llclrrlior  mit  2'2  Tafeln  erscheinen  u.  die  III.  Sehlußlioforuntf 
auf  Anfang  Sommer  vollendet  sein.  Keiche.  neue,  in  Sihiricn 
aemachto  Sammlungen  von  .Iura-  und  Kreidepilanzen  lieaen 
zur  Kearheituna  vor  mir,  ehenso  eine  Masse  Tertiürptlanzen  von 
der  I  ns<  I  Sachalin:  dazu  ein«' sehr  merkwürdige  I  nsektenfanna 
aus  dem  Jura  von  l'st  R-dai.  welche  der  I>ea  rheituna  harrt. 
Teil  erwähne  die-  nur.  um  mich  hei  Timen  zu  entschuldigen. 

(iraf  Wilzeck  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  seinerzeit 
die  hes|)i-oehi  neu  Photographien  zu  senden,  welche  mir  eine 
irroße  Freude  hcreifei  hahen.  I * •  1 1  hahe  al<  ein  kleines  Zeichen 
meiner  Dankharkeit  ihm  meine  ..Fossil  Flora  of  ( I reenland" 
ac-andt  und  hoffe,  daß  er  dieselhe  erhalten  hahe. 

I',    l  ii    •»  r      li.  iiKTkui»'.'*'!!    üluT    niü^i'   l'iliiii/.rnioo*    im  Tmi- 
tli's  K  o|ili'iitl>»»  /«•>  \<>u  l'riivali.         Nil  r.n  u»sl>cr  iili  I  «•  «1.  k;ii>.  .\ka<l.  il. 
WUv  Wi.-ri.     Matli.-n,.t.  Kl.   XYIII.  IM..  .1-».  1  s.v..  s.  Jm  |  TaM.  - 

.\n»/.n^  im  Mn>.  .liilirl».  ti.  II. -ti.  I  sc,  |    S.  ||n     III  dl   ArOm  . 
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Sir  Glücklicher,  dali  Sic  so  grotfc  schöne  Kciscn  "! ) 
machen  können,  welche  den  Horizont  inneres  Wissens  i i inner 
erweitern. 

Sie  aufs  frenno!lielist.e  lu'trrü I3<*iul 

I Iii*  hochachtnngsv.  erg. 

Osw.  Heer." 

Zürich  1W  .'hm.  1*77." 
1 Seilage : 

., Bemerkungen  zu  den  Ahhildungcn. 

Tat".  II.  Fig.  1  ist  nicht  Sn/imia  Laiit/adorfH,  sondern 
Ta.rtaliain  tHy.l ich tun  in iurm n :>• .  Bei  Srtjiioi'i  linlten  wir  innner 
am  Zweiire  herunterlaufende  Imitier,  was  in  Fig.  1  durchaus 
nicht  der  Fall  ist.  Kine  Verglcichnng  mit  Flora  foss.  arclic' 
I.  Tai".  11.  Fig.  :*()  mit  Fig.  und  noch  hesscr  Hand  IV. 
Taf.  XII  mit  Tal'.  XIII  Fig.  1"»  zeigt  die-«n  1  nterschied. 
Ihre  Kifr.  1  ii.  '1  i-t  die  hreithlättrige  Form  von  Tarorfinw. 
Bei  Fi».  2  dürfte  die  BasH  mehrerer  Blätter  nicht  richtig  g«' 
/.eielmet  sein;  die  können  unmöglich  mit  so  hreiter  Basis  an- 
gesetzt sein. 

Da  I  nger  die  Sctjaoia  Lan</s(1or/ii  (als  Taxifcs  Hoslhtn  ni  ) 
in  IVävali  angil»!  n.  Tat'.  XXI  Fig.  0  der  Chloris  deutlich  dir 
dceurrircmlcn  Blätter  zeigt,  wird  diese  Art  ohne  Zweifel  an 
dieser  Lokalität  vorkommen. 

Taf.  VI.  1.  1/ urica '!  Sehr  zwei  fei  hatte  Art  und  nach 
meinem  Dafürhalten  nicht  /u  M urica  gehörend. 

Taf.  VIII.  '•).  ist  Coriflas  \fnc  (Jaarrii  Fori),  und  nicilt, 
('.  insit/ni«,  hei  welch"  letzterer  Art  die  Blätter  sehmälcr  und 
am  (Irimde  nicht  herzf.  au^geraudet  sind.  Wenn  Sie  Taf. 
XUV.  1  1.  a.  mit  FIX.  vergleichen,  werden  Sie  sicher  finden, 
dal!  Ihr  Blatt  mit  elfterer  und  nicht  mit  letzterer  zusammen- 
gehört. Schöne  Blätter  des  ('.  M'Qaarrii  hahe  auch  im 
l\'.  Bande.  Taf.  XIII.  der  Flora  arrlira  ahgehihlct. 

Die  I  mitter  Taf.  IX.  >.  X.  XI.  X  1 1.  gehören  zn  ('aslanca 
i'mfvri  /fr.  Fher  dies:-  Art  und  ihr  Verhältnis  zu  ('.  nlari« 
l'a<i.  hahe  uiieh  ausführlich  ausgesprochen  in  meinem  Aufsätze 
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üher  die  tertiären  Kast anien  in  den  Verhandlungen  «Irr  gro- 
lom'sclien  Keichsaie-talt  v.  .1.  1  >> 7 "i ,  welcher  Herrn  Zwanziger 
nirlit  hekannt  zu  sein  scheint.  Ich  hezichc  nticli  auf  < bis  «lurt 
(I«'saj>te  mi« i  erwähne  nur.  dal.»  mir  k«'inc  Tatsachen  Itckaunt 
«i«-worden,  di<*  da»  dort  (lesaute  widerlegen.  Die  i;anze  Dar- 
stellung, wie  <ie  nach  K  t  t  i  n  ir  >  h  a  u  s  e  n  «jcjjcIm'H  \vnr«lc, 
scheint  mir  eine  verfehlte  zu  s«'in,  und  in  «ler  Svnonvmie 
kommen  «iT«aV  Versehen  vor.  Ich  möchte  raten,  «lieselhe  i>anz 
wegzulassen,  da  sie  nur  dmm-n  wird.  «Ii«'  Verwirruni:  zu  ver- 
ineliren. 

Snfi.r  rnrinns  dp.  Taf.  XIII.  l>.  Das  lilatt  ist  zur  i:anz 
sicheren  I l« -*t  iiiinuiiiü  zu  schlecht  erhalten,  «Uh*U  scheint  es 
rnrinns  zu  sein,  nicht  aher  Lnr«lcri\  diese  Art,  von  »h*r 
wir.  wie  \on  rnrinns.  eine  Menü«'  vortrefflich  erhaltener 
I Härter  hallen,  ist  durch  die  fast  parallelen  S«it«-n  von  rnrinns 
leicht   'ii  uiiter>ehei«len. 

r/nm.s  firis,  ii  l'n<!.  Taf.  XI\'.  ."».  (».  scheint  mir  eine  sehr 
••ewairle  Uesfimmunu.  Da  die  Xervatiun  «ranz  fehlt,  hieteu  «Imse 
MratMticute  zur  liest  i mmunir  zu  wcniir  Anhaltspunkte. 

Firns  it'iilf uurris.  Dii  -T  I Ii  <t i 1 1 1 ii i ut i*r  scheint  mir  zweifel- 
haft. Das  llhitt  scheint  nicht  lederartiii  ireweseii  zu  s«'in  un«l 
rs  fehlen  «lic  Zwis«dicimerven. 

/•uns  imu annl is  '/i>-<jr.  \n  hört  mu'h  meinem  Dafürhalten 
zu  di'ii  viehn  Monnen  der  /-'u  ns  t  ilinc }  <>l  tn  .1.  ///■.  sji.  Ahnliche 
hal»«-  in  « l«*r  Flnrn  lerUn/in  II.  Taf.  I, XXXI  II.  il,  4,  ah 
uchildct.    Ms  sind  mir  hundert«-  von  solchen  llliitlern  durch  «lic 
Hand  ^»'iranircn. 

Taf.  XX.  i-t  «lic  Nervatur  auf  der  linken  lilattscitc 
richtig  «,'ezemhiiet  '.  Die  durchlaufenden  Nervillen.  «lic  chenso 
stark  «lar^cstellt  >in«l.  wi<>  «Ii«-  Sekumlii rnerven,  stimmen  we«ler 
zu  Ih'h/cnii/'t  rnn>i>n>ft.  noch  zu  Cn/ifinin  X, 'fluni.  Die  Murin 
und  llczahuutii:  des  Illatte-  isi  sonst  v  i«-  h«>i  letzterer  Art. 

Taf.  XX  l\'.  I.  Lnnrns  /ninrrps,  nicht  l'rrsen  fninrrjts. 
M*  ist  sieh«-!-  ein  e«-hier  l.nin  ns.  sehr  älmlmh  dem  />.  rnnnr'n  nsis. 

XXV.  1.  kann  nicht  zu  Diosjnjms  nnrr/,s  gehören;  es 
sprechen  «laiMjjcu  «Ii«'  '1  LM'ücnständiircn  hasalcn  Wrvcn  ;  auch 
die    darauf    tol^eiuh'U    - i 1 1 < I    ;rei»eiistä ml :    e>  erinnert  mehr 
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ein  /•'/>/<*- l>l;itr.     >  und   :>  daueiren  stimmen  zu  Dios^ifr. 
brach  i/scfHiht. 

Camus  ahlim'/lf-'H'i  Ztr.  scheint  mir  der  C  orbifrra  näher 
zu  stehen  als  der  ' '.  Shuh  ri.  i-t  aher  durch  die  «reriiiirero  Zahl 
von  Nerven  verschieden. 

I*ruii(is  srrnthihi  Zur.  kann  nach  nieinein  Dal iirlialten 
kein  /'riuius  \i\n\\  sein.  Ks  uiht  meines  Wiesens  keine  1'runns- 
Ulättor  mit  randläuliiren  Sekuudärnerveii  :  alle  hilden  Sclilin- 
^(•11.  Die  (lattunii  muC  wohl  unter  den  Aiuentaeeen  autire-ucht 
werden  «»der.  wenn  die  Seknndämerven  auLtcn  niiiiroho^cn  sein 
sollten,  hei  den  Khamneen.  Ks  ähnelt  dem  Matt  von  JUkiiiudis 
(ithulini  ffr.  (et",  hesondeis  meine  Klora  h.  Tat*.  XI.  1  —  11)  Iii 
(in'Uie.  Ite/aliuuu'i.  Zahl  und  Kiehtumr  <  I  *  - 1*  Sekundärnerven  so 
sehr,  dal!  ieh  es  zu  dieser  Art  ziehen  müUle.  wenn  die  Sekumlär- 
nerveii zu  au  Herst  umirfhonvu." 

Hier  ini'ioe  ;meh  da.-  Schreihen  eines  Mannes  Aufnahme 
linden,  der  dnreh  eine  Keihe  von  Jahren  in  Kärnten  wirkte  und 
vielseitig  tätiir  war.     Ks  ist  .Fosef  l"  1  1  e  p  i  t  s  e  h,  k.  k.  ()l>cr 
miinzwardoin   i.  1'.,   der  am  HJ.  Dezemhcr  is^Hi  im  <,!».  Lehens 
jähre  zu  Willersdorf  in   X  icdei  Österreich  starl». 

Km  die  Mitte  der  Künfzi^erjahre  war  sein  Dienstort 
Laihaeh,  wo  er  Sehnecken  und  Käfer  sammelte.  Uesomlere  Auf- 
merksamkeit widmete  er  der  Krainer  ( irot  tenfauua,  befaßte  sich 
aher  auch  schon  damals  mit  Uotauik  und  lernte  die  Flora  der 
Kara wanken  und  Steineralpeu  kennen.  Im  Jahre  1  N."»S  kam  er  al- 
k.  k.  Kontrollor  an  das  Landes  \|  üttzprohicramt  nach  Klagen furt 
und  war  hier  auch  am  Landosmuseuin  beschäftigt,  an  welchem  er 
einige  naturwissenschaftliche  Vorträge  hielt  und  ln-i  Aufstellung 
und  Ordnung  der  Sani  in  Innren  mithalf.  |s<»7  kam  er  nach  Prair, 
später  nach  Linz  und  naeh  Triest.  Issn  trat  er  in  den  Ruhestand 
und  lieLI  sieh  in  Kohrbach  (  ( )herösterreieh  )  nieder,  verzog  a|M.r 
mit  Knde  L-V.  odei  Anfang  Lss<5  nach  K  niesen  im  Zipser  Ko 
mitate,  wo  er  H«-i Uitr  Pilanzen  -ammeltc.  Die  Jahrpiniic  l*s:; 
Iiis  1  > ^ der  ..r>sferr.  IJotan.  Zeitschrift",  sowie  die  .,< 'arinthia" 
von  I^U  und  lS(ilJ  enthalten  auf  Kärnten  bezugnehmende  Hei 
träjtre  aus  -einer  Keiler.     Kr  »-alt  auch  al-  eifriges  M ir«rl it»«l  des 
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Wiener  Kotanisrlicn  Tausrln  rrrincs.  Sein  umfan<:r<,ieli«>s  IL'rluir 
kauft«-  Kür-f  .1.  I.irclih'nstciii  uml  srhrnktr  es.  dem  Ixitnnischrn 
Mtwum  «Irr  I 'ni vrr-*itiit  Wim. 

K>  ist  mir  keinr  I>i«»irr:i|»liir  iilx-r  J.  I"  1  1  «■  j»  i  t  s  r  Ii  Im- 

kannt. 

Xl\'.   .1. -et  l"lle|>it«-li  :ui  David  I'arlirr. 

,.( Im'zda,  Zipsrr  ( 'emita!  :  -I.  .">.  '.M). 

Kurr    I  |(»ch\\  iinl''ii  ! 

Mit  uii-ä:>!irli<-m  llrimwchr  «i«ii«M t'c  i *- 1 1  <ür  Kr« Irr.  ihm 
nii'-li  für  «lir  rrii-lilialtiirr  l n/i  n-t'H«  1  unir  zu  lu'dankrn,  «Ii«'  irli 
üe-tern  im  1  m  t  *  *  1 1  Xusiamle  erlinlmn  lialx*. 

Aueli  lii«'r  i-t  ja  »lir  (tV^eml  sehim  und  »Ii«'  Luft  i»rsun«l 
und  (n>tf  liilit  «Ii«'  S«»nnr  srinrr  <  1  iiml«-  üU'rall  Ihm  l«'U«*liteu 
d«»«-li  <■>  <iil>t  nur  »  in  Kärnten  und  «l<»rt  irlauKt«'  irli  meine  altrn 
Tau«-  /u  verlrln-n  --    (I«»tt  wollte  <•->  n i<dit     -  «li<*  Olieröster- 
remlicr  Mimn-  liat  mich  :ms»r|iisseii. 

Mit  tiefer  WYümiit  erfüllten  mich  dir  Namen  all«1!-  mir 
\v..lill.<-kaunf«-n  <>rt<-  -  -  wa>  war  ich  damals  für  «'in  Kerl!  — 
KüUe  wir  riu  .la^dliund  r«dlinik.  Malliiit/rrtaiirru.  (!n»IJ- 
f  rasant  warrn  für  i.ii«-li  nur  l«-i«*lit«'  Si»azier»änji;e.  und  la-ulr 
kriu-lu-  irli  (dnidiirü'-l),  um  auf  :>noo  Knli  y.u  iM-lanir«'!!,  und 
Kald  \\  ird  all«'s  aus  s«in  ! 

Daß  Kuit  l  Im<-Iiu  tirdrii  mir  riiwn  liiniinvn  Tcruii  n  zur 
( M'^-nx'iidnnii-  «•inräu>i:trn,  dafür  liiu  irli  srlir  d.inkUar!  Di«' 
lläusi'i'  -ind  liirr  klein  und  »••mit  am-h  di«'  Quartiere  und  irli 
kann  kein  «rr<">U« tc-  an ft ivÜm'u.  als  irli  lial«',  uml  so  lau  i«*li  oft 
l»i>  zum  IIa!-«*  in  Pllaii/iii  vrri:ial»ru  und  «las  liindrrt  m-ltst 
I  )rkrrpidit:it  srür  «las  Arheilen. 

Ich  wer.l«'  jedenfalls-  !»r-lrrU  -rin.  I>al«liiist  ein«'  (icjicn- 
-endunü  zu  u-aelirii,  allein  Dr.  Kerner,  Ilmnitz,  Dr.  Kr«-k 
verlaiiirrn  l'ieninen -l'tlanzrii  in  s.delier  Masse.  daß  i«-li  die  dies- 
jäliriiiru  Anf«>r<lrruni!«-n  kaum  uml  kaum  l»«*fi  ie«liü«  n  wrnle, 
und  ich  und  mein«'  Krau  reiben  uns  >rln»u  jetzt  «lir  alten,  steifen 
Kimkyrat«'  in  \'«.rans<i«-lit.  v;i<  da  k<>mmrn  wird. 
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leli  werde  meiner  S«'iwlnnir  :iueh  einige  kritische  Arien 
von  anderwärts  heifügen. 

Mich  einstweilen  nochmals  l>estens  hedankend,  zeichne 
mich  mit  vollster  Hochachtung  als  ergehenster 

.Josef  l  llepitseli. 

I*.  S.  In  der  ( iroLifragant :  rechts  nach  den  alten  Halden 
hinauf,  wird  jetzt  l»:ild  die  l'rimnlit  lonai flnrn  Mühen.  Diese 
Pflanze  Müht  aneli  hier  im  „  Dreelislerhäuschen"  (  Kalkal|>e ). 
aher  so  üppig.  daU  mir  der  1  'nter<ehied  sogleich  auffiel.  Leider 
hahe  ieh  nur  ein  dürftiges  Stüeklcin  der  (IroUfraganler  Korni 
und  der  zwischen  heiden  angestellte  Vergleich  zeigte  erhehliche 
I'ntersehiede  in  den  Waehstmns  nnd  H:ihitnsvcrhältnissen.  Tin 
die  eigentliche  AllionVche  typische  Form  kennen  zu  lernen,  g;th 
ieh  mir  alle  Mühe,  pienionle-jschc  Kxemplarc  zn  hekoiiimen. 
die  merkwürdigerweise  mit  der  Karj>athenj»tlanze  und  nieht  mit 
der  Mölltaler  stimmen.    Bitte,  die  Sache  zn  verfolgen!" 

Oh  Pa.-hcr  dem  im  Schlnüsatze  der  Xachschrift  nusjri- 
s|)rochencn  Wunsche  rilcpitsch*  Rechnung  getragen,  vormochte 
ich  nirgends  festzustellen.     I'nter  \r.  <ler  Nachträge  zur 

Flora  von  Kärnten  ist  hieriiher  aneh  keine  Krwähnnnir  getan. 

(InrlSflZIIIIJ.'  hil^'t.» 

„Graubleierz." 

Mit  dieser  Bezeichnung  helegt  man  in  Mielj  ein  neue-, 
genetisch  interessantes  Kiv.vitrkonmicn,  welches  an  der  (Iren/.e 
von  Helena  nnd  Herz  Jesu,  auf  dein  sogenannten  Weihnacht- 
erzzuge.  heohachtet  wurde.  Dort  findet  sich  in  krackartigen 
llohlräiimen  Bleiglanz  aU  Kern  einer  schlügen  Bildung, 
iiher  welchem  erst  eine  dunkelgraue,  dann  hellgraue.  hüeh>t 
feinkörnige,  fast  dichte  und  undurchsichtige  Kinde  folgt.  Ohcr 
flächlich  sind  die  Stücke  mit  hrannor,  ockeriger  Snhstanz  he- 
d<vkt,  während  sich  in  den  Vertiefungen  der  zerfressen  aus- 
sehenden Trümmer  kleine  Schwefelkriställchen  angesiedelt  hahen 
oder  pulverfürmig  ausgeschiedener  Schwefel  ahlagert.  Die  graue, 
zonar  gehaute,  auf  den  korrodierten  (ialenit  folgende  Schale 
geht   nach   aulieii   in  eine   fast  weil-ie.  von  Austrocknungsrissen 
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durchsetzte,  dem  Ausscheu  nach  krcideartijrc  Kinde  iiher.  Kinc 
<|iialitati\ <•  Vorn  ntcr-uchun;:  crjjak  daU  die  hishcr  für  WeiÜ- 
hlcicrz  gelulltem'  prallt'  Hülle  de»  (ialcnites  vorwiegend  aus 
Iii  ei  <u  I  fii  r  l>«'st<-lit :  untergeordnet  wurde  fein  verteilt  Sc  Ii  wefe  I, 
Ton  11  im i  (ii|>>  nachjrcw iesen.  Auch  »!ic  äuHcrstc.  weiße,  un 
durchsichtige  Kinde  erweist  »ich  al»  Ii  I  c  i  v  i  t  r  i  o  I.  ist  jedoch 
weniger  durch  fremde  lieiiiirn^uii^en  vcrimreiuijrt.  hic»e  Hildunjr 
lielJe  siel«  derart  erklären,  «lall  durch  Oxydation  \on  lileisullid 
l»lei»ulfat  ^childct  wird,  welches  »ich  mit  noch  im/ersetztem 
l.lei-ultid  und  Wasser  in  Klcihy  |>o»uliit  (  1*1»  S.,  ( ).. )  und  Klei 
hydrooxyd  iiiiim-IzI.  I  >as  I  Iy  (»osullir  aher  /.erfüllt  unter  Kin- 
wirkim^  der  Luft  in  freien  Schwefel  und  lileisulfat: 
da»  Hydrooxyd  kann  durch  Kohlensäure  gelöst  und  eutfertit 
werden.  Mau  kann  auch  ein«'  direkte  Oxydation  vmi  Klei»ulhd 
/.um  I  lyjMisiillit  annehmen.  Weitere  I  ntcrsiic  hun^cu  werden  iiher 
•  lie  /.usainuKMi-et/un^:  und  iiher  die  Hildiin^  dieses  interessanten 
Vorkommen»  sicheren  Aufschiuli  jrehen.  K  r u  n  I ee Ii  u e r. 

Kleine  Mitteilungen. 

\'<.rl  i  Ii  c.  Si'i«  Neujahr  wurden  ton  nal  ui  hist  (irischen  I  ,a  ndcsmu»cum 
mixende   Voi  t 1  :i       gehalten  : 

:iiii  Hl.  .liuiner  v..ii  l'r..N-ss(.r  Ludwig  Na»»'lc  iiher  ..K  I  c  k  1  i  i  s  e  Ii  c 
U '<•  I  1 1-  M--  .mit   Versuchen,  : 

am  17.  .liiiiiKT  \..n  Professor  Leopold  Möhlin  ül.er  ..I'.  i  o  I «.  <:  i  »  c  Ii  e 
Milder  ans  dein   I'  l I  n  n  /  e  n  I  e  Im«  ii-  .mit    Licht  hildenn  : 

;i in  24.  Jänner  von  |*r)iM'>s<ir  Dr.  Ku<m*ii  <  •  i  a  u  n  n  i  üher  i  c  »  i  <•  Ii  |  s- 
u  a  Ii  i  n  «•  h  in  n  n  ii  ii  n  <l  ( .  i-  s  i  ■•  Ii  t  s  t  ii  u  >  »■  Ii  u  n  e  c  n-  (mit  Licht  l.ilil. tu  und 
Versuchen  : 

am  '>\.  .finiifi  v « .  r  i  I  'i  uiessor  Hau-  IIa  sei  dach  iiher  ..  1  >  i  •*  kos- 
in  o  |  o  •>  j  s    Ii     l'c  n<ii|i-  der  ^  i  i  i- «  Ii  i  •>  c  Ii    u  1'  Ii  i  I  <»  s  n  p  Ii  i  «•■• ; 

am  7.  ii  ii  cl  I  L  Lei. mar  von  Maxist  ei  Killen  v.  ! !  »*  1  I  «•  I«  :i  n  iiher  ..Die 
( .  esc  Ii  i  c  Ii  t  e  der  II  c  i  I  m  i  I  I  ■•  I-  «mit   Licht  l.ildcm  : 

am  21.  und  Js.  I'ehruai    von  Professor   |)i.  Kran/  \'  :i  p  o  |  i  |  s  c  Ii  ülier 

,.|);is  Wesen  des  elektrischen  S  1  ('  o  III  <•  s  Ii  Ii « I  des  \  o||  ihm  cr/cn^tcu 
in  ii  •_'  im1  t  i  s  c  Ii  i'  ii   leides--  (mil  Versuchen); 

am  7.  Mio/.  \ou  Dr.  |{om:iii  l'uschni^  iilier  ..  I  i  e  r  d  a  r  »  |  e  1  |  u  n  ^  e  n 
in  alle  r  K  ii  n  s  |-, 

Den  lel/ten  Vortrag  in  diesem  Winter  hielt  Professor  Man-  IL  von 
V  i  Ii  t  s  c  Ii  <i  e  l ,  und  zwar  unter  dem  Tilcl:  ..Stücke  aus  der  klassischen 
I.  i  t  e  i  n  t  u  r  d  es  Altert  u  in  - 
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Literaturbericht. 

Im  Nr.  M  vom  Jahre  1!M»7  der  Wiener  M  i  n  e  r  a  1  o  ^  i  s  c  Ii  e  n  < . 
s  e  I  I  s  <•  Ii  ji  i  I  wiiil  über  einen  Vortra<;  \on  Dr.  A.  1 1  i  m  m  c  1  b  a  u  c  r  ubci 
Üclhhleierz  und  andere  Minerale  aus  Kärnten  berichtet.  Nach  kurzer  Kr- 
örterune;  der  allgemeinen  ocohuzischen  Verhältnisse  werden  als  «Ii««  vom  Vor- 
tragenden besuchten  bape rstülten  die  Ort«-  Itleibere;.  Kliding,  Kisenkappel. 
»las  Hevier  Schwarzenbach-MicU  und  Uaild  genannt  und  als  den  Wet terstein- 
s«-li ifht «*n  anjjchörie;  bezeichnet. 'i  Mnn  hat  es  liier  hauptsächlich  mit  llöhlcn- 
tii  Illingen  zu  tun.  jedoch  treten  im  östlichen  IMeibcre;cr  Kcvicrc'i  aueli  den)- 
liehe  symmetrische  tiänjjc  aut.%  Das  wcsl  liehe  Ke\  ier,  Kreuth,  4>  ist  von 
dem  östlichen.  IJlciber»'.  insolente  verschieden,  als  in  erst  crem  reiche  hlendc- 
fiihrun^  nehen  den  Mleierzen,  im  östlichen  Hleiherjrer  Ueviere  vorwiegend 
Hleierze  eiiilirechen.  Mit  zunehmender  Tiefe  der  Krza  ulschliissc  neluiieu  die 
^ut  kristallisierten  Mincrah  orkomnien  nh.  besonders  Wulfenit.  Wulfenit 
wird  als  eine  Art  1 1  III  bihliiiie.  bezeichnet.  Der  Vortragende  denkt  sieh  die 
Molvbdüiisiiure  als  eine  aus  der  Tiefe  aufsteigende  Substanz  und  "Jauht 
Iiiich  den  Versuchen  von  t'esaro,  welcher  zeij^t.  dalt  Itleimol ybdut  in  .Mkalieii 
löslich  ist  und  durch  Kohlensäure  wieder  ausgeschieden  wird,  annehmen  zu 
sollen.  d;iU  alk;ilihiilt i«rc  M.dvbdäusiiurelöhun»eu  den  lilei»btnz  aii^e^rifren 
und  dall  kohleusiiurehiilt  i«re  Ta<rwässer  die  spätere  Präzipitation  bewirkt 
haben.  Die  \  ot  iiehmlich  aus  drei  l'.leiber^er  <.rubcn  kommenden  Wullenitc 
bissen  sich  habilindl  ziemlich  put  trennen.  Di«*  \oii  Mnlthäus  komiiiendcii 
Kristalle  sind  hellgelb  und  diluii:  es  wurden  die  Mächen  "Mi|  10-J)  und 
(II.T*  peinesseu.  Von  Ksithrein  kommen  duukelrot jjelbe  und  diinne.  trüb«-, 
lichtpdbe  Kristalle.  während  in  Stephiinie  rot»elbc  Kristalle  mit  vor- 
herrschender Kndlb'iche.  welche  trübe  und  weiUlich  ist.  beobachtet  werden. 
Als  Flächen  sieht  mim  nebst   |UUli  auch  ,\\:',\. 

Im  Stephaniebane   wurde   ein    ziemlich   reiches    Vcnadtnif  vorkommen 
eischlossen.'i 

Von  Hiitlnjor  wird  bemerkt,  dall  hier,  sehr  reich  im  Verhältnisse  zu 
anderen  Itleiber-rbnuen.  auch  l'yril  auft  i  it  t  : '•  i  auch  kommen  hier,  zwar  selten, 
aber  besonders  schone.  rote/clhc  Iiis  weille  Wlllfeliitc,  die  bezüglich  Farbe  und 
Ausbildung  zu  den  schönsten  Kärntens  gehören.  vor.  beobachtet  wurden  die 
Flächen  iH»'->,  (ll-b,  <  1  I  1 1  und  selten  die  Kudtläche.  Auf  den  Halden  am 
Itiulnie;  fand  der  Vort ratende  Kieselzinkerz  in  großen  Krisfallen,  als  auch 
Drusen  diinntafclijjei  Formen.  Von  M  i  e  U  -1"  u  t  e  r  p  e  t  z  e  u  wurden  als  dort 
vorkommend  erwähnt:  Mlei«,danz.  Cerussit.  W'ulienit.  Cips  (Marienpins,  und 
etwas  bleihaltiger  Kalzit.  In  Helena,  derzeit  die  erzreichste  Crubc.  tindet 
sieh  Hlei^lanz  selten  in  Krislallen,  häutiger  Cerussit.  Wulfenit  in  fluchen 
Kryst allen  mit  zerfressener  Kndfläche.  gewöhnlich  heller  gelb;  auch  l'lumho- 
kalzit,  llydro/.inkit  und  Smit  hsoiiit,  selten  Kieselzinkerz.  Als  sekundäre 
hihlungcii  linden  sicli  hier  «iips  und  lläc heurciche  kleine  Schwefelkristalle.'j 
Das  Hevier  Igertzhcrg  besitzt  das  bedeutendste  Wulfenit  vorkommen, 
pyramidale  dunkelgelbe  Kristalle,    aul   einer   Seite  einer  Tafel  zuge- 
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wachsen.  (VniHsil  und  Andient  in  zwei  < .enernt ioiien.  und  zwar  die  »'ine 
iiiler.   die   /.weite   jünger   als   Schwefel.    Als   n  c  n  e  s  Vorkommen    Ii  i  e  r 

erwähnt  der  Vortragende  I.  e  i»  d  Ii  i  1 1  i 1.   angeblich    (          I  iiioiistollen. 

Di<-  llaelitnleli«;cn  Kristalle  von  annähernd  sechsseitigem  I  inrissc,  mit  un- 
durch  nichtiger  Kinde  bedeckt,  zeigen  .»MUi.  ,1)1(1,  im.l  <  I  I «> . . 

Im  <i  i  alien  rc  \  i  c  re  lindet  sich  fiiu-  iiilo|«_'e  Kadiuimu^chaltc*  hell 
^crärblc  Itlendc.  auch  ( ireeiiockit. 

SchlieUlich  werden  \i>n  Kaild  I.  klein»-.  ■  1  f i 1 1 1 » < • .  I ■«- Ii t «.«clbe  \\  ullciiil- 
krystallc  erwälml.  Krunleehiicr. 

A  ii  um-  i  k  ii  ii  ^  f  it  de*  I !  •  •  1 1 ■  i  i *  1 1  1  i •  1 1 . 

•i  Kudni;;  wiin*.  im  lil    der  Trias   aii"chüi  -jo.   auszuscheiden.  Kaild 

in  das  Niveau  dc>  Kassiane!   I  )o|oinile*  zu  stellen, 
•i  Auch  a.  <»,  /..  K.  Kaild. 

"i  Synum»  i  ix  he  Si  halen-l  rukt  in  zeigen  in  der  Ke^el  am  Ii  T i ••  llolilen- 
lulluii"cu.  als  Ken  eis  gleicht  v|iiM-li«'r  Knt  u  icklun«;  mil  den  ..<  .än^en  -. 

*)  Der  Vortragende  lie/.eietuiet  e>  in  I  iiinliili  ;iK  ö  *  |  |  i  <•  Ii  e  s  Ke\ ier. 
')  Km    Kleiher«:    neue«    Mineral:    sielie       ai  int  lii.i    II-,  Jahroaii"  l!U>7, 

|>air. 

S  Pyrit  koniiiit  in  den  Ki /la^ei -1  ii  1 1  «n  Kaild,  Miel»,  Kleihet;:  n  i  ■  - 1 1 1  vor. 
der  Ki-enkie>  i>t  stets  Markasil.  Nur  in  Kleidete,  wurde  aufer  der  l.a^ei- 
statte  ein  einzelner  Kund  "Kiuacht  ;  v,c;_'eiit eil i".«'  altere  Aii<jabeu  wären  licht i"- 
/iistelleii. 

|...|o>  |s7n.  pa^.  Js.  und    V.  d.  \V..  I.X.  \>.>\:.  ■>■'-'>. 

N  e  U  1  o  |i  t  e  r  o  i  ll  e  II      N  e  t  /  r  I  ii  «J  I  e  I  i     M  e  i  e  I  in  a  r  k  s     II  II  d     \  i  e  d  e  I  - 
<p  s  t  i-  r  i  e  i  e  Ii  s.    t .csa iniuelt    und   bearbeitet    von  Pn.i.  P.  t.abricl  Slrohl  in 
Admoiit    unter  Mitw  irkun^    v  <>n    Prof.  I  ran/.  K la lek    in    Karlin    lud  Pra^r. 
Mitteilungen    des    naturwiss.     Vereines     im     Sieiennatk.     laln  «jant:  l!M>... 
lira/.  I1MMS., 

Die  iulialt  sreielie  Athcil  isl  l>e^niidei>  deshalb  »eh  I  s(  hii  1  Zell  »K  ei  t ,  \\  e  i  I 
nein  o|it  erolo^i>elie  \  n^'a  Inn  im  'Steiermark  eKeii-o  wie  Im  Kärnten  mir  sehr 
spärlich  vorliandeii  sind.  Verlasset  nihil  anbei  st ei i  i sehen  Kunden  ü tu  Ii 
solrhe  aus  Niedero-Ieiien  Ii.  Istrien  ;I»'m.iuI>-i^  der  itisekl  ein  cb  lien  liegend 
von  Moiilaleoni-1.  Dalmatien  und  Siidspameii  an.  Keiner  -ihd  \<>n  dein 
k  ii  r  II  t  II  e  I  i  s  e  Ii  -  s  I  e  i  l  l  -  r  Ii  e  Ii  <  .  I  e  Ii  Z  »  e  Im  e  1  e  der  M  IM  1a  ler  .\l|>ell. 
Iie.soudeis  K  o  i  a  I  \>  >\  S  i  i  h  i  I  /  k  o  v  e  1.  T  u  i  i  a  e  Ii  ei  \  1  |>  e.  eine  Keilte 
w.ii   Arten   \ertreleii.  ueklie  nac-li -t  eliend  a  hl<'I  ii  In  I    weiden  tiefen. 

\'o|i  e  e  Ii  t  e  II  N  e  1  /.  I  I  ii  «_•  1  e  l  Ii  I  \  tut',/, Ii  i  n  Intimi  n  inlniltt  i  binden 
aus  der  lainilie  der  /./ in  im \ih  il  ulin  ^«e-a  miuelt  :  /  .im  i/o  ttlnl  u*  •iihiiiiim  ////.  und 
rtlnrutuK  M.  /-.  •Sirldtzko»e|  .  rnnllnuhs  I/.  /..  l\o|al|ie.  I  n  isni/iliii  Iis 
nniirnims  M.  /..  «Sit  Kil  zko^id.  Kisenlnili  und  /////o*/ii/>  l/.  /..  ,Si  i  l.il  zko^.-l  . 
SI,  hd/iIiiiIii.1  fnru-onns  l',rl.  ,\on  I  nn  ai  li  /um  Alni>ee  \  Ih  nsns  ilis,-,,h,, 
K„„il,.  .am  KisenliUl  l>ei  Tmia.li)  uml  ihiirsotin  Kami,.  (Siil.il/ko-el. 
\f„ilunu$  jniiliiialn  l'nl.  iSii  Idt  zkovel.  Koialpe,:  aus  der  Kamille  diu  S,,i 
,,,sli,m,ili„:    l.,th««r    niift     //««/.    .  Sil  Idt  zko»el  i.    Müi         fl',,1  ihI,,,  ;     Iii  im  n 
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i  h  i im  M.  I,.  Txiihwe^oi  Alpe,  von  Ihiiliopsiithittt  u  :  H tnlrnpsuclf  hulbifcr« 
M.  f..  (Kisenhut  hei  Turracli».  I'hiloptilniiiti*  riirnipttii*  Scup.  (Türnich)  und 
hiilificuhtx  .1/.  /..  (Sirhitzkoe;eli.  von  Rh pacoph  iliih  ii :  Ifhuncopliiln  sliijnmiu n 
hull..  welche,  rhcnst.  wie  Rh  i/niiiph  iln  lurticortii*  M.  hereits  von  Rost,  »rk 
in  seinen  .AidzHii^lern  Ncutschlands-v  ISSN  für  Kärnten  ausgehen  wurde  und 
«Hell««  Strcdd  ..auf  der  Koralpe,  Sirhitzkogel  und  vmi  Türnich  /um  Alinsee 
nicht  selten"  fand.  Aus  der  Ordnung  der  Mi  rnpU  ri  u  werden  l'unnrpfi  nlpimi 
/(muh..  roifimlii  Riimh..  tum  tu  n  n  is  /..  in  den  heiden  Varietäten  tli/Joriii  t*  M. 
/..  und  miliaris  hnh.  angeführt,  »He  drei  Arten  hei  I  urrach.  i Referent  fand 
l'iiiiuipti  nimm  um*  auf  den  l  ilanfurt  w  iesen  hei  Klagciifurl.  ferner  den  der- 
stdhen  Ordnung  ungehörigen  Jtiltm-ns  l ipiiltu  in*  I'uhr.  am  Kreuz.herge  liei 
Klngcitfurt.)  Kudlich  sind  von  llruu  robittlrn  :  Iltini rotiiu*  ifiiinli  ifnsciitlu*  /.. 
und  iitnfrmis  M.  /...  hehle  hei  Türnich  "lid  auf  der  Krehen/.en.  \  ctein/.e|t 
lieraus/uliehen. 

Voll      S  <•  Ii  e  i  Ii  II  e  1  7.  I  I  ii  g  1  e  r  II      (Silliupl.     Iiiiiiuiiiftlliolil.  l'siiiiht- 

uiHiiipl'iuf  weiden  von  Lihellen  i  (hliniuhn  j  der  in  Kärnten  nicht  seltene 
Uoiiipliux  m  i pcnlinu*  (  hnrp.  von  der  Koraljie  angeführt,  von  Kiutugslliegen 
( Eph<  im  liih  ii  s  Ithitnitfiiiii  xi in  Kuhn  ntit  ( 'ml.  Turracli.  am  Kisenhut.  iReferent 
fügt  al*  Kämlnei  Kund  Hpht mnu  i  nhpiln  ]..  \on  den  (.lanfuitwiesen  und  vom 
Kaakersce  iin.i  Von  ['  fcrtliegen  <  l'rihilrn  y  wurden  in  Kärnten  gefunden: 
Li  iirhn  m  niiihi  A'i mpiift  ^hei  Turracli,  auf  der  Kmalpei,  /,,  ik  Iiu  Hnnillir-n  ln 
hint/mir  dtei  Turracli.  Sirhitzkogel,  auf  der  Koralpci.  Xtiimiti  hiltnili*  l'nl.. 
rim  i  ti  ()(..  mm  ijutnlii  l'irl.  (alle  drei  Arten  hei  Turrachi.  itiriripiln  IH.  ihei 
Türnich,  auf  der  Koralpe,  Sirhit z.kogcl)  und  l'irlrli  hlap.  hei  Türnich,  auf 
der  K««r»lpc),  Tin uiopti i //.i  xtt«nini*  iTurrncht.  Isuplinji  tripiinrlafa  Srup. 
(Turrachi.  Chlurnpi  rlu  l  ii  n/omm  l'irt.  (  Turracli.  Kisenhuti.  I'rrlu  ina.rimu  S,  ,,p. 
("Turracli:  wurde  vom  Referenten  in  Klagenfurt  im  llaime  gefangen),  /.«nifcim* 
iitpiim*  l'n-l.  ihei  Türnich,  und  Arrpuoplrrif.i  ilurmisi*  i  Koralpe V 

Referent  möchte  hezüglich  des  rejelilialt  igen  \.  i  h  e  1  I  e  u  v  e  r  /  e  i  c  Ii- 
n  i  s  s  c  >  i  l.'l  Artcui  noeh  einige  Rcmcrkungcn  im  Vergleiche  /.ur  Kärntner 
l'aiilia.  soweit  sie  hisher  hekannl  ist,  heifiigen.  Remei  kensw  ert  ist,  dalt  die 
in  Kärnten  hisher  nicht  nai  hp-w  iesenen  Arten  der  C ; ji 1 1 nnpr  l.<  urm  rh  imu 
Urill..  einer  angesprochenen  Torfliliellen^nippc  aiu-h  in  Steiermark  von 
Strohl  nicht  gefunden  wurde;  Schwai^hofer  ,..Die  mitteleuropäi^hrii 
Lihelleii".  I..  (ira/  l!MI."»i  he/eichnet  alh'idin^s  l.i  ui  iii  rhiniii  pri  hnnlin  l'lmrp. 
als  in  Steiermark  vorkommend:  /.«  in .  ihihiu  \  uml.  und  iiibirinnln  f..  wurden 
\  oh  Sltohl  in  Wa Idsiimpfcu  hei  Tiuishruek  gesammelt.  An  der  I.rsh  .v-(  iruppe 
ist  r|as  l  'ehleu  \  oii  /.♦  .v/<  >  npiiiphii  Si  l.  henierkensw  ert .  wühlend  xpou  sit  Htm*. 
Imm  Admoiit  und  hei  Seitenstetten  häufig  gesammelt  wurde:  in  Kärnten 
linden  sieh  hei  de  Können  häutig  und  zahlreic-h.  meist  an  d  e  n  s  e  1  h  e  n. 
siimpli^en  Knmlorteii.  uinuphn  vielleicht  etwas  tiherw  ie^'end.  Kin,  wie  iler 
Autor  seihst  mit  Recht  heivorheht.  aullallendes  \'  o  r  k  o  in  in  p  u  ist 
ilei  Kund  eines  von  l.islrs  m  nrrosl  iq  in  ii  Hi  ris.  an  einem  Alpcnhuche  des 
Nalterrie^'e]  hei  Ailinout  :  ilie  in  .Mitteleuropa  jedenfalls  höchst  seltene  Kolin 
wii.l    \m\    Rostoi-k    Mit    ..Siideuropa  -   angeführt,   lindet    sieh   alx  r  weder  hei 
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Krauer  (Österreich,,  noch  bei  Tümpel  .Mitteleuropa».  Fröhlich  { I >«-uls«  )il.i ml  . 
liarbini  lOhet  italicm.  I 'h 1 11  m Im .  (Sizilien  1  11.  n.  Autoren.  Dr.  iMischni1/. 

J)r.  l'ritz  \  i  e  r  h  11  p  p  e  r  :  ('  Ii  e  1  s  i  c  Ii  t  über  «Ii.-  Arten  und 
llyli  ri«h?n  d  e  r  < i  :i  t  t  11  11  tr  Sul<laintl«.  S.  A.  ans  •]«»■-  KcstschriM  zu  )'. 
Am-Imtsoii»  siebzigstem  •  ichurtst ajre.    Merlin,  liortit rii«r»*r.    I!M>4.   S.  "»OO-  ,">ms. 

Schon  im  .lahrpui^c  IMOJ  «li«*N«*r  Zeitschritt.  Seite  ."57  u.  -is.  wurde 
einer  teil«  eisen  Hearhcit  un;.'  der  (oiltiiiir;  SutihiiirUu  durch  denselben  Ver- 
lasset iredacht.  Sie  betrat  >'.  i>n*illu  und  mm  im  11  im  ..Dritten  lieitrnjie  zur 
ri«>iii  der  <  .eiäUpllanzen  des  I.unpiu-  <  Verhandlungen  der  zno|oj.n.sch  botan. 
«.»•s.  in  Wien.  1.1.  Inl..  .laln-«:.  I!H»|.  Seite. ~>77  :»NOi.  In  der  nun  vorliegenden 
Arbeit  erhalten  wir  einen  vollständigen  f  Ihm  Mick  über  »Ii«-  ireiinniite  <  .attnn^. 

Im  eisten  Teile  werden  die  Art «mi  der  <•  iat  t  un;.'  Suhlum/tu,  im  zweiten 
Teile  die  Hybriden  in  l'orin  eines  Hestinimune;sschliisscls  auir;elühi  1. 

Für  un*er  Kronland  vi. 11  Wesenheit  sind  folgend«1  Angaben: 

a.  Tubiflores  H»rh. 

s-  pusilla  ftonmii.  Alpen;  1'ralpen,   nicht   selten   in   dir  nördlichen  und 

südlichen  Kalkalpeu  filtert  reteud  1  Karpathen,  östliche  tJehii^e  der 
Halkanhalbiiisel  <.  —  Alpine  Ke-rion. 

•N  minima  //"/'/".  Südliche  Kalkalpen  iKaist.  Abruzzein.  Alpine  und 
subalpine  |{e»iiui. 

D.  Crateriflores  lt<»  i>. 

•s-  alpina  Pyrenäen,    An\cre;nc.   A|ieimin,  .Iura.  Schw  nr/.w  »hl.  Karst, 

lllyrischc  <  iebir^ei.  Al|»en.         Alpine  |{e<_'ion. 
,s'-  montana  M'k't».      Vorland  der  nördlichen  Kalkalpeu  l>i>  zur  Donau.  >iellei|. 

w  eis«-  bis  jn  die  l  ralpcn  eindrin<rend  1  llerzynisehcs  ( ;ehir«!ss\  stcim. 

\\'aldre<_'ioii. 

II  t/In  uh  11 : 

S.  pnsilln  NN  iiiitumit         S.  JanCiHeni  I"'/'.  \  "  n  sind.  phil.  .Iii  lirli  cn  Iii 

einigen  Fxemphiien  im  O  h  i  1  ^ehiete  ;siidlichr  Kalkalpcni  p-sammelt. 
Die  \  <.n  K.  Schulz  nir  die««'  Kombinat  um  ■.'••lialtene  und  als  uilr,mrihn 
bezeichnete  IMIan/.e  m-ii  der  l'aslerze  ist  dem  \  ollkoiumcu  l'ertileu 
l'ollen  nneh  kein  l'astard.  sondern  N.  minima.  Da  diese  Art  sicher 
ni<  hl   ii  11  der  l'aslerze  wächst,    lie^t  jedenfalls  eine  Verwechslung:  vor. 

>'.   mummt  \  til/miu        S.  GandeH   Hiiht.         Südliche  Kalkalpeu.  II.  S. 

Veroins-Nachrichteii. 

< .  e  n  e  r  a  I  \  i- r  s  a  in  111  I  11  11  I'üt  die  Ahhall  uu<_'  der  di<  >|;i In  i^'en 
"idenl  üi  Immi   I  MMii-nilvrisauiiiiluii^:  de-,   \'«-ieines  ..Nal  11  rti i>t < isi  ln-s  Landes- 

inuseum  von  Kärnten"  ist  v..ilätilie,  der       April  in  Aussieht  -jen  neu  und 

linde!  dieselbe  wie  am  li  in  trüheren  .InhnMi  im  \'<<i  t  ra^ssaale  des  Landes, 
iniiseuuis  an  dein  genannten  *|'a<je  um  .'.  l'hr  nachmittags  statt. 

.\  u  s  s  e  Ii  11  II  S  i  t  f.  II  Ii  ,L'  :«  111  M.  I'  e  h  r  II  a  r  l!»MS.  Vorsitzender:  UaiMi 
•hihorne^.  Anwesend:  Dr.  t'ana\al.  Dr.  «.ianiioni.  t.ruher.  \.  Hauer.  Ilinter- 
luiher.  däoer.  \.  Kieseueller.  Dr.  I.atzel.   Dr.  \.  I'ausin^er.    I'h-si  Inn /iml'.  I>i 
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Purlscher.  Dr.  Piisi-Iini».  Dr.  Vapotilsch.  Knt  schuldig  :  Dr.  r'rauscher.  Dr. 
S\  olmda. 

Di»*  Anträge  der  Direktion:  Kündigung  »1««m  VcrKicherungsverl  rng»*s  bei 
der  Jirnzvv  Wechsels«^  igen-  und  Nein  ersicherung  »ler  Sammlungen  bei  »Irr 
LnndtvH-ltruudschndcn.\Yrsichei  uugs-(H>scllschaft  7.11111  -  dem  Werl»*  «>i  1 1  - 
spr»'clM'iulen  ---  I  »et  rag«?  von  sn.niM»  K,  werden  einstimmig  angenommen. 

Die  Leitung  des  Alpen  v«-rciusgaucs  ..Karn  wanken"  ersucht,  du*  Museum 
möge  geeignete  MiiUiialiiiu'ii  hellen,  um  das  vom  heimischen  Neoplasien  ge. 
srliair«'iii«  und  im  Besitze  der  Dleihergcr  Itergwci ks-l  niou  l>«*li mll u-Im*  gmCe 
Karaw  aukcn-ltclici  der  Stadl  Kla^ftiiui  I  zu  erhalten.  Ib-r  AusschnU  {•»•- 
schlicUt,  die  einleitenden  Schritt»'  hiezu  zu  unternehmen. 

Ali  unsere  Mitarbeiter! 
An  unseren  Leserkreis ! 

< iclcgcnt  lieh  des  Krscheineiis  des  erstell  Heftes  des  !'M.  Jahigaiij;«'s 
unserer  Zeitschrift  wenden  wir  uns  in  erster  Linie  an  den  Kleis  heimischer 
l'orseher  mit  »ler  Mitte,  uns  durch  Kinsendiing  von  A  1»  Ii  a  n  d  1  u  11g  e  11  und 
Aufsätzen  Knitteren  oder  kleineren  l  'mfniigc*  zu  unterstützen,  deren  Inhalt 
auf  iiaturhiMotische  I iebielc  im  weitesten  Sil        Ih'/.ug  hat. 

dcd«%  auch  die  kleinste  Mitteilung,  namentlich  biologisch»'  Notizen, 
in  eisler  Linie  Sellisth.'uhachtetes.  >ind  uns  höchst  w  illkomnu'ii,  zumal  dann, 
wenn  ihr  Inhalt  auf  unser  Heimatland  Kärnten  ltc/.u<!  hat. 

Jede  Abhandlung  wird  mil  zwei  Kronen  per  Druckseite  im  Formale 
unserer  Zeitschrift  honoriert.  Separat a  in  beliebiger  Zahl  werden  zum  S«dbst- 
kostenpreise  geliefert. 

Kür  den  Inhalt  der  Abhandlung  sind  allein  ilie  Verfasser  verantwortlich. 

Die  KtMluktimi. 

Inhalt. 

Das   Wiltcruiigsjalir    l!»»»7    in    K  lagciiiui  1 .    \  •  •  11    Prof.   Vinn/.   .1  ä  »  e  r. 
S.  I.         Die  Krdbebeu  in  Kärnlen  des  Jahres  IMO.V  Vim   Prof.  I "ranz  J  ä  <:  e  1 . 
S.  it.        Der  W  inter  1  !Mis  in  Khigenfurt.  Von  l'mi.  Franz  J  ä  <:  e  r.   S.  In.  - 
(       siMiirahiis    11 11 1  oiiit cii.s    Fahr.    Von    Franz    l'clir.    S.    Li.  Itriefe  \ou 

Itotanikeru.  Mil  r.cinei  künden  von  Hans  Sahidussi.  S.  Jl.  ..liran 
bleierz."  Von  Fror.  |t  r  11  n  I  e c  Ii  n  e  r.  S.  öl».  Kleine  Mitteilungen  :  Vorträge. 
S.  ;t|.  Literat  urbericht  :  Prof.  P.i  unb-chncr  :  Vortrag  von  Dr.  A.  Himmel 
biiuer  über  <  icllddciei z  und  andere  Mimiale  aus  Kärnten.  S.  Iii.  —  Doktor 
Puschnig:  Nein  optci  oidi-n  ( Ncl /.llii^ler  Steiermark*  und  Niederösterrei»  Iis. 
S.  ;{:t.  IL  Sahidussi:  Dr.  Fritz  Vicrhapper:  Cbersieht  über  die  Arten  und 
Hybriden  der  fialtung  Si.hhtnt  Hu.    S.  Vereins. Nachrichten  :  Keneial- 

\  ei  saiumlun*:-   S.  :>.">.         A  usschutt-Sit  ziiny   am   »'•.   Februar   l!»»»s.    S.  ."»."». 
An  unsere  Mitarbeiter!  An  unseren  Leserkreis!  S.  .'n>. 

Pruik  von  Fenl.  v.  KIHiiina.vr  in  Kla^eufiut. 


Digitized  by  Google 


CARINTHIA 


Mitteilungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

für  Kärnten 

redigiert  von 

Dr.  Karl  Frauscher. 


Nr.  2  und  3. 


Achtinidiieunzlg.ster  Jahrgang. 


1008. 


Der  Frühling  1908  in  Klagenfurt. 
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Der  M  ä  r  z  begann  am  1.  morgens  mit  Schneien  bis  gegen 
Mittag,  ebenso  schneite  es  am  3.  nachts  bis  i)  Uhr  vormittags 
und  nachts  auf  den  4.  Schneespur,  vormittags  Schneien.  Am  5. 
Spur  von  Graupeln  in  der  X acht ;  am  7.  nachts  und  öfters  am  S. 
liegenspur.  Am  0.  starker  Morgennebel  und  Tauwetter;  9  Uhr 
15  Min.  abends  ein  großer  Mondring  mit  8  m  Durchmesser  un- 
gefähr. Am  10.  von  9  Uhr  30  Min.  vormittags  an  Regen,  darauf 
Schneien  bis  über  3  Uhr  nachmittags.  Am  12.  Morgennebel; 
am  13.  abends  gegen  7  Uhr  Regen  und  Schneespur.  Der 
Roden  um  die  Stadt  herum  schneefrei.  Am  14. 
Morgcnnebol,  15.  auf  den  10.  nachts  Schneespur;  am  18.  nachts 
und  tagsüber  Schneien,  ebenso  am  19.  bis  gegen  9  Uhr  vormit- 
tags. Am  20.  und  21.  Morgennebel;  am  22.  die  Klagen- 
furter  Ebene  schneefrei.  Am  24.  Reif  und  am  27. 
und  28.  Am  25.  morgens  bis  über  7  Uhr  Schneien,  tagsüber 
und  nachts  Schneespur;  am  29.  abends  von  9  Uhr  an  Regen. 
Am  31.  nachts  auf  den  1.  April  Regen.  Wörthersee-Teinperatur 
bei  Pritschitz  9-3°  C  am  31.  um  11  Uhr  vormittags.  Vom  22. 
an  st  ü  ckweis  e  d  e  r  ganze  W  ö  r  t  h  e  r  s  e  e  eisfrei; 
vom  29.  an  auch  der  Lendkanal.  Am  20.  der  Sehnocpegel  0. 
Am  1.  März  wurden  die  ersten  Bachstelzen,  am  22.  der  erste 
Schmetterling  gesehen ;  am  29.  zeigt  ein  Marillenstrauch,  Jesscr- 
niggstraüe  15,  die  ersten  Blüten. 

Der  April  begann  mit  Regen  vom  März  herüber  und 
morgens  nach  S  Uhr;  von  10  Uhr  an  Ins  gegen  4  Uhr  nachmit- 
tags Schneien.  Am  2.  morgens  Eis  in  der  Sehale  des  Yer- 
(lunslnngsmeliapparates,  tagsüber  lebhafter  Nordostwind.  Am  3. 
und  4.  Reif.  Am  5.  von  4  Uhr  morgens  an  Regen  und  Schneien 
tagsüber  und  nachts.  Am  0.  morgens  Schneien.  Am  7.  nacht? 
und  morgens  Regen  und  Schneien  bis  gegen  7  Uhr  30  Min.,  dann 
liegen  und  nachts,  der  am  S.  morgens  und  tagsül>cr  fortdauert 
mit  zeitweiser  Schneespur.  Am  9.  Morgennol>el,  zwischen  1  und 
2  Uhr,  nach  4  Uhr  und  gegen  5  Uhr  Regen.  Am  10.  starker  Reif, 
der  Roden  gefroren,  nachmittags  lebhafter  Nordwest  wind.  Am 
12.  morgens  schwacher  Reif,  um  4  Uhr  nachmittags  Regenspur. 
Am  13.  Morgcnnelx'l  (Dunst),  am  14.  nachts  Regenspur  gegen 
Morgen;  am  15.  Regenspur,  tagsüber  öfters,  abends  und  nachts 
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liefen.    Am  Mi.  von  7  I'hr  30  'Min.  bis  9  I  hr  :>0  }Iin.  vormittags 
und  nach  Ii  Dir  nachmittags  liegen  und  liegonspur.     Am  IS. 
und  am  1'.).  vormittags  Hegenspur,  nachmittags  am  19.  starker 
liegen,  von  9  l  lir  abends  an  Schneien,  das  am  20.  tagsüber  nnd 
nachts  fort« lauert  auf  den  21.;  im  ganzen  27'»  mm  Neuschnee. 
Am  21.  vormittags  Hegen  und  Schneien  und  nachmittags  zwischen 
und  0  l'hr.    Am  22.  morgens  schwacher,  am  23.  starker  Heif 
und  Kis  und  am  24.    Am  2<».  von  7  I  hr  morgens,  gegen  2  I  hr 
nachmittags,  abends  und  nachts  Hegen  mit  Schneien  vermischt. 
Am  2S.  nach  9  l'hr  ata-nds  Welterleuchten  in  Nord;  am  21». 
öfters  Hegenspur.    Wörtherscc-Tcmperatur  bei  Pritschitz  Sc.")"  (' 
ani  21».  um  10  l'hr  vormittags.    Am  3.  wurden  die  ersten  Schwal- 
ben, 4  Stücke,  gesehen  in  der  Stadt  und  mehrere  liotsehwünzehen  ; 
am  12.  Schwalben  in  größerer  Anzahl  —  in  Grafenstein  schon 
am  2T».  .März  — ;  am  17.  der  erste  Kuckucksruf.    Am  20.  kamen 
die  ersten  grünen  Blätter  auf  den  Kastanienbäumen  zum  Vor- 
seheine.   Beim  Sehneesturme  am  19.  rissen  die  Telephondrähtc 
und  brachen  Baumäste.    Am  11.  war  der  Grundwasserstand  un- 
gewöhnlich hoch  gestiegen.    Am  10.  alx'iids  zwisehen  8  und  9  Uhr 
wurde  ein  großer  M«»ndring  mit  ungefähr   I  I   m  nurchniesser 
vom  Portier  Stelzer  beobachtet. 

Anders  und  um  vieles  freundlicher  war  der  ^M  a  i  schon 
gleich  zu  Beginn.  Am  2.  um  2  l'hr  morgens  Heuen  und  gegen 
7  I  hr  und  nachls  liciicnspur.  Nachts  vom  1.  auf  den  Wetter- 
leuchten in  X  K.  Am  <>.  von  ö  l'hr  bis  ül>cr  1)  I  hr  abends  Hegen, 
um  0  l'hr '50  Min.  nnd  7  l'hr  kurzes  Gewitter  in  N  K.  Am  7.  nach- 
mittags lebhafter  X  K-Wind.  Am  10.  um  9  l'hr  abends  Wetter- 
leuchten in  XK.  Am  12.  und  die  folgenden  Tage  sehr  warm. 
Am  1<>.  von  7  l'hr  abends  an  Hegen  bis  Mitternacht.  Am  20. 
von  l'hr  bis  über  0  l'lir  abends  liegen.  Am  21.  von  .'5  l'hr 
.'iö  Min.  nachmittags  an  schwaches  fernes  Gewitter  in  NW  gegen 
X  K,  nach  r»  l'lir  bi>  über  f.  l'hr  über  der  Stadt;  f>  l'hr  :i0  Min. 
Südweststurm,  Gnßregen  und  starker  Hagel  von  XW  und  NK 
fallend.  Die  größten  Hagelkörner  hatten  die  Größe  von  Wal- 
nüssen, sonst  erbsengroß,  rundlich  und  auch  kegelförmig  zuge- 
spitzt. Ziegel  fielen  von  den  Dächern.  Baumiiste  brachen,  im 
Frachtenbnhnhofe  wurde  ein   Magazin  abgedeckt.  Telegraphcn- 
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standen  umgeworfen  u.  <lgl.  In  einzelnen  Stadtteilen  lag  der 
Jlagel  in  mehrere  Zentimeter  hohen  Haufen  unter  der  Dach- 
t raufe  der  Häuser.  Die  Getreidefehler  in  einem  langen  Streifen 
entlang  der  Staatsbahn  über  die  Laibaeherstraße  und  Weidmanns- 
dorf  niedergedrüekt  und  gebrochen  und  die  schönsten  Kornfelder. 
Regen  von  Ii  bis  über  8  Uhr  .schwach.  Der  Rlitz  fuhr  in  den  Blitz- 
ableiter der  Landwehrkaserne  in  der  Rudolfstratte  u.  dgl.  Am 
'1-1.  nachts  gegen  11  Uhr  Wetterleuchten  in  S\Y.  Am  23.  nach- 
mittags Rcgenspur,  al>onds  vor  7  I  hr  Stück  eines  Regenbogens, 
nachts  auf  den  24.  und  morgens  vor  7  Uhr  Hegen  und  tagsüber 
bis  Mittag  öfters.  Am  20.  von  4  Uhr  bis  über  5  Uhr  nachmittags 
leichter  liegen.  Am  28.  nach  8  Uhr  bis  über  i)  Uhr  vormittags, 
nach  7  Uhr  altcnds  und  nachts  Regen.  Am  21t  nach  8  bis  1>  Uhr 
vormittags  Rcgenspur.  Am  31.  von  4  Uhr  5  Min.  nachmittags 
bis  gegen  5  Uhr  (Jewitter  in  SK  ohne  Regen.  Wörthersee- Tem- 
peratur bei  Uritschitz  10  0°  C  am  30.  um  11  Uhr  vormittags.  Am 
4.  die  ersten  blühenden  Kirschenbäume  .und  die  ersten  Maikäfer. 
Am  0.  die  ersten  Kornähren.  Am  8.  blühen  die  Obstbäume  und 
werden  die  Singerbauern  im  Rosentale  schneefrei.  Am  11).  blüht 
der  Winterroggen. 

Dazu  sei  noch  bemerkt:  Im  M  ä  rz  war  der  Luftdruck  um 
(Ks 7  mm  unter  dem  Xormalstande  (20-84),  die  Luftwänne  um 
0-31"  <;  höher  als  normal  (1*74°  C),  der  Niederschlag  um 
12-0  mm  geringer  als  normal  (80*0  mm)>  der  Grundwasserstand 
um  o*400  m  niederer  als  normal.  Im  April  der  Luftdruck 
um  313  mm  unter  dem  Normale,  die  Luftwärme  um  2*20°  C 
geringer  als  normal  ( 8-('»5"  (  V),  der  Niederschlag  (Regen,  Schnee) 
um  l.r>3*7  nun  höher  und  größer  als  normal,  der  Grumlwasser- 
stand  noch  um  0*170  m  niedriger  als  normal  (430*078  m).  Im 
M  a  i  der  Luftdruck  um  1*08  mm  höher,  die  Luftwänne  um 
2*!>2"  ('  höher,  der  Niederschlag  (nur  Regen)  um  3J5't)  mm  ge- 
ringer, der  Grund  Wasserstand  aber  um  0*300  m  höher  als  normal 
infolge  der  überaus  reichlichen  Niederschlage  im  April. 

Vergleichen  wir  damit  noch  die  Verhältnisse  des  Sonnen- 
scheins, so  schien  die  Sonne  im  März  durch  121*0  Stunden  mit 
32*3%  und  der  Helligkeit  2*2  (0—3)  an  3  heiteren,  «.)  halb- 
heiteren  Tagen;  trübe  Tage  gab  es  10.  davon  10  Tage  mit  Nieder- 
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schlag.  Der  Monat  war  zwar  warm,  aber  litifrc-iiiitllit-h.  Im  April 
schien  die  Sonne  durch  1:5 IM»  Stunden  mit  '52*1%  und  der  Hellig- 
keit 1*8  an  7  heiteren,  8  halbhcitcren  Ta^cn.  Es  gab  17  Taue, 
an  denen  Xiedcrschla«r  fiel,  also  auch  an  halbhcitcren  Tajren,  dar- 
unter !>  Sehneota^o.  Der  Monat  hatte  also  ungewöhnlich  niederen 
Luftdruck,  daher  «I it*  vielen  Xiedcrschlägc,  und  war  ungewöhnlich 
kühl  und  unfreundlich.  Dagegen  war  der  Mai  wie  schon  im  Vor- 
jahre, so  diesmal  ganz  lwsonders  der  Wonnemonat.  Schon  der 
erste  Tag  war  sonnig.  Die  Sonne  schien  durch  271*8  Stunden 
mit  58*8%  und  der  Helligkeit  von  2*<».  Vom  12.  Ins  DJ.  hatten 
wir  warme  Tage  wie  sonst  nur  im  Juni  oder  Anfang  Juli.  Ks 
gab  1*>  heitere,  11  halhheitere  und  nur  7  trübe  Tage;  an  10  Tauen 
Hei  auch  Niederschlag,  weitaus  weniger  als  normal;  aln-r  dennoch 
entwickelte  sich  die  Vegetation,  die  infolge  des  kühlen  April 
zurückgeblieben  war,  hei  der  herrschenden  Wärme  und  infolge 
der  reichlichen  April-Xicdcrschläge  auf  das  üppigste;  rasch  wurde 
das  Versäumte  nachgeholt.  Der  Urundwasscrstand  stieg  erst  im 
.Mai  bedeutend  über  das  Xormale.  Wenige  Gewitterstürme,  nur 
ein  allerdings  vielfach  schädlicher  llagclschlag;  alles  Iwrechtigt 
zu  der  Hoffnung  auf  ein  günstiges  Ernteergebnis  auch  in  diesem 
Jahre,  wenn  auf  uns  deV  liebe  (iott  gnädig  herabblickt  und  seine 
Huld  uns  nicht  entzieht.  Nur  dreimal  in  M»  von  Seeland  berech- 
neten Jahren  war  der  Mai  noch  wärmer  gewesen  als  diesmal, 
am  wärmsten  im  Jahn'  18  H  mit  li)*lT  ('  im  Monatsmittel. 
Das  Nähere  bringt  die  rbersichtstahelle. 

K  1  a  g  e  n  f  u  r  t,  am  5.  Juni  1008. 

FrailZ  Jäger,  k.  k.  (..vniniisial-l'iul.^i.r  i.  it., 
(lri/.t'il  mvlron-l.  l!<<.|nu|itcr  und      illiclien  •     inlt-stfU-n-iit . 

Erdbeben  am  12.  Mai. 

Am  12.  Mai  morgens  von  <l  l'hr  au  wurde  lüttes  des  kärut- 
ncri-eh-stcirisclii-u  (irenzucl'ir'je-  vom  Lie<n-  bis  zum  Lavamtale 
und  im  (iurktale  eine  allgemeine  Kiderschütterung  wahrgenom- 
nien.  Dali  dieselbe  Krdeischiit lenimr  auch  im  angrenzenden  steier- 
märkischen  Murtale  beobachtet  wurde,  hat  seinerzeit   I'rof.  Dr. 
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Hörncs  in  der  „Grazer  Tagespost''  summarisch  berichtet.  Uber 
die  Erschütterung  in  Kärnten  sind  bisher  Berichte  eingelaufen 
aus  Fricsaeh  und  Umgebung,  Straßburg,  Flattnitz,  Xeumarkt  in 
Steiermark,  Gurk,  8t.  Georgen  unter  Straßburg,  Grades,  Metnitz, 
Gmünd  und  Umgegend  und  St.  Leonhard  im  Lavanttale.  Dir 
Zeitangaben  sehwanken  zwischen  o  Uhr  5  Min.  am  früheren 
und  (J  Uhr  15  Min.  am  spätesten*  die  Angaben  über  die  Dauer 
der  Erschütterung  zwischen  2  und  8  Sekunden.  Das  Zentrum 
der  Erschütterung  seheint  Metnitz  gewesen  zu  sein;  daselbst  be- 
obachtete der  Erdbebenbeobachter  Herr  Oberlehrer  Peter  Ilart- 
maier,  bei  offenem  Fenster  stehend,  eine  5  Sekunden  dauernde 
Erschütterung,  ein  zu-  und  abnehmendes  heftiges  Krzittern  des 
Bodens  von  Nord  nach  Süd.  "Bilder  an  den  Wänden  Avurden  ver- 
schoben, ein  Blechkrug  mit  Wasser  fiel  um,  ein  zwölfjähriger 
Schulknabe  fiel  auf  dem  nach  Ost  führenden  Schulwege  nach 
Nord  zu  Boden,  sitzende  Personen  hob  es  in  die  Höhe,  die 
Pendeluhr  drohte  stehen  zu  bleiben.  In  manchen  ] läusern  war 
ein  Krachen  und  Poltern,  als  würfe  jemand  mit  allerlei  schwerem 
Geräte  herum.  Die  Bevölkerung  erschrak  bedeutend,  man  eilte 
zusammen  und  besprach  aufgeregt  die  Erscheinung;  ein  Pfau 
schrie  ängstlich,  Stul>envögel  flatterten  ängstlich  im  Käfig.  Das 
Beben  wurde  von  allen  Bewohnern  im  ganzen,  sehr  ausgedehnten 
Sehulbezirkc,  und  zwar  in  Häusern  und  im  Freien,  in  Ruhe  und 
bei  der  Arbeit,  sitzend,  stellend  und  liegend,  auch  von  Schlafen- 
den, beobachtet.  Schaden  an  Gebäuden  wurde  keiner  wahr- 
genommen. 

Xach  Dr.  Börnes  kennzeichnet  *ich  die  Erschütterung  als 
ein  telefonisches  oder  Einsturzbeben,  veranlaßt  durch  Änderungen 
in  der  Struktur  der  Erdkruste.  Kndgiltig  abschließendes  Urteil 
ist  erst  möglich,  wenn  von  allerorts  die  eingelangten  Berichte 
gesammelt  und  gesichtet  vorliegen  werden. 

Klagenfnrt,  am  11.  Juni  100*. 

Prof.  Franz  Jäger, 

di'izeit  Ki»lliel>rn-l.atiilt'.sn.|Vniit. 
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Das  Erzvorkommen  im  Knappenwalde  bei 

Döllach  im  Mblltale. 

Von  Dr.  Kkltard  (.'im  iival. 

Die  lK>rginänni-:chen  Arbeiten  im  Kluidenwalde  am  linken 
(südlichen)  Gehänge  des  Zirknitztales  bei  Döllach  sind  über  einen 
Versuchsl>ctrieh  kaum  jemals  hinausgekommen.  Dieselben  gal>on 
jedoch  is;j:>  dem  Gewerkcn  Gregor  Komposch  Anlaß,  sieh  nnter 
«lern  Namen  gold-  nn<l  silberhaltiger  Kupferbergbau  im  Knap- 
penwalde zwei  Grubcnfcldiua-;sen  verleihen  zu  lassen,  welehe 
Anfang  der  vierziger  .fahre  des  11t.  .1  ahrhunderts  in  schwachem 
I  Jet  riebe  standen.  Nach  einem  aus  jener  Zeit  stammenden  Kr- 
zeugungsausweise  sind  in  ilen  Monaten  .luli,  Ausist  und  Sep- 
tember IS  12,  dann  .li'mner,  Februar  und  März  \S\[  |:»0  Zentner 

f)  Pochgänge  und  .".:»  Zentner  (  2*1»  I)  Ganzerzo  gewonnen 
und  mittels  Sackzuges  zu  der  Hütte  in  Döllach  gebracht  worden. 
Der  (lehalt  dieser  (iet'iille  seheint  jedoch  kein  sehr  befriedigender 
gewesen  zu  sein,  da  A.  Koni  pusc  Ii  in  seiner  um  1*72  ver- 
faßten \\ VrUsheschrcihung '  )  erwähnt,  daß  im  „Knappenwalde" 
hauptsäehlieh  nur  darum  gebaut  werde,  weil  man  die  dort  ein- 
brechenden Quarze  zur  Verhüttung"  oYr  Goldzechcr  Schliche 
brauche. 

J)as  Vorkommen,  welche*  F.  X.  Ascher  in  einer  l^V» 
verfaßten  Relation  als  „noch  wenig  untersucht  und  aufgeschlossen*' 
bezeichnet,  i-t  in  mineralogischer  Hinsicht  nicht  uninteressant 
und  dieser  l'mstand  läßt  eine  Ergänzung  der  Mitteilungen  als 
gerecht  fort  igt  erseheiueu,  die  von  Roch  ata1)  und  in  jüngster 
Zeit  von  Granigg")  über  da**elbe  veröffentlicht  wurden. 

Der  sogenannte  „Zirknitzweg  von  Sagritz"  führt  in  der 
Gegend  A! ntsic<l  1  bei  der  ziemlich  großen  Halde  eine-  verbroche- 
nen Stollens  vorbei,  der  ungefähr  dreihundert  Schritte  nordöstlich 
von  der  Kirche  Maria  Dorn  in  10*0  ni  Seellöhe  gelegen  ist,  und 
-teigt  dann  am  linken  Gehänge  des  Zirknitztales  an.     In  1  •.'!'.">  /// 

')  licr^buti  und  Scliiin  l/u  <-i  k  <  iuld/iH-lic  und  Wa.scli^uii^  zu  ( •  rotik i rdi- 
tn'im.  M.  S.  im  I )<"dlailn-r  Werks; miiivc. 

»I  Jahrb.  d.  k.  k.  -ml.  K.  A.,  1S7S,  -js.  15d.,  S.  t»s7. 
s,  KlM-ndasidlist,  I ;>im;.  ;,r,.  |'.<1. ,  s.  ;:sl. 


Digitized  by  Google 


44 


Seehöhe  erreicht  man  «las  „Gcbrück**  und  in  BJ.'JJJ  in  Sechöhc  den 
..Rastbichcl",  von  dem  aus  der  ,.llcuwcg  zum  Plan"  abzweigt. 
Man  folgt  demselben  bis  auf  14."»0  m  Seehöhe,  biegt  dann  auf 
einem  undeutlichen  Steide  nach  Osten  ah,  kommt  in  141M)  i,i  zu 
einer  niederen,  ()— \Y  streichenden  Felswand  und,  längs  dieser 
ansteigend,  in  1  ."»<><>  m  Soehöho  zu  dem  tiefsten,  nächst  «lern  Grenz- 
sleine 75/:»  des  k.  k.  Forstärars  gelegenen  Yinzenzistollen  des 
alten  Bergbaues.  Der  oberste  Barbarastollen  ist  ungefähr  10  m 
höher,  nahe  dem  westlichen  Bande  des  „neun  Brünngrabcns*  * 
angesteckt  worden.  Am  Mundlochc  desselben  befindet  sieb  ein 
kleiner  Tagverhau  und  daneben  die  Reste  einer  Bergstube. 

Das  Erzvorkommen  gehört  dein  oberen  Kalkglhuiucr- 
sehicterzuge  G  r  an  i  g  g  s  an,  der  hier  hauptsächlich  durch  diinn- 
sehieforige,  dunkle  Quarzphvllitc  vertreten  wird,  die  unter  5.V 
nach  14h  .V  \)  vertläehen. 

In  der  Felswand  ober  dem  Tagverbau  ist  zu  unter>t  ein 
zersetzter  bräunlielier  Schiefer,  dann  eine  von  dunklen  Schicfer- 
nähten  durchzogene,  ungefähr  1  in  mächtige  Kalksteinbank  und 
hierauf  wieder  bräunlicher  Schiefer  zu  sehen.  In  der  Kalkstein- 
bauk  und  auch  in  dem  darüber  folgenden  Schiefer  sind  unregel- 
mäßige, linsenförmige  Quarzmassen  eingelagert. 

Die  mit  dem  Kalke  verbundenen  werden  von  einem  rötiieh- 
brann  verwitternden  Karbonat  begleitet,  das  im  folgenden  als 
Ankerit  bezeichnet  werden  soll,  und  seheinen  bei  den  bergmänni- 
schen Arbeiten  hauptsächlich  verfolgt  worden  zu  sein. 

Hecht  auffällig  i-t  die  in  der  Firste  des  TSarbarastollens 
!i"<-!i  anstehende  Quarzmassc.  Der  Quarz  schiebt  sich  von  unten 
in  den  Kalk  hinein  und  hrciM  sich  in  diesem  nach  mehreren 
übereinander  folgenden  Schielitung-fugen  aus.  Da  überdies  die 
randliehen  Feile  dieser  unregelmäßigen,  keilförmig  ausgezackten 
Mas-e  von  Ankerit  gebildet  werden,  macht  das  Ganze  den  Fin- 
druek,  «laß  hier  erst  nach  Sedimentierung  des  Kalksteines  eine 
Finwanderung  von  Quarz  und  der  damit  verbundenen  Minerale 
stattfand. 

*)  Die  iut^.'^fln-iK'ii  Km  !it  uii^-n  bo/ii  lii  n  miIi  auf  dou  astrouoinistlien 
Meridian. 
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Der  Kalkstein  ist  deutlich  geschichtet  und  führt  viel  Quarz, 
su  daü  in  einem  Schliffe  senkrecht  zur  Schichtung  karbonatreiehc 
Lagen  und  quarzreiche  miteinander  abwechseln. 

J)ie  erstoren  zeigen  zum  Teile  das  Bild  eines  körnigen 
Kalkes,  zum  Teile  das  eines  körnigen  Dolomit*.7' ) 

Das  Gestein  U'herbcrgt  farblose  Glimmerblättchcii,  Tur- 
malinsäulchen,  Rutilkörner  und  kohligo  Substanz. 

Ju  den  zusammenhängenden  Lagen  läßt  der  Quarz  ab  und 
zu  recht  «ju t  die  Kigcntümlichkeiten  des  sogenannten  klastischen 
(Quarzes  erkennen  und  einzelne  große  Kalkspatkörner  besitzen 
auch  jenen  krummlinigen  Verlauf  der  Zwillingslainellen,  der  die 
Kalkspatindividueu  mechanisch  stark  beeinfluÜter  Gesteine  aus- 
zeichnet.") Das  recht  auffällige  Vorkommen  schmaler  Glimmer- 
lamellen, die  zwischen  Kalkspatkörncrn  eingequetscht  sind  und 
welch«-  dann  in  ihrem  ganzen  Habitus  recht  lebhaft  an  abgeknickt  et 
Gliinmerblättehcn  in  manchem  Saudsteine  erinnern,7)  steht  mit 
diesen  Kischcinungen  in  kausalem  Zusammenhange. 

Das  Gesteiiispulver  löst  sich  bis  auf  einen  kleinen  Rück- 
stand leicht  in  Salzsäure. 

Mit  Schwefelaminon  gibt  die  Lösung  einen  geringen  Nieder- 
schlag, der  vor  dem  Lötrohre  sich  gleich  dem  Schwefelanmion- 
Niederschlage  einer  Lösung  des  Ankerits  verhält.  Das  Filtrat 
des  Schwefelaminon- Niederschlages  enthält  neben  Kalk  ziemlich 
viel  .Magnesia. 

In  dem  Rückstände  >iud  zu  erkennen:  Quarz,  farblose 
Glimmorblättchon,  Turmalin.  Rutü-,  Magnetkies-  und  Apatit- 
körneheii,  endlich   Krihiielehcn  kohliger  Substanz. 

Die  Glinimerblättchen  erweisen  sich  nach  ihrem  optischen 
Verhalten  als  Muskovit. 

Der  Turmalin  bildet  sehwach  violett  gefärbte,  deutlich  hemi- 
iiiorphe   Kristiillcheu.  die  zum    Teile  reich  an  Interpunktionen 

5)  Yrrjrl.  Kcft-n  I»  iim'Ii,  Klemeiitf  ih-r  < ;c>tHnslHm\  Sl til tjrart,  1H«)H, 

S.  KIT. 

«)  Vim-^I.  W'v  i  ii  sc  Ii  <•  ii  k  ,   Di«-  ^••stfinshiKli'iiden  Miiirrnlien.  Krciburg 
i.        l'JOI.  S.  71. 

')   ViTgl.   K.   (auaval.   .lululi.   .1.  k.  k.  g««o|.   U.  A.,    1 8JI0,   40.  !'.<!., 

8.  ;>l<). 
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schwarzer  Körnchen  sind,  welche  hauptsächlich  den  zentralen 
Teil  der  Kriställehen  erfüllen,  ab  und  zu  al>er  auch  den  Rand 
übergreifen  und  die  wahrscheinlich  aus  Kohlenstoff  bestehen. 

Als  Apatit  können  größere,  stark  korrodiert  aussehende 
Körner  mit  schwachem'  Relief  angesprochen  werden,  welche  in- 
folge lnassi-nhafter  Kinschliisse  fast  undurchsichtig  sind. 

Kin  paar  chemische  Reaktionen,  welche  die  Anwesenheit 
von  Borsäure,  Titansäure  und  Phosphorsäure  lehrten,  sprechen 
für  die  Richtigkeit  dieser  mikroskopischen  Diagnosen. 

l'm  Borsäure  nachzuweisen,  ist  ein  Teil  des  Rückstandes 
in  einer  Achatschale  mit  Bleioxyd  feingerieben  und  das  Gemenge 
in  der  äußeren  Lütrohrtlamme  auf  einem  Aluminiumlötfol  zur 
Kugel  geschmolzen  worden.  Wird  diese  pulverisiert,  das  Pulver 
in  einer  Porzollansehalo  mit  Schwefelsäure  zersetzt,  dann  Alkohol 
zugegeben  und  letzterer  entzündet,  so  ist  der  für  Borsäure  charak- 
teristische grüne  Flammensaum  ab  und  zu  deutlich  zu  erkennen. 

Der  geschilderte  Weg  scheint  empfindlicher  zu  sein,  als  ein 
Aufschließen  mit  Kaliiimbisulfat,")  denn  ein  nur  ein  paar  Milli- 
meter großes  Turmalinkürnehen  zeigt,  in  dieser  Art  l>chaiidelt, 
die  Borsäurereaktion  schon  sehr  deutlich. 

Zum  Nachweise  der  Titansäure  wurde  ferner  ein  Teil  des 
Bückstandes  mit  Kaliumbisulfat  eingeschmolzen,  die  Schmelze 
in  Wasser  gelöst  und  die  verdünnte  Lösung  nach  Zusatz  von  Sal- 
petersäure gekocht.  Die  Menge  des  erhaltenen  Niederschlages 
war  jedoch  zu  gering,  nls  daß  noch  eine  Prüfung  desselben  vor 
dem  Lötrohre  möglich  gewesen  wäre. 

Lni  endlich  Phosphorsäure  aufzufinden,  kam  eine  gering- 
fügige Abänderung  der  von  T  h  e  n  a  r  d  und  V  a  n  q  u  e  1  i  n  v) 
angegebenen  Probe  in  Anwendung. 

Kin  Teil  des  Bückstandes  ist  in  einer  Achatschale  mit  un- 
gefähr dem  gleichen  Volumen  Magiiesiuinpnlver  feingerieben 
und  in  einem  Porzellanticgel  bis  zum  Verbrennen  des  Magnesiums 

"I  Vergl.  v.  Kohell-Oehheke,  Tafeln  zur  lteslimmung  der  Minera. 
Iii*n.  MUnchen,  1!>"7,  S.  N4. 

Roß,    Dan  Lötrohr  in  der  Chemie  und  Mineralogie.    Deut  seh  von 
Kosman  ii.  Leipzig,  1SNÜ,  S.  M. 


Digitized  by  Google 


-    47  - 


geglüht  wurden.  Reim  Refeuehten  mit  Wasser  ergab  sieh  sodann 
der  charakteristische  Geruch  des  Phosphor  Wasserstoffes. 

Die  .Reaktion  gewinnt  an  Deutlichkeit,  wenn  man.  das 
Wasser  knapp  vor  dem  Krkalten  zugibt,  dann  den  Deckel  aufsetzt 
und  wartet,  bis  sieli  eine  gewisse  Gasmenge  entwiek(dt  hat. 

Wird  unter  dem  Deckel  ein  mit  Silbernitrat  befeuchteter 
Pa pierstreifen  gelegt,  so  schwärzt  sieh  dersell>c  allmählich.10) 

Die  kohl  ige  Substanz  kiinn  durch  Sehliimmen  und  Abließen 
ziemlieh  gut  getrennt  werden.  Sie  verbrennt  vor  dem  Lötrohre 
und  geht,  mit  Kaliumchlorat.  und  rauchender  Salpetersäure  l>c- 
handolt,  rasch  in  Lösung,  ein  Verhalten,  welches  gegen  die  An- 
nahme spricht,  daß  hier  Graphit  vorhanden  *ci.n) 

Auf  der  Halde  des  Yinzenzistollens  liegt  eine  nicht  un- 
beträchtliche Menge  aufgeschiedener  Poehgiingo,  welche  nicht 
mehr  zur  Ablieferun«:  ankommen  sind.  Ihre  Zusammensetzung 
erklärt,  warum  diese  Krze  als  Schinclzzuschläge  Verwendung 
fanden,  denn  sie  be-tchen  der  Hauptsache  nach  nicht  aus  Quarz, 
sendern  aus  Plagioklas.  Neben  demselben  treten  noch  auf: 
Quarz,  Ankerit,  Kalzit,  ein  silbr^wciLVr,  feiuschuppiger  Glimmer, 
Pvrit,  Magnetkies,  Kupferkies,  Rleiglanz,  Antimonit,  sowie 
mikroskopische  Körnchen  und  Nädelehen  von  Rutil. 

Der  Plagioklas  bildet  undeutliche,  weihe,  trübe  Kristalle, 
die  eine  Länge  bis  zu  •  »  mm  erreichen  und  in  kleinen  Drusen  ab 
uml  zu  Kndfläehcn  erkennen  lassen. 

Tu  den  Dünnschliffen  fand  sieh  auch  ein  größerer  Durch- 
<!:nitt  mit  deutlieh  zomircr  Struktur.  Massenhafte  Interpunk- 
tionen bewirken  hier  abwechselnd  helle  und  trübe  Zonen,  die 
jedoch   optisch   unlereinander  keine  Verschiedenheit  aufweisen. 

Die  Zwilliiigshimcllicrnug  des  Minerals  steht  vielfach  im 
Zusammenhange  mir  seitlichen  Pressungen  und  bietet  daher  ähn- 
liche Kigent ümlichkeiten.  wie  ich  -olche  von  dem  Kicsvorkommcii 
von  Kallwang  in  Obersteier    )  beschrieben  habe. 

'''I  Wrjil.  Siniler,  Die  l,üt  roh  r-(  "heniie.  Zürich,  IST:!,  S.  H{>.  I-'rpsc- 
nius,  Anleitung  zur  Qualität  i\ en  chemischen  Analyse.  I5i  aumschw  cij:,  lH!>.r>, 
S.  272. 

")  VerjJ.  \\"  e  i  n  sc  h  en  k  ,  ».  a.  <  >.,  S.  .">:>. 

t:)  Mitteilungen  oVs  nahnw.  Vereines  für  Steiermark,  IH!M,  S.  .'«>. 
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Die  an  Spaltblättehcn  unter  Verwendung  einer  Bortrand- 
sehen  Platte  gemessenen  Auslöschungsschiefen  betrugen  +  1*J° 
auf  M  und  ungefähr  +        auf  1\ 

In  der  Flamme  eines  Bartheisehen  Spiritus- Bunsenbrenners 
zeigt  der  Plagioklas  eine  reine  Xatron-Bcaktion.  Tin  bei  seiner 
mikrochemischen  Untersuchung  von  nicht  genügend  reinen 
Kcagentien  möglichst  unabhängig  zu  sein,  ist  das  feingepulverte 
Mineral  mit  einem  Fünftel  seines  Volumens  an  Bleiglätte  ver- 
rieben und  auf  dem  Alumiuiumlöffcl  verschmolzen  worden.  Ks 
resultierte  eine  durch  Eisen  flaschengrün  gefärbte  Perle,  die 
pulverisiert  und  in  einem  Platintiegel  mit  ein  paar  Tropfen 
Schwefelsäure  bis  fast  zur  Trockne  erhitzt,  wurde.  Xaeh  Zugabe 
von  Wasser  ließ  man  absitzen,  goß  die  über  dem  Bleisulfat 
stehende  Flüssigkeit,  ab,  engte  dieselbe  in  einem  Porzcllan- 
sehälchen  stark  ein  und  setzte  sie  hierauf  der  Wirkung  von 
Schwefelanimondiimpfen  aus.  Ks  gelingt  so,  den  größten  Teil  des 
noch  in  Lösung  befindlichen  Bleies,  sowie  die  Metalle  der  dritten 
und  vierteil  Gruppe  niederzuschlagen,  so  daß  in  dem  Filtrat  nur 
mehr  jene  der  ersten  und  zweiten  Gruppe  restieren.  Wird  dieses 
zur  Trockne  verdampft,  so  besteht  der  nach  Vertreibung  der 
Auimonsalze  durch  Glühen  verbleibende  Bückstand,  wie  die 
Reaktionen  mit  Uranviaeetat  und  Platinchlorid  lehren,  fast 
ganz  aus  Xatriumsulfat.  Kalzium-  und  Kaliumsulfat  sind  in  so 
geringer  Menge  vorhanden,  daß  sie  wohl  auch  auf  Verunreini- 
gungen bezogen  werden  können. 

J)as  spezifische  Gewicht  des  Plagioklasos  beträgt  2T>0.  "Man 
könnte  danach  auf  Andesin  schließen;  indes  sein  optisches  und 
chemisches  Verhalten,  sowie  seine  Unlösliehkeit  in  Salzsäure 
verweisen  auf  Albit  (Periklin). 

Der  Quarz  besitzt  im  allgemeinen  die  Eigentümlichkeiten 
des  klastischen  Quarzes  und  läßt  ab  und  zu  auch  eine  sogenannte 
Mörtelstruktur  recht  deutlich  erkennen.  Größere  zusammen- 
hängende Quarzpartien,  welche  unter  gekreuzten  Xikols  fast  die 
gleiche  Interferenzfarbe  zeigen,  bestehen  aus  parallel  gelagerten, 
spindelförmigen  Körnern,  die  zum  Teile  lichter,  zum  Teile 
dunkler  beschattet  sind,  so  daß  hiedureh  bei  gewesen  Stellungen  des 
Ohjekttisehes  der  Kindruck  einer  welligen  Oberfläche  erzeugt 
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winl.  Zwischen  solchen  Partien  schieben  sich  dann  Flecke  oder 
Schnüre  kleiner,  rundlicher  Quarzkörner  ein,  die  eine  ganz 
andere  optische  Orientierung  besitzen  nnd  sich  daher  auch  durch 
wesentlich  andere  Intcrferonzfarben  auszeichnen. 

Der  Ankerit  tritt  in  grobkörnigen  Aggregaten  auf,  die  eine 
vollkommene  Spaltbarkcit  midi  II  erkennen  lassen,  im  frischen 
Zustande  fast  weiß  sind,  hei  der  Verwitterung  aln-r  sich  gelhlich 
und  rötlichbraun  färU-n.  J)as  .Mineral  dekrepitiert  vor  dem 
Lötrohre,  hrüunt  sich  hiclx'i  und  wird  schwach  magnetisch.  Es 
löst  sich  langsam  in  verdünnter  Essigsäure  und  rasch  in  ver- 
dünnter Salzsäure.  In  der  anfänglich  schwach  rosaroten  Lösung 
erzeugt  Schwefelamnion  einen  kräftigen  Niederschlag,  welcher 
mit  Borax  auf  Kohle  eine  durch  Mangan  schwarz  gefärbte  Perle 
liefert,  die  mit  Zinnchloriir  im  Reduktionsfeuer  ein  durch 
Eisen  Haschengrünes  (ilas  giht.  Das  Filtrat  des  Sehwcfel- 
amiuon-Xiedcrschlages  enthält  au  13er  Kalk  ziemlich  viel  Magne- 
sia, nehen  der  auch  noch  etwas  Strontianerde  vorhanden  ist. 
Die  Anwesenheit  des  Strontiums  Iii  Ltt  sich  vor  dem  Löt- 
rohre und  noch  leichter  mit  Hilfe  des  Barthelschen  Spiritus- 
Bunsenbrenners  erkennen.  Eine  mit  Salzsäure  befeuchtete  Probe 
verursacht  purpurrote  Flaiumenfärbung,  welche,  durch  ein  grünes 
(ilas  betrachtet,  orange  erscheint. 

Pvrit,  Kupferkies,  Magnetkies  und  Bleiglanz  zeigen  wenig 
Bemerkenswertes. 

Der  Pvrit  bildet  teils  derbe  Massen,  teils  Würfel  bis  zu 
it  min  Seitenlange.  Die  ersteron  zerteilen  sich  Immui  Zerkleinern 
häutig  nach  Würfeltlächen  und  rufen  dadurch,  sowie  durch  die 
Beschatten  hei  t  ihrer  Bruchtläeheu  den  Eindruck  hervor,  daß  es 
sieh  um  ein  einheitliches  Mineral  handle.  Da  jedoch  ein  Teil  des 
Pulvers  au  einem  Magnetstabe  haften  bleibt,  ist  noch  «'in  anderes 
Sultid,  und  zwar  wahrscheinlich  Magnetkies,  beigemengt,  der  sich 
stellenweise  auch  schon  unter  der  Lupe  durch  seine  dunklere 
Farbe  Lcmcrklich  macht. 

Diese  Beimengung  bedingt  vielleicht  auch  den  geringen 
Kobalt-    und    Xickelgehalt     des    Eisenkieses,     der    nach  dem 
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von  P  1  a  t  t  n  c  r  -  K  o  1  b  e  c  k  13)  angegebenen  Vorfahren  mit 
II ilfo  des  Lötrohres  aufgefunden  worden  könnt» 

Wie  das  Mikroskop  lehrt,  ist  der  Pyrit  kräftig  zerborsten  und 
siedelten  sich  die  jüngeren  Sulfide  auf  Hissen  an,  welche  ihn  durch- 
setzen. Leider  haben  alle  llaldenstücke  schon  eine  derartige  Zer- 
setzung erfahren,  daß  gewisse  Einzelheiten  dieser  Sukzession 
nicht  mehr  verfolgt  werden  können. 

Die  zu  kleinen  Huscheln  aggregierten,  dünnen  Nadelchen 
des  Antimonits  sind  zum  Teile  schon  mit  freiem  Auge  erkennbar. 

Da  eine  vollständige  Isolierung  derselben  untunlich  er- 
schien, wurde  durch  Ausklauben  möglichst  antimonitreiehes 
Material  zu  gewinnen  getrachtet.  Dieses  ist  dann  pulverisiert 
und  mit  Salzsäure  behandelt,  ans  der  Lösung  aber  das  Antimon 
auf  Platin  mit  Zink  ausgefällt  worden.  Man  erhielt  so  eine  sehr 
geringe  Menge  des  für  Antimon  charakteristischen  schwarzen 
Niederschlages,  der  dann  noch  mikrochemisch  mit  Cäsiumehlorid 
geprüft  werden  konnte. 

Während  der  das  Erzvorkommen  begleitende  dolonritische 
Kalk  nur  geringe  Anzeichen  dynamischer  Wirkungen  erkennen 
läßt,  zeichnen  sich  die  Pochgänge  des  Yinzenzistollens  durch 
Erscheinungen  aus,  welche  auf  nicht/  unerhebliche  Hewegungen 
zur  Zeit  der  Erzablagerung,  beziehungsweise  vor  derselben,  hin- 
weisen. 

Die  großen  Phigioklase  sind  zerbrochen,  die  Hruchstücke 
gegen  einander  verschollen  und  oft  auch  in  recht  charakteristischer 
Weise  zerborsten,  und  die  Ankeritdurehselmitte  zeigen  teils 
ähnliche  Deformationen,  teils  durchgebogene  Spaltrisse. 
Zwischen  diese  Mineraltriimmer  zwängt,  sich  dann  faseriger, 
serizitähnlicher  Muskovit  und  klastischer  Quarz  ein,  wol>oi  der 
erstere  in  Gestalt  unregelmäßiger,  bald  dünner,  bald  dicker 
werdender  Stränge  die  einzelnen  Bruchstücke  umgibt. 

Der  Pyrit  ist  noch  von  dieser  Bewegung  ergriffen  worden, 
die  Ablagerung  des  Antimonits  aber  fand  erst  statt,  nachdem 
dieselbe  bereits  abgeschlossen  war.  Ersterer  zeigt  daher  auch 
noch    kräftige    Pressungserscheinungen,     wogegen    die  dünnen 

•»)  l'rrthirrkutist  mit  «U-in  Lötrohre.  I.fij.zijr,  H»()7.  S.  224. 


Digitized  by  Google 


-    51  - 


Nadeln  des  letzteren  keine  Andentungen  solcher,  ja  nicht  einmal 
Abbiegungcn  erkennen  lassen. 

Das  Gestein  muß  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  Antimonits 
bereits  bis  zu  einem  gewisen  Grade  konsolidiert  gewesen  sein, 
denn  die  Antimonitbüsehel  nisteten  sich  in  den  Glimmerst  rängen 
oder  auf  den  Kissen  zerdrückter  Ankeritkörner  ein,  oder  ver- 
queron  gegen  einander  verschobene,  zum  Teile  durch  Quarz  und 
Glimmer  ersetzte  Bruchstücke  von  Plagioklasindividuen. 

Zuletzt  hat  sich  jedenfalls  der  Quarz  verfestigt,  und  da 
auch  in  ihm  die  dünnen  Antimonitnadeln  keine  Andeutungen 
irgend  welcher  dynamischer  Wirkung  aufweisen,  ist  die  eigentüm- 
liche Struktur  des  Quarzes  wohl  nur  auf  „Zusammenziehung  bei 
der  Erstarrung",  d.  i.  auf  Protoklase  u),  zurückzubeziehen. 

Das  Vorkommen  im  Knappenwalde  zeigt  insofernc  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  G  r  a  n  i  gg  beschriebenen  Vor- 
kommen am  Palik,  an  der  Glocknerhausstraße,  als  hier  wie  dort 
Albit  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  Währemi  jedoch  der  Palik 
dem  Kontakthofe  des  Serpentins  angehört,  ist  dies  beim  Knappen- 
walde nicht  der  Fall.  Eine  genetische  Abhängigkeit  von  Ser- 
pentin, der  nach  Graniggs  Pbersichtsskizzo  nur  in  geringer 
Entfernung  durchstreicht,  dürfte  allerdings  auch  hier  vorhanden 
sein.  Fällt  aber  die  Bildung  des  Erzvorkommens  im  Knappen- 
walde mit  der  Eruption  des  Serpentins  zusammen,  so  ist  das- 
scllx'  trotz  seines  lagerartigen  Auftretens  ein  epigenetisches.  Es 
verdient  das  um  so  mehr  bemerkt  zu  werden,  weil  nach  K  o- 
chata  zehn  bis  zwölf  solcher  geringmächtiger  Lager  bekannt 
waren,  zu  deren  Abquerung  von  Gregor  Komposch  der  oben  er- 
wähnte, jetzt  verbrochene  Stollen  nächst  Maria  Dorn  angesteckt 
wurde.  Ob  alle  diese  Lager  auch  dieselbe  mineralogische  Zu- 
sammensetzung iK'saßen,  ist  allerdings  recht  fraglich.  Im  „Ge- 
brüek"  befindet  sich  ein  ungefähr  zwei  Meter  langer,  stollen- 
mäßiger  Einbruch,  mit  dem  man  zwei  bis  spannmäclitige,  aus 
Quarz  und  grobspätigem  Kalzit  bestehende  Lager  im  Kalkglimmer- 
sehiefer,  der  unter  45°  nach  15h  5"  einfällt,  verfolgte.  Plagioklas 
und   Kiese  fehlen  hier  und  auch  Ankerit  i^l   nur  in  geringer 

,J)  Wrpl.  WeinschtMik,  Die  p'steinsbiMt?rnh«n  MimTulii-n.  Kiviburg 
i.  R,  1901,  S.  40. 
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Monge  vertreten.  Es  wäre  daher  wohl  möglich,  daß  in  den 
Hangend  lagern  die  Bildung  exiler  Minerale  überhaupt  eine 
minder  kräftige  gewesen  ist  und  daß  deshalb  auch  nur  das  tiefste 
Lager,  d.  i.  jenes  im  Knappenwalde,  Anlaß  zu  etwas  ausgedehn- 
teren bergmännischen  Versuchen  gegeben  hat. 


Gletscherschliff  bei  Gottesbichl. 

Am  10.  Juni  wurde  von  mehreren  Vereinsmitgliedern  unter 
Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Anger  er  der  schöne  Gletsehcr- 
sclilitf  besichtigt,  den  Herr  Hildebrand  auf  seinem  musterhaft 
geleiteten  Gute  Grabenhof  bei  Gottesbichl  nordöstlich  von  Klagcn- 
furt  auffand. 

An  dein  Ausfluge  beteiligten  sich:  Berghauptmann  Dr. 
C  a  n  a  v  a  1,  Polizeiarzt  i.  K.  Grub  e  r,  Frau  G  r  u  b  e  r.  Major 
v.  Kiese  wetter,  Oberingenieur  Kn  pelwiescr,  Dr. 
1*  u  s  c  h  n  i  g  und  Frl.  P  u  s  c  h  n  i  g. 

Der  Gletschersehliff  ist  am  westlichen  Abhänge  eines 
niederen  Hügels  gelegen,  der  zum  Rababache  abdacht.  Auf  dem 
Hügel  steht  das  Gehöft  Jure  und  am  Fuße  desselben  befindet 
sich  die  vom  Rababache  betriel>cne  Gottesbichler  Mühle. 

Der  Schliff  bildet  eine  unter  20°  nach  X\V  einfallende 
Fläche  von  ungefähr  *>\>  in  Länge  und  1  bis  2  m  Breite,  welche 
eine  hübsche  Falte  im  Quarzphvllit  angeschnitten  hat.  Eine 
langgestreckte  und  verlegene  Quarzlinso  macht  den  Verlauf 
dieser  Falte  besonders  deutlich.  Im  Bhvllite  sind  vom  Eise  flache 
Buckel,  Schrammen  und  Kritzer  ausgefeilt  worden,  die  horizontal 
liegen  und  nach  SSW  streichen.  An  einer  Stelle  ist  alter,  voll- 
kommen verfestigter  Gletscherschlamm  wahrzunehmen,  der  die 
Ausfüllung  einer  Kluft  bildet. 

In  dem  Moriineniiiatcrial  nächst  dem  Gletscherschliffe  liegen 
Geschiebe  von  Gneis,  tomalitartigem  Diorit,  ähnlich  jenem  vom 
Graakofel  bei  Steinfeld,  körnigem  Kalk,  roten  und  grauen  dichten 
Kalken  und  einer  sehr  charakteristischen  mten  Brekzie  aus  Kalk- 
ger (i  11  en. 

Die  Biehtung  der  Schrammen  verweist  auf  eine  Bewegung 
ans  der  Gegend  von  .Maria  Saal  durch  das  Tal  des  Uababache« 
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nach  Süden.  Hätte  eine  Bewegung  von  West  nach  Ost  statt- 
gefunden, so  wäre,  wie  Prof.  Dr.  Anger  er  auf  Grund  seiner 
Beobachtungen  im  Glocknergebioto  erläuterte,  die  Entstehung 
dieser  naeli  SSW  streichenden  Schrammen  unmöglich  gewesen. 

Polizeiarzt  i.  K.  G  ruhe  r  hat  den  Glctschcrschlitr  photo- 
graphisch aufgenommen  und  zwei  sehr  gelungene  Bilder  dem 
Museum  gespendet.  Dieselben  bilden  eine  wertvolle  Bereicherung 
der  Sammlung  photographischer  Aufnahmen  von  Naturdenk- 
mälern, die  der  Verein  von  Herrn  Gruber  erhielt. 

Nachdem  die  Gesellschaft  noch  Herrn  Hildebrand  und 
seinen  Damen  für  die  sehr  freundliche  Aufnahme  und  Führung 
geflankt  hatte,  wurde  der  Heimweg  angetreten. 

D  r.  K.  0  a  n  a  v  a  1. 

Mineralogische  Notizen. 

B  1  e  i  g  1  a  n  z  mit  derbem  A  n  g  1  e  s  i  t  und  kri- 
stallisiertem Schwefel  von  Mieß,  Unterkärntcn.  Von 
diesem  bereits  in  Nr.  1  „Garinthia  II."  1.  J.  unter  der  Über- 
schrift „Gr  a  u  b  1  e  i  e  rzu  erwähnten,  in  den  sogenannten  Weih- 
nachtserzzügen beobachteten,  für  Mieß  neuen  Erzvorkommen  liegt, 
nun  dank  einer  freundlichen  Widmung  der  Leitung  der  Blei- 
be rger  Bergwcrks-Union  eine  vollständige  Suite  vor. 

Die  zentrale  Kernsubstanz  wird  bei  diesem  interessanten 
Vorkommen  von  grobblätlerigem  Bleiglanz  gebildet,  dessen  Masse 
durch  dazwischen  tretenden  dorl>on  Anglesit  in  kleinere  Partien, 
zum  Teile  in  isolierte  Knollen  und  Körner  zerteilt  erscheint. 
Klüftchen  und  kleine  mit  ockerigen  Anflügen  oder  auch  mit 
dünnen  Linionitkrustcn  ausgekleidete  Hohlräume  mit  zahlreichen 
glänzenden,  oft  winzig  kleinen  Schwefelkristallen  besiedelt,  treten 
vielfach  zwischen  den  zementierenden  Anglesitschalen  auf. 

Die  rundlich  begrenzten  Bleiglanzkerne  lassen  nach  ihrer 
Form  und  Verteilung  auf  ein  nietamorphes  Vordringen  der  Angle- 
sitsuhstanz  von  außen  nach  innen,  somit  auf  eine  fortschreitende 
rmwandlung  des  Bleiglanzes  in  Anglesit  schließen;  als  letzte 
Phase  dieses  Vorganges  sieht  man  kleine  Bleiglanzreste  von  fast 
schwarzer,    darüber    dunkelgrauer,   «lichter    Anglesitmasse  um- 
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schlössen.  Auf  feinen  Kissen  im  Galenit  beobachtet  man  eben- 
falls Ansiedelungen  äußerst  kleiner  Sehwefelkriställchen. 

Die  zonar  gliederten,  die  Erzkernc  umgebenden  Schalen 
des  undurchsichtigen  bis  schwach  kantendurehscheinenden  Blei- 
vitriols zeigen  sich  nahe  dem  Bleiglanz  dunkelgrau  gefärbt,  üIxt 
diese  inneren  Zonen  folgen  in  Übergängen  heller  gefärbte  grün- 
lichgraue bis  fast  weiße  äußere  Schalen.  Per  Bleivitriol  läßt 
stellenweise  im  Sehalcndurehschnitte  auch  weehsellagernde  ganz 
dünne  hellere  und  dunkler  gefärbte  Zonen  erkennen;  sein  An- 
sehen ist  völlig  glanzlos,  der  Bruch  flachmusehelig,  in  den  äußeren 
weißen  Schalen  fast  erdig.  Die  dunklen  und  grünlichgrauen 
Anglesitschalen  sind  mit  feinverteiltem  Schwefel  imprägniert. 

An  einem  vorliegenden  Stücke  zeigt  sich  die  Anglesitmasse 
von  (i  r  e  e  n  o  c  k  i  t  imprägniert,  hoehgelb  gefärbt  und  von 
feinen  mit  kristallisiertem  Schwefel  gekitteten  Bissen  durchsetzt. 

Nach  den  äußeren  Erscheinungen  läßt  sich  dieses  Vor- 
kommen, wie  bemerkt,  kaum  anders  als  eine  Umwandlung  von 
Bleiglanz  in  Bleisnlfat  unter  Abseheidung  von  Sclrwefel  auf- 
fassen. Nachdem  im  reinen  Bleiglanz  BJ*31>%  Schwefel,  im 
Anglesit  jedoch  nur  10-50%  Schwefel  gebunden  sind,  so  ergäl)e 
sich  bei  dieser  Metamorphose  ein  Uberschuß  von  2"S.'J%  Schwefel, 
welclier  ausgeschieden  wird. 

V  n  n  a  d  i  n  i  1    u  n  d    P  1  u  m  b  o  k  a  1  z  i  t    v  o  n    B  1  e  i  b  e  r  g, 

Stop  h  a  n  i  e  b  a  u. 

Ein  neueres  Vorkommen,  welches  hinsichtlich  der  Alters- 
folge von  Interesse  ist,  zeigt  auf  hellbraun  gefärbtem,  von  Kalzit- 
äderchen  durehsehwärmten  und  auch  Hleiglanzspuren  enthalten- 
den feinkörnigen  Kalkstein,  dessen  in  den  Kluf träum  ragende 
Oberlläche  von  durchfließenden  Lösungen  angeätzt  erscheint, 
drusige  Ansiedelungen  kleiner  Vanadinitkristalle.  Ein  Teil  des 
Prusenrauines  ist  mit  einer  Kruste  von  Plumhokalzit  bekleidet. 
Die  Vanadinitkristalle  haben  sich  zum  Teile  direkt  auf  dem 
Kalksteine,  teils  aber  auf  der  Plumhokalzit-fberdrusung  abge- 
setzt. Nachdem  Plumhokalzit  als  ein  sehr  junges  Glied  in  der 
Allersi'olge  der  Erzhegleiter  in  Bleiberg  angesehen  wird  (siehe 


Digitized  by  Google 


-  55 


Jahrbuch  des  iinfiirlüstorisclion  Landosmuseums  isim,  p.  04), 
erweist  sich  hier  Vanadinit  als  eine  der  jünirsten  Foljicbild untren 
in  dieser  Krzlaircrstättc.  15  r  u  n  1  e  e  h  n  e  r. 

Briefe  von  Botanikern. 

Mit  IU>im»rk un^en  von  Ihm»  Nahhlussi. 
iForts»'t/.mi^.#). 

Von  Dionvs  Stur  bositxt  das  Eandesmuseum  zwei 
Schrei  hon. 

Stur  war  gehören  am  5.  April  1827  zu  Boczko  in  OIkt- 
Ungarn.  1844  bezojr  er  das  Polytechnikum  zu  Wien  und  wandte 
.sieh  1847  «lern  FuchstiKliiiui  der  Mineralogie  zu,  war  aber  gleich- 
zeitig aueli  ein  eifriger  Schüler  E  n  d  I  i  e  h  e  r  s.  184(J  kam  er 
an  die  eben  gcirriindctc  k.  k.  geologische  Ucichsanstalt,  wurde 
1^(57  zum  k.  k.  Beiträte,  187:3  zum  ('hefgeologon,  1877  zum 
Vizediroktor  und  1>S5  zum  Direktor  der  Ucichsanstalt  ernannt. 
Durch  22  Jahre  war  er  in  fast  allen  Teilen  der  Monarchie  mit 
geologischen  Aufnahmen  beschäftigt;  bekannt  sind  insbesondere 
seine  geognostisehen  Forschungen  im  Gebiete  der  llochalpen  und 
seine  GloeknerlK\*teigungcn  (1:3.  September  1 S 5 *3  und  1.  Sep- 
tember lsö4).  Neben  seinen  geologischen  Feldstudien  war  Stur 
aueh  ein  geübter  PHanzonkenncr. 

lSsj)  wurde  er  mit  dem  Hofratstitel  ausgezeichnet  und  trat 
1M>2  in  den  liuhestand.    Er  starb  am  t>.  Oktober  181KJ  in  Wien. 

Fber  Stnrs  fruchtbare  sehriftstellerische  Tätigkeit  berich- 
tet das  nicht  weniger  als  zwölf  Seiten  umfassende  „Verzeichnis 
der  Schriften  D.  Sturs'\  welches  der  von  M.  Vacck  verfaßten 
Iliographic  im  44.  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Tieichsanstalt, 

S.  1  — 12,  beigegeben  i-t.  \'oii  seinen  Arbeiten  botanischen 
Inhaltes  bezi(4ien  sich  mehrere  auch  auf  Kärnten. 

XV.  D.  St  u  r  an  J.  L.  ('  a  n  a  v  a  1. 

„Euer  Ilochwohlm -boren ! 
An  den   Mittelpunkt    der    wissenschaftlichen  Tätigkeit 

9)  Wr«;l.  dir-,.-  Z.-itsi-lnift   .Ialir»;in<;  1  !>07»  Nr.  1.  S.  l'J<»;   Nr.  "i  u.  ti. 
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Kärntens  hoffe  ich  mich  zu  wenden,  wenn  ich  an  Euer  Hoch- 
wohlgeboren  meine  Bitte  richte. 

Ich  hin  im  Begriffe,  eine  monographische  Arbeit  über 
das  Genus  Draba  in  den  Alpen  zusammenzustellen,  ähnlieh 
jener,  die  im  Skofitzschen  Blatte  über  die  Draben  der  Kar- 
pathen im  vorigen  Jahre  erschien.32)  Kärnten  ist  ein  an 
Draben  reiches  Land  und  ich  muß  demselben  die  gebührende 
Aufmerksamkeit  .schenken.  Doch  ist.  das  Alaterial,  aus 
welchem  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  in  Kärnten  her- 
vorgehen soll,  ein  sehr  mangelhaftes.  Schon  aus  diesem  Grunde 
muß  ich  wünschen,  die  einzelnen  Herbarien  kärntnerischer 
Naturforscher  zu  studieren,  die  aber  überdies  Draben  liefern, 
die  unmittelbar  zu  verwenden  sind,  ohne  erst  lange  Register 
von  Zitaten,  die  die  Literatur  belasten,  anführen  zu  müssen. 

Von  den  Herbarien  zu  Klagenfurt  habe  ich  in  früheren 
Jahren  einmal  schon  das  Herbar  des  Herrn  Dr.  Heinrich33) 
wohl  nur  sehr  flüchtig  gesehen;  doch  hatte  ich  damals  mehr 
den  Arten  als  ihrer  Verbreitung  meine  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet, so  daß  ich  dieses  Herbar  in  bezug  auf  die  Standorte 
der  Draben  beinahe  gar  nicht  benützt  habe. 

Meine  Bitte,  die  ich  im  Glauben  auf  Ihre  bisherigen  auf- 
richtigen Bestrebungen  um  die  Entwicklung  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis  Kärntens  Ihnen  vorzulegen  nicht  an- 
stelle, lautet  dahin:  Euer  II  och  wohlgeboren  wollten  die  Güte 
haben,  mir  —  wenn  möglich  —  die  Draben  der  in  Klagenfurt 

u)  1).  .Stur:  „Beitrüge  zur  Monographie  des  Genus  Draba  in  den  Kar- 
pathen .  .       Osten-.  Botan.  Zcitsclu  ift.'l  I.  .Jahrg.  1801,  Nr.  3,  0  und  7. 

n)  Dr.  Adalbert  Julius  Heinrich.  Geboren  niu  23.  April  1820  in 
Teschen  (Schlesien)  ;  er  absolvierte  1842  die  Rechtsstudien  in  Wien,  trat 
liei  der  Kaimnerprokurntur  in  BrUnn  ein,  kam  1847  nach  Wien,  1848  für 
kurze  Zeit  nach  Laihach  und  im  Oktober  desselben  Jahre«  nach  Klagenfurt. 
Hier  wirkte  er  am  neugegrii mieten  naturhistorischen  Landesmuseum  und 
lcjjte  den  Grund  zum  ..Kärntner  Herbarium",  auch  hielt  er  an  der  technischen 
Vorschule  Vortrilge  Uber  Botanik. 

18.")0  kam  er  nach  Graz,  wo  er  1800  zum  k.  k.  Finanzrate  ernannt 
wurde,  und  trat  1877  als  Oberfinanzrat  in  den  Buhestand.  Kr  starb  am 
30.  April  1882  in  Graz.  Kinen  Xachruf  brachte  die  „Carinthia",  Jahrgang 
1882.  S.  230—232. 
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vorhandenen  Herbarien  zuzusenden.  Nach  gewissenhafter 
Durchsicht  un<l  Benützung  würde  ich,  mit  meinem  besten 
Danke,  in  derselben  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  empfing,  die 
Drabenkollektivsammlung  wieder  zurücksenden. 

Sollten  Sie  es  wünschen,  das  Genus  D  r  a  b  a  in 
K  ii  r  11 1  e  n  für  Ihr  Jahrbuch  zur  Veröffentlichung  zu  er- 
halten, so  würde  ich  gerne  mit  einer  solchen  Arbeit,  die  alles, 
was  ich  über  die  kärntnischen  Arten  in  Erfahrung  gebracht, 
enthalten  solle,  Ihnen  für  Ihre  Mühe  lohnen  wollen. 

Je  gr« »lier  das  Material,  desto  vollständiger  die  Arbeit. 

Indem  ich  meine  Bitte  wiederhole,  habe  ich  mit  aus- 
gezeichneter Hochachtung  die  Ehre  zu  sein 

Klier  1  lochwohlgeboren 

ergebener 

D.  Stur. 

Wien,  Landstraüe  41<i,  d.  ±2.  Febr.  18ti:>." 

Auf  der  Rückseite  des  Briefes  steht,  anscheinend  von  J. 
rilepitsch  gcschriclien,  folgende  Bleistiftnotiz: 

„Stur  kennt  bereits  Kainers  llerbar  und  da  er  seiner  nicht 
erwähnt,  scheint  er  auch  von  ihm  nichts  zu  U-dürfen  und  er  hält 
e-  für  hinlänglich,  wenn  ihm  die  Drabeu  aus  Traunfollncrs  Her- 
bar  geschickt  werden." 

XVI.  D.  Stur  an  J.  L.  C  a  n  a  v  u  1. 

„  Euer  1  lochwohlgeboren  ! 

.Meinen  verbindlichsten  Dank  für  Ihre  gütige  Zusendung, 
freundliches  Schreiben  und  Versprechen,  wo  möglich  noch 
in  e  h  r  senden  zu  wollen. 

Mit  Sehnsucht  erwarte  ich  des  Herrn  B;ir.  Jabornegg:") 

u)  Markus  Freiherr  v.  J  a  Ii  o  r  n  o  « }i  •  (1  a  in  u*  n  p  «  »  «reUm-n  zu 
KlnjuMiifurt  am  17.  März  1S.J7.  I )t»rzcit  Landeskanzloidiroktor  i.  Ii.,  Präsident 
de*  natinliistoiixlnn  handcMiiiixoums,  Direktor  dos  Botanischen  (J.irtcns. 
Udler  der  CiM-tcnhauschulc  in  Klagenfurt. 

(Jilt  mit  Kocht  als  der  beste  Kenner  unserer  Alpenflora,  die  er  in  der 
..Alpenw -irtsehaft.    in    Kärnten".    1S7.J — 1S!I|,  'bearbeitete.      Viele  Aufsätze 
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angesagte  Sendung  seiner  Draben  und  bitte  Sic  recht  sehr,  iluu 
im  voraus  meinen  aufrichtigen  Dank  zu  sagen.  Ieh  erwarte 
diese  Sammlung  umso  sehnlicher,  als  mir  Pfarrer  Kohlmayr 
versichert,  seine  schönsten  Exemplare  dem  Herrn  Baron  zu- 
gesendet zu  haben  und  ich  namentlich  aus  den  Grazer  Her- 
barien des  Joanneums  und  Kitter  von  Pittonis'v')  bei  sehr  inter- 
essanten Funden  den  Xamen  Jabornegg  sehr  gut  kenne. 

Pfarrer  Pacher  hat  bisher  noch  nichts  eingesendet,  ich 
hoiVc  aber,  er  werde  es  tun. 

Die  Fraire: 

Was  ist  von  Wulfens  Angal>e  des  Standortes  der  Dr. 
citinta  Sop.  „ad  rupes  calcareas  nlpis  Selcniza  auf  dem  Loibl 
et  in  alpc  Mittagskogel  propv  Pinkenstein"  (Flora  norira, 
p.  .">'.»  1)  zu  halten  i 

kann  ich  dahin  beantworten,  daß  Wulfen  hier  mit  D.  eiltala 
>'c»p.  eigentlich  Antbis  rorhinrnsis  Sprrnyl.  gemeint  hat,  die 
der  Dr.  rifiafa  viel  näher  verwandt  ist,  als  mau  gewöhnlich 
glaubt  und  die  an  den  Wulfcn'sehen  Standorten  in  der  Tat 
vorkommen  kann.  Die  Beschreibung  /.  c.  paßt  auch  voll- 
kommen auf  Arabis  roch  utrnsis,  indem  von  Dr.  ctliata  ,.cauh  in 

atloflit  .  .  .  rillafis  criyuis  obstlum"  nicht  gesagt 

werden  kann.:i") 

Ihn  •istischen  und  pllanzengcojjrapbisehcn  Inhaltes  brachten  von  ihm  das 
.MiiM'unis-.IührliiK'h.  die  ..Carinihia"  und  «Iii-  ..Kla^cnfnrter  Zfitunjr". 

•">  .b.scf  Claudius  1' ittoni  Ritter  v.  DannenfeMt.  k.  k.  Truch^cß 
und  Leidstand  in  (Jraz,  später  in  (iörz.  (kboren  4.  Juli  175)7.  «jestorbon 
±  April  1878  zu  (ii.iz. 

Si  in  Heibar.  eine  der  größten  europäischen  Privatsamnilun^rii.  wurde 
f'ir  das  kaiserlich  botanische  Museum  im  Jahre  1  S»t!>  angekauft. 

)    l'achcrs   ..Flora   von   Kärnten"  bringt   Wulfens  Ktandortsangabcn 
von  /hnbu  riliaiti  S<<>f>.  unter  Nr.   lo_".J  mit  zwei  Fragezeichen. 

In  der  ..F-xkursioiishWa"  von  Dr.  K.  Fritseh  wird  die  lMlanze  als 
Alibis  Sc<,i>uli<i;,,i  Hoiss,  nur  von  den  Alpen  Krains  nnd  Istriens  erwähnt. 
Xaeb  demselben  Autor  kommt  sie  in  Kram  nur  am  Na  ihm  und  Srhnccberge 
vnr.  u.iters  in  Utrien.  Kroatien.  Dalmatien  und  Bosnien.  (..Verb,  zool.hot. 

<:.s..  n.  Md..  lsni,  s.  :m.i 


Digitized  by  Google 


-    5<J  - 


Die  Arbeit  über  die  Kärntner  Drüben  sollen  Sic  gleich 
erhalten,37)  sobald  die  IIauj>tarliL-it  fertig  sein  wird. 

Mit  herzlichen  lüften  um  Materiale  habe  ich  die  Ehre 
zu  sein 

Euer  Ilochwohlgeborcn 

ergebener 

1).  Stur. 

Wien,  .1.  is.  März  1  sr,  T*  (richtig  ls<;:>). 

Das  Landesmusciim  erfreut  sich  (lex  Fcsitzes  einer  Reihe 
v..n  Pn  iefen  David  P  a  e  Ii  e  r  s,  eines  unserer  eifrigsten  Landes- 
l'otaniker ;  ein  hnlhes  JahrliuiMlcrt  hindurch  war  er  au  der 
ll  ristisehen  Durchforschung  Kärntens,  besonders  des  Ohcrlandc s, 
tätig  gewesen  und  in  seiner  grollten  Arbeit,  der  „Systematischen 
Aufzahlung  der  in  Kärnten  wildwachsenden  (lefällptlanzen",  ge- 
meinhin Paehers  „Flora  von  Kärnten"  genannt,  hat  er 
sich  selbst  ein  Denkmal  gesetzt. 

Eine  ausführliche  Lebensbeschreibung  an  dieser  Stelle  zu 
geiien,  darf  ich  unterlassen,  weil  vor  nicht  allzulann'cr  Zeit  in 
unserer  Vercinsschrift  ein  würdiger  Nachruf  von  Markus  Fivi- 
lieiTii  von  ,1  a  h  o  r  n  e  g  »  erschienen  ist  ( ,,( 'arinthia  11",  1!M)l\ 
Seile  !>:;    <»S ). 

Doch  sei  kurz  folgendes  über  Fächer  gesagt:  Er  war  am 
.*>.  September  l^H»  im  Mölltale,  zu  Kaufen  bei  Ohervellae'i,  ge- 
li  nvn,  ein  Hauernsohn.  Nach  beendeten  (i vmnasialst udien  trat 
er  in  das  K lagen  furter  Prie-terhaus  ein,  erhielt  1S10  die  Weih", 
kam  als  Aushilfsseclso;  ger  naeh  LeoLen  oh  Clmünd,  St.  Peter  im 
Kitschtale  iin*l  Kremsalpe,  als  Kaplan  nach  (Jlödnil/,  als  Pro- 
vi-or  naeh  St.  Lorenzen  in  der  Reichenau,  lS-l.'i  nach  Sagritz ; 
1W)  war  er  Pfarrer  in  Tr'ippnlnrh  und  von  ISlJl  bis  l^T.'i  in 
Tüfen  bei  Fcldkirchcu.  Seine  letzte  Ffarre  war  die  seiner 
lleimatsgemeiiide  Obervellach,  wo  er  von  ls7."i  bi>  zu  smuem 
Lebensende  als  Dechant  wirkte.  Er  starb  am  l,!>.  Mai  P.Mrj  im 
MI.  Lebensjahre. 

17 1  Die  Arlwit  ist  uviNt  im  .l.iln  l>tu  h<\  inu-li  in  <l<  i   ..<  ;ii  intliiu"  wi 
ötlVnt licht  wonlcu. 
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Fächers  Bedeutung  und  sein  Verdienst  um  die  Horisiische 
Durellforschung  Kärntens  werde  ich  an  einem  anderen  Orte  ein- 
teilender besprechen,  liier  mögen  die  Worte  eines  anderen 
Floristen  Platz  finden: 

„Faßt  man  ins  Auge,  daß  dieses  erste  Quelleiiwerk  über 
Kärntens  Gefäßpflanzen  an  einem  abgelegenen  Orte  des  IWh- 
gebirges  entstanden  ist,  weit  entfernt  nicht  nur  von  jeder  Fni- 
versität  und  Bibliothek,  sondern  selbst  von  der  Landeshauptstadt, 
so  muß  man  staunen,  wie  c  i  n  Mann  so  viel  zu  leisten  imstande 
war,  dem  bei  seiner  knapp  bemessenen  freien  Zeit,  außer  den 
bekanntlich  nicht  großartigen  literarischen  Hilfsmitteln  eines 
l.andcsmuscums,  nur  die  bescheidenen,  von  so  vielen  Seiten  in 
Anspruch  genommenen  Mittel  eines  Gebirgspfarrers  zu  Gebote 
standen."  (Besprechung  der  „Flora  von  Kärnten**  durch  J.  Wii-s- 
baur,  „österr.  bot  an.  Zeitschrift",  1SS«,  S.  05 — 07. ) 

Die  Briefe  gewähren  einen  guten  Einblick  in  Pachers 
Streben  und  Wirken,  l'in  ihrer  rrsprüngliehkcit  nicht  Abbruch 
zu  tun,  wurde  in  den  älteren  Briefen  die  Schreibung  unberührt 
gelassen.  Hinsichtlich  der  Briefe  an  Kokeil  ist  zu  bemerken, 
daß  dieser  von  Fächer  offenbar  mit  der  Behebung  der  Zinsen 
von  den  vinkulierten  Obligationen  des  Kirchen-  und  Pfründcn- 
vermögens  lx?traut  wurde. 

XV TT.  David  P  a  c  h  e  r  an  Friedrich  K  o  keil. 

„Sagritz,  am  IG.  Juli  1SPJ. 

Lieber  Freund! 
Vor  Allem  bestättige  ich  Dir  den  Kmpfang  von  Iii!»  fl. 
*5  kr.  und  danke  Dir  für  die  gütige  Besorgung  der  (Nunmission. 
Die  botanische  Zeitung  kannst  Du  sicher  noch  uneingebunden 
durchlesen,  brauchst  Dich  auch  nicht  sehr  zu  beeilen,  denn 
ich  habe  eben  jetzt  an  Dr.  Fürnrohrn\)  nach  Regensburg  um 

")  Dr.  August  Kmanuel  F  ii  r  n  r  o  b  r.  (Jeboren  am  27.  Juli  1S01  zu 
Regeii-dung,  Professor  am  Lyzeum,  -eit  lS.'iO  unter  Hoppe  Mitredakteur  der 
Kegen-burger  ..Flora"  otler  allgemeinen  botaniseben  Zeitung,  nach  Hoppes 
Tode  Leiter  des  Wattes  und  Direktor  der  königlieben  Initaniselien  ( Jesellsrbaft 
zu  Hegen  sburg.    Kr  starb  daselbst  am  (i.  Mai  1S(»1.    Lebensliesebreibung  ..Zu 
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Xachsonduntf  von  Xr.  12  mich  verwendet.  Auch  II.  I )«>Iirn 
nach  Stettin  lml>e  ich  «•esehrieben,  nin,  wenn  tlinnlieli,  Torchon 
Papier  und  .Mappe  zum  Auskleiden  von  Insektenkästchen. 
DaÜ  Herr  Appel,  .losch4")  verreiset  ist.  ist  mir  gerade  nicht 
lieh,  indessen,  wenn  es  der  Himmel  will,  werde  ieh  die  Kurazie 
wohl  doch  erhalten.  Ich  erfrage  aher  gar  nichts,  wie  etwa 
meine  Aktien  stehen. 

Ich  war  heuer  auch  dreimal  auf  Alpen.  Zum  ersten 
Male  vor  5  Wochen  in  der  7.  i  r  k  n  i  t  wo  aher  noch  fast  gar 
Nichts  blühte,  von  Küfern  fing  ich  ein  Stück  Campylus 
(Rlafrr)  (Icnlicollis,  mir  neu.  habe  ihn  mit  Hülfe  von  Redten- 
haehers  Fauna  bestimmt,  und  mehrere  Elatrr  arn/yinosus,  der 
häutig  war;  ist  dieser  Kerl  im  Tausche  zu  brauchen?  Die 
l'Ic  Kxcursion  vor  '■*>  Wochen  auf  die  Asten- Alpe;  von 
Pflanzen  nichts,  außer  einigen  Stücken  blühender  Lycluus 
(iff)ind,  al>er  von  Käfern  .50  Stücke.  Car.(ttbns)  lloppvi  5, 
Cur.  C'irinfhi'iciis,  mehrere  cimrcxus  und  dem  (urmari  ähn- 
liche, alicr  kleine  1  St.,  mehrere  Stophylinus  j ul ri peiui'ts?  und 
1  dem  Slaph.  cipuirus  ähnliche,  wo  aber  bloß  die  Flügeldecken 
bläulich  schimmernd  etc. 

Die  :itc  Kxcursion  vor  S  Tagen  in  L  e  i  t  e  r  -  A  1  p  e  bei 

A.  K.  Fürnrohrs.  (iedäehtnis"  in  ..Flora",  1».  (44.)  Jahrping  181.1,  S.  28t» 
bis  2!>7. 

"•'*)  C.  A.  Doli  in.  Direktor,  Präsident  des  ento!nolo»ischcn  Vereines 
in  Stettin. 

*")  Kduard  Kit t«-r  v.  .losch.  (ichorni  am  28.  Juli  17!>0  zu  Sehwadorf 
in  Nicdei  Österreich.  Kr  kam  lS.'lT  als  Appellationsrat  nach  Klugen  fürt,  wurde 
)S."»U  Senat  spiäsidcnt  des  neuen  Landcs^ci  ichtes  dieser  Stadt  und  ül>crsiedelte 
im  .lallte  IS">4  als  Präsident  des  l,aiidcst<erichtes  nach  Laibach.  lSlj.'J  trat 
er  in  den  Ruhestand  und  zo<r  nach  (iraz.  Während  seines  vieljühri^en  Auf 
enthalte*  in  Kln^enfurt  nahm  er  iv»rn  Anteil  an  allen  Wohl  fahrt  seinrieh- 
tunken  und  widmete  seine  freien  Stunden  der  Floristik.  Kr  schrieb  die  erste 
..Flora  von  Kärnten",  Kla^oifurt  is.vi:  ihis  ..österreiehisehe  botanische 
Wochenblatt",  die  ..Österreichische  botanische  Zeitschrift",  (bis  Museums- 
•lahrbueh  u.  a.  enthalten  mehrere  Aufsätze  aus  seiner  Keiler.  Kr  starb  am 
lx.  April  1 S 7 4  zu  (iraz.  Sein  yroLles  Hethar  kam  an  das  Stift  Rein  bei  (iraz. 
bebeiisbeschreiluin^':  Wurzbach,  ..Itiotrraphisches  Lexikon",  1U.  l?d..  18l»:i, 
S.  2«!S-  2(ü»:  ..l  a  rint  liia"  ls74.  S.  204  -  200.  Rildnis  in  der  (ialerie  des 
kärntnei  iserien  (.iesehichlsvcreincs,  Nr.  7 7 4."j — 171. 
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II.  Wut,  um  dort  die  Prava  auf  einem  sein  sollenden  Stand- 
puncte  aufzusuchen,  fand  sie  aber  nicht,  wohl  aber  auf  einem 
Puncto,  etliche  Draba  Thomasii  Koch,  für  Kärnten  neu,  ich 
sah  mich  bei  diesem  Funde  auf  den  Schiebern  versetzt.  An 
Käfern  1:2  Stücke  einer  mir  unentzifferbaren  Ualeruca  (Cnlo- 
mim/»/),  bei  einer  Quelle  im  Moose  geschäftig  herumsteigend. 
—  Dies  das  Wichtigste  über  meine  ;J  Exemtionen,  die  nächste 
Woche  gehe  ich  die  Brava  hohlen  an  die  Gamsgrube.  Auch 
werde  ich  bald  einmal  den  C  ry  ptocc  phnluas  tinffrianii  Dohm 
am  Tauern  Nachstellungen  machen.  —  Wer  ist  denn  «1er 
Vaccano,  mit  dein  Du  auf  die  Alpen  Koschiza  gingst —  Be- 
stimme auch  mal  meine  Käfer. 

Ks  grüßt  Dich  vielmals 

Dein 

aufrichtiger 
David  Paehcr." 

XV  III.  David  P  a  c  h  e  r  an  Kustos  -J.  L.  Canaval. 

„Tröpolach,  10.  August  ls5u. 

Hochverehrtester  Herr  und  Freund! 

(iostern  Abends  hak'  ich  Ihr  Schreiben  samt  Kinschluß 
erhalten  und  sende  .Morgen  selben  corrigirt  wieder  zur  Post, 
damit  Sie  selben  rechtzeitig  noch  benützen  können.  Ks  wird 
mich  recht  freuen,  das  Jahrbuch  beendet  zu  wißen,  nachdem 
die  Ungunst  der  Umstände  die  Vollendung  desselben  so  sehr 
verzögert  hatte.  Ich  glaube  nicht,  daß  P.  T.  d  o  s  c  h  sich  durch 
meine  Nachträge  zur  Flora  beleidigt  fühlen  wird.") 

")  Ks  handelt  sich  um  die  erste  •rrößere  Aoristisehe  Arlieit  D. 
Fächers,  die  ..Nachtn'i<:e  zur  Flora  Kärnten*",  welche  im  Jaln  buche  des 
naturhistorisehen  Landesinuseunis  von  Kärnten,  -4.  Heft  lS."i{»,  S.  ü.">--tlO,  er- 
schien und  auf  eigenen  l!cohachtuu<ren  in  den  Alpen  der  Flattnitx,  Reichenau, 
bei  Lcohcn,  tlcs  Kutsch-.  Malta-,  Obermüll-  und  des  Cailtales.  sowie  auf  Mit 
(eilun^  seiner  Freunde  Kok  eil  in  Kla^cnfurt.  K  o  h  1  m  a  y  r  in  WciU- 
hriaeh.  (iusscnbuuer  in  St.  Fctcr  im  Katschtulc.  Karl  K  i  r  n  b  a  c  Ii  e  r 
in  Wien  fnllt.  Sie  bildet  eine  wertvolle  Ki-ptl  Itzling  zur  „Flora  Kärntens" 
von  J  o  s  c  Ii. 
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Ich  war  Anfangs  Jnni  in  Klagenfurt,  habe  alter  durch 
mein  kurzes  Dortsein  von  anderthalb  Tagen  unmöglich  Zeit 
gefunden,  ins  Museum  zu  gehen.  Daß  dies  meine  Absieht  war, 
möge  ja  dir  kleine  Zahl  Exemplare  mit  Versteinerungen  be- 
kunden, welche  ich  mitnahm  ohne  genauerer  Signatur,  cl>cn 
weil  ich  sie  seihst  übergeben  wollte.  Was  ich  ül>crgehcn,  kann 
in  vielen  Exemplaren  gebammelt  werden  als  Findlinge  am 
Osclitzcr  Gricssc  oder  auf  den  hiesigen  Alpen.  Die  Schiebten 
von  allen  habe  ich  aber  noch  nicht  gefunden,  auch  nicht  speziell 
darnach  gesucht. 

Ich  beschäftige  mich  noch  fortwahrend  mit  Botanik  und 
Colcoptcrologie.  ineine  Sammlungen  mehren  sich,  wenn  auch 
nur  langsam,  kann  aber,  obwohl  der  Wille  hiezu  nicht  fehlt, 
mit  andern  I nsektenor-'nungen  mich  nicht  beschäftigen,  denn 
ich  bin  aller  Hilfsmittel  beraubt.  —  Meine  finanziellen  Ver- 
hältnis" haben  sieh  insofern  gebessert,  daß  ich  bei  gewöhn- 
liehen  Laufe  der  Dinge  jedes  -Jte  Jahr  auf  Abtragung  einiger 
Schulden  denken  kann,  würde  ich  jedoch  eine  meiner  Samm- 
lungen verwerthen  können,  ich  griefe  zu,  um  mich  materiell 
sicherer  zu  stellen;  auch  könnte  ich  aus  meinen  Dupplett.cn 
wieder  eine  hübsche  Sammlung  zusammenstellen. 

Daß  Herr  Dr.  Schabus")  wieder  ins  Gailthal  ge- 
kommen ist,  ist  mir  ganz  neu.  Möglicher  Weise  kann  sichs 
fügen,  ihn  zu  sehen,  aber  eigens  darum  nach  Dellach  zu  fahren, 
1  Stunden  von  hier,  bin  ieli  nicht  gesonnen.  Er  bedarf  wahr- 
scheinlich >ehr  der  Kuh«'.  Komme  ich  nächstes  Jahr  vielleicht 
mich  Klagcnfiirt,  so  werde  ich  mir  mehr  Tage  frei  machen, 
um  alle  meine  Freunde  mit  Muse  besuchen  zu  können. 

In  aller  Verehrung 

Ihr 

ergebenster  Freund 
David  Fächer." 

*M  Dr.  <;.mh^  S  .■  h  i  l>  M  -.  <  i. 'I.iii  i-ti  am  Jl.  April  lsl.~>  zu  Dell  nli 
im  (Jiiltak.  1  s  | :;  I ).  .1,  l  ■  H  *[.-r  Mnli'in.  1  s  1 7  Ar/t  in  klaj-enfui  t.  Leitete 
lS.Mi    <lie    M  ll- eunis\ i  it  I  I  ;i^i'.     |S>7    ciki.nikte    er.    Weilte    illl    Winter    IK."»S  jiilf 

Is.'i!)  in  Kairo,  im  Summt t  |s;,a  in  >.  im-r  Heimat  iimi  Im-lt-i  1  >  >ieli  im  Heilste 
-ie-M-lhen   .lalu»-    n.i.  Ii    M.nleira,    «ü  er   am    11.  .Inli    ls»iil   stark  U-liens- 
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Aus  dem  folgenden  Briefe  spricht  eine  gewisse  Gereiztheit, 
iiher  eine  vermeintliche  Zurücksetzung.  Letztere  bezieht  sich  auf 
das  alte,  doch  immer  neue  Lied  und  Leid:  Hie  Forscher  —  hie 
„Sammler4*!  Auch  l'acher  hat  es  keimen  und  —  überwinden 
gelernt. 

XIX.  David  P  a  e  h  e  r  an  Friedrieh  K  o  k  e  i  1. 

„Tiden,  14.  Juli  ls«:J. 

Heute  erst  bestätige  ich  Dir  den  Empfang  des  mit  An- 
fang Mai  d.  J.  erhaltenen  Geldes,  es  ist,  wie  allzeit,  Alles  in 
Ordnung  und  ich  danke  Dir  verbindlichst,  nehme  aber  zugleich 
Deine  Güte  von  Xeuem  mit  Übersendung  anliegender  2  Quit- 
tungen in  Anspruch.  Zugleich  sende  ich  Dir  fürs  Museum 
durch  den  Fcldkirchner-Bothen  bei  .">()  Arten  Wanzilien  und 
noch  einige  andere  Insekten.  Ich  bitte,  wenn  Du  Willen  und 
Zeit  hast,  revidire  die  Wanzilien.  Die  anderen  Insekten  sind 
gröUl ent hei ls  aus  einer  Sendung  des  früh  verstorbenen  Ignaz 
Z  w  a  n  z  i  g  e  r.") 

Oh  dem  Museum  damit  gedient  sein  wird,  ist  freilich 
eine  andere  Frage,  denn  laut  Mitteilungen  Xr.  2  des  Museums 
sind  die  Sammler,  wozu,  wie  ich  mir  schmeichle,  auch  ich 
gehiire,  wohl  nur  der  Troß  der  Xaturforseher,  die  Stiefelputzer 
jener  gewichtigen  Herren,  die  ohne  Systematik  Alles  kennen, 
denen  es  nicht  um  die  Art,  sondern  um  das  Individuum  zu  thun, 
heiße  es  wie  es  wolle.  Ich  habe  es  noch  nicht  so  weit  gebracht, 
bin  noch  kein  so  starker  Geist  geworden,  daß  ich  sagen  könnte: 

iH'M-hioÜMintf  nach  einem  Vortrage  von  Johann  V  rettner:  „Carinthia'4 
18U0.  S.   l!>3—  Ulli. 

'  )  Iixivaa  Zwanziger.  (Jcboren  am  .">.  Oktober  1822  zu  Margareten 
am  Moos.  Niederösterreich.  Kr  studierte  Philosophie  in  Wien,  inuÜte  uIkt 
wcu'en  .Mittellosigkeit  vorzeitig  eine  Lebensstellung  suchen.  Er  wechselte  im 
Laufe  der  Jahre  mehrmals  seinen  Hern  f.  war  bald  Beamter,  bald  Lehrer, 
wurde  1S50  Sekretiir  der  <  Jarteiibaugescllsehaft  Frauendorf  und  1852  Assistent 
der  Landeshauptk;isse  in  Salzburg,  wo  er  am  2!».  November  1853  starb.  Er 
war  ein  sehr  begabter  Mann  mit  reichem  Wissen  und  von  außerordentlichem 
Fleiße.  Kr  schrieb  außer  hunderten  von  Aufsätzen  und  Oediehten  ein  „Hand 
buch  der  Schmet terlingskunde"  1844  und  eine  „Flora  von  Lungau"  1853. 
Er  war  ein  Bruder  von  (Justav  Adolf  Zwanziger.  —  I  Lebensbeschreibung: 
..Österreich.  litauisches  Wochenblatt-   1854,  8.  35— 3G. 
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Ich  haln»  die  Entwicklung  des  Insektes  X  beobachtet,  es  ist 
mir  al>er  gleichgiltig,  ob  nicht  dassoll>c  Insekt  auch  Y  heißt, 
denn  was  kümmert  mich  der  Name,  der  ist  etwas  Zufälliges, 
von  den  Sammlern  nur  gegeben,  und  da  wird  Einer  den  Enger- 
ling der  Mrlolotdhn  vul (juris  und  ein  2tcr  den  Engerling  der 
M.  hyppnenstnni,  ein  dritter  gar  den  (von)  Aiiisoplia  horticola, 
also  den  l>i>is  und  Winnes  für  gleiche  Thicre  halten.  Den  Knto- 
mologen  wird  besonders  scharf  zu  Leibe  gegangen.  Warum 
gerade  dieser  Klasse  von  Menschen*  Was  halx?n  denn  die  ver- 
brochen, daß  sie  so  derb  herabgekanzelt  werden  ?  Ich  bin  noch 
kein  so  starker  Geist,  der  wüßte,  Phenologie  der  Insekten  zu 
betreiben,  ohne  systematische  Kenntniß  der  Arten.  Phenologie 
ist  wohl  interessant,  aber  von  so  vielen  Zufälligkeiten  abhängig, 
daß  man  sie  besonders  bei  Insekten,  welche  nicht,  in  Massen 
erscheinen,  als  eigentliche  Wissenschaft  wird  behandeln 
können.  Das  Versehwinden  ist  besonders  relativ,  so  wie  z.  B. 
Erucht reife  und  Blätterfall  wohl  kaum  zu  beobachten  sind, 
wenn  man  es  wissenschaftlich  genau  nehmen  will.  Iiier  ist 
besonders  ein  Eeld,  wo  die  Wissenschaft  so  leicht  in  Pedanterie 
ausartet.  Habe  Erfahrung  darüber,  darum  ich  meine  pheno- 
logischen  Beobachtungen  einstellte.  Es  ist  gar  leicht  möglich, 
daß  ich  auch  vom  Museum  mich  losmache. 

Von  dem  Erlös  der  Quittungen  bitte  ich  in  der  Georg 
Kleinbergersehen  Schnitt  Warenhandlung  in  der  Krammergasse 
den  Betrag  von  1.%  il.  SS  kr.  0.  W.  Wahlen  zu  wollen. 

Obwohl  man  jetzt  per  Eisenbahn  fährt,  werde  ich  doch 
kaum  der  Dahn  die  Ehre  geben  dieses  Jahr,  um  ihre  Thätig- 
keit  zu  schauen,  wahrscheinlich  werde  ich  Klagenfurt  nicht 
sehen,  d.  h.  besuchen.  Ich  bin  alle  Einger  lang  unpäßlich,  die 
Augen  wollen  nicht  •lauernd  gesunden.  Sonst  gibt  es  auch 
Verdrießlichkeiten  in  Menge. 

Lebe  recht  wohl  und  vergieß  nicht 

Deines 

Freundes 
D.  Pacher/' 

(Kurtsi'tzutu:  folgt.) 
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Berichtigung. 

Louis  Keller  (Wion). 

Im  V.  IJei  trage  zur  Flora  von  Kärnten  wurde  auf  Seile 
175  bei  Triseium  alpestre  (Host)  lieauv.  als  Uegleit  pflanze 
Koelcria  hirsuta  (Lam.  rf  1)0)  Gaud.  angeführt. 

Dies  erwies  sich  als  Irrtum.  Koelcria  hirsuta  ist  eine  west- 
europäische Pflanze,  die  ihre  örtliche  Grenze  in  Tirol  findet. 

Von  hier  nach  Osten  ist  die  ihr  nahestehende,  seltene  Koc- 
lcrin criosfachya  Panc.*)  verbreitet  und  hat  auch  einige  Stand- 
orte in  Kärnten,")  wozu  als  neuer  Standort  in  Kärnten  der  Biel- 
siza-Sattel  gehört. 

Als  Svnonvni  führt  Ascherson  und  Gräbner  dazu  an:  Kor- 
Irrin  carniolica  Kern.*)  K.  hirsuta  c.  carniolica  und  e.  criosfachya 
Richter*)  an. 

Korleria  carniolica  Kern,  hat  nach  den  Bestimmungen  de* 
letzten  Botaniker-Kongresses  A\  criosfachya  Panc.  zu  heißen. 


Kleine  Mitteilungen. 

M  u  s  e  u  m  s  a  u  k  f  1  u  g.  An  der  Exkursion  um  31.  Mai  nach  St.  Wal- 
bürgen  im  ( Jört s<  hitztiile  beteiligten  sich:  Professor  Dr.  Angerer,  Berghaupt- 
mann  Dr.  Cnnaval,  Finanzdirektor  ] Iofrat  Dr.  Cliiari,  Professor  v.  Gallenstein, 
Polizeiarzt  f! ruber,  Rentmeister  Herzog.  Gutsbesitzer  llildebrand,  Frau  llilde- 
brnnd,  Major  v.  Kiesewetter,  Überingenieur  Kupel wieser,  Fräulein  Lämmer- 
manii,  Dr.  Pusclmig,  Friiulein  Puschnig,  Verwalter  Sahidussi  und  Fräulein 
Schütter.  Nachdem  in  Preglitzcrs  Gasthofe  Professor  v.  Gallenstein  auf 
Grund  der  zusammenfassenden  Spezialaufnnhme  K.  A.  U  cd  1  i  ch  s  *)  eine  Dar- 
stellung der  geologischen  Verhältnisse  gegeben  und  Professor  Dr.  Angerer 
die  glazialen  Ablagerungen  dieses  (leinet es  besprochen  hatten,  wunderle  die 
Gesellschaft  durch  den  zwischen  den  Gehöften  Kogelnigg  und  I  ntel  berger 
herabkommenden  Graben  auf  die  Hohe  bei  Poike  und  dann  über  die  Gellüfte 
Mogge  und  Grinetter  nach  Kberstein. 

>)  Vergl.  Verhandlungen  d.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien,   VI.  (IS.'iOi, 

S.  501. 

s)  Vergl.  Paclier,  Landesmus.  Kämt.  XIV.,  1.10;  vergl.  XXII.,  :<7,  It. 
v.  Henz. 

')  Vergl.  fWrr.  botan.  Zeits.hr.  XVII.  (1S07>.  S.  7. 

4)  Veigl.  Plant.  Kim.|».  1..  ~\\  (IS'.KI). 

*.»  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  H.  A.,  !!»".'>.  .">.  IM.,  S.  :t_>7. 
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Hei  Poike  und  in  der  grabenartigen  Wegfurche  bei  Mogge  stehen  hoch- 
gradig zersetzte  Glimmerschiefer  an,  deren  Verwitterungsprodukte  bis  auf 
eine  Tiefe  von  über  2  m  herabreiclien.  In  dieser  Wegfurche  sind  im  Vor- 
jahre von  Dr.  Cunaval  und  Professor  Schmid  auch  mäßig  große  tie- 
schiebe beobachtet  worden,  unter  welchen  namentlich  ein  gekritztes  Serpentin- 
gesehiebe auffiel,  das  leider  nicht  mehr  aufgefunden  werden  konnte;  dagegen 
wurden  etwas  tiefer  Geschiebe  von  zersetztem  llornblendeschiefer  entdeckt, 
ilie  eine  ] ,iinge  von  .'50  bis  40  cm  besitzen  und  als  glazial  angesprochen  werden 
können.  Die  Möglichkeit,  daß  hier  Reste  einer  Grundmoräne  vorliegen,  ist 
daher  nicht  ausgeschlossen,  und  die  zahlreichen  feuchten  Stellen  am  Gehänge 
ober  dem  Gehöfte  1  lasier,  welche  auch  zu  kleineu  Kutschungeu  Anlaß  gaben, 
.sprechen  nach  Professor  Dr.  A  ng  c  re  r  gleichfalls  für  das  Vorhandensein  von 
glazialem  Schutte.  Würde  ein  solcher  hier  tatsächlich  vorliegen,  so  gehört 
derselbe  jedenfalls  einer  sehr  alten  Vereisung  an,  denn  die  Zersetzung  des 
darunter  liegenden  Glimmerschiefers  kaun  eist  nach  Ablagerung  der  Moräne 
eingetreten  sein,  da  sonst  die  losen  Zersetzungsprodukte  von  dem  Gletscher- 
eise beseitigt  worden  wären. 

Die  außerordentlich  kräftige  Zersetzung  des  Untergrundes  wird  aber 
auch  durch  den  Umstand  dargetan,  daß  an  dem  Waldsaume,  ungefähr  hundert 
Schritte  nordöstlich  von  dem  Gehöfte  l*nterl>crgcr,  ein  verbrochener  Stollen 
gelegen  ist.  mit  dein  Brauneisensteine  verfolgt  wurden,  die  in  dem  zersetzten 
Glimmerschiefer  auftraten.  Die  Entstehung  derselben  ist  wohl  nur  so  zu 
deuten,  daß  sich  Eiscnoxydatc.  welche  bei  Verwitterung  der  Silikate  frei 
wurden,  nächst  einer  impermeablen  Schicht  konzentrierten. 

Da  die  Vegetation  viel  weiter  vorgeschritten  war,  als  gelegentlich  der 
Exkursion  von  Dr.  ('  a  n  a  v  a  1  und  Professor  S  c  h  in  i  d,  ist  es  auch  un- 
tunlich gewesen,  die  zersetzten  Glimmerschicfcrblöcke  auf  dem  Gehänge  ober 
dem  Stollen  aufzusuchen. 

Es  mag  hier  noch  l>enicrkt  werden,  daß  der  Kogel  mit  der  Kote 
1 1  *JM  in  östlich  von  Gräfendorf  aus  llornblendeschiefer  besteht,  der  etwas 
Kisenglanz  führt,  welcher  auch  auf  dem  sogenannten  Kenschenacker,  süd- 
östlich vom  Gehöfte  Proprießnig.  in  kleinen  Stückchen  vorkommt.  Der 
llornblendeschiefer  zeigt  keine  auffällige  Zersetzung,  die  erst  im  Gebiete  des 
Glimmerschiefers,  ober  «hin  Gehöfte  Poike,  auftritt.  Da  die  Gebirgsformen 
deutliche  Anzeichen  glazialer  Tätigkeit  nicht  erkennen  lassen,  hängt  viel- 
leicht das  Auftreten  der  zersetzten  Glimmerschiefer  mit  dem  Vorkommen 
sehr  alter,  glazialer  liest e  zusammen.  Die  Erosion  lictätigte  sieh  sowohl 
im  Gebiete  des  Horublcndcschicfcrs.  als  auch  in  jenem  des  Glimmerschiefers. 
Dort  sind  jetloch  die  an  der  Oberfläche  liegenden  Verwitterungsprodukte  weg- 
geführt worden,  während  sie  hier,  durch  die  darauf  lagernde  Grundmoräne 
geschützt,  mit  dieser  zersetzt  wurden  und  erst  jetzt  nach  Beseitigung  des 
giötiten  Teiles  dieser  Decke  abgetragen  werden.  Dr.  H.  Canaval. 

O  r  n  i  t  h  o  I  o  g  i  s  c  h  e  s.  Die  Schneefälle  der  Ost erfeiei  tage  trieben 
viele  gefiederte  1  lochgebirgsbewohner  in  die  Täler:   so  wird  das  massenhafte 
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Auftreten  der  Kranzamsel  (Merula  torquata)  aus  allen  Gegenden  gemeldet, 
in  Klagenfurt  selbst  wurden  wiche  im  Sehillerparke  beobachtet;  aus  dem 
Mülltale  erhielt  ich  Schneetinken  (  Fringilla  nivalis),  die  vor  dem  Unwetter 
tief  ins  Tal  gekommen  waren.  Von  seltenen  KrUhjnhrserscheinungcn  wurden 
erlegt:  am  22.  April  ein  Rotfußfalke  (Falco  rufipcs);  da*  schön  ge- 
fiederte männliche  Exemplar  wurde  in  Bleiburg  geschossen;  in  der  Nähe 
von  Klagenfurt  wird  von  ihnen  das  (Jebict  zwischen  Lend,  Viktring  und 
Stein,  woselbst  Pärchen  alle  Jahre  beobachtet  werden,  bevorzugt.  Ein  Wan- 
derfalke (Falco  pcrcgrinus)  wurde  nahezu  verhungert  eingefangen,  ein  Männ- 
chen dersell>en  Art  ist  im  Herbste  bei  Moosburg  geschossen  worden.  Der 
sogenannte  „Schneegeier",  Rauhfußbussard  ( Arehibutco  lagopus)  ist  heuer 
wieder  öfteis  beobachtet  und  erlegt  worden;  massenhaft  war  sein  Auftreten 
Im  Jahre  1905,  wo  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Verschiedenartigkeit  des  Fetler- 
kleides, welches  von  weiß  bis  dunkelbraun  variierte,  zu  bemerken,  wie  sie 
ja  auch  in  weniger  auffallender  Weise  beim  Mäusebussard  vorkommt.  Ein 
starkes  Stück  von  einem  Steinadler  wurde  Ende  März  in  Untcrkärnten 
erlegt.  Von  Sumpfvögeln,  die  infolge  der  Trockenlegung  der  Moore  etc.  sel- 
tener werden,  erhielt  ich  einen  Sand  regen  pfeifer  (Charadrius  hin- 
Uvula  L.),  weiters  einen  Rot  Schenkel  (Totanus  calidris  LJ,  der  am 
22.  April  erlegt  wurde.  Sehr  zahlreich  kommen  heuer  vor:  das  Rläßhuhu 
I Fuliva  aha),  «las  g  r  ü  n  f  ü  ü  i  g  e  R  <>  h  r-  «»der  T  e  i  c  h  h  n  h  n  (Uullinula 
ehhnopus )  und  das  T  ii  p  f  e  1  s  u  in  p  f  h  u  h  n  (/fall.  porzana).  Ein 
Kuckuck  und  ein  Wiedehopf  wurden  am  21.  April  erlegt,  wohl  die 
ersten.  Der  Eierstock  des  Kuckucks  zeigte  zwei  zirka  5  mm  im  Durchmesser 
starke  Eier.  Verhältnismäßig  spät  winde  unsere  Zwergohreule  f#eo/>« 
Aldroraudi  Willoughbg)  beobachtet,  so  am  4.  Mai  in  Maria  Saal,  0.  Mai 
bei  Grafenstein  ein  Pärchen.  Die  III«  ukriihe  (Cnraeias  garrula  L.)  wurde 
das  erstemal  beobachtet  und  erlegt  am  »».  Mai  Ihm  Clanegg.  Am  15.  Mai  er- 
hielt ich  eine  7,  w  e  r  g  r  o  h  r  d  o  m  m  e  I  (Ardrita  minuta  Up.)  vom  Seeaus- 
flusse; am  22.  Mai  einen  Fischreiher  (Ardca  cinerea  h.).  geschossen  in 
Rriickl ;  vom  25.  Mai  ab  wurden  mehrere  W  e  s  p  e  n  b  u  s  s  a  r  d  e  (Vernix 
apiroru*  L.)  erlegt,  darunter  zwei  fast  ganz  weiße.  Am  1.  Juni  wurden  im 
Cailtale  l>ei  St.  Stefan  mehrere  Ziegenmelker  (Caprimulgtis  curopacu» 
L.)  gesehen,  später  bei  Grafenstein.  Ein  altes  Exemplar  eines  Fischadlers 
(l'andinu  halinctus  i..)  wurde  am   18.  Mai  in  Rastenfeld  erlegt. 

Anton  Ziffer  er,  Präparator. 
Einfluß  von  Laternen  auf  Räume.  Die  „Naturwissen- 
schaftliche Rundschau"  von  Prof.  Dr.  Sklarek  bringt  in  Nr.  12  des  2.1.  Jahr- 
ganges vom  10.  März  l!»08  die  der  ..Gartenwelt"  entnommene  Mitteilung  Uber 
Beobachtungen  von  R.  Lnubcrt,  betreffend  die  längere  f^lKMisdauer  von  Blät- 
tern des  Aesculus  Varia  an  denjenigen  Zweigen,  welche  den  Gasgluhlicht- 
La fernen  zunächst  standen.  Zur  Erklärung  weist  Herr  laudiert  auf  die 
Wirkung  der  allnächtlich  7  bis  H  Stunden  dauernden  Beleuchtung  und  der 
damit  verbundenen  Wärmeausstrahlung.    Ähnliche  Beobachtungen  tll>er  den 
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langen  Verbleib  von  Blättern  in  der  Nähe  von  Laternen  wird  wohl  mancher 
Klagcnfurter  an  unseren  Allocbäumon  gemacht  haben.  Im  verflossenen  Spät- 
herbste  waren  in  Wer  Badetzkvst  ruße  an  allen  jenen  Zweimen  der  Hoß- 
kastanien.  welche  den  elektrischen  Olühlampcn  zunächst  standen,  die  Blät- 
ter  noch  lange  nach  dem  Falle  der  übrigen  erhiilten  tind  hingen,  teils  grün, 
teils  vergilbt,  wie  Schirme  vor  den  Kämpen.  Von  Wärmeausstrahlung  dieser 
let/t ereti  konnte.  «In  die  Hirnen  mit  gläsernen  Schntzhiillen  versehen  sind, 
hier  wohl  kaum  die  Hede  sein,  und  müßte  der  erhaltende  Kinlluß  der  Lampen 
nuf  die  Blätter  der  Licht  Wirkung  zugcschriel>en  werden.  Tl.  v.  C. 


Literaturbericht. 

Dr.  Alfred  Till:  Das  große  Naturereignis  von  1 :14S 
ii  ii  d  d  i  e  Bergstürze  des  1)  o  Ii  r  a  t  s  c  h.  Mitteilungen  der  k.  k.  geo- 
graphischen ticM'llschaft  in  Wien.   l!»07.   Band  "»().  N'r.  10  und   11.  S.  ."».'14 

Li-  <;r>. 

Das  Ahlagcrungsgcbiet  des  Bergsturzes  an  der  Südseite  des  Dohratsch 
erstreckt  sich  vom  Xordahhangc  der  Höhe  von  llohenthurn  bis  zur  Kirche 
von  Oailitz  und  wird  im  Süden  und  Osten  von  der  Heichsstraße  Arnoldstcin— 
Xciihaus,  von  da  his  zur  Straßenkreuzung  von  der  Kiscnbahntrassc  und 
schließlich  von  der  Straße  bis  Kedoraun  begren/t. 

Dr.  Till  kommt  nun  zum  Ergebnisse,  daß  dieses  große  Schutt- 
g  c  biet  mindestens  z  \v  c  i  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  n  Borgst  ü  r  /.  e  n  zu- 
gcschriel>on  werden  muß,  einem,  der  prähistorischen,  wahrscheinlich 
p  o  s  t  g  1  a  z  i  a  1  c  ii  Alters  ist.  und  einem  kleineren,  der  am  2."».  dänner 
l.'IJS  stattfand.  Historische  (Quellen  und  die  Ergebnisse  der  geologisch- 
geographischen  Orientierung  an  Ort  und  Stelle  stillen  diese  Annahme  stützen. 

Was  die  historisch  e  n  0  u  e  1  I  e  n  anlangt,  so  ergeben  diese  nur 
die  teilweise  Zerstörung  der  Stadt  \  Illach  einige  Jahre  vor  1  :*.">  1 ,  den  l'ntcr- 
gang  der  Pfarrkirche  St.  Johann  Ix  im  Schlosse  Leonburg  durch  Erd  Indien, 
die  Vernichtung  von  17  Weilern  und  !>  Kirchen  l>ei  Arnoldstein  vor  dem 
Jahre  l.'.Ul,  ferner  die  Existenz  eines  Oites  Bruck  noch  im  Jahre  1J.J4,  nicht 
mehr  aber  im  Jahre  l.*i.~>ö,  schließlich  den  Bestand  des  Ortes  Oailitz  schon 
im  Jahre  l.'i.U;  von  einem  Bergstürze  ist  in  den  gleichzeitigen  Quellen 
nirgends  die  Bede,  nur  spätere  Mitteilungen  gibt  es  davon.  Die  Namen  der 
17  zugrunde  gegangenen  Weiler  sind:  St.  Johann.  Korst.  Bogga,  Ober- 
Xeussjich,  l'ntcr  Xciissarh.  McissMch,  Bruck,  Soriaeh.  \\  cinzirkl.  Noll.  Camp- 
nirz.  am  Moos.  Zcttniiz.  Tettrich.  Satzträ.  Döllnch,  Bogöriach.  Ihre  Lage 
läßt  sich  in  den  meisten  Källcn  nicht  festsetzen,  wohl  aber  ihre  Beiheiifolge 
von  Westen  nach  Osten. 

Da>  große   Naturereignis  wir  nach  den  historischen   Quellen  ein  gc- 

h' 
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wältigt'.-»  Erdbeben,  das  mit  ziemlicher  Sicherheit  am  25.  Jänner  1348  statt- 
fand; es  begann  wahrscheinlich  um  4  I  hr  nachmittags  und  setzte  mit  einem 
gewaltigen  Stoße  ein.  Das  Beben  war  in  Venetien,  Dalmatien,  Ungarn,  Süd- 
deutsehland  und  in  den  östlichen  Alpenlandern  fühlbar,  das  Hauptseh  üttcr- 
gebict  war  die  Umgebung  von  Villach.  Das  größte  Unglück  traf  Villach, 
das  dunh  Erdbeben,  Feuersbrünste  und  angeblich  durch  große  Wasserfluten 
zerstört  wurde. 

Durch  diese«  Gebiet  geht  übrigens  die  Stoßlinie  Venedig — Villach,  wo 
sich  im  stumpfen  Winkel  die  Linie  Ossiaehersee — Judenburg — Leoben  an- 
schließt (nach  Hörnes). 

Im  n  a  t  u  r  h  i  s  t  o  r  i  s  c  h  e  n  Teile  folgt  die  Beschreibung  de« 
Gebietes.  Der  Dobratseh  ist  eine  tektonische  Einheit,  die  ringsum  von 
Brüchen  begrenzt  ist.  Das  Abrißgebiet  läßt  mehrere,  durch  vorsprin- 
gende Gesteiiispartien  getrennte  Abrißstellen  erkennen  und  aus  der  verschie- 
denen „Frische"  derselben  muß  auf  eine  zeitliche  Differenzierung  geschlossen 
weiden.  Graue,  verwitterte  und  grell  rote,  frisch  aussehende  Wandllächen 
wechseln  miteinander  ab;  die  einen  herrschen  im  westliehen,  die  anderen  im 
östlichen  Teile  vor.  Die  frisch  aussehenden  Abrißstellen  sind:  1.  zwischen 
Schloßlierg  und  Kuhriegel,  2.  au  den  Südwänden  des  Zwölfer  Nocks  und  der 
BleÜHM-ger  Alpe,  'A.  an  der  Roten  Wand,  4.  an  der  Waben,  5.  westlich  von 
Kote  KW."».  Auch  die  Sturzkanten  sind  verschieden,  die  einen  sind  abge- 
rundet, die  anderen  steil,  ja  oft  überhängend. 

Im  östlichen  Teile  des  A  b  I  a  g  e  r  u  n  g  s  g  c  b  i  e  t  e  s  bestellt  das  Sturz- 
material  zunächst  aus  großen  Kalkstcinblöckcn,  kleinerem  Trüminergestein 
und  Schutt;  die  Hohlräume  zwischen  «len  Blöcken  sind  mit  Kalksteinen  aus- 
gefüllt, aber  nicht  verkittet.  Das  Gebiet  trügt  eine  Humusdecke  mit  Pllnnzen- 
wuchs,  aus  der  einzelne  verwitterte  Blöcke  mit  abgerundeten  Kanten  hervor- 
ragen (alte  Schütt).  Westlich  vom  Orte  t'nterschütt  ist  das  abgelagerte 
Material  grau  und  breitet  sieh  deckenfürmig  filier  die  alte  Schütt  aus  (junge 
Schütt).  Sie  besitzt  fast  keine  Humus-  und  Pflanzendecke,  nur  einzelne 
Führen  treten  auf.  Manchmal  ragen  Trümmerhaufen  der  alten  Schütt  aus 
dir  jungen  hervor.  Diese  erstreikt  sieh  mit  einigen  Unterbrechungen  bis 
..Seewies";  von  «la  an  nach  Westen  findet  man  nur  mehr  altes  Sehuttniaterial. 
Die  Dobra va  bei  Arnoldstein,  «lie  das  Tal  in  zwei  Teile  teilt,  ist  ein  Akku- 
niulationsgebiet.  Ihre  Konglomerate  und  Lehme  sind  von  Bergsturzniaterial 
Überlagert,  das  sogar  die  kleinen  N — S  verlaufenden  Tjüchen  der  Dobra  va 
erfüllt  und  bis  zum  Bahnhofe  Arnoldstein  reicht. 

Die  alte  Seh  ü  t  t.  die  sich  übrigens  durch  Denudation.  Erosion 
und  Akkumulation  st;irk  verändert  hat.  rührt  von  einem  prähistori- 
schen Bergsturze  her,  während  die  junge  Sehütt  das  Hauptablagerungs- 
gebiet des  historischen  Bergsturzes  ist.  der  außer  an  einigen  kleinen 
Stellen  von  «ler  Koten  Wand  und  der  Waben  niederging. 

Dr.  Till  unterscheidet  im  Ablagerungsgebiete  der  Bergstürze  von  S 
nach  X  folgende  Zonen: 
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1.  Die  Zone  der  ausgeschwemmten  Bergstui zhiigel ;  das  »iml  kleine 
Hügel  in  <lrr  Nah«'  der  Kisi-ubahntrassc  und  der  Straße,  in  denen  Absturz- 
matcrial  und  Flußgcrüll  gemengt  vorkommen. 

2.  Diu  Zone  der  Hauptakkumulation  den  alten  Bergsturz»'».  Das 
Material  i nur  mechanisch,  nicht  chemisch  verhundeti :  Hohlräume,  w  ie  in 
der  jungen  Schiit t  fehlen.  In  dieser  Zone  werden  zwei  eigentümliche  Stellen 
hervorgcholx'n :  die  eine  umfaßt  die  nordwestliche  Kcke.  wo  das  lh-rgsturz 
jnaterial  mit  einem  rötlichen  I^dtm  ii herzogen  ist  und  laiubhuschwerk  trägt, 
die  andere  liegt  in  der  Mitte  «Ich  Wege*  von  Arnoldstein  zur  Kote  52!)  und 
zeigt  weiße  Flächen,  wo  infolge  unvernünftigen  Baumfällens  das  bleiche  Sturz- 
geste: n  zutage  tritt   (Zone  des  ..weiUen  Steinmeere»"). 

3.  Die  Zone  der  Oailerosion,  in  die  das  jetzige  Bett  der  (iail  ein- 
geschnitten ist. 

4.  Die  Zone  der  Lehmakkuniulnthin  und  der  Sümpfe  l>ergwärts 
der  <  Ju.il. 

5.  Die  Zone  des  sanften  Berggehiinges.  wo  das  feinere  Bei  gsturzmat<rial 
abgelagert  ist. 

Im  z  u  s  a  m  in  e  n  f  a  s  s  e  n  d  e  n  T  eile  dieser  Arbeit  wei  den  zunächst 
die  Criinde  für  die  Annahme  eines  großen  Alters  der  alten  Schütt  angeführt. 
Im  östlichen  Teile  ist  altes  Bergsturzniatei  ial  häutig  von  den  Alluvionen  der 
Cail  und  Kokra  überdeckt:  der  Ort  Oailitz  bestand  schon  urkundlich  im 
.fahre  1334,  wurde  nicht  zerstört  und  steht  auf  Bergsturzmaterial :  das  letz- 
tere gilt  auch  vom  Orte  Hoggau  (in  der  Spezialkarte  Oberschütt  l  :  keine 
einzige  gleu-hzcit ige  Quelle  erwähnt  den  Bergsturz,  obwohl  der  alte  das  ganze 
(•einet  vollständig  verändert  hitlx-n  muß:  da  die  ..junge  Schütt"  gefunden 
wurde  und  man  sie  in  eine  spätere  Zeit  als  in  das  Jahr  134S  nicht  setzen 
kann,  muß  man  der  ..alten  Schütt"  ein  höheres  Alter  gel>en :  die  verschiedene 
HumuslMMlcckung  läßt  den  Schluß  zu,  «laß  man  für  den  Zeitraum  zwiseheu 
dem  alten  und  dem  jungen  Bergstürze  eine  viel  längere  Periode  annehmen 
muß,  als  zwischen  13-lrt  und  jetzt.  Den  Obei  tlächenformen  nach  ist  «lie  alte 
Schütt  |>  o  s  t  g  1  a  z  i  a  1  e  n  A  1  t  e  r  s.  da  sie  nirgends  den  Charakter  einer 
Hundhöckerlandschaft  trägt.  Dr.  Till  versetzt  den  alten  Bergsturz 
an  das  Endo  der  letzten  alpinen   K  i  s  z  e  i  t. 

Die  von  Neumavr  aufgestellten  Phasen  l>ci  Bergstürzen  lassen  sich  auch 
hier  feststellen.  Die  v  o  r  b  e  r  e  i  t  e  n  d  e  u  V  e  r  h  ä  1  t  n  i  s  s  e  des  alten  Berg- 
sturzes sind  zunächst  in  dem  steile  Wände  bildenden  Schiern-  und  Wetter- 
stcindolomit  und  -Kalk  zu  suchen.  Die  Steilwandigkeit  ist  in  letzter  Linie 
auf  die  großen  (ilet>eher  zurückzuführen,  die  den  Schutt  weggeräumt,  den 
Kuß  des  Berges  angegriffen  und  absturzbereite  Wände  zurückgidassen  halien. 
Die  zahlreichen  W — O  verlaufenden  Brüche  waren  willkommene  Angriffs- 
punkte  für  Wasser  und  Prost;  der  Beigsturz  wurde  ..reif".  Das  erste  große, 
dem  Bt'lck/.uge  der  tilet scher  folgende  Kr«ll>ehcn  veraulnßte  den  großen 
Bergsturz.  Dieser  fuhr  in  die  frischen  Moränen  und  Schot  1  einlassen  hinein, 
weshalb  man   im   Ahlagerungsgehicte   zahlreiche  gekritzte  Böllstein«'  fimlct. 
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Damals  floß  die  (iailitz  noch  in  westöst lieber  Richtung.  Sic  wurde  wahr- 
scheinlich infolge  der  Anzapfung  dureh  einen  Nebenfluß  der  (»ail  nach  N 
andenkt  und  Hießt  jetzt  in  das  alte  Bergsturzgebiet  hinein. 

Die  Versumpfung  des  unteren  («ailtalcs  hängt  wohl  nicht  allein  vom 
alten  Bergstürze  ah,  sondern  läßt  sich  aus  den  ins  Tal  gebauten  Schuttkegeln 
der  Wildhäche  erklären:  der  alte  Bergsturz  hat  höchstens  das  raschere  An- 
wachsen der  Sümpfe  verursacht. 

Ks  mögen  hier  vielleicht  auch  interglaziale  Bergstürze  erfolgt  sein, 
ihre  Spuren  alier  sind  vom  postglazialen  verwischt  un<l  höchstens  der  kleine 
Sturz  der  tiraschlitzen  könnte  als  solcher  angesehen  werden. 

Kiue  ähnliche  Unterscheidung  kann  man  auch  für  den  histori- 
schen Bergsturz  anführen.  Die  steilen  Bergwände  waren  schon  vor- 
handen; das  Reifwerden  bewirkten  die  meteorologischen  Verhältnisse  dieses 
Gebietes  (  1000  mm  Niederschlag  und  große  Tem peraturext reine )  :  die  un- 
mittelb.ire  Ursache  war  das  Erdbeben  im  Jahre  BUS.  Durch  den  Hauptsturz 
von  der  Roten  Wand  und  Waljen  winde  die  <!ail  nuf  kurze  Zeit  aufgestaut 
und  breitete  sich  in  der  Muhle  ..Seewies"  zu  einein  Stausee  aus.  Das  Ge- 
fälle der  («ail  wurde  durch  den  historischen  Bergsturz  nicht  besonders  ge- 
stört, der  tatsächlich  vorhandene  ( icfällsknick  ist  vielmehr  auf  den  alten 
Beigsturz  und  auf  die  großen  Schotteranhäufungen  der  Wildbäche  zurück - 
zu  f  tili  ren. 

Als  schätzungsweise  erhaltene  (Ji  ößenangaben  für  die  Dobra tsch schritt 
können  gelten:  Areal  der  alten  Schutt  24  kms,  Mächtigkeit  derselben  im 
Hauptablagerungsgebiete  30 — 40  m,  am  Berg  fuße  Iii  m,  Kubikinhalt  .")3."> 
Millionen  Kubikmeter,  Neigungswinkel  der  Sturzbahn  14'.  Areal  der  jungen 
Sehütt  7  Am-,  Mächtigkeit  m.  Kubikinhalt  .10  Millionen  Kubikmeter,  Nei- 
gungswinkel der  Sturzbahn  an  der  Roten  Wand  18".  Dr.  Lex. 

Dr.  R.  S  e  Ii  a  r  f  c  t  t  e  r  :  W  ulfrii  in  carinthi'tca  7«r«/.  —  eine 
1"  i  1  a  n  z  e  d  e  r  a  I  p  i  n  e  n  K  a  m  p  f  r  e  g  i  o  n.  Österr.  Botan.  Zeitschrift, 
:>(i.  .laln gang.  RlOll.  S.  440 — 141. 

Ülier  unsere  ..blaue  Blume  Kärntens"  ist  schon  viel  und  vieles  ge- 
schrieben worden,  «loch  keiner  von  den  vielen  Besuchern  der  lierühmten 
l'llnn/c  hat  es  so  Ix-slimiiit  und  klar  ausgedrückt  wie  Prof.  Dr.  Schar  fetter: 
diu  sie  keine  ..Alpenpflanze"  ist.  sondern  eine  Pflanze  jener  Zone,  die  zwischen 
der  Wald-  und  Baumgrenze  liegt  und  die  als  alpine  Kampfregion  bezeich- 
net wird. 

Der  Verfasser  fand  die  Wulfetiia  auf  der  Naßfelderalin,  Auerniggalni. 
( ianiit/.eualm  und  Wutschigcralm  allenthallien  zwischen  einzelnen  stattlichen 
richten,  teils  zwischen  abgedorrten,  aufragenden  richtenleichen  oder  zwischen 
Bauiu-t  rilnken  auf  hunisreieheni  Boden.  Ist  diese  Zone  w  irklieh  sekundär 
durch  Verschlechterung  des  Klimas  oder  Einwirkung  des  Menschen  ent- 
standen, so  iniiii  die  Wulfenia  vor  Eintritt  dieser  Ereignisse  als  eine  Pflanze 
des  Eiehtenwaldes  bezeichnet  werden.  Dafür  sprechen  auch  ihre  Begleit- 
pllanzeu  aus  der  pseudoalpinen  Formation. 
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Die  Wnlfcnia  tritt  in  den  geschlossenen  \\'al«l  nicht  ein,  meidet  aber 
auch  «Ich  l l«">}ifiik;i mihi.  findet  sich  eben  vorwiegend  in  den  von  /.erst reuten 
Bäumen  liesetzten  Abhängen  der  Mulden.  Sie  war  ursprünglich  eine  Wald- 
pflanze oder  vielleicht  richtiger  eine  Wnldesrandpflanze.    H.  S  a  h  i  d  u  s  s  i. 

Dr.  Rudolf  Scharfetter  i  Villach):  Die  Verbreitung 
d  er  AI  p  e  n  p  f  1  a  n  /.  e  n  K  ii  r  n  t  e  n  s.  Osler  r.  Hotan.  Zeitschrift. 
EVII.  dahinauf:.   P.H)7.  S.        — 303,  33S  -351. 

Ohschon  der  Verbisset-  sich  der  Tatsache  völlig  bewuLU  war,  da  13  die 
Erforschung  unseres  Landes  —  trotzdem  diese  keinen  Vergleich  zu  scheuen 
braucht  —  teilweise  unvollständig  und  auch  ungleichartig  in  mehrfacher 
Hinsicht  ist,  erschien  es  ihm  doch  kein  Wagnis,  das  bisher  Uber  die  I^imles- 
flora  Bekanntgewordene  von  pflanzengeogrnphisehen  Gesichtspunkten  aus 
einer  Betrachtung  zu  unterziehen.  Ks  galt,  einige  Sätze  über  die  Geschichte 
der  Pflanzendecke  Kärnten»  zu  gewinnen:  er  unterzog  sich  der  zcitgemälien, 
aber  recht  mühsamen  Durcharbeitung  des  Vorhandenen  und  schaffte  so  wieder 
eine  verdienstvolle  Arbeit,  diis  erste  (Jlied  einer  Untersuchung,  die,  auf 
die  ganzen  ('Malpen  ausgedehnt,  sicherlich  einen  ülierrasehenden  Einblick  und 
eine  wertvolle  übersieht  über  die  Pflanzendecke  der  Alpen  gewähren  muß. 
Möchten  die  Nachbarländer  bald  diesem  Beispiele  folgen,  die  Bahn  ist  ge- 
kennzeichnet. 

Die  Einteilung  in  Bezirke  geschah  nach  Dr.  A.  Böhm,  die  Auf- 
nahme der  Arten  nach   Prof.   Dr.   Kritseh    ( „Exkursionsflora" ) . 

Die  Arbeit  zerfällt  in  sechs  Abschnitte:  I.  Methode.  II.  Zahlen- 
Verhältnis e.  III.  Florenclentente.  IV.  Verzeichnis  der  Alpenpflanzen  Kärn- 
tens nach  Flnrcnclcnientcn.  V.  Talndle  zur  Verteilung  der  Alpenpflanzen 
Kärntens.    VI.  Zusammenfassung    l  unter   Beigabe  von  drei  Kärtchen). 

Bei  der  Einteilung  der  Alpenflora  Kärntens  in  geographische  Floren- 
cleiuente  folgt  der  Verfascer  hauptsächlich  d  e  r  o  s  e  h.  „Geschichte  und  Her- 
kunft der  schweizerischen  Alpenflora",  doch  beschränkt  er  sieh  auf  die  drei 
Hauptgruppen : 

I.  Mitteleuropäisch  alpines   Element     ....  104  Arten 

I.  nj  Alpeiiclement    03  „ 

1.  b)  Süd-   und   ostalpines    Element     ...  47  ., 

II.  Arktisch -alpin***    Element   70  „ 

II.  n)  Alpin-nordisches    Element   32 

III.  Alpin  altai-ches   Element   12  „ 

Zusammen  .  .  3 SS  Arten. 
Die  Gruppe  der  Hohen  Tauern  ist  an  Alpenpflanzen  weitaus  reicher, 
als  jede  der  anderen  (•nippen,  artenreicher  als  die  Südalpen  und  die  Bänder 
der  Alpen  (die  ihn*  bekannte  Aitcufüllc  nur  den  Subalpinen,  nicht  den 
Alpinen  verdanken».  Viel  ärmer  sind  die  örtlicher  gelegenen  (iurklalcr  und 
Lavanttaler  Alpen.    In  letzteren  linden  sich  verhäB nisinäüig  am  allcrincistcn 
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arktische  Elemente  uml  es  int  für  sie  der  Mangel  ostalpiner  Floreneleineiite 
charakteristisch. 

Da»  Vordringen  der  südostalpinen  Elemente  geschah  vom  Süden  aus, 
der  Weg  führte  Uber  die  Karawanken,  Karnischen  Alpen,  (Jailtaler  Alpen 
in  die  Gurktaler  Alpen  und  Jauern.  Ks  ist  dieser  Weg  auch  durch  die  geo- 
graphische taige  der  Lavanttaler  Alpen  verständlich. 

ZahlcnmüUig  stimmen  die  Flora  der  (Jailtaler  Alpen  und  jene  der 
Karnischen  Hauptkette  überein,  doch  ist  diese  rl>crcinstiminung  eine  nur 
äußerliche,  da  die  Arten  nicht  durch  weg»  dieselben  sind. 

Aus  den  Untersuchungen  ließen  sich  folgende  Ergebnisse  feststellen, 
beziehungsweise  ableiten : 

1.  Die  Zentral  alpen  sind  in  der  T  a  u  e  r  n  g  r  u  p  p  c  an  Alpen- 
pflanzen reicher  als  die  S  ü  d  a  1  p  e  n. 

2.  Die  Artenzahl  nimmt  sowohl  in  den  ZentrnlHlpen  als  in 
den  südliehen  Kalkalpen,  soweit  dieselben  Kärnten  betreffen,  von  Ost  nach 
W  est  sc  u. 

3.  Die  Hand  partien  der  Alpen  sind  daher  an  Alpenpflanzen 
il  r  m  e  r  als  die  zentralen  Massen. 

4.  Das  arktische  Florenelement  ist  in  den  Z  e  n  t  r  a  1  a  I  p  e  n 
stärker  vertreten,  als  in  den  südliehen  Kalkalpen. 

5.  Die  Einwanderung  des  os(  alpinen  Floreiiclcmenle»  in  die 
Zentralalpcu  ((Jurktalcr  Alpen  und  Tauern)  erfolgte  nicht  von  Osten, 
sondern  von  S  ü  d  e  n,  liezw.  von  Norden. 

ü.  Als  wesentliche  Ursache  dieser  Verteilung  wird  die  Wirkung  einer 
p  o  s  t  g  1  a  z  i  a  1  e  n  W  urine|>eriode   ( aquilonaren  Periode )  angenommen. 

H.  8  a  b  i  d  u  s  *  i. 

*  D  r.  F  ritz  Vier  h  a  p  p  er:  ü  b  e  i  s  i  e  h  t  ü  h  er  die  Art  e  n 
u  n  d  ii  y  b  r  i  d  e  n  der  (i  a  t  t  u  n  g  S «» I  d  a  n  e  1  I  a. 

Über  diese  Abhandlung  wurde  in  der  letzterschienenen  Nummer  dieser 
Zeitschrift   (Nr.  1,  Jahrg.  Ullis,  S.  :t.> )  berichtet. 

Die  aus  der  besprochenen  Arbeit  in  das  Heferat  übernommene  An- 
gabe, tliiü  S.  ,1  a  n  c  h  e  n  i  Vierh.  im  Obirgebiete  gesammelt  wurde, 
wird  hieniit  (lla-r  Ersuchen  Erwin  J  a  n  c  h  e  n  s.  des  Entdeckers  des  genann- 
ten Hastard*,  richtig  gestellt  wie  folgt:  Der  Standort  liegt  an  den 
Ufern  des  W  o  1  a  y  e  r  s  c  e  s.  nahe  der  italienischen  (Jreiize,  also  in  der  Kar- 
niselien  llauptkette.  Eine  Richtigstellung  brachte  auch  die  Osten*.  Rotan. 
Zeitschrift.  Jahrg.  1!I07.  S.  4:10.  in  R.  Huteis  ..Hcrbai  Studien".         H.  S. 

1J  e  r  i  c  h  t  e  d  e  s  V  e  reines  zum  Schutze  und  zur  Pflege 
der  Alpenpflanzen.  Hamberg.  1.  Herieht,  Dezember  1001,  bis 
7.  Herieht,  Dezember  1H07. 

Jn  diesen  hübsch  ausgestalteten  Herichten  wird  alljährlich,  abgesehen 
vom  geschäftlichen  Teile,  über  den  im  Jahre  l'.KM)  gegründeten  Alpengarteil 
auf  dein  Schachen  in  den  bayrischen  Kalkalpen  Mitteilung  gemacht 
(Dr.  K.  (Joe  bei,  Dr.  (Justav  Hegil.  Weiters  Huden  wir  Nachrichten  über 
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verschiedene  andere  Alpengärtcn,  so  auch  über  den  Raxgarten  und  ülier  den 
aljiinen  Vcrsuehsgartcn  der   Breinerhütte    im  (Jsclmitztale   (Dr.  U.  v. 

\\ e  t  t  h  t  e  i  n  ) ,  Beitrage  zur  alpinen  Flora,  insbesondere  jener  der  nördlichen 
KalkaltH-n,  Nonienklaturbemerkungen,  systematische  Skizzen  u.  a.  m. 
Aus  den  Berichten  sei  Iiier  folgendes  herausgehoben: 
5.  Jahrgang.  Seite  0:  Jn  der  (icneriilvciHainmlung  vom  24.  Juli 
11(0."»  wird  mitgeteilt,  daß  an  den  kärntnei  ist-hen  Landcsausschuß  eine  Kin- 
gahe überreicht  wurde,  welche  den  Schutz  der  Itekannten  W  u  1  f  e  n  i  a  varin- 
thutcti  beantragt,  weil  die*e  l'tlanze  nur  an  einem  eng  umsehrielretien  Platze 
vorkommt,  durch  besondere  K igen  hei t.  ihres  Standortes  und  ihre  physio- 
logischen Verhältnis»»«;  keine  Aussicht  hat,  sich  weiter  zu  verbreiten,  durch 
ihre  Schönheit  und  Seltenheit  aber  gerade  ein  beliebtes  Objekt  für  verständ- 
nisloses Ausreißen  durch  das  Publikum  und  Keilbieten  durch  Händler  ab- 
gibt. Kine  Krledigung  erfolgte  bisher  noch  nicht.  (Siehe  auch  7.  J nitre* - 
U-richt,  S.  US.) 

Auf  Seite  53 — 73  wird  von  Dr.  Li.  Hegi  ,,ein  botanischer  Spaziergang 
von  l'artciikirehen  zum  Schachen"  in  einer  Weise  1m»scIi rieben,  die  auch 
auf  das  Interesse  weiterer  Kreise  Anspruch  erhellen  darf. 

<>.  .lahrgang.  Auf  Seite  4(5 — 54  liefert  Dr.  Karl  F  r  i  t  s  c  Ii  eine 
Arbeit  (Hier  ,.die  A  r  t  e  m  i  s  i  a  -  Arten  der  Alpen",  in  welcher  Systematik. 
Nomenklatur  und  Verbreitung  hauptsächlich  der  Kdelrauten  behandelt 
werden.  Zur  besseren  Üliersicht  fügte»  der  Verfasser  einen  Bestimmung*- 
sehlüssel  an. 

Auf  Seite.  55— »3  beschreibt  Dr.  (J.  Hegi  ..die  Vegetat  ionsverhült- 
nisse  des  S  <  Ii  a  c  h  e  n  g  e  biet  e  s"  unter  Beigalie  von  (Jruppenbildern  von 
..Kalk  "  und  von  ..Schierel  pflanzen".  Diese  Arbeit  enthält  viele  wichtige 
biologische,  namentlich  ökologische  Bemerkungen. 

7.  Jahrgang.  Auf  Seite  Öl — 74  berichtet  (.'.  Schmolz  „Uber  den 
derzeitigen  Stand  der  gesetzlichen  Schutz  b  e  w  e  g  u  n  g  zugunsten  der 
Alpenlloia".  Textabbildungen  fühlen  uns  zwölf  von  den  sehnt /bedürft  igen 
Arten  vor,  unter  ihnen  auch  unser«*  W  n  I  f  e  n  i  a.  Ks  wird  erwähnt  ,  «laß 
ein  Förster  in  Möderndoif  diese  l'ilaiizc  während  der  Blütezeit  um  billiges 
(Jehl  als  Topfgewächs  verkauft:  als  solches  geht  sie  aber  in  kürzester  Zeit  ein. 

Ausführlicher  wird  über  sie  auf  Seite  07  und  (>8  berichtet  und  hiebei 
folgendes  erzählt: 

Kin  junger  Student  aus  Wien  hatte  durch  Zufall  seitens  Kinheimischer 
von  dem  Vorkommen  einer  äußerst  seltenen,  w  e  i  ß  b  I  n  h  e  n  d  c  n  Varietät 
der  Wulfenia  in  der  l'mgcbung  des  l  nlci kunft s|»au^cs  auf  der  Watschiger 
Alpe  Kenntnis  erhalten.  Tin  den  Kntdeekerrultni  für  sich  zu  behalten,  grub 
er  von  den  weißen  Kxemplarcn  zehn  Stinke  aus,  vernichtete  die  übrigen  und 
schleppte  außerdem  noch  dreißig  Wur/.elpllanzen  der  blauen  Wulfenia  im 
Rucksacke  zu  Tal. 

(Als  ich  diese  Mitteilung  las.  hatte  ich  sofort  die  Kmpfindung,  daß 
der  Sachverhalt  doch  nicht  ganz  so  sein  könne,  wie  er  dargestellt  erscheint. 
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Ich  Iteschloß,  der  Angelegenheit  nachzugehen,  «in  kam  mir  eben  rechtzeitig 
N  r.  A  »1er  „Mitteilungen  de«  Deutschen  und  österreichischen  Alpen  Vereines" 
von  1008  in  die  Hände.  Inter  „Einigem  ülwr  verfehlten  Naturschutz"  sagt 
Dr.  II.  F.  v.  Handi'f  •  Jla/.üetti   (Wien)  nachstehendes: 

„Wenn  aber  Private,  ohne  eigeutlich  zu  wissen,  um  was  es  sich  im 
bestimmten  Falle  handelt,  gegen  das  Sammeln  von  Pilanzen,  selbst  wenn  es 
direkt  oder  indirekt  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  geschieht,  auftreten,  dann 
kommt  es  nur  zu  leicht  zu  Ix'isartigen  Anfeindungen  von  Personen,  denen  es 
nie  eingefallen  ist,  sich  gegen  den  Naturschutz  zu  vergehen. 

Ich  habe  hier  den  glücklicherweise  bald  ad  acta  gelegten  Fall  eines 
nunmehr  verstorbenen  Kollegen  vor  Augen,  der  eine  Anzahl  von  Exemplaren 
der  bekunnten  Wulfenia  carinthiaca  aushob  —  ich  weili  nicht,  ob  es  20  oder 
30  wareu  —  um  sie  in  einem  botanischen  («arten  der  allgemeinen  Kenntnis 
zugänglich  zu  machen.  Was  gab  es  damals  für  einen  Sturm  Ober  diesen 
„Frevel  *,  „Fall  von  Ausrottung  der  Wulfenia"  und  wie  es  noch  hieß!  l'nd 
doch  kann  Schreiber  dieser  Zeilen  aus  eigener  Anschauung  konstatieren,  daß. 
wer  die  Wulfenia  an  ihren  Standorten  sieht,  ülier  den  (»edanken  an  eine 
Ausrottungsgefahr  nur  lachen  uiull.  Sie  ist  eine  Pllanze  der  Kampfregion 
des  Waldes  und  wird  mit  dieser  im  Rückzüge  l>egritlenen  Region  wandern 
oder  zugrunde  gehen,  aber  nicht  durch  den  Pllanzcnstecher  eines  Rotanikers. 
wenn  er  auch  noch  soviele  Zcnturien  davon  sammeln  wollte.  Übrigens  wurde 
die  Art  auch  in  neuerer  Zeit  in  Montenegro  entdeckt  und  ist  so  ihr  absolutes 
Aussterben  keineswegs  zu  befürchten.'* 

Soweit  Freiherr  von  Handel,  über  das  erwähnte  Vorkommen  in  M  o  n- 
t  c  n  e  g  r  o  erhielten  wir  Kenntnis  von  Josef  Rohlcna  im  „Vierten  Reitrage 
zur  Flora  von  Montenegro"  (SitzungslH-richt-  der  kgl.  hohm.  ("es.  d.  Wissen- 
schaften. Mathem.-naturw.  Klasse  ll>04.  Prag  l'JOö.  XXXVI II.  S.  8  u.  74). 
Kr  entdeckte  die  Wulfenia  cm  iulhiuru  auf  einem  (.ebirgskanuue  der  Sekirieu 
/fluni  na  in  der  (.esellschuft  von  l'inux  Pente.  Hin  pllanzengeogi aphisch  höchst 
interessanter  Fund! 

Trotz  der  an  sich  licgründeten  Vei 'sicherlingen  des  Freiherrn  von  Handel 
möchte  ich  die  Ausrottiuigsgc  fahr  nicht  so  ohne  weitere*  ganz  hinwegleugnen. 
Ich  will  heute  nur  auf  eines  hinweisen:  auf  die  im  Zuge  befindliche  — 
A  I  p  e  n  v  e  r  l>  e  s  s  e  r  u  n  g!    —  Der  Referent.) 

Die  Seiten  !H  -102  bringen: 

„Die  wichtigsten  (Je  setze  und  Verordnungen  zum  Schutze 
der  Alpenflora  in  den  JJiudern  Österreich,  Schweiz,  Frankreich  und  Deutsch- 
land (  Hävern)."  — 

Anhangsweise  sei  hier  bemerkt,  daß  wir  nun  auch  in  Kärnten  ein 
("esetz  zu  verzeichnen  haben,  das  Alpenpflanzen  in  Hut  stellt:  das  l^uides- 
gesetz  vom  14.  März  100S,  wirksam  für  das  Herzogtum  Kärnten,  „lietrefTend 
den  Schutz  der  Pflanzen  E  d  e  1  w  e  i  ß  und  K  d  e  1  r  a  u  t  c"  ( Landesgcsetz- 
uml  Verordnungsblatt  für  das  Herzogtum  Kärnten.  VI.  Stück,  Jahrg.  l!H)8. 
Nr.  7).  H.  S  a  b  i  d  u  s  s  i. 
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Vereins-Nachrichten. 

Hauptversammlung  am  24.  April  1U08.  Der  Vorsitzende 
U'grüUt  die  zahlreich  Fisch  ieiienen  und  bittet,  durch  Werbung  neuer  Mit- 
glieder die  lntere.H-.cn  des  naturhistorischen  Vereines  fördern  zu  wollen. 

Tätigkeitsbericht,  Kasseabsehlull,  Vermögensausweis  und  Voranschlug 
für  11)08  weiden  genehmigt  und  dem  Kassewurte  die  Kntlastung  erteilt. 

Die  laut  §  10  der  Satzungen  ausscheidenden  Ausschüsse  werden  wieder 
und  Herr  Prof.  Kitter  Taurer  v.  Gallenstein  neu  in  den  Ausschuß 
berufen. 

A  u  s  s  c  h  u  U  s  i  t  z  u  n  g  a  in  1.  M  a  i  1008.  V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  e  r :  Hai  on 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Angerer,  Braiimüller,  Dr.  lanaval,  Brun- 
lechner,  Dr.  Frauscher,  v.  Gallenstein,  Di.  liiannoni,  (.J ruber,  v.  Hauer, 
Hinterhuber,  Jäger,  Kazetl,  v.  Kie^ewetter,  Dr.  Lützel,  Pleschutznig,  Dr. 
Pusehnig,  Sabidiissi,  Di  .  Svoboda,  Dr.  Vapotitseh.  K  u  t  s  c  h  u  1  d  i  g  t : 
Dr.  Pausiiiger,  Dr.  Purtscher,  Haselbach. 

Dem  vom  Klub  Prirodovedecky  in  Proünitz  (.Mähren)  gewünschten 
Sein iftentausche  wird,  da  die  Veröffentlichungen  dessell>en  nur  in  tschechi scher 
Sprache  ahgcfaUt  sind,  nicht  entsprochen,  die  eingesandte  Tauschschrift 
rückgesandt. 

Kineni  Ansuchen,  Subvention  einer  Forschungsreise  nach  Peru  und 
Bolivien  betrellend,  kann  aih  materiellen  Gründen  keine  Folge  gegeben 
werden. 

In  die  Direktion  werden  durch  Zuruf  Dr.  Lnt/.cl  als  Vizepräsident, 
G.  Kazetl,  v.  Hauer  und  F.  Pleschutznig  als  Beisitzer  wiedergewählt. 

Das  Ausllugkomitee  besteht  aus  den  Herren:  Dr.  Ganaval,  v.  Kiese- 
wetter und  Sabidussi. 

Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

im  ersten  Halbjahre  100S. 

Zoologische  und  p  a  1  ä  o  u  t  o  1  o  g  i  s  e  h  e  Sammlungen: 
Ks  spendeten:  Herr  Prof.  Hans  Ritter  v.  G  a  1  1  e  n  s  t  e  i  n  verschiedene 
Versteinerungen  aus  der  Trias  von  Launsdorf  und  des  ririchsberges,  der 
Kustos  zehn  alpine  Versteinerungen,  zumeist  aus  Kärnten,  Herr  Prof.  K. 
S  c  h  m  i  d  t  \  crsteinei  iiiigen  aus  dein  Eozän  des  Sonuberges,  Herr  F.  T  h  euer 
aus  Wien  10  exotische  Käfer  aus  Kamerun,  Herr  Dr.  K.  Pu  sehn  ig  3S 
Arten  und  4  Spielarten  von  Geradflüglern  aus  Kärnten.  Angekauft  wurde 
eine  junge  Löwin  aus  Abessinien. 

B  o  t  a  n  i  s  c  h  e  S  a  in  m  1  u  n  g:  Ks  spendeten  die  Herren  :  Magister 
Killen  von  Bell  seh  an  70  Arten  Samen  und  Früchte  (darunter  einige 
groUe  Seltenheiten  i  ;  Artur  v.  Kien  e  w  e  t  t  e  r  Samen  von  Luzerncrklce- 
sortcu  und  amerikanischem  Thyinote;  Obergymnasiast  Morton  l'l  Algen 
vom  Triester  Golfe. 

M  i  n  e  r  a  1  o  g  i  s  <•  h  e  u  n  <1  p  e  t  r  o  g  r  a  p  h  i  s  <•  h  e  S  a  m  m  I  u  n  g  e  n  : 
Die  Blei  beiger  1*.  e  i  g  w  e  i  k  >  •  I"  n  i  o  n  spendete  ein  giofVs  S.  luiht  ü<k 

7 


Digitized  by  Google 


—    78  — 

• 

des  neuen  Vorkommen»  von  A  n  g  1  c  s  i  t  mit  S  e  h  w  e  f  e  1  und  PI  e  i  g  I  a  n  r 
von  MieU. 

Herr  Albert  B  e  1  1  s  c  h  a  n  von  M  i  I  «1  e  n  I»  n  r  g  in  Klagenfurt  wid- 
mete ein  größeres  Spaltungsstück  von  isländischem  Doppelspat. 

Durch  Tan  neh  erwarb  das  Kabinett:  3  Stucke  wasserhelle  Dru-eti 
von  P  e  r  g  k  r  i  s  t  a  1  1  von  Disenti*.  Schweiz:  1  Druse  von  M  i  1  e  h  q  u  a  r  /.- 
k  r  i  m  t  a  1  1  mit  Manganspnt  von  Schemnitz :  1  Eisenkiesel  drust» 
auf  blauem  Fluorit.  Wollersdorf,  Hävern:  1  Stück  dunkelblauen  ..Ozon"- 
Fluorit,  Kristalldruse  von  Wollersdorf:  kleinere  A  m  e  t  h  y  s  t  d  r  u  s  e  n. 
Sehemnitz.  1  P  s  e  u  d  o  b  r  o  o  k  i  t'  in  Szaboit,  Aranynberg,  Sielienbürgen : 
1  Stüek  geschliffenen  Augenaehnt  von  Minas  (ieras.  Brasilien;  1  gröL'e- 
res  Schaustück  von  weißem,  zum  Teile  irisierenden  Opal  von  Dubnik. 
Ungarn:  3  St  ticke  ( >  r  t  h  o  k  l  a  s  r.  w  i  1  I  i  n  g  e  von  Marienbad:  1  Sttick 
M  a  g  n  e  t  i  t  k  r  i  s  t  a  1  1.  eingewachsen  in  Chloritschiefer.  Zoptau.  Mähren  : 
3  Stücke  S  t  y  s  k  a  n  i  t  von  Schemnitz. 

A  u  f  g  e  s  ti  in  m  e  1  t  wurden  30  Stücke  (!  e  s  t  e  i  n  e  aus  der  Kar- 
h  o  n  s  c  Ii  o  1  1  e  V  i  k  t  r  i  n  g  —  S  e  e  b  a  c  h.  und  zwar :  Hit.  Dolomit,  kristal- 
liner Kalkstein.  Quarzit,  Quarzkonylomcrat.  Phyllite,  Tonschiefer,  Diaban 
u.  a.  in. 

Den  1\  T.  Herren  Spendern  sei  an  dieser  Stelle  öffentlich  der  Dunk 
der  Museunisverwaltunp  ausgesprochen. 

An  die  P.  T.  Mitglieder  unseres  Vereines. 

I)le  Vereinsleitung  ersucht,  zum  Zwecke  der  Einsendung 
des  Jahresbeitrages  sieh  des  beiliegenden  Post-Erlagscheines 
bedienen  zu  wollen.   

Inhalt. 

Der  Frühling  1!M>S  in  Klagenfurt.  Von  Prof.  Franz  .Iii«; er.  S.  ,?7.  — 
Krdbeben  am  12.  Mai.  Von  Prof.  Franz  .7  ii  ^  **  r.  S.  41.  — ■  Das  F.rzvorkoinmeu 
im  Knappenwahle  bei  Döllneh  im  Molltale.  Von  Dr.  H.  (  anaval.  S.  43. 
(iletsehersclilill  bei  t>ottesbiclil.  Von  Dr.  H.  (  anaval.  S.  f>2.  -  Mineralogische 
Notizen.  Von  Prof.  Ii  r  u  n  1  ec  Ii  n  e  r.  S.  .V5.  —  Pride  von  Hotanikern.  Mit 
Pemerkungen  von  Hans  Sabidnssi.  i 'Fortset zung.l  S.  .">.">.  —  Perichtigung. 
Von  Louis  Keller  (Wien).  S.  tut.  —  Kleine  Mitteilungen:  Muaeumaausilug 
Von  Dr.  H.  (  anaval.  S.  •  »ti.  —  ( >rnithologisches.  \  on  A.  Zitierer,  Präparator. 
S.  (17.  —  KintluÜ  von  Katerneu  auf  Piiutne.  Von  Ii.  v.  (i.  S.  (JS.  —  Literatur- 
berieht:  Dr.  Lex:  Dr.  Alfred  Till  :  Das  grolle  Naturereignis  von  Mi  AH  und  die 
Perlst ürze  des  Dobratsch.  S.  <>!».  —  II.  Sjibidussi:  Dr.  R.  Seharfetter: 
H  h//Vmi«  curinthmra  Jucif.  —  eine  Pflanze  der  alpinen  Kampfregion.  S.  72. 

—  IL  S. :  Dr.  IL  Seharfetter:  Die  Verbreitung  der  Alpenpflanzen  Kärntens. 
S.  7.'i.  IL  S. :  Dr.  Fritz  Vierhapper:  Übersicht  über  die  Arten  und  Hybriden 
der  («nttung  Sfihinvt  IIa.  S.  74.  —  IL  S. :  Berichte  des  Vereine»  zum  Schutze 
und  zur  Pflege  der  Alpenpflanzen.  Hamberg.  S.  74.  —  Vereins-Nachriehten : 
Hauptversammlung.  S.  77.  —  AusseliuU-Silzung.  S.  77.  — ■  Vermehrung  der 
Sammlungen  des  nat  in  Inst  orischen  Vereines  im  ersten  Halbjahre  1!>0S.  S.  77. 

—  An  die  P.  T.  Mitglieder  unseres  Vereines.  S.  7s. 

DrmU  von  Ferd.  v.  Kleiunuyi  in  Khgeuturt. 
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Der  Sommer  1908  in  Klagenfurt. 
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1  >or  J  uni  begann  mit  liegen  und  Gewittern  am  2.  im 
SE — SW — W — "N  \V— X  E — S — W  von  4  ülir  5  Min.  bis  6  Uhr 
45  Min.  abends,  Regen  bis  über  7  Uhr  und  nachts  Wetter- 
leuchten, am  3.  Morgennebel,  5  Uhr  50  Min.  abends  Gewitter  im 
Norden  hinter  dem  Ulrichsberge.  Am  5.  auf  den  0.  nachts  gegen 
10  Uhr  starkes  Wetterleuchten  im  Nord-  und  Südwest,  SturuL  Am 
mich  0  Uhr  abends  Regen  und  Gewitter,  um  12  Uhr  nachts 
und  um  4  Uhr  morgens  am  7.  Regen,  dann  tagsüber  und  nachts 
auf  den  s.  Um  11  Uhr  15  Min.  nachmittags  Gewitter  im 
Werten,  3  Uhr  bis  4  Uhr  30  Min.  nachmittags  Gewitter  im  Nord- 
westen. Am  ».  morgens  vor  7  Uhr  Regenspur,  Neuschnee 
im  Gebirge  bis  in  die  \V  a  1  d  r  e  g  i  o  n  hinein;  nach- 
mittags und  nachts  Regen.  Am  l>.  morgens  und  tagsüber  Regen- 
spur. Am  11.  von  6  Uhr  morgens  an  Regen  bis  gegen  8  Uhr 
abends,  tagsül>er  kühl  und  öfter  lebhafter  XEAVind.  Am  13. 
nach  1  Uhr  nachm.  Gewitter  im  SW  und  kurzer  Regen;  4  Uhr 
45  Min.  Regen,  gegen  (>  Uhr  Gewitter  im  X  E.  Am  15.  von 
2  Uhr  30  Min.  nachmittags  an  mit  Unterbrechungen  Gewitter 
im  SW — NE-  SW  -S — SE,  von  halb  5  Uhr  an  Regen,  zeit- 
weise Gußregen.   Am  lt>.  MorgenneU'l.    Am  17.  nachmittags  von 

1  bis  2  Uhr  Rogenspur.  Am  20.  tagsüber  lebhafter  SWAViud. 
Am  22.  nach  0  Uhr  abends  Wetterleuchten  im  SW.  Am  23. 
nachmittags  von  2  Uhr  50  Min.  an  Gewitter  im  NE — X— SW 
und  Regen  I  is  gegen  S  Uhr.  Am  24.  morgens  Regenspur  und 
\onnittags  n;odi  s  Uhr.  Am  30.  nach  5  Uhr  nachmittags  starker 
NK  Wind,  niichts  auf  den  1.  Juli  Wetterleuchten.  Wörthersee- 
Teinpcramr  bei  I'ritsehitz  25  <»"'  (  am  30.  um  11  Uhr  vormittags, 
Luft  23-0'  (*.  unbewölkt.  Am  30.  hat  der  Schnitt  des  Winter- 
mggons  in  der  Umgebung  begonnen. 

Im  Juli  war  am  1.  nach  I  Uhr  15  Min.  nachmittags 
leichter  liegen  und  1  Uhr  35  Min.  ein  kurzes  Gewitter  im  SW. 
Am  2.  \<»n  12  Uhr  35  Min.  nachmittags  bis  2  Uhr  45  Min. 
Gewitter  im  NU  NW  SW.  gegen  1  Uhr  schwacher,  später 
starker  Regen.     Am  5.   nachmittags  von    1    Uhr  50  Min.  bis 

2  Uhr  35  Min.  Gewitter  im  NW  und  gleichzeitig  im  SW  und 
Uegen.  Am  <>.  vor  7  Uhr  Morgenncbel.  Am  7.  nach  Mitter- 
nacht IJcgon  bis  1  1  Uhr  vormittags,  abends  Regenspur.  Am 
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morbus  Gewitter  und  Regen  bis  1»  l  hr  vormittags,  abends  Ge- 
witter un<i  Regen.  Am  RL  abends  nach  halb  10  I  hr  Hegen, 
!•  I  hr  40  Min.  kurzes  Gewitter  im  SW,  nachts  Regen  mit  Unter- 
brechungen bis  gegen  I'lir  morgens.  Am  14.  von  halb  7  bis 
7  Ihr  morgens  starker  Regen,  um  ]o  l'lir  4.">  Min.  Gewitter  im 
S\V  und  GulJregen.  Ö  I  hr  :io  Min.  nachmittags  Gewitter  im 
S\V — X--XK,  GuUiegen  und  llagclspur  im  Südosten  der  Stadt. 
Am  l.*>.  nachmittag-  gegen  -1  Ihr  liegenspur,  um  s  Ihr  15  AI  in. 
abend-  Gewitter  im  \Y  und  liegen,  nacht-  Hegen.  Am  1*.  abends 
von  7  Ihr  1."»  Min.  an  leichter  liegen  und  nachts  auf  den  l!>. 
Am  1!».  mich  7  l'lir  morgen-  und  um  7i-  I  hr  nachmittags  Hegen 
(GuBregen)  und  Gewitter  im  .Vordem  abends  von  JS  bis  gegen 
!•  l'lir  liegen.  Am  l'0.  Morgcnm-bel,  nach  1»  Uhr  aU*nds  bis 
10  I  hr  -tarke-.  dämmernd»  s  Wetterleuchten  im  SW.  Am 
morgens  7  I  hr  Regen-pnr,  um  i'  l'lir  nachmittags  und  von 
!>  bis  lo  I  hr  vormittags  liegen.  Am  25.  abends  Regenspur. 
Am  nachmitlags  1  Ihr  und  nach  '2  I  hr  liegen.  Am  27.  von 
1  l  hr  l<>  Min.  nachmittags  an  (iewitter  im  X  NW  und  starker 
liegen  bis  ülier  Ö  I  hr.  Am  Öl.  abends  vor  1»  l'lir  Wetterleuchten 
im  W  und  X.  Von  10  I  hr  bis  gegen  10  1 "  1 1 r  15  Min.  liegen. 
\Vörthorsec-Toni|>er;itur  iM'*"  ('  am  .'iL  um  11  Dir  vormittags 
bei  Priischit/,  Luft  l'l'-O"'  ( '.  leicht  bewölkt. 

Am  Ö.  von  halb  10  bis  10  Dir  vormittags  bei  wolkenlosem 
Himmel  ein  schöner  Sonnenring  mit  sehr  grobem  Durchmesser. 
Der  Innenraum  war  intensiv  rot.  am  Rande  sehr  deutlich  die 
Regenbogen  färben  (  liahnautseber  ,\.  X  i-chclwitzer ).  Am  25. 
nachts  gegen  10  I  hr  zogen  zahlreiche  ..liegenpfeifer'*  lärmend  im 
nordwestlichen  Stadtteile  über  den  Hiiusern  gegen  Süden  I  Landes- 
archivar Dr.  v.  daksch). 

Im  Angu-t  regnete  e>  am  L  gegen  lo  l " hr  vormittags 
und  <"»fter  tagsüber  und  nacht-.  Am  7.  von  1  I  hr  morgens  an 
(iewitter  und  Regen,  abend-  von  halb  7  I  hr  an  liegen  und 
nachts.     Am  V  morgen-  \ ->r  7  I  hr  und  von  l * h i*  an  und 

nachmittags  bis  gegen  1  l'lir  Regen.  Am  IL  abend-  Wetter- 
leuchten im  Westen.  Am  L.'.  \<>n  »i  bis  7  l  hr  morgens  liegen 
und  öfter  tagsüber.  Am  IL  früh  von  halb  :i  bis  5  I  hr  liegen, 
morgens  von  7  I  hr  au  und  abend-  zwischen  5  und      Uhr  Regen. 


Digitized  by  Google 


Am  lö.  nach  in  I  hr  bis  hber  2  Uhr  Regen,  abends  von  7  Uhr 
au  und  nachts.  Am  |»>.  morgens  liegen,  tagsüber  und  nachts. 
Am  IS.  nachmittags  von  «4  bis  halb  Ulir  Hegen  und  Gewitter, 
nachts  von  II  l'lir  ;m  Ivcgcn  und  (Gewitter,  abends  Wetter- 
leuchten  im  X  und  SK.  Am  2«'.  gegen  Mitternacht  Kcgcnspur 
und  Wetterleuchten  im  X.  Am  22.  vor  Alitternacht  starkes 
Wetterleuchten  im  S,  X  und  \V.  Am  2o.  morgens  zwischen  U 
t»nd  7  Dir  Uegenspur.  halb  '.»  Uhr  liegen,  von  halb  10  Uhr  an 
bis  über  1  l'br  starker  Regen.  10  Uhr  15  .Min.  zwei  Donner 
im  X,  abend*  liegen  und  von  halb  1*  bis  halb  10  Uhr  nachts. 
Am  2  1.  von  >  bis  :>  I  hr  vormittags  schwacher  Hegen.  Am  2o\ 
Morgcunohel,  1  Ihr  ;io  Min.  nachmittags  (iewitter  im  SE  und 
Uegenspur,  ."»  Ihr  40  Älin.  Gewitter  im  W.  *»  Uhr  15  Min. 
im  S\V  und  liegen :  gegen  U  l'lir  Wetterleuchten  im  S,  nachts 
liegen  und  Ciewitier.  Am  :*n.  abends  nach  U  Uhr  Wetterleuchten 
im  S  und  W.  um  M  inernachi  liegen;  von  d  Ihr  morgens  an 
( lewiHcrsiurm  und  liegen  mit.  Unterbrechungen  bis  über  7  Uhr 
morgens  am  >)\.  W  ortheisce-Tcmperatur  l'J'l"  ('  am  31.  um 
II    Uhr  vormittag.   Luftwiirmc  14'0o  (!,  bewölkt. 

/ielien  wir  aus  dem  Dargelegten  die  Schlußergebnisse,  so 
war  im  Juni  der  Luitdruck  nur  um  Ui)'.)  nun  niedriger  als  nor- 
mal, im  Juli  um  W:{  nun  und  im  August  tun  l'(>">  nun,  also  den 
ganzen  Sommer  um  ein  Geringes  unter  dem  Xormalstande.  Da- 
gegen war  die  Luftw ;i nue  im  Juni  um  P"«»"  (  .  im  Juli  um 
U\°>1>"  ('  hol««!*  als  normal,  im  August  um  o-mi"  ('  unter  dem 
normalen  Monatsmittel ;  als.,  ein  sehr  warmer  Juni,  doch  keine 
extreme  lliize  i'2'.er,"  (.'  im  Maximum  ),  ein  wanner  Juli  oluic 
Kxtreme  (  Maximum  MO-O"  C),  nur  wenig  über  dem  Xormale.  und 
•  in  Augu-t  schon  um  0*s"  ('  unler  dem  Xormale.  also  kühler  als 
g<  wohnlich.  Dementsprechend  verhieb  sich  auch  der  Xieder- 
schlag:  der  Juni  hatte  ijvi;  nun  zu  wenig,  der  Juli  4o'4  nun  zu 
wenig  liegen,  dagegen  der  August  um  S*:>  tum  mehr  Kegen  als 
normal,  der  ganze  Sommer  um  mehr  als  7«>  mm  zu  wenig  Nieder 
-ehiajj  :  «hihei  «iic  '1  rocken  hei  t  und  Dürre  in  einzelnen  (legenden 
in  Kärnten,  besonder-  auch  in  der  Klagen  furter  Ebene.  Daher 
auch  das  stetige1  Sinken  des  (iruml Wasserstandes  den  ganzen 
Sommer  hindurch:    auch  die  stärksten   X iederschläge  im  Juni 
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und  Auttiist  liewirkten  kein  andauernde»  ST«-iu«*n  des  ( t run«  1- 
w asset stände-,  <la  da-  Wasser  trar  nicht  in  die  Tiefe  zu  dringen 
\ *  rit!'»«*hri"  wi'ii»  11  der  langen  1  r<  tekefdieit.  Im  .Inni  war  der 
<  «rundwas-or-taml  m>eh  um  <cl's:>  iih.u-  dem  Normalstande,  im 
.luli  sehen  um  (MM."»  ,,,  und  im  Am.'ii-t  um  n-2!7  m  unter  dem 
Normal-tande.  Au  den  Niedet-eh!:'!".-!  a^en  de»  Juni  fielen  nur 
Tl'l  nnn  als  X iedei>eh Ijiü.  au  den  1 »»  Tairen  de-  Juli  nur 
7«»'ti  mm:  er-r  im  August  ^ ;i  1 .  e-  reichlichen  Niedern-Ida::  an 
17  Ta^en.  Dementsprechend  u*--!uli<*t^  <\<-\i  aueh  der  Sonnen 
sehcil)  im  .luni  mil  der  nnimwohnlieh  liehen  Zahl  von  :.0|*:i 
Stunden.  'I.  i.  I '  r .  und  «Irr  Intensitiii  oder  Helligkeit  ;n-  :*» ) 
\<»n  i,  «J:  im  J uli  ii5>\">  Stunden  <>•!<  v  :.::•!'•.  Infcn-iiät  :M» :  im 
August  mir  iM<c7  Stunden.  I7,x'<.  uml  I  uu n-iiiu  -J-J.  ihm 
uemiiLi  auch  im  .Inni  die  meisten  ii«'iic-r<-ii  f  II)  uml  halhheileivn 
Tajre  (Iii  und  nur  .*>  •  r r i I »< -  .v.  Ähnlich,  akcr  »elmn  weniger 
heiter,  waren  dm*  .Juli  und  der  Angibt .  Au fl'allem!  •ierin»-  war 
im  ahi;claufcnen  Sommer  die  Zahl  der  (lewitter,  je  7  ( lewitterlaiu' 
im  .Inni  und  August,  im  .luli.  nahezu  um  die  Ilälf'e  weniger 
als  in  frühereu  Jahren:  rudern  waren  es  meist  nur  kl'  -v.  kurze 
/.(•it  •indauei'ude  Gewitter  mit  ^vim^em  Xicder-chi.ijt'.  ohne 
Stürme  und  I  lajrelsehlai:.  Auch  die  Yerduusi neu  war  d<-iimcmäh 
im  .Tuni  am  stärksten  H>J*1  mm\,  s,,n-'  arv •••"•lmlmli  im  .luli. 
I  hmiuemäß  Jiel  auch  die  Krule  au.»:  die  llcui'ech-um:  iJieh  infolge 
des  trockenen  Juni  weit  zurück  ^e'jenühcr  der  iu  f'rüii'Tce 
•lall ren.  Kuttoriuan<jel  trat  iu  ein/einen  Gebenden  ein  und 
drückte  die  Yiehprei^e  hedentei  <l  heru nter.  1  >a  fü r  aher  kannte  das 
Getreide  «ranz  au -reifen,  chen-o  die  ührievn  pVldfriichte  und  in» 
Usomlere  gedieh  das  OIkI  in  seltener  Fülle  und  Schönheit  in 
allen  Teilen  des  Landes. 

Hoffen  wir.  daß  ein  »clmner  !lerh-t  da<  wenigsten»  teilweise 
ersetzen  und  somit  angleichen  wird,  was  «1er  Sommer  zu  vrni-j 
er^ah.     Das  Nähere  i ti  der  Tvhersicht»tahe]  le. 

K  I  :i  ir  e  n  f  n  r  t,    am    *\  Septemhor  lOOv 

Frau/,  .lä^rr.  k.  k.  t.y,Illi;.>i.(!.iT..-  ...  i.  i; . 

-!<'t/<-il   ine)  i'.,M,|.  |     .  ( • ;  i  < -I  i  r  *■  i  uml  I  .\ iI'm'^.-ü  L.i  i:  i  i -•.■'<•!  <-nt 
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I  >cj-  S  (.•  |>  l  c  111  Im- r  lialtt'  am  l'.  ^v^cn  und  narli  1U  t  lir  vor- 
mittags Kcarn  mit  cini'm  starken  ))<>iiiKr  im  NW,  naeliiiiitt.i^.- 
Ju'^cn.  Am  ."».  von  s  Iiis  ü  1  m •  r  !(►  Dir  vormittags  schwacher  Kcgcn, 
nacli  :5  I  hr  naclimirta;;s  »larkt  r  licp'ii,  :»  t'hr  "JO  Min.  (Towittor 
im  NW  SW  11ml  liri^iti  his  irriicn  7  l'hr  alHnnls.  Am  7.  und  i». 
Moi-iicnm  lx-l ;  am  11.  morircns  nach  (5  Uhr  Ucijcnspur.  Am  11. 
vor-  tili«]  narhmilla^'s.  »lann  ^cgcn  7  I  hr  alwinls  und  nachts  öfter 
Uoi-vii:  Scliirokk.ilwcitcr.  Am  AI.  vor-  un.l  nachmittags  bi^  2  Thr 
nml  von  \  l'hr  an  mnl  nacht-*  Iiis  über  Mitteriiaelit  Rc^en,  Gewitter 
und  Ila^cN]Mir.  Am  I  ■).  Ncu<clmce  im  (iehirirc  his  tief  in  die 
Waldrc^ion  hinein  (die  Siu^erliauern  licschneit  ).  Am  14.  Keif; 
am  17..  •_>!>.,  l>:5.  und         Morgen nehel :  am  L^».  abends 
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."»  dir  Regenspur.  Am  27.  bis  MO.  Morgeunebel;  am  27.  abends 
!•  Dir  Wetterleuchten  im  S  und  NW,  Regen  und  Gewitter.  Am 
2.  nachmittags  Sehneespur  auf  den  Karawankengipfen  und  auf 
der  Saualpe.  Am  12.  während  des  Gewitter*  auch  starker  Ilagel 
im  Süden  der  Stadt  in  der  Genend  des  Haupt  bahnhofes.  Am  27. 
wurden  noch  -ehr  viele  Sehwalben  auf  der  Heide  bei  Klagenfurt 
(und  im  Lavanttale )  gesehen.  Würthersce- Temperatur  23*2"  (.' 
bei  Uritschitz  um  11  I  hr  vormittag-,  am  MO.  J.uftwärinc  1M'0"C.  im- 
bewölkt. 

Oer  Oktober  begann  mit  Morgcniicbelu  am  1.  bis  :}.  Am 
.">.  zwischen  7  und  *  Ihr  abends  ein  Jlalo  (Mondring)  und  am  11. 
morgens  halb  4  Uhr.  Am  7.,  11.  und  17.  morgens  Reif,  am 
!>.,  10.,  12.,  IM.,  1").  und  1  >s.  zum  Teile  starke  Morgennebel;  am 
1 s.  gegen  halb  5  l'hr  nachmittags  Rcgeuspur  und  Regenbogen, 
hall)  0  Tlir  aU'iids  kurzer  Gußregen,  nach  0  Uhr  abends  und 
nachts  nach  !»  l'hr  bis  1  Uhr  Regen.  Um  5  Uhr  nachmittags 
Gewitter  mit  Donner  und  Rlitz  im  Osien.  darauf  Wetterleuchten 
l<i-  gegen  7  Uhr.  Am  io.  morgens  M  I  hr  ein  Hah»  um  den 
Mond.  Am  in.  Neu>elmee  im  Gebirge  bis  unter  20m)  „i  herab; 
Schneespur.  Am  2  1.  Reif  -  nach  '.»  Uhr  vormittags  leichter  liegen, 
nachmittags  und  nacht«*  -lärker.  Am  21.,  22.  und  2t>.  Kis  im 
N'erdunstungsutesser.  Am  27.  um  1  Uhr  IT»  Min.  nachmittags 
Stück  eines  Regenbogen-.  Am  2S.  nachts,  am  21».  nach  7  Uhr 
morgens  und  am  -5  1.  nachts  Kcg.-n-pur.  Am  1'.».  um  halb  12  Uhr 
vormittag-  ein  senr  groller  llah»  um  die  Sonne  mit  einein  Durch 
niesscr  von  ungefähr  m  i l'ortier  Sielzer).  Nacht-  schwärmen 
..Regenpfeifer'*  im  nonlwe<1  liehen  Stadtteile  (l)r.  v.  -laksch). 
Wörthers«-e-Teiuperatur  1  TM '  ('  am  MO.  um  11  Uhr  vormittags 
bei  Uritsehitz.   Luttwanne  vn"  ( ganz  bewölkt. 

Am  t».  war  ein  sein-  schöner  Zitronen  fairer  zu  -eben.  Obst- 
bäume blühen  au  mehreren  Ort<-n  abeimal--,  auch  zum  zweitenmal 
frische  Krdbeeren. 

Der  X  o  v  e  m  b  c  r  begann  mit  Regenspur  bis  1»  Uhr  morgens 
am  1.  Am  M.  Spur  von  Reif;  am  1.  Reif,  Ncbelnäs---n  und  Kis, 
auch  am  7.  Am  S.  starker  Rciffrost;  nachmittags  von  halb  4  Uhr 
au  und  nachts  auf  den  !>.  bis  ül>er  mittags  Schneien.  Am  10.  auf 
den  11.  nachts  Sehneespur,  dann  am  11.  und  nachts  auf  den  12. 
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liegen  und  Schneien.  Am  lo.  auf  den  14.  nachts  K«*genspur  mal 
Graupeln.  Am  17.  Keiffrost  und  am  1  >.  mir  Morg«'iincbeln. 
Am  H».  von  10  dir  vormittags  an  Graupeln  und  Kegenspur. 
nachts  Kegenspur.  Am  22.  Keiffrost  und  Morgennel>ei :  am  2-\. 
nach  S  l'lir  vormittags  Graupeln,  darauf  Schneien.  Am  2\.  Keif- 
frost, von  1  1  Uhr  an  öft«>r  lebhafter  Nortlwestwiml.  Vom  2~>.  Iiis 
Monatssehluü  Keif  uml  Kauhfröst«-  mit  Morg«'nncbeln. 

Am  7.  nach  dreiviertel  U  l  hr  abemls  ein  groli«T  llalo  um 
dfii  Mond  mit  Kciron  bogen  färben  und  ungefähr  22  m  Durch- 
messer  (Portier  Stolzer).  \\V»rthers«*e-Temperatur  ~>'2"  ('  am  '»0. 
um  11  (Tu-  vormittags  Iwi  Pritsehirz.  Luftwärme  — -0-4"  ( ganz 
heiter. 

Am  1<>.  <ler  Lemlkanal  his  über  den  Ki:/zi-4eg  zugefroren. 
Der  linden  in  der  Umgehung  grö  Uten  teils,  Iiis  Ende  des  Monalcs 
ganz  schneefrei.  Am  1*.  morgens  0  l'hr  ein  llalo  um  den  Mond. 

Eisstärke  am  Lemlkanal«'  17  his  2V  mm.  auf  den  Kreuz- 
bergh-iehen  20  his  45  mm  am  HJ.:  in  der  Sattnitz  :>0  mm  am  1*. 
Teieh  in  Stein  hei  Yiktring  20  \n<  45  mm  am  20. 

Dazu  sei  noch  bemerkt:  Der  ganze  Jlerhst  hatte  Ii  o  h  c  n 
Luftdruck:  der  September  um  V.T.*  mm.  der  Oktol>er  um 
!-<54  min.  «1er  November  um  1  *!» mm  mehr  als  normal.  Dem 
entsprach  auch  der  g  e  r  i  n  g  e  N  i  e  d  e  r  s  c  h  1  a  g,  im  Scptond>er 
.">0"8  //»///.  im  Oktober  »'•:{•:?  im   NovemlxT  sogar  U4*8  m/a 

^veniger  al*  normal.  Naturgemäß  sank  auch  der  Grundwassor- 
staud  wahrend  <l«>s  ganzen  Herbstes  weit  unter  das  Normale: 
im  September  um  0*4tej!  ,„ ,  jm  Oktober  um  O'SOS  »/,  im  Novem- 
ber mit  normal  sehr  hohem  Grumlwasserstamle  sank  dorsellie 
sogar  um  \'222  m  unter  den  Xormalstaml.  Die  Folge»  war.  daÜ 
schon  Mitte  Nnvember  viele  Uausbrnnnen  vertrockneten  und  «laß. 
wie  es  ilen  Ansehein  hat.  im  Winter  der  Grumlwasserstaml  nocli 
tiefer  fallen  wird,  falls  nicht  außergewöhnliche  Kegen  und  Tau- 
wetter oder  länger  anhaltendes  Tauwetter  nach  reichlichen 
Selmiffällen  während  der  Wintermonate  eintreten  sollten.  Der 
Herbst  war  alx'r  auch  u  n  g  e  w  ">  b  n  1  i  c  h  kälte  r,  der  Sep- 
tember um  1-7:»"  C.  «ler  Oktober  um  1*1  :V  C  uml  der  November 
sogar  um  2-2'->"  C  kälter  als  normal.  Wenig  Gewitter  und  Stürme, 
dagegen  lJeiffröste  im  Oktober,  noch  mehr  im  'November,  dessen 
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LtiiU/.c  /wcitr  Hüllte  k:ilt  Mick  Kine  hleihende  Schneedecke  war 
nur  vom  s.  November,  an  dem  «Irr  erste  Schnee  tiel.  Ms  iiher  «leu 
Di.  hinan».  Dafür  war  >ler  i»anz.e  Ilerhst  ungemein  heiter  und 
sonnig:  tun  !li,'J>  Stunden  mein-  Sonnenschein  I  10*0%  mehr: 
Intensität  (»der  Helligkeit  von  -J't) )  ;  4.*»  heitere  und  halbheitore 
Tage,  nalie/.u  :>nfV  :  nur  l,:'>  Niedcr>chla">tagc.  nahezu  glcich- 
mällitr  auf  die  einzelnen  Monate  verteilt.  Das  Nähere  hringt  die 
Cher-iehtstaUclle. 

K  1  a  ge  n  f  u  r  i.  am  •-'•">.  Dezember  P.»MS. 

Prof.  Franz  Jäger, 

iiYi/cil  iiH  ln  r«.|.  |{«M.l»iic|it»T  und  KrdheU'ii-ltetcifiil. 

Kärntnerisdie  Libelleiistndien. 

Dritte  Folge. 
Voll   Di  .  |{.  I»  Ii  sr  Ii  im  w.  Kla^i-lilUll. 

Im  Anschlüge  an  die  in  der  ,,( "arinthia"  im  .lahre  PJOÖ 
und  I'.Mm;  erM'hieneneu  ,.kä int neri>chen  Libcllcnsf  udien"  und 
„weiteren  kämt  nerisehen  Ubellcnstudien*'  erlauhe  ieli  mir,  nach- 
gehend die  IScohaclitimgscrgchiiissc  «ler  Jahre  1 1  * 0 7  nnd  P.»0s 
wiederzusehen,  soweit  sie  neue  Materialien  hrachten.  Zunächst 
konnte  ich  in  den  heiden  Jahren  zehn  weitere,  für  Kärnten 
neue  Arten  nachweisen.  Die  Zahl  der  Kärntner  LiU-llcn  beträgt 
mit  diesem  Zuwachse  ls  Arten.  du-  sind  etwa  zwei  Drittel,  ge- 
nauer i\-J-:)c{  der  (TT)1)  mitteleuropäischen  und  4  1^'r  der  (  1I7)J) 
europäischen  Artenzahl. 

I  .Ms  mittelem  <>p:ii-clii-  Arien  »ind  /U  den  7<*  Alten,  v\ «•l«-ln-  '1' Ulli | *«*! 
in  -einen  ..t;eeadtlii»leen  Mitteleuropas-  anfüllet.  ihm-I»  «In-  filmenden  *icl>cn 
-iiill icheii,  vorwiegend   iii«'iiitfi'i jiiicii.  vereinzelt  al>ei   auch  auf  mit t*<1«*ii i« >|»ö i - 

-••iirlll  (ö'liiete  a  II  — et  I  o ll \  ! 'eil  Alten  )ün/ll_et  ,-eliilel  II 'r>tno  »><  r  rjih  •  /»/»l  «frr 
Ilm  in.  i  Iiis  Scliwi-iz.  Aur>ivr-Tirol  i  .  /-'/„/ ve„/., „,hiu  h<  >,<  i'misr.  .  I!iv. 
Schweiz )  •  Omjth'xjuiii /ihn*  uurotus  Chfi.  (  Iii  aller  ( iarda-ee  Itis-Nchu  cix. 
Au  Ii»  reiTirol  > .  Ltm1<  ,iio  l>  lt  »//»/<  i/llu  l.m<l.  i  Fi  aiiciifeld  Dalmat  icn  i .  I.rxtrs 
ificroxt  itjinn  Httrou.  (  st  r.'ltl-Sii-ici  diu  k  i ,  l«/cion  sr'>>ulu  tu  (Urauei  Dal 
iiiaticiii  und  -t »/'''""  l.nnh  ui  Si-li/s  '  l!i-  S.liw  .•)/.  Aulleiei  Tirol.  Kraueitteld 
Dalumticn ) . 

■\   ltrauei.  Neuropt.  Humpa-.  lS7ti. 
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l)ie  für  Kärnten  neuen  Arten  sind  folgende: 
Lcncorrhinin  pectoralis  Charp. 

Verbrci  tu  n  g.  Nord-  und  Zentraleuropa,  nicht 
in  Lappland.  (  Brauer.  Xcuropt.  Europas. ) 

F  u  n  dort  c  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Siel>enhügelteiche  bei 
Klagenfurt  U'ti.  Juni  und  l>.  Juli  n»OS,  5,  9).  In  mäßiger 
Zahl,  teils  mit  <ler  viel  massenhafteren  LibeUuht  quadri- 
mavuhta  ülier  die  Wassertümpel  streifend,  teils  mit  Sym- 
/>rfrunt  ctthfatiun  und  drpressiit/iculum  auf  den  Sumpf- 
wiesen fließend.  Lrur.  pcctoruüs  ist  der  erste  in  Kärnten 
gefundene  Vertreter  der  Gattung  Li  ueorrhinin ,  deren  Arten 
sowohl  morphologisch,  *ehon  in  der  Färbung  (  weiße  Stirn, 
schwarzer  Basal  Heck  der  Hintertiügcl)  gut  charakterisiert 
als  auch  biologisch  als  ausgesprochene  Torflibellen,  welche 
früh  erscheinen  und  früh  verschwinden,  ausgezeichnet  sind. 
In  unseren  Alpenländern  scheint  die  ganze  Gni))pe  nichl 
sehr  stark  vertreten  zu  sein.  Speziell  Lrur.  pectoralis  ist 
vorwiegend  eine  Form  der  T  (»rf  u  e  w  ä  s  s  e  r  d  c  r 
F  b  e  n  e,  welche  Fröhlich  an  deutschen  Fundorten  häutig. 
Bis  in  der  schweizerischen  'Ebene  verbreitet  fand,  während 
sie  Brauer  in  Osterreich  (Prater  bei  Steyr^  als  nicht 
häutig  bezeichnet ;  Schwaighofer  führt  sie  für  Steiermark 
an.  während  sie  in  Tirol  (Äußerer,  Strohn  meines  Wissen« 
noch  nicht  l)cobachtet  wurde. 

(orduhu  ffuromucul'ila  Lind.  ( Suiuuforliloru  fhiromuculuta  ). 

V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g.  Frankreich,  Belgien,  Deutsch- 
land, Italien,  Südrußland.  Schweden,  Schweiz,  Tirol 
(Brauer),   Steiermark   (Schwaighofer),   Tstrien  (Strobl). 

F  li  n  tlorto  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Glanfurtwiesen  bei 
Stein  ('2~>.  Juni  1JM>7,  5);  Siebenhügelteiche  (18.  Juli 
UM7,  6);  Uafnersee  bei  Kcutsehach  (18.  August  190T?  5). 

Cordtdiu  uv neu  L. 

V  e  r  b  reit  u  n  g.  Nord-  und  Zcntraleuropa,  niclit 
in  Lappland;  Oran,  Sibirien  (Brauer).  Garbini  hält  diese 
Art  l>esondcrs  für  M  i  t  t  c  1  e  u  r  o  p  a  charakteristisch. 

F  u  n  d  o  r  t  e  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Wörthersee,  Landung*- 
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lirm-kr  l>ci  llugelmann  ( 1».  .Juni  1  tM»7,  leg.  Dr.  •  Walter 
Kabitsch). 

Mi*  auf  «Iii-  noch  nicht  ;jyhiii«l<-m>.  \s  ahi  ~eh»  inlich  ah.-r  auch  in  Kärnten 
\<  i  komincinh'  Conl.  al/n-stris  Srli/s  ^iml  hicinit  alle  i  ."> )  iiiittclcurupiiischot 
<  oidnlia  Alfen  für  tm>«i   (irhict  iia<  h^c\vic>cii. 

///v/r//  (ff i an  jtmh  nsr  .1/ //'//.  f  Arsrluai  prahnsis  Müll.). 

V  c  r  I)  reit  u  n  g.    Kumpa,  a  u  LI  e  r  ( 'orsica,  Sar- 
dinien,  Spanien,    ttutilaml.    Lappland;    Kleinasieu,  Min 
grelicn  (Hraucr).     Wird  vmi  (iarbini  ebenfalls  als  (..■  h  a- 
r  a  k  t  c  r  f  o  r  in  Mittel  c  n  r  .»  |>  a  s  l>ezeiehnet. 

F  u  nilortc  in  Kärnten.  (Hanf  urtwicsen  bei 
Stein  (Iii.  nn. I  :M.  Mai  H>OS,  5,  ?). 

Diese  Art.  welche  sich  »ach  Iiis  vorwiegend  ans  Torf- 
ircwüsserii  entwickelt,  ist  die  am  früheste  n  e  r  s  c  h  e  i- 
n  e  n  d  e,  hereits  Mitte  Mai  i In*  .Maximum  erreicliende 
Aese!ni;i- A rf.  Sie  erinnert  in  ihrer  Flugart  mehr  an  eine 
Libellula  der  /'//// n-rff  j>r>  ssn-i  I nippe,  als  an  eine  Aesehna 
und  fand  »ich  am  erwähnten  Fundorte  mit  Lihrfl ula  nnmh'i 
tnarnlnla  zusammen. 

.\<'xrltnn  »li.rhi  l.alr.  (A>sehna  rohihrrrufns  Harris). 

V  e  r  1»  reit  u  n  g.  Kuropa,  auller  Sardinien,  Cor- 
nea, Lappland;  Algier.  Sibirien.  K  irgiseusteppc  (Brauer). 

V  u  »  d  o  r  f  e  i  n  K  ä  r  n  I  e  n.  Glanfurt  wiesen  l>ei 
Stein  (7.  September  lt>07,  :  /iisuuiiicii  mit  Arsch  na 
ri/anra  und  t/randis). 

Krseheint  nach  Iiis  nur  im  Torfgebietc,  uml  zwar 
spät,  um  mit  >'////< />///•/////  \7 riofal am  als  letzte  Libelle  des 
Torfgebietes  hi-  in  den  Oktober  hinein  zu  datier»;  fliegt 
häutig  nieder,  sieh  in  da-  kurze  (ir;is  setzend. 

Lrslrs  harhara  Fuh. 

Verbreitung.  Ftiropa.  ;iuLler  Sardinien.  Cor- 
siea,  Schweden  und  Liippland;  Kleinasien,  Türkei,  Algier 
(  Brauer). 

F  u  n  d  ii  r  t  e  i  n  K  ä  r  u  t  e  n.  Schmelzhüt ten  bei 
Klagenfurt  (*2.  Juli  lints,  6,  neltcn  Flal  t/rn<'in  i<  pennt  fn  s)  ; 
ILifncrsee  bei  Keutschach  (  IS.  Augu-t  1!»07, 
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Die«*?  am  zweifarbigen  Pterostigina  leicht  kenntliche 
Lcstcs-Art  ist  eine  melirmimler  s  ü  d  1  i  c  Ii  e  Form,  die  in 
Österreich.  Deutschland  und  der  Schweiz  ziemlich  zerstreut 
anzutreffen  ist,  bcmerkenswertcrweise  aber  sein*  hoch  hin- 
aufgeht (in  Tind  nach  Anderer  bis  "(MK)  Fuß,  am  Finster 
thalersee  von  Heller  gesammelt,  in  den  schwäbischen  Alpen 
nach  Wicdcmanu  bis  Il'OO  m  )  ;  im  Gegensatze  dazu  traf 
ich  die  Art  in  Servola  bei  Triest  unmittelbar  am  Mceres- 
strande  an  (11.  Oktober  UM>7). 

Si/ntpf/nm  fnsca  Linden. 

V  e  r  b  reit  u  n  g.  Kuropa.  auLler  Kngland,  Corsiea, 
Spanien,  Lappland;  Algier,  Kleinasien.  Turkestan,  Si- 
birien (  Brauer). 

F  u  n  <1  o  r  t  e  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Falkeid)erg  (  07  1  in  ) 
bei  Klagenfurt  (  l.*5.  Oktober  1!N>7,  ziemlich  träge  auf 
der  Höhe  des  Hügels  zwischen  den  spärlichen  Sträuchern 
fliegend). 

Dii-fc  durch  ibre  Hraunfärbung  den  übrigen, 
metallisch  grün  glänzenden  Lcstes-Arten  faens.  hil.)  gegen- 
überstehende Form  ist  biologisch  bekanntlich  durch  ihr 
V  b  e  r  w  inte  r  n  von  unseren  anderen  Libellen  aus 
gezeichnet.  Ob  dies  konstant  und  nWall  oder  nur  fakul- 
tativ geschieht,  scheint  noch  nicht  entschieden  zu  sein: 
unser  strenger  eis-  und  schneereicher  Klagenfurter  Winter 
scheint  wenig  Kignung  dazu  zu  bieten.  —  Im  Sommer 
und  Herbst  ist  die  Form  häutig  abseits  von  Wasser  an 
zutreffen,  so  um  genannten  Fundorte;  auch  in  I Strien 
(  Monfalconc,  U.  Oktober  1007  )  fand  ich  sie  auf  wasser- 
freiem, trockenen  Karstboden. 

I'j/rrftosfiiii't  mininin  Harr. 

V  e  r  b  reit  u  n  g.  Frankreich,  England,  Belgien. 
Holland,  Deutschland.  Schlesien,  Griechenland,  Italien. 
Spanien,  siidl.  Schweden,  Schweiz.   Mingrelien  (Brauer). 

Tu  Österreich  außerdem  von  Xicdcrösterreieh  '  Brauer). 
Tirol  (Äußerer),  Steiermark  (Strobl).  Mähren  (Ozizek) 
bekannt. 
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F  u  n  d  o  r  t  e  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Glanfurtwiescn  bei 
Stoin  (11».  Mai  l!>us,  6);  Fhcnthnl  {12.  Juni  UM)S,  5,  9). 

Ist   nach    Iiis   die  am  frühesten  erseheinende 
Agrionide. 
fsrhnurn  pumilio  Chnrp. 

Verbreitung;.  Humpa,  nußer  Schweden,  Lapp- 
land, Sardinien.  Corsica  ;  Madeira.  Algier,  Kleinasien, 
Sibirien. 

F  u  Ii  d  o  r  t  e  in  K  ä  r  n  t  e  n.  Bei  der  Revision 
meines  Isrlnutrn  <  h  f/o ns- Materiales  fand  iseli  drei  pumilio 

0  ohne  nähere  Fnudortangabo.  Die  meist  als  selten 
liezeichncto  Form  ist  im  ganzen  Habitus  der  gemeinen 
1 schnura  c/erjuns  äußerst  ähnlich,  durch  die  verschiedene 
I* rot horax form  und  abweichende  Verteilung  der  Blau- 
färbung am  Hinterleibsende  aber  sicher  zu  unterscheiden. 

\:/rin,t  puh'hi'lhim  Linden. 

V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g.  Kuropa,  nicht  in  Spanien,  Por- 
tugal, Lappland;  Algier,  Kleinasien,  Turkestan,  Mingrelien 
(  Brauer). 

V  u  n  d  o  r  t  e  i  n  K  ä  r  n  t  e  n.  Siebcnhügel  bei  Kla- 
genfnrt   (  ."».  Juni    1007,  5,  ?)  :  Glanfurtwicscn  bei  Stein 
(l.V  Mai  und  :».  Juni  100S,  5,  9,  sehr  zahlreich);  Breü 
eggersee  im  Cailtale  rJ\K  Juni  1  uns.  * ein  h  zeigt  starken 
Besatz  von  Milben. '  > 

Wenn  wir  diese  zehn  Arten  dein  bisher  gewonnenen 
faunist ischen  Hilde  (vgl.  Weitere  kärntnerische  Libellen- 
Studien)  einfügen,  so  tinden  wir  dasselbe  nicht  wesentlich 
verändert.  Von  diesen  Arten  zeigen  Acsrhnn  mixlu.  A</iion 
puJche/ln m  und  l'urrhosomn  ininium  eine  ziemlich  diffuse 
Verbreitung  über  Xord-,  Mittel- und  Südeuropa  (wenn  auch 
l^frrlioaom't  mini  um  den  äußersten  südlichen  und  nörd- 
lichen Bezirken  fehlt');  Arsrhnn  prufensis  ist  charaktcri- 

1  Derartigen  MilhenKesat/.  meist  um  Thorax,  oich  .im  Abdomen,  fand 
k-Ii  au  Ordern  an  <*,  und  9  Exemplaren  von  Hii/tn  »n»n  im  jus  und  l^hutim 
rlrfiun.<t :  aueh  S}fini>rtrnt>i  tinisrnh  uihii  und  mctiil  imm  lr  i  Tmn]»-1  )  nnd  Cor- 
<hilin   ai  nfft    ( Schwaghof«'!  i    sind   als   Milbent  räi/er    i  vmi    \rn,  ns  Hhrtlulur 

vielleicht  aneli  lindere  Arten)  bekannt. 
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stiseh  für  Mitteleuropa,  Leucorrhinia  pcctoraliß,  Cordulia 
.  flnromuculuta  und  Cordulia  acnca  gehören  vorwiegend  den 
nördlichen  und  mittleren  Teilen  Kuropas  an,  dürfen  also 
für  mitteleuropäische  Kaunengebiote  als  Formen  mit  „nörd- 
lichem" ('haraktcr  im  Sinne  Garbinis  bezeichnet  werden. 
Dagegen  prävaliert  Jjcsfes  barbaru-  nach  Süden  und 
/.Schmira  pitmilio  scheint  nach  Tiimi>el  el>onfalls  „haupt- 
säelilich  dem  Süden  von  Mitteleuropa  anzugehören".  Durch 
Kin l'ügung  dieser  Können  verschiebt  sich  das  seinerzeit 
(Weitere  kärntn.  Uhcllcustmlicn)  angegebene  Zahlenver- 
liiiltnis,  indem  von  4S,  Kärntner  Arten  Ii),  d.  s.  3l)-5/i, 
als  vorwiegend  „nördlich"  und  S,  d.  s.  lfrl)c/c,  als  vor- 
wiegend „südlich"  zu  bezeichnen  sind.  Der  v  o  r- 
w  i  e  g  e  n  d  n  ö  r  d  1  i  e  Ii  e  (Miarakt  e  r  der  Libellen- 
fauna Kärntens  (innerhalb  der  mitteleuropäischen  Fauna 
natürlich)  bleibt  zu  Kccht  bestehen. 

Von  den  laueits  bekannten  Arten   führe  ich  nachstehend  weitere  Ii«* 
■  »bachtungen,  insbesondere  weitere  Fundstellen  an: 

f.ikrllufa  qundrimncuhüa  h.  Siebenhiigel  (l*.  Juni  1000,  18.  Juli  1007. 
20.  Juni  1008);  (Jlanfurtwiesen   i  l!l.  Mai,  5.  Juni.  12.  Juni  1908);  l'ntcre 
KrcuzWrgt  eiche  <H».  Juni   1!K»7 »  :   Klient  ha  I   (12.  Juni  und  lß.  Juli  1008): 
Drauauen  hei  WeizcUdorf  (14.  Juni   15»(»S>:   V\ vsseggersw   (20.  Juni  1008'». 
('ImmhII  ^  «'istcic  in  Mehrzahl. 

I, ihr  II.  qundvitunr.,  eine  durch  ihre  vier  Fl  iigelmale  jedem  Heobaehtei 
sofort  kenntliche  Form,  ist  eine  nii>  stellenden  Gewässern  sieh  entwickelnde 
häufige  Art.  die  sieh  mit  Vorliebe  an  Wassel  i  innen  und  <irälH»n  aufhält,  meist 
in  großer  Individuenzahl  auftritt  und  häutig  in  (Jcsi-Ilschaft  von  l.ihelluUi 
tU  pn'MHU ,  seltener  Acsfliun  /nn  (nixis  oiler  l.cttcturhuiitt  iiirloriilis  zu  finden 
ist.  Sie  tritt  frUh/eitig  (Milte  Mail  auf  und  wird  Mitte  Juli  bereit*  selten. 
Hie  Variationen  der  häutigen  Form  lieziehen  sieb  vor  allem  auf  die  größere 
oder  geringere  Ausdehnung  der  Xodnliis- Flecken  und  der  basalen  CJelbfärbung 
der  Flilgel,  auf  die  intensiver  gelb  »»der  unseheinbarer  grau  au-igeprägte  Fär- 
biuig  der  Hinterleibsseitenfleeken  und  auf  die  lebhaft  grltne  oder  mehr  un- 
scheinbar graue  Gesamt  färhung.  Trotz  ihrer  Große  und  ihre?*  ungestümen 
Fluges  füllt  l.ib.  t/uailrhti.  manchmal,  wie  ich  in  Kbenthal  l>eobachtete.  großen, 
schilfln-wohnenden  Kadspinncn  /  /■.'/<»  »7//  sp,r.i.  in  deren  Netze  sie  sieh  ver 
wickelt,  zum  Opfer. 

Libclhilu  <lri,nss,i  I..  Siebenhiigel  (Juli  10<»7.  Juni  1008);  Seeaustlull 
(21.  Juli  1007;  Juni  1008);  Lendkanal  (Juli  lOOKf;  Wei/.elsdoi  f,  Hrauaueu 
(14.  Juni  1008);  Cört-ehilztal.  St.  Wal  bürgen  •.  .SO.  Mai  1008).  Ferner 
Wocheinersee  in  Kram  <:  .'to.  Juni  1007  i.   *.  und  ,. 
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Wie  Lib.  quadrimav.,  findet  sieh  Lib.  dvprcxsti  früh,  ist  liesondera  über 
und   längs  stehender  (iewässer  häufig.   unsere  häufigste  blaubereifte  Groß 
lihelle;  nicht  selten  ist  nie  mit  Lib.  quadrimac.  vergesellschaftet,  steht  über 
dieser  an  Individuen/ahl  meist  naeh. 

lAbvlluta  fulvn  MüUrr.  Wörthersee.  Schwimnisehule.  ..Albatros"  Boots- 
haus (7.  Juni  1007,  5,  jnv.,  leg.  Dr.  Walter  Kubitsch). 

LibcUuUi  cnncrllata  L.  Kreuzherg,  nberer  Teieh  121».  .luni  1007,  j"v-. 
noch  ohne  Spur  von  Blauhereifung ) . 

Diese  Komi  ist  also,  wenigstens  in  Kärnten,  doeh  nieht  ..ausschließlich 
Seelibelle",  wie  es  Kis  in  der  Schwei/  beobachtete. 

Orthctrum  briiiintum  Fonsc.  Dies«-  von  Steuer  l>ei  (Jutenstein  gefun- 
dene, vorwiegend  südliche  Form  wurde  von  Klapahk')  hei  Tarvis  (I I.  Juli) 
gefunden. 

Si/mpvtrtun  drprc&siuxculum  Hcli/s.  Sielienhügelteiche  (20.  Juni  1008. 
nelien   dem   häufigeren   Stpup.   sanqtiinrutn  )  :    Moosburg,   großer   Teieh  «2.V 
August  1007,  5). 

Si/mprtrum  xnnijuinrum  Müllfi .  Siebenhügelteiehe  (  18.  Juni  und 
18.  Juli  1007);  (Jlanfurtwiescn  (7.  und  21.  September  1!»07.  11.  Auguwt 
1008):  Wörthersee -Ausfluß  (27.  Septemlier  1!H>7);  Teieh  unter  Kanonenhof 
(2.T  August  1007):  l«itsehachci see  im  Hosentale  (4.  August  1007):  ferner 
Veldesersee  in  Krain  1 30.  August  lOOäi.  Überall  £  und  9.  erstere  in  Mehr 
zahl  gefangen. 

Diese  von  Iiis  in  der  Schweiz  nur  in  der  Kbene  gefundene  Form  findet 
-ich  in  Kärnten  ähnlich  wie  Nv»/i;>.  ruhjnium  in  der  Nähe  von  kleinen  Sumpf- 
üiäben  und  Teichen  auch  Wahlteiehen  —  auf  Wiesen,  wo  sie  nieht  beson- 
ders rasch  und  schießend  (wie  die  Libcllula- Arten  settx.  xhirt.),  aber  doch 
recht  gewandt  herumfliegt:  -eltener  gesellt  sich  Symp.  dcpics*iii*c.  bei. 

Ntimpctruiii  flarroluiH  L.  tilanfurt  wiesen  (20.  luni.  7.  und  21.  Sep- 
tember 1007.  9  >:  Mooshurg  1 2-V  August  1J)07.  9):  Keutsehachersee 
<  1«.  August  1007. 

Diese  zartgefärbte  hiih-clic  Forin  lau  dem.  übrigens  recht  verschieden 
weit  ausgedehnten.  ( ielh  der  Flügelbasis  leicht  kenntlich)  (liegt  wie  die  vorig»» 
iil«er  Sumpfwiesen  in  schw 'eilendem.  s*«hniet tcrlingsart igen  Fluge. 

Sfimpitruiu  striolotuni  f'hnrp.  Kreuzlierg.  ob.  Teieh  (18.  Septemlier 
1007.  $.  nelien  Üipnp.  rttlr/atti»n  :  Wörthersee.  Schwinunsehule  (1.  November 

1007.  9  !,nI  finei  besonnten  Mauer  sitzend  I. 

Sputprlrum  ruh/atiim  ]..  Sichcnhfigcl  i  IS.  Juli  1007.  26.  Juni  und 
4.  Juli  1008.  £,  9.  zahlreich  )  :  filanfuii wiesen   i  7.  September  1007,  11.  August 

1008.  5.  9.  zahlreich,  häufig  in  eopula.  neben  zahlr.  St/nip.  xnnfjiiin.)  :  Latin* 
dorf.  Weg  zum  Magdalensberg  ( lä.  August  1U07.  <*,.  9-  /ahlreich,  mit  Vorliebe 
:inf  die  Stangen  eines  Fcldznunes  sich  setzend). 

Von  dem  Arlenpaarc  rtih/atinn-xtriotntum  «»eheint  «las  früher  ersehei 

*)  Klupälek.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Xeuroptcroiden  von  Krnin  und 
Kärnten.  Prag.  Bullet,  int.  de  l'Acad.  des  sciences  de  Boheme.  1000. 


Digitized  by  Google 


94 


nende  euUjniitin  in  Kärnten  weit  häutiger  /.u  -ein.  al>  das  -pütci .  nach  den 
I  •  i  -*  I  »01-  i         Itcohachl  iinufM  nicht   vor  Mitte  Annu-l.  anmietende  xf  1  inlatu  m  . 

Sifhi  jul  rii  in  srnf  int  >it  \U,uin.  Sieben  hüp'l   1        -lull   »007.  Vi:  tJlantiiit 
w ie-en    (7.  September   1U(»7.   II.    Xu-ru-t    I0OS.  5  .  .1. 

Dir-«-  zart«\  durch  ihre  Srhwai  bune;  autiallnide  Form  tliefft  wie 
Xym/>.  xaiiiittuu  11  in.   liiuliy  auch   mit    ihr   pleichzeit ij:.  doch   in  spärlicherer 

An/.ali).  mehr  lihcr  \\  'ic-en  al-  am  W;  r  selb-t  :  ;i n f fül  1  ii^  i-t  mir  da-  hriutiL'«- 

Lädiert -ein  der  beobachteten  Tjeiv. 

dom/ihu*  i  nlfinlissi, i.iis  I..  Klagen  fürt  t !  ih'iiu'  1  --e.  in  Wohnung  ver- 
flogen. 14.  luni  Ü107.  'jM:  (danfmt  bei  Stein  il.Y  11ml  1'.».  Mai  loos.  t.  C. 
•_MüÜt  enteil*  frisch  ausgeschlüpft  I . 

UuiHfthiis  liifiluiniiii.ifihiiK)  sn  1» m  iniis  1'huijh  (•lanfiirl  hei  Stein 
i  2S.  .luni  10O7.  V  9:  wie  » Ih*  (loinphu-  Arten  l!mj.'-  de-  fließenden  Wasser-* 
streichend,  häutig  -ich  auf  lliiumen  niederlassend,  dann  wieder  rüttelnd  und 
sich.  besonder-  in  copnla.  h<«  Ii  in  die  Luft  aufseh winden  Ii.  Strohl")  sammelte 
die  Art  im  -teiermiii  ki-eh  kiii  nt  neri-chen  f;  renz.r»cbiet  e.  ,.v»n  Schwanhcr<r  auf 
dir  Kornlpe  il.  August,  51". 

Cr, mitlitt*  (Oiuirhof/nni^hiisj  fuiiifulus  1..  Sichriihiii;cltf  iche  1  20  duni 
I HÖH.  j^i.  Die  Zeichnung  die-e-  K\emplare-  weicht  insofern  vom  normalen 
Typus  (und  dem  TUmpel-chcn  Milde  1  ah.  als  der  yelbe  Fleck  de-  sechsten 
Ahdominalscßiucntcs  hinten  in  zwei  Lappen  geteilt  ist. 

Arsrhim  ,,/itn'a  Mullir.  kla^enfurt  1  7.  Auytist  1008,  9«  in  Wohnung 
verHo^cn  I  :  (•laufurt  wiesen  I  7.  September  1007.  m't  Arsch  im  n-irlu  und 
iti<imth\  :  Teich  unter  Kanonenhof  1 23.  August  H»07.  5':  Annain  iicke  lxi 
(.rafenstein.  Waldweg  (  l.'i.  August  1007,  51  :  Ü  reifenhur».  Harten  1 Scp- 
tendier  1(107.  5.  $.  leg.  Forst  inspektor  Weitlof). 

Der  Fund  auf  dt  n  (.laufurt  wic-en.  zusammen  mit    \c.Kchna  mur/.i  und 
i/iaiulis.  widerspricht  der  von  Iiis  in  der  Schweiz,  «zernichten  Frfahrung.  daü 
I.  rifiiiHii  »las  Torfgehict  gänzlich  meide.     I läufiger  und  regelmiiliigor  findet 
sitdi    I.  ci/niun.  unsere  hiiuli»stc  Aeschnide.  a  Herd  im»-  auch  l.ei  uns  im  Wald- 
gebiete < -o  an  allen  Kretizl>eri»teichcn  1 . 

Arsch  im  innre«  L.  Würther-ee  Au-lluM  (27.  September  1007.  liiert 
Linie  September  mich  ziemlich  /ahlreich  und  scheinbar  al*  eifizijie  Aestdmi«!«' 
auf  den  feuchten  Sumpfwiesen.  Fliegt  ziemlich  nietler.  ist  aber  wesentlich 
vorsi(hti^'er  und  gewandter  als  Ac nehmt  rimum.  Im  Klupe  irel>en  die  zahl 
reichen  blatten  Flecken  auf  der  fast  schwarzen  nmlfarbun»  des  Abdomen- 
den  (JcsHuiteindruck  Rinn. 

Arstchiiti  oitiii'lis  f..  KiajL'eufurt  1  Ib'hm  rbad.  verflogen  l.V  duli  lOoH.  $1: 
«Jlanfurt wiesen  1 7.  September  1007.  9  .  ..  11.  Anjjusl  1008.  0);  Oiilnsee  Wi 
Seebach  (2.">.  Au/jtist  1(M»T.  0|  und  Ma/dab-nsee  l»d  Villach  (2.  Septmber  1007. 
?.  leer.  Dra^atint:  Pn^-c^er-cr«   1  2.V  .luni   100S.  9.  cIkmi  au*pesehlflpft ). 

1  Strohl.  N'curoptei'oideu  St  eici  mark-  und  Ni<dci«istei  reich-.  Mitt.  d. 
ii;.tuiwi-s.  V.r.  f.  Steiermark.  100"». 
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Gleich  anderen  lieobuehtern,  fand  auch  ich  bei  dieser  Art  ilie  9  über- 
wiegend gegenüber  dem  Sammelergebnisse  bei  den  meisten  anderen  Li  bellen, 
bei  denen  die  versteckter  lebenden,  zum  Teile  wahrscheinlich  naeh  der  Ei- 
n  hinge  eingehenden  9  gewöhnlich  spärlicher  zu  erlangen  sind. 

Caloptcryx  virgo  L.  (jilanfurtwiesen  t 1.  «Juni,  7.  September  1007, 
5.  Juni  15)08,  5,  9 )  :  Ebenthal  |  12.  Juni  und  Ib.  Juli  1008.  9 »  ;  Teich  unter 
Kanonenhof  (24.  Juli  1908. 

iJalopteryx  aplcmlena  Harr,  (ilanfurtwiesen  (2t).  Mai  11)07,  lö.  Mai 
und  ö.  Jnni  11)08)  ;  Kl>enthal  (Iii.  Juli  1008,  zusammen  mit  virgo)  ;  Mooshurg 
(2.*).  August  1007);  Villaeher  Gebiet  (Seebach,  St.  Magdalena,  Magdalensee. 
24.  August,  3.  September  1007,  leg.  Dragalin )  ;  Wickersdorf,  Wasserrinne 
netten  der  Straße  naeh  Ennnersdorf  (23.  Jnni  l!H)7).  IMierall  £  ur*d  9<  erstere 
in  Mehrzahl.  —  Am  zuletzt  genannten  Fundorte  l>eol>achtetc  ich,  wie  die  sieh 
sonnt  ziemlich  an  das  Walser  haltenden  Tiere  al>ends  zum  Tode  auf  die  l>e- 
nachharten  Weizenfelder  flogen,  um  in  diesen  Nachtruhe  zu  halten. 

hrtttcH  viridis  Liiidvn.  «ilanfurtwiesen  (20.  Septend>er  1008,  £)  ;  Moos 
bürg  (25.  August  1007.  <$) . 

Lvxtvn  nymphn  Srlyn.  Sieltenhügel  (.">.  Juni  und  18.  Juli  1007.  9- 
zahlreich,  zusammen  mit  Lr*t.  spousa)  ;  SecausHuU  (21.  Juli  1007,  £). 

Lestt-H  spoitsa  Hanarm.  Klagenfurt  ( Könierbad,  verflogen,  0.  August 
1008.  9);  Siebenhügel  (18.  Juli  1007,  £.  9,  zahlreich);  Kanonenhofteieh 
rill.  August  11)07.  5):  Kbenthal  (10.  Juli  1008.  5,  $|;  l^oretto  (13.  August 
1008.  5,  9)  ;  Moosburg  (25.  August  100",  J,  ?)  :  Faakersee  (2b.  Juli  1008,  5). 

Lentis  virrnn  ('hur/t.  Weidmaiinsdorf,  Tümpel  (Ml.  August  1007,  <f>)  : 
«ilanfurtwiesen  (7.  Septend»er  und  21.  September  1007,       9.»  >n  copuln). 

f'lati/vnctnis  />oi  m  i/»e*  l'all.  (ilanfurtwiesen  (5.  Juni  und  0.  Juli  1007)  ; 
Sehmelzhütten  ( 3.  Juli  1008);  l^retto  (  13.  Juli  1008)  :  Moosburg  (25.  August 
1007):  llafnersee  bei  Keutschach  (18.  August  1007);  laitsehaehersee  im 
Kosentale  (4.  Anglist  1007):  KiUmsdorf  (23.  Juni  1007):  Klopeinersec 
(30.  August  1008)  ;  Magdalena  1km  Villaeh  (20.  August  1007.  leg.  Dragatin)  : 
ferner  Veldesersee  in  Krain  (30.  August  100.">.  28.  Juli  1007).  An  allen 
Fundorten  5  ""d  9?  i»<">st  U-idc  gleich  zahlreich  und  in  den  verschiedenen 
1  >eseh  r  i eben  en  Fa  r Ihmi  va  r  i  etä  t  en . 

Eine  n  e  u  e  Farbenspiel  a  r  t,  rar.  rynnroHtrimln  v  !.  i»t  deshalb 
liemerkenswert,  weil  die  Kombination  von  Hlaufäihung  und  Strichzeichnung 
sieh  regelmäßig  nur  bei  ' !  findet  (rar.  bUinvutu  Srlys  =  II.  b  meines  in  den 
Käratn.  Libellcnstudien  aufgestellten  Schemas)  und  ihr  die  braungefürbte. 
gestrichelte  9  Form  (brunnroxtriata,  V,  b)  beigestellt  zu  sein  pflegt.  Ich  fand 
diese  andromorphe  Form  unter  den  l>ekanntcn  häufigen  Varictiileii  zweimal 
I  Kühnsdorf  und  Lorelto)  in  je  einem  Exemplare. 

Krythroinnui  na  jus  Hunsrm.  Kreuzlierg.  untere  Teiche  (20.  Juni  1008, 
9);  filanfurtwiesen  (31.  Mai  1007,  £);  Moosbnrg  C2."».  August  1007,  £9). 

Ischnura  clegatts  Lind.  Untere  Kreuzbergteiehe  (10.  Juni  1007):  Glan- 
flirt wiesen   (25.  Juni   1007.   11.  August   1008):   I/netto   (25.  August  1008): 
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Moosburg  (25.  August  l!H>7):  Hafnersee  Ihm  Keutsehach  und  Keutsehacher 
see  (18.  August  1907):  Kaakersee,  Insel  und  KUdufer  (4.  August  li»07. 
11.  Ausist  1908);  Klopeinersee  (.10.  August  1908):  Presseggersee  (21».  Juni 
1008).  überall  5  untl  9«  erstere  jedoch  vorwiegend. 

Diese  sehr  häutige  Agrionide  zeigt  verhältnismäßig  große  Variabilität. 
ho  in  der  Form  der  Augenpunkte,  welche  nicht  immer  typisch  kreisrund, 
sondern  nicht  selten  unregelmäßig  dreieckig  geformt  sind.  Die  Färbung 
wechselt  bei  den  a  an  den  Thoraxseiten  von  fleischfarben  i junge  Exemplare)  bi* 
blau  und  metallisch  grün  ältere  Individuen);  die  Augenpunkte  sind  mei*l 
blau,  aber  auch  hell  bläulichgrün.  Bei  einem  $  (vom  Hafnersee)  beobachtete 
ich  Färbungs-Andromorphie.  indem  Augenpunkte  und  Thorax  st  reifen  wie  bei 
5  blau  gefärbt  sind,  bei  einem  anderen  9  Exemplar  (ebenfalls  vom  Hafnersee i 
eine  partielle  Anomalie  dieser  Art,  indem  die  oberen  Thoraxlinien  links  grün- 
gelb —  wie  für  du*  9  typisch  —  rechts  blau  —  wie  für  das  $  typisch  — 
gefärbt  sind;  Legescheide  ist  bei  beiden  Exemplaren  normal  gebildet. 

Agrion  purlla  Siebenhflgel  (18.  Juli  1007)  ;  Glanfurt  wiesen  (5.  Juni 
und  11.  August  1008):  Kanonenhof teich  (2.1.  August  1907.  24.  Juli  1008); 
Ebenthal  (12.  Juni  und  10.  Juli  11)08);  Druuauen  bei  Weizclsdorf  (14.  Juni 
1008);  St.  Wulburgen  im  Göi  tschitztale  (.11.  Mai  1008).  Zahlreich,  überall 
5  und  9.  erstere  in  Überzahl. 

Von  Variationen  beobachtete  ich  das  Auftreten  eines  schwarzen  Punk- 
tes (Kreuzherg)  oder  eines  schmalen  Längsstriches  ( Glanfurtwicsen )  inner- 
halb der  Gahelzcichnung  des  erinnert  an  die  Zeichnung  von  Agr.  ornatum. 
hat  aber  im  übrigen  die  purlla  zukommenden  Charaktere. 

Agrion  ornatum  Charp.   Ebenthal  (12.  Juni  1008,  9). 

Agrion  cijathigcrum  Charp.  Luret  to.  Seewiese  (2.  August  1007,  25.  Juli 
1008.  zahlreich);  Kanonenhofteieh  (21.  August  1007);  Hafnersee  bei  Keut 
schach   (18.  August   1007.  vereinzelt  unter  den  zahlreichen  Inchn.  clrgan»)  : 
Klopeinersec  (30.  August  1908)  ;  Vcldesersec  in  Krain  (28.  Juli  1907).  Über- 
all nur  $  gefangen. 

Agrion  hantuUituin  Charp.  Weidmannstiorf.  Wiesentüinpel  (22.  Mai 
1907.  5):  Glanfurtwiesen  (29.  Mai  1907.  19.  bis  .10.  Mai  1008,  9). 

Die  Zeichnung  des  zweiten  Abdoiuiualsegmcntcs  der  insbesondere 
der  lanzenförmige  Fleck,  zeigt  in  Form  und  Größe  häutig  leichte  Verschieden 
heilen,  so  Xiehtberflhren  des  Hinterrandes. 

Von  den  übrigen,  für  Kärnten  festgestellten  Arten  traf  ich  Cordulia 
mrtallica  um  Wocheinersee    in  Krain    an    (10.  August   1007.  £).  während 
(hthrtrum  rarruhsrens.  Sgmprtrum  pcdrmontaitum,  Cordulia  arrtU'a.  Cordv 
Irgaslcr  annulatus,  Anax  parthenopr.  Arsrhna   borralix  und  .lr*rJi?m  wixlti 
in  den  letzten  zwei  Jahren  von  mir  nicht  beobachtet  wurden. 

Der  begonnenen  T  o  |>  opra  p  h  i  e  der  kärntnerischen 
Libcllenfauna  reihe  ich  nachstehend  die  in  den  letzten  zwei 
Jahren  hinzugekommenen  Fundorte  mit  ihrer  Fauna  an. 
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1.  Fundorte  der  Umgebung  von  K  lagen furt. 

Klagenfurt  f  i  n  \V  o  Ii  n  r  ä  u  in  c  v  c  r  f  1  <>  n  ).")  Gomph. 
rulgat..  Aesrhnu  eyama.  Aeseh.  grandis.  Lestes  sponsa. 

Klagenfurt.  Lendkanal:  Libell.  depressa. 

Weidmannsdorf.  Lest  sponsa,  Agr.  hastulatiim. 

Sieben  Hügel.  Lil>.  ipiudrimue..  Lih.  depressa,  Sympetrum 
depn ssiu.r..  san</uin..  striata!.,  rulgat.  a.  scotintm,  Leu- 
eorr/iinia  perloratis,  Cordalbi  fluromucut..  Comphus  forei 
paf ns.  Lestes  nymplia  u.  sponsa.  Philip»,  jxnnip.,  Agrion 
paclla  u.  putetietlum. 

Glanfurtwiesen 'bei  Stein.  Libell.  ipiadrimae.,  Sympelrum 
sanguin..  /la  real  um.  stnolat..  rulgat.  \uu\  seotieum,  Cor- 
dalin melultieu  \\.  fla romacul. .  ' inm phus  serpenfinus, 
Arsr/ina  pratensis,  ei/uneo,  inn  la  n.  (frundis.  ( 'ulopferi.r 
rirgo  \\.  sptendi  ns,  festes  riridis.  rirens  u.  bnrbara. 
Plafi/en.  pennipes,  hJrytromma  najas.  Pyrrtiosoma  minima. 
Isrtinura  eleguns,  Agrion  pmtta,  hastidat.  w.  pulehettum. 

Wörthersee.  S  <•  Ii  w  i  m  m  s  e  h  u  I  c:  Libeti.  fulru.  iSymp. 
striata  tum. 

WÖrthersee.      Luret  tu:     Lest,  sponsa.    Plutycn.  pennipes. 

I seh nara  etegans.  Agrion  eyathiip-rum. 
WÖrthersee.  II  u  <r  e  1  in  h  n  n  :  Cordalin  aenea. 
Kanonenhof teich.     >'ymp.  sangain..  Aesciiuu  eyanea,  Catopt. 

rirgo.  Lest,  sponsa.  Agr.  puella  u.  eyalti  igeru  m. 
Ebenthal.  Libell.  ipiudri  mural..  Libell.  d'  prrssa,  Catopt.  rirgo. 

Catopt.  spUndins.  Lest,  sponsa.  Pyrrhos.  mininm.  Agrion 

puella  u.  omaturn. 
Falkenberg.  Sympyena  fusea. 

Dazu  kommen  als  Ei <»änzun<:en  der  Fauna  bereits  an<rcführter  Kundorte: 
Kreinberg,  l'ntcrc  Teiehe:   Libell.  qtiailritaar.,  Krifh.  najas,  l Schmira 
clrffans. 

«I  Ks  ist  bemerkenswert,  dali  alle  \  ertl<.<:enen  Exemplare  >w  sind. 
Tümpel,  welcher  i..über  das  scheinbar  seltene  Vorkommen  der  Weihelien 
manelier  Eibellenarten."  TU.  Zeitschrift  für  Entomologie.  Hd.  IV,  Nr.  auch 
von  Lih.  nmulruioKiilala  '  einen  solchen  Kall  anführt  einen  gleichen  Kall 
v<»n  Libell.  ilc/trcssa  .  beobachtete  ich  in  Kohitsch-Sauerbrunn,  Kainerbadi 
hält  es  für  eine  Erscheinung  dei  K  I  u  c  Ii  t  der  t,  welche  wenigstens  hei  den 
größeren  Alien,  hei  der  He^aftuiiy  are;  miUhaiwh'lt  werden. 
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Krenzberg.  Ober«'  T  i*  i  <•  Im*  :  Libill.  cancvüain,  Sifm/t.  tttrinlal.  und  rulynt. 
Wörthersee.    See  au  s  f  I  u  b:     IaIhII     ilr/niMmi.    «Sy»«/'-    *"i>fni.,  Arsrhna 
j urif*«**« .  l-«*st»-H  iiyiupliii. 

II.  KärntneriHclie  Fundorte  außerhalb  Klagenfurts. 

Moosburg.  Symp.  depressinsc.  u.  flaveoh,  Caluyt.  splcnd., 
L<'sles  riridis  u.  sponsa,  Plafyca.  pinnipis.  Eryihr.  na  jus. 
I seit nn in  eletjans. 

Hafnersee  bei  Keutschach.  Cordalin  flacomaculala.  Lentis 
hnrbnifi.  I  sehn  um  eteg..  Agrina  t  yafh  igerata. 

Latschachersee  im  Rosentale.  Sympctr.  mnga.,  Platycncnü* 

iie  n  n  i  lies. 

Annabrücke  bei  Grafenstein.  Atsch  na  cipmra. 

Kühnsdorf.  Calopt.  splradcas.  l'lttfi/cn.  penaipes. 
Klopeinersee.  P/afycn.  penntpes,  Istha,  eli'tjans.  Atjr.  eyathitj. 
VÜlacher  Umgebung  (  leg.  I  >ragatin ).  G  riinsophei  S  c  c 

bach:  Atseh.  grandis.  Calopt.  splend. 
VÜlacher  Umgebung.  M  a  g  «1  a  1  e  n  s  e  e:  Atsch,  grand..  Cal. 

sjih'nd..  I'latycn.  penaip. 
Tarvis  (leg.  Klapalek).  Orfhef  rma  brnancam. 
Presseggersee  im  Gailtale.    Libcll.  quadrimacnl.,  Aeschaa 

grandis,  fschnara  rlegaas.  Affrion  pnlchctlam. 
Greifenburg.  Arsch  na  cijanca. 

Launsdorf,  St.  Sebastian.  Sympetr.  ralgatnm. 

St.  Walburgen  im  GÖrtschitztale.  Libcll .  deprtssa,  Agr'wn 

paclla. 

Von  schon  ^t>iiHiintrn  Fundorten  «.itnl  «Mpinzend  iinzufillirt'n : 
Drananen  bei  Welselsdorf.  LiUt-ll.  t/iiatirimar.  und  dc/»rr*«7.  Agrion  /mcllo 
Kentscbaehersee.  Sifhii>rtr.  flavari..  l*rhnurn  rlct/anH. 
Fnakcmee.   Ltstrx  s/huisu.  Inrhuuia  vlcgans. 

Kin  Vergleich  der  beiden  Fundnrtabtoilnngen  zeigt,  wir 
spärlich  die  Ergebnisse  gelegentlicher  Exkursionen  im 
lande  gegenüber  der  Fauna  der  Umgebung  Klagenfurts  sind, 
deren  Fundorte  systematisch  und  fortlaufend  untersucht  worden 
können  —  ein  t*l>elstand.  dem  nur  die  Mitarbeit  lokaler  Be- 
obachter abhelfen  könnte.    Von  der  Klagenfurter  Umgebung  ist 
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in  den  letzten  zwei  Jahren  insbesondere  das  Sumpf  wiesen-  und 
Klaehmoorgebiet  der  Glanfurt  von  Fbenthal,  Sattnitz,  Schmelz- 
hiitte.  Weidmannsdorf  bis  zum  Seeinisflusse,  am  intensivsten  in 
der  Gegend  von  Stein  untersucht  wurden.  Die  Feststellung  der 
Fauna  dieses  Gebietes  ist  umso  angebrachter,  als  ja  doch  in  ab- 
sehbarer Zeit  ein«-«  Regulierung  der  Glanfurt  eine  wesentliche 
Änderung  und  Verarmung  seiner  jetzigen  Fauna  bringen  dürfte. 
Das  Krgebnis  ist.  wie  die  vorhergehende  Aufzählung  zeigt,  ein 
reiches,  das  ganze  genannte  Gebiet  weist  :J5  Arten,  das  sind 
zirka  "i'.\c/c  der  bisherigen  Gosamtartcnzahl,  auf.  Der  größte  Teil 
«lieser  Arten  besteht  aus  Libellen,  welche  den  stehenden  Ge- 
wässern dieses  Gebietes,  den  Sumpfwiesen  Teichen,  -Lachen, 
-Tümpeln  und  -Gräben  entstammen  und  sieh  teils  über  diesen 
Wasserflächen  aufhalten,  wie  Libelhtla  ipiadri maenhtta  und  de- 
pressa.  Aeschna  cipincn.  mi.ihi.  f/randi*.  pratensis,  teils  die  Ufer- 
umrahmung  derselben  beleU-n,  wie  Plntycn<-tnis  pennipes.  die 
Af/rion-  und  Lrstes-  Arten,  teils  auf  den  Wiesen  flächen  fliegen, 
wie  die  Si/m pet /•« ///-Formen ;  zu  kleinerem  Teile  gesellen  sich  die 
Formen  des  fließenden  Wassers  (Glanfurt)  dazu,  Gomphus  ser- 
pentinns  und  forci  pat  us  und  ( 'alopteri/x  splend.  und  n/770  oder 
Seolihellon,  Aeschna  juncea.  Ana.v  pnrihenupe.  Von  den  Sumpf- 
wiesenformen werden  einige  Arten  von  deutsehen  und  sehweize- 
riehen  Beobachtern  als  f  y  p  i  sehe  Formen  der  T  o  r  f  w  ä  s  s  e  r 
U-zeichnct,  wie  Lcncorrhinia  peefaralis.  Aeschna  mi.rfa.  Ery- 
ftominn  najas. 

Während  ich  mir  für  ein  zusammenfassendes  Bild  der 
ökologischen  Verhältnisse  in  bezug  auf  die  den  einzelnen  Wässer- 
ung Bodenformationon  zugehörigen  Arten  erst  noch  weitere  Be- 
obachtungen vurbehalte,  möchte  ich  auf  Grund  der  fünfjährigen 
Beobachtungen  des  Klagenfurter  Gebietes  die  wesentlichen 
Momente  der  p  h  ä  u  o  1  o  g  i  s  c  h  e  u  Verhältnisse,  des  zeit- 
lichen Ablaufes  des  LiMlenlebens,  herausheben.  Die  hohe 
biologische  Differenzierung  «lieser  klein-n  Iiisektengruppe  äußert 
sich  auch  in  den  Krscheinungs«'igeidieiteu  der  einzelnen  Arten. 
Die  Lihcllenfauna  Ix'ginnt  bei  uns  relativ  spät,  wenn  von 
am  leren  Insektengruppen,  inshesomlcro  II  ymeimptereu  uml  Dip- 
teren,  lange  schon  Arten  zu  sehen  sind,  sich  zu  regen.  Vom  April 
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liegt  bisher  kein  Fang  vor.7)  Im  Mai  l>eginnen  in  der  ersten 
Hälfte  und  Mitte  des  Monates  in  spärlicher  Anzahl,  meist  in  dem 
charakteristischen  weichen,  glänzenden  Kleide  der  eben  der 
Puppenhülle  entschlüpften  Imagines  aufzutreten.  Culoptmjj 
tplendens,  Enßhrommn  mini  um.  Ayrion  pulrhellum  und  ha.siu- 
lalum;  ihnen  gesellen  sich  in  der  zweiten  .Monatshälfte  Libelhila 
ijuftdrimaculata  und  depressa,  (romphus  i'ulyatixs.,  Brachyiron 
praiense,  (J'dopieryx  sphmdens.  Eryfhramma  mijax  und  Ayrion 
puella  zu.  Von  diesen  f  r  ii  1)  e  r  s  c  h  e  i  n  e  n  d  e  n  Arten,  zu 
denen  auch  noch  die  in  der  ersten  .1  u  n  i  h  ä  1  f  t  e  auftretenden 
Arten  Libelhila  fulva  und  cuucelluhi,  (Jamphus  serpentinus, 
Platycnemis  pennipes.  Ayrion  ryalh  iyerum  zu  rechnen  sind,  ver- 
seil w  i  nd  e  t  ein  Teil  auch  wieder  f  r  ii  h,  «lauert  nicht  ülter 
•I «Ii,  zum  Teile  seihst  nicht  üher  Kude  Juni  hinaus.  Es  sind  dies 
die  Arten  Libelhila  quudrimncululu  und  drpressa.  wahrscheinlich 
auch  fulra,  Brachyiron  prnfrnse.  Eryllirontma  najas  und  mini  um 
(na jus  vereinzelt  allerdings  noch  Ende  August  beobachtet), 
Ayrion  pulchellum  und  hashilatum.  Der  größere  Teil  der 
früh  erseheinenden  Libellen  und  der  im  Juni  und  Juli  dazu- 
kommenden dauert  lange,  bis  zum  Kude  der  Hauptsaison 
etwas  iilwr  Mitte  Septemlier.  suis,  so  insbesondere  Sympetrum 
sangu..  fiareolum  und  rulyuf.,  die  U'idcn  <  ahipferyj -Können, 
Platycnemis  pennipes,  fschnnra  eleyans.  Afpion  puella  und 
cyafhiyerum .  durchwegs  verbreitete  und  häutige  Arten;  es  scheint 
die  Länge  der  Klugzeit  die  Intensität  und  Extensität  des  Vor- 
kommens zu  fördern.  Ihnen  stellen  al«*  Arten  von  sehr  b  c- 
sehränkter  Klugzeit  auüer  den  genannten,  früh  verschwin- 
denden Kriihlingslihellen  noch  gegen iil>cr  Leucorrhinin  pectoralis 
(Juni,  Juli)  utul  die  Cordalin- Arten  (hauptsächlich  Juli).  Etwa 
in  der  zweiten  Jnlihälfte  und  Anfang  August  ist  das  M  a- 
x  i  m  u  m  der  Libellen fauna  erreicht.  Zu  den  früh  erschienenen, 
leilweise,  licsonders  bei  den  Agrioniden,  durch  Nachschübe  er- 
gänzten  Können  kommen  die  spät  erscheinenden,  die  erst  im 
Juli  oder  August  auftretenden,  dazu,  St/mpelrum  «triolat..  die 

7l  DcmIi  sali  iili  im  lir\ni<rcii  wnniini  Krülijalirc  Uirits  am  II.  April 
l!><>8  auf  «Irr  Cnritscliit/rn  riiip  un^clicinlmr«'  Airriotiitlc.  vielleicht  «-ine  nU«r- 
wiiHfrti'  Silin ptir„tt  fnsni. 
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Arsch  na- Arten  cyanea,  juncea,  mixtn  und  gmndis,  die  Lcstes- 
Arten.  Etwa  bis  Mitte  September  dauert  die  Arten-  und  Indivi- 
duenreichzahl  an.  Dann  aber  tritt,  auch  in  schönen  Herbsten 
(wie  10<>S),  eine  rasch  zunehmende  Verarmung  der  Odonaten- 
fauna an  Arten  und  Individuen  ein.  Auf  den  im  Sommer  so 
reich  l>esetzten  Glanfurt  wiesen  zum  Heispiele  ist  gegen  Ende 
September,  wahrend  die  Orthopterenfauna  noch  eine  stattliche 
ist,  nur  hie  und  da  in  den  Mittagsstunden  eine  Atsch  na,  ein 
Sympctrum  oder  eine  Ayrionide  zu  bemerken.  Gelegentlich  be- 
gegnet man  einzelnen  .Libellen  abseits  vom  Wasser,  auf  Wald- 
nnd  Feldwegen.  Noch  spärlicher  werden  die  Rcstlingc  im 
Oktolier.  In  seiner  ersten  Hälfte  traf  ich  vereinzelt  noch  Sym- 
fH'lrum  ruh/ahirn  und  striolalum .  (iomphvs  foreipatus  und 
Arsrhna  cyunva.  "Mitte  Oktober  (13.  Oktober  1007)  eine  Sym- 
pyrna  fusca,  und  als  letzte  Beobachtung  habe  ich  noch  ein  halb- 
erstarrtes Symprfrum  sfriolnfiun  von  Anfang  November  (1.  No- 
vember 11)07)  anzuführen. 

Zum  Schlüsse  mochte  ich  noch  eine  Beobachtung  anführen, 
für  welch«'  Sammler  anderer  Tnsektcngruppcn  gewiß  Analogien 
besitzen  die  des  w  e  e  h  s  e  1  n  d  e  n  Auftretens  bestimm- 
ter Arten  in  verschiedenen  Jahren.  Natürlich  können  hiefür 
nur  leicht  kenntliche,  häutige  Formen  genommen  werden,  deren 
Vorkommen  oder  Fehlen  au  d  e  n  s  e  1  b  e  n  Beobachtungspl  ätzen 
leicht  und  sicher  festzustellen  ist.  Ich  will  diesmal  nur  zwei 
Heispiele  anführen.  Atjrion  eyath  igerutn  fand  ich  bei  Beginn 
meiner  Libcllcnstudien.  insbesondere  im  Jahre  1004,  in  Kärnten 
an  verschiedenen  Fundstellen  überaus  häufig;  1005  und  100(» 
fand  ich  sie  gar  nicht,  1007  wieder  sehr  zahlreich.  Caloptcryx 
xplrndens  belebt  alljährlich  den  Seeausfluß  mit  ihrer  anmutigen 
Erscheinung  in  ziemlich  starker  Zahl;  eine  so  immense  Zahl 
von  Individuen  wie  im  Sommer  100 1  ist  jedoch  in  den  folgen- 
den Jahren  nicht  mehr  aufgetreten.  Am  auffälligsten  treten 
diese  noch  wenig  verfolgten  Erscheinungen  Wkanntlich  in  jenen 
Eiitwicklnngs-llvperplasien  auf,  welche  zu  dem  Phänomen  der 
L  i  b  e  1  1  e  n  s  c  h  w  ä  r  in  e  führen,  von  denen  in  Kärnten  meines 
Wissens  noch  keiner  beobachtet  wurde. 
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Die  Salix-Flora  von  Kärnten. 

In  Anlehnung  an  die  Pacher-Jaborneggsehe  Flora  und  deren  Nachträge,  howib 
unter  Benützung  der  Sammlungen  deH  naturhistorischen  Landesmuseum» 

von  Kärnten. 

ii.  5H*.  ti.  pentandra  L.  Es  liegt  kein  Exemplar  vor,  doch  ist 
ihr  Vorkommen  wahrscheinlich ;  dagegen  dürfte 

n.  517.  S.  cnspidata  Schultz  (frayilis  X  pentandra) 
zu  streichen  sein. 

ii.  518.  *S.  fragilis  L.  erscheint  mehrfach  mit  o\  incana  ver- 
wechselt; ein  Exemplar  von  Tröpi>olach,  ein  unter 
S.  alba  liegendes  Exemplar  von  Klagenfurt  (Kokeil) 
und  ein  als  S.  viminalis  Umzeichnete»  Exemplar  ,,ani 
Kanäle  »>ei  Wispelhof"  sind  518  X  510  S.  a  1  b  a  X  f  r  a- 
gilis  (S.  Kussel  in  na  Koch). 

n.  51J>.  S.  alba  L.  verbreitet ;  «las  Exemplar  von  Kokeil  siehe 
oben. 

n.  520.  S.  babylonica  L. 

n.  521.  *>'.  trinndra  L.  (8.  nmipjdnlinn  L.j.  Z.  T.  in  der  cor. 
Villarsiana  (W-)- 

n.  522.  S.  a  c  u  t  i  f  o  1  i  a  \V  i  1  1  d.  (  auch  Xachtr.,  p.  42  )  ist 
zu  streichen;  das  vorliegende  Material  ist 

n.  523.  8.  dnphnoides  Vill.  —  Von  den  vorliegenden  Exem- 
plaren von  Sagritz  und  Döllach  sind  die  ?  Blütenzweig«4 
richtig,  die  Blatter  gehören  zu  8.  purpuren ;  desgleichen 
der  Blattzweig  von  S.  retroflexa  Pacher  in 
seh  ed.  ( Kätzchen  rückwärts  gerichtet  [jedoch  nicht 
sämtlich];  Kapseln  sämtlich  abwärts  geneigt;  Be- 
haarung der  schwarzen  Schuppe  fast  so  lang  als  die  gelb- 
lichen, langen  Griffel")  vom  Friedhofe  in  Tiffen.  — 
Ein  Blattzweig  von  'Malborghet  ist  8.  nppendiculntn 
Vill 

n.  524.  S.  purpurca  ist  richtig:  die  Blätter  eines  Exemplares 
der  Sattnitz  (Kokeil)  zeigen  die  Form  heterodonta 
A.  M  a  v  e  r  in  ausgezeichneter  Weise. 

n.  525.  S.  r  u  h  r  a  S  in.  liegt  im  Herbar  nicht  vor  und  dürfte 
wohl  wild  nicht  vorkommen,  da  der  eine  pnrens  (—  pur- 
puren  X  vimitiülis) 
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it.  52<>.  S.  v  i  in  i  n  a  1  i  s  ]..  zu  fehlen  scheint  oder  nur  ge- 
pflanzt vorkommt;  <ler  als  riminalis  Wezeiehnete  Zweier 
ist  alba  X  fragil  is  (siehe  oben). 

ii.  527.  iS.  incana  Schrank,  selieint  eine  iler  häutigsten  Weiden 
zu  sein,  die  auch  meist  richtig-  bestimmt  ist;  beachtens- 
wert sind 

f.  t  o  in  e  u  t  o  s  a  (Pacher)  „lusus  foliis  etiam  superne 
toinoiitosis**  von  Pojesen,  desgleichen  von  Bleihurg, 
leg.  .losch;  und 

f.  brevijulis  6.     -  \n  der  Straöe  Ihm  der  Hollen 
burger  Maut,  leg.  Sabidussi,  eine  auffallend  kurz 
blutige    (1 — 1*5  :  0*5  cm)   Form,    deren  Schuppen 
an  der  Spitze  schön  purpurrot  sind. 

n.  52S.  Serint/eana  (iaud.  zwar  noch  nicht  gemeldet,  wird 
sicher  noch  gefunden  werden,  da  IhmMc  parenfes  (cajtrea 
und  incana)  häutig  sind:  dagegen  wird 

n.  520.  S.  h  o  1  o  s  e  r  i  c  e  a  Will  d.  zu  streichen  sein,  da  dieser 
Hybride  ein   Faktor,  riminalis,  fehlt. 

n.  530.  «S\  cinerea  L.  ist  häufig;  mehrfach  mit  S.  cafirca  ver- 
wechselt ;  <1  it*  forma  fructibus  glabris  vom  Tieheiufer 
scheint  ein  ///r'/w/Basfard  zu  sein,  doch  Iii  LH  sich  aus 
dem  geringen  Materiale  Sicheres  nicht  fesstellen;  inter- 
essant sind  die  Formen 
m.  a  n  d  r  o  g  y  n  a  und 

m.  p  s  e  u  d  o  h  e  r  m  a  j)  Ii  r  <»  d  i  t  a,  Staubfäden  ver- 
wachsen und  beginnende  rmwandlung  in  Karpelle, 
n.  531.  S.  nigricans  Sm..  ebenfalls  sehr  häutig  und  in  den  ver- 
schiedensten Blattformcn :  es  liegen  nur  kahlfriichtige 
Formen  vor,  nur  ein  Kxemplar  vom  l'fer  der  Mallnitz 
unweit  Oliervellach  zeigt  in  der  oberen  Hälfte  behaarte 
Ka]>se)n.     Vax  S.  nigricans  gehört  mich 

Ii.  532.  .s\  g/anecset  )IS  Host  \< mm  Fuße  des  Obir  in  Trauu- 
fellners  Ilerbar.  Fin  K\emplar  vom  F.benthaler  Wasser- 
falle, leg.  Sahidus^i  1SS!>,  dürft«'  S.  e  i  n  c  r  e  a  X 
nigricans  sein,  doch  ist  d;is  Material  zu  jung,  um 
Sicheres  zu  sagen. 
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n.  .">:>:*.  jV.  appeiulicuhda  Vitt,  f  $.  yntndifofia  Sri:)  gehört  eben- 
falls zu  den  häutigen  Vorkommnissen :  eine  merkwürdige 
Form  liegt  vor  aus  <ler  Kreuther-Klanim  in  den  Gail 
taler  Alpen,  leg.  Sabidussi,    mit  sehr  stark  gezähnten 
Blättern. 

S.   a  p  p  e  l)  d  i  c  u  1  a  t  a  X  e  a.  j>  r  e  a    ( —  iti«crophyU« 
Kernet')    ist  in  zwei    Kxcmplareu    vertreten  von 
Bleiberg  (Mar.)  und  vom  Kreuzberge  bei  Klagen 
furt  (leg.  Sahidussi ),  9,    letzteres    ein  prächtiges 
Stück. 

n.  ,V>L  S.  capreti  L.  ist  nicht  selten,  ebenso 

n.  .").'»">.  S.  nurita  L.,  die  mehrfach  mit  *S.  it't<pie«ns.  einmal  auch 
mit  .S.  appendicvlal«  verwechselt  wurde. 

n.  VW.  S.  depressa  L.  (S.  titid«  XYhtbij.)  dürfte  zu  streichen 
sein:  das  Exemplar  von  Luret to  (leg.  .losch  als  myr- 
sinifes),  von  Bacher  als  depressa  bestimmt,  ist  S.  nuritn: 
von  Glüdnitz  liegt  nichts  vor;  nach  der  sonstigen  Ver- 
breitung ist  auch  «bis  Vurkommen  in  Kärnten  zu  l>e- 
zweifeln. 

n.  .VIT.  S.  p  h  v  1  i  c  i  f  o  1  i  a  L.  t  S.  hicolor  Khrh.)  fehlt ;  die 
Stücke  von  Fbidnitz  und  Kubisch  sind  X.  «ppendiruhd«, 
ein  Exemplar  von  Kkl.  ohne  Standort  nitjricans. 

n.  .VJs.  N.  fjhifmt  Seup.  Kärnten  liegt  mitten  im  Verbreitungs- 
gebiet«' der  Art  und  ist  sie  daher  in  passender  Höhe 
häufig;  Exemplare  von  Kaibl  sind  S.  hastnt«.  eines  von 
Hleil)erg  besteht  aus  6  Blüten  von  ,V.  nigricans  und 
Klättern  von  <S.  duphnoides. 

n.  .">:>!».  S.  hastnt«  L.  ist  ebenfalls  häutig  und  liegt  in  mehreren 
Formen  vor;  ein  Exemplar  von  Malborghet  hat  Bacher 
.,S.  c  a  n  a  1  e  n  s  i  s  ad  intcrim"  betitelt,  ein  anderes  mit 
sehr  stark  behaarten  Kätzehenschuppen  und  Klütenachse 
,,S.  v  i  1  1  o  s  a",  gesammelt  Mannhardtalm  ;  ein  Stid- 
dien, das  hiemit  im  gleichen  IJogen  lag,  genannt  S.  pro 
stritt«  I'JItrlt.  f.  Kapponigcr-Alm,  ist  N.  in  yrsinites. 

n.  .Vit).  S.  mvrti  Moides  L.  dürfte  in  Kärnten  nicht  vor- 
kommen; vergleiche  bei  n.  .Vt.V 
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n.  ."»41.  nnibitjutt  f'Jlir.  (nuritu  X  rcpviis)  könnte  wohl  ge- 
funden werden;  die  unter  diesem  Naiiicn  im  llerbar  l>c- 
tind  liehen  Pflanzen  gehören  teils  zu  S.  nuritu  f.  micro- 
phyllu,  teils  zu  «S.  capreu. 

11.  7t  \  2.  S.  repens  L. 

ii.  fi}:5.        nntjusfifo/iu  Wulf. 

Ii.  .VI  I.  >'.  rosmtiriiiifulin  L. 

S.  ri  jH  ns  L.  liegt  von  der  gewöhnlichen,  breit- 
blättrigen  /.  rult/uris  und  /.  /«xr/»  in  allen  Übergängen 
bis  zur  schmalblättrigsten  »S.  rosnmrinifolia  vor;  dir 
rar.  -  nn/rntrn  (Sin.),  die  Fächer  von  Hoppe  auf  der 
Pasterze  gesammelt,  mit  dem  Svnonvm  .V.  nrenana  L.. 
anführt,  ist  hrl  reiten  17//..  und  hiezu  gehört  auch 
ti-inrnfti.su  littst,  von  Hoppe  ;im  gleichen  Standorte 
gesammelt. 

n.  ."•  {.">.  X.  urbusrnlu  L.  ist  meist  rieht  ig,  nur  einige  Verwechs- 
lungen mit  >.  hustntti  und  ntyrsinifrs  liegen  vor;  be- 
merkenswert ist  eine  sehr  schmalblättrige  Form  5  von 
Fladnitz,  leg.  Fächer,  und  die  Form  humifis  J.  hrr  Vi- 
talin An, fr.  in  De.  Frodr.  XVI.  i'  y  iMi.s),  ->\s  S.  intjr- 
tilloitl's  \",!l.  mioii  F.,  nun  Wühl.):  ich  vermute,  dali 
diese  Form  Veranlassung  zur  Verwechslung  mit  >'.  mt/r- 
lillnulrs  L.  gegeben  hat,  in  gleicher  Weise,  wie  sie  in 
Tirol  mit  ,s'.  ruesin   Vitt,  verwechselt  wurde. 

Die  in  den  Nachtr.,  p.  4o,  aufgeführte  N.  farntnsn 
Willti.,  die  dort  mit  Reichen!».  Icoii.  XI.,  tig.  1 1? < M "» ,  ver- 
glichen wird,  entspricht  nach  den  vorliegenden  Pflanzen 
besser  «ler  tig.  III»*;  sie  nähert  sich  der  rnr.  Wald- 
stcininnn.  <lie  in  prächtigen,  fast  ganzrandige  Platter 
zeigenden  FNcinplaren  vom  gleichen  Standorte  (  Mull- 
nirzer  Tauern)  vorhanden  ist. 

n.  f»  H">.  hrl rrt irti  VW.  <  >'.  In />/,<, im in  L.  )  liegt  nur  von  der 
Pasterzc  vor;  hie/u  gehören  auch  zwei  Stiele  der 

n.  ">47.  S.  g  I  a  n  <•  a  F..  sterile  lilattzweige  vom  gleichen  Stand- 
orte, während  der  drille  Zweig  ncbM  dem  Fxeniplare  von 
Wintert hal  deutliche  N.  Ittistufu  ist  ;  bis  neue  Funde  vor- 
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liegen,  ist  diese  Art  daher  aus  der  Kärntner  Flora  zu 
streichen. 

n.  f>4S.  S.  myrsiiritex  L.  ist  mit  Ausnahme  eines  Exemplare*  von 
Yertatseha,  leg.  Kkl.,  welches  8.  arbuscula,  richtig  be- 
stimmt; die  als  y  leinen t  \m  liehh.  vom  Rodresnoek  und 
Astner- Ahn  bezeichneten  Kxemplarc  haben  aber  behaarte 
Kapseln;  unter  N.  myrsiuiits  liegt  auch  eine  als  ..8. 
Joschii  Packer"  bezeichnete  PHanze,  welche  eine  noch 
mit  der  seidigen  Behaarung  versehene  dugendform  von 

11.  ."»41».  8.  reiicuhtla  L.  ist  gesammelt  auf  der  Kcrschbaunicr- 
Alpe  in  Tirol,  nahe  der  Kärntner  Grenze.  (Nicht  zu 
verwechseln  mit  der  var.  serient  (iaud,  die  n«>ch  nach 
der  Tilütezeit  seidig  behaarte  Blätter  zeigt.  )  Die  übrigen 
Exemplare  von  8.  refieulaht.  sowie  von 

n.  r>."»0.       retusti  L.  mit  der  rar.  serpyllifoli«  ( 8roj>. )  und 

ii.  .V.l.  8.  herbac'/i  L.  sind  richtig. 

A  d.  T  o  e  p  f  f  e  r. 

\f  ü  nolie  n,  September  luOS. 


Zusatz  der  Redaktion.  Der  als  Weiden  forscher 
bestliekannte  Verfasser,  Tierausgeber  des  ,,Salicetum  exsiccatnm", 
hatte  die  große  Liebenswürdigkeit,  unser  ziemlich  bedeuteiules 
I lerbarmaterial  aus  der  Gattung  Sali.r.  die  selbst  in  größeren 
Sammlungen  oft  recht  stiefmütterlich  l>ehandelt  ist,  einer  ein- 
gehenden Prüfung  zu  unterziehen,  wofür  ihm  auch  an  dieser 
Stelle  herzlichst  gedankt  sei.  Wie  notwendig  diese  Ül>erprüfung 
war,  beweisen  obige  Bemerkungen  und  Richtigstellungen. 

Eine  Pilzausstellung  am  Staatsgymnasium 
in  Villach,  nebst  Bemerkungen  zur  Ökologie 

der  höheren  Pilze. 

Von  Dr.  R.  Scharfetter,  k.  k.  l'rofensor. 

Angeregt  durch  den  Aufsatz  „Kino  Pilz-  und  eine  Ptlauzen- 
ansstellung  in  Königsberg  i.  Pr.  von  K.  Gramberg",1 )  beschloß 

')  Monatshefte  für  den  naturwissenschaftlichen  Interricht  ulier  Schul- 
gattungen.  1908.  I.  Bd.,  3.  Heft. 
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ich,  an  unserer  Anstalt  eine  ähnliche  Ausstellung  im  Herbste 
dieses  .1  ah  res  zu  versuchen.  Die  günstigen  Erfolge,  von  denen 
(irambcrg  und  Oberlehrer  Michael,  der  in  Sachsen  bereits  au 
fünfzig  Ausstellungen  in  Städten  und  Dörfern  veranstaltet  hat, 
berichten,  blichen  auch  i>ei  uns  nicht  aus  und  «leshalb  möchte  ich 
durch  diese  Zeilen  zu  ahnliehen  Versuchen,  die  mit  geringer  Mühe 
und  fast  kostenlos  durchzuführen  sind,  auch  in  Österreich  an- 
regen. Jede  Dorfschule  könnte  solche  Ausstellungen  veranstalten 
und  dadurch  zur  Weckung  des  Natursinnes,  zur  Kenntnis  der 
Pflanzenwelt,  zur  Ausnutzung  großer  Xahrungswerte,  die  all- 
jährlich verloren  gehen,  zur  Vermeidung  mancher  Vergiftung 
beitragen. 

Mit  rnterslütznng  des  Herrn  jdiil.  Heribert  (Jever 
sammelte  ich  auf  der  Dohrova,  einem  mit  Nadelwald  l>estandenen 
.Moränenzuge  südöstlich  von  Villach.  etwa  :}<)  Pilzarten,3)  von 
denen  ich  etwa  die  Hälfte  sicher  bestimmen  konnte.  Nur  diese 
lö  Arten  wurden  zunächst  aufgestellt.  Denn  als  erste  und  olierste 
Kegel  muß  Ihm  unserem  l'nternehmen  gelten:  stelle  nur  richtig 
und  sicher  bestimmte  Arten  ans.  Ich  führe  die  geringe  Arten- 
zahl schon  deshalb  an,  damit  sich  niemand,  in  der  Meinung,  zu 
geringe  Artcnkenntnis  zu  besitzen,  von  einem  ersten  Versuche 
abschrecken  lasse.  Mit  andauernder  Beschäftigung  wächst  diese 
von  selbst.  Schon  nach  drei  Wochen  hatte  ich  etwa  00  Arten 
bestimmt,  von  denen  etwa  40  aufgestellt  wurden.  Einige  Holz- 
leisten, in  welchen  kürzere  und  längere  Nägel  befestigt  sind, 
bilden  die  ganze  Ausstattung.  ('her  die  Nägel  wurden  Pilze 
gesteckt  und  das  Ganze  mit  feuchtem  Moos  verziert.  Vor  jeden 
l'ilz  —  richtiger  Pilzgru|»)ic,  da  nieist  mehrere  ältere  und  jüngere 
Kxeinplare  aufgestellt  und.  damit  auch  die  Kuterseitc  betrachtet 
werden  konnte,  gelegt  wurden  kam  eine  Etikette,  welche  den 
lateinischen  und  deutschen  Namen,  Verbreitung  und  andere 
Angaben  enthielt.  Mit  der  Bezeichnung  „eßbar"  war  ich  sehr 
zurückhaltend.  Wenn  man  bedenkt,  daß  unsere  Aufstellung  zur 
Besichtigung  von  Schülern  bestimmt  war,  bei  denen  ein  „ähnlich4* 
rasch  zum  „gleich"  werden  kann,  so  wird  man  meine  Vorsicht, 

-i    Hier   und   im   folgenden   »ind   unter  ..Pilzen-   nur  die  „liöherpii" 
r'ornien  der  Awoniveeten  und  BHsidiomvceten  verstanden. 
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wie  ich  «lenke,  billigen  müssen.  Tch  muß  hier  einfügen,  daß  ich 
die  Pilze  in  einem  GhLsschrankc  am  Gange  aufgestellt  habe,  um 
allen  Schülern  die  Besichtigung  zu  jeder  Zeit  möglich  zu  machen. 
Im  niiehsten  Jahre  gedenke  ich  dagegen  in  einem  Zimmer  eine 
freie  Ausstellung  durchzuführen  und  dann  den  Schülern  Ge- 
legenheit zu  eingehender  Besichtigung  in  Verbindung  mit  einer 
ausreichenden  Erklärung  zu  gehen.  Ganz  nutzlos,  hoffe  ich  aber, 
war  auch  die  Aufstellung  in  der  Torrn,  die  ich  heuer  gewählt, 
nicht.  Vor  und  nach  dem  Interrichte,  in  den  Bausen  hatte  ich 
Gelegenheit  genug,  den  Schülern,  welche  den  Schaukasten  mit 
großem  Interesse  Udagertcn,  auf  ihre  Fragen  Antwort  zu  geben. 
Die  Pilze  halten  sich  im  Kasten  etwa  drei  Tage  und  müssen 
dann  durch  frische  Kxemplare  ersetzt  werden.  Und  daran  war 
kein  Mangel!  Kaum  hatten  die  Schüler  meine  Absicht,  diese 
Ausstellung  durch  etwa  14  Tage  zu  halten,  erfahren,  als  ich  mit 
ganzen  Küri>en  von  Pilzen  bedacht  wurde.  Herr  phil.  Geyer, 
sowie  Herr  Lehrer  F  r  ü  h  1  i  n  g  hal>en  mich  el>enfalls  in  dankens- 
werter Weise  bei  Herbeischaffung  von  Material  unterstützt. 

Lud  nun  komme  ich  zum  schwierigsten  Punkte  der  ganzen 
Sache:  zur  Bestimmung  der  Arten.  An  Literatur  stand  mir  zur 
Verfügung: 

P  a  b  s  t,  Krvptogamenriora.  IL  Teil.  Pilze.  Gera  187."». 

Leu  nis,  Synopsis  der  Pflanzenkunde.  III.  Abt. 
2.  Aufl.  Hannover  1 S 7 7 . 

S  c  h  w  a  i  g  h  o  f  e  r,  Tabellen  zur  Bestimmung  ein- 
heimischer Sporenpflanzen.  Wien  is'.ej. 

M  i  c  h  a  e  1.  Führer  für  Pilzfreunde.  3  Bde.  Zwickau 

1J.I0S. 

Schwaighof  er  durch  seine  Bestimmungstabellen, 
M  ichael  durch  seine  vorzüglichen  Abbildungen  und  den  auch 
ökologisch  wertvollen  Text  leisteten  mir  gute  Dienste.  Doch  sind 
beide  für  eine  eingehende  Beschäftigung  mit  den  Pilzen  nicht 
ausreichend.  Für  eine  solche  kann  Raben  borst  s  Krypto- 
gamenflora,  Bd.  Pilze,  bearbeitet  von  W  i  n  t  e  r,  empfohlen 
werden.  Ich  kann  hier  die  Klage  über  die  beschränkten  Hilfs- 
mittel einer  kleinen  Stadt  nicht  unterdrücken;  dies  kann  jedoch 
von  der  Arbeit  nicht  abschrecken;  was  an  Büchern  fehlt,  ersetzt 
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reichlich  die  Xatur.     Freilich  kann  man  mit  bescheidenen  Mit- 
teln auch  nur  bescheidene  Erfolge  erzielen.     So  möge  es  denn 
an   Xachahmern  mit  noch  unzureichenderen  Mitteln  an  Land 
schulen  nicht  fehlen!  Nützliches,  auch  in  engem  Kähmen  durch- 
geführt, ist  nützlich. 

Mit  der  Literatur  über  höhere  Pilze  (Schwämme)  und 
«leren  Vorkommen  in  unserem  Heimatlande  Kärnten  steht  es  sehr 
sehlecht.  Sabidussi  führt  in  seiner  „Literatur  zur  Flora 
Kärntens*'  <  17<»() — li>(>7).  Jahrbuch  des  naturhistorischen 
Museums,  Klagenfurt  1!>0S,  zwar  eine  Keihe  von  Aufsätzen  an, 
von  denen  aber  für  unsere  Zwecke  nur  in  Betracht  kommen: 

Dr.  Tonisch  Julius  in  Kosegg.  Beiträge  zur  Pilz- 

tlora  von  Kärnten.  Ost.  bot.  /eitsehr.  180(5. 

(i  ru  her  Josef.    Die  in  Kärnten  häufigsten  eßbaren 

und  giftigen  Schwämme.    Nach  dem  Museums  vortrage  vom 

l.V  Februar  1*77.  „('arinthia"  18*0. 

Fm  nun  einerseits  einen  recht  bescheidenen  Beitrag  zur 
l'ilztlora  Kärntens  zu  liefern,  noch  mehr  aber,  um  der  beherzi- 
genswerten Anregung  L  ä  m  m  e  r  in  a  y  r  s  f)  nachzukommen,  „daß 
an  jeder  Anstalt  alle  die  Flora  der  Umgebung  und  die  Praxis 
des  botanischen  Unterrichtes  überhaupt  l>ct  reffenden  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen  aufgezeichnet  und  archivmäüig  hinterlegt 
werden  sollen",  schalte  ich  hier  die  Liste  der  von  mir  aufgestell- 
ten und  sicher  bestimmten  Arten  ein.  Von  einer  besonderen 
Standortsangabe  sehe  ich  ab,  da  nur  in  der  unmittelbaren  Pin- 
gebung  der  Stadt  Villach,  also  Dobrova.  Warmbad,  St.  Leonhard, 
Vassach  und  Kennstein,  gesammelt  wurde. 

tScIerodcmut  rulgarr  Fl.  Dun.    Kartoffel- Bovist. 
Lifcojicrdon  raclafnm  liull.  Ilasenstäubling. 

-  yvmmnhim  Batsrh.  Warzonstäubling. 
Amnnifa  untsraria  />.  Fliegenpilz. 

—  ruhescenti  Fr.  IVrlenschwamm. 

-  hulhosti  liull.  (A.  phalloirics  Fr.)  Knollenblätterpilz. 

*)  Dr.  Ludwig  Lüiumeriiiayr,   Lpnbeii   iiritl  rin^M'bunj:  im  DictMt«* 
natur\viHKPiiHchaftli<!lM'n  Anschnumijrsunterrichtps.    \.  iXLVJ.)  .hilir»'Hb»'ri<Jit 
«ip-s  k.  k.  Staatsjjyninusiuius  in  l.poh*>n.  1908. 
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Lepiota  procera  Scop.  Parasolpilz. 

—  e.ieoriata  Schaeff.   Geschundener  Sehirmling. 
Ar  Miliaria  mellea  FL   Honiggelber  Hallimasch. 
Agaricas  equestris  L.  Ritterblätterpilz. 

—  ( Bleu rot us )  oslreutus  d aequ.  Austernseilting,  Drehling. 
üypholmna  fasciculare  lluds.  Büseheliger  Schwefelkopf. 
Inoloma  traganus  Fr.  Lila-Dickfuß. 

Gomphidius  glutiiwsus  Üchneff.   Großer  Schmicrling. 
Russula  fovlens  Pers.  Stink-Täubling. 

—  nigricans  Bull.    Schwärzlicher  Täubling. 
Ijaclaria  deliciosa  L.    Echter  Reizker. 

—  scrobieulata  Scop.   Grubiger  Milchling. 

—  torminosa  Schaeff.  Gift-Reizker. 

—  piperata  Scop.  Pfeffersehwamm. 
-----  reiferen-  Fr.    Woll  schwamm. 
Coprinus  atramentarius  Fr.  Tintenpilz. 
Canfhan -litis  eibarius  Fr.   Pfifferling,  Eierpilz. 
Boletus  bulbosus  Schaejf.  { ß.  edulis  Bull.)  Herrenpilz. 

—  scaber  Bull.  Birkenpilz. 

—  ruf  us  Sehne  jf.  ( B.  rersipellis  Fr.)  Rothaut-Röhrling. 

—  borinus  L.  Kuhpilz. 

—  subtoMenfosus  L.  Ziegenlippe. 
Pohfporus  nein  us  Schaeff.  Schafeuter. 
-—  confluens  Alb  u.  Seine.  Semmelpilz. 

—  rersieo/ar  L.   Bunter  Porling. 

—  igniarius  Fr.    Unechter  Feuerschwamm. 

—  fomentarius  Fr.    Echter  Feuerschwamm. 
Hydnuni  repandum  L.  Stoppelpilz. 

—  ferrugineuM  Fr.   Rostbrauner  Stachelsckwamm. 

—  imbricatum  L.  Habichtsschwamm. 

A  urieularia  Auriculn  Judae  L.  .Judasohr. 

Reim  Einsammeln  der  Pilze  tauchte  in  mir  eine  Reihe 
ökologischer  Fragen  auf  und  ich  versuchte  sie  mir  nach  Analogie 
der  aus  dem  Studium  der  Phanerogamen  gewonnenen  Erfahrun- 
gen zu  beantworten.  Wsil  derartige  Überlegungen  zweifellos  zur 
Reschiiftigung  mit  den  Pilzen  ganz  ungemein  anregen  und  weil 
ich  in  der  mir  zur  Verfügung  stehenden  Literatur  fast  nicht? 
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darüber  vorfand,  will  ich  hier  Einiges  mitteilen,  wenn 
ich  auch  seihst  das  Unzureichende  in  der  Zahl  und  dem  Um- 
fange meiner  Beobachtungen  fühle. 

Vor  allem  sind  es  die  lebhaften  Farben,  welche  uns  die 
Frage  nahelegen,  wozu  braucht  der  Pilz  dieselben  ?  Bei  den 
Phanerogninen  finden  sich  lebhafte  Farben,  um  Tiere  anzulocken, 
welche  entweder  die  Befruchtung  (Blütenfarben)  oder  die  Ver- 
breitung der  Samen  (Beeren  u.  dgl.j  vermitteln  sollen.  Da  bei 
den  höheren  Pilzen  keine  geschlechtliche  Befruchtung  bekannt 
ist,  haben  nach  meinem  Dafürhalten  die  lebhaften  Farben  der 
Anlockung  von  Tieren  zn  dienen,  welche  die  Verbreitung  der 
Sporen  vornehmen  sollen. 

Die  Verbreitung  der  Sporen. 

Betrachten  wir  also  zunächst  üWrhaupt  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Pilze  ihre  Sporen  verbreiten.  Wie  bei  den  Phanerogamen, 
finden  wir  auch  hier  zwei  Methoden  in  Anwendung. 

ti )  V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g  d  u  r  e  h  d  e  n  W  i  n  d.  Bei  einer 
großen  Zahl  von  Pilzen  ist  diese  Art  der  Verbreitung  die  Uegei. 
Doch  ist  sie  nach  meinen  Beobachtungen  bei  den  „Schwämmen" 
seltener  als  man  vielleicht  annimmt.  In  ausgesprochener  und 
typischer  Weise  kommt  sie  hei  den  Stäublingen  vor  ( Li/cuperdon . 
Hncisla),  Hei  Blüt forsch wäinmen,  /..  H.  bei  Lacht rin  pi pernio. 
dem  Pfefferschwanunc,  fand  ich  öfter  den  Boden  unterhalb  des 
Schwammcs  weill  bestäubt  von  den  ausgefallenen  Sporen.  Vom 
Winde  war  nichts  verweht.  Ich  erinnere  hier  an  die  Beobachtung 
S  e  r  n  a  n  d  e  r  s,' )  daß  in  den  untersten  Schichten  des  Waldes 
die  Kraft  des  Windes  in  hohem  Grade  zurücktritt,  womit  in 
schöner  Übereinstimmung  steht,  daß  die  Stäublinge  meist  nicht 
Bewohner  von  Wäldern,  Mindern  von  Triften,  Heideplätzen  und 
Wiesen  sind,  welche  dem  Winde  ungehindert  Zutritt  gewähren. 
Bei  Boletus.  Pohjpurns  und  auch  bei  einigen  . \<fnrif w/n- Arten  tritt  die 
Windverbreitum:  der  Sporen  zurück,  bei  Tuber.  Trüffel  kommt 
>ie  überhaupt  nicht  in  Betracht. 

/, )    V  erb  r  e  i  t  u  n  g    durch    Tie  r  e.     Wie    bei  den 

S«>niHiiiJ«M.    Kntwtiii  ♦•im*r  Monographie  <l«-r  .•uinpiiisHii'n  Mynn»*k<.. 
■  huren.  1 1*0«;. 
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Phanerogamem  lassen  sich  auch  bei  den  Pilzen  zwei  Methoden 
der  Sporcnvcrbreifuug  durch  Tiere  unterscheiden;  entweder 
haben  die  Sporen  Fortsätze,  Stacheln  5)  u.  dgl.,  so  daß  eine  Ver- 
schleppung derselben  durch  Tiere  eintritt  (bei  Tuber  nach 
Schm  ei  1),  oder  es  wird  die  Sporenschichte  verzehrt  und  die 
Sporen  verlassen  unverdaut  den  Darnikanal  (Schnecken).  Uber 
diese  letztere  Art  verdanken  wir  Ernst  Stahl  einige  Beob- 
achtungen, die  ich  durch  Beobachtungen  im  Freien  bestätigen 
kann.  Ernst  Stahl0)  berichtet:  „Diese  Schnecke  (Lima.r 
maximus),  obwohl  sie  sich  in  der  Gefangenschaft  auch  an  andere 
Pflanzen  heranmacht,  scheint  sich  im  Freien  ausschließlich  von 
Pilzen  zu  ernähren,  denn  im  Kote  aller  untersuchten  Exemplare 
fand  ich  mehr  oder  weniger  verdaute  Pilzhyphen  und  unverdaute 
Pilzsporen/'  Ebenfalls  von  Pilzen  leben  die  kleineren  Xackt- 
sehnecken  Ariou  suhfuscus  und  Limnx  remis,  p.  15.  r Weniger 
auffallend  und  mit  anderen  bekannten  Erscheinungen  überein- 
stimmend ist  die  Tatsache,  daß  Pilzsporen  (von  Asco-  und 
Basidiomveeten )  durch  den  Darm  sowohl  von  Omnivoren 
(Schneeken)  als  der  Spezialisten  hindurchgehen.  Die  Sporen 
von  Morchel  In  escitlculn  fand  ich  massenhaft  keimend  in  den 
Dejekten  verschiedener  damit  gefütterter  Sehnecken.'* 

Von  anderen  Tieren,  welche  Pilze  verzehren,  nenne  ich 
das  Rind  ( Lnctnrius  rofemus  Fr.  nach  Grul>cr),  Dachs,  Wild- 
schwein, Mäuse  und  Rcgonwiinuer  ( Tulwr  nach  Schmeil). 
Ferner  fand  ich  an  Pilzen  ( Boletus,  A(juricus)  außer  Schnecken  7) 
noch  Fliegen.  Aaskäfer,  Tausendfüßer.  Aaskäfer  und  Aasfliegen 
Huden  sich,  wie  ich  glaul*\  ein.  um  ihre  Eier  in  die  Pilze  zu 
legen,  damit  die  auskriechenden  Larven  sich  vom  Fleische  des 
Hutes  ernähren  können.  Dabei  werden  dann  die  Sporen  ver- 
schleppt. Iiier  liegt  ein  weite*  rntersuehungsgebiet  vor.  denn 
schon  bei  nieinen  wenigen  Beobachtungen  tiel  mir  auf,  daß 
manche  Arten  frei  von  Maden  sind,  während  andere  (Boletus) 
von  I.arvcngängen  ffan?  durchsetzt  sind. 

t  '.iistner.  Meilriij:e  zur  Biologie  der  Sporen.    Wiesbaden.  189s. 

'naupuraldisa.  Jena.  War  mir  leider  nicht  zugänglich. 

■)  Stahl  Ernst,  Ptlaii/.en  und  Schnecken.  Jenaisehe  ZeitKchrift  f.  Natur- 
wissenschaften und  Medizin.  Bd.  XXII.  X.  F.  XV.  Jena.  1888. 

;»  Sabidussi,  Ans  dem  heben  heimischer  Sehneeken.  Tarinthia  II.  18P.V 
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Ich  beobachtete  nun  im  Freien,  daß  die  Sporenschichte 
iilterer  Flicgonsehwämme  in  der  Kegel  völlig  von  Selmecken  ab- 
geweidet war,  während  die  OU'rhaut  der  Pilze  unberührt  ge- 
blieben war.  Dies  ist  umso  auffallender,  als  nicht  nur  im  Volke 
bekannt,  sondern  auch  von  Michael  (I,  p.  17)  nachgewiesen 
worden  ist.  daß  nur  die  gefärbte  Oberhaut  giftig  ist,  während 
die  übrigen  Teile,  wenn  auch  nicht  genießbar,  so  doch  nicht 
giftig  sind.  Flxmso  konnte  ich  beobachten,  daß  auch  bei  Boletus- 
Arten  mir  die  Sporenschichte  von  Schnecken  abgeweidet  war, 
während  im  Hute  Larven  aller  Art  ihr  1 'nwesen  trieben.  Ks  ist 
also  nur  die  weichere  Sporenschichte.  welche  in  diesen  Fällen 
den  gefräßigen  Schnecken  zusagt. 

Allen  jenen  Pilzen  also,  die  nicht  auf  Wind  Verbreitung 
eingerichtet  sind,  mull  es  darum  zu  tun  sein,  Tiere  anzulocken, 
wedeln1  die  Verbreitung  ihrer  Sporen  besorgen,  l  ud  in  der  Tat 
Huden  wir  eine  reiche  Auswahl  von  Anlockungsmitteln. 

I.  Farbe.  Kei  Hei  Pachtung  der  Pilzfarben  müssen  wir 
uns  erinnern,  daß  es  sich  meist  um  die  Anlockung  ganz  anderer 
Tiere  handelt  als  derjenigen,  welche  zur  Klumcnbefruchtung 
herangerufen  werden,  dann  aber  auch,  daß  die  Farben  von 
Frnchtkr.rpern  in  Het rächt  kommen.  Wir  können  also  höchstens 
die  Farben  der  Früchte  zum  Vergleiche  heranziehen,  wobei  aber- 
mals liotonr  werden  muß.  daß  dabei  meist  Vögel  (  Beorenf  rüchte ) 
angelockt  werden,  die.  wie  mir  scheint,  der  Sporenverbreitung 
ganz  fern  stehen. 

Auffallende  Farben  können  wir  zunächst  auf  der  ()l>erseito 
der  Pilze  beobachten.  Sollen  diese  Farben  zur  Anlockung  oder 
zur  Abwehr  dienen,  jedenfalls  können  sie  nur  in  Beziehung  zu 
Pieren  gebracht  werden,  die  von  oben  herkommen,  also  zu  Vier- 
füßlern und  fliegenden  Insekten.  Dabei  habe  ich  nun  eine  Heob 
achtung  gemacht,  die  ich  mit  großer  Vorsicht  hier  anführe.  Auf 
einem  Fliegcnschwanun  klebten  zwei  Stück  Zweiflügler  (Fliegen). 
Fnwillkiirlicli  kam  mir  der  Gedanke,  die  lebhafte  Farlie  dieses 
Pilzes  dient  zur  Anlockung  von  Fliegen  (die  Flicgenblunion  sind 
meist  gesprenkelt!),  der  auf  allen  älteren  Exemplaren  ausgeschie- 
dene Schleim  zum  Festhalten  und  zum  /ersetzen  der 
Tiere,    welche    dann    vom     Pilze    verzehrt    werden.     Also  ein 

|<C 
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Die  Blütenfarbc 
der  baltischen 

Flora  nach 
Kerners  Pflan- 
zenleben. 


Gegenstück  zum  Soiiuenr.au  !  Inwieweit  die  Deutung  der 
angeführten  Tätliche  (Ültigkeit  hat.  konnte  ich  leider  hei 
der  vorgerückten  Jahreszeit  nicht  mehr  prüfen  :  doch  sei 
an  die  bekannte  Tatsache  erinnert,  daß*  Fliegen>chwäinnie 
zum  Anlocken  und  Töten  von  Fliegen  verwendet  werden.  Im 
allgemeinen  aber  wird  die  Anlockung  von  Insekten  wohl  nur  so 
aufgefaßt  werden  können,  daß  die  Tiere  ihre  Eier  ablegen  und 
die  aussehlüpfenden  Larven  die  Sporen  verschleppen.  Was  nun 
die  Farl>cn  selbst  anlangt,  so  ist  vor  allem  das  Fehlen  des  Grüns 
(Mangel  an  Chlorophyll)  charakteristisch.  Im  übrigen  konnte 
ich  nach  der  Auswahl  von  307  der  häufigsten  einheimischen  Pilze 
bei  Michael  durch  eine  flüchtige  Zählung  folgendes  feststellen: 

braun  (dunkeln,  belli  135  =  45°",  .  .    '2°  ■„ 

gelb  (braun-,  rot-i    .  57  =  Wl!(l  .  .  28°  0 

weiß   40  =  1  :*•».„.  .  33°  „ 

schwarz  (dunkelgrau»  33  —  11°,,.  .  — 

rot  (auch  rosa).    .    .  23  =     8%.  .20% 

blau  (violett)    ...  H  —    2°'„  •  .  17°  0 

Aus  diesen  Zahlen  würde  sich  fast  eine  Umkehrung  der  bei 
den  Blütenfarben  der  Phanerogamen  unserer  Flora  vertretenen 
Farben  ergeben.  Doch  liegen  eben  die  Verhältnisse  ganz  anders. 
Bei  den  Blumen  sind  die  Farben  lediglich  Anlockungsfarben, 
bei  den  Pilzen  aber  ist  das  Braun  gewiß  oft  als  eine  Schutzfarbe 
zu  deuten.  So  ist  zwischen  dem  abgefallenen  Laube  der  Halli- 
masch oft  seil  wer  zu  rinden  Weitere  Befrachtung  führte  mich 
zum  Krgebnissc,  daß  das  bei  den  Blumen  so  gern  angewandte 
Mittel  des  Farbenkontrastes  auf  der  Oberseite  des  Hutes  nur 
sehr  selten  sieh  ausgebildet  findet.  Die  weißen  Flocken  auf 
dem  roten  Fliegenpilz  und  Kaiserling  (Amanifa  muscaria  und 
. I.  caesarea,  j,  auf  dem  braunen  Königsfliegenpilz,  Perlpilz 
und  Pantherschwamm  ( A.  rrrjalis.  A.  pustuJata.  A.  umbrina). 
dem  gel  ben  Knollenblätterpilz  (A.  bt/lbom).  die  meist  in  der- 
selben Farlie  gehaltenen  Zonen  Ihm  den  Milchblätterpilzen 
( Lacturiu  scrobicuhtln ,  L.  delirium >.  L,  formhwsa),  endlich  die 
dunklen  Schuppen  beim  llabicliKschwamm  ( fiydnum  imbri- 
ruturn).  dem  Parasolpilz  (  Lrpiofu  proecra )  u.  a.  sind  verhältnis- 
mäßig seltene  Fälle.     Häufiger  ist  der  Farbonkontrast  zwischen 
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II  utobertiäche  und  Stiel,  insbesondere  Ihm  »Ich  Boletus-  Arten 
(braun  und  weiß)  und  den  Uussula-Arten  (rot  und  weiß). 

Sind  Farben  aueh  an  solchen  Stellen  des  Fruchtkörpers 
entwickelt,  die  von  unten,  also  für  die  ankriechenden  Schnecken, 
Tausendfüßer  u.  s.  w.  sichtbar  sind  (  Als  Antwort  führe  ich  ein 
paar  Beispiele  der  Färbung  der  Sporenschichte  an,  welche  uns 
die  Farbcnmannigfaltigkeil  derselU'n  erkennen  lassen. 

Weiß:  Viele  Arten  von  Hassuhi.  A<//iri<„s,  Holet  us. 

hicturia. 

Ockergelb:  Arten  von  Atfuricu.i.  /  nnlomo  tragnnua. 

Blau-violett:  Arjurieos  laeeata  Seop.  rar.  ainolhyslina , 
A.  ötcotor  I'<rs.,  A.  persona  tu*. 

Gelb:  Agarieas  ryiuxlris.  Amantta  caesarea,  Uuw 
ihn  reif  u.s  eibarius. 

Grün:  Holet  us  sahfoinentosun.  H.  badia*. 

Kot:  Hofrhis  Solanas.  H.  lacidus.  H.  iupinus  (  hucIi 
der  Stiel  rot). 

Endlich  muß  ciarauf  hingewiesen   werden,  daß  auch  die» 
Sporen  seihst  gefärbt  sind.     Die  Farbe  der  Sporen  wr   I  bei  der 
Gattung  Af/aricus  int  weiteren  Sinne  als  Einteilung>grund  be 
nützt  :so  kennen  wir  bei  dieser  Gattung  weiße,  braune,  ockergelbe, 
rosarote,  schwarzbraune,  braunpurpurne  und  schwarze  Sporen. 

Die- Untersuchung  der  Wirkungsweise  dieser  Farben  auf 
die  verschiedenen  Tierarten  eröffnet  ein  weites,  höchst  inter- 
essantes Arbeitsgebiet,  das  noch  kaum  in  Angriff  genommen  ist 
und  auf  dem  das  Experiment  allein  wertvolle  Erkenntnisse 
schaffen  kann. 

2.  Geruch.  Gleich  den  Blumen,  rufen  auch  die  Pilze 
ihre  Gäste  durch  Riechstoffe  herbei,  wenn  auch  meist  durch 
solche,  welche  uns  Menschen  nichts  weniger  als  angenehm  er- 
scheinen. Die  Trüffeln  aber  locken  durch  einen  auch  dein  Menschen 
angenehmen  Geruch  die  Verbreiter  ihrer  Sporen  heran  und  Wild- 
schweine und  Hunde  wittern  schon  von  weitem  die  für  sie  leckere 
Speise.  Als  Vertreter  der  einen  üblen  Aasgertich  abscheidenden 
Pilze  sei  die  Stinkmorchel  genannt.  Michael  (  TT,  p.  !>S ) 
erzählt  von  ihr:  Sobald  der  mit  einem  grünlichen  Schleime  über 
zogen e  Hut  ausgebildet  ist.  beginnt  der  Schleim  langsam  abzu 
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tropfen.  indem  er  die  an  «lein  zcllciiarf igen  Fruehrhuier  des  Hutes 
hclindliehen  ländlichen  Sporen  mit  sich  nimmt.     Dabei  strömt 
aber  Her  Sehleim  «'inen  so  starken,  aasarti^en,  sieh  im  Freien 
außerordentlich  weithin  verbreitenden  (ierneh  ans,  daü  bald  von 
allen  Seiten  allerlei  aaslioUmdo  Insekten  herbeieilen,  um  diese 
ihnen  angenehme  Kost  aufzunehmen  und  damit  die  Verbreitung 
der  S))oren    überallhin    zu    liesoriren.     Außer   solchen  aasartijr 
riechenden  Stoffen  treten  oft  auch  andere  scharfe,  pfefferartijr 
riechende  Stoffe  auf :  es  werden  nicht  nur  AasHie«ren  und  Aas- 
käfer durch  den  (ierneh  angelockt,  sondern  auch  die  Schnecken 
scheinen  für  Riechstoffe  äußerst  empfänglich  zu  sein.     Wir  ver- 
danken darültcr  dem  verdienten  Kxperimeutator  Stahl  trrund- 
legende  Versuche.  ..Wird  ein  Kxcmplnr  von  Lima.r  (  mu.i  intus } 
auf  eine  befeuchtete  Tischplatte  j£cle!»i  und  sanft  in  horizontaler 
liichtunir  angehaucht,  so  wird  das    Tum-,  vorausgesetzt,  daü  die 
Luft  bewein  inr  nicht  zu  stark  ist,  nicht  weiter  durch  da>  An- 
hauchen affiziert.     Primrt  m;iu  aber  zwisehen  sich  und  das  Tier 
«•inen  Kruchtkör|>or  eine*  Pilzes  ( z.  P>.  Prüvt  rrsinilosa).  so  daß 
die  nach  dem  Tiere  hin  beweine  Luft  üIkt  den  Pilz  streift,  so 
sieht  man,  wie  die  Schnecke  sofort  ihr  Verhalten  ändert.  Sie 
mag  z.   B.  o!en  Kopf  vom   Kxperimentator  abgewendet  hal>en  ; 
bald  richtet  sie  denselben  auf,  um  die  großen  Tentakel  hin  und 
her  zu  bewegen  :  nicht  lange  und  da*   Tier  wendet  den  Vonler- 
körper um  und  steuert,  wenn  man  weiter  hIä-1,  direkt  auf  den 
Pilz  los.  Krst  in  allernächster  Xähe  von  ihm  kommt,  wie  man  leicht 
beobachten  kann,  der  Gesichtssinn  zur  Geltung.     Wird  nämlich, 
wenn  das  Tier  schon  vielleicht  nur  mehr  noch  einen  Zentimeter 
vom  Pilz  entfernt  ist,  nunmehr  von  der  entgegengesetzten  Seite, 
dasselbe  über  eine  viel  weiter  entfernte  Peziza  angehaucht,  so 
sieht  man  häutig  «las  Tier  mich  umkehren  und  den  näher  liegen- 
den Gegenstand,  den  es  offenbar  noch  nicht  mit  dem  Gesichts 
sinne  erkannt  hat,  für  den  weiteren  zu  verlassen,  dessen  Geg-en 
wart  durch  den  Gernchsinn  verraten  wird.     Krsl  wenn  das  Tier 
in  die  nächste  Xähe  de*  Pilzes  gekommen  i*t.  läßt  es  sich  nicht 
mehr  in  der  angegebenen   Weise  von  seiner  Heute  weglocken." 
P.   l.'i.     Ich  halie  diese  umfangreiche  Stelle  aus  Stahls  Ab- 
handlung hier  eingesetzt,  im,  einen  Anhaltspunkt  zur  Heurteilung 
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«les  Gesichtssinnes  und  des  Geruchssinne*,  und  damit  auch  zu 
ihrem  Verhalten  zu  Farbe  und  Geruch  der  Pilze  zu  gehen. 

M  i  1  e  h  s  a  f  t.  Ein  weitere--  Anlockungsmittel  für  Tiere 
hesitzen  manclie  Pilze  in  ihrem  Milchsäfte.  Zweifellos  ist  der 
Milchsaft,  besonders  der  scharf  und  ätzend  schmeckende,  ein 
Schutzmittel  gegen  TierfraD,  doch  bildet  er  für  die  Schneeken 
eine  nicht  gemiedene  Zutat.  So  fand  ich  Luclnria  pipenita,  den 
Pfefferschwamm,  wiederholt  von  Sehneeken  angefressen,  ja 
dieser  Schwamm,  sowie  die  Boletus- Arten  lieferten  die  sicherste 
Ausbeute  an  diesen  Tieren.  Doch  niuü  mit  Stahl  darauf  hin- 
gewiesen werden,  «laß  es  unter  den  Sehneeken  sehr  spezialisierte 
Können  gibt,  welche  in  Alkohol  lösliche  Stoffe  der  Pilze  bevor- 
zugen, während  andere  (die  omnivoren  Sehnecken)  sie  geradezu 
meiden.  Iiier  kann  nur  rut'Tsuchuug  von  Art  zu  Art  einen 
tieferen  Einblick  gewähren. 

1.  Ein  bei  uns  seltenes,  in  wärmeren  Gebieten  öiter  an- 
gewandtes Mittel,  um  Tiere  herbeizurufen,  ist  das  Leuchten 
oder  Phosphoreszieren  der  Fruchtkörper:  bekannt  sind  die 
Diviijophunt  piwllvitlm  und  Kol,  ithi  '  nncnt  t  oniUoecphuhi ,  zwei 
tropische  Pilze.  Von  einheimischen  Pilzen  zeigt  Phosphores- 
zenz da*  Mvcelium  des  Hallimasch.  Doch  darf  diese  Erscheinung 
nicht  ohne  weiteres  als  Aulockuugsiuittcl  gedeutet  werden. 

Dieser  Fall  führt  uii-  zu  einer  zweiten  Gruppe  ökologischer 
Fragen,  Besitzen  die  Pilze  Schutzmittel  gegen  TicrfiaU?  Zweifel- 
los. Wir  iialwn  schon  oIkmi  aus  den  Zitaten  ans  S  t  a  h  1  gesehen, 
daü  manche  Schnecken  durch  eigene,  im  Alkohol  lösliche  Stoffe 
vom  Genüsse  abgehalten  werden.  Entzog  Stahl  d"  Stoffe 
durch  Alkohol,  so  wurden  die  Pilze  gefressen.  Ich  konnte  im 
Freien  wiederholt  beobachten,  daß  manche  Pilze  von  Schnecken 
und  Maden  zerfressen,  andere  dagegen  vollständig  unversehrt 
waren.  Da  mir  Angaben,  die  auf  laugandauernde  darauf- 
gerichtete Beobachtung  im  Freien  und  auf  «sorgfältige  Experi- 
mente gegründet  sind,  fehlen  -  und  nur  solche  können  vor 
raschen  Verallgemeinerungen  schlitzen  — -,  so  möchte  ich  hier  nur 
die  Ilauptgruppon  solcher  S  e  b  n  t  z  m  i  t  t  c  I  g  e  g  e  n  T  i  e  r 
fraß  angeben  : 
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a)  ( 'hcmisehe: 

Gifte. 

liiechstotfe. 

Milchsäfte. 

b)  Mechanische: 

Stacheln.     (Auf    llydntim-\vU*\\    fand    ich  kein.- 

Schnecken.  Allgemein  ^ri Ititr  0 
Verkorkung,  zähes  Fleisch  der  Fruehtkörper. 
Gallerte. 

Klebrige,  mehlige  tvberzüge  der  Hüte. 

Formationszugehörigkeit . 

Kanin  in  einer  zweiten  Abteilung  dos  Pflanzenreiches  ist 
die  Abhängigkeit  einer  Pflanzengruppc  von  einer  anderen  so 
durchsichtig  und  klar  wie  l»ei  den  Pilzen.  Diese  entl>ehren  des 
Hlattgrüns  und  damit  der  Fähigkeit,  uns  anorganischer  Substanz 
organische  zu  bilden.  Ihre  Existenz  setzt  die  von  verwesenden 
Stoffen  voraus.  Wenn  wir  daher  F  inschau  halten  unter  den 
Ptlanzenvereiuon,  welche  eine  PilzHora  beherbergen,  und  auch 
sonst  die  Standorte  von  Pilzen  bei  rächten,  so  Huden  wir  folgende: 

l.  \V  a  1  d.  Eine  dicke  Schichte  modernden  Laubes,  ver- 
wesender Nadeln  bedeckt  seinen  Hoden.  1W  Wald  ist  die  eigent- 
liche Heimat  der  Hutpilze.  ■ .Sehlneil.  )  Weitaus  die  gröUte  Zahl 
aller  Pilzarten  gehört  dieser  Formation  au.  Doch  sind  es  nicht 
nur  die  verwesenden  Pflanzenstotfe,  welche  «Ii«»  PilzHora  hervor- 
zaulx>rn,  sondern  nicht,  minder  wichtig  sind  die  tierischen  Exkre- 
mente, welche  sich  im  wildroichon  W  alde  timlen.  Wie  innig  das 
Gedeihen  der  Pilze  vom  Vorhandensein  tierischen  Düngers  ab- 
hängt, kann  Michaels  Erklärung  der  II  exen  ringe  zeigen. 
„Diese  llexenringe  entwickeln  «ich  eben  nur  auf  solchen  Stellen, 
wo  die  Düngerstoffc  kreisförmig  abgelagert  wurden,  denn  die 
Waldtiere  bewegen  sich  beim  Frinlassen,  ruhig  weiter  äsend, 
häutig  im  Kreise.  Dadurch  aber  entstehen  auch  die  sehlangen- 
artigeu  Formen  der  dicht  .ineinander  wachsenden  Pilzlinien.  Den 
besten  Howeis  für  mein»'  Hobnupnim;  gehen  uns  die  Stellen,  vor- 
zugsweise in  der  'Nahe  des  Waldes,  wo  im  Herbste  oder  Sommer 
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Ochsen  aiureptlöckt  worden  sind,  <1.  Ii.  wo  der  Landwirt  die 
( Vilsen  mit  einer  Leine  an  einem  Pflocke  angebunden  hatte, 
damit  sie  Stelle  für  Stelle  abweiden,  liier  «riht's  im  folgern  loa 
Jahre  llexenriiure  in  schönster  Auswahl."  Vergleiche  dajrejron 
die  Krk  1  ii ritn«r  Keiner.-.  (  ..Ptlaiizeiilobeii",   II.  71*). 

Ks  zeijrt  sieh  alier  ein  «ran/  auffallender  Pilzreichtum  des 
Nadelwaldes  «re«rcniibcr  dem  Laubwalde.  Per  Nadelwald  ist  nieht 
nur  an  Arien,  wie  »'ine  Hiichtiire  Xählui.ir  nach  M  i  c  h  a  e  1  lehrt, 
wundern  aueh,  soweit  ich  in  der  Kinheim iiü  Villachs  beobachten 
konnte,  an  Individuen  bedeutend  reicher.  Kinc  auffallende 
tvl»ereinstiminun;r  mit  «lern  Verhalten  des  uhanerotiameu  Nieder- 
wuchses! Während  wir  im  l.aubw.ddc  iiiier  raschelndes  Laub 
schreiten,  müssen  wir  uns  im  Nadel  wähle,  wenn  er  nicht  all/u 
•  lieht  steht,  den  Wcj  durch  dicht  ireschloxsenc  Vaccinicnbcstände 
bahnen.  Aus  welchem  (Irunde  bevorzuiren  die  Pilze  den  Nadel- 
wald Ich  kann  auf  diese  Kraire  keine  erschöpfende  Antwort 
ireben.  sondern  nur  die  Vennutnnir  aussprechen,  daü  unter 
anderem  auch  die  Festigkeit  des  Podei.«.  wirksam  sein  kann.  Lose 
übereinander  gehäuftes  Laub,  feuchte,  von  Ue«ienwürmcrn  jre- 
lockcrtc  Krde  hier,  trockene,  manchmal  wie  festgestampfte  Nadel- 
streu dort.  Fm  nun  bei  der  I'chauptunir.  der  Nadelwald  sei 
artenreicher  an  Pilzen  als  der  Laubwald,  nicht  auf  das  kleine  Pe- 
obaehtun<rs<rebiet  der  l'tnirebumr  Villachs  angewiesen  zu  sein, 
führte  ich  eine  /ähliuiir  nach  M  i  c  h  a  e  1  durch  und  kam  zu  fol- 
gendem Krirebnisse :  Von  den  Arten  wachsen  nur  im  Laul>- 
walde  1<;  Arten,  nur  im  Nadel  wähle  70  Arten,  im  Mischwahle 
7:'.  Arten.  Da  diese  7:*  Arten  sowohl  im  Laub-  als  Nadelwalde 
vorkommen  können,  erhalten  wir  für  den  Laubwald  Sil  Arten, 
für  den  Nadelwald  14o  Arten.  Ks  würde  sieh  also  die  Artenzahl 
der  Pilze  im  Lanbwaldc  zu  der  im  Nadelwalde  nnirefahr  wie  :>  :  .*> 
verhalten.  Wissenschaftlichen  Wert  dürfen  die  Zahlen  natürlich 
nicht  beanspruchen,  weil  sie  nur  aus  einer  Auswahl  von  etwa 
WO  Arten  abgeleitet  winden,  imuierhiu  aber  -tüt/en  sie  die  P>e 
liunpt uiilt  :  Der  Nadelwald  ist  reicher  an  Pil/.arten  als  der  Laub- 
wald, l  ud  zweiten>  wollen  wir  feststellen:  Ks  «riht  Pilze,  welche 
n  n  r  im  Nadciwalde.  und  solche,  welche  n  u  r  im  Laubwalde  vor- 
kommen. Von  der  Kinsclialtiiiiir  von  Listen  der  Laubwaldpilze  und 
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Nadelwaldpilze  sehe  ich  hier  ab,  sie  sind  leicht  liei  M  ichael 
/.usanimouzustelleii. 

Zweifellos  wird  der  Keiehtiun  an  Kegenwürniern  Schnecken, 
Ameisen.  Insekten,  Tausendfüßern  u.  s.  \v.  für  »las  Vorkommen 
von  Pilzen  im  Wahle  sehr  wichtig  sein,  denn  wie  ich  beobachten 
konnte,  sind  die  im  Walde  vorkommenden  Pilz*»  durchwegs  an  die 
Verbreitung  der  Sporen  durch  Tiere  angepaßt. 

'i.  O  f  f  e  n  e  G  r  a  s  p  1  ä  t  z  e  (  Wiesen,  Hutweiden,  Brach- 
felder). Ich  fasse  diese  Standorte  zusammen,  weil  sie  nur  eine 
andere  Anpassung  an  ökologische  Verhältnisse  zeigen,  vor  allem  an 
Licht  und  Wind.  Es  ist  nicht  Zufall,  daß  die  großen  Boviste  und 
Stäublingc,  welche  dem  Winde  die  Verbreitung  ihrer  Sporen  ver- 
danken, sieh  meist  auf  freien  Flächen  Huden.  Darf  ich  hier  auch 
auf  die  blasse,  weiße  Farbe  dieser  „windigen"  Gesellen  aufmerk- 
sam machen?  Künstliche  Düngung  (Äcker,  Brachfelder)  und 
natürliche  Düngung  durch  weidende  Tiere  (Hntweiden)  sorgen 
auch  bei  dieser  Standortsgruppo  für  die  nötigen  Verwesungstoffe. 
Von  Blitttcrpilzcii  gehören  vor  allem  der  Champignon  (  Psalliotu 
nnnjicstris )  und  der  gc-eliundcne  Sehirmling  ( Lcpiofn  eseovinln  ) 
Iii  eher. 

.*}.  Eine  reiche  Pilztlora  entwickelt  sich  naturgemäß  auf 
K  o  in  p  <>  s  t  h  a  u  f  e  n,  I )  u  n  g  s  t  ä  t  t  e  n,  M  i  s  t  b  e  e  t  e  n  und 
(Traben.  Aus  dieser  Gesellschaft  nenne  ich  die  Tintenpilze 
( Cofjrinu.s ),  den  blasigen  Beeherling  (Petita  resiculosa),  den 
bunten  Düngerling  ( Panacolus  fimicoht ),  den  Gloekendüngerling 
( Clial i/nioffa  ram jw  im  lato. >) ,  ilrn  blasigen  Kahlkopf  t  Psilocifbe 
hutlacea).  <len  Ziegelhäubling  ( Dena  invs  lateritivs)  u.  s.  w.. 
meist  kleine  Pilze  mit  dünnen  Stielen  und  glockenförmigem  Hute. 

4.  Eine  besondere  Standnrt^gruppe  bilden  die  unter  der 
Erde  lobenden  Trüffeln.  Die  knollenförmigen  Fruchtkörper 
bilden  sich  unter  der  Erde.  Auch  in  dieser  Gruppe  haben  Laub- 
mid  Nadelwald  ihre  eigenen  Arten.  So  gehören  die  grünliche 
Wurzeltrüffel  ( Rh ito/ioyon  rircus),  die  gelbbraune  Wurzeltrüffel 
( Rhizopot/on  lalcolus)  vorzugsweise  dem  Xadelwalde  an,  während 
die  Wintertrüffcl  (Tuber  hrumale)  die  Eichenwaldtingen  be- 
vorzugt. 

..Wühlende  Tiere  (Wildschweine.   Dachs.   Mäuse,  Kegeu- 
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würmer  u.  a.  )  allein  vermögen  die  Verbreitung  der  Sporen  zu 
besorgen. "  sehrcibt  S  e  Ii  m  e  i  1.  .Jlieinit  stehen  auch  folgende 
Tatsachen  im  inuiirsten  Kinklanav:  Die  Trüffeln  finden  sich  erst- 
lich nur  dort,  wo  sie  den  Wühlern  leicht  zupin^dich  sind,  nämlich 
nahe  der  Krdohertlächc ;  sie  sind  zweitens  Heischiire,  saftige 
(ielnldc.  die  von  den  Tieren  ucrn  verzehrt  werden:  sie  hesitzen 
drittens  einen  auffallend  starken  Duft,  wodurch  sie  den  Tieren 
ihre  Anwesenheit  irlciehsam  an/einen,  und  ihre  Sporen  sind 
\  iertens  mit  stacheligen  oder  netzförmigen  KrhöhuiUicn  !>cdoekt, 
<o  daü  sie  ihren  Verbreitern  leicht  und  sicher  anhaften.*' 

.'».  K  p  i  |»  h  \  t  e  n.  Kin  sehr  heliehter  Standort  für  Pilze 
sind  endlich  die  Bäume.  Solche,  auf*  anderen  Bilanzen  wachsende 
Arten  hezeichnen  wir  ais  Kpiphyten :  doch  müssen  w  ir  unter- 
seheiden  zwischen  solchen  Arten,  welche,  wie  der  Feuerschwamm 
i  l'otiffiorns  fmn,  iiliiriiis).  auf  frischen,  lehenden  Bäumen  lehen, 
und  solchen,  welche  abgestorbene,  vermodernde  Baumstriiukc  zu 
ihrem  Wohnphit/r  erwiihlt  hahen.  Während  aber,  wie  wir  oben 
üc/eiut  haben,  der  Nadelwald  viel  reicher  an  höheren  Pilzen  ist. 
kehrt  sich  nun  die  Sache  nui.  wenn  wir  uns  der  Betrachtung  der 
opiphyti.-chen  Pilze  zuwenden.  Die  Laubhölzer  satreu  den  epi 
phvtischen  Pilzen  weit  besser  zu  als  die  Nadelhölzer.  Ich  will 
nun  nach  M  i  c  Ii  a  e  I  eine  Anzahl  eniphv  tiseher  Pilze  unter  An- 
iralw  ihrer  Wirte  anführen,  weil  mir  die  Auswahl  bestimmter 
Pilzarten  für  bestimmte  Holzarten  sehr  charakteristisch  erscheint, 
uanz  besonders  interessant  aber  sind  manche  Artenpaare,  fast 
hätte  ich  «resa-rt.  vikariierende  Arten. 

F'nhjporus  <ti>n!iri„n<  Srfm-l'f.  -    Laubbäume.  Kielte,  Birn- 
b  fium. 

I'nl ijfiuvns  rrrsirnlnr  L.        Laubbäume,  Birke,  Krlc,  Kiche. 

Linde.  Pappel,  Weide. 
risfiii'uui  fu }>«Hni  Scharf}'.         Laubbaume,  Kiche,  Buche, 

Nußbaum.  Kastanie. 
Li  titiiuis  siji'tnniudsiis  Srlnn-ff.  -     \\  ieferstöekr.  an  Balken. 

Eisenbahnschwellen. 
rhfiiiohi  rurvifu's  .\lh.  n.  Srh,r.  —  Laubbäume. 
fhinnniihi  Mh.  «.  Srlur.  Nadelbäunie. 
sffntnrosti  Mii/I.  Laubbäume. 
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At/ttricu*  untrcatux  Juct[u.  —  Laubbaume,  Kastanie,  Eiche. 
Linde,  Buche  u.  s.  w. 

—  rctutiprs  f'urf.  —  Laubbäume. 

Ai/htria  Jf  ifpoxiflon  (her.  —  Laubhülzer,  besonders  Buchen. 
Auricul'irui    Auricula    .1  udov  —  Laubhülzer.  Holunder- 
st  ämme. 

'I' renn  II«  f rundum  L.  —  Laubhülzer,  Erle  und  Eiche. 
Pcn'wphora  quercina  i'ooke  —  Laubbäume,  Eiche,  Linde. 
Buche. 

Strrrum  purpureum  Fers.  —  Birke  und  Buehe  besonder.-. 

Clavaria  sfricta  Pcrs.  —  Fichte  und  Tanne. 

Ilydnum  coralloides  Scop.  —  Buche  und  Tanne. 

Porta  medulfa  punis  Fr.  —  Laub-  und  Nadelhölzer. 

Polyporus  (fifjanfeut:  Fr.  —  Laubhölzer. 

Fomcs  lucidns  Fr.        Laubhölzer.  Eiche.  Erle,  Buehe. 

—  pinüola  S  warft  —  Nadelhölzer. 

Polyporus  sistotremoides  Alb.  u.  Schw.  —  Kiefernstämme. 

—  hitrscems  Fers.  —  Buchen,  Birken. 

Lp  utile*  belulina  Fr.  —  Laubhölzer,  Birken. 

—  -  sc  plana  Fr.  —  Nadelhölzer. 

Dncdulen  quercina  Peru.  —  Eichen  und  Buchen. 

Lenfinus  stypiieu*  Fr.  —  Laubhölzer. 

Naucoria  sajnnm  Fr.  —  Nadelhölzer. 

Äff  urica*  pol  yqrammu*  Bull.  —  Laubhölzer. 

Hyporhodiu*  cerrinu*  Schärft.  —  Lanbhölzer. 

Pfeurotu*  purriycn*  Fers.  —  Nadelhölzer. 

Vol  curia  bombicina  Qurl.  —  Weide,  Pappeln. 

Af/aricu*  ulmariu*  Bull.  —  vorzugsweise  Linde. 

Obwohl  von  der  großen  Anzahl  der  Arten,  welche  ohne 
Wahl  Lanl>-  und  Nadelhölzer  befallen,  keine  Beispiele  angeführt 
wurden,  ist  die  Liste  doch  etwas  umfangreich  geworden,  aber  es 
tritt  dadurch  auch  l>esser  hervor,  wie  einzelne  Bäume  ihre  ganz 
bestimmte  Pilzflora  besitzen. 

Fiitcr  den  epiphvtischen  Pilzen  ruft  eine  Untergruppe 
unser  besonderes  Tntcrcsse  hervor.  Es  gibt  nämlich  einige  Arten, 
welche  die  verwesenden  Fruchtkörper  anderer  Pilze  als  Wohn- 
hafte und  \ahrungs<pielle  aufsuchen.     So  zerstört  der  Knollige 
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Rübling  (Agaricua  tuberosum  Bull.)  die  alten,  ausdauernden  Hüte 
des  Wolligen  Milchlings  ( Utctar  'm  vellena).  des  Grubigen  M  Heu- 
lings (Lariaria  scrobicuhtfo  )y  des  Schwärzlichen  Täublings  ( Rus- 
sufa  nigricans )  u.  s.  w.  Der  staubpilzähnliche  Sternstäubling 
(Xi/rfnlis  hfcnprrdinidvs )  schmarotzt  auf  «lein  Brandtäubling 
( Russuhi  nditstn),  dem  Wolligen  Milchling  ( Lnrfnria  volleren) 
und  anderen.  Das  häufige  Vorkommen  von  Schimmelpilzen  auf 
den  Hüten  von  größeren  Pilzen  sei  nur  erwähnt. 

Am  Schlüsse  dieser  ökologischen  Betrachtungen  will  ich 
mich  mit  einer  Äußerung  S  t  e  i  n  m  a  n  n  ss)  beschäftigen,  die  mir 
viel  zu  denken  gegeben  hat.  Steinmann  sagt,  daß  durch  Darwins 
Prinzip  der  Auslese  der  Weg  gewiesen  wurde,  um  eine  weitere, 
gleichfalls  rein  menschliche  Vorstellung  in  die  Betrachtung  der 
lebenden  Natur  einzuschmuggeln,  den  Begriff  der  Nützlichkeit 
und  Zweckmäßigkeit  (p.  15).  An  einer  anderen  Stelle  seines 
gedankenreichen  und  höchst  beachtenswerten  Buches  nennt  er  es 
tief  bedauerlich,  daß  jetzt  sogar  in  der  Sehlde  die  leicht  zu  be- 
einflussende Denkweise  des  Kindes  mit  einer  seichten  Natur- 
teleologie  von  vornherein  infiziert  und  dadurch  die  einzig  richtige, 
die  kausale  Deutung  der  Xaturvorgängc,  von  ihm  ferngehalten 
wird.  Ohne  weiteres  muß  S  t  e  i  n  m  a  u  n  zugestimmt  werden, 
wenn  er  sagt,  daß  dieser  Weg  zu  keiner  mechanisch-wissenschaft- 
lichen Krkenntnis  führt,  da  die  Zweckmäßigkeit  oder  Nützlich- 
keit eines  Organe*  doch  nie  die  Trsache  sein  kann  für  <eine  Ent- 
stehung (\).  C.S).  Tnd  doch  hat  sieh  unsere  moderne  — -  in  einem 
gewissen  Sinne  teleologische  ökologische  Betrachtungsweise, 
gegen  die  S  t  e  i  n  in  a  n  n  so  scharf  zu  Felde  zieht,  als  eine  so 
ungemein  fruchtbare  Arhcitshypothcsc  erwiesen!  Tin  nur  eines 
zu  sagen:  Ohne  dieselbe  wäre  Kern  ers  herrliches  „  Pflanzen - 
IcImmi"  ungeschrieben  geblieben,  ein  Buch,  so  reich  an  Beobachtun- 
gen, so  tief  an  Xatnrvorständnis.  wie  vielleicht  kein  zweites.  An 
Xatnrvorständnis,  <a«rc  ich,  und  nicht  Krkenntnis.  Es  ist  zweifel- 
los höchst  wichtig,  daß  wir  von  Zeit  zu  Zeit  daran  erinnert  werden, 
djiß  wir  trotz  der  Kenntnis  der  Beziehungen  der  Lebewesen  zu 

*i  Ktfimiiuiin  S..  Di*»  ^en|(.^i-«  lifri  <  •ruti<ll;<^«'ii  «Irr    \  li*t  n  miiiMii<.'*!H.i  e 
Leipzig.  I90K. 
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einander  und  zu  ihrer  Umgebung  noch  weit  entfernt  sind  von  der 
Erkenntnis  der  Entstehungsursachen  dieser  Beziehungen.  Aber 
was  soll  e<  schaden,  wenn  wir  die  leitende  Xatur  unserem  Ver- 
ständnisse näher  riieken  wollen,  indem  wir  sie  aus  dem  Gesichts- 
punkte rein  menscldielier  Vorstellungen  betrachten  ;  Auch  ieli 
möchte  unseren  Altmeister  Goethe  ins  Treffen  führen,  der  da 
sa*rt : 

..Geheimnisvoll  am  lichten  Tag. 

Läßt  sieh   Xatur  ilos  Schleiers  nicht  hcrauhen. 

lud  was  sie  deinem  Geist  nicht  offenbaren  mag. 

Das  zwingst  du  ihr  nicht  ab  mit  llelteln  und  mit  Schrauben." 

Was  unserer  Erkenntnis  bisher  verschlossen  war,  das  wird 
unserem  Verständnisse  offenbar,  wenn  wir  uns  nicht  mit  liebeln 
und  mit  Sehranl>en  der  Xatur  nähern,  sondern  wenn  wir  uns  als 
Menschen  liebevoll  hineindenken  in  das  Leben  der  Tier-  und 
Pflanzenwelt.  \<\  kein  Korischritt  von  der  rein  1  ^schreibenden 
Aussage:  „I>a*  Edelweiü  ist  dicht  wollig  behaart"  zum  Satze: 
,.Das  Edelwoif.5  ist  dicht  behaart,  um  gegen  Austrocknung  ge- 
schützt zu  sein,  und  e>  verliert  die  Haarbekleidung  im  Tief- 
lande.  wo  es  den  austrocknenden  Winden  nicht  mehr  ausgesetzt 
ist"  *■  Freilich  kann  ich  die  dritte  Stufe  nicht  mehr  erklimmen 
und  sagen,  w  i  e  dieser  Ilaarüberzng  entstanden  ist,  wi  e  er  sich 
gebildet  hat.  Warum  soll  ich  aber  die  zweite  Betrachtungsweise 
verdammen,  weil  ich  den  dritten,  erklärenden  Satz  nicht  lxufügen 
kann  '.  Est  nicht  der  zweite  Satz  erst  die  Vorlx»dingung  und  An- 
regung, an  die  'Lösung  der  dritten  Anfgal>e.  sin  die  kausale  Er- 
klärung heranzutreten  ? 

Lud  an«  ganz  analogem  Grunde  möchte  ich  die  sogenannte 
biologische  Methode  im  Entei-riehtc  nicht  missen.  Zwischen  der 
reinen  Naturbeschreibung  und  der  reinen  Erkenntnis  liegt  auch 
hier  das  Naturverständnis.  Weil  wir  den  Kindern  die  reine  Er- 
kenntnis nicht  gelten  können,  leiten  wir  sie  zum  menschlichen 
Verständnisse,  zur  liebevollen  Betrachtung  der  Natur  an. 
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Beitrag  zur  Flora  der  Umgebung  von 

Tultschnig. 

Von  Peter  l!  o  I  k  «  r. 

IHe  Ortschaft  Tultschnig,  etwa  <>  hm  nordwestlich  von 
Klagenfurt  gelegen,  hat  eine  Scehöhe  von  472  m.  (östlich  von 
Tultschnig  breitet  sich  das  Wülfnitztlial  ans,  welches  sieli  an  »las 
untere  Glantal  anschließt.  Im  Süden,  Westen  um!  Norden  er 
liehen  sich  Hügel  und  IJerge,  von  letzteren  der  Seltenheiincrberg 
his  zu  i>">7  m  und  andere  bis  nahe  an  <»0()  m  iiher  dem  Meere. 
T«»n-  und  Glimmerschiefer  sind  das  fast  ausschließliche  Gestein 
der  rmgebung.  Den  Hauptbestandteil  der  ans  Xadel-  und  Kaub- 
hölzern  gemischten  Wälder  bilden  Fichten,  Föhren  und  Tinchen. 

I  He  Flora  von  Tultschnig  ist  im  allgemeinen  die  gleiche  wie 
die  der  rmgebung  von  Klagenfurt,  doch  erscheinen  mir  folgende 
hiesige  (Gefäßpflanzen  bemerkenswert  :  :J ) 

fu{nisr>f„m  sih'flivitm  L.  im  Hallegger  Walde. 

Lgrojittdiiim  inundnhim  L.  in  Menge  auf  einer  Moorwiese  zu 
(ioritschitzen  Ihm  Tultschnig,  zirka  ."»OD  m. 

Srlnginclln  hrfrefira  Spring..  Friedhofstiege  in  St.  Andrii. 

/jrersia  orgznides  Sir..  Einsiedlerteich  U'i  Hallcag. 

.  t  lofK'citrus  ( ul ms  Sm..  in  Teichen  und  Sümpfen  bei  l lallegg. 

Pfifi  iim  Hoch  im  ri  Wih..  seit  HM)."»  auf  einem  sonnigen  Wiesen- 
rain in  Tultschnig. 

(  <ila nidf/rost is  monlonn  llosf,  auf  einer  Mooswies»»  im  Xornwalde, 
.">|0  m  Seehöhe.  ziemlich  häufig. 

( 'fiiamtigriistis  silnilirn  I).  ('.,  Scltcnheinicrwald.  .">0M  m. 

linzn  mrtiin  L..  auf  trockenen  Wiesen  nicht  selten. 

CnlfuiKigroslis  llnllcrinnn  I).  ('.,  auf  felsigen,  sonnigen  Wald- 
lichtungen und  auf  trockenen  Wiesen  bei  Gebüschen  in  und 
hei  'Hallegg.  47."»— 4f0  //,  Seeliöhe. 

Kinnnix  rrrrfus  Ifnds..  auf  etwa  3  bis  4  nr  einer  Wiese  bei 
Hallegg  <eir  1007.  Wurde  dort  wahrscheinlich  angesät. 

Unirln/pof/iiini  ailmfirinn  Komi,  cl  Schult.,  zwischen  Gebüschen 
an  vielen  Stellen,  doch  nirgends  zahlreich.  Jos  bis  4*0 

*>  HinHirlit lieh  (l«»r  Keihfin'ol^c  iinH  <)»»r  Ht»iii>iniun<.'  lnVlt  ü-li  mich  r»a<-li 
I).  Pachers  ..Flora  von  K jirnO»rr\ 
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HrtirhjiiHHiiujti  pinnotnin  Pol.  ei  liennr..  rar.  i  npeslre.  bei  einem 
Gebüsche  in  N'nBberg  bei  Tultschnig.  500  m  Seehöhe. 

Löf  htm  il'iUcitiii  Alex,  /traun,  seit  10O5  in  Halles!»'  angesät. 

Cnrer  sllrnlien  Unrfs..  zwischen  Tannen  im  Halleggcr  Walde. 

Chitlhiii)  Mnrisens  II.  liroirn..  ( i  örtschaeher  Teich,  nicht  häufig. 

OrnUho'/ahiw  nninns  L..  Schloßgnrtcn  in  Pitzel*tiitten,  etwa 
4<>0  m. 

fßrrhis  nshilnln  /,..  :inf  feuchter  Wiese  unter  Khrenbicbl  ziemlich 
h;i Ii Htc.  454  in  8. 

Orrhis  lafif'nlin  /,..  mit*  einer  nassen  Wies«  /n  (ioritschitzcn  bei 
Tultschnig,  nicht  zahlreich.  ."»10  in  S. 

fhrhis  inenrnnfa  L..  auf  feuchter  Wiese  hoi  Kninicrsdorf.  ver- 
einzelt. 

(t ifiunthlrnin  ,-onopsen  Ii.  liroirn..  in  wenigen  Kxeni]ilaren  auf  dem 
(ii'irtschacher  ,,Teich( "  (Wiese)-  400  in. 

Kpipnrtis  lalifol'm  All.,  auf  einem  von  Gebüschen  beschatteten 
Wiesenrain  zu  ITallegg. 

.V rn!t in  Xidns  nvis  Meli.,  an  Buehenwurzeln,  umgeben  von  Fich- 
ten, auf  «lein  Seltenheimer  Berge;  nur  1  Exemplar  gc- 
fnmlen.  500  m  S. 

Lislcra  orahi  /»'.  liroirn..  auf  sumpfiger  Stelle  zwischen  Fichten 
im  Halleggcr  Wahle,  in  wenigen  Kxemplaren.   475  m  S. 

Spirnnf.hcs  nnf  ninnnlis  flieh.,  auf  einer  Weitle  bei  Tudersehitz 
ziemlich  häutig,  in  trockenen  Jahren  spärlich.  500  m  S. 

l'linns  rttnipcsfris  /,..  nicht  häutig  im  Schumgrabon  bei  Tultschnig. 

Asnnnn  enrupm-um  /,..  vereinzelt  unter  Buchen  im  Seltenheimer 
Berge. 

Ynlerinno  moitlann  L..  Teiclmter  bei  1  lallegg.  vom  Fichten  wähle 
umgeben,  selten.  470  m  8. 

h'nanfin  f/landuli fem  Conlf.,  auf  einem  Fichtenwaldrande  im 
Seltenheimer  Berge,  nur  '2  Kxemplare  gefunden.  4S5  m  S. 

llomo(\ijne  nlpinn  ('nss.,  auf  einer  schattigen  Fichtenwaldblöße 
des  Seltenheimer  Herges  ziemlich  häufig,  seit  1001  ver- 
sehwunden. 500  m  S. 

liii/ens  Iripmlitn  L.ßnwi'  feuchten  Plätzen  in  Tultschnig  häutig. 

Iliirihcekia  hu  ininln  I,..  bei  der  Kometer- Drücke  in  Poppichl  und 
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an  einem  Teichufer  bei  Karnburg  ziemlich  häutig.  452  m  SM 
Im-zw.  500  m. 

Tri i>l<'ur<)si«'nnuii)  imulurum  Vis.,  auf  Wiesen  oder  Grasplätzen 
in  Tri-ttni.er,  Hallcgg  und  Tultsehnig,  nirgends  häutig.  An- 
geblich mit  Hafer  eingeschleppt.  470  bis  500  in  S. 

A  rlcmisin  Ahsinfhinin  L..  häufig  in  Küchengärten  als  Arznei- 
pflanze angepflanzt. 

Scnrrio  silvnf  irns  L..  trockene  Fichten-  und  FührenwahlblöUen  bei 
Tultsehnig.  500  tu  S. 

Smrrio  rnirifolins  L.,  ein  paar  Pflanzen  sticke  auf  einem  Wicscn- 
hügel  zwischen  Falkenberg  uml  Winklern. 

Srncciu  ndorntns  ( S.  Jnc</ninianns}  häutig  bei  Gebüschen  im 
Sehumgraben  bei   Tultsehnig.  472  in. 

( 't  nfniircn  Smhiosn  häutig  auf  trockenen,  sonnigen  Wiesen  in 
Tultsehnig  und  Seltcnheim. 

Cirsiuui  lich  ropJi  ijfftun  AH.  wenige  I'rlanzeustöeke  auf  einer 
Waldhlöüc  in  einem  Fichtenwalde  bei  Nußberg.  520  m  S. 

/f  ieiaciinn  ri/mnsiim  L..  häutig  auf  einer  nassen  Wahlwiese  bei 
Seltcnheim.  500  m. 

I' Um rn i( in  L'iitfiiitti  /,..  vereinzelt  an  sonnigen  Wahlrändern  zu 
Seltenheim. 

Yihurnuhi  Ofm/iix  L.,  zwischen  sfhat tenseitigen  Gebüschen,  nicht 

häutig,  bei  Tultsehnig  und  Seltcnheim. 
(imiinnn  tisch- jiitleii  /,.,  sehr  zahlreich  am  Fichtenwahlsautne  im 

Schnmgraben  zu  Tultsehnig.  4  70  in  S. 
Sa/rix  (/hiliiKisa  L..  zwischen  Gebüschen  auf  Wiesen  und  an  einem 

Waldrande  bei  Tultsehnig  häutig. 
M dilti*  Melisso/ihi/lliim  /,..   vereinzelt  zwischen  (iebiischen  auf 

einem  Wieseuhügel  bei  Wölfnitz. 
(ifi/rohdo/on  liifciim  I  Iuris.,  bei  Gebüschen  und  au  Waldrändern 

au  den   Ilallegger  Teichen  häufig. 
Trnrriinii  (7m macln/::  L. .  häufig  auf  sonnigen  Hügeln  zu  Tult- 
sehnig. 470  bis  4S0  /„  S. 
>' '///// jrii i/i um  hihi'n.snm  /,..  mii  Waldrändern  und  bei  Gebüschen 

in  der  l  ingebung  von    Tultsehnig  gemein. 
Vcrhasrnni  Ilhilinrin  /,..  auf  kiesigem  Ackerrain  zu  Goritschitzen 

ob  Tultsehnig  selten.  520  m  S. 

1! 
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/Ümfnlis  mnbit/nn  Mini:.  vereinzelt  auf  sonnigen  Wiesenrauten 
zu  Nußberg. 

liln>flfnlnnfron  frernffineum  L..  ein  kräftiger,  etwa  oOjähriger 
Pflanzenstock  auf  Tonsch  icfergnmd  /wischen  Fichten  im 
Xorn  wähle,  etwa  f>HU  //»  ü.  M. 

/'i/enfn  meifin  Sir.,  sehr  selten  in  einem  schattigen  Ficliteuwahle 
bei  Seltenlieim. 

( 'Ii  i  nm/Uiifn  nmhellntn  S  ntf..    vereinzelt  in  einem  Föhrenwahle 

<les  Scltcnhcimer  Herges.  fiOO  in. 
<  'hnenijtln/fhnn  Imllnunm  />..  wenige  Kxemplare  l>ei  einem  (le- 

hiische  auf  einer  Wiese  zu  Tentschach.  ">r>0  (  0  ;/i  S. 
( Oenns  siuifiiiiiH  /i  /,..  ziemlich  häutig  in  Vorwahlen!  timl  Hecken 

in  der  rmgcbnng  von  Tultschnig. 
Visen ni  n/hnm  L..  auf  Tannen  im  Xornwahle  ( .">20  m  )  uml  auf 

Fichten    im  Wahle   1km   \uUI>erg  oh  Tnit.sehnig  ziemlich 

üppig. 

Hcjuilim  trilnfm  l'hnie..  nicht  häutig  in  einem  feuchten  Fichten- 
walde des  Selten  hei  mer  Herges. 

Amnione  ennnnenfi>'nles  L..  zwischen  Gebüschen  einer  feuchten 
Wiese  zu  Tultschnig. 

fsoj,i/rnm  Umliel  eniifrs  L..  zwischen  Fichten  am  Büchlein  im 
Sehnnigrabcn  zu  Tultschnig  nicht  häufig. 

Acmilnm  V nlfmem'  lieh  h.. \u  einem  vom  Wahle  uingehenen  Graben 
zu  St.  Primus  häutig. 

A'laai  sjnenln  L..  schattige  Fichten-  nn<l  Tannen wiihler  um  Tult- 
schnig, nicht  selten. 

( »nifiniine  mimen  L..  ,\v  Häclilein  und  Quellen  zu  Tultschnig 
häufig. 

(''irihiminr  trifolin  /,..  im  schattigen  Ficliteuwahle  am  Finsiedler- 
teiche  hei   I fallegg  ziemlich  häutig. 

I><  nfnein  Imlhifcen  />. .  auf  schlammigem  Hoden  unter  Huchen  hei 
Tultschnig.  4'.»0  ,„. 

AUmem  ttffirnmlis  Andel.,  zwischen  (iehiischen  auf  der  SchloO- 
wiese  zu  Pilzelslätten. 

Heifon'm  nU>n  /,..  an  Garten/äuncn  zu  II  allegg  nicht  häutig. 
ISO  m  S. 
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M nlnch i  um  m/nnl  icntn  Pries.,  am  Baehnfer  und  an  fruchten  (ie 

hiisehen  zu  Tnltschnig. 
Dmnlluis  CnrthiiMannruni  L..  auf  trockenen  Weiden-  und  Wicsen- 

hiigeln  zu  Tnltschnig. 
Mf/men  offirinnlis  L„  in  Gürten  der  ringehnng  Tnltschnig  als 

Arznei pflanze  häufig  gepflegt. 
Mnlm  .[Iren  /,..  in  (irasgärten  zu  Treitnig  Ihm  Tnltschnig  nicht 

häutig. 

// ff/nrimm  montnnum  L..  im  lichten  Fichtcuwahlc  des  Seltcn- 

heimer  Herges,  selten.  (»00  in  S. 
Arer  f'senrfoji/nlnnns  //..  Feldraine  und  Waldränder  hei  Ilallegg. 

4<.»  III. 

lilminnns  riifhtirfirn  L..  im  (iehiische  am  Seltcnheimer  Borge, 
selten. 

'I Uli  i/nm/iis  nnf/iihilns  Kl.  et  iirhe..  zwischen  Crehüschen  hei 
Scltenheim,  wen  ig. 

(iinininin  /ilmenm  />..  in  schuftigen  Ohstgiirtcn  und  Wiesen  zu 
Tnltschnig  häufig. 

ff  -  rnninm  sfinifui neu  in  L.,  einige  Kxomplarc  Hilf  einer  sonnigen 
Wiese  zwischen  Bichlhof  und  St.  Primus.  4S0  ///  (  0  S. 

('innen  Intefinnn  /,..  um  huschigen  l'fer  der  Wölfnitz  hei  Schön- 
feld. 

dienen  nlfiinn  /,.,  auf  feuchtem  Boden  unter  Buchen  und  Fichten 
im  llnllcgger  Wahle  (4SI)  m  )  und  im  Xnrmvnlde 
C>I0  in  S.). 

(  cahu  tjus  O.ri/acnnlhn  L..  im  (Jehiische  ;ui  einer  Wiese  hei  Selten- 
heini,  selten. 

< ' rnhict/us  manof/i/nn  -huuj.,  zwischen  (ichüsch  im  Schumgraheii  zu 
Tnltschnig. 

I'ttff  rinnt  fioli/i/ninnin  \Y.  ei  Kit.,  auf  I  rockener  Weide  in 
Knnnersdorf.  4C»f>  in. 

.  1 1  ii  ii  ( ii  s  sil  erster  Koslrlch.ki/ .  in  feuchten  Wäldern  U»i  Tu  Ii  - 
sehnig  häufig. 

SiirulJi'.iiinns  sco/nnins  Knelt.,   auf   felsigem    Grunde  zwischen 
Lauh-  und  Xadelhänmcn  heim  Schlosse  1  lallegg.   ISO  ni  S. 
Virin  silenlien  L..  schattiger  Fichtenwald  Ix'i  Tultschniir.  seilen. 

• 
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fCrrum  tctraspcnnn  L.,  Straßenrand  bei  Sohönfeld.  in  wenigen 
Exemplaren. 

Lntlnjrns  tuhrntsas  /,..  nur  ein  paar  PHanzenstöcko  auf  einem 
Aokorrain  am  Wc»c  zwischen  Tultsehnig:  und  AVinklern. 
400  m  8. 

I'ofi'tit ifhi  rcetn  Ij..  auf  sonni:;i*m  Wiesenrain  beim  Schlosse 
Scltenhoim.  470  m. 

Briefe  von  Botanikern. 

Mit   Bemerkungen  von  Han*  Subiduani. 
«Fortsetfcunp.*! 

Die  nächsten  Briefe  P  a  e  h  e  r  s  maehen  uns  mit  einem 
neuen  Abseiini tte  in  seinem  Strotan  nml  Wirken  takaunt.  Sie 
lassen  nichts  molir  von  »Irr  Verstimmung  erkennen,  die  uns  das 
letzte  Schrei  tan  verriet,  wir  sehen  vielmehr,  wie  seine  Tätigkeit 
immer  enuer  sieh  mit  der  des  Lamlesmuseunis  verknüpft,  wie  er 
sich  voll  Femreiter  ausschließlich  der  Floristik  widmet.  Xur 
nehenher  <reschieht  noeli  der  Infekten  Krwähnun«r.  Auf  das  leb- 
hafteste sucht  er  die  1  Ioraus«;ata  einer  neuen  Flora  von  Kärnten 
zu  fördern  und  zu  tatroitan,  und  sendet  wertvolle  lieiträge  an  die 
Verfasser  Ii.  (i  r  a  f  und   F.   K  o  k  e  i  1. 

XX.  David  I*  a  c  Ii  e  r  au  Friedrich  K  o  k  e  i  1. 

„TifTen,    10.  Oktober  1*04. 

Lieber  Freund  ! 
Der  Feldkirchner  Poslknoelit  bringt  Dir  heute,  d.  i. 
11.  Im  jus,  eine  Parthie  Seenüssc,'4)  welche  icb  gestern  in 
Steindorf  bestellt«'  und  heute  bereits  erhalten  hata.  Wünsche 
sehnlichst,  daß  selbe  wenigstens  in  einem  o<ler  andern  Exem- 
plare keimen  und  wachsen.    Sie  bedürfen  aber,  wie  mir  die 

•)  Verpl.  diese  Zeitschrift  .Jahrgang  1907.  Nr.  4.  S.  120:  Nr.  ö  u.  «. 
S.  18«:  Jahrgang  190K.  Nr.  1.  S.  21:  Nr.  2  u.  3,  S. 

4I)  Seenuß,  Wassernuß.  Trapa  natans.  PacherB  „Flora  von  Kärnten". 
Band  III,  S.  258,  Nr.  1914.  Im  Osaiaebersee.  namentlich  bei  Steindorf,  und 
iu  rnehrereu  Teicbeu  Kärntens  noch  häutig. 
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Stcimlorfcr  sagten,  eines  tiefen  1" iit<*r<rruiulrs,  und  sie  wachsen 
auch  im  See  nicht  überall,  wohin  man  sie  verpflanzen  will. 

Kczüjrlich  «ler  Beiträge  zu  den  St n in I« »rtcii  «ler  Pflanzen 
für  <lie  zu  liearbcitcndc  Flora  Kärntens  bitte  ich  mir  zu 
seh  reihen,  oh  Ihr  so  möglichst  speziell  die  Fundorte  aufzählen 
wollet,  wie  e<  z.  II.  Hausmann  in  seiner  Flora  Tyrols  «^ethan, 
«»ler  nicht?  Damit  ich  in  meinen  Beil  rä  treu  mich  «larnach 
richten  könne.    Z.  ß. : 

„linniinritl us  ijhicinlis  L.  In  «len  Alpen  der  Reichenau:  Lciler- 
ste^  nach  der  Torwaml,  an  «ler  nörillichen  Ah«lachunir ; 
\V«dfsbach  und  in  der  Pölla  ^oiien  <li<'  I lafnerspitze  im 
Katschthale ;  Möllthiil :  in  der  Z«iperuitzcn  und  ketschitz, 
dann  ( indizirknitz  etc." 
Oder    z.   B.  : 

..('itrrfdiiuiir  <ifjiiiiu  Wühl.  Am  Scln>bcr  im  Möllthalc.  Am 
Sattel  zwischen  der  Valentin  und  Wolaia  im  Gailtalo." 
Oder: 

..Sisytnlnium  slrirtissimuia  L.  Im  Möllthalc  und  (»ailthale 
häuti.ii'  hei  ( ichüselicn." 

Ks  könnte  aher  Ihm  llaa.  iflarialls  auch  bl«>U  hei  Den: 
„Höchste  imrischo  Alpen",  eheuso  Ihm  Sis.  strictiss.:  „Thäler 
Oborkärntens".  Indessen  wäre  eine  s«.  allgemeine  AniraU' 
wieder  nicht  mehr  worth  als  die  Joscliischon  Anführungen,  w«> 
es  z.  P..  U'i  An  Daria  hljlara  heiüt  :  „Höhere  Alpen  «les 
norisclteu  Zuires".  sie  wächst  al»cr  auch  im  Oailthalc,  wo  auf 
Alpen  der  Schiefer  auftritt,  (  crasl.  rarinfh.  tindet  mau  auch 
auf  «h'in  Kalk  in  «ler  Nähe  «ler  Staniralpe.  also  im  norischen 
Zuue.  Schreibe  mir  als«»  beispielsweise,  wie  Ihr  das  Werk  an 
h'öfcn  w«»llt. 

Dieß  in   File  von 

I  »einem  Freunde 
I).  Pa«-her." 

Auf  «ler  Rückseite  des  Priefcs  steht  von  K«»keil<  Hand  ver- 
merkt: „An  Bacher  am  13./10.  1S(M." 
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XXI.  David  1*  a  e  1t  e  r  an  Fric«lrich  K  o  k  e  i  1. 

„Tiffen,   1.  Jänner  lNiä. 

Lieber  Frcun«l ! 
Du  hast  mir  in  «len  Pflanzen,  welch«'  xn  schicken  Du 
mir  jüngst  «Ii«'  (iüte  hattest,  auch  «'ine  Lihunntis  monfana  mit 
von  Maria  Rain  gebürtig  zugcscmlct.  I««h  finde,  «laü  es  eine 
auf  fettem  Bmlen  gewachsene  Li  ha  mit  i$  monfana  sei  und  kaum 
«»ine  andere  Art,  was  xu  konstatieren  «»hne  reife  Früchte  nicht 
möglich  ist.  Exemplar«'  von  Sairritz,  welche  Wulfen  pag.  212. 
'27')  zitiert  xn  Mhumanla  Libanolis  >>(  (daucifolia  sra)  romlcn 
sata  hal>c  ich  leider  k«'inc,  wohl  aber  ein  ziemlich  vollständiges 
von  Flattach,  das  r«rht  gut  zur  Wulfensehen  Beschreibung 
stimmt.  Aus  der  fast  ringenlickcn  Wurzel  cntsprieBcn  xwei 
Stammelten,  wovon  «las  Kine  ästig,  «las  andere  fast  einfach  ist: 
«lie  BlätU'r  siml  zart,  <li<*  Fiederhlättch<*n  gewimpert  und  «He 
Dohle  sehr  «licht,  für  «Ii«'  taugte  der  Xame  romlcnsafa.  —  Das 
Exemplar  von  Tröpolach  ist  «lern  von  Maria  Kain  näher,  etwas 
weniger  behaart  (pubescirend  ),  die  Blüthen  nicht  mehr  so  ge- 
drängt, die  Blättchen  ( pinnular )  etwas  breiter,  überhaupt  die 
ganze  Pflanze  viel  kräftiger,  «lic  Früchte  sind  glcichgestaltct : 
leider  al>er  von  beuh'ii  Ort«»n  keine  reifen  Früchte.  —  Ob  «lic* 
Pflanze  von  Ratitouz,  welche  i«*h  Deiner  Freigebigkeit  ver- 
danke, etwa  zu  Libanolis  afhamnnfhoiiles  gehört,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden,  «lie  L.  romlcnsafa  Wulf,  ist  «>s  kaum,  meines 
Frachtens  die  rar.  minor  Koch  Tasrhcnfi..  aber  nicht  fußhoch, 
«loch  sehr  flaumig.  Die  Pflanze  von  Maria  Rain  dürft«'  «lie  Lib. 
UrarilU  Rcichcnbach  sein,  welch«'  meiner  Ansicht  nach  nicht 
s|MHjie  verschie«l«m  von  monfana  ist.  Hierher  wenlen  auch  «Ii«- 
Exemjdare  von  Friesach  gehören,  «lie  also  nicht  L.  Sibirien  sein 
wird.  Bitte  «liYU  ans  meinen  Nachträgen  zur  Flora  Kärntens 
xn  notiren. 

Ich  habe  eben  meine  IIi<*racien  in  Durchsiebt  genommen 
und  zwar  nach  den»  neuest«Mi  W«'rke  «h's  berühmten  Fries:  Epi- 
«*risi<  hieraciorum.  Da  wäre  na«'h  «leisen  Vorgänge  Manches 
xu  ändern  an  unseren  Ilieracien.  auch  hab«'  ich  «•cfumlen,  «lall 
es  tuH'h  manch«'  hübsche.  Sachen  iribt.  welche  wir  bis  jetzt  zu 
wenig  licachtct  haben.  Di<«  Buchaclicr  Alpcnwicscn  im  Gailthalc 
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hal>cn  mir  im  .lahrc  1S;>!>  vielfache*  Neue  geliefert.  Im  An- 
schlüsse etwiis,  was  ieh  bloli  unter  meinen  noch  uneingctheilten 
// irnicium  trefunden,  wobei  ich  mit  bezeichnete,  worüber  ich 
noch  nicht  tranz  im  Keinen  bin.  Fries  hat  von  den  Itcrühmten 
.Museen  imd  Herbarien  <ler  ganzen  Welt.  möchte  ich  sa^en,  die 
Ihnncm  cinuosohen  und  seine  Abteilungen  haben  viel  tiir  sieh. 
Ks  niuli  ein  sehr  mühevolles  Studium  gewesen  sein,  alle  die 
Sammlungen  durchzusehen,  die  er  in  seiner  Kinleitung 
zitirt.  DaU  die  Ilieracicn,  welche  ich  in  meiner  Sammlung 
habe,  im  Laufe  dieses  Winters  werden  durchgesehen  werden, 
will  ich  im  Kruste  »csnjrt  haben.  leb  finde  aber  auch,  daß  ich 
bislier  fehlerhaft  solche  gesammelt  habe,  ohne  Samen  und 
WurzoNtoek  isr  wcnin  vm  machen.  Was  mir  von  trro|.!em  Nutzen 
i-f,  sind  ilie  Ilieracien  vmi  Dr.  L  a  rr  .<:  c  r, '  ' )  der  auch  mit 
Fries  in  Yerbindunir  steht,  daher  man  von  ihm  Autbentica 
erhält. 

Meine  hier  beigeschlossenen  Anmerkungen  wären  höch- 
stens in  der  Flora  eben  nur  als  Anmerkungen  boizuseztcn,  denn 
Koch  und  Fries  kann  nicht  kumulirr  werden,  weil  schon  die 
Spociesnauion  vielfach  differiren.  So  z.  K.  nennt  Fries  //.  hu 
miJr,  \\;is  Koch  Jurqnini  heiUt,  oder  //.  iitn/us(ifoliitnt  lloftpf 
(>i'<  i' ist'' i <ti in  Kni-Ii  nennt  Fries  //.  ///«< iulc  Lnrli.  ;  II.  hrrris- 
iii imii)  flautl.  II.  n'Kjugtifnl mm  YV1.  nennt  Fries  //.  Ldfj- 
'fri  ('.  II.  Srlmlfz;  II.  Xcsllrri  Vill.  ist  nach  Fries  »las  wahre 
//.  i  ifiiinsu in  Ijinnr. 

An  Dr.  I.atrirer  schreibe  i <*1 1  ebenfalls  in  den  nächsten 
Tatren.  wenn  ich  mein  Douhlettcn-Verzoichni  1.5  ff* i*t i «i*  halte. 
Leider  werde  ich  ihm  heuer  wcni<r  für  ihn  Wiiiis<-henswerthes 
biethen  können. 

Kinnen  Monatsfrist  werde  ich  Dich  wieder  mit  Qnil- 
t untren  !>e]ästiiren  und  hofTe  bis  dorthin  wieder  Nachrichten 
liber  das  wackere  Fortschreiten  des  M anuscri ptes  der  Kärntner 
Flora  zu  hören,     (ilückliches  neues  Jahr!!! 

Verbleibe  Dein  Freund 

D.  Fächer." 

<v)  Dr.  Frunr.  .)<>-ivi  Lagger,  Arzt  in  Kreihurg.  Schweiz,  «iobnreii  ]  7V»f» 
T.n  MiinatPi  im  Wallis.  gestorben  1S73  zu  Kreiburg. 
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Don  erwähnten  Beschluß  bildete  ein  Verzeichnis  von  rund 
zwanzig  Habichtskräutern  nebst  Fundortsangalien  und  Bemerkun- 
gen. Bei  fünf  Arten  sind  Fragezeichen  ersichtlich.  Der  Wert 
dieser  Aufzählung  ist  naeli  Bachers  obigen  Andeutungen  ein 
recht  bedingter,  weshalb  ieh  vom  Abdrucke  liier  absehe.  Sicherlich 
sind  alle  in  Betracht  kommenden  Arten  später  in  der  „Flora  von 
Kärnten'*  ohnehin  verzeichnet  worden. 

XXII.  David  Fächer  an  Friedrieh  K  o  k  e  i  1. 

„Liolier  Freund! 

Wie  ich  Dir  schon  in  meinem  letzten  Briefe  sehrieb  und 
wie  Du  nun  siehst,  beschwere  ieh  Dich  wieder  mit  Geld- 
behobungen.  Ks  sind  '500  fl.  71  kr.  oder  nach  Abschlag  der 
Kinkommensteuer  etwas  über  27'»  tl,  wovon  die  Kreuzer  Deiner 
lläuserin  *n )  zu  Guten  kommen  sollen.  Wenn  Du  das  wenige 
Sillter  ebenfalls  heraufschickst,  ist  es  mir  lieb,  damit  ich  doch 
hie  und  da  .Jemanden  mit  einem  Silberstück  erfreuen  kann,  und 
dadurch  dem  Landvolke  der  Wahn  benommen  wird,  als  ob  gar 
kein  Silliergeld  mehr  zu  bekommen  sei. 

Wie  weit  bist  Du  oder  seid  Ihr  mit  der  Hcarlieituug  der 
Flora  vorwärts  geschritten  {  Wann  daher  dürfte  der  erste  Teil 
erscheinend  Ich  sitze  in  ich  immer  üU»r  den  llieracien  :  es  ist 
eine  gewaltige  Mühe,  meine  schon  seit  Jahren  gesammelten 
Fxemplare  zu  sichten,  zu  l>ostinimen  und  einzutheilon,  und 
wenn  ich  heute  glaube,  ein  oder  das  andere  Stück  recht  Um- 
stimmt zu  hulien,  so  finde  ich  über  einige  Zeit,  daß  ich  geirrt 
halie.  Manche  Formen  lassen  sieh  wohl  gar  nirgends  im  Fries- 
sehen Werke  finden,  indessen  meine  ich  auch,  daß  die  .lordan- 
schen  Arten  wohl  nicht  immer  als  haltbar  sich  darthun  werden. 

Doktor  Lagger  hat  mir  noch  nicht  geantwortet  .  .  .*' 

Die  zunächst  folgende  Briefsfelle  ist  von  geringem  Belang. 
Bacher  berichtet  über  den  Bezug  der  Zeitschrift  ..Carinthia"  und 
bittet  Kokeil,  l>ei  der  Buchhandlung  Klciumavr  «Ho  regelmäßige 
Zusendung  zu  veranlassen.  Ferner  gibt  er  seiner  Knttäuschnng 
Ausdruck,  daß  ihm  trotz  aller  Ver-prechnngen  die  aushilfsweise 
xr'l  Kokeiln  Haushälterin  Magdalena  Keu*chnig. 
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Ursorirmijr  der  I  )ckanatsircsehäffe  von    Fcldkirchcn  nicht  üIht 
trairen  wurde.     Her  Brief   schließt    mit   Pczichun'jr    auf  «lies«' 
I  Vrufsan<rele«rcnhcit : 

 Xun  nur  aus*  einem  einzigen  Grunde  muß  es  mich 

unangenehm  berühren,  <laü  ieli  die  Würde  um!  Bürde  uielit 
erhielt,  weil  ieh  uiieh  als  gefoppt  sehe,  und  ich  <rlaube  kumn 
jemals  Veranlassung  ircircben  /.u  haben,  dal'  man  mit  Grund 
denken  müßte,  ieh  strebte  urewaltiir  aufwärts;  beklagen  müüte 
ieh  es,  daLi  ieli  nicht  lietraut  wurde  mit  dem  Amte,  wenn  ich  in 
die  Laiic  kommen  sollte,  nm  eine  aiurenehniere  Station  zu  kom- 
petiren,  weil  dann  die  «rohahte  Administration  ein  irewaltijrcr 
Grund  im  Koni  ixten/Mouche  gewesen  wäre. 

Sonst  alicr  treue  ich  mich,  daß  man  mich  nicht  betraut 
hat,  denn  ich  hätte  wohl  alle  freie  Zeit  einuchüLH  und  nur  Arlieit 
und  Verantwortung  wäre  der  gewisse  Lohn  gewesen.  Jedenfalls 
ist  die  «ranze  Geschichte  ein  Bcitrair  zur  Menschenkenntnis. 

Mit  herzlichstem  Gruße 

Dein  Freund 
1).  Pacher. 

Tiffen,  2.V  Jänner  IM..V 

Mit  diesem  Schreiben  schlicht  die  Bcihe  der  vortiudlichen 
Briefe  Bachers  an  Kokeil.  der  am  '11.  März  iHITi  verschied.  Mit 
Kokeils  Tode  war  auch  das  Schicksal  der  neuen  Flora  von  Kärnten 
besiedelt  :  sie  ist  nicht  erschienen,  da  der  M ithearheitcr  Graf,  wie 
Brief  XXIII  zeigen  wird,  sich  für  ihre  I lerausgalic  nicht  mehr 
interessierte.  Andere,  tatkräftigere  Männer  mußten  nun  an  die 
Aufgabe  herantreten,  worüber  un>  Brief  X  X 1 V  Nachricht 
bringen  soll 

Oer  Adressat  des  folgenden  Briefes  i<t  der  Meteorologe 
Johann  P  r  e  t  t  n  e  r.  der  damals  einer  von  den  Fachreforenten 
im  Verwaltntiirskoiiiitee  des  Museums  war. 

Aus  dem  Nachrufe  in  der  ,.< 'arinthia".  Jahrgang  1»7.*>. 
Seite  sl  bis  !e\  sei  nachstehendes  über  ihn  entnommen: 

Johann  Prettncr  war  am  l'4.  Jänner  I  S  I  J  auf  dem  Schlosse 
Glanegg  im  (ilantale  geboren.    Kr  licsuchte  «las  Gvnmasiuiu  zu 
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Klagonfurt.  studierte  dann  I *hi l<*si »phi«',  Chemie  und  Phvsik. 
machte  mit  Paul  Freiherrn  v.  Herl>ert  gröbere  Reisen, 
worauf  er  in  der  Fabrik  der  Finna  Herbert  als  Chemiker  Ke- 
schäftigung  fand.  Im  Jahn*  1  S.~»4  wurde  er  dort  Fabriksdirektor, 
später  Prokurafuhrer  der  genannten  Finna.  Kr  war  eines  der 
strebsamsten  Mitglieder  des  im  Jahre  1*4*"«  gegriindt  ton  natur- 
historisehen  Landosmuscums,  hielt  Vort nitre;  au<*h  über  Pflanzen 
geographie,  betrieb  Phänologie  und  war  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten, vornehmlich  auf  dem  der  Meteorologie,  schriftstellerisch 
f ji t i  15-  Wie  Fruchtbar  diese  Wirksamkeit  war,  zeigt  das  Ver- 
zeichnis seiner  Abband hingen  und  Aufsätze  im  oben  erwähnten 
Jahrgänge  der  ,,( 'arinthia*',  Seite  iej  l>is  !>.*>.  Sein  größtes  Ver- 
dienst liegt  in  der  Ausgestaltung  der  Witterungsheohaohtungen  im 
Lande,  sein  Hauptwerk  bildet  ..Das  Klima  Kärntens",  welche 
Arbeit  im  11.  Museunisjahrbuche.  IST.'I,  verörTVnt licht  wurde.  Kr 
starb  am  1S.  März  ls7.r>  zu  Klagonfurt. 

XXIII.  David  I*  a  c  h  e  r  an  Johann  P  r  e  t  t  n  e  r. 

., Hochverehrtester  Herr  und  Freund! 

In  der  Anlage  übersende  ich  Ihnen  hier  eine  Kleinigkeit 
für  das  Jahrbuch  des  naturhistorischen  Museums,  und  mir  liegt 
sehr  viel  daran,  daß  selbe  noch  im  zu  erscheinenden  nächsten 
Hefte  der  Öffentlichkeit  übervollen  werde.  Sollte  dieß  :iIkt  nicht 
mehr  möglich  sein,  so  bitte  ich,  mir  dieß  zu  berichten,  und  ich 
werde  für  die  Puhlioation  auf  andern  Wege  Sorge  tragen/7) 
Ferners  bitte  ich  mir  zu  «»airen.  ob  »*s  möglich  sei,  einzelne 
Familien  oder  Gattungen  von  Pflaiizen  aus  dem  Museums- 
herbare zur  Durchsicht  zu  erhalten. 

Ich  möchte  gerne  die  Farne  der  Flora  Kärntens  publi- 
zircn,'s)  die  I Homeien  zur  Durchsicht  und  Studium  nach  Frie> 
Fpierisis  Hieraciorum  erhalten,  ebenso  die  Wanzen  Kärntens 

471  Diese  Veröffentlichung  erachien  im  MuMeums-.lHhrburhe.  lieft  7.  18'if», 
Seite  219—220,  unter  der  (Überschrift:  „Weitere  Nachträge  zur  Flora  Kärntens'-, 
sie  zählt  sechzehn  Arten  auf,  vorwiegend  Kunde  aus  der  l'rngehung  von 
Keldkircheu  und  Tiffen.  darunter  Mivuilus  IuIi  uh. 

,N)  Di«*  Arbeit  wurde  im  .Mu.seuni.-.Iahrbiulx'.  Heft».  1870.  Seite  1  l.V 
unter  dem  Titel:  „Die  'JefäBkryptogamen  Kärnten*"  veröffentlicht. 
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aus  Kokeils  Sammlung  einsehen.  Für  diesen  Winter  wenig- 
stens «las  Kine  oder  Andere.  Ieli  halte  dafür,  daÜ  die  Museums- 
Sammlun^cn  erst  dann  den  wahren  N  utzen  gewähren,  wenn  sie 
zum  Durehstudireii  für  einzelne  M  useumsinitjrlicder  bereit, 
stehen.  P>is  dato  hat  es  das  .Museum  nielit  einmal  >»•  weit  izi- 
braeht,  dal)  es  veröffentlichen  könnte:  Dioü  besitzen  wir.  Wir 
auswärtige  Mitglieder  wissen  also  »nv  nielit,  was  <lem  Museo 
für  die  Sammlungen  oder  Bibliothek  abgeht.  Könnte  das  Jahr- 
hueh  nielit  als  Anhang  für  die  M useumsniitirlieder  ans  Kärnten 
nacheinander  die1  Kataloge  veröffentlichen 

I Iahen  Sie  üher  das  Krseheinen  einer  Flora  Kärntens  von 
(Iraf  nichts  weiter  iiehört  *  Seit  Kokeil  todt  ist,  ha  Im»  ich  nichts 
mehr  vernommen,  (naf  schweift  üher  einen  Kartliäuser.  Nach- 
dem ich  an  Kokeil  ziemlieh  einige  Standorte  für  hciläutiir  die 
Hälfte  der  PhaneroiranienHora  namhaft  gemacht  IuiIm-,  jrlaube 
ich,  herechtiirt  zu  sein,  etwas  Weiteres  zu  erfahren. 

Mit  wahrer  Hochachtung 

Jhr  Freund 
I).  Pacher. 

Titfen,        Sept.  1SC5." 

Die  lirief  reihe  weist  nun  wieder  eine  üXÖUcre  Lücke  auf. 
Wir  kommen  schon  in  da*  Jahr  ls('»s.  in  welchem  Pacher  sich 
cifriirst  mit  den  Seinen  beschäftigt  und  sich  mit  Marku*  Frei- 
herni  v.  J  a  h  o  r  n  e  ir  ir  vereinigt,  die  F  1  o  r  a  K  ä  r  n  t  e  n  s  neu 
und  eingehend  zu  bearlM-iten.  Iiis  zu  deren  YcröfTcntlichunir 
zoiren  alier  noeli  viele  Jahre  dahin,  denn  mit  ihr  konnte  erst  im 
Jahre  1KS0  begonnen  werden. 

XXIV.  David  P  a  c  h  e  r  an  Josef  Lcodepir  ('an  a  v  a  I. 

„Hochgeehrtester  Herr  Custos! 
Ich  danke  vielmals  für  die  Cariee*.  welche  ieh  heute  unter 
Finem  zurücksende,  und  bitte  inständigst,  mir  auch  die  übrigen 
im  Museo  vorHndiji'en  ( 'arices  i>iitii:*i  herauf*chickcn  zu  wollen. 
Zugleich  füüc  ich  noch  eine  lütte  hei  :  Kneifs  Svnopsis  der 
deutschen  Flora  dürfte  vielleicht  in  einer  der  jün-slen  Auflagen 
in  «ler  Museiim-hihliothek  vorliaudeu  sein.  Darf  ich  nicht 
Iii f teil,  mir  diese*  Werk  zur  IVnut/.un*r  /.nsentleu  zu  wollen  ? 
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Mit  den  Kokeilsehen  Curicibns  sende  ieh  zugleich  einige 
andere  Pflanzen,  unter  welchen  z.  B.  die  für  Kärnten  neue 
Cnn'x  chordorrhUa  Ehrh.,  welche  ich  hier  sammelte,  alx*r  leider 
nicht  sogleich  zu  deren  Bestimmung  schritt  und  sie  so  schon 
2  Jahre  wieder  unbeachtet  ließ.") 

Vfircx-  dioiai  fehlt  im  Kokei Ischen  llerhar  ganz,  was  dort 
unter  <lieseni  Xamen,  ist  nur  DaraUitinn.  ich  habe»  daher  auch 
('.  (Holm  beigeschlossen.  Auch  bei  sinderen  Caricibns  hal>e  ich 
Irrungen  gefunden  und  hie  und  da  mit  Bleistift  an  der  Kti- 
quettc  angemerkt. 

So  oft  ich  nach  Klagenfurt  reisen  will,  so  oft  tritt  wieder 
ein  Ilindcrniß  ein,  jetzt  bin  ich  selbst  mit  einem  Anfluge  von 
Gripp  heimgesucht  gewesen  u.  der  Husten  hat  mich  noch  nicht 
verlassen.  Ich  sehe  schon,  daß  ich  vor  Ostern  nicht  Zeit  finden 
werde,  mein  Vorhaben  auszuführen  und  ich  werde  mich  mit 
Herrn  Baron  v.  J  a  ho  r  n  e  g  g  so  viel  möglich  schriftlich  ver- 
ständigen müssen.  Vielleicht  hätte  Bjir.  v.  daborneg»:  Zeit, 
heraufzukommen. 

Ich  bin  bemüht,  meine  verschiedenen  Notizen  über  die 
Fundorte  der  Kärntnerpflan/.en  zusammenzuschreiben,  damit 
ich  für  die  einzelnen  Arten  nicht  erst  nenerdings  alle  Notizen 
durchzusehen  gezwungen  werde.  Das  Matcriale  wird  besonders 
bei  (iebirgs-  und  Alpenpflanzen  ziemlich  umfangreich  werden. 

Für  die  Gräser  wird's  wohl  am  schwersten  werden,  viele 
Standorte  zu  notieren,  denn  diese  Familie  ist  in  allen  Kxkur- 
sionsbeschreibnngen  wohl  am  meisten  vernachlässigt.  So  führt 
7..  B.  II.  Professor  (i  r  a  f  in  seiner:  Vegetation  der  Choralpe  und 
des  unteren  Lavanttales  nur  fünf  Gräser  auf,  worunter  '2  als 
Kulturgewächse  (Siehe  Flora  1  S.*V.>.  Band  I,  S.  1!H  seq.)  und 
selbst  in  seinen  Beiträgen  etc.  I  Museums-.I ahrbuch  I)  sind  ver- 
hältnismäßig wenige  Gräser  aufgezählt,  oder  gibt  es  wob]  nicht 
noch  mehrere  dort  ? 

Die  Zugänglichkeit  d.  i.  Benützbarkeit  der  beiden  größten 
Ilerbare  des  Museums,    nämlich  des  Traunfellner' sehen  und 

<»>  Von  rarer  vht>rtlr>rrhtzo  wurde  *eit  Pachera  Fund  bei  Tillen  kein 
zweiter  Standort  au»  dem  Lande  bekannt  <Flora  von  Karoten  I..  s.  164. 
Nr.  206). 
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Kokeirschen  wäre  mir  wohl  sehr  erwünscht,  aber  ausführbar 
wohl  kaum.  Hoffe,  »laß  Herr  liaron  v.  Jabomegg  die  Güte 
haben  wird,  selbe  durchzusehet»    und  die  Notaten  daraus  zu 

nehmen. 

Mitte  also  vorerst  um  die  übrigen  (. 'arices. 
Mit  wahrer  Verehrung 

Ihr 

Freund 
D.  Paeher.'* 

(Ohne  Datum.) 

t 

XX  V.  1  )avid  P  a  e  h  e  r  an  .1.  L  ( '  a  n  a  v  a  1. 
Hochgeehrtester  Herr  ( 'ustos ! 
Wenn  ieh  diese  /eilen  schrei  lio,  so  haben  sie  wohl  keinen 
anderen  Zweck,  als  Ihnen  meinen  verbindliehsteu  Dank  für  die 
gütigst  mir  zur  Einsicht  gesendeten  ('arices  des  Museums,  wie 
ich  solche  mit  MegleitschreiUm  vom  27. /h.  d.  .1.  erhielt,  aus 
zudrücken  u.  «Ii«'  I loffnung  auszusprechen,  daü  solche  unversehrt 
zurückgelangt  sein  werden.    Hei  Ihren  vielen  Ämtern,  welche 
auf  mannigfaltige  Art  Ihre  Tätigkeit  in  Anspruch  nehmen,  ist 
es  leicht  möglich.  dnti  Sie  vergaßen,  was  Sie  in  Ihrem  Briefe 
vom  H5./1.  1*(>S  selbst  aussprachen  mit  den  Worten:  Wünschen 
Sie  auch  die  ('arices  aus  dem  Traunfelluersehon  Ilerbar  etc. 
zu  erhalten.  ><»  werde  ich  etc.    l'nd  als  ich  Ihnen  die  ('arices 
des  Ilerbars  Kokeil  rücksondote,  bath  ich  um  die  übrigen  im 
Museo  liegenden  ('arices...'* 

Die  nächsten  zwei  Absätze  beziehen  sich  auf  Verbesserun- 
gen in  den  Bestimmungen  der  gesichteten  Seggen.  Da  die  Krgeb 
ni sso  dieser  Phet-prüfung  später  in  der  Flora  von  Kärnten  zum 
Ausdrucke  kamen.        es  unnötig,    die  liezügliehen  Brief  stellen 
hier  abzudrucken. 

 Die  T  r  a  u  n  feil  n  e  r  s  c  h  e  Sammlung  ist  darum 

interessant,  weil  typische  Kxemplaro  von  II  o  j)  p  o  etc.  vor- 
kommen, wenn  auch  anderer  Seits  zu  meinem  speziellen  Zwecke 
wenig  darin  vorkommt,  indem  Trannfellner  selbst  wenig  in 
Kärnten  botanisiert  /.w  Indien  schein'  — oder  kärntn.  Kxemplaro 
olme  Staudortangahe  aufgenonimen  hat.  Ich  vergesse  alter  nicht. 
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« I m Ii  die  Ansichten  und  Forderungen  von  damals  nicht  dio  von 
.letzt  sind.'") 

Xnn  bitte  ich  um  dio  Kar«  nnd  K<piisoten,    welche  in 
Museumsherbarieu  vorfindig  sind. 
Mit  inniger  Verehrung 

Thr 

Ergebenster 
1).  Paeher. 

Tiffon,  4.  Oktober 

l Kort setzung  folgt.; 

 ♦ —  

Die  Erzgänge  von  Dechant  nnd  Ladeinig  in 
der  Teichl  in  Kärnten. 

Von  Dr.  Riebard  Canaval. 

Bei  Xapplach  ergießt  sich  ans  einem  prächtigen  Kanon 
der  Teichlerbach  ins  Mölltal.  Er  führt  die  Wässer  eines  ein- 
samen Hochtales  ah,  das,  von  dem  Bergstocke  des  Polinik 
(2780  m)  im  Norden  nnd  der  zwischen  Salzkofel  (241)3  m)  und 
Krenzeck  (2007  m)  sich  fortziehenden  Bergkette  im  Süden  be- 
grenzt, nach  Westen  mit  dem  Wollatörl  (24m)  m)  abschließt. 

Hohenau  er1)  nennt  die  ,,Teichl"  *)  „eine  rauhe  Alpen- 
gegend", einen  „der  isoliertesten,  traurigsten  Orte, .  . .  ein  Exil, 
zumal  im  Winter,  ein  wahres  Sibirien".  Wenn  nun  auch  diese 
Bezeichnungen  gewiß  übertrieben  sind,  so  dürfte  doch  die  Ansieht 
Hohenau  er  s,  daß  der  Bergbau  auf  Gold  und  Silber  Menschen 
in  die  einsame  Gegend  gezogen  habe,  nicht,  unbegründet,  sein. 

Bisher  ist  sowohl  über  die  Geschichte  dieses  Bergbaues, 
als  auch  über  die  Lagerstatten,  welche  den  Gegenstand  desselben 
bildeten,  nur  wenig  bekannt  geworden. 

Vergleiche  die  Bemerkung  1  zu  Brief  1.  Traunfellner  hat  "entgegen 
der  Annahme  Paeher»  in  Kärnten  viel  gesammelt,  doch  sind  »eine  Standortu- 
angiiben  oft  recht  dürftig  und  mangelhaft. 

')  Kärntnerische  Zeitschrift,  8.  Bd.,  1S.H5,  S.  91. 

>)  Wollner,  Kärntnerische  Zeitschrift,  2.  Bd.,  1820,  S.  126,  schreibt 
„Deuchl";  Zone  18,  Col.  VIII,  der  Spezialkarte  „Teichl".  Über  die  Ableitung 
des  Namens  vergl.  Ztscbft.  d.  Allg.  Deutsrhen  Sprachvereine»,  19.  Jahrg.. 
1904,  8.  90. 
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Iii  den  folgenden  Zeilen  sollen  daher  einige  Bemerkungen 
Platz  Huden,  zu  welchen  ein  paar  Kxkursionen  in  die  Teichl,  ein 
Konvolui  alter  Akten,  die  Herr  Bergrat  \f .  \V  e  n  g  e  r  in  Lcol>en 
auffand,  « *i  11  noch  unedicrtes  Manuskript  Ployers,3)  zwei 
Sehichtenbiieher  der  ()l>ervellaeher  Fronhütte  und  mehrere  alte 
Karten  im  Archive  der  k.  k.  Berghanptmannachaft  das  haupt 
sächlichste  Material  lieferten. 

Auf  meinen  Kxkursionen  Italien  mich  die  Herren  Professor 
Dr.  Angerer  und  Schulleiter  Chr.  Baderer  hegleitct  und 
durch  ihre  Ortskenntnis  sehr  wesentlich  unterstützt. 

Der  Leohner  Konvolut  enthält  neben  handschriftlichen 
Xotizen  und  Entwürfen  des  k.  k.  Oberbergrichters  iu  Stevr  Franz 
Ixh»|m)I(1  Ferch  und  des  i.  ö.  Hofkammerrates  und  Amtmannes 
zu  Yordernl>erg  Johann  Anton  Ferch,  welche  1741)  im  Auf- 
trage des  Mk.  k.  Münz-  und  Bergwesens-Direktions-Hofcollegii" 
die  ärarisehen  Edelmetallbergbaue  des  Steinfelder  Bergverwal- 
tungsl>ezirkes  befuhren,  einen  Faszikel  älterer,  aus  dem  17.  Jahr- 
hunderte stammender  Akten,  das  Bergbau-Konsultations-Protokoll 
von  1717  und  «las  umfangreiche  Kommissions-Protokoll  von  174M. 
Das  letztere  gewährt  mit  seinen  zahlreichen  Beilagen,  von  welchen 
leider  die  Grubenkarten  fehlen,  einen  recht  guten  Einblick  in  die 
damaligen  Betriebsverhältnisse. 

Die  wichtigsten  Gruben  der  Teichl  befanden  sich  in  der 
Deehant  und  in  der  Ladeinig.  Puter  Dechant  wird  noch  jetzt 
das  Seitental  der  Teichl  verstanden,  welches  zwischen  den  Aus- 
läufern der  Dechant-  (25.^7  m)  und  der  Seebachhöhe  (2472  m) 
liegt,  wogegen  die  Bezeichnung  Ladeinig  seit  ungefähr  hundert 
Jahren  außer  Gebrauch  kam.  .Vach  einer  von  Joh.  Paul  P  e  y  r  e  r 
im  Jahre  17(51  verfaßten  Grubenkarte  bezog  sich  dieser  Name 
auf  den  südlichen  Teil  des  östlich  von  der  Dechant  gelegenen 
Seebachtales. 

Der  Bergbaubetrieb  reicht  an  beiden  Punkten  weit  zurück, 
denn  der  Bergwerksvertrag  Erzherzog  Ferdinands  mit  Gabriel 
Grafen  von  Orten  bürg  vom  31.  Dezember  1520*)  berichtet,  daß 

"»j  „Auszug  aus  den  Schriften  des  Bergbaues,  der  zur  Untersuchung  der 
alten  Bergwerke  in  Kärnten  im  Jahre  17.19  bis  17.r>7  geführt  wurde/- 

*)  Nr.  .171  des  Paternioner  Herrsehaftsarehive«  im  kürntaeriRchen  Ue- 
Hchichtsvereine. 
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in  der  „Taichl  und  Techant"  lange  Jahre  her  die  edelsten  Gänge 
gebrochen  und  daß  hier  die  meisten  und  höflichsten  Bergwerke 
des  Berggerichtsbezirkes  Vellach  (Obervellach),  nämlich  „die 
Wannt,  Zerenpiiehl,  Langenstollen,  Xeufuud,  1 1 < k-1i-  und  Xider- 
Seepach,  Oehsenalhti  un<l  Schrabotten",  im  Betriebe  seien. 

Wahrscheinlich  handelte  c»s  sie!»  bei  manchen  dieser  Orte 
um  Betriebe,  die  schon  früher  einmal  in  Umgang  waren  und 
später  wieder  neu  aufgenommen  wurden.  Insbesondere  in  der 
Dechant  scheint  dies  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  gewisse  Vor- 
kommnisse, auf  welche  wir  weiter  unten  zu  sprechen  kommen, 
weisen  darauf  hin,  »laß  hier  tatsächlich  Reste  einer  sehr  alten 
bergmännischen  Tätigkeit  vorliegen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  dürfte  sich  die 
Zahl  der  Gruben  rasch  vergrößert  haben,  da  v.  Scheuche  n- 
s  t.  uel5)  nach  den  Lehensprotokollen  von  1531  bis  154(>  im 
ganzen  10  Punkte  anführt,  an  welchen  Belehnungen  stattfanden. 

Mit  dem  Xiedergange  des  Kdelmetallbergbaues  im  17.  Jahr- 
hunderte trat  dann  auch  hier  der  Verfall  ein  und  die  Versuche 
des  Montanärars  in  der  ersten  Hälfte  des  KS.  Jahrhunderts,  die 
bergmännische  Tätigkeit  wieder  zu  beleben,  sind  erfolglos  ge- 
blieben. 

Die  beiden  Hauptobjekte  dieser  Versuche  sollen  im  Fol- 
genden getrennt  behandelt  werden,  zuvor  mögen  jedoch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  Platz  finden. 

Uber  die  Umrechnung  der  alten  Gewichts-  und  Gehalts- 
angaben in  metrisches  Maß  hal>e  ich  bereits  an  einem  anderen 
Orte  berichtet,6)  es  sollen  daher  hier  nur  die  bezüglichen  Ein- 
heiten und  die  hiefür  benutzten  Abkürzungen  angeführt  werden. 

1  Zentner   (Ztn)  =~  100   (alten)    Wiener   Pfunden    (Pfd.)  - 
50*275  hj. 

1  Mark  ( M)   -    lß  Lot  -    24  Karat  ^  2*1-37*  f/. 
1  Lot  (L)  —   -1  Quint  ~  17.5S0  y. 
1  Quint  (Q)        \  Denaren       4'3tM>  </. 
1   Denar  (  D  )  oder  '/5rt  —  1-009  <j. 

Carinthiu,  182»,  S.  70. 
«i  Oarinthia  II.  1897.  S.  22. 
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1  Karat  (  Kt)  -    12  Gran        1  1*7l!4  g. 
1  (Iran  (Gn)  -    0'1»T7  g. 

Die  Menge  der  erzeugten  Brüche  (Pochgänge)  wird  im 
16.  Jahrhunderte  und  später  in  Kübeln  angegcl)en,  deren  Re- 
duktion in  /  (Tonnen  a  1000  l,-<j}  einige  Schwierigkeiten  bereitet. 

[eli  habe,  diese»  Frage  bereit*  in  einer  Studie  über  die  Gold- 
zochergänge  T )  ausführlich  behandelt  und  kann  daher  auf  das  dort 
Gesagte  verweisen.  Der  Vollständigkeit  wegen  mag  hier  nur 
bemerkt  werden,  daß  bei  den  Goldhergbauen  des  ehemaligen  Bcrg- 
geriehtsbezirkes  Steinfeld  größere  Kübel  als  in  den  Berggerichts- 
bezirken Obervellaeh  und  GroJJkirchhcim  verwendet  wurden  und 
daß  diese  größeren  Külvel  mit  einem  Fassuugsrauine  von  150 
(alten  Wiener)  Pfunden  81  4  hg  Pochgiinge  zur  Zeit  des  fis- 
kalischen Betriebes  der  Dechant  auch  hier  Eingang  fanden. 

Nach  einer  lierjjkojM-i  des  Kui»gi>rseheu  llergbaues  zu  l'nter- 
goldegg  in  der  Kliening  la»i  St.  Leonhard  im  Lavanltale  wurde 
lf>6!)  die  Mark  Feingold  mit  132  und  die  Mark  Feinsilber  mit 
12  Gulden  eingedöst.  Da  derselbe  Einlösungspreis  auch  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  bestand,  entsprach  damals  1  Gulden 
tri.  >,  der  in  s  Schillinge  (  S. )  a  30  Pfennige  (Pf.)  zerfiel:  2*132  g 
Feingold,  Ix'zw.  23'4tS  g  Feinsilber. 

Im  18.  Jahrhunderte  l>ctrug  dagegen  die  Einlösung  für 
l  Mark  Feingold:  SO  Dukaieii  a  i  Ii.  10  kr.  333  fl.  2  kr.  nnd 
jene  für  1  Mark  Feinsilber:  20  rl.  30  kr.  Der  damalige  Gulden 
(fl.).  den  man  in  60  Kreuzer  (kr.)  ä  4  Pfennige  (Pf.)  teilte, 
entsprach  daher:  0-s4."i  g  Feingold.  Iwv.w.  13*725  g  Feinsilber. 

Zum  Messen  der  Fängen  diente  die  (Wiener)  Klafter  (°), 
welche  in  Ii  Ful.i  f'i  ä  12  Zoll  i")  ä  12  Linien  ("')  geteilt  wurde. 
1774  und  woid  auch  schon  früher  war  die  Klafter  so  lang  wie 
jetzt:")  1-8962  m. 

Was  wir  über  die  Produktion  der  Teichler  Baue  im  lb\ 
und  17.  Jahrhunderte  bisher  wissen,  Mnd  nur  ein  paar  Zahlen 
über  die  Krzcugung  der  Gewerken  Putz  in  der  Fadelnig.1' )  welche 
sciion  an  einem  anderen  Orte  erwähnt  wurden. 
7)  Carinthia  II.  1  f»0fl.  Nr. 

Hi  Vergl.  t.  Moll,   Jahrbücher   der   Uvth-   und   11  ilttenkund»\   8.  Md., 
Salzburg,  1797,  8.  5. 

'i  Vergl.  Carinthia  II,  ÜMMi.  \r.  1. 
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Die  geologischen  Verhalt nisse  des  Kreuzecks  habe  ich 
bereits  in  einer  älteren  Arlteit  kurz  "')  kurz  besprochen.  8i>eziell 
in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Teile  des  Gebirges  sind  die- 
selben »ehr  einfache.  Man  hat  es  da  fast  nur  mit  Granat-Gliunner- 
schiefer  zu  tun,  dessen  Sehn  hten  im  allgemeinen  sehr  steil  stehen 
und  ziemlieh  übereinstimmend  ein  nordwestliches  Streichen  ab 
nehmen  lassen. 

Der  schöne  Gang  von  Tonalit-Porphvrit  im  Seebachtalc 
ist  so  ziemlich  das  einzig*'  Gestein,  welches  einige  Abwechslung 
in  die  petrograj »bische  Ode  des  Glimmerschiefer-Gebirges  hinein- 
bringt. 

Die  Richtungsangaben  der  alten  Karten  beziehen  sich  auf 
den  magnetischen  Meridian  :  ieh  habe  daher  auch  meine  Kompaü- 
ablesnngen  nicht  re<luziert.  K>  schien  die-*  umsoniehr  zulässig  zu 
sein,  da  die  Größe  der  magnetischen  Deklination  heute  fast  den 
gleichen  Wert  wie  zur  Zeit  der  Anfertigung  «lieser  Karten  besitzt. 
Nach  der  von  Schneider  1 )  entworfenen  Isogonen-  und 
Deklinationskarte  von  Mitteleuropa  betrug  1008  die  westliche  Ab- 
weichung im  Kreuzeck  9"  um!  1749  machte  dieselbe  in  dem  nahen 
Böckstein  nach  Posepn  v  vi)  9"  4*2*  aus. 

A.  Dechant. 

Während  aus  dem  1*>.  Jahrhunderte  uns  nur  bekannt  ist, 
daß  Bergbaue  in  der  Deehant  umgingen,  haben  sich  aus  dem 
17.  einige  genauere  Nachrichten  erhalten.  1016  betrieb  der 
Gewerke  Adam  Litzlhofer,  dessen  auch  v.  B  u  z  z  i  1S)  gedenkt, 
die  zusammengeschlagenen  Gruiten:  Kundgrube  und  Greinserin 
,.in  der  Töhant'*,  dann  die  dazugehörigen  „Gebev" :  Unser 
Krauen,  St.  Georgen.  St.  Anna  und  St.  Johannes  ob  der  Grein- 
serin. 

Der  Berirbau  war  daiuaU  jedoch  schon  dem  Erlöschen  nahe, 
da  der  Mannschaftsstand  außer  dem  Huf  manne  Marth.  Wagner 
in   den   sieben-,   beziehungsweise  neun  wöchentlichen  Raitungen 

■"\  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R..A.,  45.  Bd.,  )8!»5,  S.  103. 
")  Rühm,  Kalender  für  Oeningen  etc..  1»03,  S.  2S7. 
**)  Die  magnet.  Deklination  u.  die  Isogonen  im  Bereiche  der  öst.-ungar. 
Monarchie  u.  der  angrenzenden  »lebietf.  Wien.  1878,  S.  31. 
,s  «'itrinthiH.  1*^0,  S.  7». 
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Pfingsten  und  .lakobi  nur  zolin,  lwviehungsweise  elf  Bergleute 
umfaßte. 

Belogt  waren  in  der  Raituug  Pfingsten  zwei  Leheiisehaften, 
«■ine  mit  zwei  I lauern  auf  der  „vorderen'*  und  eine  mit  drei 
Häuern  auf  <ler  „hinteren  Gngl"  (Zeche),  in  der  Haitung  Jakohi 
aber  die  Lebenschaft  auf  der  , .vorderen  Gngl"  mit  drei  Häuern, 
und  eine  Strecke.  Auf  den  Lchonsehafton  ist  geteilt,  <1.  i.  über  die 
Frone  erzeugt  und  abgelöst  worden. 

'\  Zentner  2tJ  Pfund  Stuferz  um  4  H.  18  Pf., 

•r»(»  Zentner  7«  Pfund  Mittelerz  um  4<>  H.  2  S.  3  Pf.  und 

I  ST  Kübel  Brüche  um   18  tl.  5  S.   IS  Pf. 

Als  „Aufhöben":  rmgedinggeld  kamen  in  Abzug: 

\-2X'Z  Pfund  Kerzen  mit  t»  tl.   1  S.  und 

die  „Schmitcost"  mit  Ii  S.  ->\\  Pf.,  wogegen  das  Gozähe  von 
den  1  Iii iiorn  beigestellt  und  denselben  gutgeschrieben  wurde: 

1   Pfund    Anlagen  um  8  Pf.. 

1  .rudenhammer  um  34  Pf., 

I  „Pueherloin"  um  48  Pf.. 

1   Ilandschlägel  um  40  Pf. 

Wie  schon  diese  Xamon  lehren,  erfolgte  die  Gowinnungs- 
iirl>eit  ohne  Bohren  und  Schielten. 

Wird  das  Gewicht  von  einem  Külnd  Brüchen  hoch  gerechnet 
mit  1  50  alten  Wiener  Pfunden  ~-~  84*412  kq  angenommen,  so 
betrug  <lie  Gesamterzeugnng  an  hältigem  1  lauwerke  exklusive 
Frone  :t'M\">  Zentner,  so  dati  auf  eine  Tliiuerwoche  nur  5*4  Zent- 
ner Ilauwcrk  entfielen. 

Die  Strecke,  welche  nach  einem  Zwölfer  gegen  Mittag  vor- 
goördert  wurde,  war  anfänglich  um  o  11.  pro  Klafter  an  zwei 
Häuer  verdingt,  die  zwei  Klafter  ausschlugen,  später  aber  an 
einen  Häuer  um  4l'L'  n\  vcrgeU-n.  der  1  Klafter  1  „Span** 
(  "  !A°  nach  \\  e  i  ü  n  c  h  e  r    )  leistete. 

Als  „Aufhöben**  wurde  abgezogen: 

Für  11  Pfund  Kerzen  1  tl.  5  S.  i;  Pf.  und 
an  „Schmitcost**  4  S.  K!  Pf. 

u>  Bruchstücke  aus  der  ("ie.M-tiie'ite  des  salzt».  ( ;<.|<U>ernimues  an  den 
Tauern.  Salzburg.  18»H).  S.  7. 

12 
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Wie  viel  von  den  neun  Woelien  auf  den  zwei-,  1k?zw.  ein- 
männisehen  Vortrieb  kam,  ist  aus  der  Haltung  nicht  zu  ersehen. 

Der  Hutmann  erlüelt  2  H.,  die  IIerrnarl>eitor  ( Schicht- 
1< »luier )  J.»  bis  10  S.  pro  Woche. 

Da  ferner  unter  Einrcchnung  der  Frone  die  Erzeugung 
3  /entner  20  Pfund  Slnferz, 

:>0  Zentner  :>})  Pfund  Mittelorz  und 
IST  Kübel  Brüche 
ausuiaelite,  ist  die  Frone  nur  von  dein  Mittelerz  mit,  rund  W% 
bemessen  worden. 

An  Ahwägegeld  wurde  dem  Bergrichter  für  einen  Zentner 
Krz  oder  einen  Kübel  Brüche  1  •_•  Pf.  und  im  Rait-  und  Sehreib 
geld  zu  Pfingsten  1  S.  IS  Pf.,  zu  Jakobi  1  n.  bezahlt. 

Die  ganze  .,Sambeosr*  betrug  zu  Pfingsten  107  fl.  4  S.  7  Pf., 
und  zu  .lakobi  128  11.  .*>  10  Pf.,  wovon  3  S.  3  Pf.,  bezw. 
3  S.  211  Pf.  auf  „Brudergelt"  entfielen. 

Im  17.  Jahrhunderte  werden  auch  die  Graten  Fugger  als 
Besitzer  von  Gruben  in  der  Dochant  erwähnt,  und  W  ö  Huer 
berichtet,  daß  diese  Gruben  zwar  noch  1040  in  Betrieb  erhalten, 
kurze  Zeit  später  jedoch  aufgelassen  worden  seien. 

Leider  ist  über  den  Zeitpunkt  der  Besitzerwerbung  durch 
die  Fugger  nichts  Näheres  bekannt,  Eni  1037  sind  die  Fugger 
wohl  schon  im  Besitze  von  Bergbaurechten  im  Mülltale  gewesen, 
da  der  damalige  Obristbergmeister  Augustin  Schüttpacher  in 
einem  Berichte  dto.  Trahofen,  23.  Juni  1037,  auf  den  mich  Herr 
Professor  Dr.  K.  A.  K  e  d  1  i  c  Ii  aufmerksam  machte,  Wolf 
Foreher,  Bergrichter  in  ( i  roÜkirchheim,  und  einen  Einfahrer. 
„welcher  etwa  von  den  Herrn  Graven  Fngger  oder  den  Kirch- 
pergerischen"  zu  nehmen  -ei,  ;d<  Sachverständige  in  Vorschlag 
brachte. 

Die  Arbeiten  des  M<<ntanärars  in  der  Dechant  begannen 
173!»  mit  der  Gewältitrung  des  Fundgruben-Stollens.  1742  stand 
auch  der  Georgi-Stollen  auf  17$"  (337'0  in  )  offen  und  1740  dürfte 
der  tiefste:  Erb-  oder  Gloggen-Stollon,  gewältigt  gewesen  sein. 

Der  "Mannschaftsstand  bei  der  Grul>e  betrug  1743:  17  Mann 
und  erreichte  wahrscheinlich  1710  mit  50  Mann  sein  Maximum. 

An  den  Arbeitsorten  waren  nach  dem  Konsultationsproto- 
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kolle  von  17  4  7  nur  Häuer  anirekirt.  »Iii«  das  Fürdern  selbst  be- 
sorgten, denen  iikiii  in  besonderen  Fällen  al*r  Truhenlaufer, 
\Vasserhcbcr  und  Foeherzicher  Ix^iirab. 

Die  Woeheiilölme  betrugen : 

Für  die  Himer  1  fl.  2  1  kr., 

für  die  Lehrhäuer  1  tb   12  kr.. 

für  die  Truhenläufer   1   tb  bis   1  ih  B  kr., 

für  die  Sauber jungen  4S  bis  .VI  kr, 

Hiel>ei  hatte  jeder  Mann  in  vierzehn  Tagen  elf  achtstündige 
Schichten  zu  verfahren. 

Die  llüuerarhcit  war  in  der  Kegel  verdingt,  und  zwar  auf 
Fr/kauf  (  Lehenschaft  )  oder  auf  Oeding-  und  Sehaiderlohn. 

Im  ersteren  Falle  wurden  für  (»lanz  15 )  mit  mehr  als  A  Lot 
göld.  Sillver  im  Zentner  1  kr.  pro  Pfund,  für  Mittelerz  mit  2  bis 
t  Lot  2  kr.  )»ro  Pfund,  dann  für  lötigen  Quarz  mit  1  bis  2  Lot 
•L*  kr.  pro  Kübel  hezahlt.  der  Finlösnngspreis  für  einen  Kübel 
Poebgängc  mit  weniger  als  1  Lot  im  Zentner  aber  derart  he 
messen,  dall  ein  lliiuer  nach  Abzug  von  Gelouebte  (Lnschlitt) 
tmd  Pulver  monatlieh  mitidesrens  B  und  höchsten*  12  fl.,  ein  Lehr- 
häuer dagegen  mindestens  ."•  und  höehstens  10  tl.  verdienen  konnte. 

Jede  Belegschaft  hatte  ein  Quartal  auf  ihrem  Orte  zu 
bleiben  und  naeh  der  achtstündigen  (irubenseliieiit  da-  zutage  »c- 
laufene  Ilauwerk  zu  <eliaiden. 

Das  glciehe  -alt  auch  für  die  auf  (reding    und  Sehaider- 
lohn  vergebenen  Ort«-,  wobei  jedoeh  da>  (ieding  naeli  der  voraus 
sichtlichen  Ainfalirntm  festgesetzt  und  für  das  Sebalden  B  kr.  pro 
Kül*d,    beziehungsweise    I."»    bis  2."»  kr.     pro  Zentner  schmelz 
würdiges  Frz.  gezahlt  wurden. 

Zur  Ausgleichung  des  Vässenvlialfes  kamen  bei  der  Frz- 
ühei'na hin*'  v  .»ui  fiewiehie  der  reicheren  Fr/e  2r< .  von  jenem  <ler 
ärmeren  aber  7'<  in  Abzug.  1717  sind  diese  Abzüge  auf  -\°a  . 
1-ezw.  ]()r/r  erhöht  worden. 

17IÖ  wurde  ein  Poehwerk  erbaut,  welches  sieh  der  Über- 
lieferung nach     bei    Kolben    im    Tciehltale   befand.      Da  nach 

Da  man  ii.m-Ii  Srlu  «-H.  v.  M-»|],  .f ahrbiU-lj«  r  der  Kerir-  u.  Hutten 
kuml*\  .'!.  IM.,  Salzig.,  17!'!',   >*.  «i7,  unter  ..Claii/.erz"  Blei^lanx  verstand.  i>t 
pewiü  uuoli  nur  rlie-f t  h mt  gemeint. 
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Grit/ner18)  «lio  Borgordnung  .Max  I.  unter  „Kolben"  Aut- 
bcreitungsstätten  verstau«!,  so  spricht  schon  der  Xame  für  die«' 
Tradition.  Die  Zubringnng  der  Pochgängo  geschah  überdies  mit- 
tels Sackzeuges  und  der  Weg,  welcher  von  dem  alten  Gemäuer 
am  Kol hen  in  die  Deehant  geht,  erinnert  in  manchen  Teilen  auch 
heute  noch  an  eine  sogenannte  Sackzugriese. 

Wie  Plojer  berichtet,  waren  1745  drei  Stoßherde  mit 
dem  Pochwerke  verbunden.  Diese  Bemerkung  ist  zwar  die  einzige 
Nachricht,  welche  wir  über  die  Hinrichtung  der  Dechanter  Auf- 
bereitung besitzen,  deshalb  jedoch  umso  wertvoller,  weil  sie  nicht 
nur  einige  Schlüsse  über  die  damaligen  Aufbereitungs Verluste  ge- 
stattet, sondern  auch  die  älteste»  Angabe  repräsentiert,  welche  wir 
bisher  über  die  Verwendung  von  Stoßherden  in  Kärnten  kennen. 
Karsten17)  glaubt  zwar,  daß  diese  Herde  schon  im  17.  Jahr- 
hunderte in  Tirol  oder  Kärnten  erfunden  worden  seien,  indes  hier, 
sowie  in  dem  benachbarten  Salzburg  gewannen  dieselben  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhundert  es  Verbreitung.  Zu  Zell 
am  Ziller  sind  sie  naeh  den  Angal>en  von  Jars,s)  und 
Seh  roll19)  zwischen  1759  und  1786  eingeführt  worden  und 
in  Bleibcrg  kamen  Stoßherde,  wie  aus  den  Mitteilungen 
11  acquets20)  erhellt,  erst  nach  17.S4  in  Anwendung. 

Wenig  früher  als  in  Zell  dürften  diese  Herde  endlich  am 
Kathausberge  verwendet  worden  sein.  Das  Graf  Lodronsche  Gold- 
und  Silberbergwerk  im  Katschtale  stand  zwischen  1753  und  1762 
in  Betrieb,  und  aus  jener  Zeit  stammt  wahrscheinlich  ein  Manu- 
skript des  Gmünder  Vonvesa mtsarchivs,21)  den  „Prozeß  über 
das  Vorpuchen  heym  Gold-Bergwerke  in  der  Peok  die  Rathaus 
Prüch  betreffend",  ans  welchem  erhellt,  daß  damals  noch  keine 
Stoßherde,  sondern  an  Stelle  derselben  sogenannte  Trübhappe  oder 
Schlämmgräben  22 )  gebraucht  wurden. 

•6)  Kommentar  der  Ferdinandeinchen  Bergordnung.  Wien,  1842,  S.  27. 
17)  System  der  Metallurgie,  2.  Bd.,  Herlin,  1831,  S.  243. 
»»)  Metallurgische  Reisen,  3.  Bd..  Berlin,  1785,  S.  46. 
'»)  Köhler,  Bergmännisches  .Journal,  Jänner  1789,  S.  91. 
,0>  Oryctographia  Carniolicn,  3  Thl.,  Leipzig,  1784,  S.  88. 
»)  v.  Jak. seh,  Archiv  für  vaterländische  (ieschichte  u.  Topographie. 
19.  Jahrg.,  Klgft.,  1900,  S.  241  |A.  1901). 

Niederrist.  UrundzUge  der  Bergbaukunde.  Prag.  1863,  S.  244. 
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174*  »teilten  sieh  in  der  Dechant  die  Pochwerkskosten  für 
:{s7s  Kül>el  Brüche  auf  <U2  fl.  :J53/,  kr. 

Der  jährliche  <  Jesamtaufwaud  am  Berge  und  heim  Poche r 
ist  unter  Berücksichtigung  aller  Materialien  mit  HM)  fl.  pro  Mann 
der  ganzen  Belegschaft  angesetzt  wurden. 

17+7  heschlnfi  mau,  obgleich  eine  Befahrung  unter  Johann 
(Jotflieb  (irafen  v.  Stampfer  die  Dauer  der  Krzl>estände  nur  auf 
zwei  .lahre  geschätzt  hatte,  in  der  Teich I  eine  Hütte  zu  errichten. 
Bestimmend  hiezu  war  der  1'mstand,  daß  ungefähr  1000  Zentner 
Krze  und  Schlich«1  im  Vorräte  lagen,  d:iß  die  Ahfulir  dieser 
Schliche  zu  der  (iraf  Beroardisehen  Schmelzhütle  hei  Dellach  im 
Drautale  wenigstens  1000  fl.  koston  würde,  die  Anbrüche  aber 
dergestalt  wären.  „da  LI  man  dem  bergmännischen  indicio  nach, 
besonders,  wenn  in  der  Lade!  In  ig  der  (iottesgal>er  Schacht  ge- 
troffen werden  sollte,  alles  (Inte"  anhoffen  könne.  Die  Hütte 
wurde  am  Ausgange  des  Seehaehtales  (Kote  115*  in  der  S]>ezial- 
karte),  wo  sieh  früher  die  ..(traf  Attenissehe  Kisensehmclz'"  ":i ) 
befand,  erbaut  und  zum  Teile  mit  Schmolzreouisten  der  alten 
Ben  »ardischen  Hütte  in  der  (Jnoppnitz  ausgestattet.  Diesell)e  um 
fällte  zwei  Bnhöfon.  die  als  Brillcnöfen  zugestellt  waren,  und 
einen  Treihherd.  in  dem  jedoch  wegen  des  »ehr  alten  und  fast 
unbrauchbaren  eisernen  Treihhutes  nicht  mit  der  gehörigen 
Hitze  abgeblickt  werden  konnte. 

Obgleich  man  hei  dem  Bau  der  Hütte  den  anfänglichen 
Voranschlag  von  1500  fl.  um  :J:?sn  fl.  ül>ersc!iritton  hatte,  fehlte 
im  Mai  I  74u  doch  noch  s,,  vieles  au  ihrer  Einrichtung,  datl  weitere 
]  r»f Ml  fl.  zur  Vollendung  derselben  nötig  erschienen. 

Das  Schmelzen,  mit  dem  man  im   August    174*  begann, 
erfolgte  auf  ungarische  ..Manier"  und  ist  in  ähnlicher  Weise  wie 
die  von  Wehrle^M    beschriebene  Kintränkarheit    der  nieder 
ungarischen  Hütten  durchgeführt  worden. 

Beim  Bohsclimelzen  wurde  Kic-  von  der  Bärengrube  in  der 
Toiehl  zugeschlagen,  der  sich  hiezu  jedoch  infolge  seines  Antimon 
und  Kupfergehnltes  nicht  gut  eignete. 

Das   Konunissionsprotokoll  hebt  hervor,  daü  in  den  -ehr 

Verpl,  v.   lakscli  I.  «•.  S.  _'4!»  (C  1!<4, 
-*)  Lehrbuch  r|<>i  l'n»bicr-  u.  1 1 iitteiikunde.  >.  IM.,  Wien.  IH4I.  S.  4nl. 
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arsenikalischen  Dechanicr  Erzen  Teil*  sehr  wenig,  teils  (in  den 
ärmeren)  gar  kein  Ulei  enthalten  sei,  und  hält  ein  Mit- 
verschmelzcn  von  blciisehen  Erzen  für  erforderlich,  um  Edel- 
metallverluste zu  verhindern.  Tatsächlich  ergab  sich  denn  auch 
bei  einem  in  der  Zeit  vom  2!>.  August  174S  bis  20.  April  1741» 
vorgenommenen  Versuehsschmolzen  ein  in  den  TCohsehlaeken  nach- 
weisbarer Abgang  von  -2Ml/tr/r  an  göblischeni  Silber.  Die  Ver- 
hüttung breitete  überhaupt  erhebliche  Schwierigkeiten,  da  man 
auch  beim  Verschmelzen  in  der  Beroardischen  Hütte  zu  Dellach 
unter  einen  Schmelzverlust  von  M7»%  nicht  herabkam  und  den 
angestrebten  Schmelzkalo  von  "»%  nie  erreichte. 

Die  Schmclzkostcn  l>et  rügen  nach  Ferch  pro  Zentner  Krz 
oder  Schlich  2  fl. 

I7.r»0  wurden  der  llüttenb«  trieb  und  in  demsellicn  Jahre 
auch  der  Bergbaubetrieb  aufgegeben,  da  die  Verbuche,  zufrieden- 
stellende Aufschlüsse  im  Irischen  Fehle  zu  erzielen,  erfolglos 
blieben. 

J)  i  e  Grub  e  n  u  n  d  Höre  n  A  u  f  s  c  h  1  ü  s  s  e. 

Die  Gruben  der  Dechant  liegen  an  <lem  nach  Osten  ge- 
neigten Gehänge  des  Dechanttales.  Der  Fuliweg,  welchen  die 
Spezialkarte  von  Kolben  in  der  Tcichl  durch  die  Dechant  zum 
W'öllatörl  verzeichnet,  führt  zuerst  auf  eine  Talstufe,  die  einen 
Wasserfall  bildet,  und  dann  zu  einer  verbrochenen  Grube,  auf 
deren  ausgedehnter  jhihle  neben  ( tebü uderuinen  die  Sennhütte 
Krabeter  steht  und  «leren  Wässer  nun  den  Urunnen  «lieser  Hütte 
speisen.  Weiter  am  Gehänge  hinauf  folgt  eine  gewaltige 
Halde  mit  den  liuiticn  von  zwei  Gebäuden  und  dann  eine 
zweite,  große  Halde,  auf  deren  Plateau  die  Veidlbauer-Almhütte 
Platz  gefunden  hat.  Längs  dem  Fuße  des  Gehänges  fortwandernd, 
kommt  man  bei  Gebäuderesien  und  mehreren  kleinen  Halden 
vorbei  und  erreicht  schließlieh  die  sehr  große  Halde  des  Fund- 
grubcnstolleus,  wie  diese  verbrochene  Grube  heute  noch  genannt 
wird. 

Kine  Karte  über  <!ie  „Döchent-Fundgruehen",  welche  aus 
der  Zeit  des  ärarischen  Betriebe^  stammt,  die  Angaben  \V  ö  1  1- 
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n  e  r  s  und  des  Koi>imissions)irotokolle<  ermöglichen  eine  Identi- 
fizierung dieser  Kiiibaue. 

Unter  dein  Fundgrubenstollcn  verzeichnet  die  Karte  vier 
verbrochene  Stollen  in  3t»3  4Ü  1»"  um.)  m),  54°  23"  (103*0  m), 
«9»/*°  32"  (132<>  wi)  und  !>5'  ,ü  (1824  ///)  Tiefe,  von  welchen 
der  132  6  m  gelegene  damals  eben  gcwiiltigt  wurde,  jener  in 
1H2'4  m  aber  zweifellos  der  tiefste  war.  da  die  Kart«'  auch 
einen  noch  tieferen  Punkt:  123' ä°  «7"  I230O  „> )  unter  den. 
Fundgrubenstollen  angibt,  von  dein  aus  ein  neuer  Zubau  heran- 
geführt werden  könnt«-. 

Aach  olem  Konimissionsprotokolle  lag  ferner  der  .Maria- 
oder Frauenstollen  :;7"  (  70*2  m  )  höher  als  der  (jcorgi-,  dann  der 
oberste  (  Wetter  )  Stollen  ."»:»/,"  (lOO-i)  in)  höher  als  der  Fund- 
gritbcnstollen,  dessen  1  löhe  iiber(  1 « •' »r^ri  Wöllner  mit  71"  (  134**'///) 
angibt.  Aiicriodiiicssnngen.  denen  die  Punkte  Kolben  (12*10  m 
nach  der  ( )riuinalaufnahme  1  :  OOO)  nud  die  auf  einem  präch- 
tigen Knudhuckel  nächst  der  „  I  lalterhütlc"  südlich  vom  Kraboter 
gelegene  Kote,  1SM»  m .  zugrunde  gelegt  wurden,  crgaU'it  nun,  da  Ii 
der  Fundgrubenstollcn  zirka  13*  tn  höher  als  der  Stollen  Iwi 
Krabeter  lieife.  I  )er  letzlere  wird  dabei"  mit  dem  (ieorgi-  und  der 
Kinhati  nächst  der  Veidlbauer-Almliiitte  mit  dem  Mariastollen  zu 
identifizieren  sein. 

Da  sieh  ferner  die  Sechöhe  des  ( ieoriristol lens  naeh  der  fast 
gleich  hohen  Kote.  |>v.i  „i.  mit  einiger  Sicherheit  fcsstellen  läLit. 
können  die  Scehöhen  aller  dieser  Stollen  unter  der  Annahme,  dalü 
die  Angaben  der  ( i  rubenkarte  durch  spätere  Aufnahmen  zum 
Teile  beriehli«:!  wurden,  wie  folgt  angesetzt  werden: 

Wetteis!. .Heil  2U>.">  m 

Fund«rrul»eii<to||cn  20O  l  m 

Maria-  oder  Fraticnsiollon  .       ...     1!M0  /// 

(leorgistolleii  1>7<>  m 

( tloii'ü'en-  oder  Krhslollen  1S22  m 

Ihrer  Lage  nach  nicht  mehr  bekannt  sind  von  diesen  Kitt 
bauen  der  Wct lerstollm  uml  der  (ilo<r<xcn   oder  Krbstollen.  Der 
letzter«'  dürfte  -ich  :im   FuLiwegv  zur  K rabeter- 1  Tiitle,  und  zwar 
d.u-t  befunden  haben,  wo  jcizt  eine  (Quelle  attsiriit  und  auch  noch 
eine  Vertiefung    zu    sehen    ist.    die  man    ;ds  Stollenpinge  an- 
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sprechen  könnte.  Der  Tradition  nach  soll  sich  an  dieser  Stelle 
welche  zirka  ."»0  nt  unter  dem  alten  Georgistollen  liegt,  ein  Kinbau 
hefunden  halnMi ;  das  Gehänge  hat  jedoch  Iiier  durch  Rutselmngen 
und  wohl  auch  durch  Lawineiigängc  solche  Veränderungen  er- 
litten, dati  nichts  mehr  an  das  Vorhandensein  einer  Grube  er- 
innert, l>ei  der  man  unter  Berücksichtigung  ilirer  Ausdehnung 
einen  sehr  bedeutenden  llaldensturz  erwarten  würde. 

Außer  diesen  Stollen  sind  noch  zahlreiche  andere  Einbaue 
vorhanden,  die  in  Verbindung  mit  den  Angaben  der  Gmbenkartc 
und  den  Xaehrichten  übei'  die  zur  Zeit  des  fiskalichen  Betriebes 
erzielten  Grul>enaufschlüsse  einige  nicht  nnwi  tige  Folgerungen 
ziehen  lassen. 

Der  Fundgrul>enstollen  ist,  wie  die  Uiehtun,.  seiner  Rösche 
lehrt,  nach  den  saiger  stehenden  und  NW  121  11 )  streichenden 
Schichten  des  Granatgliminorschiefers  cingetriel>en  worden  und 
in  gleicher  Weise  wurde  auch  der  nächst  höhere  Stollen  vor- 
geörtert.  den  die  Alten  in  20U1  /»/  Seehöhe  ansteckten.  Auf  der 
Halde  diese*  Stollens,  welche  nicht  viel  kleiner  als  jene  des 
Knndgrubenstollens  i*t,  sind  in  späterer  Zeit  Kuttungsarbeitcn 
umgegangen.  Weiter  hinauf  folgen  noch  drei  kleinere  Hahlen 
und  dann  in  2120  m  Höhe  ein  Tagverhau.  Hin  Pingenzng  führt 
von  da  nach  dem  gegen  X  gerichteten  Gangstreichen  zu  einem 
Stollen  in  214(1  m  Seehöhe,  bei  dem  sich  Reste  eines  Gebäudes 
befinden,  und  weiterhin  zu  einem  zweiten,  noch  offenen  Stollen 
in  21;1ti  m  Scehöhc,  der  gleichfalls  dem  Schichtenstreichen  folgt. 

Anfgalic  dieser  kurzen  Stollen  war  die  Au f sehlieliung  der 
Scharling  des  nach  X  uerichteten  ..Fundgrubenganges''  mit  einein 
zweiten,  XO — SW  streichenilen  Gange.  Diese  Scharling  charakte- 
risiert sich  im  Terrain  durch  eine  groüe,  trichterförmige  Pingc. 
wogegen  die  Ihm  den  Gang«'  selbst  durch  tiefe,  graben  förmige 
Pingcnziigc  im  felsigen  Grunde  lies  Salzbodens",  wie  diese 
plateauartige  (Jegend  heißt,  angedeutet  werden. 

Der  Pingenzng  des  Fundgrubenganges  steigt  bis  auf 
2220  in  Scehöhc.  übersetzt  die  vom  Decbant  (2587  »i )  nach 
XO  ausstrahlende  Gchirgskante  und  senkt  sich  dann,  an  "Deut- 
lichkeit verlierend,  gegen  X. 

Der  'Piiigenzug  Hes  zweiten  Ganges    streicht  östlich  von 


Digitized  by  Google 


-  153 


jenem  des  Fundgrul>enganges  anfänglich  nach  XXO,  dann  nach 
NO  (,Sn)  wogegen  er  westlich  davon  einen  weit  unrcgolmäüigeren 
Verlauf  zeigt.  Kr  geht  zuerst  in  der  Kichtung  nach  S\V  his  auf 
•JJ'-'A  m  Seehöhe  bergan,  biegt  dann,  »ich  senkend,  zirka  oO  m 
nach  8  ab,  um  sodann  neuerdings  his  auf  m  Seehühe  nach 

SW  (Iii"  10»)  aufzusteigen. 

In  dem  kurzen  Stücke  zwischen  der  Scharling  und  dem 
Punkte  mit  2l'o4  in  Seehühe  macht  dieser  Pingonzug  ganz  den 
Kindruck  eines  verbrochenen  Tagverhaucs,  wogegen  er  weiterhin 
den  nacli  X,  l>ezw.  X()  gerichteten  Pingenzügen  ähnlicli  siclit. 
Die  ln'iden  letzteren  aU*r  gleichen  niclit  bis  zutage  verdurch- 
schlagten  und  später  verbrochenen  Zechen,  sondern  umfang- 
reichen (i rahmigen,  mir  welchen  man  mächtigen  (längen  oder 
Kluftsvstemen  nachging. 

besonders  auffallend  ist  der  nach  N()  gerichtete  Pingen - 
zug  dort,  wo  er  die  olwn  erwähnte  (ichirgskante  unter  spitzem 
Winkel  venjuerr.  Kr  wird  hier  durch  einen  10  bis  1.">  in  breiten 
und  ungefähr  cIhmiso  tiefen  (irahen  repräsentiert,  der  infolge 
seiner  Abmessungen  mehr  dem  Kesnltate  eines  Krosioiisprozosses 
als  dem  Ergebnisse  menschlicher  Tätigkeit  gleicht. 

Wenn  diese  gewaltige  Knrchc  troizdom  auf  einen  vielleicht 
uralten  Bergbaubetrieb  zu  rückbezogen  wird,  so  sprechen  hiefiir 
neben  der  Ähnlichkeit  mit  den  beiden  anderen  Pingenzügen  und 
der  auch  von  Herrn  Professor  I  >r.  Angerer  hervorgehobenen 
Schwierigkeit,  die  Kiitstehmig  in  anderer  Weise  zu  erklären,  noch 
folgende  rmständc:  An  den  Seiten  wänden  dos  nach  X<)  sich  sen- 
kenden Grabens  /eint  der  (Iranatgliuinicrschicfer  stellenweise 
ähnliche  Kaltungsersehoinungen  wie  an  den  Pinien  des  Fund- 
gruben «ranges  in  «lern  oIk'H  erwähnten  Tagverhau.  In  dem  (Jraben 
liegt  ferner  in  iMt»*;  m  Soehöho  die  groüe  Halde  eines  jetzt  ganz 
verbrochenen  Kinbanes.  und  da  dieser  Kinhau.  soweit  sich  dies 
Imurteilen  läßt,  dieselbe  Richtung  wie  der  (-rral>on  hesaU.  ist  der 
Schluß  zulässig.  laLI  der  Graben  dem  Ausstreichen  eines  (langes, 
bezw.  eines  Kluftsvstems  eutsprieht,  das  ursprünglich  vom  Tage 
aus.  sj)äter  aber  stollenmähig  verfolgt  wunle. 

Zwischen  diesen  U-iden  Belriobsperioden  muü  nun  aller- 
dings ein  sehr  langer  Zeitraum  verflossen  sein. 
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An  den  Seitenwänden  und  der  Sohle  des  Grainaus  liefen 
scharfkantige  Glinmiei^chicferblüeke  übereinander  gestürzt  und 
die  aus  Sohränmiklein  bestehende,  ganz  heraste  Haide  in  21!Mj  m 
Seehühe  ül>ordeekt  zum  'Peile  dieses  'Blockwerk.  Da  nun  letzteres 
durch  Verbruch  der  ursprünglich  weit  steileren  Wände  de> 
Grabens  entstand,  die  Halde  aber  nach  Material  und  Form  wahr 
seheinlieh  dem  H>.  Jahrhunderte  anschürt,  muß  damals  das  Blook- 
werk  schon  da  gewesen  sein. 

Berücksichtigt  man  außerdem  den  Zustand  des  Tagvorhaucs 
auf  dem  Kundgrubougange,  der  kaum  viel  älter  als  die  Halde  in 
jJ  1 1H*>  m  Seellühe  i>t,  su  kann  man  sieh  schwer  des  Gedankens  ein- 
schlagen, diU  viclK  icht  melir  als  ein  .1  ahrtausend  nötig  war,  um 
das  Blockwerk  zu  bihlen. 

WCiter  naeh  NO  wird  «lieser  I'ingeuzuii  nndeutlieh  und  in 
der  Waldreilion  ist  eine  rt« »ltiii  111»"  dcssellwn  nieht  mehr  möglich. 
An  dem  steilen,  von  KeU wänden  gebildeten  Gehänge  sind  zahl- 
i'eiehe  Rinnen  und  Kracke  zu  sehen,  die  auf  Bewegungen  hin- 
deuten, welehe  früher  o<ler  später  zu  einem  Bergstürze  Anlali 
gehen  dürften.  außerdem  wurden  hier  aber  auch  die  Böden,  Ge- 
simse und  dergleichen  so  vorgrefVelt,  daß  alle  Bemühungen. 
Spuren  bergmännischer  Tätigkeit  zu  erkennen,  aussichtslos  er- 
seheinen. 

Krwälmensuert  ist  noch  eine  kleine  Halde,  die  am  Knde 
dos  naeh  SW  gerichteten  Pingen/aige*  in  -2'2~>'\  m  Seehöhe  lieirt. 
1  >ieselbe  rührt  von  einem  naeh  N  geriehteten  Kinban  her.  mit  dem 
man  einer  Parallelkluft  zum  Kuudgrubengange  durch  kurze  Zeit 
michging. 

Das  Vorkommen  ist  insl»es..ndcte  darum  von  Interesse,  weil 
naeh  dem  Koinmissionsprolnkolle  die  sogenannte  „Sehwarzber- 
zoeh",  welche  auch  v.  S  e  Ii  e  u  e  h  e  n  s  t  u  e  I  erwähnt,  gleieh- 
falls  auf  einem  naeh  N.  also  parallel  zum  Fun  dgrn  Umgänge 
streichenden  Quarzgange  angesteckt  worden  ist.  Her  Gang  bes:iL> 
eine  Mächtigkeit  von  1  (  1«!  cm)  und  gab  Sehlieh  mit  -j  bis  :i  Q. 
güldiseh  Silber. 

1  )ie>ei*  ( 1  rubetiau I  schlag,  der  üU-rdas  Stadium  eines  Sehurf- 
baiK'.s  nie  hinausgekommen  zu  sein  seheint,  ist  in  der  Nähe  des 
Ologgonstollens  gelegen  gewesen. 
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t'ber  die  Aufschlüsse  der  oben  angeführten  Stollen  ist  fol- 
gend«* anzuführen : 

Der  Wetter>to]|on,  welchen  die  Alten  auf  W  (  Kis-K  ,„) 
eingetrieben  hatten,  scheint  sein  Ziel  nicht  erreicht  zu  haben,  da 
man  erst  17  lM  beabsichtigte,  um  die  Wetternot  in  «ler  Fundgrube 
zu  bohcl>en,  da-  „alt  verlassene"  Foldort  dess<dhen  mit  einem 
17  :  ,"  i  '.»<)•")  m)  hohen,  auf  den  Fundgrubonstollen  hinabgehenden 
Schutt  zu  \ er  lurchsclilagcu.  In  der  Firste  dieses  Schuttes  staml 
ein  quarziger  (rang,  VA'  t  ^  rm)  mächtig,  an,  weichein  wahr 
-'•heinlich  die  171  I  von  dem  denncrschcn  Schichtmeister  Hans 
(J  f  i  e  Jj  e  n  h  e  c  k  Ii  abgeführte  Probe  enstainuit  : 

Der  Pruch  (gibt  )  H^/'/'r  Schlich  mit  Kobald  und  Wassel - 
kio-  vermengt,  hält  weilt  '  ):  2  Q." 

P  c  v  r  e  r  gibt  an.  daß  die  Länge  de»  nach  '!'•)  aufzu- 
fahrenden Durchschlages  ."» 1 1  j"  (  \WA  m  )  messen  und  T'  Au- 
schlau  i\  tl.  kosten  durfte,  dabei  alter  die  Aussicht  vorhamlen  sei, 
..ärzthalle  (iäng  zu  erraiehen".  Der  Schlag  konnte  zwar  nach 
einer  Lottonklnft  aufgefahren  werden  und  war  daher,  wie  Wöl  I 
ner  berichtet,  d:i-  (iestein  so  mild,  daß  „vom  Monat  August  bis 
Fiele  November  171u  durch  .">  Mann  21"  ausgeschlagen  wurden", 
scheint  jedoch  unvollendet  geblieben  zu  sein. 

Der  Fnndgruhenstollon  war  auf  7»i"  (1441  /// )  nach  21  u 
H  imm.  durch  taubes  Gestein  vorgoörtort  und  erreichte  <*o<laun  den 
tiaeh  24  h  streichenden  Fundgruhengang.  welchen  die  Alten  auf 
l!>7"  t:'>74  m  )  verfolgen. 

Auf  zirka  :'»nn  ,,,  Länge  ist  dieser  (Jang  abgebaut  worden, 
da  die  Karle  Fi  r-tenverhaue  amleutet.  Weiter  gegen  X  ende) 
dann  die  ( ianu-aiwrielihing'  mit  zwei  kurzen.  >ich  unter  einem 
-pitzen  Winke!  vereinigenden  Schlägen.  An  «lein  in  der  (laug 
rieht  um:  gelegenen  stand  I71u  eine  schmale,  quarzige  Kluft,  au 
dem  anderen,  mein*  nach  <)  gerichteten  eine  'j'  (  H>  cm)  breite 
..SehihVrklutV'  an. 

Oberlag-  gehl  der  Pingen/ng  des  Fundgrubenganges  noch 
weit  über  da-  Feldort  hinaus;     man  scheint  daher  entweder  in 

"i  l>.  h.  «la^  »TschnH-l/»»!!"  <  i'.M.SMI>crkorn  war  weiß,  enthielt  «lahei 
nu  llt  al-  ".0"  „  Ag.  —  V.TJ.-1.  < .  <>  1  <1  seh  i«  id  t  :  Fräsen  i  u  «.  Zeitschrift  für 
analytisch«'  Chemie  17  112 
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einer  Yerdrückung  stecken  gehlieben  oder  ganz  vom  Gange  ab- 
gekommen zu  sein. 

Möglicherweise  gehört  auch  die  Sehieferkluft  bereits  zu  dem 
Kluftsvsteme  des  nach  NO  gerichteten  Pingenzuges,  das  in 
gröüercr  Tiefe  unverritzt.  zu  sein  scheint. 

In  der  12!».  Klafter  der  Gangausrichtung  setzten  die  Alten 
den  von  YV  ö  l  1  n  e  r  erwähnten  Al>end-Sch]ag  ab,  mit  welchem  sie 
auf  den  sogenannten  „Hauptgang"  fuliren,  diesen  nach  W  ö  1 1- 
n  e  r  in  der  4f>.  Klafter  erreichten  und  sodann  nach  SW  ver- 
folgten. 

Wir  werden  weiter  unten  noch  auf  den  „Hauptgang"  zu 
^»rechen  kommen  und  wollen  der  rnterscheidung  wegen  den  nach 
SW  gerichteten  Gang  „Südwestgang  nennen. 

Der  Abendschlag  hat  nach  der  Karte  dieselbe  Richtung,  wie 
der  7<>"  lange  Teil  am  Anfange  de*  Fundgrubenstollens,  wurde 
daher  wie  dieser  nach  dem  Schichtenstreichen  aufgefahren.  Seine 
Anlage  alwr  ist  nur  verständlich,  wenn  der  Südwestgang  in  der 
Richtung  nach  NO  nicht  geradlinig  fortsetzt;  denn  wäre  eine 
solche  Fortsetzung  vorhanden,  so  hätte  mau  einen  verhältnismäßig 
langen  Schlag  im  Tauben  gewiß  nicht  hergestellt.  Die  Gruben- 
karte ist  für  diesen  Teil  der  Grube  nicht  hinlänglich  übersicht- 
lich, da  sie  verschiedene  Strecken  darstellt,  die  nur  teilweise 
gewältigt  wurden  und  von  welchen  einige  gewiß  nur  alte  Such- 
sehläge  waren.  Wird  jedoch  lieriicksichtigt,  daß  man  sich  hier  in 
der  Gegend  des  oben  Umschriebenen  Scharungspunktes  befindet,  so 
können  aus  der  Karte  und  der  Situation  obertags  folgende 
Schlüsse  gezogen  werden: 

Die  Alten  verfolgten  den  Kimdgrubengang  bis  zu  seiner 
Scharling  mit  dem  Südwestgange  und  gingen  dann  auf  letzterem, 
dem  Pingenzuge  entsprechend,  zuerst,  nach  SW,  dann  nach  S  und 
schließlich  wieder  nach  SW  fort.  Ilm  die  hiedurch  bedingten 
Förderschwierigkeiten  zu  verringern,  steckten  sie  später  den 
Abendschlag  an  und  schnitten  mit  Hilfe  desselben  die  entstandene 
hinge  Schleife  durch. 

Nach  dem  Verhalten  des  Pingenzuges  über  Tag  kann  auf 
eine  Gangablenkung  von  zirka  00  m  Länge  geschlossen  werden, 
und  ungefähr  dieselbe  Länge  ergibt  sich  auch  aus  der  Gruben- 
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kii rto.  Der  Pingenzug  jenseits,  .1.  i.  westlich  von  dieser  Ab- 
lenkung, streicht  ferner,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  1*5  h  10" 
und  das  Streichen  des  Südwestganges  nacli  der  Grubenkartc  l»e- 
tiiitrt  fast  gleich  viel :  Di  b 

174!»  wird  die  ganze  Fahrlauge  vom  Muudloehe  dos  Fund 
grubenstollons  bis  zum  Feldorte  der  südwestlichen  Ausrichtung 
des  Siidwestgange>  mit  501"  { !»50  m)  angegeben.  Da  hievon 
7«;"  auf  den  Kundgrubenstollen.  12!»"  auf  die  Ausrichtung  auf  dem 
KundgruUngangc  bis  zum  Abendsehlage  und  45"  auf  den  letz- 
teren ent.helen.  Iiesali  die  südwestliche  Ausrichtung  auf  dem  Süd- 
v  estgange  eine  Länge  von  251"  ( 4T*>  0  m).  Die  Entfernung  des 
Feldortes  dieser  Ausrichtung  von  dem  248"  (470*8  m)  höheren 
( fchirgskamnic  wird  ferner  mit  *i.">l"  t  ot»5**>  m)  angegeben,  eine 
Angalx-,  die  mit  der  Spozialkarto,  aus  welcher  die  beiläufige  Ent- 
fernung der  dem  Scharuug>punktc  entsprechenden  Pinge  von 
dem  (iebirgskamme  entnommen  werden  kann,  übereinstimmt. 

174'»  stand  am  Feldorte  «'in  H"  (8  cm)  mächtiges  Quarz- 
gefä  hrr  an,  welches  *\l / '  xck  Schlich  mit  1  L  1  Q  göldisch  Silber 
hielt.  Po  vre  r,  der  die  Mächtigkeit  des  (langes  mit  1 V — V 
(Di — 82  cm)  angibt,  empfahl,  weil  der  Gang  sich  wieder  auf 
„sein  Streichen"  nach  l*to  setze,  den  Kortbetrieb  des  Feldortes, 
der  jedoch  wegen  Wottormangols  unterblieb. 

14'  j"  (  17-'»  m)  vor  dem  Koldorte  staml  Kurie  1747  der 
Gang  I  82  cm  i  mächtig  au  und  führte  Krze  mit  80  L  göldisch 
Silber.  Man  steckte  hier  «-in  I"  hmges  Abteufen  an,  das  wahr- 
scheinlich 1 1>"  breit  gehalten  wurde.  Im  Juni  174t)  war  dieses 
Abteilten  5°  (!>  :>  W)  tief,  und  auf  einer  Sohle  stand  der  (rang  l1  V 
(40  cm)  mächtig  an.  Ks  entfielen  hievon  7Y  cm)  auf  Erz 
mit  7  L  bis  !<;  L  2  Q  göldisch  Silher,  dann  1'  (82  cm  )  auf  puch- 
mäßigem, >chwarzen  Schiefer.  Der  Goldgehalt  l>etrug  llA  D  pro 
Mark.  I'm  sich  über  die  Bauwürdigkeit  dieses  Anbruches  zu 
unterrichten,  wurde  im  Mai  174!»  ein  versuchsweiser  Abbau  ein- 
geleitet, der  folgemies  Ergebnis  lieferte: 

Von  sechs  Häuern,  vier  llasplern  und  Pumpcnziehern, 
sechs  Truhenläufern  und  zwei  Foc.herziehern  wurden  in 
72  Häuer-,  72  l.ehrhäuor-,  72  Trnhenläufer-  und  24  Focherzieher- 
Schichten  erhaut:  »>  Ztn.  21    Pfd.  ölötiges  Mittelerz  im  Werte 
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von  V,  n\  42  kr.  pro  Zentner,  lu  Ztn.  3quinteliges  Mittelerz  im 
Werte  von  1  fl.  '  -  kr.  pro  Zentner  und  12'J  KüM  Poehgänge  im 
\\  <*rtr  von  15  kr.  pro  Küljel. 

Der  Gesamtwert  dos  eroberten  Krzes  betrug  91  fl.  M)  kr.  2  Ii 
und  die  Frhaunngskosten  5;{  n\  50  kr.,  so  daß  sich  in  vierzehn 
r|  agen  oin  t*  herseh  uß  von  37  rl.  10  kr.  2  h  ergcl>en  hätte.  Werden 
jedoch  die  Liefernngs-,  I ^« x- 1 1  —  und  Schmelzkoston.  sowie  der 
Schmolzkalo  mit  ungefähr  4<J  tl.  :{  kr.  in  Betracht  gezogen,  so 
resultiert  ein  Abgang  von  *  fl.  '12  kr.  2  h. 

In  dem  Grubenteile  östlich  von  dem  Fundgrubengauge 
scheinen  die  Alten  nur  den  1 1  aiiplgang.  dc-sen  Streichen  tJ  h 
heinig,  abgebaut  zu  haben.  Leider  ist.  die  Lage  dieses  Ganges  aus 
der  Grubenkarte  nicht  zu  entnehmen;  es  sprechen  jedoch  einige 
Angaben  der  Karte  dafür,  daß  seine  Scharung  mit  dem  Fund- 
gruhengange  etwas  südlicher  als  die  Scharung  des  Süd  westganges 
mit  dem  Fundgrubengange  liegt. 

IMe  Alten  hielten  den  Süd  westgang  westlich  vom  Fund- 
grultongangc  ab  ideiit  mit  dem  östlich  von  diesem  Gange  ge- 
legenen, ()  \V  streichenden  Ilauptgange  und  bezeichneten  daher 
auch  den  Süd  westgang  als  Jlauptgang.  Ob  jedoch  diese  Identi- 
fizierung zutrifft,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Der  Umstand,  daß 
die  Gefälle  des  1  lauptganges  goldreieher  als  jene  des  Südwest- 
ganges  waren,  spricht  nicht  für  die  Identität,  und  nach  dem  Ver- 
laufe der  l'ingenzüge  möchte  man  sich  mehr  der  Anschauung  zu- 
wenden, daß  der  nach  XO  gerichtete  Pingenzug  die  Fortsetzung 
des  Südwestizanges  darstelle. 

Lassen  wir  diese  Anschauung  als  richtig  gelten,  so  können 
unterschieden  werden:  der  X-  S  streichende  Fundgruben- 
g  a  n  g,  der  XO—  S\V  streichende  S  ü  d  w  e  s  t  g  a  n  g  und  der  nur 
in  den  Grubenteilen  östlich  vom  Fumlgrubengange  bekannt*1, 
( )-  -\V  streichende  FI  a  u  p  t  g  a  n  g. 

Uer  .Mariastollen,  sowie  der  Georgi-  und  Gloggenstollen  sind 
wahrscheinlich  wie  der  Fundgrubenstollen  nach  dem  Schichten- 
streichen also  in  der  Richtung  nach  21  h  gegen  den  llauptgang  vor 
geö.rtcrt  worden,  welchen  man  sodann  vom  Anquerungspunkto  aus 
nach  O  und  W  ausrichtete. 

Nach   Krreichung  des  Fundgrubenganges  ist  auch  dieser 
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verfolgt  worden,  da  die  Karte  mehrere  Gesenke  verzeichnet,  welche 
unter  die  Sohle  des  Fundgruben-Stollens  niedergehen  und  in  den 
Grubentcilen  westlieh  vom  Fundgrubengange  wurde  der  Südwest- 
gang  abgebaut. 

Zur  Zeit  des  ärarialen  Betriebe*  hat  man  sich  darauf  be- 
schränkt, alte  Frzrücklässe  auf  dem  Jlanptgange  zu  gewinnen 
und  die  auf  dem  Siidwestgange  stehenden  alten  Feldörter  weiter 
vorzurücken,  da  man  nach  dieser  Richtung  hin  immer  höher  an- 
steigendes unverritztes  Gebirge  vor  sieh  hatte.  Auf  dem  Fund- 
grubengange scheint  kein  gröberer  Versuch  gemacht  worden  zu 
sein,  neue  Krzmittel  aufzuschließen. 

1749  war  der  südwestliche  Feldort  der  Gangausrichtung 
im  Maria-Stollen  noch  12"  (22*7  m)  von  dem  oben  besprochenen 
Gesenke  im  Fundgruben-Stollen  entfernt. 

Alte  Verbaue  begannen  hier  us1/^'  (180*8  in)  vor  dem  Feld- 
orte und  erstreckten  sich  dem  Gange  nach  auf  72Vo"  (137*5  m). 
Die  restlichen  2*>"  (49*3  m)  sind  dann  neu  ausgeschlagen  worden. 

In  der  4.  Klafter  dieser  Auffahrung  erreichte  man  ein 
kurzes  Fr/mittel,  das  sich  jedoch  in  First  und  Sohle  bald  aus- 
schnitt. 

In  der  8.  Klafter  zerteilte  sich  der  Gang  und  da  das  süd- 
liche Trumin  in  einem  grauen  Schiefer  zertrümmerte,  das  nörd- 
liehe  und  mächtigere  aber  eine  höhere  Stunde  (17'1  2  pct.)  an- 
nahm, beschloß  man,  nach  diesem  fortzugehen,  um  sich  mit  dem 
Gesenke  zu  vordurchschlagcn.  Die  Wetternot  jedoch,  mit  der 
man  schon  1747  zu  kämpfen  hatte,  und  wohl  auch  die  von  \V  ö  1 1- 
ne  r  erwähnte  Verarmung  der  Anbrüche  in  dem  Gesenke  dürften 
sich  indes  der  Ausführung  dieses  Vorhabens  hinderlich  entgegen- 
gestellt haben. 

Von  den  174!*  genommenen  Eiv.proben  gab  die  aus  dem 
südlichen  Trumm  4V47r  Schlich  mit  37  L  3  Q,  die  aus  dem  nörd- 
lichen 6%  Schlich  mit  12  L  und  jene  vom  Feldorte  des  nach 
diesem  Trumm  gehenden  Schlages  4%  Schlich  mit  4  L  göldisch 
Silber. 

Tn  dem  Georgi-StoUcn.  welchen  man  auf  mehr  als  400" 
(700  m)  gewältigte,  ist  der  Häuptling  von  dem  alten  sowohl 
über  sich  als  auch  auf  dem  Gloggen  Stollen  herab  verhaut  worden. 
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Zwisehcn  Gcorgi-  und  Frauen-Stollen  standen  jedoch  noch 
einige  Krzriicklä>M'  au,  auf  welche  J  747  drei  Belegschaften  mit 
je  vier  Häuern  angelegt  wurden. 

Das  Feldort  der  Gantrausriehtuug  auf  dem  Südwestgange 
ist  in  der  ärarialen  üetricb-pcriode  zwar  um  SU"  ( 1 1»8*8  in)  weiter 
vorgetrieben  worden,  man  erzielte  jedoch  innerhall)  dieser  Strecke 
keine  befriedigenden  Aufschlüsse. 

1744  bemerkt  (1  r  i  e  Ii  e  n  l>  e  c  k  Ii,  daß  die  Klafter  mit 
'U\  rl.  verdingt  sei  und  das  11  au  werk  -r>%  Schlich  mit  ü  L  1  Q, 
d.  s.  1  Q  1  l)  güldisch  Silber  im  Zentner  II  au  werk  enthalte,  das 
Silber  gel>o  bei  der  Scheidung  ala»r  nur  Spuren  von  Gold. 

Kinc  Durchsehnittsprohe  vom  Scheidwerke  aus  dem  Georgi- 
Stollen  halte  1  Q  D,  ferner  üblich  von  „Schi f er- Bruch"  mit 
Sulfiden  imprägnierter  Schiefer  1  L  2  Q  und  solcher  von  „Quarz- 
Bruch"  2  L  1  Q  göldisch  Silber. 

174!«  war  das  Feldort  nur  mehr  27°  12"  (f>l  5  //,)  von  dem 
Gesenke  im  Fundgrubcnstollen  entfernt,  weshalb  Peyrcr,  da 
der  Feldortsbetrieb  hier  leichter  sei  und  drei  Mann  (zwei  Flauer 
und  ein  Truhenläufer)  in  vier  Wochen  ()'  (zirka  2  in)  ausschlagen 
kramten,  empfahl,  statt  mit  dem  Maria-Stollen,  mit  dem  Georgi- 
Stollen  das  Gesenke  im  Fundgruben-Stollen  zu  unterfahren;  man 
iH'sehloli  jedoeh,  diesen  Sehlag,  bis  der  Maria-Stollen  bessere  FCrz- 
anhriiehe  gebracht  halnai  würde,  einzustellen. 

Zur  rntersuchung  des  Südwestganges  in  dem  neu  auf- 
geschlossenen Teile  sind  zwei  Gesenke  abgeteuft  worden,  eines 
in  der  »'».  Klafter  und  ein  zweite*  in  der  5(1.  Klafter  des  Strecken- 
hiebes. 

Das  erstere  erreichte  eine  Tiefe  von  <!"  und  scheint,  obgleich 
der  1'  ( :»2  nn  )  mächtige  (iang  auf  der  Sohle  noch  in  pochmäßigen 
Fixen  anstand,  starker  Wasserzugänge  wegen  verlassen  worden 
zn  sein.    In  dem  zweiten  schnitt  sieh  der  Gang  aus. 

Am  Feldorte  selbst  war  1  74'J  der  Gang  in  einem  schwarzen 
Schiefer  1  ./  (  H>  cm)  mächtig.  Derselbe  besaß  ein  Streichen  nach 
Hih  2  pet.  und  bestand  aus  Quarz  mit  eingesprengten  Kiesen  und 
Rleiglanz.  Eine  Stuferzprobe  hielt  1  Q,  eine  Pocherzprobe  da- 
gegen 2:J7<:  Sehliel.  mit  1  L  1  Q  göldisch  Silber. 

Vor  dem  FVldorte  scheint  eine  Gabelung  des  Ganges  ein- 
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£1  Treten  zu  sein,  du  man  1747  eine  im  rechten  I  lm  aufgetretene 
naeli  15h  streichende  „zorsehmis<cne  Quai zkln t't  über  1*  mächtig" 
mit  einem  4°  langen  Querschlage  untersuchte. 

Nach  \V  ö  1 1  n  e  r  ist  der  Häuptling  und  weiterhin  der 
Südwostgang  auf  dem  Georgi-St<dlen  ;im  längsten  verfolgt  worden. 
Es  zeigte  sich  hiebei,  daß  der  (lang  zwar  seine  Stunde  ziemlieh 
regelmäßig  halte,  in  seiner  Er/führung  aher  sehr  absätzig  sei. 
Auf  der  ganzen,  von  den  Alten  ausgerichteten  Länge  von  3t>0° 
(  082*7  tu)  wären  nach  Ausweis  der  Karte  nur  vier  bedeutendere 
Erzmittel,  und  zwar  in  Distanzen  von  50  bis  100"  vorgekommen, 
die  jedoch  dem  Streichen  nach  nur  10  bis  1")"  angehalten  und  sieh 
dem  Verflachen  nach  immer  mehr  verunedelt  hätten. 

Ob  indes  die  Karte,  welche  W  ö  1  1  n  e  r  vorlag,  die  Breite 
der  von  den  Alten  verhauten  Krzmittel  verläßlich  beurteilen  ließ, 
ist  recht  zweifelhaft.  Wie  eine  aus  dem  .Jahre  17 4M  stammende 
KartenlK'srhivibung  lehrt,  sind  damals  noch  mehrere  in  alte  Ver- 
haue führende  Schutte  und  Köllen  am  Georgi-Stollen  verbrochen 
gewesen.  Da  nun  aber  die  Decliant  1751  bereits  außer  Betrieb 
stand  und  man  1750  die  ganze  l>orgmännisclio  Tätigkeit  auf  das 
Gesenke  im  Fundgrubenstollen  und  den  Vortrieb  des  Maria- 
Stollens  konzentrierte,  ist  iw  wohl  sehr  unwahrscheinlich,  daß 
in  diesem  Jahre  noch  Arbeiten  vorgenommen  wurden,  welche  eine 
zutreffende  Darstellung  der  alten  Zechen  ermöglichten. 

Der  tiefste  Erb-  oder  Gloggen-Stollen  wurde  von  den  Alten 
auf  #50"  ( G03*S  //>)  eingetrieben  und  von  dem  Montanärar  um 
7"  vorgoörtert.  1747  beschloß  man  die  Einstellung  desselben,  da 
am  Feldorte  ein  taubes  Gefährt  anstehe,  böse  Wetter  vorhanden 
seien  und  der  Gang  nicht  in  die  l  iefe  setze. 

Die  totale  Länge  der  am  Haupt-  und  am  Süd  westgange»  aus- 
gerichteten und  zum  Teile  abgebauten  Fläche  kann  mit  920  /// 
angesetzt  werden. 

Es  entfielen  hievon  »;s2-7  iiuf  die  Ausrichtung  der  Alten 
und  If.SeS  m  auf  die  Ausfahrung  des  Montanärars  am  Georgi- 
Stollen,  515  m  auf  die  Entfernung  des  Georgi-Stollen-Feblortes 
vom  Gesenke  im  Fundgruben-Stollen  und  17'5  tu  auf  olie  Ent- 
fernung des  lMindgruben-St«dlner-Foldortes  von  diesem  Gesenke, 

13* 
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ferner  444*0  ,,i  auf  den  Hauptgang  und  476*0  m  auf  den  Süd- 
westgang. 

Nach  der  .Neigung  des  Gehänges  und  der  Lage  des  Maria- 
Stollens  dürften  ferner  die  tiefsten  Tagverhaue  in  zirka  2000  w 
Seellöhe  gelegen  sein. 

Da  nun  der  höchste  Punhi  auf  dem  Pingenzuge  des  Süd- 
west ganges  eine  Seehöhe  von  22.%'{  in.  der  Glnggen-Stollen  aber  eine 
solche  \<»n  1*22  ///  U'sitzt,  beträgt  dem  Verflachen  der  fast  saiger 
stehenden  (»äuge  nach  die  gröjjte  Höhe,  der  ausgerichteten  und 
ahgebauten  Fläche  zirka  4.10  m  und  die  kleinste  Höhe  dieser 
Flache  zirka  ISO  m. 

Die  Größe  dieser  ganzen  Fläche  mißt  «1  aller  ungefähr 
2SO.O00  ,,r. 

Auf  dem  gleichfalls  fast  saiger  steinenden  Fundgrubengange 
mißt  endlich  die  ausgerichtete  und  zum  Teile  abgebaute  Fläche 
zirka  200  f,i  in  der  Länge  und  in  dem  Falle,  als  die  Arbeiten 
der  Alten  bis  auf  den  Maria-Stollen  niederreichten,  zirka  230  m 
in  der  Höhe. 

Die  ganze  Fläche  ist  daher  hier  bedeutend  kleiner  und  l>e- 
trägt  nur  ungefähr  4ß.000  m*. 

i  Fort  Hctzuiu;  folgt .) 

Beobachtungen  am  Pasterzengletscher  im 

Sommer  1908.*) 

Von  Di.  Hans  A  iijrpror. 

Fnter  recht  ungünstigen  Witterungsvcrhältnioen  wurden  im 
Sommer  1!HIS  die  Nachmessungen  am  Fasterzengletscher  in  der 
Zeit  vom  lo.  I»i>  September  durchgeführt.  Wohl  gelang  e>. 
die  Marken  am  Kandc  der  ( «letscherzunge.  sowie  die  an  der 
linken  Seite  des  Pastcrzcnhodcns  zwischen  der  Franz  .loseph- 
Höhe  und  der  I  lolmannshüttc  einzninessen ;  allein  die  Nach- 
messung <ler  Steinlinieii,  die  in  <len  \ erschiedenen  Jahren  in 
der  Richtung  1  lofmaniishültc — Seeland fels  (Olocknerbasis)  ge- 
legt worden  sind,  konnte  wegen  des  (einbrechenden  Nebel-  und 

•)  Wif-I.  UlftsrlirrlifMliaclit linken  iim  l'i'*tfrzengl«-ts<li»*r  im  Somnior 
1HU7.  f..«  'at  itilhi.t   II-,  15107.  S.  10*.  II.; 
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Schneewetters  nicht  ausgeführt  werden.  Noch  weniger  konnte 
daran  ircpiu/.rcii  werden,  die  Lajre  der  S  ee  1  a  n  dsehen  Stcin- 
1  i Ii i«1  aus  dem  .lalire  1  SH4  aufzusuchen,  wie  e-  beabsichtigt  war. 
Wir  muLltcn  froh  -ein.  daB  <*s  wen i^r<r<"iis  ^elanir.  dir  Marken 
nachzuine-.-eu  und  den  Wce;  /u  bestimmen,  den  der  „Pflock", 
welcher  dein  \  uuiniersteine  -5  der  Steinlinie  aus  ]!MM  und  dem 
Nunimersleinr  7  der  in  den  .laliren  1  !♦!  »4,  !!♦•),"»  und  1!M)T 
eingerichteten  Steinliiiieii  entspricht,  in  der  Zeit  vom  11.  Sep- 
tember 1!MI7  hi>  /um  II.  September  l!>ns  zurückgelegt  hatte. 

I  >cr  Wcl'  de- „  R  I  loekc-"  hei  ruy  im  Jahre  1  IM »7  's  4'2'.">  //»  p-^cn 
4:»  :i ///  im  Meohachtuti;:- jähre  1!MM»7,  44il  «»  im  .Fahre  11HI.Ö  t;. 
44'l'm  im  Jahre  1!MM;,  mid  4*:>  in  im  Jahre  1im:l4*>  I  >cr 
,.l'H<K-k"  i-t  ein  auf  -ech-  an  ihm  angenagelten  KüiJen  wayrecht 
ruhender  und  nach  Art  eine-  Kleehiefl-  um  dickeren  Hude  zu 
gespitzter  Ttalil.  Kr  wurde,  wie  alljährlich,  auch  heuer  wieder 
in  die  Normallinie  zurückgetragen  und  dort  s,,  aufgestellt,  dati 
er  in  der  Richtung  I  lof  mannshütte  — Seelaudfcls.  und  /.war  mit 
der  Spit/e  jre^en  die  I  lofmannshüttc  schauend,  zu  liefen  kam. 
An  der  Stelle,  un  er  au-  der  Steinlinie  von  l!M»7  weggetragen 
wurde,  blieb  der  Xumnierstcin  mit  der  Aufschrift  7  Ö7  liefen. 
Schon  im  Vorjahre  war  er  unter  den  .J'tlock"  irclcjrt  worden.' 
Kr  befand  -ieh  noch  ungefähr  unter  der  Mitte  demselben, 
wohin  er  1  IM »7  gebracht  worden  war.  und  wird  nun  mit  den 
übrigen  14  Steinen  der  Steinlinie  den  weiteren  Weg  zurücklegen. 

Von  den  Marken  am  <  M  c  t  >  c  h  c  r  r  a  u  d  e  konnten 
12  eiiigeuie»en  werden,  u.  zw.  s  ani  Zuugciicnde  und  4  an  der 
linken  Seite  de-  Ra-terzenboden-  zwischen  Hofniiintishütte  und 
Kranz  .los,. p|, -Höhe.  I  >a  hat  -ich  seit  dem  Vorjahre  manches 
geändert.  Währemi  im  Sommer  1 ! •< •  T  am  linken  Rande  des 
l'asterzenboden-  trotz  de-  Kin-i  nketis  der  Kisoherlläche  kein 
Kinsinkcn  de-  Runde-  festgestellt  werden  konnte,  weil  infolge 
des  vielen  Lawinenschnee-  de-  -chneercichen  \\  inter-  1JMM.!  7 
<ler  Kisraml  an  manchen  Stellen,  insbesondere  bei  Marke  I V 
unter  dem  I'  ran/  Joseph!  laiise.  vor  der  Ab<chmelzung  eine  Zeit- 
lang ge-chüt/t  witrden  war.  konnte  heuer  am  linken  Rande  des 
( i  letscherbodeiis  allenthalben  wieder  ein  deutliche-  Niedersinken 
des  I*!i-ra ndes.  u.  zw.  um  den  nicht  unbeträchtlichen  Metra««:  von 

*i    I>ir  Wr^r   -11|<I    Ji'Wril-   ;nil'  ihr   \  nllrii        |,  w  s\\  rr  [  ••   1 1 1 1  i»r  I  rcl  i  Ii  r  t . 
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I  m  im  I  >ur»-hnitte  der  schielen  Entfernungen  gemessen  werden. 
Besonders  an  H  allend  hatte  sieh  heuer  an  der  linken  Seite  des 
( i  letschcrs  u  n  t  e  r  d  er  11  o  {'  m  a  n  n  s  h  ü  t  t  e  d  i  e  A  u  s  b  i  1  d  u  n  g 
zahlreicher  gröücrer  Qu  er  spalten  gestaltet.  I  >as  Eis 
ist  dort  in  einem  breiten  Streiten  von  Moränenschutt  überdeckt, 
überall  rutschen  die  Moränenblöcke  in  die  breiten  Spalten  und 
deshalb  sind  auch  die  Steine  der  Steinüiiien  dort  arg  gefährdet. 
Auch  vom  (»chäng»'  rutscht  infolge  <les  Einsiukens  des  (iletseher- 
randes  und  des  Absehmelzens  toter  Eislagen  das  Material  der 
rfermoräne  immer  mehr  nach,  su  daß  »las  ( M'hänge  fortwährend 
steiler  und  «lie  Mächtigkeit  der  das  (iehänge  bedeckenden  rfer- 
moräne immer  geringer  wird. 

#Z\visclj^ii  den  Marken  0  (  Felsenmarke  unter  der  Ilofmanns 
hüttc)  und  I  (  Felsenmarke  unterhalb  der  Abzweigung  des  W  eges 
zur  riofmaunshütte  vtnu  Pasterzenboden)  macht  sich  eine 
muldenförmige  Einscnkuug  der  ( UetscheroberHäche 
immer  deutlicher  bemerkbar  und  es  hat  den  Anschein,  als  ob 
diese  Einrenkung  mit  »ler  Ausbildung  eines  Eissees  am  linken 
Eier  in  irgend  welchem  Zusammenhange  stünde.  Aus  dem  See 
Hielit  in  rückläufiger  Biehtung  ein  Bach  heraus,  der  aber  nach 
kurzem  Laufe  wie<ler  unter  dem  (iletscher  verscliwindet.  Man 
könnte  vermuten,  dali  es  sich  in  diesem  (lebiete  des  (iletseliers 
um  eine  Felsenwanne  handelt,  »leren  Vorhandensein  sieh  durch 
das  muldenförmige  Einsink»'U  d»»s  Eises  oberflächlich  geltend 
zu  machen  beginnt.  Auch  oberhalb  »1er  Marke  II,  die  sieh  an 
dem  I'Ylsenbainle  befindet,  um  das  der  Weg  von  der  Franz- 
doseph- Höhe  hinab  auf  <l»-n  (Jletscher  fuhrt,  senkt  sich  die 
Eisoberllächc  am  linken  Bande  muhhnförmig  ein,  so  dali  bei 
Marke  II  am  ( iletselierramle  gleichfalls  eine  rückläufig»!  Be- 
wegung »ler  Schmelzwässer  zu  beobachten  ist.  Eine  drifte  ähnliche 
Stelle  liegt  unterhalb  »ler  Mark»/  IV.  die  sich  am  untersten 
Ende  einer  sich  von  der  FVanz- Joscph-1  Iöhe  herabsenkenden 
Fel>rippc  befindet.  Auch  da  scheint  sich  hinter  der  groben 
Felsenbarre,  über  die  <I»t  (.1  lelseher  an  seinem  Ende  in  steilen 
Brüchen  abfällt,  eine  Felscninuhlc  zu  befinden,  die  sich  gleich- 
falls (»bertl;i»lilich  durch  <'in»>  flache  Einsenkunjf  am  (lletscher- 
ramle  und  »lurch  das  rückläufig»'  (ielnllc  »ler  randlichen 
Schmelzwässer  zu  erkennen  gibt.  So  scheinen  mit  zunehmender 
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Abschmelzung  die  Können  des  Gletscherbodeiis  allmählich  ihren 
Einfluß  auf  die  ( )herllächengestaltung  geltend  zu  inachen. 

Die  A  b  s  e  h  m  e  I  z  u  n  g  war  im  Ii  e<>  h  a  c  h  t  u  n  g  s  j  a  h  r  e 
eine  ganz  b  e  t  r  ä  c  h  1 1  i  c  h  e.  Die  vorstehende  Talielle  <t  zeigt 
die  im  Gebiete  des  I»  a  s  t  e  r  z e  n  h  o  d  e  n  s  gewonnenen  Messungs- 
ergehnisse. 

Am  Rande  des  in  die  Möllsehlucht  hineinhängenden 
Zungenendes  sind  *  Marken  cingcmcssen  worden«  u.  zw. 
•2  an  der  linken  Seite  ( Y  :  unter  der  Freiwand  und  YII:  Ost 
rund,  Zungenspitze  in  der  Möllsehlucht)  und  (>  an  der  rechten 
Seite  (IXA:  Fclsciitnarko  gegenüher  Y;  JXB,  1XC,  X.  XI  u. 
XII).  IX"  und  IX''  halten  Iiis  1  IM »8  einen  geineinsamen  Fix- 
punkt, von  dem  nach  1  Richtungen  gemessen  wurde.  Heuer 
wurde  für  die  M arkenriehtung  IXr  ein  neuer  Fixpunkt  (!»(  > 
in  der  alten  Me-s uiigsriehtung  in  einer  Entfernung  von  \\  m 
vom  Ciletscherrande  festgelegt,  so  daß  die  Entfernung  des 
( Jletsehemmdes  vom  alten  Fixpunkte  IXC  die  Teilstücke  IXC 
bis  i)v  =  10.')  w  und  !)(  his  zum  (lletscherrande  =  9  ///.  im 
ganzen  also  114///  in  sieh  schließt.  I  )as  Stück  von  1»///  hat 
eine  XVigung  von  4"  das  ührige  Stück  nur  -j-  18°.  Auch 
in  der  Richtung  1  XH  wurde  in  einer  Entfernung  von  !M)  in  vom  alten 
Fixpunkte  ein  neuer  Fixpunkt  (!)B)  hestimmt,  dessen  Abstand 
von.  Gletscher  11',///  beträgt,  hie  Marken  IXA,  IXU  und  I  X( 
liegin  unter  der  großen  Felswand,  die  auf  allen  Hildcrn  des 
Gletschcrabsturzcs  so  augenfällig  hervortritt.  Die  Marken  X, 
XI  und  XII  liegen  höher  oben  auf  den  Felsbuckeln  des 
Elisabeth-Felsens,  die  Marke  XII  ganz  auf  der  Höhe  desselben, 
wo  die  Trennung  des  Gletschers  in  die  beiden  Lappen  erfolgt, 
von  denen  der  rechtsseitige,  sehr  stark  mit  Schutt  überdeckt,  nur 
von  geringer  Länge  und  daher  nicht  markiert  ist.  Für  die 
Marke  X  wurde  in  der  Messungsrichtung  in  einer  Entfernung 
von  ')")//»  vom  alten  gleichfalls  ein  neuer  Fixpunkt  bestimmt, 
der  \ om  ( Het-ehor  bei  0"  Xeigniig  15///  in  der  alten  Messungs- 
richtung  entfernt  ist.  Der  Gesamtabstand  beträgt  daher  70  //». 
Die  Marken  Y I  am  linken  und  YIII  am  rechten  Hände  der 
Gletscherzunge  konnten  nicht  mehr  oingeniesscn  werden,  weil 
das  ( ilef scherende  in  der  tiefen  Möllsehlucht  bereits  so  weit 
zurückgewichen  ist,  dal?  die  Marken  Überholl  sind.  Die  Zungen 
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spitze  steht  ungefähr  in  der  Linie  zwischen  den  Marken  \"  I 
und  VIII. 

Der  Rückgang  der  Z  n  n  g  v  n  s  p  i  1  z  e  in  der  Müll 
seil  Ine  Ii  t  war  im  H  e  o  1»  a  e  h  t  u  n  g  s  j  a  Ii  r  c  o  i  n  g  a  u  /. 
außergewöhnlicher.  Noch  niemals  ist  Lei  Marke  VII  (Ost- 
rand)  die  Grüße  von  f>li'5  /y#  (bei  201 Neigung  des  Kanten 
rundes  der  SeliluelitJ  erreielit  worden,  um  welchen  Betrag  die 
Zungenspitze  im  Jahre  1!M»7  S  abgcsehinolzeii  ist.  I  >er  Staml 
der  Zunge  wurde  an  der  Felsenkante  des  linken  Sehlnehtrande» 
durch  eine  Marke  festgelegt  :  ein  roter  I'feil.  «1er  in  die  tiefe 
Schlucht  zeigt,  und  die  Ziffern  V I  I  um  hezeichnen  «I i<*  Stelle. 
Mit  dem  ganz  außergewöhnlichen  Rückgänge  der  Zungenspitze 
ging  auch  ein  beträchtliches  Kinsinken  der  Ohertläche  dieses 
Zungenlappeiis  Hand  in  Hand,  so  daß  es  heuer  zum  erstenmal 
wieder  seit  einer  Reihe  von  •lahren  gelang,  die  Zungenspitze 
der  \l  ü  I  1  s  c  h  I  u  c  h  t  zu  ü  he  r  s  c  Ii  r  e  i  t  e  n.  1  >«•»*  Bergführer 
Alexander  Granüggcr,  vulgo  Wernisch-Sohn.  der  mich  hei 
meinen  Messungen  begleitete,  schlug  kräftige  Stufen  in  die 
steil  aufsteigende  Eiswand,  so  daß  wir  den  Eisrücken  der  Zunge 
erreichen  und  ans  rechte  T  fer  hinühcrkouimcn  konnten.  So  ist 
uns  der  große  Umweg  üher  die  „Naturhrücke".  iiher  die  der 
neue  Leiterweg  ins  Leitertal  führt,  erspart  gehliehen,  der  bisher 
stets  gemacht  werden  mußte,  wenn  man  die  rechte  Seite  der 
Gletscherzunge  erreichen  wollte.  Auch  der  nicht  markierte, 
schuttbedeckte  rechtsseitige  Zungenlappeu  ist  sehr  stark  abge- 
schmolzen.  Seine  Oberfläche  ist  ausnehmend  steil  geworden. 

hie  vorstehende  Tabelle  />  zeigt  die  ziffermäßigen  Ergebnisse, 
welche  die  Messungen  an  den  Marken  längs  des  Zungenrande> 
ergeben  haben. 

-» 

~ 

Aus  den  Gesamt-Beobachtungen  an  der  J'asterzc  ist  zu 
ersehen.  «laß  im  .Jahre  1!M)7  N  der  G  1  c  1  s  c  h  e  r  r  ü  e  k  g  a  n  g 
w  e  i  t  a  u  s  b  ed  c  u  t  c  n  d  e  r  ge  wesen  ist  als  i  in  .1  a  h  r  c  UM  Mi  7 
und  in  den  früheren  Jahren,  da  der  Mittelwert 
von  U>T)  m  für  den  Rückgang  am  Zungen  ende  ein 
Maximum  darstellt  und  auch  der  Mittelwert  von 
4///  für  das  Einsinken  am  linken  Rande  des 
I'  u  s  t  e  rze  n  bod  e  n  s  gegenüber  den  Ergebnissen  der 
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f  r  ü  Ii  c  rc  n  Ja  lue  e  i  n  sehr  hoher  ist:  gleichzeitig   ist  die 
Geschwindigkeit  der  ( iletscherbewegung  an  der  Stelle  des 
lMlockcs*'  in  der  Linie  I  lofmannshütte— Scclandfcls  l(  Ilockner- 
futf)  gegenüber  <len  Vorjahren  etwas  z  u  r  ü  e  kg  e  I»  I  i  e  l»e  n. 

Zur  P.rk Iii rim^r  des  auffallenden  Gegensatzes  in  der  Ab- 
schiiiclzung  der  ( Iletsclicrränder  in  den  .laliren  1  IM l(i  7  und  li)07  S 
müssen  ohne  Zweifel  der  sehne».-  und  Ja  vnneurciclie  Winter  des 
.lalires  l!»0<;  7  und  der  trocken-warme  Sommer  des  .Jahres  J'IOS 
herangezogen  worden,  her  von  den  steilen  l'VIshängon  ab- 
gegangene Winterseh  nee  sehiitzte  eine  Zeitlang  im  Frühjahre 
und  Sommer  den  Kisrand  des  Gletscher*  vor  der  Absehmolzung, 
-o  dal.»  <las  Finsinken  der  Kiiiider  an  manehen  Stellen  hinter 
dem  des  übrigen  Teile*  der  ( iletschcrobcrtläehe  /urüekhleihen 
muüle.  So  ist  das  Finsinken  der  Oberfläche  mit  «lern  sehein 
hären  Anwachsen  des  \\\<v>  an  den  Ländern  im  I  {ool>aehtungs- 
jahre  l!MMi  7  in  Finklang  zu  bringen.  I)a  sieh  die  Verhältnisse 
im  .Jahre  11MI7  S  völlig  anders  gestalteten,  ist  es  begreiflich,  daü  die 
Gegensätze  heider  .Jahre  in  den  zitTcrnmii Lügen  Mittelwerten 
ungemein  kraß  hervortreten.  I  >ic  Intensität  der  Ahschiiiclziuig 
ist  in  der  Tat  im  .Jahre  1!M)7'n  im  I 'asterzengehiete  eine  ganz 
auBerordent liehe  gewesen. 

Für  die  tatkräftige  Forderung,  welche  der  Zentral 
a  ii  s  *  e  Ii  u  1.1  des  I  >  e  u  t  *  e  Ii  e  n  und  ( )  s  t  e  r  r.  A  1  |»  e  n  v  c  r  c  i  u  c  s 
der  Fort  t  iihrutig  der  Xaelimessungcn  am  1  'asforzenglctschor 
durch  Gewährung  einer  Suhvention  angedeihen  läl.'O,  sei  dem 
Zeiil ralanssclmsse  an  dieser  Stelle  Kestens  gedankt.  |\<  hlcihl 
nur  der  Wunsch,  <laB  es  auch  noch  gelänge,  durch  eine  völlige 
.\eii\ eriiiessiing  dieses  ( i letsehorgcbietes  die  für  die  weiteren 
Arbeiten  unentbehrlichen  kartographischen  (irnmllagen  zu 
schallen. 

Berichtigung. 

Im  Anschlüsse  an  eine  Besprechung  meines  in  der  Wiener 
inineraJogiseln'u  <  iescl Iseha l't  gehaltenen  Vortrages  über  ,,Gt-lb- 
bleieiv.  nml  andere  Minerale  aus  Kärnten"  fügte  Herr  A.  B  r  u  n- 
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1  e  c  Ii  n  e  r  einige  Bemerkungen  an,  «lie  mieli  zu  einer  Erwide- 
rung veranlassen. 

Mein  Vortrag  ist  nur  eine  kurze  vorläufig«»  Mitteilung,  der 
später  eine  ausführliche  Publikation  folgen  wir«! ;  es  lag  daher 
ein  weitläufiges  Zitieren,  abgesehen  davon,  daß  dasselbe  bei  Vor- 
trägen nicht  gebräuchlich  ist,  nicht  im  Rahmen  desselben.  In 
der  späteren  Mitteilung  soll  dann  alle  einschlägige  Literatur 
angegeben  werden.  Was  Xote  o  betrifft,  l>ctone  ich  zunächst, 
daß  es  sich  in  Rudnig  tatsächlich  um  Pyrit  handelt  (kleine 
Würfel  mit  der  charakteristischen  Riefung),  der  hier  offenbar 
dem  Markasit  gegenül>cr  eine  jüngere  Bildung  vorstellt.  Natür- 
lich war  mir  bekannt,  daß  in  den  siidkärntnerischen  Bleiglanz- 
lagerstätten  die  Substanz  Fe  fast  ausschließlich  als  Markasit 
vorkommt:  desto  größeres  Interesse  erfordern  die  spärlichen  Vor- 
kommen von  Pyrit.  Von  Bleiborg  gibt  B  r  u  n  1  e  c  h  n  e  r  selbst 
einen  Kund  zu.  In  Schwarzenbach  fand  ich  l>ci  einer  Befahrung 
von  Helena  gemeinsam  mit  Herrn  Ingenieur  Baumgartner 
ein  Pyritvorkomnion,  und  zwar  charakteristischerweise  an  einer 
Stelle,  wo  ein  reicheres  Markasit  vorkommen  an  den  Schiefer 
grenzte.  Im  Schiefer  war  das  Eisendisuln'd  als  Pyrit  (sehr 
scharfe  Hexaeder)  auskristallisiert.  Vom  Ohir  besitze  ich  aus 
der  Sammlung  Seelands  eine  Stufe  mit  größeren  Pyritkristallen. 
Der  Zettel  trägt  die  Fundortangabe:  Obirseharte  westlich  vom 
Touristenhause,  1  lauptsehiefer ).  Nur  von  Raibl  ist  mir  kein 
sicheres  Pyrit  vorkommen  bekanni.  Demnach  bleibt  der  von 
B  r  u  n  1  e  c  h  n  e  r  angefochtene  Satz  bestehen  und  dessen  An- 
gabe ist  zu  korrigieren.  Note  :■{  l>eziehl  sich  auf  einen  Satz,  in 
dem  doch  klar  eine  Gegenüberstellung  von  Hohlraumbildungen 
im  Sinne  Posepnvs  und  eigentlichen  Gängen  vorgenommen 
ist.  Das  Wort  symmetrisch  bildet  eine  Ergänzung  der  Bezeich- 
nung: Gang.  Die  Bemerkung  B  r  u  n  1  e  c  h  nera  ist  zudem 
eine  ziemlich  selbstverständliche  und  auch  nicht  neue  Kon- 
statierung.  Betreffs  Xote  1  liegt  mir  eine  geologische  Erörterung 
vollständig  fern.  Die  zusammenfassende  Angabe  der  Einleitung 
entstammt  nur  einer  allzu  starken  Kürzung  mehrerer  Sätze, 
übrigens  erfahre  ich  aus  geologischen  Kreisen,  daß  die  genaue 
Altersbestimmung  in  der  Gegend  von  Rudnig  veraltet  sei  und 
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einer  Kevision  bedürfe,  die,  wie  es  l»ereits  durch  Teller  in 
U-nachbarten  Gebieten  geschah,  wohl  manches  Neue  bringen 
werde.  Dr.  Alfred  Iii  m  ru  e  1  1)  ;i  u  e  r. 

Auf  die  vorstellende  „Berichtigung'4  habe  ich  erläuternd 
zu  heinerkeii,  daß  der  von  Herrn  Dr.  Alfred  II  i  m  in  e  1  1>  a  u  e  r 
gehaltene  Vortrag  durch  die  Drucklegung  als  literarische  Ver- 
öffentlichung diskussionsfällig  wurde,  und  daß  es  wohl  kein  Ver- 
stoß gewesen  wäre,  hatte  der  Autor  kurz  davon  erwähnt,  daß  das 
Iwregte  (ichict  auch  bereits  vorher  von  anderen  l>etrcten  worden 
ist.  Bezüglich  der  Bvrit  vorkommen  lieinerkc  ich  nochmals,  daß 
diese  den  Trias-  Bleicrzlagerstätten  in  Kärnten  seihst  nicht 
angehören,  und  daß  die  seltenen,  in  der  Xähe  lx'ohachteten  Vor- 
konitnen  in  oder  üImm-  den  Lagerstättengrenzen  liegen.  Bezüg- 
lich der  A!tersl>e>tiininung  der  Budniger  Krzlagerstätte  ließ  icli 
mich  durch  die  Frfahrungcn  der  jüngsten  bergmännischen  Auf- 
sehlüsse  und  durch  Mitteilungen  des  Herrn  Oberbergdirektors 
X  e  u  l>  u  !•  g  e  v  leiten;  meine  diesbezügliche  Bemerkung  stützt 
sich  demnach  keineswegs  auf  „veraltete"  Angaben. 

Bei  aller  Wertschätzung  des  Herrn  Autors  und  seiner 
interessanten  Arbeiten  werde  ich  mir  doch  auch  für  die  Zukunft 
das  KiH'lit  vorlwhaltcn,  daran,  wenn  es  mir  zweckmäßig  erscheint, 
einzelne  sachliche,  ergänzende  oder  berichtigende  Bemerkungen 
zu  knüpfen.  B  r  u  n  1  e  c  h  n  e  r. 

Pseudoinorphosen  aus  Kärnten. 

Durch  die  freundliche  Widmung  des  Herrn  Ingenieurs 
und  Leiters  des  gräflich  I leiickeUehcn  Bergbaues  Kaibl,  Eugen 
A  in  tin  a  n  n.  gelangte  das  Kärntner  Landesmuseum  in  den 
Besitz  einer  interessanten  Druse  von  K  o  Ii  I  e  n  g  a  1  m  e  i  p  s. 
nach  Kalzit  I  Kaibl-Oberbau  l.  Die  einzelnen  Individuen. 
Ru.  von  hervorragender  Größe,  mit  Hauptachsenlängen  bis  zu 
1  * >  cm.  sind  von  gelbbrauner  Färbung,  ihre  Formen  blieben  größ- 
tenteils vollkommen  erhalten,  zum  Teile  nur  zeigen  sie  sich  an 
der  Oberfläche  stellenweise  zerfressen.  Die  Skalenocderflächen 
sind  eben,  rauh  oder  durch  warzige  Galnieiansätze  drusig.  Die 
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Individuen,  innen  kavernös,  mit  zapfen  förmigen  Bildungen  in 
den  Hohlräumen,  von  /.eiliger,  rotbrauner  dalincisubstanz  erfüllt, 
werden  von  einer  dichten  kristallinen  (ialineisehale,  welche  heller 
als  der  Kern  gefärbt  ist,  nach  außen  begrenzt.  Ein  anderes 
älteres,  sich  im  Kcsitze  der  Herrsch  nie  U'hndliches,  ebenfalls 
von  Knill]  stammendes  Vorkommen  zeigt:  11  y  d  r  o  z  i  n  k  i  t 
und  K  o  Ii  I  e  n  g  a  1  in  e  i  p  s.  u  a  c  h  K  a  1  z  i  t.  Haselnußgroße 
Individuen  von  nicht  näher  hestiiumharer  Form.  Kn,  mB,  sind 
in  ihrer  Kcrnmassc  von  weißen  (»almci-  und  1 1  vdrozinkitsehalen 
Wechsel  lagernd  gebildet.  In  ganz  kleinen  Hohlräumen  der  zonar 
g<  gliedert«'!)  Suhstanz  siedelt  sich  kristallinisch  weißer  und  auch 
farbloser  (ralmci  an.  Die  äußere  Hülle  der  Individuen  besteht 
ans  einer  kristallinen  festen  Schale  von  bei  Igel  bbraimcm  Galinoi ; 
ihre  drüsige  Oberfläche  löst  sich  unier  der  Lupe  in  kleine,  linsen- 
förmige (ralniei-Khomboeder  auf.  Dünne  Schichten  von  weißem, 
feinfaserigen  J lydrozinkit  schließen  sich  nach  innen  an  die 
Mantelflächen  an. 

Vom  ärarischen  Aloisilmue  in  Raibl  stammen  Uberzugs- 
pseudomorphosen  von  K  1  e  n  d  e  nach  K  1  e  i  g  1  a  n  z.  Uber 
der  aus  brauner  Schalenblende  U-stehenden  Tnterlage  erheben 
sich  einzelne  Gruppen  von  Kleiglanz-Oktaedern,  welche  von 
dünnen  Klcndcschalcn  vollständig  eingehüllt  erscheinen.  In 
kleinen  Hohlräumen  der  rmerlage  sielit  man  Auskleidungen  von 
drüsigem  (ialmei. 

Vom  Kleiherger  Kudolfsehachte  kamen  Pseudomorphosen 
von  K  1  u  m  h  o  k  a  I  z  i  t  u  a  c  h  K  a  I  z  i  t.  Auf  einer  Bleiglanz- 
druse sitzen  in  einzelnen  Gruppen  größere  K ristallchen  von  Kal- 
zit mit  prismatischem  Habitus,  polar  von  Kn-  und  mK- Flächen 
begrenzt,  zum  Teile  Zwillinge  mit  Kinschnürungen  in  der  oB- 
Zwillingsebene.  Diese  Kristälh'heu  werden  rundum  von  matter, 
weißer,  nach  bestimmten  Kichtuugen  schimmernder  Klumlnv 
kalzituiasse  mantelförmig  umgeben.  Der  Schimmer  ist  das  Er- 
gebnis  des  Lieht  retlexes  orientiert  gelagerter,  winziger  Plumbo- 
knlzit-Khoinboederchcn,  ain  welclien  die  weiße  Hülle  zusammen- 
gesetzt ist.  Der  Kalzitkern  der  Kseudoniorphose  ist  völlig  un- 
angegritVen,  grau,  glänzend  und  durclischeinend.  Lebhaft  glän- 
zende, sehr  kleine  Kriställchen  von  Hemimorphit  lagern  einzeln. 
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zerstreut  nder  in  dnisii-en  Kartion  iilier  der  uoilien  Plunibo 
kalzithiille.  Die  Altoi-stolire  ergibt  demnaeh :  n )  Blei<r|anz,  (>} 
Kalzit,     i  Klunihokalzit.  «7 )  I  Ieminiorphit. 

Fino  nanz  ei<;onart iii'e  lsfliir<*sl alt  bietet  ein  neues  Vor- 
kommen vom  ararischon  Uerirbaue  in  Kaibl :  f  e  i  n  s  e  Ii  a  I  i  ii e 
I»  I  o  n  «I  e  ii  a  e  Ii  k  r  i  s  t  a  I  I  i  s  i  c  r  t  e  r  /  i  n  k  I)  1  e  n  d  e. 

Hrn init*  Sehalenblonde    zeij^t   irnt   ausgebildete  Teile  der 
Form        ),  deren  Fläelien  eine  federartiije.  zum  Teile  uestriekte 
Slruklnr  l»esir/.en.     Von  den  in  einen  spitzen  Winkel  zusammen 
lohenden  Kanten  laufen  parallele  dünne  Kiefen  in  die  benaeli 
l>arten  I vli< ■lnhuslläelien  derart  ans,  daß  sie  mit  der  anderen,  den 
spitzen   Winkel  bildenden    .  oO-Kante  «rloiehireriehtet  sind. 

Die-:»-  lieller  als  die  dunkelbraune  (irundniasse  «vfürbten 
Kiefen  !;t*<en  sieh  aU  ><*hr  feine  Zäpfehen  von  selialiii-er  Blende 
erkennen,  du reli  deren  i-e-ctzmii  Lüne  Anordnung  auf  den  oo(  >- 
Fläehen  ein  federartii>e<  Kelief,  zum  Teile  mit.  kleinen  rlami 
bischen  Zwisclifeldern  gebildet  w  ird.  B  r  u  n  1  e  e  h  n  e  r. 

Kleine  Mitteilungen. 

I  n  ii  r  i  s  «•  he  O  r  n  i  t  Ii« .  I  ■  >  g  \  s  «■  ho  Zentral  o.  U  i  n  v  ü  >>  I. 
Wiiiti>ri|(i:ii  t  ier<*  und  Zui^st  ralien  unserer  Zu^vü^cl  sind  bis  heute  noch 
unbekannt  u  it  <  1  /_i  1 1 1 1  es  Hin  eine  M  i*  t  Ii  od  i*,  positives  Wissen  über  «lies«* 
Kraben  zu  erreichen.  Di«\-.i-  Yeriahreii  besteht  in  «lein  H«*zeiohn«'ii  der  Vö^el 
mittels  Aluminiumi  in<_'en  und  wurde  d:iss«>lbe  Iiisher  in  Deutschland  und 
Dänemark  s«  h..u  mit  Kt  inl<;  dut«  li<-enilii  t  :  ein  in  Pommern  irezei«  hnotei  llaus- 
sii.nli    wurde  i.iinb-   südlich    \om    Äquator    in    Anika    gefunden.  Di«1 

b  npirisrhe  nniii  h«di'irische  Zentral«*  he/jann  ihr«'tseits  ebenfalls  «las  P»  e- 
z  «*  i  c  h  im*  u  v«ui  St  i  .ich-.  |{ei Ihm  ■.,  Mö  \ en-  und  Seh walben  jungen.  Der  Aluminium- 
line;  ist  an  einen  Kulle  anfj^h^t  und  enthält  immer  die  Insehriit  ..Hl'DAl'KS'r«* 
nel.en  einer  lautenden  Nummer,  welche  in  das  Crundhu«  h  des  Institutes  ein- 
geführt ist.  Ks  wird  liicmit  jedermann,  der  einen  sohhen  <;ezeichn«*t«'ii  Vo/jel 
'»der  Kunde  m,u  dem  Kriegen  eines  s«.|«-hen  erhält,  er/jebenst  ersucht,  den 
Iii o •_:  unter  Ansähe  des  Ortes.  d«-r  Zeit  und  der  näheren  Imstande  an  die 
I  'n_i.'.-iris«die  ürn  it  h«d<»»iM-|ie  Zentrale  in  litidapesl,  YITI.,  .N'.zseikünit  li-'i. 
^'iitie--t    eili-ertileli    ZU  Wullen. 

r.udapesl.  im  Juli  D"»s.  Ott.,  derma  n.  Direktor  «ler  V.  O.  '/.. 

V  1»  e  i   \|  i  m  ii  I  ii  s  I  ii  t  «■  ii  s  I...  d  i  «•     e  1  I»  e  (i  «  u  k  I  e  r  b  I  n  m  e,  i  n 
Kärnten.  Die  ersten    N  aclirw  htcri   vom   Auttreten   dieses   durch  die 

■4lol.ii*)!  eelhen  1  '•  1 1 1 1 1  i  •  - 1 1  a  II  t  Ist  I  lc Ii ih*n  U  achellbl  ü  t  lers  lieferten  uns  Dr.  II.  W. 
K  e  i  i  h  a  i  «I  t  in  den  Verhandlungen  der  zoolo".'isch  bot  anischen  I  i«*s«dlschaft . 
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1865,  Seit*»  72  S.  B.,  und  David  P  ach  er  im  Muaeums-Jahrbuche,  Heft  7. 
18(>5.  Seite  220.  Heid«-  betreffen  den  Fund,  den  Fächer  auf  einer  Sumpfwiese 
nahe  bei  F  e  1  d  k  i  r  c  h  e  n  einige  Jahre  vorher  gemacht.  Die  Gauklerblume 
kam  dort  auf  einem  mehrere  (Juadratklaftcr  großen  Flecke  so  massenhaft 
v<»r,  daß  dieser  zur  Blütezeit  der  Pflanze  ganz  gell»  gefärbt  erschien.  Sie 
gedieh  in  einer  großen  Üppigkeit  und  Heichardt  betrachtete  sie  als  völlig 
eingebürgert.  Die  Feldkirchner  nannten  sie  „gelbe  Bachbunge". 

Im  Kärntner  Herbai  des  Landesmuaeums  erliegen  von  dort  unter 
Nr.  338—1184  Belegstücke  mit  folgenden  näheren  Bezeichnungen: 

1.  „Tiebeiufer  bei  Buchsclieideii.  August.  Leg.  D.  Bacher." 

Die  vorhandenen  zwei  Stücke  messen  nur  16  ein  in  der  Länge,  be- 
sitzen kleine  Blätter  (Spreitenlänge  der  mittleren  Stengelblätter  17  mimi)  und 
kleine  Blüten,  weisen  also  jedenfalls  auf  ein  trockenes  Jahr  hin. 

2.  „Am  Mösl  bei  Feldkirchen.  September  1865.  Leg.  D.  Fächer." 

Die  abgepflückten  Stücke  zeigen  außerordentlich  üppige  Entwicklung: 
die  Spreitenlänge  der  Mittelblätter  beträgt  SO  »im. 

3.  ..Quellensümpfe  und  l'fer  der  Tiebel  bei  Feldkirchen  gegen  Buch- 
sclieideii. Leg.  D.  Fächer.«- 

Wie  2. 

Viel  später  hatte  Adalbert  l'nterkreuter  diese  Pflanze  bei 
P  a  t  e  r  n  i  o  n  nachgewiesen,  wie  die  Nachträge  zur  Flora  von  Kärnten  im 
Jahre  1H91  berichten,  und  1895  konnte  I).  P  ach  er  in  dieser  Zeitschrift, 
Seite  190.  melden,  daß  er  am  11.  Juli  desselben  Jahres  zu  Wink  lern  im 
Mölltale  auf  einer  Weide  vor  dem  Dorfe  in  einer  Quellpfütze  den  Sfiwulu* 
tutrnts  gefunden  hatte. 

Die  Belegstücke  hiefür  stammen  vom  12.  Juli  1895  und  halten  die 
Mitte  zwischen  den  oben  unter  1.  und  2.  erwähnten  Funden. 

Cber  das  Vorkommen  in  Winklern  gibt  auch  das  Kärntner  Gemeinde- 
blatt im  Jahrgange  1H00  auf  Seite  182 — 183  Kunde.  Ks  sagt  :  in  der  Nähe 
der  Schule  in  großer  Menge  und  in  üppiger  Pracht. 

Im  Anschlüsse  daran  vermag  ich  auf  Grund  einer  freundlichen  Mit- 
teilung folgendes  zu  berichten: 

Mein  Freund  Faul  S  c  h  u  ß  in  a  n  n,  Landes-Kechnungarat  in  Klagen- 
furt, hatte  mehrmals  Gelegenheit,  die  Pflanze  in  Winklern  zu  beobachten, 
nämlich  am  14.  Juli  1907  und  am  25.  August  1908.  Sie  ist  nun  vom  Dorfe 
weg  längs  des  ganzen  Mühleubaches  unterhalb  der  talaus  führenden  Straße 
bis  gegen  die  Müll  hinab  verbreitet,  zeigt  freudiges  Wachstum  und  übertrifft 
oft  an  Üppigkeit  das  stattliche  Springkraut,  Impulitn*  nolitunyrrc.  Schon 
vor  drei  Jahren  hatte  er  sie  dort  gesehen  und  gewann  beim  letzten  Besuche 
die  Überzeugung,  daß  die  Pflanze  weitere  Fortschritte  in  ihrer  Ausbreitung 
gemacht. 

Fächer  meint  a.  a.  O.  ziemlich  zuversichtlich,  daß  die  sehr  kleinen 
Samen  durch  Zugvögel  aus  Schlesien,  wo  Mimuhm  1807  auftrat,  nach  Kärnten 
gekommen  sei.  Das  ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  erscheint  mir  aber  wenig 
wahrscheinlich    und   würde    ich    mich    viel   leichter   mit   der   Annahme  he- 
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freunden,  daß  die  Gauklerblume  in  Kärnten  < Jartenflüehtling  sei,  obwohl 
mir  über  ihre  Verbreitung  in  den  Gärten  des  Landes  noch  Nachweise  fehlen. 

Die  bisher  bei  uns  gefundenen  Pflanzen  dürften  im  Sinne  von  Vilmorins 
Blumengnrtnerei.  :t.  Auflage,  Seite  Till,  wohl  alle  zu  .1.  M »malus  pt  Hüten* 
Voss  f.  )>unctatns  horl.,  M.  qtittutiix  gehören. 

Die  Heimat  bilden  die  Gebirge  des  südwestlichen  Nordamerika,  sowie 

(  hile. 

Diels  PHunzengeographie,  l.M>8,  teilt  auf  Seite  S  mit.  daß  diese  Bürgerin 
des  pazifischen  Nordamerika  erst  IK'iO  in  Deutsehland  zur  Beobachtung  ge- 
langt ist  und  sich  seitdem  an  vielen  Stellen  unserer  Mittelgebirge  voll, 
kommen  heimisch  gemacht  hat.  Dr.  K.  Fritsch  weist  sie  in  seiner  Kxkursions- 
llom  für  Böhmen.  Sulzburg  und  Kärnten  als  verwildert  nach  und  fügt  bei  : 
sonst  kultiviert.  Auch  in  l'ngarn  ist  sie  schon  aufgetreten. 

Nach  ..Vilmoriic*  gedeiht  sie  als  Gartengewächs  am  besten  an  halb- 
schattigen  Standorten  in  frischem,  also  mäßig  feuchtem,  recht  sandigen, 
lehmig-humosen  Boden  und  wird  leicht  vermehrt  durch  abgetrennte  Grund» 
sprosse,  Ableger  und  Stecklinge.  Die  Anzucht  aus  Samen  ist  üblicher.  Nach 
(..  Anders  (Lehrbuch  der  allg.  Botanik,  I9U<»)  sind  diese  auf  Verbreitung 
durch  das  Wasser  eingerichtet. 

Obschon  wir  nach  dem  Dargestellten  keine  l:rsache  hätten,  uns  zu 
verwundern,  wenn  wir  fernere  Nachrichten  über  die  Ausbreitung  dieses  harm- 
losen Fremdlings  erhielten,  so  möchte  ich  doch  mit  diesen  Zeilen  die  Auf- 
merksamkeit auf  ihn  gelenkt  wissen,  sowohl,  um  neuere  Vorkommen  im 
Lande  in  Lrfahrung  zu  bringen,  als  auch,  um  über  das  Schicksal  der  Pflanze 
an  ihren  anderen  schon  bekannten  Fundorten,  bei  l'eldkirchen  und  bei 
Paternioi),  Kunde  zu  erlangen. +  )  II.  Sabidussi. 

D  i  a  p  o  s  i  t  i  v  -  V  e  r  z  e  i  c  Ii  n  i  s  d  «•  s  n  a  t  u  r  h  i  s  t  o  r  i  s  c  h  e  n 
Landes  m  u  s  e  u  in  s.  Die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  vom  Herrn  Josef 
Ii  rubf  r,  .Stadtarzt  i.  R.,  dem  Museum  gespendeten  Diapositive  habeu 
bereits  eine  so  stattliche  Zahl  erreicht,  daß  es  notwendig1  geworden  ist,  sie 
nach  Gruppen  zusammenzufassen  und  übersichtlich  zu  verzeichnen.  Es  sind 
folgende : 

I.  Bilder  aus  Kärnten. 

1.  Ileiligenblut  mit  dem  ( iroßglockner.  Johannesberg  von  der  Franz  Joseph* 

2.  Winkel  Ileiligenblut.  Höhe. 

:t.  Anfang  der  Glöckner-Fahrstraße.      10.  Glocknergipfel  von  der  Adlersruhe. 


11.  Johanneshüt.te  auf  der  Adlersruhe. 

12.  Flisahethruhe. 

L't.  Kaiser-Jubiläumsfeier    HM  Mi  am 


1.  Die  letzten  Häuser  am  neuen  Wege, 
f».  Großglockncr  vom  Knde  der  neuen 
Stratie,  1  IMMi. 

ti.  Obere  Pfandelscharte.  Pasterzengletscher. 

7.  Abstieg  vom  Spielmanu.  I  t.  Vertatscha. 

n.  Glöckner  von    der   l'Jisabet hruhe.       15.  Vcrt at-schagipiel. 

*i  Herr  Dr.  B.  S  c  h  a  r  l  e  t  t  e  r  wuüte  zu  berichten,  daü  ei  die  Gaukler- 
Minne  bei  l'nterrain  nächst  Feldküchen  im  Sommer  HK>7  und  auch  heuer 
in  bestem  Gedeihen  getrotren  hat. 

14 
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1(5. 
17. 

IM. 
19. 

20. 

21. 

22. 
23. 

24- 

25. 
26. 
27. 
28. 
2!». 
30. 


1. 
2. 


a. 

4. 
5. 
•J. 

S. 
9. 
10. 

11. 

12. 

13. 

14. 
15. 
Iß. 
17. 

18. 
19. 

2». 

21. 


Höchst  uhl  vom  Poautz. 
llochstuhl  von  «1er  Bielschitza. 
Harloutzgipfel. 
Ko.schuttn  im  Winter. 

Klagenturt  mit  Obir. 
Bucht  von  Reifnitz. 
Maugart  vom  Lusebariberge. 
Kellerwand   mit  Kollinkofel  von 
der  unteren  Valentinalpe. 

Raibl. 
Ferlacb. 

östlichen  Uosental. 
Ulriehsberggiplel  (anno  1900). 
Ulrichsberg  von  Maria  Saal. 
Millstatt. 

Obere«  Seebachtal  vom  Elsche- 
sattel. 


.11.  Unteres  Seehaehtal  vom  Elsch**»- 
sattel. 

32.  Am  Aufstiege  zum  Ankogel. 

33.  Koßjak  von  Matschach. 

34.  PfHigelhof. 

35.  Maltatal. 

36.  11  och  steg. 

37.  Fallertumpf. 
3«.  Möllnikfall. 

39.  Schönau. 

40.  Blauer  Tumpf,  1908. 

41.  Klammfall. 

42.  43,  44.    Der  große   (dritte)  (iöö- 
fall,  190K. 

15.  Gößbauer  mit  Talschluß  (Reiseek- 
grnppe). 

46.  Kohlmannalpe. 

47.  Zwillingsfall. 


II.  Geologie. 


Erdbebenkalte  von  Kalabrien. 
Durchschnitt  der  Knie  (Ouadrant) 
mit  spez.  Darstellung  der  Panzer- 
decke. 

Ctolf  von  Neapel. 
Golf  von  Pozzuoli. 
Atmikrater. 

Ätna,  parasitäre  Krater. 
Ausbruch  des  Vubano.  ISSK. 
Bombe  von  letztcrem. 
Caldera  de  Vandama. 
Vesuv- Eruptionen  (Kartei. 
Vesuvkrater.  1  7ü7. 
Vesuvkrater.  1895. 
Vesuvkrater  und  Funikulare.  1895. 
Veauv-Observ  atorium,  1895. 
Im  Lavafelde  des  Vesuv. 
Fußpunkt  der  neuen  Zahnradbahn. 
Station  Madonna  Pugliano.  1907. 
Krakatau.  1SS3. 

Faltengebirge  und  Bnuhgebirge. 
schematisch. 

Gefaltete  Raiblcrsehiefer  in  der 
Kotla. 

Verwertung  von  Karbonschiefer 
a tri  Valentintörl. 


22.  Brucblinie  von  Santa  Grote. 

23.  Geländeverschiebung  in  Japan. 

24.  1902  entstandene,  kraterähnliche 
Senkung  in  Schemacha. 

25.  Kapelle,     durch     Erdbeben  be- 
schädigt. 

26.  Erdbebenzerstörung    auf  lschia. 
1883. 

27.  28.   Erdbebenzerstörung  auf  Ka- 
labrien, 1907. 

29.  Flutwelle  bei  Ceylon. 

30.  Vertikalpendel,  Seismometer. 

31.  Vicentiuis  Mikroseismograph. 

32.  Vicentinis  Horizontalpendel. 

33.  Kebeur-Ehlerts  Horizontalpendel 
(dreiteilig). 

34.  llorizontalpendel  nach  Bosch  (zwei- 
teilig). 

35.  Photogramm  eines  Fernbebens. 

36.  Laibacher  Erdbebenwarte. 

37.  Schema  der  Wellenbewegung  bei 
Erdbeben. 

38.  Erdbebenzone  und   Stoßlinien  in 
Kalabrien. 

3!).  Übersichtskarte   der  wichtigsten 
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Krdbebengebiete,  mit  Faltengebirge 

und  Tiefsenkungen  der  Ozeaue. 
40.  41.  Überschiebung  von  Triaskalk 

über  Konglomerat   am  Kingange 

in  das  Itarcutal. 
12-  47.  Verwerfung  der  Schichten  an 

der   Hahn  nach    Kisenkappel  bei 

Kechberg  r im  Tiiaakalki. 
4*.  Der  Nabois  in  der  Seissera. 
4H.  Miiacumsaustlug    /.um    « iletsihei- 

topfe  bei  Jerolitscli. 
*i0.  tieritzt  es  <  Icschicbe. 
.'»1.  <  .!••(  scherschlitl  auf  der  l't  iedlliöhe. 
."•2.  <  ilctschertopt  bei  l'rit.schitz. 

< iletschertopi  bei  Jerolitscli. 
.".4.  <  iletschertnpi.  koloriert. 
».">.  Terrassen  und  Dilu viallandschatt 

bei     (>allizicn     und  Atniabrücke 
von  der  Kan/el  ..ber  dem  Wilden- 


.'»6.  TerrasHeulandschaft  bei  AUhofen. 

f>7.  Terrassenlandschaft    südlich  von 

Alt  boten. 

"),h.  Moräne  bei  Ihrt. 

r»(J.  Vemagtgletscher  im  Jahre  1895). 

t»0.  Vernagtgletscher  im  Jahre  15*00. 

ül.  I)ilieiiba<  h-St*'iiibi  ih'Ij     t)iit  drei 

H  u  viogl  axialen   Schot  terschiebteu. 

02.  N'erwitterte  ältere  unter  jüngerer 
tluvioglazialer  SelinUerschichte  bei 
llöhlriegelgreuth. 

(»:{.  Altes  Delta  im  Uetteiibachgraben 
bei  Ischl. 

Ül.  I 'nterer  « irindlwaldgletscher. 

UT>.  Ulmne-t  iletM-herabsturz. 

fiti,  »»7.  Clct*, ■lierschliir  bei  (iottcsbithl. 

üs.  Oberes  Seehachtal  bei  .Malinitz  mit 
Ankogel  und  Sauleck,  vom  FJaehe- 
sattel  aufgenommen. 


steitiertalle,. 

III.  Zoologie. 

\.  Nach  Iliickels  K  u  n  s  t  l  o  r  in  e  n  der  Natur: 
I.  I*  r  o  t  <•  z  o  e  n  : 


|.  Ai  untlmfrm  ln. 

2.  <',n((uil,  ii. 

I{.  T  hnln uiuplmi  n . 

I.  l-l,t;,.llulu. 

.">.  I'i/ in  In. 

Ii.  Cillt  ispomflll 

7.  Ih  i  urlinrllm  . 

S.  T tuhiiln mit 

!».  Cum  i»i minm  . 

II.  I*  o  1  y  |»e  n  und      u  a  I  I  e  n  : 

IU.  (im  if'iiii'ht. 

II,  12.    IM.  Hr.rmurollu. 

14.  Art  mim. 

I  .r).  /;(  plnmrtl  uxw  . 

IU.  I'tibonicilusm  . 

17,  IS.   ttisi  nun  iditm . 

I  H.  20.  Sip},i,nnph>,rm  . 

21.  C/<  itophnrm  . 

III.     W  II   I    III  e  (      II  II  i|      M  i.  n  — 

t   Ii    i  r  it  e  U  : 

22.  rtiitotirs. 
2;i.  liulatuna. 


24.  Chm  lupniiu . 
2'>.  liri/ozna. 

IV.  S  t  u  «■  h  e  l  h  ä  u  t  e  r  und  Weich- 

tiere: 

2ü.  Ophumhu  (Schlangensterne). 

27.  Amphatuth  (i. 

2H.  T  hui  intim. 

2!».  Cnnunlm. 

IW.  Aci-phulu. 

.'i  1 .  I'ro*i>hrii)t<  h  m. 

.'52.  .V ml thi  am  hm. 

.'{.'!.  Ctimovhonm. 

V.  K  n  |i  i  f  u  LI  1  e  r,  A  m  in  ouite  n  u  n  d 

( 1 1  i  e  d  e  r  i  ü  ü  1  e  r. 

.54.  Aiituionitidu. 

'Mi.  AspIfl'iHifJ. 

'Mi.  Co pr pnilu. 

.'17.  ('in  iprilut. 

Thurnvoxtrm u. 

M).  I h  i  n pod't. 

»0.  Tnu  iilin. 

41.  .1  rmhnuhi. 
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VI.  Mautel-  und  Wirbeltiere: 

42.  Ascidiae. 

43.  Qstrnciontrx. 

44.  Hatrachia. 


1.  Kleeseide  uuf  Krennessel. 

2.  Kleeseide  (Vusruta  <  uropam)  auf 
Hopfen. 

'.i.  Viscitm  nlliuiii  (Mistel). 

4.  Lorant  hu*  <  uroptu  us  und  \'itir»m 
nihil m  uuf  Kaumästen,  nebst  einein 
Stücke  Tannenholz,  von  den 
Senkern  durchlöchert. 

5.  Saugzellen  an  der  Wurzel  von 
l't  Htuitomti,  in  5  Kildern. 

»!.  Krombeerstiauch  mit  einwurzeln- 
den Zweigspitzen. 
7.  Luftwurzeln  einer  Orchidee. 


45.  Larcrttlia. 

40.  Chtlonia. 

47.  Trochilitlav. 

48.  Antilopinu. 

IV.  Botanik. 

H.  Stelzen-   und   Siiulenwurzelii  der 

Mangroven. 
9.  Aroideen  ( Philodendron )  mit  seil- 
förmigen  Luft  wurzeln. 

10.  Ficus  mit  Luft  wurzeln,  eine  Krücke 
bildend. 

11.  Xi  prtttlit  x  (h  xtiltatoi  in. 

12.  Pandnnux  ulil in. 

13.  Stachelrasen  und  Tragantstriiucher 
(Persien). 

14.  Kokospalmen  auf  Ceylon. 

15.  Kottang  auf  Java. 

16.  Victoria   rtt/ia    (vom  Amazonen- 
strotne). 


V.  Verschiedenes. 


1.  Tiberiusinsel    in    Koni,    wo  der 
Äskulaptempel  stand. 

2.  Die  Ordination  mit  dem  Stocke. 

3.  Paraeelsus-Porträt. 

4.  Paracclsus.    Flugblatt    aus  dem 
IG.  Jahrhunderte. 

5.  Theriakbereitung  im  Mittelalter. 

6.  Kleid  des  Apothekers  und 
Tieriseher  Magnetismus.  2  Spott- 
bilder. 

7.  Dr.     Daniels     Laboratorium  in 
Amsterdam. 

H.  Kiri  Alchimist. 

0.  Justus  v.  Liebig  in  seinem  Labora- 
torium. 

10.  Wirkung  von  Organotherapie  an 
einem  Mädchen  mit  Myxoedem 
durch  Behandlung  mit.  Thyreodenl- 
tabletten,  vor  und  naeh  fünf 
Wochen,  im  hiesigen  Kranken- 
hause. 

11.  Pusteur  in  seinem  Laboratorium. 

12.  Koux  iti  seinem  Laboratorium, 
IWserum  bereitend. 


13.  Kehring  im  Laboratorium. 

14.  Sophokles. 

15.  Terpsyehore. 

10.  Sylen  aus  Pompeji. 

17.  Dionysos  Sardanapalos  u.  jugendl. 
Kacchus. 

18.  Klio,  Urania  und  Thalin. 

10.  Terpsyehore,  Apollo  und  Kaliope. 

20.  Kuripides. 

21.  Sokrates. 

22.  Melpomene. 
2'.i.  Minerva. 

21.  Klektra  und  Orestes. 
25.  Kacchus  vom  Louvre. 
2o.  Sylen  mit  dem  Kacchuskinde  und 
jungeudlieherSatyr  (vom  Vatikan). 

27.  Faun  des  Praxiteles  (vom  Vatikan). 

28.  Dionys-Theater  in  Alben  (rekon- 
struiert). 

29.  Dionys  mit  dem  Löwen  (Lysikrates- 
Friesi. 

30.  MUnaden  i  Tonrelief,. 

31.  Kacchiseher  Festzug. 
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Literaturbericht. 

H.  I i  i»  i  e  i  :  Das  Alter  der  Kuniwauki'H.  (Vergl.  Verhandlungen 
der  k.  k.  ge«d.  Keiehsanslalt.  l!Mis.  p.  2!».t— 2!ir>.>  Der  Autor  veröffentlicht 
ein  ihm  vom  Herrn  Direktor  S.  Kiefer  in  l'erhuh  mitgeteiltes  Profil,  »las 
gelegentlich  einer  neuen  St<dlennnlnge  gewonnen  wurde.  Dasselbe  ergibt,  daß 
die  Kalkgesteine  <ler  Trias  nach  Ablagerung  »'es  Terliär-Ktuighunerates  flach 
.  mit  etwa  11'  über  dasselbe  geschoben  wurden.*)  Cber  Tag  ist  diese  t'ber- 
schiehung  nicht  bemerkbar. 

Aus  den  Uagerungs\  erhält  nissen  im  allgemeinen  ergibt  sich,  daß  die 
Hiblung  der  Karaw  anken  vor  Ablagerung  der  Liegend- Tone  (( iruuder-Sehicbteii) 
und  des  Tertiär-Konglomerates  <ll.  Me«litciTaiistufci  erfolgt  sein  müsse,  «laß 
aber  «lies*»  <  lehirgsbildiing  wie   die  l'hcrschielmug  zeige  auch  heute 

auch  aktiv  sei  und  ihr  eine  tekt «mische  Linie  entspreche,  welche  er  bereits 
IST!»  erkannt  und  Koschut  t  a-Liuie  genannt  bat.  1'  i  ,i  i; s c  h  c  r. 

Dr.  H  r  «»c  k  m  a  n  n  -  .1  e  i  (i  sc  b  (Zürich)  et  Dr.  H.  Maire  (Nancy):  l'tni- 
ttibutions  al'etude  de  In  flore  m  y  c «» 1 «» g  i  «|  u  e  «I  e  l'Autriehe.  Osterr. 
botan.  Zeitschr.  :>7.  Jgg.  im>7,  S.  271—  2M(i,  :vis  -  X'.H,  121-^124. 

Anläßlich  des  internationalen  Hotaiiikerkoiign'sses  in  Wien  vom  .labre 
I wurden  bekanntlich  auch  größere  Kxkursitmen  untcrimmmeu.  Hei  «Uesen 
kam  Dr.  Maire  auch  nach  Kärnten,  wo  er  im  ti  1  o c  k n  e rgebiete  Pilze 
sammelte.  Mit  Dr.  Itnx-kmann  zusammen  sammelt«'  er  auch  in  Tirol. 

Da  «Ii««  Pilzt'orsehung  in  Kärnten  noch  sehr  rückständig  ist,  müssen 
wir  alle  auf  dieselbe  bezüglichen  YerötTctit  Hebungen  freudigst  begrüßen.  Was 
in  den  vorliegenden  wertvollen  ..Heiträgen-  für  unser  Land  nebst  (irenz- 
gebiet  angegeben  ist.  sei  darum  hier  für  eine  spätere  Zusammenfassung  aus- 
zugsweise niedergelegt  : 

Plasmopara  nivea  ff St-hrritt.     Aut  Müttern  von  Anjofiuiliuin  i>tnltitjr<uia 
bei  Kais. 

UromyCeS  Hedy8ari-0b8CUri  (h.  C)  \Vint.  Matten  v«»r  «lein  t;loekuerbuuse,  gegen 

2  HM)  in,  auf  llnlii-xinun  obxetnum  (Airitl.). 
U.  apiOSporu»  //«?«/.  Auf  f'rimuln  minima,  <  iroßglockner.  2MMJ— 2">MI  in. 
PuCCinia  Soldanellae   •  /Vo-/,«  /.    Auf    Soliluiulln  alfuna.  Großgloekner. 

•22ilii_ 26« Mi  m  lArcut.). 
P.  Mei-mamillata  ^tmtiil.    Irr«/,    auf    l.ii/n.Hhciim     Mitteilt  na    und    I  rerfo  auf 

l'ali/liumim   i  1 1  / pnru  m ,  Wiesen  vor  dem  ( ilocknerbause,  gegen  2 1  «MI  bis 

22' Hl  m. 

P.  De  Baryana  Thum.    Auf    Müttern    von    Aurmum    nl/ttim  beim  (ilockner 
hause. 

P.  Cruciferarum  /<"'"'■  Auf  Müttern  von  Cartlamuu alfiina  am  Hergert örl,  gegen 
26« Ml  m. 

P.  gramitlis  t«''«/.  uuf  lltrhi,>*  <  nlijaiis.  Wälder  unter  Kais. 

P.  Aegopodii  (Krhum.)   Mar/ms.  Aut  .D«;o/»or/n<«i  in  Garten  zu  Kais. 

"i  Line  ühnlh-hc  (Mmm  >i!ii«-l>unp  isf  ;<in   Kingange  in  Hü  reut  al  siid- 

li«  h  \>.ii  l'eistiit/  zu  sehen.    iDer  Referent. i 
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Melampsora  Salicis-capreae  W'i'»i/.  Vrt.tto  auf  blättern  von  Sai.  n7««i.  i.ruü- 

glot-kner,  gegen  2201»  m. 
Caeomt  Saxlfragae  (Straft**)  Wint.    Auf  Sur.  murro/,«/«/«   an    Mor«tien  der 

Paster/e,  21.  Juli. 

Aecidium  ACOnrtl-Napelli  (i>.  Aul  Blattern  von  An,,».  Sn/trl/ux  vor 

dem  Gloeknerhause. 
Aurioillaria  Auricula-Judae  </>-y  9»«/.  An  einem  Stamme  von  Snmhuen*  tntim 

in  Kal^. 

Exobasidlum  VaCCinü  (Fuvk.j  Ho/-.  Auf  I-'hitim.  ritixidnm.  «JroUgloekner. 
E.  VaCCinii-UligiDOSi  Auf  Vficr.  nltyniOMum  (.herhall»  Heiligenblut,  gegen 

2000  mi. 

Microstroma  Juglandis  (Bvr.)  Sarr.  Auf  Wuliiiiublüttern  in  Ijülsach. 
Marasmloa  alliatus  (l'rrs.)  (Juri.  Auf  beisig  und  vermodernden  Kirhtennadeln 

in  Wäldern  bei  Kais. 
M.  Oreades  (Bult.)  Fr.  Hasen  bei  Kai .->,  1200— L'tUO  *M. 
Hypholoma  appendiculatun  (Bull.)  (Juri.  Härten  und  Waldwege  in  Kais. 
LeuCOCOpHnUS  procerus  (Srop.)  Fat.  Fichtenwälder  liei  Kais.  1200  >n. 

Amanita  rubena  (Srop.)  (Ju<i.  Kbemlort. 

Protomyces        An  dürren  Stengeln  von  Arhdlr.u  Clan  um .  .Subalpine  Matten 

ober  Heiligenblut.  Scheint       Brllidi*  hriiy.  nahe  /.u  stehen. 
Exoascus  epiphyllfJS  Sadrb.  Auf  der  (Grauerle  in  Dölsach. 

E.  Alni-inoanae  (Kuhn)  Sadrb.  Auf  Früchten  der  (irauerle.  Kais  und  Dölsach. 
Lachnum  sulfureum  (Frrs.j  Kchm.  mr.  alpestre  Krlnn.    Auf  dürren  Stengeln 
von  Aconitum  S  afu  ltus  vor  dem  <  .locknerhausc,  gegen  2100  m. 

Leptosphaerla  anthostomoides  Kchm.  Kbemlort. 

Ovularia  Bistortae  (Fuckrl)  San:  Forma  Polygoni-vivipari.  Aut  welken  blättern 

von  Fol.  rh  iparmn,  Berge  rt örl. 
Marssonina  Juglandis       ('■)  Magnus.    Auf  Wnlluuüblättern,  Dölsach. 
Vermicularia  herbarum  H'rrf.    Auf   dürren    blättern   von  Diunthu«  barbat  as. 

Leitertal.  II.  Sa  bi  dunst. 

Si-hedae  ad  ,,K  r  y  |>  I  o  gu  in  a  s  e  x  s  i  tc  a  t  a  s-.*i  Annalen  des  k.  k. 
nalurhist.orischen  llofmuseums.  Bd.  XX.  t!»oö.  S.  ;< 1 1  — :ii>H  (Zenturien  XU 
lind  X1U):  bd.  XXI.  UMMi.  S.  204—227  (Zerit  urie  XIV,. 

Auch  diese  neuesten  Lieferungen  enthalten  wieder  Arten  aus  Kärnten. 
Dir  Pilze  wurden  von  Dr.  Karl  v.  Keiüler.  die  Moose  von  .1.  Baum- 
gartner aus  Wien  gesammelt. 

1110.   Puccinia  ConVOlvuli  Caat.    Auf    blättern  der   Zaunwitidc  hei  Steindorf 

am  Ossiarhersee.  Juli.  —  K.  v.  Keiüler. 
ILi4.   Lept08phaeria  aufTulta  NieSSl.  An  Stengeln  von  Mctaim»»  um  romin  ulatum 

bei  Steindorf.  Juni.  —  K.  v.  Keißler. 
Mol.   Lophodermium  Pina8tri    Chev.    Auf    Fohtcunndeln    bei    Tosehling  am 

Wörthersee.  Juli.  —  K.  v.  KeiUlet. 
I  H>'<.    Dermatea  Carpinea  Rehm.   An    Steinbucheiizweigeii    bei   Steilidorf.  Juli. 
K.  v.  Keiüler. 

.  Siehe  <  arilithl.t    II,    MMr_\    S    .iN.-IM.    I!»0l.  S.  \  5MM»,  S.  :{?»_4<1. 
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1170.  Phialea  cynthoidea  Gill.  ^n  Kartottelstengeln  bei  Steindorf.  Juni.  -- 
K.  v.  Keißler. 

117."».   Septoria  Convolvuli  Deamaz.  Auf  Blättern  der  Ackerwinde  bei  Tösehling. 

Juli.  -  K.  v.  Keißler. 
117s.  Gloeosporium  Equlaeti  Ell.  et  Ev.  An  Stengeln  des  Schlammschaehtel- 

halmcs  in  Sümpfen  hei  Steindorf.  Juli.  —  K.  v.  Keiüler. 

Dieser  Pilz  war  ursprünglich  nur  au«  Nordamerika  bekannt,  wurde 

aher  von  Alleselier  auch  in  Bayern  gefunden.  Sporen  mit  sehr  wenigen 

Oltropl'en. 

11*2.  Cryptoaporium  ferruglneum  Bonord.  Auf  dürren  Maulbeerästen  am  Kal- 
varicnherge  hei  Millstatt.  August.  —  K.  v.  Keißler. 

-IT  Microstroma  Juglandia  SacC.  Auf  Walnußhlättern  hei  Timchling.  Juli. 
—  K.  v.  Keiüler. 

\  >n.i.  Molendoa  Hornschuchiana  Lindb.  '•ößnitzfall  hei  Heiligenblut.  i4on  m. 

mit  Hifim  nosti  I, um  i urriroxtri September.  —  J.  Baumgartner. 
1 -*•"»■   Hypnum  procerrimum  Mol.  Auf  Schieferfelsen  am  Möllufer  ober  Heiligen 
blut,  l.'iui» — 1  I0Ü  m.  September.  —  J.  Baumgartner. 

AscOChyta  ribe8ia  SaCC.  et  Fautr.  Auf  Blättern  des  schwarzen  Johannis- 
beerstrauches bei  Steindoit.  Juli.  —  K.  v.  Keiüler. 
Septoria  Astragali  Desm.  Auf  Süükleeblättern  bei  Töschling.  Juli.  — 
K.  v.  Keißler. 

h.  Gloeosporium  Ribis  Mont.  et  Desm.  Auf  dohauniabcerbliittern  hei  Stein 
<b.rt.  Juli.        K.  v.  Keißler.  H.  Sabidussi. 

Dr.  August  von  llayek  (Wien):  Die  K  e  s  t  ue  a  •  A  rt  e  n  des 
Herbarium  M  a  1  y.  S.A.  aus  den  Mitteilungen  des  naturwissenschaftlichen 
Vereines  für  Steiermark.  Jahrgang  100.'{.  Graz  DKM,  S.  213— 22U. 

Der  Verfasset  unterzog  die  Festuea-Arten  des  von  Dr.  Josef  Karl  Maly 
(unterlassenen  llcrhars.  das  sied  jetzt  im  Besitze  der  Teehuisehen  Hochschule 
in  (iraz  befindet,  einer  genauen  Überprüfung  nach  Hackels  Monographie. 
Auf  Kärnten  und  das  Grenzgebiet  nimmt  folgendes  Bezug: 
Fistuea  iifpiim  Sut.  Pasterze,  Inj.  Hoppe.  (Im  llerbar  als  F.  Hal/rri  (SiihiI.) 
I    s///H>oi  Schur.  Fladnitz.  August,  Inj.  Ii.  l'uchtr  (F.  omni  L.).  Am  kleinen 

Speikki.gel  in  der  Reichenau.  August,  Inj.  Ii.   Fliehet  (F.  nlpiim  Conti., 
/'.  itum   linst.  Heiligenblut,  /';/.  r.  lintiiii.  (F.  hieolor  Sehr.j. 
F.  ruhrii  «.  /.  .  /  .  ijlaiuu  Linn,  f.  pullius  Hont.  Pasterze.  /•//.  Hoppe.  (F.  wu/ 

reseens  (iuuif.i 
F.  pirttt  Kit.  Pasterze,  Inj.  Hann*'.  (F.  n itjresieox  l.nm.) 
F.  rnrin  Ilm  vir.  Wintertal.  August,  leg.  lt.  Forint:  (F.  rnrin  Huenki.) 
F.  pumtfti   Ytll.  Pasterze.  Irg.  Hopp».  (F.  pumihi  Vifl.j 
F.  ngnhor  flhirk.)  In  ntpthtis  Cur..  Ti/r..  Inj.  Silber.  (F.  ptunihi  linst., 
Fi, ii  > n,!,inn  Ii,  II.  Alpeniuühder  in  der  Fuseh,  Inj.  r.  Spitzel.  (F.  rhnetieii  Nu/./ 
Fi  st  um  spwhmi  /..  /.  iiiimt  Linn.  Pasterze,  Inj.  Hoppe.  (F.  upmlicea  Smith.) 
F.    j.iilrlulhi   Srlirml.   Mnrga  ritzen   bei   lleiligenldut,  leg.    Hoppe.  (F.  nullius 

llost.j   —    Kusch,  leij.   Spitzel.  (F.   Selnueh  zrri  HiiiiiI.)    --    Alpen  hei 

Sagritz,  Inj.  It.  I'iiehir.  (Fun  nnisiii  All.)  II.  S. 
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Dr.  K.  W.  von  Dalla  Torro:  Die  Alpenpflanzen  im  Wiimeim. 
s<lia(/.c  d  e  r  d  »•  u  t  sc  h  e  u  A  1  pen  be  w  o  h  n  e  r.  Festschrift  den  Vereines  zum 
Schutze  und  zur  Pflege  der  Alpenpflanzen  zu  Hamberg.  1 1*05.  !>1  8. 

Diese  Arbeit  hat  den  Zweck,  da«  zu  sammeln,  was  im  Volke  über  die 
Alpenpflanzen  bekannt  ist.  und  darzulegen,  wie  weit  sieb  die  einzelneu  Kennt- 
nisse topographisch  innerhalb  der  Alpenkette  erstrecken.  Der  Begriff  „Alpen- 
pllanzeu'1 wurde  eher  weiter  als  zu  eug  gedacht. 

Verfasser  stützte  sieh  auf  ein  reiches  Kit  erat  unnaterial  und  zog  stets 
die  Landesiloren  und  die  ( >rigiu:ib|uellen  zu  Rate. 

Die  Hauptsache  bilden  die  Volksnamen  der  nach  den  wissenschaftlichen 
Benennungen  ul}>habetisch  aufgeführten  Arten,  doch  wird  auch  sehr  viel  über 
Anwendungen  durch  das  Volk  und  über  liebrauche  berichtet. 

l'nser  Kronland  ist  auf  (irund  von  Zuunziytr*  bekannten  einHchliigigen 
Arbeiten  sehr  gut  vertreten,  da  Kärntner  Volksnamen  bei  mehr  als  achtzig 
Arten  genannt  werden.  Hans  Subidussi. 

Dr.  ,1.  Murr:  r  h  e  n  <»  p  o  d  i  u  in  -  Ite  i  t  rä  ge.  Magyar  Balauikai  Lupok 
(1  ngar.  botan.  Blatter i.  1.  Jgg.  1!>02.  S.  :VM~MA,  :i.->f>— »ti^:  2.  .Igg.  1  !«>:<. 
S.  4     11.  Mit  H  Tafeln. 

Auf  (irundlage  eines  reichen  Materiales  bearbeitete  der  bekannte  Ver- 
fasser hauptsächlich  die  Sippe  des  Chtnopoilium  all  um  (im  weitesten  Sinne} 
neu,  nämlich  die  Arten   Ch.  alhum  L..  Ch.  ojaiiifohum   firhrml.  und  Ch.  fici 
\nlitim   Sm.    Von   den   meisten   neuen    und   kritischen   Formen   werden  auf 
Tafeln  Blat typen  abgebildet. 

Au  dieser  Stelle  sei  aus  der  Abhandlung  nur  das  wiedergegeben,  was 
auf  Kärnten  Bezug  hat. 

Ch.  subopulifolium  Murr  lütti.  Kärnten  (Wulfen,  als  ('h.  upttlifolium.  Herbar 

des  k.  ii.  k.  llofmuseums  in  Wien). 
Ch.   PreiSSmanni    -V»rr    Unit.     Klagenfurt    (Wulfen,    als   Ch.  opulifolium. 

Kbendort  i. 

Ch.  linciense  Murr  imi.  Klagenfurt  (Wulfen,  als  Ch.  opulifolium.  Kbendort). 
Ch.  pseudO-BorbaSÜ  Murr  Wt)!.  Klagenfurt  iWulfen.  Kbendort). 
Ch.  heterophyllum  (Fruzl.j  Klagenfurt  (Wulfen,   \<>n  Fruzl  als  Ch.  o/bw 
rar.  hrtrruph.  Fruzl  bestimmt.  Kbendort |.  II.  Sabidussi. 

Dr.  Karl  Do  min:  Fragmente  zu  einer  Monographie  der 
Gattung  Koeleria.  Magyar  Batauikai  Lapok  (l'ngarisehe  Botanische 
Blatten,  i«.  .Igg.  1JMM.  S.  174  — IST.  2.V1    2N1,  .!4H. 

Dieser  Artikel,  als  (irundlage  einer  künftigen  Monographie  der  Gattung 
Kuihriu  gedacht,  ffihrt  einen  überblick  über  die  bisherigen  Kölerienstudien 
vor.  Mittlerweile  ist  auch  die  Monographie  selbst  erschienen  ( Bibliothrra 
hotnniru.  Heft  «».">.  lfM>7.  Stuttgart.  XV»  Seiten,  22  Tafeln.  •{  Karten). 

Auf  unser  Land  beziehen  sich  folgende  Angaben : 
K.  Ciliata  d)  pubeSOenS  Huusmanu  wird  nur  nach  Bachers  Flora.  Band  I. 

S.  12!>.  aufgeführt. 

K.  RlOniana  <  K-  cristafa  rar.  moutuuu  Hanum.)  Murr  fand  sie  im  benachbarten 
Pustertale   auf   Dolomit,    1!>03.    —  Die  Angabe:    Kärnten,   auf  dem 


Digitized  by  Google 


183 


Berpe  Porschen.  Inj.  Itutiiutr  /*.",/,  in  F.  Schultz   hi-rb.  norm.,  dürft»' 
wohl  auf  Krnin  Bezup  haben.  —  Kreyn  sammelte  dienet»  Gras  in  den 
Hohen  Tauern.  und  zwar  in  Kai*  hui  Voralpen,  Tritten  und  in  Lärchen- 
wiilderu  hei  15tM»  m;  1K85. 
K.  eriostachya  /*«»»<*.  Plöckenalpe;  /»//.  Aiixitrilorfer. 

Camiolica  (Kern./   Seleniza,    Kalkboden.   lflUO  in.   /c</.  .luhotutytj  ItiH.i. 
Loibl.  1400  in;  fvp.  .hiburmtjff  IXIW. 

h.  trioxlnt  hiffi  kommt  auch  in  Kärnten  typisch  vor.  und  zwar  auf  den 
Kaiknipen,  etwa  zwischen  lf»00  1S00  m,  besonders  in  der  Näbe  der 
tirolischen  Grenze  <lr>).  Aiissmlotjit  ISli.l.  /WJ.  Klausenburper  l'ni- 
versitütsherbar  I.  Daselbst  linden  »ich  iiber  mich  die  typische  Varietät 
rnmiolim,  sowie  Pberpänpe  in  rlie  Hauptart. 

Der  Arbeit  ist  auch  ein  Bestimmunpsschliissel  für  die  Arten  beipetüpt. 

II.  Sabidussi. 

Vereins-Nachrichten. 

rüpe:  Die  Heilte  der  Wiritervorträpe  erölVncte  am  I.  Dezember  1  Otts 
Herr  Stadtarzt  i.  H.  I.  G  ruber  mit  einem  Berichte,  betreffend  seine  „Heise 
über  I)  a  I  in  ü  i  i  e  ii  und  die  Herzegowina  nach  B  n  s  n  i  e  n-.  Nach  ein- 
leitender Beptüüunp  der  /.ahlreich  erschienenen  Damen  und  Herren  schilderte 
er  unter  VoriUhiunp  vieler  Lichtbilder  Land  und  Leute  des  erwähnten  Gc- 
bietes.  das  jetzt  im  Vordergründe  des  allgemeinen  Interesses  steht.  Das 
Skinptikon  bediente  Herr  Direktor  IL  Kar  Ii. 

Da  am  IS.  Dezember  MM).s  Herr  Professor  F.  Brnumüllcr  infolge  Heiser- 
keit verhindert  war.  vorzutragen,  hatte  Herr  Professor  Dr.  F.  v.  Pausinper  die 
Liebenswijrdipkeit.  au  seiner  statt  einzutreten.  Vuter  dem  Titel  „Natur- 
wissenschaftliches Allerlei"  besprach  er  Verschiedenes  aus  Biologie 
und  Physiologie,  namentlich  den  Winterschlaf  der  Tiere,  sowie  die  Sinnes- 
organe der  Pflanzen  und  die  Statolithcnlehre  nach  Huberlandt. 

A  u  s  s  c  h  u  ö  -  S  i  t  i,  u  n  p  am  20.  .7  u  n  i  1!»<»H.  Vorsitzender:  Baron 
.labornepp.  Anwesend:  Braumüller,  Brunlechner,  v.  Gallenstein.  Jüper.  v.  Kiese, 
wetter.  Dr.  Latzel,  Dr.  Puschnip,  Plesehutznip,  Sabidussi. 

Die  Anschaffung  des  Werkes  ..Dr.  Hayek,  Klora  v.  Steiermark«-  wird 
beschlossen. 

A  u  s  s  c  h  u  U  -  s  i  t  i.  u  ii  p  m  in  s  e  j>  t  e  ni  b  e  r  1908.  Vorsitzender: 
Baron  Jabornepp.  Anwesend:  Dr.  Anperer,  Dr.  Canaval,  Dr.  Frauscher. 
v.  Gallenstein,  Dr.  Giannoni,  Gruber,  Haselhach,  v.  Hauer,  v.  Kiesewetter. 
Dr.  J.atzel,  Dr.  v.  Pausinper,  Plesehutznip.  Sabidussi,  Dr.  Vapotitseh.  Obcr- 
lercher.  Kntschuldipt :  Dr.  Puschnip.  Dr.  Purtscher. 

Stadtarzt  Gruber  spendet  Lr»  Naturaufnahmen  und  10  Diapositive  und 
wird  ihm  hiefür  der  wärmste  Dank  auspedrückt.  Mit  dem  siebenbiirp.  Vereine 
für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt  wird  der  Seh riftentn tisch  beschlossen. 

Die  (iewerbehalle  kündet  das  bisheripe  Glocknerzimmer.  Der  Schöpfer 
des  dort  unterpebrachten  Glocknerreliefs,  Lehrer  und  Geoplast  Oberlercber. 
I.ietet  die  Hauptmoinente  des  Werdepanpcs  und  die  Aufstellunp  seinen  Werkes 

lö 
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und  erklärt,  daß  eine  Übertragung  den  Relief»  zwar  möglich  .sei,  aber  »ich 
unmittelbar  an  die  Zerlegung  desselben  schließen  müßte.  Jede  Verzögerung 
aber  sei  mit  der  Vernichtung  des  Reliefs  gleichbedeutend. 

über  Antrag  Dr.  Canavals  wird  beschlossen,  an  die  Gewerbehalle  da» 
Ersuchen  um  Aufschiebung  der  Kündigungsfrist  zu  richten,  die  interessierten 
Körperschaften,  aber  u.  zw.  die  hohe  Landesregierung,  den  hohen  Landesaus. 
schuß,  die  Gemeindevertretung,  Gewerhallekommission,  den  histor.  Vereiu, 
die  Handels-  und  Gewerbehalle,  den  Kunstverein  und  die  Sektion  Klagenfurt 
de»  1).  u.  0.  Alpenvereines,  durch  eine  Zuschrift  zu  einer  Vorbesprechung  — 
Schaffung  eines  Komitee»,  welche«  Mittel  und  Wege  zur  befriedigenden 
Lösung  der  Angelegenheit  zu  suchen  hätte  —  einzuladen. 

Ausschuß-Sitzung  am  19.  November  1 008.  Vorsitzender :  Baron 
Jabornegg.  Anwesend:  Dr.  Augerer,  Hraumüller,  Brunlechner.  Dr.  Canaval 
Dr.  Giaunoni,  v.  Gallenstein,  Gruber,  Hinterhuber,  v.  Hauer,  Kazetl,  Jäger. 
Dr.  Latzel,  v.  Kiesewetter,  Plescbutznig,  Sabidu»»i,  Dr.  Svoboda.  Entschuldigt: 
Dr.  Frauscher,  Dr.  v.  Pausinger,  Dr.  Purtscher,  Dr.  Vapotitsch. 

Eine  Zuschrift  au  die  Gewerbehalle,  Kündigung  des  Glocknerreliefs- 
zimmer«  betreffend,  sowie  die  Zuschriften  an  die  interessierten  Körperschaften 
behufs  Vorbesprechung  (Iber  Schaffung  neuer  Räume  für  die  Gewerbehalle 
werden  zur  Kenntnis  genommen. 

Studtarzt  Gruner  Ubergibt  das  Verzeichnis  der  im  Besitze  des  Museums 
befindlichen  Diapositive,  welches  in  der  Carintbia  II  veröffentlicht  und  wovon 
Sonderabdrücke  hergestellt  werden  sollen. 

Vorbesprechung:  Bei  der  für  den  15.  Dezember  1908  durch  den 
Präsidenten  des  Naturhistorischen  Landesmuseums,  Freiherrn  von  Jabornegg, 
eingeladenen  Enquete  zum  Zwecke  einer  Vorbewprechung  bezüglich  der 
künftigen,  dauernden  Unterbringung  des  Glocknerreliefs  waren  alle  inter- 
essierten Behörden,  Körperschaften,  Vereine  etc.  vertreten. 

Hofrat  Dr.  Canaval  als  Referent  weist  darauf  hin,  daß  durch  die  ander- 
weitige Unterbringung  der  Gewerbehalle  nicht  nur  die  Frage  der  Unter- 
bringung de»  Glocknerreliefs  gelöst,  sondern  auch  dem  drückenden  Raum- 
inangel  der  beiden  Museen  abgeholfen  wäre.  Es  wäre  also  jedenfalls  der 
weitere  Umfang  der  ganzen  Angelegenheit  in  Betracht  zu  ziehen. 

Oberbergrat  Hiuterhuber  macht  als  Präsident  der  Gewerbehalle  geltend, 
daß  dieselbe  ihre  anderwärtige  Unterbringung  nicht  wünschenswert  Hude- 
Jedenfalls  müßte  derselben  ein  Äquivalent  für  das  auf  150.000  K  zu  schätzende 
Miteigentum  am  Rudollinum  geboten  werden.  Max  Ritter  v.  Burger  drück! 
als  Präsident  der  Handels-  und  Gewerbekammer  die  Geneigtheit  aus,  im  be- 
vorstehendem Neubaue  derselben  der  Gewerbehalle  die  entsprechenden  Räum- 
lichkeiten auf  Cirund  eines  zehnjährigen  Mietkontraktes  zu  überlassen. 

Dr.  Max  Mitteregger,  Rechtskonsulent  der  kärntu.  Sparkasse,  meint, 
bezüglich  der  nötigen  Geldbeschaffung  müsse  an  die  Sparkasse  zunächst  mit 
positiven  Vorsehlägen  herangetreten  werden.  Die  Zahlung  eines  größeren 
Kapitales  sei  dermalen  unmöglich,  doch  könnte  die  Leistung  von  Annuitäten 
in  Erwägung  gezogen  werden. 
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Zur  Weiterführuug  der  g»t»*en  Angelegenheit  wird  die  Wahl  einen 
Fiinferkomitees  beschlossen,  in  welchem  der  Landesausschuü,  die  Stadtgemeinde. 
die  Gewerbehalle,  der  Geschichtsverein  und  daH  Naturhistorische  Landes- 
rnuseum  vertreten  sind.  K. 

Vermehrung  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Landesmuseums 

im  zweiten  Halbjahre  1!M)8. 

Z  ii  ii  1 o g  i  s  c  Ii  e  und  p  a  I  ä  o  n  t  o  I  o  g  i  s  e  Ii  e  Sa  minlii  n^eii;  Dr.  Karl 
lloldhaus  in  Wien,  Korst  rat  A.  Cobanz  iu  Eisenkappel,  K.  Klinisch 
in  Klagenfuit  spenden  heimische  Käfer  in  /.ahlreicheii  Kxeuiplnren,  Biblio- 
thekar  Prossen  Käierausbeute  seiner  diesjährigen  Samuielrciseu,  Herr  Karl 
lifxer  150  Versteinerungen,  zumeist  aus  der  Kreideformation  der  l  mgebung 
iles  Wollgangsees  (Gosauformat  ion),  Herr  Karl  R  e  i  c  h  e  I  mehrere  zoologische 
Spirituspräparate,  Herr  Heinrich  Tau  r  er  v.  G  a  1  le  nst  e  i  n  drei  Brnchio- 
podcn  von  Launsdorf.  Herr  Professor  Dr.  A.  Nowotny  Zom'irx  rrrtirillu* 
vom  Magdalensherge  isubfossiL.  Außerdem  wurden  ,YA  Versteinerungen  aus 
den  Melettaschiefern  Mährens  im  Tauschwege  erworben. 

Botanische  Sammlung:  Es  spendeten  die  Herren:  Stadtarzt  i.  B. 

I.  G ruber  Früchte  einer  Springgurkenurt  :  der  Vereins-Sekretär  Oberst- 
leutnant i.  K.  K.  v.  Kiesewetter  eine  Vergrüuung  von  AyroNtrm  tun ; 
Se.  Kxzelleiiz  FZM.  K.  Level  ing  ein  Stammst  (ick  von  Cur/timis :  Ober- 
gvinnasiast  K.  Morton  einen  spiralig  gewachsenen  Stengel  der  Teichbinse 
und  mehrere  Bilanzen  für  das  Kärntner  Herbar;  K.  Beichel  Kruchtstände 
vom  Pfeffer  und  eine  ...lerichorose-  ( A*h;ri*cu* ):  Dr.  B.  Puschnig  ein 
Stengeist  üek  vom  Zuckerrohre  aus  Ägypten. 

Mineralogische    und    p  e  t  r  og  r  a  p  Ii  i  s  c  Ii  e   Sammlungen:  Im 

II.  Halbjahre  1908  wurden  dem  Kabinette  gewidmet:  Kine  S  u  i  t  e  K  r  i  st  al  I- 
salz  von  1 1  allein,  acht  Stücke,  darunter  zwei  Stücke  blaues  Steinsalz,  ein 
Stück  rotgelbes  und  ein  Stück  weißes  Faserholz,  vom  Herrn  Direktor  der 
städl.  Elektrizitätswerke  Wilhelm  Winkler  von  Korazest;  ferner  ein 
prächtiges  Vorkommen  von  nadelförmigen  K  u  t  i  1  k  r  i  s  t  a  1 1  e  n.  büschelförmig 
gruppiert,  eingewachsen  in  einen  wasserhelleu  Bergkristall  aus  Brasilien, 
gespendet  vom  Herrn  k.  k.  Bergrate  Ferdinand  Pleschutznig  in 
Klagen  fort. 

Durch  Tausch  gegen  heimische  Erzvorkommen  wurden  von  Herrn  Karl 
Bei  dl  i ri  Wien  17  Arten  verschiedener,  zur  Abgabe  au  Kärntner  Schulen 
bestimmte  Minerale  erworben. 

Angekauft  hat  das  Kabinett  Mint  durch  gut  ausgebildete  Krislnll- 
formen  ausgezeichnete  Arten,  und  zwar:  Gips,  einzelner,  säulenförmiger, 
wasserheller  größerer  Kristall,  von  Kisleben.  Vivianit,  Gruppe,  durch  die 
Größe  ihrer  Individuen  hervorragend,  Iber  Connlif.  Kupferglanz,  Kr.  St. 
lust.  Atacamit,  Chile.  Apatit.  Druse  blaugefärbter  Kristalle  von  Ehren- 
Wiedersdorf. 

Aufgesammelt  wurde  eine  Suite  Gesteine  des  Karbons,  der  <  irödener 
und  Triasschichten.  -owie  des  Diluviums  und  der  das  Karbon  durch- 
brechenden Diabese  im  Baume  l  Irichsberg-Muraunberg.  Zollteld-Karlsberg. 
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Bibliothek:  Durch  Tausch  wurden  erworben:  „Ungar.  J<«»t  uiiit**  Im« 
Blfttter",  .Jahrgang  I  uud  Folge:  Verhandlungen  des  siebenbürg.  Vereines  für 
Naturwissenschaften  in  Hermannstadt :  lofi  Schriften  der  kgl.  rniversitälf.- 
bibliothek  in  l'psala. 

Dr.  <'anaval  spendet :  Sowerby,  Mineral-Kotichologie,  "J  Bände:  Haren 
Ja  bornegg:   Dr.  Seefried,   ('bei  das  (jImh-hih  der  osterr.  Botaniker; 

Dr.  .\.  Till,  seine  Abhandlung  über  die  Bergstürze  des  Dohratsch  134H: 
Hofrat  Höfner  in  Leoben,  doli.  Veit  er  in  Wien  und  Dr.  Svoboda  in 
Klagcnfurt  niebrere  S<»nderabdrücke  ibrer  Abhandlungen. 


An  die  P.  T.  Mitglieder  unseres  Vereines. 

Die  Vereinsleitung  ersucht,  zum  Zwecke  der  Einsendung 
des  Jahresbeitrages  sich  des  beiliegenden  Post-Erlagseheines 
bedienen  zu  wollen. 
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IL  Sabidussi:  Svlx  ilm  ml  ..Ärv/j/Of/'"'"'*  r.ixict  utfts-.  S.  1SU.  —  IL  S. : 
Dr.  August  von  Ilavek  (Wien):  Die  Fest  ucn-Artcn  des  Herbarium  Mal). 
S.  1m|.  IL  Sabidussi:  Dr.  K.  \V.  von  Dalla  Torre :  Die  Alpenpflanzen 
im  YVissensschatze  der  deutseben  Alj>enbe\volnier.  S.  ]H'2.  —  IL  Sabidussi: 
Dr.  .f.  Murr:  Cheiiopodium-Beiträgc.  S.  1SJ.  -  IL  Sabidussi:  Dr.  Karl 
Domin:  Fragmente  zu  einer  Moiiograpbie  der  («altiing  Koihriu.  S.  1 8'J. 
Vereiiis-Naebricblen :  Vorträge.  S.  )  s.{.  —  Ausschuß-Sitzungen.  S.  IN.!  uml 
|N4.  Vorbesprechung.  S.  1 S4.  —  \'ernielirting  der  Sammlungen  des  nafur- 
lnst oriseben  Vereines  im  zweiten  Halbjahre  liios.  S.  IST».  An  die  P.  T- 
Mitglieder  unseres  Vereines.  S.  180. 

Druck  von  Ferd.  v.  Kleiumayr  in  Kl»ß«nfurt. 
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Jahresbericht 

<U>s 

naturhistorischen  Landesmuseums 

von  Kärnten 

für  das  Jahr  1908. 


I  >«  r  -cit  .hilnvu  -clmii  in  .lriir!a«n<lcr  \\\  i>i>  fnhlUaro  Ksmm- 
i.i.umrl  im  luhii'iii-torix'licn  L:m<lr-nuiMnni  tritt  infolur  «Irr 
lCiiii'ii.unn.ü-  <!<•<  Zimmers,  in  »1« -in  sirli  «las  ( « t< u-k n**i*r«'li« '1*  1  >* •  l i i n U •  t . 
-«■iti'ii-  »itr  ( ««wt'i'lM-li.illc  immer  c-iii] 1  i«*lt**i-  zuiaire.  Ha  «lein 
.Mii-rinn  •  1« tim:i I» -ii  altx'hi!  kein  Kanin  zur  \ (Tiiiiinnii  <lcht.  wird 
«•im-  ini;  L:i-"l>rii  K«'-irn  verlnunlene  Zer^t  i>krl  imi;  nn«l  \  •  »rl ;i n  1  i ut* 
A i i  l'^i ; 'i 1 1 i i iü'  '!«"■  ( i  l<'ckiit'i'i,«'li«,fs  in  «ler  Kiiit  rittslialle  «lc>  „Kii<l«»l- 
tiiiiit-,-'*  1:1-1  unverni«  i«l!ic!i.  Kine  emliiilt  iii«'  i nlerUriniiiiiiü  »!<•> 
ÜeüelV  <:erl'le  <T-t  ni'"»üli«-li  -ein,  wenn  «Inreli  «!ie  Srliatfnnii  eines 
Zn  inlcr  ciiii  -  jit  -oink  i'icn  NYnliane.-  allen  «1r<ä  im  ,.Ku<l<ilihmm" 
iiiiii  Tüv'l«r;i<'|itcii  Vereinen  die  M<",vli<'lik<it  ihrer  An-Liestall niiü 
^«■'luini  wink  Fiii  <l:i-  nnl  nrliistori-elie  Mim-iiiu  wäre  «lie  Anl- 
.-ii'llnii^  weiterer  Seiianka-i«n  l'iir  <!i«'  Sammlungen,  «lic  zweek- 

eii!-|UVe]ie||.]e  I  '  !' !  ( ■  l'Kr  i  U  LI  I  III  Li    Irr  !  I  let  ( •<  UN  )1«  >ü  i -fl  lell    |5('<  »I  »ael  1  Ii  1 1 1 il  s- 

siatimi  lui.l  »ler  1-,'  l«'ii  nm!  einllieli  «Iii-  Seliali'uuü  «in*-  l>e 
<!«  u ><  im  1  ün'lieren   V«»rlra'.i-'aalc-  <lriii'.!<  ii<l   n<  »i 'vemliii. 

Kin  K«.iniire.  in  w  i  lrlicm  alle  «Irei  im  Ku<l«il  linnm" 
null  •rv.ein\-nmieii  Veivi  ne  vertreten  >in«l,  li.il   unU-r  'Inn  \  «  »r-  i  t  /•  • 
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des  Herrn  IJeruhauptniannes,  llofrates  Dr.  Canaval,  liercits 
Schritte  eingeleitet,  um  eine  gründliche  Lösung  der  Kaumfrage 
zu  erwirken. 

Aiieli  um  in  «lieser  Angelegenheit  zu  einem  gedeihlichen 
Knde  zu  «>-elangcu,  erltitlet  sieh  das  naturhist<»risehe  Landes- 
iimscuni  die  wohl  wolleixle  Mitwirkung  jener  Körperschaften  und 
Personen,  durch  «leren  Subventhmcn  und  .sonstige  materielle 
und  geistige  Knh'rst  iitznng  es  bisher  in  der  Lage  war,  seinen 
iih.Tuonimeucn  Aufgahen  gerecht  zu  werden.  In  dieser  Be- 
ziehung gebührt  der  Dank  zunächst  dem  hohen  Landtage,  der 
kärnl  tierischen  Sparkasse,  der  löblichen  Stadtgemeindc  und  allen 
(iönnern,  die  nach  Iw.-U'n  Kräften  die  Vereinszweeke  förderten. 

Schon  bisher  durch  die  mißliche  finanzielle  Lage  in  seiner 
Weiterentwicklung  gehemmt,  hat  das  naturhistorische  Landes- 
niuseum  von  .lahr  zu  Jahr  sich  steigernden  materiellen  Anforde- 
Minticn  zu  entsprechen.  Ks  wurde  daher  im  Direktionsrate  der 
l>e-chluü  gelalll,  in  AnlM'traeht  «1er  das  gesamte  Unlerriehtswesen 
vielfach  ergiinzemlen  Wirksamkeit  «les  Museums  auch  an  das 
liolie  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  mit  der  Dille 
um  (lelduntersiiitznng  heranzutreten. 

Das  Museum  zählt  gegenwärtig  1*7  Yereinsmitglicder, 
«lavon  7  Khrenmiiglic<ler.  Im  abgelaufenen  Jahre  traten  10  Mit- 
glieder ein.  J  traten  aus.  1  verloren  wir  durch  den  Tod,  darunter 
Armand  Froilierrn  v.  1 )  n  m  r  e  i  e  Ii  e  r  in  Wien. 

K-.  wunlen  zw«*i  w  i  s  s  «•  n  s  c  Ii  a  f  t  1  i  c  Ii  e  Mus  e  n  m  s- 
:i  us  flöge  unternommen,  und  zwar  am  'M.  Mai  in  <lie  West- 
i'«'hänii<*  «h'r  Saualpc  zwischen  St.  Walburgen  und  Kl»erstein  im 
( o'iriscliitztah\  nin  10.  Juni  zur  Besichtigung  «les  schönen 
( ilelscherscliliffes  näelist  <]«'iii  (iule  (trahenhof  nonlöstüeh  von 
Khü-enfurf.  Uber  beide  Au-Iliige  beri«'ht<'te  Herr  Derghanpt- 
maun,  l!«uraf  Dr.  Canaval  in  «1er  ..('arinthia  IL',  HS.  Jahr- 
gang, Xr.  2  mnl  Xr.  :). 

Die  Winterabend-Vorträge  «les  naturhistorisehen 
Latnh'smuseums  begannen  am  L  Dezember  nn«l  wunlen  bis 
April  I.  J.  fori  gen 'l  zt.  Ks  sprachen:  Herr  Sta«ltarzt  d.  R. 
L  <i  r  u  her:  ..Reise  durch  Dnlinaticu,  Hosnien  und  «lie  Herze- 
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U'iwiiur*  (  Li«*litl»i]il«<r )  ;  Herr  Professor  Dr.  I4'.  v.  1'  a  u  s  i  11  ix  e  r : 
„  Natu  ri;e-ch  ich  llichc>  Allerlei";  Herr  Dr.  Fr.  ( '  I  c  m  c  n  I- 
sr  Ii  i  l  scli:  „Xahrunu  und  Kraft":  Herr  Professor  II.  Ii  m  u- 
tu  ii  1  I  e  r:  ..Sven  v.  llcdins  Kci-eu  in  Xcnl rahisien" ;  Herr  Pro- 
li-s-nr  Dr.  Hans  Anderer  an  zwei  Ahendeu:  ,.( leoh bischer 
Dan  der  Karawanken'*:  Herr  Professur  Dr.  \l.  S  c  Ii  ;i  r  f  c  t  t  <•  r : 
„Fine  |>lhinzeiie.eonra|>hisehc  F\kursion  durcli  die  Schwei/,  und 
an  die  italienischen  Si-cn"  (  Licht hilder )  ;  Herr  Professor  Dr. 
A.  l'rlc  r:  „Ausgewählte  Kapitel  ans  <|er  Pllanzeiiph\  >io|ooie"  : 
Herr  Profc->or  Dr.  F.  V  a  p  o  t  i  I  s  c  Ii :  „neu<iun^scrscheiiiun- 
-(ii  di*s  Lichies"  ('mit  Verziehen);  Herr  Professor  II.  von 
Y  i  n  t  s  e  Ii  » c  r  -  A  1  t  e  n  h  u  r  ii :  „  K  ulturpllanzcii  und  (lötter 
l  ull"*  (  Liehthihlcr )  :  Herr  KiMiiieist'-r  A.  (  '  r  e  v  d  t  :  „Land 
um!  I.i-iite  de-  a  frikani-chen  Seenü'ehictes"  :  Herr  Profe-sm-  Ii. 
!la-elhach  an  zwei  Aheilden,  uinl  zwar:  „Das  \Yell|»n»l»leiii 
■  Irr  joni-chen  Philosophen"  und  „Das  Wcllprohlem  der  .\luiii>l"ii 
und  Sophisten". 

Da>  den  Yortraus-aal  -leis  Iiis  auf  das  letzte  Plätzchen 
füllende  Puhlikuin  kargte  nielit  mit  Dank  und  Anerkennung  für 
die  durch  die  Herren  Y«ul ratenden  jchiiieneuen  ^edie^cnen  Lei 
stunden.  Herr  Stadtarzt  d.  K.  .1.  (1  rnher  erwarh  sieh  aueh 
heuer  wieder  ein  l>e>i»iideres  Yerdieti-t  durch  die  \'  i  »r  Iii  h  ru  ii  -  und 
iiiei-trn-  auch  durch  die  Anf'crt  iu  mi-  der  die  Yortrime  hcirleiten- 
den  l.iehthilder. 

Die  .\aehlM->|ireehun»eu  der  Yorträye  fanden  am  „runden 
Tische"  inti-«>niehr  Teilnahme,    al-  unuenaniite  Wohltäter  den 

!\<'lilf.»rt  an  deillselhell  dlireli  ;:Üti-r  Spenden  ZU  liehen  ver- 
slanden. 

Die  Tätigkeit  de-  Redaktion  skomitees  war  d«  r  Ileraus- 
des  .1  ahr^a  n^c-  der  „('arinthia"    (  I      daliriNinu  der 

..('arinihia  II")  und  der  Fertitrstcllniin  <]e-  -lahrhuche-,  Hand. 

imu  idinei.    Fr-tere  /eii-cfiri  ft  umfaLit  auf  I  sr,  Seilen:  7  ineteoro- 

l'^i-'-he   lierichte,    1  '1   Ahhaiidlunp'U   (durchwegs  ( 'arinthiaca  ). 

7  kleinere  MiKeiluu.iieii,  I."»  Hcrichte  und  !»  Yerein-naehriehti-ii. 

Da-     .lahrhiich.     welches     wichtige     Ahliaiidluie.:«  n  von 
v.  <  >  a  I  I  e  ii  -  t  e  i  n.   (I.   II  ö  f  e  r,    II.  S  a  l>  i  d  u  -  -  i,    K.  (I  I 
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w  a  c  k  i.  K.  (  '  a  u  a  v  a  I  n.  :i.  enthalt,  i-t  nahezu  fert  i^i-esi*  i  It 
und  wird  im  Kaufe  die-e-  .Iah  res  heran-<:eijehen. 

I)i<  zoologischen  und  paläontologischen  Samm- 
lungen erfuhren  im  Laufe  de*  \erll<  »-enen  Jahres  folgenden 
Xuw  acle  : 

K-  -pendeten:  Herr  Dr.  K.  l'u  sehnig  eine  Sammlum: 
von  (ieradllütrlern  au-   Kärnten   (  :;s  Arten  und  -1   S|»i*-l:iru-ii  >  : 
Herr  Vi\\/.  T  Ii  e  u  <•  r  au>  Wien   10  exoli-ehe  Käfer  aus  Kamr- 
i  im  ;  die  Herren  Dr.  II.  II  o  I  d  Ii  a  n  -  ans  Wien,  A.  (i  o  1>  a  n  / 
und  K.  K  I  i  in  s  c  Ii,  sowie  Th.  I*  r  <■  !'.  e  n  zahlreiche  einheimische 
K'iil'er;     Herr    K.  \l  e  i  e  Ii  e  1    mehrere    Sjiirit n<i>rä|»arate  an;- 
Tunis;  Herr  Dr.  A.  Xowotuv  Z<nuhs  r<i(ictHn><  (  -ul>f«»-.-i  I ) 
vom   .M atvlalensheriie ;    Herr  K.   Lcxcr    1  ."»0  Ycrsteincnuiireii, 
zumei-t  ans  der  K  reidefurmat  i»>n  der  l  *  1 1 1  l*  x  •  I » i  u  i  ii;  de-  W<  >l  luanix- 
mis:  Herr  I'nd'c— i>r  1'..  S  e  Ii  m  i  d  1 1  Versteinerungen  aus  dem 
l'!o/..di  vmi  ( *iit  tariiiL:  :  Herr  II.  v.  (II  a  1  1  e  n  -  t  e  i  n  jun.  mehrere 
Ver-i'-inerniiLi«  n  aus  der  Trias  vmi  Lann^durf  und  des  llrich.- 
herbes:    der  Herr  K  u  s  \  <»  s  jn  Ver-teinenimien,    zumeist  aus 
Kärn'en:  anTenlem  wurden  .V5  Yer-ieincruuiren  aus  den  Aleletta 
Schiefern   Mähren-  im  Tauschwege  erw«.rheu.     Herr  Ingenieur 
M.  K  u  |i  e  1  w  i  e  -  e  r  aus  Krniiipend«>rf  spendete  dem  Museum 
einen   He  trau*1  v<ui  1  1   A'.  welcher  zur  Deckun«:  der  Kosten  für 
da-    Ans-t-mfen    ahe  — inix-her  Yorelhäl^e    ('siehe  Jahresbericht 
I  !»n7  )  verwendel  wurde. 

Allen  Spendern  sei  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  der 
M  ii-eninsverwalt  imiü  ausgesprochen. 

In  I'nrtset/uu^  der  Xeuau f -lellttnu  und  Inventarisierung 
der  Sammlungen  wurde  im  ahirelau fem  n  Jahre  die  Xeuaufstel 
1 1 1 1 i Ii-  der  Land  und  SiiLiwas-erschneckcn  in  AnirrilT  ^enonuuen. 
|!ej  drin  i|  rollen  (  Iii  1 : 1 1 1 12 « •  derselben  kannte  diese  nicht  /.um 
.\h-eh|u-s|.  gebracht  werden.  Auüerdeiu  wurden  für  verschiedene 
Parteien    lJe-iimiuimi!-en  von   Xal  iirohjektcii  \ or^enouinicn  und 

-nieti-e    All  kiillftr  erfeilt. 

\'«-n  ;jr  •"•?.'«■  ren  A  u  f-a  m  ml  unv<  u  im  Terrain  muLtte  im  ab- 
v'lauieuen  Jahre  mangels  vorhandener  Mittel  und  auch  \\e«:eii 
-Mü-iij;)-  Hinderni-s,.  Abstand  i-eii« mimen  werden. 
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Zu  den  Hemmnissen,  mit  denen  «Irr  hiesige  I  leobachtungs- 
dienet  zu  kämpfen  hat,  gehört  insbesondere  der  Mangel  au 
wissenschaftlich  geschulten  Hilfskräften  und  eines  cntsprechen- 
den  Stellvertreters  während  des  Urlaubes  des  Stationsleiters. 

Im  Falle  einer  endlichen,  jetzt  selion  dringend  nötigen 
Reorganisation  der  hiesigen  IJeohachtuugsstation  wäre  die 
Unterbringung  des  Leiters  in  derselben  jedenfalls  ins  Auge  zu 
fassen,  da  sie  die  einzige  llürgschaft  für  zeilgcrcchte,  verläß- 
liche Ablesungen  bietet. 

Dem  botanischen  Garten  wurde,  wie  alljährlich,  so 
auch  im  verflossenen  .fahre,  eine  grolle  Anzahl  von  Samen  in- 
und  ausländischer  Pflanzen  von  der  k.  k.  Direktion  des  botani- 
schen Martens  d<  r  Universität  in  (Jraz  unentgeltlich  zugewendet, 
für  welche  S|)endc  der  wärmste  Dank  ausgebrochen  wird. 

Außerdem  wurden  zur  Vervollständigung  der  Gift-,  Arznei 
und  ( iebrauchsptlanzen  'Abteilungen  Sämereien  von  der  (lärtnerei 
Haue  und  Schmidt  und  für  die  (bd>irgs|>flanzen  Anlagen  lebende 
(rewäehsi.  aus  der  A  IjM'npHauzenkult  nr  F.  Sündermann  in 
Lindau  am  Üodcnscc  angekauft;  ferner  die  heimatliche  Flor.' 
durch  frische  Pflanzen  ergänzt,  welche  auf  verschiedenen  K\ 
kursiouen  in  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  von  Klagen- 
turt  uesanimclf  worden  sind. 

Da  die  ( iartcnanlageii  durch  die  grolle  Trockenheit  im 
\  ert'nsscncii  Herbste  und  durch  die  anhaltend  «gewesenen  Winter- 
fn'tste  sehr  gelitten  haben,  wird  die  N  eubescha  flung  von  Pllanzen 
im  heurigen  .fahre  in  einem  weit  uröllercn  Umfange  als  unter 
normalen  Witterungsverhältnissen  notwendig  sein. 
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Rechnungsbericht  für  das  Jahr  190.S. 

Eiiiuahmen : 

Ka.^«T«'.st.  von  1907  .   .   A'  -  — 

Silin  entionen  : 

Vorn  hohen  Landtage  A  2700.— 

Von  der  löhl.  kiirntn.  Sparkasse  .   38ÖO. 

Von  der  lölil.  Stadtgememde  Klagenfurt  .   .  „  450. 

Von  der  k.  k.  Zeotralauhtalt  fiir  Meteorologie  ,      *0,  7<wm.- 

Mitgliedert.eitriige  •  .,  Il»i3.80 

Eintrittsgelder   4«0.— 

Verschiedene*.   .                                                               .   .,  W7.78  

Summe  der  Einnahmen  .  .  .  A  93U1.58 

Abgaben : 

(-.halte  und  Lohne: 

Sekretär  A  720. 

Kustos  der  7.oo|..-.  nitliiojitol.  Sammlung    .   .  .,  400.  — 

Kustos  der  botanischen  Sammlung  400.— 

Kiisfoh  der  miiiersilogi»ehen  Sammlung   .   .   .  „  ifoo. 

liihliolhekar  und  Sehriltfiihrer  6'Ni. — 

Dierierlohn  A  Klo, Wohnung  A  120,  Heizung  A7o  .,  1030.— 

Som«tigi?  Kntl-dinungen                                  .  .,  107  —  A  .{157. 

Honorare  fiir  Meteorologie   HO. 

Haus  und  Kanzlei   223.78 

l'ontgclder    44.8!) 

.,<  arinthia  II-  illonoraie,  Druck,  Ahsendung,  Separata)     .,  1310.07 

Kahiuettaurdagm   ;;»;<(  ;;n 

HiMi'dhek  ,  023.8!» 

Huolihinder   143.28 

I  »ruckkost,  n    1  ,">').— 

Heizung  und  l'.eleu«  lit  ung   4 3"! .01 

litauischer  <  ou  ten  ,  ] im t. 

I  iemeiiisaiur   II  a  i  i>a  1|sl  agen  .,  7^(J. 

•lal.il.u.l.   1000. 

Aullerordeiitliclic  Auslagen  ,  r!1.2tf 

Deckung  des  l'ehllict rage>  vom  Vorjahre   143. h'8 

Summe  der  Ausgalien  .   .   .  A'  0527. 1K 
I  VliHMdrag  .   .   .  A  135.58 

K  I  agen  mit,  am  I  I.  April  1  !►«»•». 

<  •  e  p  r  ii  i  i    und    r  i  e  h  t  i  g   l>  e  f  u  n  d  e  n  : 
M.  hnpilw leset-  in.  p.  M.  Kotlinuer  m.  p. 
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Fondsverrechnung  für  das  Jahr  1908. 

1.  Jnhrhurlifond : 

Obertra«;  aus  dem  .Jabre  1 ! M 17  Ä  514.95 

KiiiKeli-pt   »JOM.— 

Zitis.'ii/uwiichs   M 

Summe  .   .   .  A  25t>8.95 

2.  Porti  ütiond : 

Kbertraj:  aus  «lein  .lahre  19<>7  A  505.2« 

Znisenzuwarh.s                                                                                 .  ..  21  .o9 

Summe  .   .   .  A  52<>95 

.').  Yortrapsfoiid : 

Stiltune;szinsen,  215  A,   iIit    llauptkasse    übergeben;   bleibt  da« 

Kapital   A  40<M).- 

4.  Meteorolojrlelond : 

Sl  ift  tinr>zinsen,  HOHO  A  ,  der    llauptkai-.se   übergeben;   bleibt  das 

Kapital   A  2<NN>.— 


Vermögensstand  Fnde  des  Jahres  1908. 

.labrbm-hfoiid  ;l5ankeinhige)   A  2588.95 

I  <tr  t  si  Im  i  gg- l'ortratfond-Sliitune;  <  Sparkasse-Kinlage)  ...  52t>.95 
1'  <•  1  t  s  c  Ii  11  i^'  z  -  Y"ri  ragioml-St  iftunj;   /H>  Stück   bei   der  Stadt- 

gemeinde  erliegende  Klisabet  li-W'e.st  bahn- Akt  ien  i    ....  ,  KHK). 
I'  r e  t  t  iMT-St'i'lu  11  d  •  Meteomb>peforid-St  Utting  (Sparkasse-Kin- 

lage.   .,     2t  NM). 

Kort  seluiigg. Spende  f_2  SMiek  Klisabetb-Westbalin-Aktien)     .  ,      800  — 

Vereinigte  Spenden  {S|.ai knsse-Kiiilngej   2100  — 

In  der  l'ostspaikasse   101  .«2 

Summe  .  .  A  12097.52 

K  latent  u  rt,  am  .11.  Dezember  l!M>S. 

Krnst  t.  Kiesewetler,  Oberstleutnant, 
Sekretär. 


(Iieilug<>  zu  Nummer  .'J  und  4  der  „(arinthia  II".) 


Druck  von  Fcrd.  v  Klriutnayr,  KlaK»üilurt. 
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Die  Ncitonliuiiio  ,|rr  Inj  im  isi-luii  Küfer  dureh  Bibliothekar 
1  *  i*  •  *  LS  ii  wurde  fortgesetzt  und  »-einübten  die  Sht plt  ijHnoidnt . 
I'ttl i>imi h'ki  iiixI  <  " ii I Ii k n>i>h(i  zur  Aufstellung.  Die  Sanuulun«:, 
x.writ  iieordnet.  umfaLlt  jetzt  17  ü'foLle  Kiisten  und  wird,  fertig- 
gestellt, in  :;<»  Knuten  die  «e-samte  lieiniisehe  Käferfauna  in 
etwa  <i<»(K)  Arten  und  vielen  tausend  Stücken  enthalten. 

Alliier  den  bereits  früiier  genannten  Spendern  lieferten  die 
Ih  rren  <  )l»erl»erLd\«»niniissär  II  <•  !  !  e  r- K  lairenfurt,  Fiilonioloj;c 
S  «•  Ii  ;i  f  x  m  a  v  r-'l'rie^t  und  Landcsireriehtsrat  Dr.  W  r  a- 
d  ;i  t  -  e  Ii  -  St.  l'aul  zur  Freäuxuuy  der  Sammlung  sehr  werlvolle 
lieilräue  und  wird  ihnen  liiemit  der  wärmste  Dank  jjesajrt. 

Die  vom  llihliothckar  auf  /ahlreiehen  Sammclreisen  er- 
beuteten  Käfer  wurden  -.deich fa I U  der  Sainnilunir  einverleibt. 

In  niehi-ereu  Fällen  wurden  Determinationen  für  Museums 
mil'jlieder  und  für  Freunde  der  heimiselien  Käfer  vorgenommen. 

In  der  botanischen  Abteilung  wurde  die  im  letzten 
l'< -richte  erwähnte  Zusammenstellung  der  .«Literatur  zur  Flora 
Kärnten-  von  his   l !>07"    ^niu   A!>selilu<se  »ehraeht.  Sie 

erschein!,   über  zwölf  Driickl».uen  stark,   im         Jahrbuehe  des 

LamieMiMWeuins. 

Weilers  wurde  vom  Kustos  «lie  l 'uionlunnu  und  Xenauf 
-lellun-  der  botanischen  Werke  und  Schriften  durchgeführt, 
wobei  die  auf  Kärnten  bezüglichen  Arheiten  in  eine  eigene 
(iruppe  zusammenirefaß!  wurden.  Die  Xcukalal<»^isierunü  wird 
später  durch  den  Bibliothekar  erfolgen. 

Xaeh  Sichtung"  und  Uesl immuni»'  der  seit  1 S 1 » ; >  einii'e^anije- 
ii<  ii  Zuwächse  an  F.x-ikkaton  wurden  die  Verein  iüfUiiiisarlH'ilen 
hin-iehi  li«-h  de.«.  Kärntner  llerhars  wieder  aufgenommen  und  war 
liiel»ei  der  Oktavaner  Herr  Friedrich  Morton  als  Hilfskraft 
in  sein-  anerkennenswerter  Weise  mittälii;. 

Mehrmals  wurden  Teile  unserer  l'llanxciisannnlunueu  ver 
ndei.  Die  Liliengewächse  um!  die  Orchideen  Irinnen  zu 
Studieiizweckeii  an  Dr.  Iludoll  Scharf  et  ter  in  Yillach  :il>. 
Ilehufs  l'herpnifun^  wurden  abgeschickt:  Die  Lehermoose  an 
<  i\ iiin.i-ialdireklor  Julius  (1  lowaek  i  in  Marhurir,  die  Weiden 
mi  A<]««lt  Töp  ff  er  in  Müuelieii  und  die  /ist rosenirewächsc  an 
Frwin  .1  a  n  c  h  e  u   in   Wien.      Das   Fruehnis    der  Bearbeitung 
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unserer  heimischen  Weiden  linden  wir  in  der  letzten  Nummer 
des  dahri:an<;os  P.Mt.s  der  ,,( rillt  hin  II"  verötfent  lieht. 

Der  Kustos  der  Abteilung  unternalnn  folgende  Ausflüge: 
Am  Hl.  Mai  in  die  Sattnitz,  wobei  <lie  Verbreitung  der  in  den 
dortigen  Steilwänden  neu  aufgefundenen  Primuht  Anrinihi  fest- 
gestellt wurde:  am  17.  Mai  wurde  der  Turiawald  durchquert; 
am  li>.  Mai  geschah  eine  Aufnahme  der  Frühlingsilora  der  Mat- 
sehaeher  Aljie;  am  .">.  duli  wurde  auf  der  Hielschitza  und  im 
Antust  in  verschiedenen  Teilen  des  Klagenfurter  Hakens  ge- 
sammelt. 

Schenkungen  erhielt  das  botanische  Kabinett  von  folgenden 
Herren:  Magister  Fugen  v.  15  e  1  I  s  c  h  a  n  (liefen  st)  Arten 
Samen  und  Früchte),  <  )berbcrgkoinuiissär  Max  Holl  e  r  {  Photo- 
graphie einer  Hirke),  Artur  v.  K  i  e  s  e  w  e  t  t  e  r  (verschiedene 
Siimereieu  \,  k.  u.  k.  Oberstleutnant  Kirnst  v.  K  i  e  s  e  w  c  t  t  e  r 
(  Vergrünnng  von  Affroslcuumt  und  Verdopplung  einer  Glocken- 
blume). Sr.  Fx/.ollenz  (ieneral  der  Infanterie  Karl  Lc  v  c  1  i  n  » 
(  Pilze  und  eine  Stanimstück  von  Cnr/iinus),  Friedrich  M  o  r  t  oti 
(  M  reresa  Iii« -n  und  Kärntner  Pflanzen),  Dr.  Kornau  Pu  sehnig 
(Zuckerrohr  aus  Agvpten).  Karl  II  ei  eh  cl  (verschiedene 
Früchte  nebst  einer  „Jerielmro*c" ). 

Für  das  mineralogische  Kabinett  wurden  im  Jahre 

imis  durch  Spenden  Iii',  durch  Tausch  :»S,  durch  Ankauf 
Arten  von  Mineralien,  weiters  durch  Aufsaiumlung  JH)  ver- 
M-Iii<dene  (iesteinsarten,  zusammen  lsr>  Arten,  erworben  und 
l.">7  Mineral-,  sowie  \2  (Iesteinsarten,  zusammen  HM)  Arten,  ab- 
gegeben. 

Von  den  M ineralspenden  seien  hervorgehoben:  Grauhlei- 
erz,  d.  i.  derber  Atnrle«dt  mit  bcigeuieiiutciu  Schwefel,  mit  Klei 
glänz:  grolle  Sehanstnle,  gewidmet  vnii  der  Dire  ktion  der  1^  1  e  i- 
b  er«-  er  I  i  e  r  g w  e  r  k  s  -  V  n  i  o  n  in  K  lauen  furt;  isländischer 
Doppol^pat,  grolle  res,  reines  Spalt  ungsstüek.  gespendet  von  Herrn 
Albert  l!c  I  I  sc  Ii  ;i  n  v.  Mildenburg:  Pscudoniorphoso  von 
( ialmei  nach  Kalzit,  von  der  gräflich  II  e  n  c  k  e  I  s  e  h  e  n  H  e  r  g- 
h  a  u  v  e  r  w  a  1  t  n  n  g  in  Iiaibl:  eine  Suite,  Iii  Stück,  Queck- 
silberfahler/.e  von  Maskara  und  Mrar'aj  in  Ho-mien,  sowie  eine 
Dru>e  gröberer  I\ ritkri-talle  von   Fojniea,  von  Herrn  Fduard 
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K  o  m  ji  t  i  t  <  e  Ii,  Betriebsleiter  in  Maskara:  eine  Suite  von 
Kristallsalz  von  llalleiu,  S  Stück,  mit  Blausalz  und  Fasersalz, 
von  Herrn  Direktor  Wilhelm  W  i  n  k  1  e  r  v.  F  o  r  a  z  e  s  t,  Leiter 
des  städtischen  Klektri/itätswcrkes  in  Klairenfurt ;  Uutil,  nadcl- 
lönniiie  Kristalle  in  hiiseheliireu  (.i  nippen,  eingewachsen  in  einen 
polar  beiderseits  ausgebildeten  Beriikristall ;  Brasilin,  gespendet 
von  Herrn  k.  k.  Beitrat  Ferdinand  l'lcscli  u  I  z  n  i  ir  in 
Klagen  tu  rt. 

Von  den  durch  Tausch  erworbenen  Arten,  welche  zum  Teile 
zur  Wicilerahirahc  an  Schulen  in  Kärnten  bestimmt  sind,  seien 
erwähnt:  Irisierender  Milchopal,  Dubniir  (Fnijarn);  Augenaehat, 
Elinas  (ieras  (Brasilien);  Stephanite,  Amethyste,  Manpnispat, 
S.-liemnitz    (Cn^arn):     Fluorite    von    Willersdorf    ( Bayern  V, 

I'seudobi  kit  von  Aranyalierg:;  Apatite  von  Schlackenwald  und 

Schnecken*! einer  Topase. 

Angekauft  wurden  folgende  Arten:  Kino  Druse  blau- 
üet'ärhler  Apatitkristalle  von  Khrenfriedersdorf  (Sachsen): 
Atiikiiniit-Kristjille  von  Chile:  Kupferglanz-Kristalle  von  St. 
.Inst;  Vivianit.  (iruppen  «rroücr  Kristalle,  von  Ibex  County  uml 
ein  wa-^erhelier  (iipszwillin<r  von  Fislehen. 

Di<-  aufgesammelten  (icsteine  stammen  teils  aus  »lern 
Karhonzui!e  Viktrhiii — Scehach,  teils  aus  dem  Karhon  und  den 
Tria<sehichten,  sowie  aus  dem  Diluvium  des  Raumes  Kam- 
luirii"     St.  \'eif,  Zollfeld— Karlslwrir. 

\'on  di-ii  li'l»  abgegebenen  Arten  entfallen:  an  die  Volks- 
schule in  K'eicheiifels  I  Sliiek,  au  die  Mädchen- Volksschule  in 
Spinal  -<>  und  au  die  Volks<ehnle  in  Micheldort"  hei  Hirt  l'.ti 
Stiiek.  An  Oberlehrer  Ferdinand  Fraua,  Mauchnitz  (Mäh- 
ren), sind  für  dort  aufgesammelte  Versteinerungen  l'5  Arten 
verschiedener  Kärntner  Frze  ahi;cüeben  und  an  Herrn  Karl 
Reell  in  Wien  27  Stiiek  heimischer  Krzvorkoninieti  im  Tausche 
ülierlassen  worden. 

Für  auswärtige  Parteien  wurden  acht  verschiedene 
M iiieralln -s| immunircii  dnrcli^e führt. 

Die   Bibliothek    umfallt    -inni   Werke    und    Karten  in 
vielen  ein/einen    Bälden,    erfuhr  uiitliin    für    Ilms  einen  Zu 
wachs  \..n  •_'<>  Werken  und  Zeitschriften. 
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Das  Mussum  steht  mit  IS:»,  meist  naturwissenschaftlichen, 
Vereinen  in  Seliriflent:niseli  und  erhielt  von  «Uesen  die  reiche 
Anzahl  von  o72,  zum  größten  Teile  sehr  wertvollen  Werken. 

Kntlelmt  wurden  lMKJ  Hände  und  Karten,  sowie  in  zahl- 
reiehen  Fällen  verschiedene  Tausch-  und  Zeitschriften,  (ic- 
schenke  erhielt  die  I  »ihliothek  von  <len  Herren:  Hof  rat  I  >r. 
('an  a  v  a  I,  liaron  .1  a  l>  o  r  n  g,  Dr.  A.  T  i  1  1,  Hof  ml 
11  ö  f  n  e  i\  »I oh.  V  e  t  t  e  r  und  Hr.  S  v  o  h  o  d  a. 

Die  Arln-iten  an  der  meteorologischen  Beobachtung^  - 

Station  wurden  im  Berichtsjahre  regelmäßig  und  ohne  rnter- 
hrechung  fortgesetzt. 

Bedauerlich  ist  der  Umstand,  daß  die  'Melsungen  dos 
(Irumlwasserstandes,  meist  infolge  gelinderter  l'ersoiialvcrhälr- 
nissc.  nur  mehr  am  Museumshrnnnen  regelrecht  weitergeführt 
und  veröffentlicht  werden  konnten,  Ins  das  Sinken  des  Grund- 
wassers unter  die  Krunneusohle  auch  diesen  .Messungen  ein  Endo 
machte.  Ks  liegt  iihrigens  eine  genügend  lange  Bcohachtungs- 
poriode  vor,  um  verläßliche  Daten  üher  das  Jahresmittel  um! 
die  monatlichen  Schwankungen  ahleiten  zu  können. 

Die  vom  landschaftlichen  Bauamte  hesorgten  Messungen 
am  Wörthorscepegcl  wurden  anstandslos  weitergeführt  und  die 
entsprechenden  Tahellen  der  Station   in   Verwahrung:  gegehen. 

Bezüglich  der  Wiederaufnahme  der  magnetischen  De- 
klinat ionslK'oha<-hhiiigeii  st<«ht  Herr  Bergrat  B  r  u  n  1  ec  h  n  e  r 
mit  der  Zeutralanstall  für  Meteorologie  uml  (ieod ynamik  in 
Verhandlungen. 

Die  Ausstattung  der  hio-igon  ErdhelHMi-IIanptstation  mit 
seismographischen  Apparaten  ist  nicht  ahzusehen,  so  daü  man 
gern"»! igt  ist,  sich  auf  die  Zusammenstellung  der  ül>er  die  Krd- 
hewegungon  einlaufenden  allgemeinen  licohachtungen  zu  he- 
schräuken. 

Während  das  VnLlikum  den  seinerzeit  in  Museuins- 
vort rügen  gehotoucn  theoretischen  Krörterungcn  iil>cr  <lie  meteoro- 
logischen Vorhä  It  nisse  des  Landes  wenig  Interesse  entgegen- 
hraehte,  linden  die  tclcgraphi«chcu  Wetterprognosen  und  deren 
Signalisiernng  von  der  (ialerie  des  Stadl  pfarrlurincs  allseilig 
Verständnis  und  volle  Würdigung. 
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